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ſich befindlicher Schreiben / 


Und zwar h 
Dom Jahr 1682 


. Schreiben der Reichs⸗Deputation zu Franckfurt an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß durch die, we⸗ 
gen Legitimation der Oeſterreich⸗Bamberg⸗ und Braun 
ſchweig⸗Calenbergiſchen Geſandten, eniſtandene Diffe- 
rentien, die Conferenzen noch zur Zeit verhindert wuͤr⸗ 
den, de Anno 1682. i 1 

II. Schreiben des engern Schwaͤbiſchen Cräyß⸗Convents 

zu Biberach an den Kaͤyſer Leopoldum, daß Se. Maje⸗ 
ſtaͤt den Schwäbifchen Eräyß mit dem vorhabenden und 
bey Franckreich groſſe Ombrage erweckenden Einmarſch 
dero Trouppen allergnaͤdigſt zu verſchonen, und deſſen da⸗ 
durch gewiß erfolgenden Ruin abzuwenden geruhen moͤch⸗ 
ten, de Anno 1682. . 8 
III. Schreiben des engern Schwaͤbiſchen Eräpf-Conventg 
zu Biberach an Churfuͤrſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, 
worinn er denſelben, bey gegenwaͤrtiger Conferenz zu 
Franckfurt, des heiligen Roͤmiſchen Reichs und heſonders 
des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes Ruhe und Sicherheit, beſtens 

zu befoͤrdern bittet, de Anno 1682. 14 
IV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann 
Georg den III. zu Sachſen, das Muͤntz⸗Weſen betreffend, 
de Anno 1682. 7 
V. Schreiben der Reichs Deputation zu Franckfurt an die 
g 2 Reichs 


— 


N Re a zu Regenſpurg, worinn fie berich⸗ 
tet, daß die Frantzöſiſchen Geſandten bey der Conference 
ſich der Frantzöſiſchen Sprache bedienen wolten, und 
durch ſolches locident, wo nicht die Practaten vollig un 
terbrechen, dennoch verzögern wuͤrden, de Anno 


1682. 17 
VI. Schreiben Churfücft Anshelm Frantzens zu Maͤyntz an 
die Reichs, Verſammlung zu Regenſpurg, den zwiſchen 
. Beide und Königl. Grant ſiſchen Geſandten auf 
d eputstionß- Conventu zu Franckfurt, streitigen 
Punctum Idiomatis in tractando betreffend, de Anno 

2 


1682. 1 
VII. Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfürft Mayimillan Heinrichen zu Cölln, daß 
er die an verſchiedenen Orten intendirte Eingvartierung 
in das Stifft Hildesheim, als eine Sache von übler Con ⸗ 
fequence, möglichft hintertreiben helfen wolle, de Anno 


1682. 23 
vil. Schreiben Käͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann 
Georg den III. zu Sachſen, daß fie in dero Landen inquiri- 
ren, ob ſemand vorhanden, fo ſich eigenmaͤchlig einiger 
neuen Titul, Prædicaten und Wapen angemaſſet, und jels 
be dero Reichs Hofraths⸗Kiſcali ſpecißeiren laſſen moch; 
ten, de Anno 1682. 26 
IX. Schreiben Herrn Ernst Augusts, Biſchoffs zu Oßna⸗ 
brück und Hertzogs zu Braunſchweig und Luͤneburg, an den 
Kaͤyſer Leopoldum, daß fie dero hohe Käyſerliche Autori- 
tät interponiren möchten, damit Chur⸗Maͤyntz die Reichs, 
Staͤnde an dem hergebrachten Modo per majora conclu- 
dendi, wie bishero bey dem Deputations . Couvent zu 
Franckfurt geſchehen, nicht weiter hindere, de Anno 


1682. 29 
X. Schreiben der Churfürſtlichen Geſandten zu Regen: 
- fpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, die Beſchleunigung des 
Friedens mit Franckreich betreffend, de Ango 1682. 34 
XI. Allerunterthaͤnigſtes Intercelfions⸗Schrelben, ſo das 
Evangeliſche Corpus zu Regenſpurg an den Kaͤpſer Leo⸗ 
poldum, wegen feiner in Schleſien, der Religion halber, 
hoͤchſtbedraͤngten Glaubens⸗Genoſſen abgehen laſſen, de 
Anno 1682. x 39 


% Vom 


Vom Jahr 1683. 


XII. Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg an 
Churfuͤrſt Anshelm Franciſcum zu Maͤyntz, die von des 
FrantzoͤſiſchenGGevollmaͤchtigten zuftegenfpurgMonf.Ver- 
jus, Bedienten, Canly genannt, wider Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 

das hellige Roͤmiſche Reich und einige deſſen Glieder aus⸗ 
geſtoſſene bedrohliche und ſchimpffliche Reden und deren 
e e fo auch mutatis mutandis an Chur 
Trier, Cölln und Pfaltz, den Biſchoff zu Coſtantz, und 
Hertzog zu Wuͤrtemberg ergangen, de Anno 1683. 43 

XUI. Schreiben Herrn George von Snolsky, Schwediſch⸗ 
Bremiſchen Abgeſandten auf dem Reichs Tage zu Regen⸗ 
ſpurg, an Biſchoff Peter Philippen zu Bamberg, daß des 
Frantzöſiſchen Gevollmaͤchtigten Bedienter, Monf.Canlys 
nichts wider ihn geredet, was in deme von Ihro Fuͤrſtl. 
Gnaden an einige Reichs⸗Staͤnde abgelaſſenem Schrei⸗ 
ben, und ſelbigem beygefuͤgter ungegruͤndeten Relation 
enthalten, de Anno 1683. } 46 

XIV. Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg an 
Herrn Friedrich Carla, Hertzogen und Admiaiſtratorem 
zu Würtemberg, worlnn er demſelben die Befoͤrder⸗ und 
Beybehaltung des gemeinen Ruheſtandes im heiligen 
EAN Reiche beſtens recommendiret, de Anno 
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1683. 49 
XV. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emannels in 
Baͤyern an Biſchoff Erageiſeum Johann zu Coſtantz, und 
Herrn Friedrich Carln, Hertzogen und Adminiſtratorem 
zu Wuͤrtemberg, als ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤ⸗ 
bifchen Craͤyſſes, daß er der zwolſchen ietztgedachtem Craͤyſſe 
und einigen andern Ständen des heiligen Roͤmiſcheu 
Reichs vorſeyenden Aſſociation, zu Erhaltung des ges 
meinen Ruheſtandes, gerne beytreten wolle, ſobald er nur 
Nachricht erhalten, auf was vor Conditionen dieſelbe 
eingerichtet ſey de Anno 1683. 52 
XVI. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürſt Anshelm 
Frantzen zu Maͤyntz, die von dero Reichs⸗Directorio zu 
Regenfpurg, durch Communication eines unfoͤrmlichen 
Reichs Schluſſes an den Frantzoͤſiſchen Gevollmaͤchtigten 
daſelbſt, vorgenommene Neuerung betreffend, de Anno 
1683. 53 

a 3 XVIII. 


XVII. Schreiben Churfürft Maximilian Emanuels in 
Baͤhern an Herrn Friedrich Carln, Hertzogen und Admi- 
niſtratorem zu Wuͤrtemberg, als ausſchreibenden Fuͤrſten 
des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, daß er die Schwaͤbiſchen 
Craͤyß⸗Staͤnde, zu Beſuchung der in Augſpurg, des Craͤyß⸗ 
Aſſociations⸗Wercks wegen, angeſtellten Conferenz diſpo- 
niren helffen möchte, de Anno 1683. 55 

XVIII. Schreiben des Kaͤyſerlichen Principal - Commiſſarii 
zu Regenſpurg, Bifchofld Marquardi zu Eichftädt, an das 
Kaͤyſerliche und des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ 
Gerichte zu Speyer, die Translation deflelben nach Wetz⸗ 
. Friedberg oder Schweinfurt betreffend, de Anno 
1 


3. 58 

XIX. Antwort des Kaͤyſerlichen und heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer auf vorhergehendes 
Schreiben des Kaͤyſerl. Herrn Principal-Commiſſarii zu 
gregenfours, de Aono 1683. ; 59 

XX. Schreiben des Magiſtrats zu Schweinfurt anChurfürft 
Johann Hugonem zu Trier, Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt und 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer Richtern, worinn 
derſelbe remonſtriret, aus was Urſachen die Stadt 
Schweinfurt das Cammer⸗Gerichts⸗Collegium, bey fort⸗ 
* Translation , nicht recipiren koͤnne, de . 
1683. 4 

XXI. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Speyer an Biſchoff 
Marqvarden zu Eichſtaͤdt, Kaͤyſerlichen Principal 
Commiſſarium auf dem Reichs Convent zu Regenſpurg, 
daß zu Transferirung deſſelben, Wetzlar und Friedberg 
unbegvem, Franckfurt am Mäyn aber und beſonders 
eg vortrefflich wohl gelegen wären, de Anno 
1 


1683. 68 
XxXII. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤhß⸗Cenvents an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, dle Befchleunt: 
gung der mit Franckreich vorſeyenden Friedens Tracta- 
ten, und die Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt noͤthige Huͤlffe wider 
die Tuͤrcken, betreffend, de Anno 1683. 72 
XXIII. Schreiben der Ehurfürſtlichen Geſandten auf der 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leo- 
poldum, daß Se. Majeftät, wegen täglich anwachſender 
Zürden-Gefahr, mil der Cron Franckreich Frieden, oder 
vornem⸗ 


dornemlſch einen Stillſtand zu machen, allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhen möchten, de anno 1683. f 75 

XXIV. Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf verherfichendes 
Schreiben der Churfuͤrſtlichen Geſandten bey dem Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg, de Anno 1683. 79 

XXV. Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu Bam⸗ 
berg und Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗ 
Bayreuth, als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes/ an den Kaͤyhſer Leopoldum, daß Se Majeſtaͤt den 
Pundtum Securitatis publicæ im heiligen Römifchen Reis 
che ſchleunſgſt zu befördern, und ſich mit der Eron Franck⸗ 
reich in der Guͤte zu vertragen allergnaͤdigſt geruhen moͤch⸗ 
ten, de Anno 1683. 81 

XXVI. Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtlans zu Bam⸗ 
berg, und Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗ 
Culmhach, als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes, an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
die Beförderung des Friedens oder Armiſtitii mit Franck⸗ 
reich betreffend, de Anno 1683. 84 

XXVII. Schreiben der Schwaͤbiſchen Craͤyf⸗Verſammlung 
zu Ulm, an Kaͤyſer Leopoldum, daß Se. Majeftät, be 
inſtehender Tuͤrcken⸗Gefahr, den von der Cron Franck 
reich in Vorſchlag gebrachten, und bey der Reichs Ver⸗ 
ſammlung ad Qu=fionem, an? affirmirten Stillſtand, 
anzunehmen, und die Qurſtimonem quamdiu? ſchleu⸗ 
nigſt ausmachen zu laſſen aller gnaͤdigſt beleben möchten, 
de Anno 1683. 86 

XXVIII. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß ; Con y u 
Ulm an die Reichs⸗Verſammlung zu a e 
nehmung des von W in Vorſchlag gebrachten 
Stillſtandes betreffend, de Anno 1683. 

XXIX. Schreiben Käyfers Leopoldi an Biſchoff[ Marqvard 
Sebaſtlan zu Bamberg, und Marggraff Chriſtian Ern⸗ 
ſten zu Brandenburg⸗Culmbach, als ausſchreibende Fürs 
ſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, worinn er ihnen notißiciret, 
daß er Abt Ruperto zu Kempten und feinen Succeſloren 
am Stiſſt den vormahls geführten Titul eines Ertz⸗Mar⸗ 
ſchalls der vegterenden Roͤmiſchen Käpferin beſtaͤtiget, 
de Anno 1683. 92 

XXx. Schreiben Churfuͤrſt Johann Georg des III. zu 
Sachſen an den Käpfer N worin er 9 

7 ben 


ben nochmaßls, wegen glücklichen Entſatzes der Stadt 
Wien, gratuliret, und denen Evangeliſchen in Hungarn 
das freye Religions Exercitium zu reſtituiren, erſuchet, 
x Shrek Hering Chrifian Albrechts i Holen 
XXXI. reiben og Chriſtian Albrechts zu Hollſtein⸗ 
Gottorp an Koͤnſ e den v. in Daͤnemarck, wor⸗ 
inn er demſelben beweglich vorſtellet, daß er ihn in feinen 
ürftenthümern und Landen, dem Fontaineblauifchen 
rieden zu Folge, nicht krancken, und in dem ruhigen 
Foſſeſs derſelben ohngeſtoͤret laſſen möchte, de Anno 


1683. 92 
XXxII. Antwort Königs Chriſtian des V. In Daͤnemarck 
an Hertzog Ehriſttan Albrechten zu Hollſtein Gottorp, 
worinn Se. Maſeſtaͤt deutlich vorſtellen, daß er, an von 
ihm bisher geklagten Beſchwerden ſelbſten die vornehm⸗ 
ſte Urſache, auch keine Aenderung zu hoffen ſey, ß 57 
er nicht feine gefährliche Anſchlaͤge wider das Königliche 
Haus ändern würde, de Anno 1683. 109 
XXXIII. Wieder⸗Antwort Hertzog Chriſtlan Albrechts zu 
Hollſtein⸗Gottorp an König Chriftian den V. in Daͤne⸗ 
marck, worinn er hauptſachlich zu erteilen ſuchet, daß 
ihm 7 1 5 Gewalt geſchehe, und er zu allen ſeinen 
rangſaalen die mindeſte Urſache nicht gegeben habe, de 
Anno 1683. 123 
XXXIV. Abermahlige Antwort Könige Chriſtian des V. in 
Daͤnemarck, an Hertzog Chriſtian Albrecht zu Hollſlein⸗ 
Gottorp, daß das meiſte, was er in feiner Antwort ange⸗ 
ühret, irrig und ohnerheblich, vornemlich aber falſch fen, 
der Rendsburgiſche Receß durch den Frieden zu 
ontainebleau e worden, de Anno 1683. 147 
XXXV. Schreiben Churfurſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an den Käyfer Leopoldum, daß Se. Majeſtäͤt 
den innerlichen Ruheſtand des heiligen Römifchen Reichs, 
entweder durch Schlieſſung eines Univerſal-Friedens mit 
Franckreich, oder ſchleunigſte Annehmung des offerirten 
Stillſtandes, N. möchten, de Anno1683. 151 
KXXVL he yſers Leopoldi qu Churfuͤrſt Carln 
zu Pfa & worinn er demſelben notiticiret, daß er Graf 
Georg Friedrichen von Waldeck in des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Fuͤrſten⸗ Stand erhoben, de Anno 
2683. 156 
XXXVII. 


XXXVII. Schreiben Fuͤrſt Georg Friedrichs von Waldeck an 
den Kaͤyſer Leopoldum, daß Se. Majeſtaͤt dero Commil- 
farien auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg anzubefehlen, 
allergnaͤdigſt geruhen möchten, damit er ad Votum & Sef- 
ſionem im Fürſten⸗Rath introducixet wuͤrde, de Anno 


1683. f 157 
XXXVIII. Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms Ja 
Brandenburg an Churfuͤrſt Johann Georg den III. zu 
Sachſen, daß Se. Churfürſtl. Durchläuchiigkelt, durch 
dero Cooperation: das von Franckreich placidirte Armi- 
Ritium mit dem Roͤmiſchen Reiche, und den Frſeden mit 
der Cron Spanten befördern helſſen möchten, fo auch 
mutatis mutandis an die uͤbrigen Churfuͤrſten ergangen, 
de Anno 1683. ; - 159 
XXXIX. Antwort Churfuͤrſt Johann Georg des UI. zu 
Sachſen auf vorhergehendes Chur⸗Brandenburgiſches 
Schreiben, de Anno 1683. Kür 161 
L. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran; 
denburg an Fuͤrſt Georg Sriedrichen zu Waldeck, daß er 
die Franck und Schwaͤbiſchen Craͤhß⸗Voͤlcker nicht in den 
Weſtphaͤliſchen Craͤyß führen, und der Cron Franckreich 
dadurch einigen Anlaß zur Ruptur geben mochte, de Anno 
1 


683. 164 
XLI. Antwort Fuͤrſt Georg Friedrichs zu Waldeck auf vor⸗ 
herſtehendes Chur ⸗Brandenburgiſches Schreiben, de 
Anno 1683. 5 0 167 
XIII. Schreiben Churfürſt Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an den Kaͤyſer Leopoldum, die von Chur Branden. 
burg nochmahls vorgeſchlagene Beförderung des Frie⸗ 
dens⸗Wercks mit der Cron Franckreich betreffend, de An- 


no 1683, ä 170 
xuım. Schreiben Churfürft Anfelm Frantzens zu Mäyng 
an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Baͤyern, wor inn 
fie deroſelben ihre Gedancken über das mit Franckreich 
vorhabende Friedens Werck eröffnen, de Anne 
1683. 173 


Vom Jahr 1684. 


xLIV. Schreiben Käyſers Leopoldi an die Churfürſllichen 
Geſandten zu Regenſpurg, die Schlieſſung eines Armiſti⸗ 
ü mit Frauckreich beireffend, de Anno 1684. 16 
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XIV. Schreiben derer Evangeliſchen Stände auf dem 
Reichs Tage zu Regenſpurg vorhandenen Geſandten an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie Seiner Majeftät zu 
glücklicher Entſetzung dero Reſidenz. Stadt Wien, aller: 
gehorſamſt gratuliren, und das Koͤnlgreich Hungarn, 
durch Freylaſſung des Evangeliſchen Religions Exercitii 
völlig zu beruhigen bitten, de Anno 1684. 179 

ZLVI. Schreiben Churfürſt Maximilian Emanuels in 
Vaͤyern an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich erbie⸗ 
tet, ſobald das mit Franckreich vorſeyende Armiſtitium 
geſchloſſen ſeyn würde, Seiner Majeſtaͤt mit einer an⸗ 
ae Summa Geldes zu aſliſtiren, de Anno 
1 


4. 184 
XLVII. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an Hertzog Ernſt Auguſtum zu Braunſchwelg⸗ 
Laͤneburg⸗Hannover, worinn fie demſelben ihre Gedan⸗ 
cken über die zwiſchen Spanien und Franckreich im Haag 
57 05 Friedens⸗Handlung eröffnen, de Anno 


1684. N 187 
XLVIII. Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an Herzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig Lüͤneburg⸗Zell, das im Haag vorſeyende Friedens: 
Negotium hetreffend, de Anno 1684. 189 
xLIX. Schreiben derer Præſidenten und Beyſitzer des Kaͤy⸗ 
ſerlichen und heiligen Reichs Cammer Gerichts zu Spey⸗ 
er an den Kaͤyſer Leo pol dum, worinn fie vor ihre mehr und 
mehr abgehende Unterhaltungs: Mittel allergnaͤdigſt zu 
ſorgen bitten, de Anno 1684. 192 
L. Schreiben Churfuͤrſt Marimilian Emanuels in Baͤyern 
an Biſchoff Frantz Johann zu Eoftang, und Herrn Fries 
drich Carln, Hertzogen und Aaminiſtratorem zu Wuͤrtem⸗ 
berg, den von ihnen, des Craͤyß⸗Allociations-Wercks we⸗ 
gen, ausgeſchriebenen Craͤyß⸗Convent belreffend/ de l nno 


1684. 195 

LI. Schreiben Biſchoff Frantz Johannis zu Coſtantz und 
Herrn Friedrich Carls, Herzogs und Adminiſtratoris 
zu Würtemberg, als ausſchreibender Fuͤrſten des Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes, an die Schwaͤbiſche Craͤyß Stände, wor⸗ 
inn fie dieſelben auf einen Craͤyß Convent nach Ulm invi- 
tiren, de Anno 1684. 
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III. Schreiben Biſchoff Frantz Johannis ah ° — 
e 


eren Friedrich Carls, Herzogs und Adminiſtratoris zu 
uͤrtemberg, an den Kaͤyſer Leopoldum, das Negotium 
Pacis und Armiſtitii mit Franckreich, ingleichen das Aſſo- 
ciations⸗Werck zwiſchen denen Fraͤnck⸗ Baͤyer⸗ und 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſen betreffend, de Anno 1684. 201 
LM. Schreiben Biſchoff Frantz Johannis zu Coſtantz, und 
Herrn Friedrich Carls, Herzogs und Adminiſtratoris zu 
Wuͤrtemberg, als aus ſchreibender Fuͤrſten des Schwäbts 
chen Craͤyſſes, an Churfürft Maximilian Emanueln in 
aͤyern, worinn fie ſich erbieten/ bey vorſeyendem Craͤyß⸗ 
Convent, das Craͤhß⸗AſſociationsWerck beſtens befoͤr⸗ 
dern zu helffen, de Anno 1684. 204 
LIV. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤh⸗ 
ern an ehr Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, 
daß er durch feine vielvermoͤgende Iaterpoſition das Ar- 
miſtitium mit der Cron Franckreich befördern heiffen 
möchte, ſo auch mutatis mutandis an die übrigen Chur⸗ 
fuͤrſten ergangen, de Anno 1684. 207 
LV. Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Baͤyern, 

daß es jederzeit feine groͤſte Sorge und vornehmſte Ab⸗ 
ſicht geweſen, das Roͤmiſche Reich, durch einen Stillſtand 
mit Franckreich, in Ruhe und Sicherheit zu ſetzen, de 
Anno 1684. 212 
LVI. Antwort Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Col 
an Churfuͤrſt Maximilian Emanneln in Baͤyern, daß er 

es allerdings noͤthig zu ſeyn hielte, bey gegenwaͤrtigen ge⸗ 
fährlichen Conjundturen, den Stillſtand mit Franckreich 

zu ſchlieſſen, de Anno 1684. 220 
LVII. Antwort Churfuͤrſt Carls zu Pfaltz an Churfuͤrſt Ma; 
ximilian Emanuein in Bayern, daß er ſich, feines Orts 
hochlich würde angelegen ſeyn laſſen, das dem Röͤmiſchen 
Reiche ſehr nöthige Armiſtitium mit Franckreich zu be: 
fördern, de Anno 1684. 226 
LVIH, Antwort Churfuͤrſt Anshelm Frantzens zu Maͤyntz 
an Churfürt Maximilian Emanueln in Bäyern, die Ber 
förderung des Armiſtitii mit Franckreich betreffend, de 
Anno 1684. 1 231 
IIX. Schreiben ng 9 Sebaſtians zu Bam⸗ 
berg, und Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg: 
Culmbach / als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen 


Ex 


Craͤyſſes an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß ſie die Arwiſtin-Tractaten mit Franckreich zu reaflu- 
mixen, und die Garantie des Burgundiſchen Craͤyſſes 
feſte zu ſetzen bemuͤhet ſeyn möchte, de Anno 1684. 236 
LX. Schreiben Fuͤrſt Georg Friedrichs zu Waldeck an Bis 
ſchoff Marqpard Sebastian zu Bamberg, worinn er 
demſelben berichtet, daß ſich Chur Baͤyern mit ihm zu be ⸗ 
ſprechen begehret, und er von dieſer Conferenz vor das 
ständige Reich viel Erſprießliches hoſſete, de dan. 
23 


1684. 

IXI. Schreiben König Chriſtian des V. in Daͤnemarck an 
Heriog Ehrijkian Albrechten zu Hollſtein⸗Gottorp, wor⸗ 
inn er demſelben unterſchiedliche Conditiones zu einem 

- gütlichen Vergleiche, vorſchlaͤgt, und ihn, ſich pofitive 
darüber zu erklären, erſuchet, de Anno 1684. 240 

LXII. Antwort Herzog Chriſtian Albrechts zu Hollſtein⸗ 
Gottorp -auf vor hergehendes Koͤnigl. Daͤniſches Schrei⸗ 
ben, de Anno 1684. 248 

LXIII. Schreiben des Churfuͤrſtlichen Collegis auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤpſer Leopoldum, 
daß Seine Majeflät die von einiger Reichs ⸗Staͤnde Mi- 
niltris im Haag eigenmächtig, und ohne des geſammten 
Reichs Vollmacht, wegen des Armiſtitii mit Franckreich 
vorgenommene Conferenzen zu unterbrechen, und dieſel⸗ 
ben auf den Reichs⸗Convent nach Regenſpurg zu verwei⸗ 
fen, geruhen moͤchten, as anno 1684. 254 

LxIV. Schreiben des Churfuͤrſtlichen Collegii zu Regen⸗ 
ſpurg an die Herren General⸗Staaten derer vereinigten 
Niederlande, daß ſie ſich derer, von einiger Reichs⸗Staͤn⸗ 
de im Haag befindlichen Minikris elgenmaͤchtig, und oh⸗ 
ne des geſammten Roͤmiſchen Reichs Confens, auf das 
von der Cron Franckreich anerbotene Armiſtitium, vor⸗ 
geſtellten Propoßtionen entſchlagen möchten, de Anno 
1684. 256 

T Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in 
Bäyern an die Stadt Regenſpurg, daß fie, ihres Ortes, 
in dle Beytretung des Baͤyeriſchen Craͤyſſes zur Garan- 
tie · Allianz conſentiren möchte, de Anno 1684. 257 


LXVI. Schreiben Käyfers Leopoldi an Herzog Chriſtlan 
Albrechten zu Hollſtein⸗Gottorp, daß er ſich im geringe 5 
R nich 


nicht auf die vom Könige in Daͤnemarck vorgeſchlagene 
Conditiones einlaſſen folle, de Anno 1684. 260 
LXVII. Schreiben des Käyferlichen General- Lieutenanis 
Herzog Carls zu Lothringen an den Känfer Leopoldum, 
worinn er ihm den Verlauff der bey Ofenwider die Tuͤr⸗ 
cken befochtenen Victorie berichtet, de Anno 1684. 262 
LXVIII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſchoff Frantz 
Johannem zu Coſtantz und Herrn Friedrich Carln, Her⸗ 
zogen und Adminiſtratorem zu Wuͤrtemberg, als aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, worinn 
er ſie berichtet, daß der Stillſtand mit Franckreich gelrof⸗ 
fen, und fie, einige Regimenter Fuß⸗Volck nach Hungarn 
zu ſchicken bittet, de Anno 1684. 265 
LXIX. Schreiben des Evangelien Corporis zu Regen⸗ 
ſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß Seine Majeftät 
felt Wilhelm Moritzen zu Naſſau⸗Slegen in der Naſ⸗ 
aulſchen Succeſñons : Sache Recht wiederfahren zu laſſen⸗ 
allergnaͤdigſt verordnen moͤchten, de Anno 1684. 268 
LXX. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coͤlln 
an Herzog Georg Wilhelm u Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ 
Zell, worinn er demſelben berichtet, daß er die aufruͤhrige 
Stadt Luͤttich occupiren laſſen/ und fich, dieſelbe wieder in 
1 ju bringen, dahin begeben werde, de Anno 


1684. 8 271 
LXXI. Antwort Hertzog eorg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lͤͤneburg⸗Zell, auf vorhergehendes Gundlach 
Schreiben, de Anno 1684. 272 
LxxII. Schreiben Känfers Leopoldi anBifhofMarguard 
Sebaſtian zu Bamberg, und Marggraf Chriſtian Ern⸗ 
ſten zu Brandenburg⸗Culmbach, als ausſchreibende Fuͤr⸗ 
ſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, daß fie die Eraͤyß Troup⸗ 
pen, erſt mit angehendem Fruͤhlinge, nach Hungarn, wi⸗ 
der die Tuͤrcken, marchiren laſſen möchten, de Anno 


1684. . 273 
LXXIII. Schreiben König Ehriſtian des V. in Daͤnemarck 
an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, die 
Luͤbeckiſche Sub- Coadjutorie - Sache und das deſſent⸗ 
wegen wider ihn ergangene Kaͤyſerliche Mandatum inhi- 
bitorium betreffend, fo auch mutat. mutand. an die uͤbri⸗ 
gen Churfuͤrſten ergangen, de Anno 1684. 276 
LXXIV. Schreiben Biſchoſſ Johann Gottfrieds zu 1 — 
urg 


burg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchwelg⸗Lüne⸗ 
burg⸗gelle, worinn er demſelben feine Wahl zum Biſchoff 
zu Wuͤrtzburg notificiret, de Anno 1684. 279 
LXXV. Antwort Herzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchwelg Luͤneburg⸗ Zell, auf vorhergehendes Biſchoͤffliches 
e Notifications Schreiben, de Anno 


1 281 
LXXVI. Schreiben Pfaltzaraf Chriſtian Auguſts bey Rhein, 
u Sultzbach, an Herzog Rudolph Auguftum zu Braun: 
ſchweig küne urg Wolfenbüttel worinn er demſelben 
zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 1684. 282 
LXXVII. Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Bran⸗ 
denburg Culmbach an Herzog Rudolph Auguſtum zu 
Braun weig⸗Kuneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn er dem⸗ 
ee. ein erfreuliches neues Jahr wuͤnſchet, de auge 
1684. 283 
LXXVIII. Gratulations- Schreiben zum neuen Jahre von 
Biſchoff Hermann Wernern zu Paderbarn an Hertzog 
Rudolph Augultum zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolf⸗ 
fenbuͤttel, de Anno 1684. 285 
LXXIX. Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu 
Bamberg an Herzog Rudolph Auguſtum zu Braun 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel / worinn er demſelben 
zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 1684. 286 
LXXX. Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an Ehurfürft Anshelm Frantzen zu Maͤhutz, we⸗ 
gen Abſtellung derer Gebrechen beym aͤyſerlichen Reichs⸗ 
Hof Rathe, de Anno 1684. ’ ; 288 
ILXXXI. Schreiben Frauen Annen Sophien, Her 
zogin zu Wuͤrtemberg⸗Oelß, an Herzo Rudolph Augu- 
ſtum zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn 
ſie demſelben zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 


1684. 202 
LXXXII. Schreiben des Dom⸗Capituls zu Lubeck an den 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn es Seiner Majeſtaͤt vorſtel⸗ 
let, daß es, aus hoͤchſtdringenden Urſachen, in die von Koͤ⸗ 
nig Chriſtiano V. in Daͤnemarck prætendiite Sub- Coad- 
jutor· Wahl conſentiren muͤſſen, de Anno 1684. 294 
LXXXIII. Schreiben Frauen Albertinen, verwiltlbten 
Fuͤrſtin zu Naſſau⸗Dietz an Hertzog Rudolph Aug ultum 
zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Wolfenbüttel, 1 fi 
i emſe 


727 zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 
1 


84. 295 
LXXXIV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Principal- 
Sommiſſarium auf dem Relchs⸗Tage zu Regenſpurg, Bi⸗ 
ſchoff Marquardum zu Eichſtädt, wie auch an dero uͤbri⸗ 
gen Abgeſandten daſelbſt, die Sub Coadjusos-Wahl zu 
Luͤbeck betreffend, de Anno 1684. 297 
LXXXV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſchoff Auguſt 
Friedrichen zu Luͤbeck, daß er es bey dem, wider die von 
der Cron Daͤnemarck præteadirſe Sub · Coadjutor· Wahl 
1 Lubeck, ergangenen Mandato ſolle bewenden, und bey 
ünfftigen Stifts Con ventu von gedachter Wahl gaͤntz⸗ 
lich abſtrahiren laſſen, de Anno 1684. 75 
LXXXVI. Schreiben Kayſers Leopoldi an das Dom ⸗Ca⸗ 
pitul zu Luͤbeck, daß es feinem Mandato inbibitorio, wider 
die von der Cron Daͤnemarck prætendirte Sub- Coadju- 
tor - Wahl, behoͤrige Parition leiſten ſolle, de Anno 
1684. | 301 


Vom Jahr 1685. 


LXXXVII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft 
Carln zu Pfaltz, worinn er demſelben die Erb⸗Sache ſei⸗ 
nes Munitions Commiſſarii beſtens recommandiref, de 
Anno 1685. 302 

LXXXVIII. Schreiben Hertzog George Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an den Magiſtrat zu Ham⸗ 
burg, daß er Deputirten aus feinem Mittel nach Haar 
burg abſchicken, und den Vortrag des von ihm dahin ges 
ſchickten geheimen Raths Fabricii auhöͤren laſſen moͤchte, 

dae Anno 1685. 303 

LXXXIX. Antwort des Magiſtrats zu Hamburg an Hertzog 
Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, daß er 
e Anſinnen nicht deferiren koͤnte, weil ſolches weder 

ey denen Reichs⸗Staͤnden, noch bey ihnen gebrauch lich 
waͤre, de Anno 1685. 304 

XC. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg⸗Zell an den Magiltrat zu Hamburg, daß ihm 
die Stadt, wegen bisher vielfältig erwieſenen Deipeätg, 
zulängliche Satisfaction geben ſolle, de Anno 1685. 306 

XC. Antwort des Magiſtratz zu eee 

a * ilhelm 


Wilhelm zu Braunſchweig Luͤneburg⸗ Zell, workın er ſich 
entſchuldiget, daß er niemals zu einigem Defpe&t gegen fie 
Aulaß gegeben, und folglich zu keiner Satisfaction gehal⸗ 
ten fen, de Anno 1685. N 310 
xcı. Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an Hertzog Chriſtian Ludwigen zu Mecklenburg? 
Schwerin, wor inn er deuſelben erſuchet, daß er 4. Com. 
pagnien von ſeinem Leib⸗Regiment Dragonern, nebſt 
dem halben Stabe, zur Dernfegung, in feine an der Elbe 
gelegene Lande, einnehmen möchte, de Anno 1685. 322 
XCIIl. Schreiben Hertzog George Wilhelms zu Braun⸗ 
bean eee an den Magiſtrat der Stadt Ham⸗ 
urg, worinn er ihm bedeutet, daß er von feinem Vorha⸗ 
ben, bis er die geſuchte Satisfaction erlanget, nicht abſte⸗ 
hen würde, de Anno 1685. 324 
XCIV. Schreiben derer Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ 
elliſchen geheimden Naͤthe an die Stadt Hamburg, daß 
ejenige Charte que, ſo ein Factioniſte in ihrer Stadt, 
unter dem beygelegten Titul einer Copie aus dem Reichs 
Hof⸗Raths Protocoll, produciret / mit allem ihrem Inn⸗ 
halt eine pur lautere und boshafite Unwahrhelt ſey, und 
fie ſich nebſt geſammter Stadt nicht ferner von derglei⸗ 
chen Leuten inlultixen laſſen, ſondern der Kaͤyſerlichen 
Commiſſion gehorſamſt ſubmittiren ſolte, de Anno 


1685. i i 326 
xcv. Schreiben Pfaltzgraf Ludwig Antons bey Rhein, zu 
Neuburg, Meiſters des St. Marien⸗Ordens in Teut⸗ 
ſchen und Welſchen Landen, an den Käyfer Leopoldum, 
worinn er Seiner Majeſtaͤt die feinem Deputirten zu 
Paris wiederfahrne Beſchimpffung berlchtet, und ſich 
wider die von dem Ritter⸗Orden St. Lazari angemaßte 
Ulurpation der in Lothringen, wie auch Ober: und Un⸗ 
ter⸗Elſaß befindlichen Teukſchen Ordens Commenden, 
kraͤfftigſt zu ſchuͤtzen bittet, de Anno 1685. 229 
xcvi. Schreiben Fuͤrſt Johann Srangens zu Naſſau⸗ 
Siegen an Churfuͤrſt Johann Georg den IL. zu Sachſen, 
worinn er denſelben erſuchet, daß er, aus beygehender 
Informations. Schrifft, fein wohlgegruͤndetes Recht in 
der Naſſauiſchen Suereſſions Sache zu erſehen, und Ihm, 
wie ſeinem Herrn Vetter, gleiches Recht wiederfahren 

n laſſen belieben möchte, de Anno 1685: 1091 
115 


cl. Schreiben Käpfers Leopoldi an Blſchoff 915 
Friedrichen zu kuͤbeck, daß er die von der Cron Daͤne⸗ 
marck bey dem Stiſſt Lubeck geſuchte Sub Coachutorie 
Wahl vor einen Daͤniſchen Printzen, auf alle Weiſe zu 
we möchte, de Anno 1685. 341 

VIII Schreiben derer Grafen Johann Ludwigs und 
Ludwig Krafits zu Naſſau Saarbruͤcken an die Reſchs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie dieſelbe inſtaͤn⸗ 
dig erſuchen, die von ihren refpe&tive Bruder und Vettern 
bey Käyferlicher Majeftät geſuchre, aber zu ihres Hauſes 
total. Ruin gereichende Erhöhung in Fuͤrſten⸗Stand, beſt⸗ 
möglich zu hintertreiben, de Anno 1685. 342 
xXCıX, Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Herrn Friedr 

Carlu, Hertzogen und Adminifrasorem zu Wärtemberg, 
worinn er demſelben, wegen frines Herrn Bruders Her⸗ 
tzog Georg Friedrichs, zu Wuͤrtemberg, in der Belage⸗ 
rung der Hungariſchen ges Caſchau, durch einen 
Stuck Schuß erfolgten Todes⸗Falls condoliret, de Anno 


1685. 345 
C. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die Churfüͤrſtlichen Ges 
ſandten auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, die von ih⸗ 
nen verurſachte Verzoͤgerung derer Reichs⸗Deliberatio- 
nen betreffend, de Anno 1685. 5 347 
Cl. Antwort derer Churfuͤrſtlichen Geſandten auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, 
daß nicht fie, ſondern das Oeſterreichiſche Birectorium im 
Fuͤrſten⸗Ratb, an Verzögerung derer Reichs Pelibera⸗ 
tionen ſchuld wäre, und daß Seine Majeſtaͤt dero gegen 
fie deßwegen gefaßte Ungnade ſincken laſſen möchten, de 
Anno 1685. 51 
ch. Schreiben Marggraf Carl Guſtavs zu Baden Date 
lach an die Reſchs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 
er um eine General-Wachtmeifter Stelle bey der Reichs; 
Armee Anſuchung thut, de Anno 1685. 357 - 
nl. Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an Churfürft Johann Georg den IIT zu Sachſen, 
das an die Ehurfürfilichen Geſandten zu Regenſpurg bon 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt wegen Verzögerung derer Reiche: 
Deliberationen, abgelaſſene harte Schreiben betreſſend, 
fo auch mut. mutand. an die übrigen Churfuͤrſten ergangen, 
de Anno 1685 359 
Vierdter Theil. 5 Iv. 


Civ. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß Seine Majeftät die 
Churfuͤrſtliche Geſandten 1 mit dergleichen 
ohngewoͤhnlichen Verweiſen, wie in dero am 9. Novembr. 
an ſie abgelaſſenem Schreiben enthalten wären, hinfuͤro zu 
n allergnaͤdigſt geruhen moͤchten, de An 
1 


5. 3 
Cv. Schreiben des Magiſtrats zu Colln am Rhein an Hertzog 
Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, worinn 
er demſelben notihciret, daß er, durch Vermittelung der 
hohen Kaͤyſerlichen Commiffion, in feinen vorigen Eh⸗ 
ren⸗Stand reſtituiret worden, de Anno 1685. 366 
SI. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
neburg⸗Zell auf vorhergehendes Notißcations⸗Schrei⸗ 
ben des Magiſtrats zu Coͤlln, de Anno 1686. 369 
CvII. Schreiben Hertzog Moritz Wilhelms zu Sachſen⸗ 
Naumburg an Frauen Eliſabeth Julfanen, Hertzogin zu 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn er derſel⸗ 
ben zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 1685. 370 


Vom Jahr 1686. 


Cin. Schreiben Herrn Walrads und Herrn Georg Ai: 
guſts, Grafen zu Naſſau⸗Saarbruͤcken an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worin fie fi über ihre 
reſpective Bruder und Vettern, daß fie ihrem Hauſe, in 
Erlangung des Reichs Fuͤrſten Standes, hinderlich waͤ⸗ 
ren, hoͤchlich beſchweren, und dieſelbe, fie in ihrem billi⸗ 
e en beſtens zu ſecundiren, bitten, de Anno 
1 


h 372 

CIX. Schreiben Biſchoff Maravard Sebaſtians zu Bam⸗ 
berg an Ehnrfürft Marlmilian Emanneln in Bayern, das 
Muͤntz⸗Weſen in denen Baͤyer⸗Schwaͤb⸗ und Fraͤnckiſchen 
Craͤyffen betreffend, de Anno 1686. 381 
Cx. Schrelben Hertzog 1 1 Albrechts zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein⸗Gottorp an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln 
in Bayern, daß er, nebſt denen Übrigen correſpondiren⸗ 
den Craͤyß⸗Fuͤrſten, fein Noth⸗dringendes Anliegen be: 
een nher ihm, mit denen Ober⸗ und Nieder ⸗Oaͤchſi⸗ 
chen Craͤyſſen, der Executions Ordnung zu Folge, afiki- 
renrmoͤchte de Anno 1686. 383 
CRI. 


cxi. Schreiben der Klefflaͤndiſchen Nitter- und Landſchafft 
an König Carl den XI. in Schweden, worinn fie wehmuͤ⸗ 
hig birtet, daß Seine Majeftätfie mit der wͤͤrcklſchen 
Reduction ihrer theils Erb; theils dehn und Pfand⸗Guͤter 
zu verſchonen/ und ihrem inſtaͤndigen Flehen einiges Ge⸗ 
hoͤr zu geben, allergnaͤdigſt geruhen möchten, de Anno 


1686. n 86 
cxu. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Blan⸗ 
denburg an Herrn Ivan Alexiewitz und Peter Alexiewitz, 
beyderſelts reglerende Ezaaren in Moſcau, worinn er dies 
felbe freundlichſt er ſuchet, daß fie, hen gegenwaͤrtigen favo- 
rablen Conjuncturen, ſich mit dem König in Polen und 
der Republic, wider die Tuͤrcken in Buͤndniß einlaſſen 
mochten, de Anno 1686. 389 
cz. Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Branden⸗ 
burg⸗Culmbach, und Hertzog Friedrich Carls zu Wuͤrtem. 
berg, als Vormuͤnder Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oettin⸗ 
gen, an die Grafen Wilhelm und Wolſfgangen zu Oet⸗ 
kingen⸗Wallerſtein, worinn fie, ihres Curandi Beſtes mit 
befördern zu helſſen, bitten, de Ango 1686. 392 
CXIV. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Herru Friedrich den 
III. Chur⸗Printzen zu Brandenburg, worinn er die Eros 
berung der Feſtung Ofen berichtet, und die dabey erwie⸗ 
fene Tapfferkeit derer Brandenburgiſchen Trouppen 
ruͤhmet, de Anno 1686. a 394 
exv. Schreiben des Käyferlichen Geveral⸗ Lieutenants, 
We Carls von Lothringen an Churfuͤrſt 1 

Wilhelm zu Brandenburg, wortun er die bey Eroberan 
der Feſtung Ofen erwieſene ſonderbare Tapfferkeit der 
Brandenburgiſchen Trouppen rühmet, und fich, die Ehre 
deſſen Freundſchafft ferner zu erhalten, ausbittet, de An- 
no 1686. 395 
oxvl. Schreiben Käͤyſers Leopoldi an König Chriſtian 
den V. in Daͤnemarck, als Hertzogen zu Hollſtein, worinn 
er denſelben ſeln gewaltſames Vorhaben wider die Stadt 
Hamburg einzuſtellen, und feine Prætenſionen an dieſelbe 
rechtlich auszuführen, erſuchet, de Anno 1686. 397 
Cx vn. Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗ 
Durlach an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
den von der Cron Brunch der Haͤuninger 5 

2 i 


diſſeit Rheins, angefangenen Schantzen⸗Bau und deſſen 
Inhibition betrefiend, de Anno 1686. 40⁰ 
Cxvinl. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg an Hertzog Chriſtian Ludwigen zu Me⸗ 
cklenburg⸗ Schwerin, daß er, wegen noch anhaltender 
Troublen im Nieder / Saͤchſiſchen Craͤyſſe, einige von ſel⸗ 
nen Voͤlckern, in feine Lande zur Verpflegung, uͤberneh⸗ 
men möchte, de Anno 1686. 402 
CXIX. Antwort der Mecklenburg⸗Schweriniſchen Regie: 
rung an Churfürſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, 
worinn ſie, in Abweſenheit ihres Herren Priueipalen, die 
in dem Mecklenburgiſchen pretendirte Einqvartlerung 
derer Brundenburalſhen Trouppen, gehorſamſt depre- 
ciret, de Anno 1686. 403 
ccxx. Wieder, Antwort⸗ Schreiben Churfuͤrſt Friedrich 
Wilhelms zu Brandenburg auf vorherſtehendes Antwort⸗ 
Schreiben der Mecklenburg⸗Schweriniſchen Regierung, 
de Anno 1686. 405 
xxl. Schreiben Graf Emerichs Toeckely, an feine Ge⸗ 
mahlin, Frauen Helenam, wor inn er ihr berichtet, daß er 
dringender Urſachen wegen, nach Conſtantinopel gehen 
muͤſſe, und fie, derer Feſtungen und feines Intereffe indeſ⸗ 
fen beſtens wahrzunehmen, bittet, de Anno 1686. 407 
cxxll. Schreiben Kayſers Leopoldi an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell worinn er dem⸗ 
ſelben das Abſterben 2 Frau Mutter, der verwittib⸗ 
ten Kaͤyſerin Eleonorz, notißiciret de Anno 1686. 410 
CXXIN. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun: 
ſchweigLuͤneburg⸗Zell, auf vorherſtehendes Kaͤyſerliches 
Notifications⸗Schreiben, de Anno 1686. 41¹ 


Vom Jahr 1687. 


cxx. Schreiben Hertzog Ernſt Auguſts zu Braun 
ſchweig und Luͤneburg an den Magiſtrat der Stadt Mühl, 
haufen, daß er feine Trouppen aus der Stadt Dorffſſchaſſ⸗ 
ten, bis auf 20. Mann heraus ziehen, und fie mit weiterer 
Eingvartierung nicht beſchweren laſſen wolle, de Anno 
1687. 412 
XXV. interceſſions⸗Schreiben derer EvangeliſchenChur⸗ 
Fuͤrſten und Stände verſammleten Abgeſandten 0 Re⸗ 

f genfpurg, 


genſpurg, an Ert Biſchoff Marimilian Gandolphen zu 
Saltzburg, vor die aus deſſen Ertz⸗Stiſſt vertriebene 
Augſpurgiſche Confefliong : Verwandten, de Anno 


1687. 414 
cxxvi. Antwort Ertz Biſchoff Maximilian Gandolphs zu 
Saltzburg auf vorherſtehendes Interceſſions Schreiben 
derer Evangeliſchen Geſandten zu Regenſpurg, de Anno 


1687. 417 
cxxVII. Schreiben des Magiftrard zu Mühlhaufen an das 
Reichs⸗Staͤdtiſche Collegiom zu Regenſpurg, die Han 
noveriſche Eingvartlerung in ihren Dorffſchafſten betref⸗ 
fend, de Anno 1687. Er 
CXXVIN. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Ans⸗ 
helm Franciſcum zu Maͤyntz, worinn er demſelben berich⸗ 
tet, daß die Cron Franckreich, durch allerhand gewaltſa⸗ 
me Anmuthungen, den 20. jährigen Stilleſtand, unter 
nichtigen Pratexten, wieder zu brechen ſuche, nebſt ange⸗ 
hengler Bitte, daß er ſich, bey dieſen Conjuncturen, die 
Confervation des Reichs ⸗Ruheſtandes beſtens empfohlen 
ſeyn laſſen möchte, ge Anno 1687. 421 
CXXIX. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an König Chrlſtian 
den V. in Daͤnnemarck, daß er die von feinem Rath, Ja⸗ 
eob Heinrich Pauli, wider den Magiltrat zu Hamburg 
ſpargirte fameuſe und Ehrenruͤhrige Schrifften in feinem 
Lande ferner zu diſtrabiren verbieten, und gemeldten Pau- 
li, nach Verdienſt, deſtraſſen laſſen möchte, de 3 85 


1687. . 2 
CXXX. Antwort Koͤnig Chriſtians des v. in Dinemarct 
100 vorherſtehendes Kaͤyſerliches Schreiben, de Anno 


1687. 428 
Cxxxi. Schreiben des Magiſtrats der Stadt Dortmund 
an das Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Regenſpurg, daß es die Kaͤyſerliche a 
durch eine Intercefhon dahin zu bewegen ſuchen möchte, 
damit ihre Stadt von denen lange Zeit ausgeſtandenen 
Chur⸗Brandenburgiſchen gewaltſamen Attentatis endlich 
einmahl befreyet wuͤrde, de Anno 1687. 430 
CXXXIL. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Schwaͤbl⸗ 
ſchen engern Craͤyß⸗Con vent zu Ulm, worinn ſich Seine 
Majeſtaͤt erklaͤren, daß fie, wegen der vom Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſe gutwillig offerirten * tauſend Mann, 1 
3 nicht 


wäh von felbigem pratendiren wolten, de Anno 


1687. 441 
ExxKIII. Antwort des engern Schwaͤbiſchen Eränf-Con- 
vents zu Ulm auf vorherſtehendes Kaͤyſerllches Schrei⸗ 
ben, de Anno 1687. 447 
EXXXIV. Schreiben des Reichs Staͤdtiſchen Collegii auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an Churfürſt Friedrich 
Wilhelm zu Brandenburg, worinn es beweglich bittet, 
daß derſelbe die Stadt Dortmund von ihrer bisherigen 
Contributions: und Einqvartierungs Laſt zu befreyen ger 
ruhen woͤchte, de Anno 1687. 448 
CxxxV. Schreiben des Reichs Staͤdtiſchen Collegii auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an Hertzog Ernſt Au- 
6 chweig und Lüneburg, worinn es den⸗ 
elben erſuchet, daß er die Reichs⸗Staͤdte Muͤhl und 
Nordhauſen von der bisherigen Einqvartierung völlig 
befreyen möchte, de Anno 1687. „452 
ExxxVI. Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii auf 
dem Reichs, Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, worinn es Seine Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt erſu⸗ 
het, daß dieſelbe denen drehen von Chur⸗Brandenburg 
und dem Hertzoge zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Hannover 
mit Eingvartierungs⸗ und Contributions-Laſt, beſchwer⸗ 
ten Reichs Städten Dortmund, Müpl: und Nordhauſen 
N allergnaͤdigſt verhelffen möchten, . 
nnoI 2 

EXXKVIL Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt 
Maximillan Emanueln in Bayern, die Contrarentionen 
der Cron Franckreich wider den 20. jährigen Stillſtand 
betreffend, fo auch mut. mutand. au die andern Churfuͤr⸗ 
ſten ergangen, de Anno 1687. 462 
CxXXVIII Schreiben Shurfärf Johann Georg des III. 
zu Sachſen an den Freyherrn Georg Hannibal von Egg, 
worinn Seine Churfuͤrſtl. Durchl. conteſtiren, daß die. 
von ihm angetragene Gevatter ſchafft ihro ſehr lleb und an⸗ 
genehm gemefen, de Anno 1687. 465 
Cxxxlx. Schreiben der Stadt Mühlbanfen an das Reichs⸗ 
Slaͤdtiſche Collegium auf dem Neichs⸗Tage zu Regen⸗ 
ſpurg, worin fie demſelben norikiciret, daß deſſen Inter 
vellion Hertzog Ernſt Auguſtum zu Braunſchweig Lüne⸗ 
burg⸗Hannover dahin vermocht, daß er ſeine noch — 4 

) euter 


Reuter aus ihren Dorffſchafften heraus gezogen, de 25 
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1687. ri 4 
CXL. Schreiben Churfürft Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, 
worinn er ihm den Ertz Biſchoff zu Lacedemonien, Chry- 
ſantum Lafcari, recommendiref,de Anno 1687. 468 
CXLI. Schreiben Churfuͤrſt Anshelm Frantzens zu Maͤhntz 
an den Käyfer Leopoldum, worinn er Seine Majeftät 
inftändigft erſuchet, daß fie, durch dero hochvermoͤgende 
Cooperation, ber Reichs Ritter ſchafft zu dem von ihr ges 
ſuchlen Voro und Seffion anf Reichs und Craͤyß⸗Tagen 
allergnaͤbigſt verhelffen möchten, de anno 1687. 468 
Cxlil. Schreiben Churfuͤrſt Anshelm Frantzens zu Maͤhntz 
an Biſchoff[ Marquard Sebaſtian zu Bamberg, worinn 
er denſelben 1 et, daß er der Reichs Ritter ſchaſſt zu 
dem von ihr gefuchten Sitz und Stimme auf Reichs⸗ und 
Craͤhß⸗Tagen, angefährter wichtiger Urſachen wegen, mit 
behuͤlfflich ſeyn möchte, fo auch mutat. mutandis an ande; 
re Erg und Bifchöffe ergangen, de Anno 1687. 472 
EXLIN. Antwort Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu Bam⸗ 
berg an Churfuͤrſt Anshelm Frantzen zu Maͤyatz tworinn 
er ſich erklaͤret, daß er, der Reichs Ritterſchafft Anliegen 
zu ſecundiren, befliſſen ſeyn werde, de Anno 1687. 483 
CXLIV. Antwort Biſchoff Johann Gottſrleds zu Wuͤrtz⸗ 
burg an Churfuͤrſt Anshelm Frantzen zu Mäyng, worinn 
er denſelben berichtet, daß er ſich das Vorhaben der Reichs⸗ 
Ritterſchafſt nicht zuwider ſeyn lieſſe, und daſſelbe auf al⸗ 
le Weiſe befördern heiffen wolle, de Anno 1687. 10 
CxLV. Antwort Biſchoffs Johann Eucharii zu Eichſlaͤdt 
an Churfuͤrſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn er ſich 
deſſen Intention, der Reichs⸗Rilterſchaſſt zu Sitz und 
Stimme auf Reichs⸗Tagen zu verhelſſen, zu ſecundiren 
erbietet, de Anno 1687. 080 486 
CXLVI. Antwort Biſchoffs Alexandri Sigismundi zu Aug⸗ 
ſpurg an Ehurfürft Ans helm Franzen zu Maͤhntz, worinn 
er deſſen hohe Vorſorge vor die Reichs Rikterfchafft ruͤh⸗ 
met, und ſich deſſen Intention zu conformiren erfläret, de 
Anno 1687. { 487 
CxLVU. Antwort Biſchoff Johann Frantzens zu Coſtantz 
an Churfuͤrſt Aushelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn er der 
Reichs⸗Ritterſchofft 3 erg des auf * 
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und Crayß⸗Tagen begehrten Voti und Sefhonis zu ſecun 
diren verſpricht, de Anno 1687. 488 
CXLVIII. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in 
Baͤyern an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Branden⸗ 
burg, den von der Cron Franckreich, ohnweit Trarbach, 
10% Feſtungs⸗Bau betreffend, de 15 
1687. 489 
cxIIx. Schreiben Churfuͤrſt Marimflian Heinrichs zu 
Coͤlln an den Kaͤyſer Leopoldum, daß er Seiner Maſe⸗ 
jeſtaͤt, fo bald er mit feinen Mit Churfüͤrſten daraus com- 
municiret haben wuͤrde, berichten wolle, was wegen des 
von der Cron Franckreſch an der Moſel vorgenommenen 
Feſiungs, Baues, zu thun ſey, de Anno 1687. 401 
EL. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Cölln 
an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, daß 
man, wegen des von der Cron Franckreich an der Moſel 
vorgenommene Feſtungs⸗Baues, in demChurfuͤrſtlichen 
Collegio zu Ren ſpurg, ſich eines gemeinſamen Concluſi 
vergleichen müffe,de Anno 1687. 493 
CLI. Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
den burg an Fuͤrſt Wilhelm Moritzen zu Naſſau⸗Siegen, 
daß er feinem Extranrdinair-Envoye im Haag, dem von 
Diet, anbefohlen, ſich nach Coͤlln zu begeben, und zu 
Beylegung der zwiſchen Chur⸗Coͤlln und ihm obhandenen 
705 alles moͤglichſte beyzutragen, de Anno 


1687. 5 496 
CL. Schreiben Marggraf Carl Guſtavs zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an Churfuͤrſt Philipp Wilhelm zu Pfaltz, worinn er 
ſich deſſen Meinung über das von der Reichs, Ritterſchaſſi 
geſuchte Votum und Seſſionem auf Reichs ⸗ und Craͤyß⸗ 
Tagen, ausbittet, de Anno 1687 495 
CLIII. Wiederholtes laterceſſions⸗Schreiben derer Evan⸗ 
gelifchen Chur⸗Fuͤrſten und Stände auf dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Regenſpurg gevollmaͤchtigten Raͤthe, Bothſchaſſten 
und Geſandten an Ertz Biſchoff JohannErnſten zu Saltz⸗ 
burg, vor die aus deſſen Ertz Stiſſt vertriebene Aug⸗ 
ſpurgiſche Confeſſions „Verwandten, de Anno 


1687. 498 
ELIV. Antwort Ertz Biſchoff Johann Ernſts zu Saltzburg 
an der Evangeliſchen Chux⸗Fuͤrſten und Stände auf 
dem Reihe Tage zu Regenſpurg anweſende . 

8 n worinn 


worinn er fich erbietet, der von feinem Herrn Vorfahren, 
wegen der aus dem Saltzburgiſchen emigrirten Augſpur⸗ 
giſchen Confeſſions Verwandten, gethauen Erklärung, in 
allen nachzule ben, de Anno 1687. 502 
CLV. Schreiben des Reiche Städtifchen Collegii zu Re⸗ 
ſpurg an den Käyfer Leopoldum, worinn es Seine Ma⸗ 
jefrät unterthaͤnlaſt erſuchet, die Reichs ⸗Staͤdt⸗Augſpurg, 
Ruͤrnberg, Ulm und Lindau, wider des Reichs Erb⸗Gene⸗ 
ral-Poſtmeiſters, Grafen von Taxis, eigenmächtig unter⸗ 
nommene Attentata und Eingriffe in ihr Poſt⸗Regal, al⸗ 
lergnaͤdigſt zu manureniren,de Anno 1687. 504 
CLVI. Schreiben des Magiſtrats der Stadt Franckfurt am 
Mahn an den Rath zu Nürnberg, das von der geſamm⸗ 
ten Reichs Ritterſchafft geſuchte Votum und Sefionem 
auf Reichs, und Craͤyß⸗Tagen, und deſſen Hintertrelbung 
betreffend, de Anno 1687. 511 
CLVII. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an die reglerende Fuͤrſten, Herrn Johann Geor⸗ 
gen zu Anhalt⸗Deſſau, Herrn Victorem Amadeum zu 
Anhaft Bernburg, Herrn Leberechten zu Anhalt⸗Coͤthen, 
und Herrn Carl Wilhelmen zu Anhalt Zerbſt, worinn er 
diefelben erſuchet, daß fie durch ihre Geſandten auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, fein Anſuchen, wegen einiger 
Satisfactinn vor die im vorigen Reichs Kriege aufhewen⸗ 
deten Unkoſten, moͤglichſt fecundiven helſſen möchten, de 
Anno 1687. 515 
ELVIN. Schreiben Biſchoff Margvard Sebaſtians zu 
Bamberg an den Kaͤyſer Leopoldum, die Verbeſſerung 
des aͤuſerſt nothleidenden Muͤntz⸗Weſens betreffend, de 
Anno 1687. f 517 
ELIX. Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms zu Bran. 
denburg an Churfürſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, wor⸗ 
inn er denſelben erſuchet, feine zu Regenſpurg anhännig 

gemachte Satisfactions, auch die ſogenannte Lockhumiſch 

Sache beſtens zu ſecrundiren, de Anno 1687. 51 
CLX. Schreiben des Magistrats zu Nürnberg an den Ma- 
giſtrat zu Augſpurg, die Exceſſe der Reichs Poſthalter und 
darwider bey Kaͤhſerlicher Majeſtaͤt eingebrachte Grava- 
mina betreffend, de anno 1687. 525 
CXLI. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu 
Coͤlln an Churfuͤrſt Friedrich nn sog 
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daß er zwar die Fuͤrſten zu Naffau Siegen in der Güte zu 
vertragen geſucht, felbige aber, bey Fͤrſt Wilhelm Mo⸗ 
ritzen, nicht verfangen wollen, de Anno 1687. 528 
CLXII. Schreiben Biſchoff Franciſe Johannis zu Coſtantz 
und Herrn Friedrich Carls, Hertzogs und Adminiftrato- 
ris zu Würtemberg, an den Kaͤyſer Leopoldum, wor inn 
fie Seiner Majeftär derer Reichs⸗Staͤdte Augſpurg, ulm 
und Lindau rechtliches Geſuch, wider des Reichs ⸗Erb⸗ 
ag e Grafen von Taxis, Eingriffe in das 
Kt eſen, allergehorſamſt recommendiren/de Anno 
1687. 534 
Cl Ii. Schreiben Bifhefi Johann Gottfrieds zu Wuͤttz⸗ 
burg an Churfuͤrſt Philipp Wilhelm 15 worinn er 
ſich erbietet der Reichs⸗Ritterſchaſſt Anſuchen, wegen 
Sitz und Summe auf Reichs, und Craͤyß⸗Tagen, mit 
feinen Conſtatibus, geſammter Hand, zu hintertreiben, 
de Anno 1687. 536 
CLXIV. Schreiben Churfuͤrſt Johann Georg des III. zu 
Sachſen an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er demſel⸗ 
ben vorſtellet, daß die Cammer⸗Gerichts⸗Gebrechen durch 
eine General -Viſitation unterſuchet werden, die Viſitato- 
res aber aus beyderſeits Religions Verwandten beſtehen 
müßten, de Anno 1687. 537 
ELXV. Schreiben Churfuͤrſt Johann Georg des II. zu 
Sachſen an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Branden⸗ 
burg, worinn er demfelben vorſtellet, daß, wegen der 
Chur⸗Maͤyntz und Trier aufgetragenen Commiſſion 
deym Kaͤyſerlichen und des heiligen Reichs Cammer⸗ 
Gerichte, Evangeliſcher Seits an Kaͤpſerliche Majeſtaͤt ge⸗ 
ſchrieben werden muͤſſe, wie er denn ſolches, feiner ſeits, 
ſchon gethan haͤtte, de Anno 1687. 540 
CLXVI. Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg auf vorhergehendes Chur⸗Saͤchſiſches Schrei⸗ 
ben, de Anno 1687. 542 
CLXVII. Schreiben des Magiſtrats zu Franckfurt am 
Maͤyn, an den Magiſtrat zu Nürnberg, das von geſamm⸗ 
ter Reichs⸗Ritterſchafft geſuchte Votum und seſſionem 
auf Reichs und Craͤhß⸗Tagen betreffend, de Anno 


1687. 
CLXVIII. Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Eoſſl an 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, 2 > 
Anfers 


Kaͤyſerlicher Majeftät denen Churfuͤrſten zu Maͤyntz und 
Trier aufgetragene Commiſſion beym Kaͤyſerlichen und 
des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichte betref⸗ 
fend, de Anno 1687. 546 
CLXIX. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun: 
ſchweig⸗Laͤneburg Zell an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, worinn er demſelben vorftefler, daß die 
von ihm, wegen feiner Satisfaction, des bey letzt vorigem 
Reichs⸗Kriege erlittenen Schadens halber, gethane Bor⸗ 
ſchlaͤge, nicht practicables waren, de Anno 1687. 548 
clxx. Schreiben Ehurfürft Frledrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß Seine Majeftät 
der, bey ihro und des Reichs Cammer⸗ Gericht, wider den 
Juden Loͤo Schuch und Complices, angeſtellten Com- 
miffion, dem Inſtrumento Pacis VVeſtphalieæ zu Folge, 
einige Evangelſſche Con · Commiſſarios adjungiren moͤch⸗ 
te, de Anno 1687. ’ 552 
CLxxI. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms“ zu 
Brandenburg anChurfuͤrſt Anshelm Frautzen zu Maͤyntz, 
daß der, wider den Juden Loͤw Schuch beym Kaͤyſerli⸗ 
chen und Reichs⸗Cammer⸗Gerichte angeordneten Com- 
miſſion, dem Herkommen gemäß, auch einige Evangeli⸗ 
ſche Con. Commiſlarii adjungiret werden möchten, de 
Anno 1687. 555 
CLXXII. Schreiben Fürft Chriſtian Eberhards zu Oſt⸗ 
Frießland an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er Seine 
Maſeſtaͤt allerunterthänigſt bittet, daß fie in die vonshur⸗ 
Brandenburg geſuchte Anwartſchafſt auf Oſt Frießland 
nicht einzumilligen, ſondern ſolches Anſuchen zu hinter: 
treiben, allergnaͤdigſt geruhen möchten, de Anno 


1687. 57 
ELXKII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, worinn Se. 
Majeftät demſelben notißoiren, daß Ihro aͤlleſter Herr 
Sohn, Ertz Hertzog Joſephus zum Könige in Hungarn 
gecroͤnet worden, de Anno 1687. 568 
CLXXIV. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun, 
ſchweig⸗Kuͤneburg⸗Jell auf vorherſtehendes Käpferliches 
Notißcations -Schreiben, de Anno 1687. 569 


Vom 


Vom Jahr 1688. 


clxxv. Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths zu 
Muͤhlhauſen au die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn fie inſtaͤndigſt bitten, daß, bey der von 
Chur⸗Brandenburg an das heil. Kömifhe Reich pre- 
tendirten Satisfaction, nichts zu der Stadt Muͤhlhauſen 
Nachtheil e ſie vielmehr bey ihrer Reichs⸗ 
Immedietät nachdrücklich conferviret werden möchte, 
de Anno 1688. 571 
CLXXVI. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu 
Brandenburg au Churfuͤrſt Maximilian Emanyeln in 
Bayern, worinn er denſelben erſuchet, bey inſlehender 
Wiederbeſetzung der Känferlichen Principal-Commil- 
ſion zu Regenſpurg, dahin zu cooperiren, daß der zwi⸗ 
ſchen gedachter Commilhion und dem Churfuͤrſtlichen 
Collegio befindliche Ceremonial. Streit beygeleget wer⸗ 
den moͤchte, ſo auch mut. mutand. an Chur Sach ſen und 
Pfaltz ergangen, de Anno 1688. 579 
ELXXVI. Schreiben Herren Bürgermeiſter und Raths zu 
Nordhauſen an das Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium zu 
Regenſpurg, worin fie ſich über die, von Chur⸗Branden⸗ 
burg, wegen feiner an das Roͤmiſche Reich zu fodern ha; 
benden Satisfaction, aufdie Stadt Nordhanfen gemachte 
prætenſion beſchweren, und ſolche, nach aller Moͤglichkeit, 
abwenden zu heiſſen bitten, de Anno 1688. 582 
CLXXVUul Schreiben Herzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗ Zell an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, worinn er demſelben deutlich vorſtellet, 
daß deſſen vom Roͤmiſchen Reiche prætendirte Satisfa · 

&ion, weder billich, noch im Wercke zu preſtiren mögli 

ſey / de Anno 1688. 58 
CLXXIX. Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell, worinn er zu erwelſen ſuchet, daß er, einige 
gatisfaction vom Römiſchen Reiche zu fodern, allen na⸗ 
türlichen und Voͤlcker⸗Rechten, auch denen Reichs Sa⸗ 
tzungen nach, mehr als zu wohl befugt ſey, de Anno 

j 6 


1688. . 00 
CLXXX. Wieder⸗Antwort Hertzog George Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an Churfuͤrſt 1 rn 
helm 


helm zu Brandenburg, worinn er nochmahls remonſtri⸗ 
ret, daß das Roͤmiſche Reich in deſſen Satisfactions⸗An⸗ m 
ſuchen, keine Billich⸗ und Möglichkeit finden koͤnne, de 
Anno 1688. 10 
CLXXXI Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt an Hertzog Wilhelm Eraſten zu Sachſen⸗ 
Weimar, worinn er demſelben aotißciret, daß er die Re⸗ 
gierung ſelner Lande angetreten de Anno 1688. 626 
cLxXXII. Schreiben Biſchoſs Johann Eucharii zu Eich⸗ 
ſtädt/ an Frauen Chriſtinen Charlotten, verwütibte Fuͤr⸗ 
ſtin zu Oſt⸗Frießland, daß er durch feinen Geſandlen zu 
Regenfpurg, die von Chur Brandenburg geſuchte Expe- 
ctanz auf Oſt⸗Frießland, nicht wolle befördern heiffen 
laſſen, de Anno 1688. 62 
CLXXXIII. Schreiben Churfuͤrſt Frledrich Wilhelms zu 
Brandenburg an König Carl den XI. in Schweden, die 
zu Stockholm publicirte Kirchen⸗Ordnung und den dar⸗ 
inn enthaltenen Paragraphum, wegen Erziehung der re- 
formirten Kinder, betreffend, de Anno 1688. 629 
CLXXXW. Antwort König Carls des XI. in Schweden 
auf vorherſtehendes Chur Brandenburgiſches Schreiben, 
de Anno 1688. h 632 
CLXXXV. Schreiben des Churfuͤrſtlichen Collegüi auf dem 
Reichs ⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, 
worinn es Seine Majeſtaͤt erſuchet, dero neuen Princi- 
pal-Commiflarium dafelbit, Herrn Marggraf Hermann 
u Baden-Baden, gemeſſen zu inſtruixen, daß er auf dem 
Reichs Tage/ in dem Ceremoniel zwiſchen denen Chur⸗ 
und Fuͤrſtlichen Geſandten, einen norablen Unterſcheid 
obferviren mochte, de Anno 1688. 638 
CLXXXVI. Schreiben des Dom⸗Capituls zu Elm an 
Churfuͤrſt Johann Georg den III. zu Sachſen, worinu es 
Seiner Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit den Todes ⸗Fall 
Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coͤln notikeiret, de 
Anno 1688. 643 
CLXXXVN. Schreiben des Dom⸗Capituls zu Coͤlln an 
den Chur⸗Coͤllniſchen Abgeſandten zu Regenſpurg, Herrn 
Pettum Holzemium, worinn es denſelben inſtruiret, wie 
er fich, waͤhrender Sedis. Vacanz zu Cöͤlln bey dem Reiche» 
Tage verhalten ſolle de Anno 1688. 646 
CLXXXVIIl. Schreiben einiger Capilularn zu Coͤlln an 
Churfuͤrſt 


Churfuͤrſt Johann Georg den III. zu Sachfen, worin fie 
bitten, daß Prlutz Joſeph Clemens zu Bayern nicht eher 
ins Churfuͤrſtliche Collegium ad Votum & Sesfionem ad · 
mittiret werden möchte, als bis die ſtreitige Chur⸗Coͤlnl⸗ 
ſche Wahl ⸗Sache gehoͤriger Orten decidiret wäre, fo auch 
mutat. mutand. an Chur, Brandenburg abgangen, de 
Anno 1688. 648 
cLxXXXIx. Schreiben einiger Herren Capltularen zu 
Cölln an den Chur⸗Baͤyeriſchen Abgeſandten zu Regen⸗ 
ſpurg, In Baron von Neuhaus, die ihres Theils auf 
Printz Joſeph Elementen in Bayern ausgefallene Wahl, 
und ihrer gegenfeitigen Capitularen dabey gebrauchte 
Intriguen betreffend, de Anno 1688. \ 651 
cxc. Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Coͤlln an 
Hertzog George Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ 
Zell, worinn er demſelben notificitet, daß er dle Paͤbſili⸗ 
che Confirmation über die juͤngſt auf ihn ausgefallene 
sn zum Churfürften zu Coͤlln erhalten, de er 


1688. 53 
cxcl. Antwort Hertzogs Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell auf vorhergehendes Chur⸗Coͤllni⸗ 

ſches Notifications⸗Schreiben, de Anno 1688. 654 
CXcı, Schreiben des engern Fraͤnckiſchen Craͤyß Con⸗ 
vents zu Nurnberg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn 
er klaͤglich bittet, den Fraͤuckiſchen Craͤyß, bey inſtehender 
Srangöfifihen Krieges⸗Gefahr⸗ nicht ohne Huͤlff⸗ und 
Rettung zu laſſen, de Anno 1688. 656 
CXCHI. Schreiben derer Abgeſandten der dreyzehen und 
zugewandten Orte der Eydgenoſſenſchafft an den Kaͤyſer 
Leopoldum, die Neutraſität vor Coſtantz und die vier 
Wald⸗Staͤdte betreffend, de Anno 1688. 658 
cxciv. Antwort Käyfers Leopoldi auf vorherſtehendes 
Schreiben derer zu Baden verſammleten Eydgenoſſenſ⸗ 
ſchen Abgeſandten, de Anno 1688. 660 
cxcv. Schreiben Biſchoff Johann Gottfrieds zu Wuͤrtz⸗ 
burg an Churfuͤrſt Johann Georg den III. zu Sachſen, 
worinn er, zu deſſen vorhabenden March, allen Vorſchub 
offeriret, und 2. Regimenter von deſſen Infanterie in 
Wuͤrtzburg zu legen bittet, de Anno 1688. 665 
cxCvl. Schreiben Churfuͤrſt Anshelmkranciſci zu Maͤyntz 
an den Käpſer Leopoldumg worinn er ſich entſchuldiget, 

\ warum 


warum er feine Reben z. Stadt Miynk König Ludwig 
dem XIV. in Franckreich einzuräumen, genoͤthlget wor: 
den, de Anno 1688. 667 
Mun. Credieiv- Schreiben , fo Hertzog Ehriſtian A 
brecht zu Schleßwig Hollſtein⸗Gottorp, ders Geſandten, 
dem Herrn von Greiffenkrantz an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg ertheilet, de Anno 1688. 672 
CXxCVIII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die Schweitze⸗ 
riſchen Eydgenoſſen, worinn er ihnen vorſtellet, warum 
er in die von ihnen, wegen Coſtantz und derer vier Wald⸗ 
Städte, begehrte Neutrablt uicht willigen koͤnne, de 
Anno 1688, 


673 
‘ . 
Vom Jahr 16389. 


EXGIX. Schreiben Herrn Zürgermeier und Raths zu 
Heilbronn an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn fie der Stadt Heilbronn betruͤbten Zuſtand vor⸗ 


Præſtationen anhalten, de Anno 1689. 679 
90. Schreiben Herrn Ernſt Auguſts, ** zu Oßna⸗ 
bruͤck und Hertzogs zn Braunſchweig und uͤneburg, an 


uͤhlhauſen, daß fie 12000, ‚ut. zum Behuff der 
len, de Anno 1689. 683 
Cl. Schreiben Churfürſt riedrichs des III. zu Branden⸗ 
burg an Churfuͤrſt Joſeph Clemens zu Coͤlln, worinn er 
demſelben vorjtellet, aus was vor dringenden urſachen er 
Contributiones im Etz, Stiſſt Chin e, ge 
8 
cc. Schreiben der Reichs Ver ammlung zn Regenſpurg 
an die geſammten . as die, wegen Co⸗ 
d⸗Staͤdte, prætendirte Neutrali- 
tät, wie auch Avocirung der in Frantzoͤſiſchen Diensten 
ſtehenden Schweitzer betreffend, de Anno 1689. 690 
CH, Antwort derer geſammten Fei een auf 
vorherſtehendes Schreiben der Neichs; erſammlung zu 
Regenſpurg, de Anno 1689. g 696 
SCIV, Schreiben Churfürſt Philipp Wilhelms zu Pfaltz 
an den Kaͤpſer Leopoldum, worinn er den 3 
uſtan 


Zuſtand ſeiner von denen Frantzoſen verwuͤſteten Pfälgi- 
ſchen Lande vorſtellet, de Anno 1689. 699 
CV. Schreiben Marggraf Friedrichs Magoi zu Baden⸗ 
Durlach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſourg, 
worinn er derſelben die von denen Frantzoſen in feinen 
Landen veruͤbte Grauſamkeiten referiret,und um Mode- 
ririmg feiner Reichs⸗ und Craͤyß Præſtationen bittet, de 
Anno 1689. 702 
ccvi Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an König Chriſtian 
den V. in Daͤnemarck, die Hollſteiniſche Reſtitutions⸗ 
Sache betreffend, de Anno 1689. 705 
ECcvi. Schreiben derer Evangeliſchen Schweitzer Ca 
tons an König Wilhelm den 111. in Engelland, wor inn 
demſelben zur erhaltenen Engliſchen Crone gratuliren, de 
Anno 1689. 07 
ccvul. Schreiben derer zu den Altenaiſchen Tracdaten ber 
vollmaͤchtigten Kaͤyſerlichen auch Churfürſtlichen Sach 
ſiſch und Brandenburgiſchen Abgeſandten an König Chri⸗ 
ſtian den V. in Daͤnemarck, worlnn fie ihn erſuchen, daß 
er fich, zur Vollziehung des von ihnen geſchloſſenen Tra- 
ctats, zu accommodiren geruhen möchte, de Anno 
1689. 70) 
CCIX, Creditiv- Schreiben, fo Kaͤyſer Leopoldus dero 
Dber- Hof Qvartiermeiſtern, Herrn Collmann Goͤggern 
von Loͤwenegg, ingleichen dero Hof Fouriern, Paul Helſ⸗ 
ſen, und Johann Görtzen, an den Magiſtrat zu Augſpurg 
ertheilet, de Anno 1689. „12 
ccx. Schreiben der gefammten . an 
den Kaͤyſer Leopoldum, wor inn fie ſich erklären, wie die, 
m well, von Ihro Majeſtaͤt Seiten, die Ratification 
er mit der Cron ee vorgehabten Neutralitaͤts⸗ 
Tractaten nicht erfolget, ſich hinfuͤro verhalten wollen, 
de Anno 1689. 714 
ccxi. Schreiben des Magiſtrats zu Worms an das Reichs 
Stlaͤdtiſche Collegium bey der Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn er daſſelbe inſtaͤndig erſuchet, es bey 
denen hoͤhern Reichs⸗Collegiis dahin zu bringen, damit 
fie, zu Wieder⸗Aufbauung ihrer von denen Frantzoſen in 
Grund suinirten Stadt, eine Reichs⸗Beyſteuer erhalten 
moͤchten / de Anno 1689. 723 
ccxll. Schreiben des Magiſtrats zu Worms an die Reichs 
Verſamm⸗ 


Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er um eine Reichs⸗ 
Beyſteuer, zu Wieder⸗Aufbauung der von denen Frantzo⸗ 
fen in Grund reinirten Stadt, Anſuchung thut, und dle 
wleder anbauenden Bürger mit zulaͤnglichen Freyheiten 
zu ſubleviren bittet, de Anno 1689. 72 
CCxIII. Schreiben Käyſers Leopoldi an König Chriſtian 
den V. in Daͤnemarck, worinn er denſelben zu endlicher 
Vollziehung der Hollſteiniſchen Trackaten anmahnet, de 
Auno 1689. 05 731 
cxIv. Schreiben Käyfers Leopoldi an Churfürſt Aus, 
helm Franciſcum ju Mayuß, daß er, wegen obhandener 
berrübten Conjundturen, die fanmtlichen Churfuͤrſten, 
durch gewöhnliche Ausſchreiben, zu einer Zuſammen⸗ 
man nach Augſpurg, invitiren moͤchte, de Anno 


1669. N 734 
CCXV, Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Convent zu 
Ulm an dle Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß 
dieſelbe bey dem wieder in Motum kommenden Puncto 
der Reichs⸗Verfaſſung, den Schwaͤbiſchen Craͤyß in 
Conſideration ziehen, und die Reichs Garantie, wegen 
des von ihm hergegebenen Geſchuͤtzes, auswuͤrcken moͤch⸗ 
te, de Anno 1689. 737 
ccxvl. Schreiben derer zu Heydelberg anweſenden Bü 
germeiſter und Raths⸗Verwandten der Stadt Speyer 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie 
die von den Frantzoſen verurſachte Zerftörung der Stadt 
Speyer umſtändlich referiren und zu Wieder⸗Aufbauung 
derfelben um eine Chriſtliche Reichs Beyſteuer fichent- 
lich anhalten, de Anno 1689. 741 
CCxvlIl. Schreiben Frauen Ehriftinen Wilhelminen, ver⸗ 
wittibten Hertzogin zu 1 welches ſie 
an Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzogin zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, bey Uberſchickung eines 
Exemplarg derer über ihres Herrn Gemahls, Hertzog 
Friedrichs zu Mecklenburg⸗Grabau, Abſterben, gehalte⸗ 
= Leichen⸗Predigten, an diefelbe abgehen laſſen de Anno 


1689. ) 747 
Ccxvill. Antwort Frauen Eliſabeth Julianen, Hertel 
zu Braunſchwelg⸗Luͤneburg Wolſſenbuͤttel auf vorherſte⸗ 
hendes Schreiben der verwittibten Hertzogin zu Medien 
burg⸗Grabau, de Anno 1689. 748 
Vierdter Theil. 8 COXIX. 


» CCXIX. Schreiben des Raths zu Speyer an die Reichs 
Verſammlung zu Regenfpurg, worinn er ſich vor die ihm 
an theils Orten gethane, an theils Orten aber verſproche⸗ 
ne Chriſtliche Beyſteuer gehorſamſt bedaucket/ und es bey 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt auszuwürcken bittet, daß die wie⸗ 

der anbauende Bürger, mit elner Reichs Befreyung von 
allen Kriegs⸗Beſchwerden, foulagiret werden möchten, 
de Anno 1689. 750 

Ccxx. Ss derer Land⸗Staͤnde des Hertzogthums 
Sachſen⸗Lauenburg an Fuͤrſt Johann Georg den II. zu 
Anhalt⸗Deſſau, worinn fie ſich erklaren, daß ſie niemanden 
von geſammten hohen Prætendenten an die Sachſen⸗ 
Lauenburgiſchen Lande etwas zum Nachtheil vornehmen, 
ſondern Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnädigften Di- 
ſpoſition exwarten wolten, de Anno 1689. 753 

ccxxl. Schreiben derer zu Franckfurt am Maͤyn ſich be 
findlichen Aſſeſſorum des Kaͤyſerlichen und Reichs Cam: 
mer⸗Gerichts an die Reſchs⸗Verſammlung zu Negen⸗ 
ſpurg, worinn fie dieſelbe angelegentlich erſuchen, daß fie 
ihnen, zu Erftattung ihrer, wegen Translation des Cam; 
mer⸗Gerichts, aufgewendeten unkoſten, verhelffen moͤchte, 
de Anno 1689. ; 757 

cexxlI Schreiben Buͤrgermeiſter und Raths zu Nürn- 
berg an den Magiſtrat zu Augſpurg, worinn fie vor ihre 
mit denen Reichs⸗Kleynodien auf den Crönungs⸗Tag 
kommende Abgeordneten ein beqvemes Qvartier offen 
zu behalten bitten, de Anno 1689. . 760 

SCXKXIN, Schreiben Käpferd Leopoldi an den Magiftrac 
zu Franckfurt, daß er iemanden aus feinem Mittel, zu 
dem Wahl: und Croͤnungs Actu eines Roͤmiſchen Koͤni⸗ 
ges, nach Auaſpurg ſchicken ſolle, de Anno 1689. 762 

CCXXIV, Antwort des Magiſtrats zu Franckfurt auf vor; 
berſtehendes Kaͤyſerliches Schreiben, de Anno 1689. 763 

CCXXv. Schreiben derer zu den Altenaiſchen Trackaten 
bevollmaͤchtigten Rävferlichen auch Churfürſtlichen Saͤch⸗ 
ſiſch⸗ und Brandeuburgiſchen Abgeſandten an KoͤnigChri⸗ 
ſtian den V. in Daͤnemarck, worinn ſie denſelben, durch 
bewegliche Vorſtellung, zur Reficution derer Hertzog 
Chriſtian Albrecht zu Schleßwig⸗Hollſtein⸗Gottorp ent; 
zogenen Lande zu difponiren ſuchen, de Anno 1689. 766 

GEXRVI Schreiben des Magiſtrats zu Franckfurt an das 

zu 


zu Augſpurg verſammlete Churfürftliche Collegium, wor⸗ 
inn er wider die zu Augſpurg vorgenommene Wahl eines 
Roͤmiſchen Koͤniges proteſtiret, und ſolches ad Acta zu 
regiſtriren bittet, de Anno 1689. 777 


Vom Jahr 1690, 


ccxxvn. Schreiben Koͤnig Chriſtians des V. in Daͤne⸗ 
marck an die Hertzoge e Yu und Anton Ul⸗ 
richen zu Braunſchweig Lüneburg Worffenbüttel, worinn 
er ſich vor dero Neu Jahrs⸗Wunſch bedancket, und ihnen 
zu ſolchem Jahre alles befländfige Wohlergehen wuͤn⸗ 
fehet, de Anno 1690. 779 
CCXxVIII. Dandfngunge- Schreiben Frauen Cbarlotten 
Amelien Königin in Daͤnemarck, an die ertzoge Rudolph 
Auguſten und Anton Ulrſchen zu Braunſchweig Luͤneburg⸗ 
Wolſſenbüͤttel, vor dero Gratulation zum neuen Jahre, 
wor inn fie denenfelben wiederum ein neues Jahr waͤn⸗ 
ſchet, de Anno 1690. 781 
ccxxix. Schreiben Churfürſt Johann Georg des ui. zu 
Sachſen an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Baͤy⸗ 
ern, worinn er ſich uͤber deſſen bey dem Reich gethanen 
Vorſchlag, die Interims-Adminiftration der Sachſen⸗ 
Lauenburgiſchen Lande denen Hertzogen zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg aufzutragen, hoͤchlich beſchweret, weil er, tan- 
quam ſpoliatus in deren Poflels reſtituitet werden muͤ⸗ 
ſte/ de Anno 1690. x 783 
ccxxx. Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in 
Baͤyern auf vorherſtehendes Chur⸗Saͤchſiſches Schrei⸗ 
ben, de Anno 1690. N 786 
ccxxxI. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des uur. zu Brans 
denburg an den Kaͤyſer Leopoldum, worlun er deroſel⸗ 
ben des Fuͤrſtlichen Hauſes Anhalt Intereffe in der Sach⸗ 
ſen⸗Lauenburgiſchen Succeſſons⸗Sache beſtens recom- 
mendiret, de Anno 1690. ö 789 
ccxxxu. Schreiben Fuͤrſt Johann Georgens zu Anhalt⸗ 
Deſſau, an Churfuͤrſt Johann Georg den III. zu Sach⸗ 
fen, worinn er feinen Herkn Vetter, Fuͤhſt Emanuel Leb⸗ 
rechten zu Anhalt Coͤthen, fo die Kriegs Operationes bey 
einer Campagne am Rhein mit anzuſehen begehret, re- 
commendixet, de Anno 1690. 798 
2 CCXXXIII, 


SCKKZI. Schreiben Fürft Johann Georgens zu Anhalt: 
Deſſau an den hur⸗Saͤchſiſchen General Feld⸗Marſchall, 
Herrn Heinrich von Flemming, worinn er ſeinen Herrn 
Vetter, Printz Emanuel Leberechten zu Anhalt Coͤthen, 
in feine Kundſchaſſt zu admittiren bittet, de Anno 
1690. 792 
CCxxxlv. Schreiben des Genersliſlimi bey der Allürten 
Armee in denen Nieder⸗Landen, Fuͤrſt Georg Friedrichs 
von Waldeck an die Herren General. Staaten derer ver⸗ 
einigten Niederlande, worinn er den Verlauf des Tref. 
fens hey Fleury referixel, de Anno 1690. 793 
CCxxxv. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Zell, worinn er den; 
ſelben, in die zwiſchen ihm, dem Koͤnige in Engelland und 
General- Staaten derer vereinigten Niederlande geſchloſ⸗ 
ſene Alliance mit einzutreten invitiret, de Anno 


1690. 797 
CCXXXVL Creditiv. Schreiben, fo die Liefflaͤndiſche Ril⸗ 
terſchafft dem Land⸗Rath Leonhard Guſtav von Budberg 
und Capitain Johann Reinhold Patkuln, als dero De- 

putirten/ an König Carl den XII. in Schweden gegeben, 


de Anno gr a AN 799 
cexxxvil. Schreiben des Chur⸗Saͤchſiſchen General- 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenants, Graf Heinrichs des vi von 
Reuß, Älterer Linie, an Hertzog George Wilhelm zu 
Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Zell, worinn er denſelben bey 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu intercediren bittet, daß fie die Pacta 

- Familie und Statutum Juris Primogeniturs des Graͤfli⸗ 
chen Reußiſchen Hauſes zu conäirmiren allergnaͤdigſt ge 
ruhen möchte, de Anno 1690. \ 801 
CCxXxxvIII. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun. 
ſchweig⸗Luͤneburg Zell a vorherſtehendes Graͤfliches 
Reußiſches Schreiben, de Anno 1690, 810 
CCxxxIR. Schreiben HertzogGeorg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Kuͤneburg⸗Zell an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn 

er gehorſamſt bittet, daß Seine Majeſtaͤt die Pacta Fami- 
lie und Statutum Primogenituræ des Graͤflichen Reußi⸗ 
ſchen Hauſes zu confirmiren allergnaͤdigſt belieben möchte, 
de Anno 1690. f Pat 812 
Cx. Schreiben derer in Stockholm befindlichen Hepu 
tirten der Liefflaͤndiſchen Ritterſchafft, an den . 

x Schwe⸗ 


Schwediſchen Feld⸗Marſchall und General. Gouverneur 
in Lieffland, Grafen von Haſtfer, worinn ſie demſelben 
remonfriren, wie hoͤchſtnoͤthig es ſey der Liefflaͤndiſchen 
Ritterſchafft Privilegien vom Jahr 1678. beyzubehalten, 
de Anno 1690. 8 815 
COXCI. Schreiben Käyfers Leopoldi an dle Ober und 
Nieder⸗Schleſiſchen Stände, daß fie, bey inſtehendem 
Fuͤrſten⸗Tage, dero unumgänglichem allergnädigftem Be: 
gehren ein vollkommenes Genügen leiten möchten, de 
Anno 1690. 1 818 
ccx CCI. Gratulaciong Schreiben Herrn Hermanns, obri⸗ 
ſten Meiſters des Johanniter⸗Ordens, an Furl Georg 
Friedrich von Waldeck, als derſelbe zum Meiſter dieſes 
Ordens Meiſterthums der Marck Brandenburg erweh⸗ 
let worden, de Anno 1690. 823 


Vom Jahr 1691. 


COX, Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel au 
Herrn Rudolph Auguſten, und Herrn Anton Ulrichen, 
Hertzoge zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Wolfenbüttel, wor⸗ 
inn er ihnen die Geburt eines jungen Printzen notificiret, 
de Anno 1691. 2824 

ccxciv. Antwort Herrn Rudolph Auguſts und Herrn 
Anton Ulrichs, Hertzogen zu Braunſchweig⸗kuͤneburg⸗ 
Wolfenbüttel auf dotherlichendeg Heſfen⸗Caſſeliſches 
Notifications-Schreiben, de Anno 1691. 826 

CCxCv. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Fo: 
hann Georg den UI zu Sachſen, worinn er deſſen hohe 
Meriten bey dem Roͤmiſchen Reiche gebührend ruͤhmet, 
und ihn, bey inſtehender Campagne, mit feiner Armee 
nochmahls wider die Frantzoſen zu agiren, erſuchet, de 
Anno 1691. Ra 827 

ccxcvl. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heftigen 
Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an den 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn es allerunterkhaͤnigſt bittet, 
daß es an einem beqvemen und mit allen noͤthlgen Requi- 
ſitis beſſer, als Wetzlar, verſehenen Ort trans feriret, und 
die Wieder⸗Eroͤßnung der heilſamen juſtiz dadurch be 
fordert werden möge, de Anno 1691. 829 

ecxcvu. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen 
We Röömi⸗ 


Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichis zu Wetzlar an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn es feine 
Translation an einen beqvemern Ort beſtens zu befördern 
blttet, de Anno 1691. ’ 833 
Scxcvin. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Con vents 
zu Ulm an die Reichs⸗Virſammlung zu Regenſpurg, wor: 
inn er bey Kaͤyſerlicher Majeftät und dero Herren Prin- 
eipalen zu effectuiren bittet, daß der Schwaͤbiſche Craͤyß, 
wegen ſelbſt unterhaltener ſchweren Eräyß-Defenkion, 
kuͤnſſtigen Winter mit allzu ſchwerer Qvartierungs Laſt 
verfchonet werden möge, de Anno 1691. 835 
ccxcix. Schreiben Biſchoff Johann Ludwigs zu Lüttich 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er, 
wegen des in feinem Stiſſte, und beſonders durch die 
Frantzoͤſiſche Bombardirung in der Stadt kuͤttich erlitte 
nen Schadens, um Moderirung ſeines Matricular- An 
5 Haag, Anſuchung thut, de Anno 1691. 839 
SCC. chrelben des Kaͤyſerlichen General-Lieutenants, 
ring Ludwig Wilhelms zu Baden-Baden an den Kaͤy⸗ 

er Leopoldum, wor inn er den gantzen Verlauf des bey 
Salanckemen wider die Tuͤrcken glücklich befochtenen 
Sieges umſtaͤndlich referiret, de Anno 169. 844 
CC. Schreiben des Kaͤyſerlichen General- Lieutenants, 
rintz kudwig Wilhelms zu Baden Baden, an Churfuͤrſt 
rledrich den III. zu Brandenburg, worinn er den bey 
alankemen wider die Tuͤrcken erhaltenen Sieg notifi- 
eivet, und die von denen Brandenburgiſchen Trooppen 
5 erwieſene Tapferkeit ruͤhmet, de Anno 


1601. . 853 
cell. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich den III. zu Brandenburg, worlnn er ihm, wegen der 
von feinen Voͤlckern, im Treffen bey Salankemen, erwies 
fenen ſonderbaren Tapfferkelt, gratuliret, de Anno 


1691. g 855 
ccm. Schreiben Hertzog Johann Wilhelms zu Sach⸗ 
ſen⸗Efſenach an Hertzog Friedrichen zu Sachſen⸗Gotha, 
worinn er ihm die Geburt eines jungen Printzen notikici- 
ret, de Anno 1691. 856 
Ceclv. Schreiben Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sachſen⸗ 
Weimar, au Hertzog Johann Wilhelm zu Sachſen⸗Ei⸗ 
ſenach, worinn er demſelben zu der Geburt mr 2 — 
rintzen 


Bringen gratuliret, und ſich vor die ihm angetragene 
Gevakterſchaſſt bedancket, de Anno 1691. 857 
ccœv. Creditiv· Schreiben, ſo Kaͤyſer Leopoldus dero 
Principal Commifſfarie a dem Reichs Tage zu Regen⸗ 
urg, Fuͤrſt Ferdinanden von Lobkowitz, an die Reichs⸗ 
erſammlung daſelbſt ertheilet, de Anno 1691. 859 
cccvi. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun; 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an den Kaͤyſer Leopoldum, wor inn 
er demſelben zum neuen Jahre gratulirei, de Annn 
1691. 7 862 


Dom Jahr 1692. 


Cccvil. Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu 
Bamberg an den Magiſtrat zu Regenſpurg, die von der 
Magdeburgiſchen Geſandtſchafſt geſuchte geringere Aug 
muntzung des Banco Thalers betreffend, de Auno 
1692. 9863 
cccvit. Schreiben der geſamten Schweſtzeriſchen Eyd⸗ 
genoſſenſchafft an den Frantzoͤſiſchen Ambafladeur Monſ. 
Amelot, worinnen fie, vermittelſt feiner Oficien, ihren 
Zuſland dem Könige in Franckreich beſteus zu secommen- 
diren bittet, de Anno 1692. 5 864 
CCCIX. interceſſions Schreiben des Corporis Evangeli- 
cotut auf dem Reichs Tage zu Negenfpurg an den Kaͤy⸗ 
fer Leopoldum, vor die Evangeliſchen Grafen zu Loͤpen⸗ 
ſtein⸗Wertheim, die Theilung der Loͤwenſtein⸗Werthei⸗ 
miſchen Graf und Herrſchaſſten betreffend, de Anno 
1692. nen 866 
cccx. Schreiben eines groſſen Fuͤrſten an eine hohe KH’ 
nigliche Perſon, elne vorgehabte Vermaͤhlung betreffend, 
de Anno 1692. N i 873 
ceœcxl. Antwort einer hohen Königlichen Perfon auf vor: 
berfichendes Schreiben eines groſſen Fuͤrſten, de Anno 
1692. 874 
SCCXU. Schreiben Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt 
Schweinfurt an das Neiche-Städtifhe Collegium zu 
Regenſpurg, worinn fie inſtaͤndig bitten, es beſtmoͤglichſt 
zu vermitteln, damit die Stadt Schweinfurt, mit der 
in ſelbige vorhabenden N des in 
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und des heiligen Römiſchen Reichs Cammer-Berichts 
verfchonet werden möchte, de Anno 1692. 876 
CCCxIII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchrei⸗ 
bende Fuͤrſten des Fraͤuckiſchen Craͤyſſes, Blſchoff Mar: 
guard Sebaſtian zu Bamberg und Marggraf Christian 
Ernſten zu Brandenburg Culmbach,dendiarch der Mün⸗ 
ſteriſchen Trouppen durch den Fraͤnckiſchen Craͤyß ber 
trefiend, de Anno 1692. a 4 882 
CCC XIV. Schreiben Kaͤyſersl.eopoldi an Churfuͤrſ Johann 
Georg den IV. zu Sachſen, worinn er denfelben, nebſt 
ihme, dahin zu concurriren bittet, damit Hertzog Ernſt 
Auguſt zu Braunſchweig⸗ Laͤneburg Hannover zum wuͤrck⸗ 
lichen Genuß der von ihm geſuchten neundten Chur⸗Wuͤr⸗ 
de, gelangen möchte, fo "5 Mutat. mutand. an die übri« 
gen Herren Churfuͤrſten ergangen, de Anno 1692. 884 
 ECCXV. Schreiben ChurfürſtFriedrichs des III. zu Braun: 
ſchweig⸗Lüneburg⸗Jell, worinn er ihm notißciret, daß er 
ſich nach feinen Cleviſchen Banden erheben wolle, und ſei⸗ 
15 benachbarten Lande beſtens recommandiref, de des 
1692. 88 
ECCKVE. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun: 
ſchweig Luͤneburg⸗Jell auf vorherſtehendes Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſches Notigcations Schreiben, de Anno 
1692. 888 
CCCXvII. Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Me⸗ 
cklenburg⸗Schwerin an Hertzog Rudolph Auguſten zu 
Braunſchweig Lüneburg⸗Wolſſenbuͤttel, worinn er dem⸗ 
ſelben nosihcivet, daß fein Herr Vetter, HertzogChriſtian 
Ludwig zu Mecklenburg Schwerin, im Haag Todes vers 
blichen, de Anno 1692. 889 
CCCXVIII. Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg⸗Wolſſenbuͤttel an Hertzog Friedrich 
Wilhelm zu Mecklenburg⸗Schwerin, worinn er demſel⸗ 
ben, wegen des Abſterbens ſeines Herrn Vetters, Hertzog 
Chriſtian Ludwigs zu Mecklenburg Schwerin, condoli- 
ret, de Anno 1692. 891 
ECCXIX. Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii zu 
Regenſpurg an die abweſenden Reichs⸗Staͤdte, worinn 
es das fo ſehr geſchwaͤchte Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium, 
durch Abordnung ein und andern qualificirten Subjecti, 
wieder zu ergäntzen bittet, de Anno 1692. 5 2 
C Xx. 


CCcxx. Schreiben derer in der neundten Chur Sache 
corxeſpondirenden Geſandten einiger geiſt⸗ und weltli⸗ 
chen Reichs Fuͤrſten an den Käyfer Leopoldum, worinn 
fie allergehorſamſt biiten es Hertzog Ernſt Augusto zu 
Braunſchweig Lüneburg Hannover zu remonſtriren, daß 
er von ſeinem Anſuchen um die neundte Chur, Würde, 
wegen davon zu beſorgender üblen Folge, deikiren moͤch⸗ 
te, de Anno 5 0 85 895 

ccCxxl. Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier 
an den Kaͤyſer Leopoldum, die in der neundten Chur; 
Sache vorkommenden bedencklichen Schwierigkeiten be⸗ 
treffeud, de Anno 1692. 298 

cocxxli. Schreiben an den Käyferlichen geheimen Rath 
und Reichs⸗Vice-Cantzler, Graf Leopold Wilhelm von 
Koͤnigsegg von demFuͤrſtlichen Wuͤrtembergiſchengath, 
Herrn Kulpis, wegen des Herrn Ernſt Augulto, Hertzo⸗ 
gen zu Braunſchwelg⸗Luͤneburg Hannover bey obtiniren- 
der Chur zu conferirenden Reichs⸗Ertz⸗Panner⸗Amts, de 
Anno 1692. 903 

CCCxxIII. Schreiben des Fuͤrſtlichen Collegii mehrerer 
geiſtlichen Fürften zu Regenſpurg anweſender Gefandten 
an Churfuͤrſt Anshelm Franciſcum zu Mäynk, worinn fie 
deutlich vorſtellen, wie nachtheilig es denen Catholiſchen 
in Teutſchland ſeyn wuͤrde, wenn Hertzog Ernſt Auguſt 
zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg⸗Hannover in feinem Anfuchen 
um die neundte Chur-Würde reußscen ſolte, und daher 
das gantze Werck, nach Moͤglichkeit zu hintertreiben bit⸗ 
ten, fo auch mutat. mutand. an Chur⸗Trier, Cölln, Baͤy⸗ 
ern und Pfalz ergangen, de Anno 1692, 007 

CCCxxIv. Schreiben derer wider die neundte Chur⸗Wuͤr⸗ 
de ſich opponirenden Fuͤrſtlichen Geſandten an Churfuͤrſt 
Anshelm Francifcum zu Maͤyntz, worinn ſie gehorſamſt 
bitten, dero Reichs Directorium zu Regenſpurg dahin 
anzuhalten, daß es den per Majora im Fuͤrſtlichen Colle. 
gio, wegen der neundten Chur⸗Wuͤrde, gemachten Schluß, 
acceptiren moͤchte, de Anno 1692. 912 

CCC xXx. Schreiben des Fuͤrſtlichen Collegii mehrerer 
Fuͤrſten bey dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg anweſender 
Geſandten an den Käpfer Leopoldum, worinn fie aus. 
fuͤhrlich vorftellen, daß die neundte Chur⸗Sache, denen 
Reichs Geſetzen zu Folge, ohne geſammter Ben 
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Stände des Nömifchen Reichs Confens, vom Churfuͤrſt⸗ 
lichen Colle gio allein nicht ausgemachet werden konte, de 
Anno 1692. a 915 

CCCXXVI. Schreiben ohann Ernſts zu Sach⸗ 
ſen⸗Saalfeld an Frauen Soßhien Heorietten, Herzogin 
zu Sachſen⸗Hildburghauſen, worinn er ihr notificiket, 
daß er ſie bey ſeinem juͤngſt gebohrnen Printzen zur Ge⸗ 
valter in erkieſet, und dero Stelle bey dem Tauff cru be⸗ 
hoͤrig vertreten laſſen, de Anno 1692. 928 

SCCKXVU. Schreiben Frauen Magdalenen Sibylien, 
verwittibter Hertzogin und Ober⸗Mit⸗Vormunderin zu 
MWürtemberg an den Käfer Leopoldum, worinn fie be⸗ 
richtet, daß Herr Friedrich Carl, Hertzog und Adwi- 
niſtrator zu Wuͤrtemderg von denen Srangofen gefangen 
worden, und zugleich um einen zulänglichen Succurs Mir 
der die einbrech ende Frantzoͤſiſche Armee allergehorſamſt 
Anſuchung thut, de Anno 1692. „23 

cccxxvn Schreiben Frauen Magdalenen Sihyllen, 
verwiktibter Hertzogin und Ober Mit Vormunderin zu 
Würtemberg an den ea Leopoldum, woriun fie als 
lerunterthaͤnigſt bittet, daß Seine Majeſtaͤt den Herrn 
Hertzog zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Hannover / von feiner, 
des Reichs⸗Panner⸗Amts und Wapens halber, machen⸗ 
den Prætenſion abzuſtehen nachdrücklich zu erinnern, und 
das Fuͤrſtliche Haus Wuͤrtemberg bey ſeinem Recht und 
prærogativen zu manutenixen aller guaͤdigſt geruhen moͤch⸗ 
ten, de Anno 1692. 5 
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des Schreiben der verwittibten Frau Hertzogin zu Wuͤr⸗ 
temberg, de Anno 1692. 935 
CCC xxx. Schreiben Frauen Maadalenen Sibyllen, ver: 
wittibten Hertzogin und Ober⸗Mit⸗Vormunderln zu 
Wuͤrtemberg anChurfürſt Anshelm Frantzen zu Manz, 
das von dem Herrn Hertzog zu Braunſchweig Lune burg⸗ 
Hannover geſuchte Reichs⸗Faͤhndrichs⸗Prædicat betref⸗ 
fend, de Anno 1692. l 937 
cccxxxi. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg Zell an Landgraf Carln zu Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel, worinn er demſelben einen Lothringiſchen Edelmann, 
Nahmens Louis de Cleteval, zu feinen Dienflen recom- 
mendigef,de Anno 1692. 939 
CCCxXXII. 


* 


cccxxxXII. Schreiben Frauen Magdalenen Sibyllen, 
verwittibter Hertzogin und Ober⸗Mit Vormunderin zu 
Wuͤrtemberg an dero gevollmaͤchtigten Geſandten zu Re; 
genſpurg, wor inn fie denselben er ſuchet, ihr weiter von 
dem, was, wegen des von dem Hertzog zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Hannover geſuchten Reichs Fahndrichs⸗ Pra 
dicats, vorkommen würde, vertrauete Nachricht zu ge⸗ 
hen, de Anno 1692. 940 
cCCRxxXIII. Schreiben Churfuͤrſt EruſtAnguſts zu Brann⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Hannover an Hertzog Wilhelm Ern⸗ 
ſten zu Sachſen⸗Weimar, worin er notiteiret, daß er 
von Käpferlicher Majeſtaͤt, mit der ihm und feinen mann, 
lichen Defcendenten conferirten neuen Chur⸗Wuͤrde, 
wuͤrcklich inveſtiret worden de Anno 1692. 942 


Vom Jahr 1693. 


CCC xxx. Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu 
Pfaltz an Churfuͤrſt Maximilian Emanneln in Baͤyern, 
worinn er demſelben elnen Cavalier zu ſeinen Krieges⸗ 
Dienſten recommandiret, de Anno 1693. 944 

cCCxxxV. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des TH. zu 
Brandenburg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun; 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, wor inn er ſich bey demſelben, vor 
die ihm, in ſeiner Anweſenheit zu Zelle, erwieſene viele 
Ehre freundlich bedancket, deAnno 1693. 945 

CCCXXXVI. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell auf vorhergehendes Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſches Danck Schreiben, de anno 1693. 946 

CCCXXXVII, Schreiben des Koͤnigl. Schwedifchen Ca- 
pitains, Herrn Johann Reinhold Patkuls, an KönigCart 
den XI. in Schweden, worinn er vor ſich und feine Mit 
Capitains allerunterthaͤnigſt bittet, daß fie ihnen wider 
ihren Obrlſt⸗Lieutenant, Magnum von Helmerſen, die 
Jußtiz möchten angedeyen laſſen, de Anno 1693. 947 

CCCXXXVHI. Condolenz Schreiben Churfuͤrſt Frie⸗ 
drichs des 11I. zu Brandenburg an Frau Henrietten, ver⸗ 
wittibte Fuͤrſtin zu Anhalt⸗Deſſau, wegen des toͤdtlichen 
Hintritts ihres Herrn Gemahls, Fuͤrſt Johann Georg 
des II. zu Anhalt⸗Deſſau, de Anno 1693. 954 

cCCxXxXIX. Antwort Frauen Henrietten, vm 

Fuͤrſtin 


Fuͤrſtin zu Anhalt⸗Deſſau auf vorherſtehendes Chur: 
Wande Condolenz Schreiben, de Anno 


1693. 1 956 
CCCXL. Schreiben pale e des III. zu Bran⸗ 
denburg an Fuͤrſt Leopolden A Anhalt⸗Deſſau, worinn er 
demſelben ſein Mitleiden, wegen Abſterben deſſen Herrn 
Vaters, Fuͤrſt Johann Georgens des II. zu Anhalt⸗Deſ⸗ 
fan, beteuget, de Anno 1693. 8 957 
SCCXLI. Antwort Fuͤrſt Leopolds zu Anhalt⸗Deſſau auf 
vorherſtehendes Churfuͤrſt Friedrichs des III zu Branden⸗ 
burg Condolenz Schreiben, de Anno 1693. 958 
SCCXLI. Schreiben König Carls des XI. in Schweden 
an dero Rath, Feld⸗Marſchall und General-Gouverneur 

in kiefftand, Graſen von Haſtſer, daß er die Klag⸗Sache 
wichen dem Obriſt⸗Lievtenant von Helmerſen und def 
ja Capitains vor einem Judicio delegaro ſolle unter ſuchen 
aſſen, de Anno 1693. 960 
ECCXLM. Schreiben derer Depurirten der Viefflaͤndiſchen 
Ritterſchafſt an König Carl den XI. in Schweden, derer 
Liefflaͤndiſchen Land Räthe und Marſchalls Citation nach 
Schweden betreſſend, de Anno 1693. 962 
ECCKLIV, Condolenz -Schreiben Churfuͤrſt Johann 
Georg des W. zu Sachſen an die verwittibte Hertzogin zu 
Wuͤrtemberg, Frau Magdalenen Sibyllen, gebohr ne 
Landgraͤfin zu Heſſen⸗Darmſtadt, wegen dero juͤngſten 
Herrn Sohns Todes ⸗FJalls, fo vermittelſt einer mit dem 
Grafen Pal gehabten Rencontre erfolget, de Anno 


1693. 966 
cccxLv. Schreiben Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen⸗ 
Weimar an Hertzog Johann Georgen zu Sachſen⸗Eiſe⸗ 
nach, worinn er demſelben die Geburt einer Princeßin 
notificiret, und ihn zu Gevattern bittet, de Anno 
1693. Be 967 


Vom Jahr 1694. 


CCC xLVI. Interceſſions Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs 
des III. zu Brandenburg an Churfuͤrſt Johann Wil⸗ 
helm zu Pfaltz vor die bedraͤngten Evangeliſchen in denen 
Chur Pfaͤltziſchen Landen, de Anno 1694. 969 

SCCXLVU, Antwort Churfuͤrſt Johann Wu zu 

5 ; altz 


Pfaltz auf vorherſtehendes Ehur⸗Brandenburgiſches In- 
terceſſions Schreiben, de Anno 1694. 974 
ECCKLVIn, Schreiben Käyfers Leopoldi an den Magi- 

ſtrat zu Hamburg, die zwiſchen ihm und der Geiſtlichkeit 

daſelbſt entſtandene Unruhe betreſſend, de Anno 


1694. R 80 
cc lx. Schreiben Churfuͤrſt Jofesh Abbe zu 
Con an dero Refidenten im Haag, Herr Norſſen, die 
Luͤttichſche Wahl⸗Sache betreffend, de Anno 1694. 982 
CccL. Schreiben des Schwaͤbiſchen Eräyß-Convensg zu 
Ulm an den Kaͤhſer Leopoldum, worin er ſich über die 
geringhaltigen gantz und halben Tyroliſchen Thaler be: 
ſchweret, und ſolchem dem Commercio höchſt nachtheili⸗ 
gen Ubel ab zuhelſſen bittet, de Anno 1694. 986 
ccCU. Schreiben, jo König Chriſtian der V. in Daͤne⸗ 
marck an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig Lü⸗ 
neburg Zell, bey Überſchſckung etlicher Ißlaͤndiſchen Fal⸗ 
cken, abgehen laſſen de Anno 1694. 989 
CCCLN, Antwort Hertzog Georg Wilhelms 7 Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg Zell auf vorherſtehendes Koͤnigliches 
Daͤniſches Schreiben, de Anno 1694. 990 
ccni. Schreiben des Dom⸗Capikuls zu Worms an die 
Reichs⸗Verſammlung zu ae die Verordnung ers 
ehen zu laſſen, daß bey dem Staͤdtiſchen Collegio oder 
Ioniten zu Regenſpurg, von denen zu Franckfurt am 
Mäyn befindlichen wenigen Rathmannen der Stadt 
Worms, keine Informariones oder Schreiben, mit der 
Subfeription: Städt und Buͤrgermeiſter, angenommen 
werden moͤchten, de Anno 1604. 991 
CCCLIv, Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen Capi- 
tains, Herrn Johann Reinhold Patkuls, an König Carl 
den XI. in Schweden, worinn er ſeine Abreiſe von Stock⸗ 
holm entſchuldiget, und ſich zu Koͤnigl. Gnaden allerun⸗ 
terthänigft empfiehlet, ge Anno 1694. 995 
CCCLV. Schreiben Pfaltzgraf Chriſtians IT. bey Rhein, zu 
Birckenfeld, an Herrn Wilhelm Egon, Cardinaln von 
Fuͤrſteuberg, und Biſchoffen zu Straßburg, die Lützelſtei⸗ 
niſche vehen⸗Sache betreffend, de Anno 1694. 1000 
cccLvI. Schreiben Biſchof Marqvard Rudolphs zu Co⸗ 
ſtantz und Hertzog Eberhard Ludwigs zu Würtemberg, 
als ausſchreibender Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, 
an 


an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie demſelben deutlich 
remoyſtriren, warum die Stadt Straßburg nicht in 
Frantzoͤſiſchen Händen zu laſſen, Br vielmehr auf 
deren Rekirution and Reich hauptſ chlich zu dringen ey, 
de Anno 1694. a, 1004 
CCCLVIn Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Principal- 
Commiſſion = dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, die 
Introduction Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oettingen in das 
Reichs⸗Fuͤrſien Collegium betreffend, de Au, 1694. 1009 


Vom Jahr 1695. 


CCCLVIH. Schreiben Käyfers Leopoldi an dero Oeſter⸗ 
reichiſche Geſandtſchaſſt auf dem Reichs⸗Tage zu Regen⸗ 
Föurg, daß fie die Fuͤrſtliche Oettingiſche Introduction 
ann ſolle befördern helſſen, de Anno 


1695. a 1010 
CCCLIX, Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu Bran⸗ 
denburg an Churfuͤrſt Friedrich Augukum zu Sachſen, 
Herrn B. Speners Dekenſions⸗Schriſſten betreffend, de 
Anno 1695. 2 rt 
CCCLX. Interceſſions Schreiben des Reichs⸗Staͤdiiſchen 
Collegii bey der Reichs Verſammlung zu Regenſpurg an 
den Räyfer Leopoldum, vor die Stadt Friedberg, daß ſie 
an ihrem wohlhergebrachten Jure collectandi Judæos 
nicht gekraͤncket, und der von denen Juden erſchlichene In- 
hibitions Befehl caſliret werden möchte, de Anno 


1695. 7 N 1013 
CCCLXI. Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗ 
Caſſel an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Lu⸗ 
neburg Zell, worin er demſelben berichtet, daß er die ſei⸗ 
nen Theologis auf der Uni verſitat Gieſſen imputirte irrige 
Lehren unterſuchen laſſen, ſelbige aber unſchuldig befunden, 
auch zugleich bittet, daß er beygeſchloſſene Declaration 
feinem Confiorio und NMiniſterio zur Uinterſuchung und 
Cenſur übergeben möchte, de Anno 1695. 1018 
GCCLXU. Antwort Herzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an Landgraf Ernſt Ludwigen zn 
Heſſen⸗Caſſel, daß er die Declaration feiner Theologo- 
cum zu Gieſſen von feinem Conſiſtorĩo und Minißerio uns 
terſuchen 


* 


lerſuchen laſſen, welche in der ſelben alles denen übris Sym- 
bolicis conform befunden haͤtten, de Anno 1695. 1021 
CcL xi. Schreiben Frauen Magdalena Sibyllen, vers 
wittibter Hertzogia zu Mecklenburg⸗Guͤſtrow, an Hertzog 
Rudolph Auguſtum zu Braunſchweig Läneburg⸗Wolſſen⸗ 
büttel, worinn fie demſelben das Absterben ihres Herrn 
Gemahls, Hertzog Guſtav Adolphs, notitciret, de Anno 


1695. 45 1024 
SCCOLXIV. Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braun⸗ 
ſchweig⸗ Lüneburg Wolffenbuͤttel, an die verwittibte Her⸗ 
gogin zn Meckleuburg⸗Guͤſtrow, Frau Magdalenen Si, 
byllen, worinn er ihr, wegen Abſterben ihres HerrnGe⸗ 
mahls, condoliret, de Anno 1695. 1026 
CCCLxV. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Con ventz 
zu Ulm an die Reſchs⸗Verſammlung zu Regenfpurg, wor⸗ 
inn er dieſelbe erfuchet, es, allem Vermoͤgen nach, vermit⸗ 
teln zu helffen, daß die Cron Franckreich dem Roͤmiſchen 
Reiche Straß burg in statu quo reſtituiren muͤſſe de Anno 


1695. x 1027 
CCCLXVI. Schreiben König Chriſtians des V. in Daͤne⸗ 
marck an Hertzog Johann Georgen zu Sachſen⸗Elſenach, 
worinn er demſelben die Bermählung feines Erb⸗ und 
Cron⸗Printzen mit der Printzeßin Louiſe zu Mecklenburg⸗ 
Guͤſtrow notiticiret, de Anno 1695. 1031 
CCCLXVIE Schreiben derer Abgeordneten der Stadt 
Heilbronn an den Cräyß⸗Sorvent zu Ulm, worinn fie 
denſelben erſuchen, es commendando bey dem hochloͤbli⸗ 
chen Schmäbifhen Craͤyß⸗Ausſchreib⸗ Amte dahin zu brin⸗ 
gen, daß die Bürger zu Heilbronn von ihrem unbilligen 
Begehren, die Raths⸗Perſonen, wider das Herkommen, 
mit Einqvartierungen zu belegen, abgehalten werden 
moͤchten, de Anno 1695, 1032 


Vom Jahr 1696. 


CCCHX VII. Schreiben Churfürft Locharii Franciſei zu 
Maͤyntz, als Biſchoffs 5 und derer 3. im Münz ⸗ 
Weſen correfpondirenden Craͤyſſe Directoris, an die 
ausſchreihende Fuͤrſten des Nieder⸗Saͤchſiſchen Eraͤyſſes, 
König Carl den XI. in Schweden, als Hertzogen zu Bre⸗ 
men, und Hertzog Georg Wilhelm zu ene 

neburg⸗ 


/ 


neburg⸗Zell, daß fie ihrer zu Regenſpurg befindlichen Co- 
mitial- Geſandſchafft, bey dem daſelbſt angeſtellten Müͤntz⸗ 
Conveot ihre gemeinnügige und erſprießliche Conſilia 
beyzutragen, befehlen möchten, de Anno 1696. 1036 
CCCLxIx. Schreiben derer auf dem Muͤntz Convent zu 
Regenſpurg verſammleten Abgeſandten derer drey im 
Muͤntz⸗Weſen correfpondirenden Craͤyſſe an den Käyſer 
Leopoldum, worinn ſie ſich, wegen dero Acceſſton zu den 
letztern beyden Muͤntz⸗Schlüſſen allergehorſamſt bedan⸗ 
cken, und denen in dero Erb Landen eingeriſſenen Muͤntz⸗ 
Gebrechen abhelffen, auch den juͤngſten Hamburger 
Muͤntz Schluß calſ ren zu laſſen allerunterthaͤnigſt bitten, 

de Anno 1606. 1039 
‚CCCLXX. Schreiben Biſchoff Marqvard Nudolphs zu 
Coſtantz an Churfürft Johann Hugonem zu Trier, worinn 
er denſelben erſuchet, ſich feines Hoch⸗Stiffts, in deſſen 
ſchwerer Begegniß, wegen des von dem ſehr gebrechlichen 
Baron Peter Philipps von Berleys 99705 Paͤbſtliche Pro- 
viſion, wider die Stiffts Sta Tuta und Concordata Natio- 
nis Germanicz erhaltenen Canonicats/ nachdrücklich an⸗ 
zunehmen, de Anno 1696. 1042 
CCCLXXI. Antwort Ehurfürft Johann Hugonis zu Trier, 
auf vorherſtehendes Biſchoͤffliches Coſtantziſches Schrei: 
ben, de Anno 1696. 5 1047 
cccLxXII. Schreiben des Dom⸗Capituls zu Augſpurg 
an den Kaͤyſer Leopoldum, daß derſelbe bey Ihre Pabſtl. 

a Bra es dahin vermitteln möchte, damit das Dom: 
Stift zu Coſtantz wegen des gebrechlichen Freyhertus 
von Berleps, bey feinen Privilegiis ungekraͤnckt confervi- 
ret werde, de Anno 1696. 1049 
CccLxXIII. Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu 
Trier an Biſchoff Marqvard Rudolphen zu Coſtantz, 
worinn er demſelben berichtet, daß er ſeiner Geſandiſchafft 
bey dem Reichs⸗Convent zu Regenſpurg gemeſſenen Be⸗ 
fehl ertheilet, das in der Berlepſiſchen Canonicat · Sache 
an den Pabſt, von Reichs wegen, abzulaſſende Schreiben 
mit befoͤrdern zu helffen, de Anno 1696. 1051 
CCCLXXIV. Schreiben Herrn Moritz Wilhelms, Her⸗ 
tzogs zu Sachſen und poſtalirten Adminiſträtoris des 
Stiſſts Naumburg an Hertzog Johann Georgen zu Sach⸗ 
fen Eiſenach, worin fie demſelben notißciren, daß dero 
Printzeß in 


ane Serbe Charlotte, Todes verblichen, de Anno 
1 . 


9 1052 
CCCLXRV.ShreibenChurfürftSiiedrichs des III. zu Bran⸗ 
denburg an den Kaͤyſer Leo poldum, daß ſie aller offeristen 
quivalentien ohngeachtet, auf die hoͤchſtnoͤthige Rekti- 
tution der Stadt Straßburg ans Reich, bey erfolgenden 
Friedens⸗Practaten nachdrücklich dringen und beſlaͤndig 
auf dieſer Intention beſtehen möchten, de A. 1696. 1054 
COCLXXVI. Schreiben Frauen Auguftz, verwittibter 
Hertzogin zu Hollſtein⸗Auguſtenburg an Hertzog Rudolph 
Auguftum zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolſſendüttel, 
worinn fie demſelben in Abweſenheit ihres Herrn Sohnes, 
Hertzog Friedrich Wilhelms zu Hollſtein Auguſtenburg, 
notificiret, daß demſelben ein Printz gebohren worden, 
de Anno 1696. 8 1059 
CCCLXXVN. Antwort Hertzog Rudolph Augusts zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, auf vorherſtehendes 
Notißications Schreiben, de Anno 1696. 1060 
CCCLXXVII. Schreiben Herrn Chriſtian Auguſts, Her; 
zogs zu Sachſen und Biſchoffs zu Raab, an Hertzog Jo⸗ 
hann Georgen zu Sachſen⸗Eiſenach, worinn er demſelben 
notificiret, daß er von Räyferlicher Majeftät zum Biſchoff 
zu Raab denominixet worden, de Anno 1696. 1061 
ccCLX xx. Schreiben des zu Franckfurt am Maͤyn exuli- 
renden Magistrats der Stadt Worms an das Corpus 
Evangelicorum auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg,wor⸗ 
inn er daſſelbe inftändig erfuchet, es bey inſteen den Frie⸗ 
dens⸗Fractaten dahin zu vermitteln, damit der Stadt 
Worms, wegen thres erlittenen und über drey Millionen 
ſich belauffenden Schadens von der Cron Franckreich Sa ⸗ 
tis faction gegeben werden moͤchte/ ſo auch mut. mutand. an 
das Reichs⸗Staͤdtiſ Collegium eꝛgangen, de A 1696 1063 
CCCLXXX. Schreiben des zu Franckſurt am Maͤyn exuli⸗ 
renden Magiſtrats der Stadt Speyer an das Reichs Slaͤd⸗ 
tiſche Collegium bey der Reichs Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, daß es der Stadt Speyer Satisfaction vor ih⸗ 
ren erlittenen Verluſt bey künſſtigen Friedens Tractaten 
möchte befördernbelften fo auch wut. mutand. an den ge⸗ 
ſammten Reichs⸗Convent daſelbſt ergangen, de Anno 
1696. 1064 
Vom Jahr 1697. f 
CCCLXXKT. Schreiben des itzigen Kaͤyſerlichen Reichs⸗ 
Vierdter Theil. 9 Hof⸗ 


Hof: und Churfürſtl. Braunfehtseig-Rinebnrgifihen ge 
heimden Juftiz.Raths, Herrn Gotifried Wilhelms don 
Leibnitz, an Hertzog Rudolph Auguſtum zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Wolfenbüttel, worinn er demſelben zum neuen 
Jahre gtatuliret, und an ſtatt eines Neu⸗Jahrs⸗Præſentt, 
einen Entwurff zu einer curieufen Medaille, auf welcher 
das Geheimniß der Erſchaffung aller Dinge aus nichts, 
durch den Urſprung der Zahlen, gemonſtriret wird, unter⸗ 
thaͤnlgſt olf eriret, de Anno 1697. 1067 
CCLXXXU. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Koͤnig Carl 
den Xl. in Schweden, als Hertzogen zu Bremen und mit⸗ 
ausſchreihenden Fuͤrſten des Nieder Saͤchſiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, daß er nachdem Hertzog Friedrich Wilhelmen zu Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin die Poſſeon der Mecklenburg Güͤ⸗ 
ſtrauiſchen Lande, durch rechtlichen Ausſpruch, zuerkann 
worden, feine Trouppen aus denenſelben abführen, ur 
zwiſchen beyden Theilen fernere Gute tentiren zu laſſen be⸗ 
lieben möchte, ſo auch mut. mutand. an Chur⸗Branden⸗ 
burg und Braunſchweig Zell ergangen de An. 1602. 1074 
CcclxxxUI. Schreiben von der 6. aflocürten Cxayſſe ge- 
neral- Convent zu Franckfurt am Maͤyn an den Kähſer 
Leopoldum, worinn er denſelben allerunterthaͤnigſt erſu⸗ 
et, daß er die von denen 6. am Rhein 1 0 Craͤhſ⸗ 
en getroffene Alfociation zu approbixen, arm 
von wegen des loͤblichen Sue e Craͤyſſes, mit 
beyzutreten, und zu deren mehrern Verſicherung/ bey ob⸗ 
handenen Friedens⸗Tractaten, hauptſächlich auf die Re- 
ſtitution der Stadt Straßburg ans Reich zu dringen al⸗ 
lergnaͤdigſt geruhen moͤchte, de Anno 1697. 1076 
CCCLXXXIV. Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu 
Mecklenburg⸗Schwerin an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Negenfpurg,worinn er derſelben norikiciret, daß er, Ju 
Folge ordentlichen Spruch Rechtens, von dem Käyſerl. 
e e ee e 
Graf Chriſtian von Eck, in die Pollellon der Mecklen⸗ 
burg⸗Güſtrauiſ Lande immittiret worden, ge A. 1697. 1081 
CCCLXXXV. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu 
Brandenb. an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg Zell, worinn er demſelben daß er fich ehiſter Tage 
nach Preuſſen erheben wolle, notißtciret, und feine benach⸗ 
barten Lande beſtens recommendixet/ de A. 1697. 1083 
CCCLXXXVI. Antwort Hertzog Georg Su zu 
raun / 


Braunfcehweig-LüneburgZell auf vorherſtehendes Chur⸗ 
Brandenburgiſches Schreiben, de Anno 1697. 1085 
CccLxxxXvII. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten 
des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, König Carls des XI. in 
Schweden, als Hertzogs zu Bremen, und Hertzog Georg 
Wilhelms zu Braunſchweig Luͤneburg Zell, an Hertzog 
Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg⸗Schwerin, worinn 
fie ſich über die eigenmaͤchtig von ihm ergriſſene Poſſeſſion 
der Mecklenburg ⸗Güͤſtrauiſchen Lande nachdrͤcklich bes 
ſchweren, und dieſelben binnen 10. Tagen, nach Empfang 
die ſes / jn vorigen Stand zu ſetzen bitten, widrigen Falls 

er Craͤhß Conſtitutions maͤßiger Verordnung gewaͤrti 
ſeyn ſolte, de Anno 1697. 1 108 
cccLxxx VI. Schreiben des Kaͤyſerl. und des H. Nom, 
Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤyſer Leo⸗ 
poldum, worinn es denſelben allerunterthaͤnigſt erſuchet, 
bey inſtehenden Friedens⸗Tractaten ſich dieſes hohen Ger 
richts Satisfaction, wegen erlittenen Schadens von der 
Cron Franckreich, ingleichen die Ausmachung einer ber 
ſtändigen Neutralität vor daſſelbe, auf alle unverhoffte 
Krieges ⸗Faͤlle, beſtens recommendiret ſeyn zu laſſen, de 
Anno 1697. 1 1090 
CCCLXXXIX. Schreiben des Kaͤyſerl. und des heil. Röm. 
Reichs Cammer, Gerichts zu Wetzlar an die Reichs Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, wor inn es dieſelbe, bey bevor; 
ſtehenden Friedens ⸗Tractaten feine von Franckreich zu fo⸗ 
dern habende Satisfaction zu befoͤrdern, bittet, de Anno 

1697. 0 109 

CCCxC. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths der 
Stadt Gengenbach an die Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg, worinn fie, bey inſtehenden Frledeus Tractaten, 
auf ihre Satisfaction, wegen erlittenen Schadens von 
Franckreich, ingleichen Moderation ihres Reichs⸗An⸗ 
chlags bedacht zu ſeyn, bitten, de Anno 1697. 1098 
CCCx CI. Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieute- 
nants, Marggraf kudwig Wilhelms . 
den general Conyent der zu Frauckſurt am Maͤyn vers 
ſammleten 6. afocurten Craͤyſſe, worinn er ſich vor das 
ihm aufgetragene Commando über die von ihnen zu ſtellen 
refolsirte Mannſchafft, bedancket, und ſolches zu uͤber⸗ 
nehmen verſpricht, de Anno 169 », 1101 
SCCKCH. ee eee der v. 
ern 2. n in 


in Daͤnemarck, Herrn Erhard Weigeln, Prof Mathem. 
zu Jena, an Hertzog Johann Georgen zu Sach ſen⸗Eiſe⸗ 
nach gegeben, de Anno 1697. 165 
ccc xc. Schreiben Herrn Schultheiß, Melſter und 
Raths der Stadt Offenburg an die Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, worinn fie, bey bevorſtehenden Frie⸗ 
dens Tractaten ihnen Satisfaction von der Cron Franck⸗ 
reich, wegen erlittenen vielen Schadens, zu verſchaſſen 
bitten, de Anno 1697. NN 1104 
cccxciv. Schreiben Zürft Albrecht Ernſts zu Oettingen 
an die Relchs⸗Verſammlung zu Regenſpurg/ wor inn er 
derſelben feine Introduction ing Reichs⸗Fuͤrſten⸗Colle⸗ 
gium heſtens recommandiret, de Anno 1697. 1107 
CCCxCV. Schreiben Graf Wolffs zu Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, vorinn 
er dieſelbe erſuchet, die Fuͤrſtliche Oettingiſche Introdu- 
ction ius Reichs ⸗Fuͤrſtliche Collegium moͤglichſt befördern 
zu helffen, de Anno 1697. 1109 
cccxcvl Schreiben von der afociirten Eräyfle general- 
Saen Franckfurt am Mahn an den Chur Bayeri⸗ 
ſchen Cräyß Convent zu Regenſpurg, daß ſich der Chur: 
Baͤyeriſche Craͤyß auf keine Weiſe von der vorſeyenden 
hoͤchſinoͤthigen Craͤhß⸗Allociatiou möchte trennen und ab» 
wenden laſſen, de Anno 1697. t 
ccoxcvn. Schreiben von der aſſociirten Craͤyſſe gene · 
ral Convent zu Franckfurt am Maͤyn an den Kaͤyſer 
Leopoldum, daß er, durch feine hohe Interpoſition, den 
Chur⸗Baͤheriſchen Craͤyß zum völligen Beytritt zu der 
vorhabenden Craͤyß⸗Allociation difponiren möchte, de 
Anno 1697. 1117 
cccxcvni. Schreiben KäyfersLeopoldi an die ausſchrel⸗ 
benden Surfen des Schwabiſchen Craͤyſſes, Biſchoff 
Marqvord Rudolohen zu Coſtantz, und Hertzog Eber⸗ 
hard Ludwigen zu Wuͤrtemberg, es bey denen Schwaͤbl⸗ 
ſchen Craͤyß Staͤnden dahin zu richten, daß fie zur Beſe⸗ 
zung dere: Feſtungen Philippsburg und Kehl wenigftens 
2000 Mann zu Sup, und 200. zu Pferde herleihen, auch 
gedachte Plaͤtze mit noͤthiger Artillerie verſehen möchten, 
de Anno 1697. 1121 
Cccxcix Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Chur⸗ 
Saͤchſiſchen G neral⸗Feld⸗Marſchall, Graf Heinrich den 
V- von Reuß, älterer Linge worin er ihm vor Fine in der 


ataille 


Bataille bey Zenta erwieſene tapffere Conduite allergnd 
digſt danket, de Anno 1697. a 1122 
ccc. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths der 
Stadt Rothenburg au der Tauber an die Reichs⸗Ver⸗ 
fammlung zu Regenſpurg, worinn fie ihrem Stadt⸗We⸗ 
fen, bey vorſeyenden Friedens ⸗Tractaten, wegen erlitte⸗ 
nen groſſen Brand Schadens, von der Cron Franckreſch 
Satisfaction zu verſchaſſen bitten, de Anno 1697. 1124 


Vom Jahr 1698. 


ccccl. Schreiben der ausſchrelbenden Grafen des Schwaͤ⸗ 
biſchen Collegii an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie Se. 
Majeſt. allergehor ſamſt erſuchen, daß ſie, an ſtatt des ver⸗ 
ſtorbenen Cammer⸗Gerichts⸗Praſidentens, Grafens von 
Moaͤnderſcheid/ einen andern Reichs; Grafen darzu zu ber 
nennen, allergnaͤdigſt geruhen möchten, de An. 1658. 1128 
ccc. Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤhß Conveots zu 
Ulm an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die Be⸗ 
förderung des Puncti Securitatis public, und, von ge⸗ 
ſammten Reichs wegen, vorzunehmende noͤthige Verſor⸗ 
gung derer Feſtungen Püllippsburg und Kehlbetreſſend, 
de Anno 1698. 1130 
CCC. Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heillgendeoͤ⸗ 
mischen Reſchs Cammer Gerichts zu Wetzlar an den Kay: 
fer Leopoldum, worinn es alteruntertbänigfi bittet, daß 
es an einen beqvemern, und, wo möglich, navigabien Ort 
trapſportiret werden möchte, de Anno 1698. 1133 
cc OT. Schreiben des Kaͤhſerl und des heiligen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Cammer- Berichts zu Wetzlar an die geichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, die Translation deſſelben 
an einen beqvemern Ort betreffend, de Anno 1698. 113 
ccccv. Schreiben Buͤrgermeiſter und Raths der Stad 
Speyer an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn fie bey derſelben um eine 5 Erbaunng 
ihrer publiquen und anderer ohnentbehrlichen Gebäude, 
inſtaͤndigſt auſuchen, de Anno 1698. 1137 
CCI. Schreiben Hertzog Frtedrichs des IV. zu Schleß⸗ 
wig Hollſtein⸗Gottorp an Koͤnig Fridericum Auguſtum in 
Polen, als Churfuͤrſten zu Sachſen und Guaranteur des 
Altengiſchen Vergleichs, woriun er denſelben erſuchet, 
ihm dle Guarantie des vorgedachten Vergleichs wider die 
Cron Daͤnemarck zu præſtiren, de Anno 1698. 1140 
d 3 Cœcc vil. 


ccœcvn. Schreiben derer Evangellſchen Fuͤrſten und 
Stände des Ober⸗Rheiniſchen Craͤyſſes zu Franckfurt 
am Maͤyn verſammleter Geſandten und Abgeordneten an 
die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, worinn fie ſich, 
im Nahmen ihrer Obern und e nten erklaͤren, 
daß fie alle Craͤyß⸗Acta ſo lange vor ungültig halten wol⸗ 
ten; als etwas von dem Catholiſchen Dire&orio, mit Aus⸗ 
ſchlieſſung des Evangeliſchen Condirectorii, vorgenom- 
men wuͤrde, de Anno 1698. 1144 
ccccvin. Schreiben des Kaͤyſerl. General. Lieutenants, 
Marggraf kudwig Wilhelms zu Baden-Baden, an den 
Fraͤuckiſchen Craͤhß Sonvent zu Nürnberg, worinn er 
demſelben gotitzciret / daß ſich Heſſen Caſſel erboten, Rhein 
fels abzutreten, auch ſelbigem die Inrerims-Verforgung 
der Feſtung Philippsburg und den General- Feld⸗Mar⸗ 
ſchall Lieutenant von Erfa, zum Vice. Commendanten in 
ſelbiger recommendifef, de Anno 1698. 1147 
cclx. Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß Con vents zu 
Nuͤrnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
daß von Reichs wegen ein zuverlaͤßiger Schluß, wegen 
Beſetzung Philippsburg und anderer dem Reiche durch 
den Frieden reſtituirter Feſtungen, möchte gemachet wer, 
den, de Anno 1698. 1149 
cœccx. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths zu 
Wetzlar an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
woran fie derjeiben deutlich remonſiriren, wie beqvem 
und gelegen die Stadt Wetzlar zu nöthiger Accommodi- 
rung des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichts 
und demſelben verwandter Perſonen ſey, auch daher die 
aus derſelben vorhabende Translation gedachten hoͤchſten 
Gerichts zu hintertreſben, oder, im Fall ſolches nicht zu 
erhalten waͤre, kor, wegen vieler, deſſelben halber, aufge⸗ 
wendeter Unkoſten, Satisfaction zu verſchaffen bitten, de 
Anno 1698. 1151 
cccexi. Schreiben Koͤnigs Caroli des XII. in Schwer 
den an Hertzog Wilhelm Ernſten zu Sachſen Weimar, 
worinn er demſelben norißciret, daß feine Prinzeßin 
Schweſter, Hedwig Sophia, an Hertzog Friedrich den IV. 

zu Hollſtein⸗Gottorp, vermaͤhlet worden, de a 1698 1160 
C CxiI. Schreiben Sr. Koͤnigl. Maj in Polen undChur⸗ 
E üürſtl. Durchl. zu Sachſen, Herrn Friedrich Augolti, an die 
Aebtißin, Annen Dorotheen, zu Qvedlinburg, daß 8 K 0 
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Chur, Brandenb. nicht widerfegen,fondern vielmehr mit 
felbigem vereinigen, und in der Güte ſetzen möchte, de 
Anno 1608. 1161 
CCCCxII. Antwort der Aebtißin, Annen Dorotheen, zu 
Ovedlinburg auf vorherſtehendes Königl. Polniſch⸗ und 
Chur⸗Saͤchſiſches Schreiben, de Anno 1698. 1164 
ccccxlv. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Fuͤrſt 57 7 
den zu Anhalt⸗Deſſau, worinn Se. Majeſt. demſelben zu 
angetretener Regierung graruliren, und ihn dero Käyſerl. 
Zuneigung und Protection perſichern ge An. 16981167 
CCC Cx. Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗ 
Darmſtadt an die ee ROSEN Auguſtum und . 
thon Ulrichen zu Braunſchwelg⸗Luͤneburg⸗Wolſſenbuͤttel, 
worinn er denenfelben die Geburth einer jungen Prin⸗ 
zeßin notificiref, de Anno 1698. 1163 
CCCERVI. Antwort derer Hertzoge Rudolph Augusts und 
Anthon Ulrichs zu Braun g Ball 
tel an Landgraf Ernſt Ludwigen zu Heſſen⸗Darmſtadt, 
worliun fie demſelben zu der Geburth einer jungen Prin⸗ 
zeßin gratuliren, de Anno 1698. l 1176 
CCCCXVII. Schreiben Churfürft Friedrichs des IT. zu 
Brandenburg an den ͤKaͤyſer Leopoldum daß er und feine 
Condirectores im Nieder- S aͤchſiſchen Eräpffe, den Obri⸗ 
ſten Lieutenant Klinckenſtroͤm, wegen des an dero Abge⸗ 
ſandten, dem Graſen von Eck, zu Guͤſtrau verübten Ex- 
ceſſes, zu gehöriger und zulänglicher Satisfaction anhal⸗ 
ten wolten, de Anno 1698. 1170 
ccccxvin, Schreiben des Magiſtrats zu Elbing an Chur⸗ 
fürſt Friedrich den In zu Brandenb. wor inn er Se. Chur⸗ 
fürſtl. Durchl. um Auſſchub dero 1 7 57 gegen die 
StadtElbing erſuchet, und ſich im Fall der darauf haſſten⸗ 
de Pfand⸗Schilling von der Cron Polen nicht abgetragen 
werden ſolte, zu Exlegung deſſen erbietet/ e A. 1698. 1173 
Cc xX. Antwort Chürſuͤrſt Friedrich des II. zu Bran⸗ 
denburg auf des Magiſtrats zu Elbing vorherſtehendes 
Schreiben, de Anno 1698. 1175 
ccc & Schreiben KäyfersLeopoldi an König Chriſtſan 
den V. in Daͤnemarck, wor inn er ihn erſuchet, daß er fich 
in die Hamburgiſchen Differentien nicht einmiſchen, und 
ſeiner zu een ee verordneten Commiſſion 
keine Hinderung verurſachen möchte, de Av. 1698. 1179 
C cxxl. Schreiben Herrn Eberhard n 
thematum 


chematum zu Jena / an das Corpus Evangelicorum auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg / die von ihm vorgeſchlagene Ca⸗ 
lender⸗Conciliation betreffend / de Anno 1698. 1181 
cc CxxII. Schreiben Churfürft Friedrich des 11. zu Branden⸗ 
burg an die Stadt Elbing / daß es bey it ihr getroffenen 
Accords⸗buncten / ledoch mit gewiſſer Limitarion, verbleiben 
ſolle / de Anno 1698. 1 1183 
cCccxxul Schreiben 1 Friedrich des ur. zu Branden⸗ 
burg an Marggraf Chri ian rnſt zu Brandenburg⸗Bayreuth / 
worinu er denſelben erſucht / daß er entweder einen Theil von 
den Frantzöſiſchen Rekormirten Fluͤchtlingen in deſſen Texriro- 
rio ſelbſt unterbringen / oder ihnen mit einer Chriſtlichen Bey⸗ 
ſteuer zu en de mb te / de Anno 1698, 1187 
CCCcxKXIv. Schreiben des Magz ilt ats zu Worms an der Evan: 
1 10 0 Chur Fürſten und Stande IB Regenfpurg verhandene 
Abgeſandten / worinn er ſtehentlich bittet / ſich der / wegen des 
N N ere Proceſſtons⸗ Streits / hoͤchſtbe⸗ 
drängten Stadt Worms / nachdruͤcklich anzunehmen / und bey 
1 „able Majeſtaͤt vor fie zu intercediten / de Anno 1698, 1190 
cecckxv. Schreiben des Schwaͤbiſchen Eräyß-Conventg zu 
Ulm an die Neichs⸗Verſammlung zu Regen ſpurg / die Beſa⸗ 
tung derer Feſtungen Philippsburg und Kehl betreffend / und 
was deme mehr 48 de Anno 1693. 1195 
CCCCxXVI. Schreiben Königs Christian des . in Daͤnemarck 
au Fuͤrſt Leopoldum zu Anhalt⸗Deſſau / worin er demſelben 
zu augetretener Regierung graruliret / de anno 1698: 1198 
ccc. Schreiben des Magiſtrats zu Worms an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg / wor inn er um eine Beyſteuer / 
zu Erbauung der gemeinen Stadt Gebaͤude / inſtaͤndige Anſu⸗ 
chung thut / de Anno 1698. 0 
ccœcxxxNIII. eiben des Corporis Evangelicorum auf dent 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an Herrn Cardinal Dietrich Or- 
dtonem, Fuͤrſten zu Salm / daß er feinen Begmbten zu Kir! / 
der Evangelifihen Herren Wild⸗ und i Untertha⸗ 
nen nicht ferner mit dem verlangten wiber rechtlichen Revers 
zu heſchweren / befehlen / auch die deßwegen eingvartierte Kaͤp⸗ 
ſerliche Soldaten wieder abmarchiren laſſen möchte / de 
Anno 1698. een: Winden 1203 
ccccxxxx. Antwort Herrn Carl Dietrich Ortonis Fuͤrſtens zur 
Salm / auf vorherſtehendes Schreiben des Corporis Evangeh- 
corum auf dem eichs⸗ ge zu Regenſpurg / de An. 1698. 1207 
ceœccxxx. Schreiben at Friedrichs Magni zu Baden⸗ 
Durlach an die Reichs⸗Verſämmlung zu Regenſpurg / daß fie 
in dem / wegen Ceflion des Fort de Kehl, an Marggraf Ludwig 
Wilhelm zu Baden⸗Baden / und feine Defcendenten/ abgefaß⸗ 
ten Reichs⸗Gutachten / das Erb⸗Recht auch auf die Baden⸗Dur⸗ 
lachiſche Linie extendixen möchte / de Anno 1698, 1212 
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1 Teutſche 


Reichs Vantzley. 


Schreiben der Reichs Deputation zu Franckfurth an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß durch die, 
wegen Legitimation der Oeſterreich⸗ Bamberg und 
Braunſchweig⸗Calenbergiſchen Geſandten, entſtan⸗ 
dene Differentien, die Conferenzen noch zur Zeit ver⸗ 
hindert würden, de Anno 1682. a 

Des H. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 

Staͤnde zu dem annoch waͤhrenden Reichs „Tage 

zu Regenſpurg verordnete vortreffliche Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte, 

Hochwuͤrdig⸗Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, 

Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Wohl⸗Edle, Veſt⸗ und Hoch⸗ 

gelehrte / Großguͤnſtige Hoch⸗und Vielgeehrte 
erren, 


3 42 5 
2 = 3 
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P. N 

® 7 50 } teichwie Wir nicht zweiflen es wer; 
N den Eure Hochwürden,Excellen- 
en, und unſere hoch⸗ und viel⸗ 
geehrte Herren ſchon laͤngſten ei⸗ 
nigen Bericht, über hieſiges 
Conferenz - Werck von uns erwartend geweſen 
ſeyn: alſo waͤre es auch diſſeits gewißlich nicht 
Vierdter Theil. A unter⸗ 


2 Teutſche Reichs⸗Cantzley / 
unterblieben, wann die Sachen ſich dergeſtalt hät⸗ 
ten anlaſſen wollen, daß daruͤber einige Relation 
haͤtte angefaſt werden koͤnnen. Man hat zwar 
in bishero obgeſchwebten, nunmehro iedoch theils 
hinweg geraͤumten preliminar - und particular- 
Difigultäten es fo weit gebracht, daß dermahleins 
zu den wuͤrcklichen Tractaten geſchritten werden 
koͤnne: 9 ereignen ſich aber nichts deſto weniger 
noch andere Differentien, daß Euer Hochwuͤrden, 
Excellenz, und unſern hoch- und vielgeehrten 
Herren wir darvon gebuͤhrende Nachricht zu ge⸗ 
ben vor gut befunden. Dann obwohlen allbe⸗ 
reits vor einem Monat / an Seiten der Kaͤyſerlichen 
und Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen hochanſehentli⸗ 
chen Geſandtſchafften und dem Chur ⸗Moͤyntzi⸗ 
ſchen Reichs Directorio, vermittels extradirten 
und reſpective vorgezeigten allerſeits Original- 
Vollmachten, die Legitimationes vorgegangen, und 
ſolches von ietzt gedachtem Chur⸗Maͤyntziſchen Di- 
rectorio, denen übrigen Reichs deputirten Gevoll⸗ 
maͤchtigten geziemend, und zu dem Ende notificirt 
worden, um ſich ebenfalls bey der Chur⸗Maͤyntziſ. 
Geſandſchafft, als Directorio, dem gewoͤhnlichen 
und üblichen Reichs⸗ Stylo gemäß, zu legitimi- 
ren, dieſes auch von uns Chur⸗Saͤchſiſchen, Fuͤrſt 
Baͤyeriſchen, Pfaltz⸗Lauteriſchen und Sachſen⸗ 
Weimariſchen, auch Stadt Coͤlln und Regenſpur⸗ 
giſchen Geſandten und Deputirten nach und nach 
geleifter worden: So haben iedennoch die Fuͤrſt⸗ 
lichen Oeſterreichiſchen Bambergiſchen und 
Braunſchweig⸗ Calenbergiſchen Geſandten ſich 
deſſen, und zwar beyde erſtere, aus der Urſa⸗ 
chen, 


vom Jahr 1682. 3 
chen bey obgemeldten Chur⸗Maͤyntziſchen Directo⸗ 
rio geweigert, daß fie exprefle befehlicht, ehender 
nicht ins publicum hervor zu treten / und ſich zu le- 
gitimiren/es ſeyen dann alle preliminar-und übri⸗ 
ge Obſtacula abgethan und der Fuͤrſtliche Braun⸗ 
ſchweigiſche, Calenbergiſche noch abſonderliche 
hinzugeſetzet, auch in ſpecie die Sachen wegen des 
ſtreitigen Schematis Seſſionis, beygelegt, deme ſon⸗ 
ſten Bamberg, ratione Schematis, auch Beyfall 
giebt. Wie aber an Seiten des Chur⸗Maͤyntz.⸗ 
{hen Director man darauf ihnen, die Gegen⸗Re⸗ 
monftration gethan, daß von keinen andern Obfta- 
culen, zumahlen aber Feiner ſtrittigen Schematen 
deſſionis uns wiſſend, in Erwegung die bis hero ge⸗ 
ſchwebte Difhcultäten alle gehoben, das Schema 
Seſſionis auch nicht ſtrittig / ſondern von geſammten 
Reich verglichen und geſchloſſen, auch in ein 
Reichs⸗Gutachten, an Ihre Kaͤyſerliche Majeftät 

gebracht worden, worbey es dieſelbe, laut dero, lub 
dato Oedenburg/ den 29. Ruguſti, Anno 1681. eu 
theilten Reſalution, allergnaͤdigſt bewenden laſſen: 
Alſo wolte man verhoffen, es wuͤrden ſich obgedach⸗ 
te drey Geſandtſchafften laͤnger nicht auf halten, 
ſich vermittelſt vorhergehender Legitimation in ek 
nen ſolchen Stand zu ſetzen, daß man geſammter 
Hand dermahleins auf dem Nathhaus zuſam⸗ 
men kommen, und deren Deliberationen einen An⸗ 
fang machen moͤchte; ſolten auch, wider Verhof⸗ 
fen einige Dubia noch vorfallen, ſo koͤnte daſelbſten 
alsdann darvon geredt werden. Weilen nun 
all dieſes Remonſttiren / ohnerachtet es von Selten 
des Chur / Maͤyntziſchen Directorii zum zweyten 

1 2 und 


2 Teutſche Reichs⸗Cantzley / 
und drittenmahl beſchehen, bey oberwehnten drey⸗ 
en cunctirenden Fuͤrſtlichen Geſandten nichts ver⸗ 
fangen wollen; und aber man ſowohl an Seiten 
der Königlichen Frantzoͤſiſchen Geſandten, als auch 
unſerer gnaͤdigſter Herren Principalen und Obern, 
abſonderlichen auch in Betrachtung der ſo vielen, 
und von Tag zu Tage ſich mehrenden gravirten 
Ständen, zu damahliger Antretung hieſiger Con- 
ferenz gedrungen und gleichſam preflivet worden: 
Als haben wir ſamtliche Legitimirteung endlichen 
nicht enthalten konnen, ſondern, nachdem wir vor⸗ 
hero der hochanſehnlichen Kayſerlichen Geſandt⸗ 
ſchafft, und deren Legitimirten davon Parte gege⸗ 
ben, die erſtere es auch gut geheiſſen, und die an⸗ 
dere nicht improbivet gehabt, vor hoͤchſt nothwen⸗ 
dig erachtet, auf dem Rathhaus allhier uns zu 
verſammlen, um vor allen Dingen auf Mittel 
und Wege bedacht zu ſeyn, wie ietzt gemeldte in mo⸗ 
ra ſtehende Fuͤrſtliche Oeſterreichiſche, Bambergi⸗ 
ſche und Braunſchweig⸗Calenbergiſche Geſandten 
3 zu bringen ſeyn moͤchten. Zu welchem 
nde, nebens Vergleichung, wie die Raths⸗Tage 
und Stunden anzuſtellen, und die Secretarii oder 
Protocolliſten zu ſetzen, man vornehmlichen dahin 
geſchloſſen, daß durch einige unſers Mittels depu- 
tirte benanntliche Baͤyren, Sachſen, Pfaltz⸗ Lau⸗ 
tern, Sahfen Weimar zufoͤrderſt obgemeldte Ab- 
ſentes, nomine aller unſerer Legitimirten, zu gleich⸗ 
maͤßiger Legitimation zu diſponiren; wo aber 
dieſes nichts richten wuͤrde, die hoͤchſt⸗anſehentliche 
Kaͤyſerliche Geſandtſchafft zu imploriren ſey, ſich 
dis falls zu interponiren, und ihre Authoritaͤt und 
N Offcia 


vom Jahr 1682. 5 

Officia zu ſolchem Zweck mit einzuwenden, worzu 
ſich dieſe, deren es die andern anheim geſtellet, 
willfaͤhrig bezeiget, und nachgehends zu der Sa⸗ 
chen Beylegung, einige, und zwar nachfolgende 
dee Temperamenta vorgeſchlagen als nemlichen: 
primo, daß man, abftrahendo a Schemate præſen- 
ti, ſich ſecundum Seſſionis prærogativam an eine 
Tafel zuſammen ſetzen , gleichwie zu Cleve und Nim⸗ 
wegen geſchehen, woſelbſten Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, 
Chur⸗ und Fuͤrſtliche/ auch Kepubliquen⸗Geſandten, 
ohne Beſorgung einiger Præjudiz, beyſammen ge⸗ 
ſeſſen, und mit einander conferiret; oder fecundo, 
daß man ſich ordine con veniendi in Circulo in der 
Runde herum ſetze; oder tertio, daß man das 
Schema Seſſionis lieſſe, wie es ietzo wäre, und thaͤ⸗ 
te einen Tiſch in die Mitten, um ſich darbey aller 
Beqgvemlichkeiten, ſonderlich im Schreiben, zu be 
dienen, ſetzen auf welchem Fall man der Protocol 
liſten, um das Secretum deſto beſſer zu behalten, 
nicht noͤthig haben würde. Worauf man / an Sei⸗ 
ten der Legitimirten, quoad primum & ſecundum 
geantwortet, daß die zwey erſte Vorſchlage nicht 
acceptable, weilen bende wider das zu Regenſpurg 
verglichene, und in der Reichs Inſtruction vorge⸗ 
ſchriebene Schema directe lauffen thäten, auch die 
Exempla von Cleve und Nimwegen ad præſentem 
hanc conferentiam nicht quadrirten; indeme kei- 
ne von geſammten Reich darzu Deputirte, wie no- 
torium, darbey geweſen. Wegen des dritten 
aber, als man von denen Kaͤyſerl. Plenipotentiariis 
eine Erlaͤuterung, wie ſelbiger Vorſchlag eigent⸗ 
lich gemeint ſey, begehret; haben dieſelbe ihre 
A 3 Er⸗ 
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Erklaͤrung gethan, daß die nicht Legitimirte ſich 
dem Schemati Seſſionis gänglich, und ſalva ejus ſub⸗ 
ſtantia, und derſelben Diſtanz, pro diſtinctione Col - 
legiorum, accommodiren wollen, nur daß in die 
Mitte, zu beſſerer Begvemlichkeit, ein Tiſch geſetzet 
werde. Wie nun ſothane Erlaͤuterung geſche⸗ 
hen, hat man a parte der Legitimirten von denen 
Kaͤyſerlichen Plenipotentiariis poſitive zu wiſſen 
begehrt, falls man den vorgeſchlagenen Tiſch ad- 
mittiren ſolte, ob dadurch alle preliminar-obftacu- 
us dem Wege geraͤumt und gehoben ſeyn wuͤr⸗ 
2 Darauf obgedachte nicht Legitimirte ſich 
beym Chur⸗Maͤyntziſchen Reichs Directorio, dem 
Herkommen gemäß, legitimiren, den Rath, auf 
vorhergegangene Auflage, frequentiven, und ges 
ſammter Hand das Haupt Werd auch mit angreifz 
fen würden 5 worüber zwar die Kaͤyſerl. vermel 
det, daß fie vor ſich von keinen Obſtaculen mehr 
wuͤſten. Als aber diefelbe mit denen nicht Legiti 
mirten disfalls ferner ſich unterredet, und deren 
Meinung darüber dahin vernommen, daß dieſel⸗ 
be ſich zu legitimiren bereit, ratione modi aber 
verhoffeten, daß man diſſeits ihnen kein Ziel und 
Maß vorſchreiben wuͤrde; in Anſehung es res 
metæ facultatis, auch der zu Regenſpurg introdu- 
cirte modus, allwo eine Diſtinction unter Chur⸗ 
und Fuͤrſten Geſandten, bey Einlieferung der 
Vollmachten gemacht werden wolte, eine Erneue⸗ 
rung ſey, und dadurch keinem Stande des Reichs 
einiges Præjudiz zugezogen werden koͤnte: So 
hat man von Seiten der Legitimirten ihnen hinge⸗ 
gen remonſtriret, daß ingleichen auch dem Chur: 
Maͤyn⸗ 


* vom Jahr 1682. 7 
Maͤyntziſchen Directorio kein Maß und Ziel zu 
geben, wie ſelbige die Vollmachten anzunehmen; 
Zudem ſey der zu Regenſpurg gebräuchliche mo⸗ 
dus ohne Streit, zu geſchweigen, daß, demſelben 
gemäß, Baͤyren, Pfaltz Lautern und Sachſen⸗ 
Weimar, allhier ſich allbereits legitimiret hatten, 
gegen welche die Ablentes verhoffentlich nicht 
melioris conditionis hierinnen zu feyn begehren 
wuͤrden. So Ew. Hochwuͤrden, Excell. und un 
ſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren wir, der von 
Reichs wegen uns aufgetragenen laſtruction ge⸗ 
maͤß, hiemit ohnverhalten wollen, und den fernern 
Erfolg von Zeit zu Zeiten zu berichten, auch in⸗ 
zwiſchen nicht unterlaſſen werden, uns allerſeits 
dahin zu bemuͤhen, wie mit denen uͤbrigen dreyen 
nicht Legitimirten, das Werck, der Legitimation 
halber, auch ehiſtens gehoben werden moͤge. Eure 
Hochwuͤrden, Excell. ꝛc. hiemit Goͤttlicher Obhut 
treulichſt empfehlend. Franckfurth, den 4, Mart. 


1682. 


Euer Hochwürden/ Excellenzien und unſerer hoch? 
und vielgeehrten Herren 


dienſt / bereitwilligſte 
Der Chur⸗Fuͤrſten und Ständen zu all⸗ 
hieſiger Conferenz deputirte anwe⸗ 
ſende legitimirte Raͤthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte. 
Inſcriptio. 

Denen Hochwuͤrdig⸗Wohlgebohrnen, Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrnen, Hoch⸗Edlen, Geſtrengen, Wohl⸗ 
Edlen, Veſt⸗ und Hochgelehrten, des heil. Roͤ⸗ 

a 4 miſchen 


. 
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miſchen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten u 
Staͤnden / zu dem annoch waͤhrenden Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Regenſpurg, verordneten vortrefflichen 
Raͤthen, Bothſchafften und Geſandten, unſern 
großguͤnſtigen, hoch⸗ und vielgeehrten Herren. 


gern Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents 
e Leopoſdum, daß Se. Maſe⸗ 
b chen Craͤyß, mit dem vorhaben⸗ 
den und bey Franckreich groſſe Ombrage erwecken⸗ 

den Einmarſch dero Trouppen, allergnaͤdigſt zu ver⸗ 

ſchonen, und deſſen dadurch gewiß erfolgenden 
Ruin abzuwenden, geruhen möchten, de Anno 1682. 


N 


a Euer Käyferlihe Majeftät mit dieſem 
von Fuͤrſten und Ständen des löbl, Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes, und nach Dero gemeinſamen 
Schluß, von uns, deſſen ausſchreibenden Fuͤrſten, 
allerunterthaͤnigſt behelliget werden, darzu ver⸗ 
anlaſſen Sie eines Theils die beſchwerliche Con. 
juncturen, welche man im heil. Roͤm. Reich der⸗ 
mahlen für Augen ſiehet, andern Theils aber die 
fonderbare Confolation, fo Chur⸗Fuͤrſten und 
Stände, Zeit Euer Käyferl, Majeſtaͤt Glorwuͤr⸗ 
digſten Regierung von Dero unvergleichlicher und 
Welt⸗geprieſener Sorgfalt, fofie, zu Behaltung 
Friedens und Ruhe im H. Roͤm. Reiche, Teutſcher 
Nation, unermuͤdet angewendet, allerdanckneh⸗ 
migſt geſchoͤpffet. Und iſt Fuͤrſten und Staͤnden 
des Sch waͤbiſchen Craͤyſſes noch ohnentſuncken, 
daß, als vor Jahren Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
und das H. Reich gegen der Cron Franckreich . 

Waf⸗ 


vom Jahr 1682. 9 
Waffen geſtanden, dieſelbe, auf vieler Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde allergetreueſtes Anſuchen, den 
gemeinen Reichs⸗Frieden, auch mit Zuruͤckſetzung 
Dero eigenen Interefle, dem heil. Roͤm. Reiche 
durch die Pacification zu Nimwegen wiederum ſta⸗ 
biliret, für welche Reichs + Väterliche Gutthat 
dann auch dieſer Schwaͤbiſche Craͤyß, und darinn 
eingeſeſſene Fuͤrſten und Stände, immerwaͤhren⸗ 
den allerunterthaͤnigſten Danck ſagen, und haͤtten 
von der Guͤte des Hoͤchſten wohl wuͤnſchen mögen, 
daß ſolche zu langwuͤriger Tranquillität des H. 
Reichs angeſehene Nimwegiſche Friedens⸗Hand⸗ 
lung, auch bey allen getreuen Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen einen gleichen Effect gehabt / und der Ge 
nuß allenthalben angediehen waͤre. Sintemah⸗ 
len aber bey Euer Kaͤyſerl. Majeſt. und Dero 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg hierzwi⸗ 
ſchen von vielen Orten des heil. Reichs nahmhaff⸗ 
te Stucke enumeriret werden / welche, ſub ſpecie der 
Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen fo genandten Reunion und 
Dependentien, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Devotion 
und des H. Reichs Craͤyſſen entzogen, und der 
Cron Franckreich auf eine und andere Weiſe aſſe⸗ 
rirt worden: So haben Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de des heil. Roͤm. Reichs Dero allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Recurs wiederum zu Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
allergehorſamſt genommen, und unter Dero mil 
deſten und allergnaͤdigſten Difpofition, zu ſonder⸗ 
barer Erqvickung der naͤchſt gelegenen Craͤyſſe und 
Staͤnde, die Sachen in die Wege eingerichtet geſe⸗ 
hen, daß man durch eine guͤtliche Conferegz zwi⸗ 
ſchen Euer Kaͤhſerl. l . und dem H. Reich, 

5 an 
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an einem, und Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Fran ick⸗ 
reich andern Theils, dem eingebrochenen, und wei⸗ 
term Unheil ſteuren, und, ohne Land werderbliches 
und Blut ⸗ ſtuͤrtzendes Unweſen, den Frieden im 
heil. Reiche auf thunliche Wege erhalten moͤchte. 
Wiewohln hieneben bey Eurer Kaͤyſerl. Mai 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, auch die al- 
lergnaͤdigſt erinnerte Reichs⸗Verfaſſung immit⸗ 
telſt zum Schluffe kommen deme ſich dann Fuͤrſten 
und Stände des loͤbl. Schwaͤbiſchen Craͤyſſes in 
allem auch confirmiren, und mit dem von Reichs 
wegen Ihnen zugelegten Quanto, bis auf Mode- 
rationes und notoriſche Abgaͤnge, in wuͤrcklicher 
Bereitſchafft halten, auch andern des heil. Reichs 
Craͤyſſen in dieſem Stuͤcke, ob man fhon die voͤlli⸗ 
ge Formirung der Regiments⸗Staͤbe bis dahero 
differiret, nichts nachzugeben gemeint; allein, 
und weilen die Sachen bey der Conferenz zu 
Franckfurth annoch in ſolchem Wege ſtehen, daß, 
dem Vernehmen nach, viel Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde zu einem ſicheren und fuͤrohin beſtaͤndi⸗ 
gem Frieden ſtarcke Hoffnung haben, und darzu 
auch Ihres Orts eyfrig andringen, dieſer Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reiche allzeit getreu 
erfundene Craͤyß auch, ſo der Gefahr und Ruin ain 
nächften exponirt, nicht zu verdencken, daß er fe- 
dem belli atrocioris, welchen der Orten zu planti- 
ren etwan das Abſehen gemacht werden moͤchte, 
fuͤr ſich auf alle nur zulaͤßige Wege abzuwenden, 
und den Frieden dem Kriege fuͤrzuziehen ſucht, die 
Berichte hingegen eine Zeitlang faſt dahin con- 
form èingelauffen, als ob Euer Kaͤyſerl. Majeftät 
} eini; 


vom Jahr 1682. u 
einiges Detachement von Dero Miliz aus Tyrol 
oder aus denen Boͤheimiſchen Graͤntzen, in das 
heil. Reich und dieſen des Reichs Schwaͤbiſchen 
Craͤyß anmarchiten zu laſſen, allergnadigſt ent⸗ 
ſchloſſen wären welches, daß es zu des Reichs Ber 
ften, und den Frieden armata manu zu ſtabiliren, 
allergnaͤdigſt angeſehen, zwar kein Zweifel waltet: 
So haben Fuͤrſten und Stände dieſes Craͤyſſes, 
nachoem durch die Bancks vorſitzende die Sache an 
dero Mittel⸗Bancks⸗Verwandte Staͤnde gebracht, 
und ihre Gedancken daruͤber eingeholt worden, 
bey einem von allen Bänden und Collegzis in des 
Reichs Stadt Biberach angeſtellten engerem 
Craͤyß⸗Convent, ſolche Momenta nochmaln reif 
lich uͤberlegt, und in getreueſter Devotion ermeſ⸗ 
ſen, daß Ihrer allerunterthaͤnigſten Incumbentz 
ſeyn wolle, Euer Käyferl, Majeſtaͤt allergehor⸗ 
ſamſt zu bitten, dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände des Reichs mit ange⸗ 
regtem Anmarch und Ingreßin die nächft gelege⸗ 
nen Reichs⸗Craͤyſſe, und beſonders dieſen Schwaͤ⸗ 
biſchen N der Zeit, in Kaͤyſerl. Hulden zu ver⸗ 
ſchonen. Es iſt hekandt und Welt⸗geprieſen, daß 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ernſte und allermildeſte 
Meinung dahin gerichtet, den Frieden auf dis⸗ 
mahl, wann es nur mit gnugſamer Sicherheit 
und erträglichen Conditionen ſeyn kan, in dem 
heil. Rom. Reiche zu ſtabiliren. So lange nun 
der Congress zu Franckfurth ohnunterbrochen ſei⸗ 
nen Vigor haben kan, fo lange iſt noch Hoffnung, 
daß das heil. Roͤm. Reich von einem vor Augen 
liegenden, ſo grund⸗ verderblichen Kriege, durch, 

Goͤtt⸗ 
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Goͤttlichen Beyſtand und heilſame Rathſchlaͤge 
noch koͤnne errettet werden. Solte aber Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt eigene Miliz, oder auch nur ei⸗ 
nige Trouppen wenn l auf des Reichs Boden, 
und in die naͤchſt gelegene Craͤyſſe ziehen, ſo ſind 
ja die Experimenta bekandt, daß die Cron Franck⸗ 
reich, wie Sie aus ihren fo nahe gelegenen Feſtun⸗ 
gen und freyem Eingang wohl thun kan, per mo · 
dum præcautionis vorzukommen pflege, und was 
koͤnte alsdann gewiſſer ſeyn, als daß getreue Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde dieſes Craͤyſſes mit Heeres⸗Macht 
3 uͤberzogen, und die Ruptur allgemeinen 
Reichs⸗Friedens damit wohl eher, als Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde ſich daruͤber gefaſt, zu groſſer 
Defolation fo vieler offenen Reichs⸗Cräyſſen, ver⸗ 
urſachet würde. Was Fuͤrſten und Ständen 
dieſes Craͤyſſes / und ihren armen Küten und Un⸗ 
terthanen,bey dem hievorigen 30, Jaͤhrigen, und 
letztem Frantzoͤſiſchen Kriege, an ihren wenigen 
Kraͤfften und Mittein noch übrig geblieben, das 
devoviren ſie, zu Wohlfarth des gemeinen Vater⸗ 
landes, mit andern getreuen Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen, auf gemeinen Schluß, ex æquo, anzu⸗ 
wenden. Daß Sie aber vor der Zeit mit ein⸗ 
oder andern Voͤlckern, die einer fremden Crone 
nicht nur Jaloufie erwecken, ſondern, wie wohl ehe⸗ 
mahlen geſchehen, die Friedens⸗Tractaten gar auf 
loͤſen doͤrfften, vor andern des heil. Reichs Craͤyſ⸗ 
ſen ſolten beleget werden; Dieſes iſts, welches 
Sie allerunterthaͤnigſt abzubitten, die angelegent⸗ 
lichſte Sorge tragen. Und wie Euer Kaͤyſerl. 
Majeftät fo wenig, als dem H. Reich, oder Dero 

Vor⸗ 


vom Jahr 1682. 13 


Vorder⸗Oeſterreichiſchen Landen, und der gemei⸗ 
nen Sache damit gedienet, wann dieſer getreueſte 
Reichs⸗Craͤyß / unter dem Pretext einer anziehen⸗ 
den, dem Nimw. Executiong-Recefs ſuwider lauf⸗ 
fenden Ruptur, von auswendiger Gewalt unverſe⸗ 
hens umgekehret, und mit Feuer und Schwerdt, 
dafür doch GOtt gnaͤdig ſene! verhaͤnget wuͤrde: 
Alſo waltet im Gegentheil bey Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den dieſes Craͤyſſes die gute und verlaͤßige Zuver⸗ 
ſicht/ daß, wann fie zu ihren Præſtationibus gegen 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reiche nicht ums 
tuͤchtig gemacht, ſondern mit andern Craͤyſſen und 
Staͤnden, durch Fortſetzung der guͤtlichen Wege, 
wie Namens dieſes loͤbl. Schwaͤbiſchen Craͤyſſes 
nochmahls allerunterthaͤnigſt gebeten wird, oder 
ſonſten, der Zeit nach, aufrecht erhalten werden 5 
Sie alsdann Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem 
Reich hiernechſt deſto nuͤtzlichere und getreue 
Dienſte wuͤrden leiſten und die gemeine Sache in 
fo weit ohnverkürtzt erhalten können 5 allermaſ⸗ 
ſen Wir dann auch unſers allerunterthaͤnigſten 
Dres, was zu Beförderung der Franckfurther Tra- 
ctaten, und Conſervation des allgemeinen Reichs⸗ 
Friedens dienet, nach der ſorgſamen Intention des 
geſammten Eräyffes zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt al⸗ 
lermildeſtem Schluſſe getreulichſt ausftellen, und 
deroſelben fuͤrwaͤhrenden Kaͤyſerl. Hulden und 
Gnaden uns und den gantzen Craͤyß allergehor⸗ 
ſamſt empfehlen. Datum den 10. 20. Agpilis, 
1682. 


III. 
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III. 1 7 
Schreiben des engern Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗C onvents zu 
Bioilberach an Churfüͤrſt Anshelm Frantzen zu Mantz, 
worinn Er denſelben, 155 gegenmättigen Conferenz 
zu Seanckfurth des H. Nom. Reichs, und beſonders 
des Schwaͤbiſchen raͤyſſes Ruhe und Sicherheit 
beſtens zu befoͤrdern, bittet, de Anno 1682. 


Hioychwüͤrdigſter Churfürſt und Herr, 


gi Gnaden und Lebden haben vorhin die 
mehrere Nachricht, welcher Maſſen im heil, 
Roͤm. Reich die Sachen ſich faſt gefährlich anlaſ⸗ 
ſen / und daß man aller Orten auf feiner Hut zu ſte⸗ 
hen, wohl Urſach habe. Weilen nun der Situati- 
on nach, dem loͤbl. Schwaͤbiſchen Craͤyſſe für am 
dern zu invigiliren oblieget; ſo hat derſelbe ſeine 
Friedens- Begierde, nebenſt der getreuen Repræ- 
ſentation, was durch Anmarch ein⸗ und anderer 
Trouppen /in dieſe und andere Reichs ⸗Craͤyſſe koͤn⸗ 
te verhaͤnget werden, der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeftär, 
unſerm allergnödigften Käyfer und Herrn, durch 
ein allerunterthaͤnigſtes Erſuch⸗Schreiben, bey ei⸗ 
nem nechſter Tagen gehaltenen engern Convent, 
in getreueſter Devotion zu erkennen geben, damit 
aber dieſes Craͤyſſes möglichfte Sorgfalt, zu Er⸗ 
haltung der allgemeinen Reichs⸗Ruhe und Frie⸗ 
dens, noch weiter, und zumahlen bey ietziger loͤbli⸗ 
chen Conferenz zu Franckfurth an dienlichen Or⸗ 
ten auch kund werde, ſo ſind wir durch gemeinen 
Schluß des nechſt verſammleten engern Craͤyſſes, 
erſücht worden, von ſolchem allerunterthaͤnigſten 
Anlangen, an die Roͤm. Kaͤyſerl. Majeftät Euerer 
Gnaden und Liebden, als des H. Roͤm, Reichs 


Ertz⸗ 


vom Jahr 1692. 15 
Ertz⸗Cantzler, Teutſcher Nation, in dienſtlichen 
Vertrauen auch Parte zu geben, dieſelbe dienſt⸗ 
freundlich erſuchend nach ihrem bereits bekannten 
Eyfer, welchen ſie zu Beybehaltung des allgemei⸗ 
nen Reichs⸗Frie chſtruͤhmlich tragen, dieſes 
der Gefahr fo nahe gelegenen Cräyſſes, und fol⸗ 
gends des gantzen Roͤm. Reichs Ruhe und St 
cherheit, ſich noch ferner, zu Conſolation des ge⸗ 
meinen Weſens, ohnermuͤdet angelegen ſeyn laſſen, 
und Ew. Gnaden und Liebden thun wir ꝛc. Datum 
den 12. 22. Aprilis, 1682. "EEE 


IV. 2 8 3 
Schreiben Räpfer? Leopeldi an Churfürft Johann Ge. 
org den III. zu Sachſen, das Muͤntz⸗Weſen betref⸗ 

fend, de Anno 1682. "ie 
Leopold von GOttes Gnaden, erwehlter Rom. Kaͤy⸗ 
fer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 
Durchlaͤuchtiger lieber Oheim, und Churfuͤrſt, 
As Euer Liebden, auf unſer an dieſelbe, 
noch unterm 7. Februarii nechſthin, in Sa⸗ 
chen der von uns pro interim vorgeſchlagenen 
Uniformität im Muͤntz⸗Weſen abgelaſſenes 
Schreiben, unterm 25. beſagten Monats, in Ant⸗ 
wort gantz vernuͤnfftig erinnern wollen haben wir 
dancknehmig und gnaͤdigſt eingenommen, auch es 
darauf bey ferners gepflogener Überlegung des 
Wercks in behörige Conſideration zu ziehen, billig 
nicht unterlaſſen, da dann zufoͤrderſt uns mit der⸗ 
ſelben das eintzige zulaͤngliche Mittel, um denen 
fo ſchaͤdlich zunehmenden Unordnungen mit Be⸗ 
ſtand zu teme dixen, in dem hat erfiheinen — 
da 


ge 
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daß darunter eine durchgehende Gleichhaltung im 
gantzen Roͤmiſchen Reiche auf der noch waͤhren⸗ 
den allgemeinen Verſamm lung getroffen und ein⸗ 
gerichtet, unterdeſſen aber und bis dahin auf dem 
noch in Anno 1676. von uns emanirten Muͤntz⸗ 
Edict feſt gehalten, und ſolches zur gebuͤhrenden 
Obfervanz und Execution gebracht werde, immaſ⸗ 
ſen dann wir auch die geſammte Staͤnde, auf de⸗ 
ren an uns, durch ein Reichs⸗Gutachten, dis falls 
tn: Erinnerung, nochmahlen dahin gnaͤ⸗ 
i weiſen thun, und um ſo weniger in Zweifel 
ſtellen wollen, daß folches ſowohl im erſten als an⸗ 
dern zum gedeylichſten Edict zu befoͤrdern, Euer 
Lebden ihres hochvermoͤgenden Orts ichtwas 
werden erwinden laſſen. Wie aber auch bis da⸗ 
hin des unſern Erb⸗Koͤnigreich und banden, bey der 
ie länger ie mehr zunehmenden Einfuhr der Aus⸗ 
laͤndiſchen geringhaltigen Muͤntz⸗ Sorten, darun⸗ 
ter faſt unerſetzlich anwachſenden Schadens hal⸗ 
ber, uns, als regierenden Landes⸗Fuͤrſten, in alle 
Wege obliegen will, ſolchen gemeinen verderbli⸗ 
chen Mißbrauch und Unheil inzwiſchen in denen⸗ 
„ einig beſt anſcheinendes provifional- 
ittel, moͤglichſt ab⸗und einzuſtellen: Alſo ver⸗ 
halten wir benebenft Euer Liebden hierbey Font 
mend auch nicht, was wir unterdeſſen für den er⸗ 
ſten Paſs, zu Abwendung ſolch fernern Landes⸗ 
Schadens, in ermeldten unſern Erb⸗Koͤnigreich 
und Landen vor Verwahrungs⸗ Patenten und 
Eventual- Verbot publiciren zu laffen, für unum⸗ 
gaͤnglich ermeſſen haben. Dabey iedoch, ſowohl 
Euer Liebden als ſonſt maͤnniglich ſich beftändigft 
ver⸗ 
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verſichert halten kan, daß, wie an nur gedach⸗ 
ter Maſſen zu einen proviſional = und Interims⸗ 
Mittel von uns gemeinet iſt, alſo wir im uͤbrigen 
gantz geneigt verbleibe rnechſt, wann von de⸗ 
nen geſammten Reichs⸗ en in ihren Muͤntz⸗ 
De — mit Nachdruck a 
und, vorigen heilſamen Veranlaſſunge 
ein endliches verglichen, die Conde EN 
darauf zur Wuͤrcklichkeit werden gebracht und 
vollzogen werden, denenſelben in mehr gedachten 
unſern Oeſterreichiſchen Landen uns beſtens zu 
vereinbahren und nachzufolgen. Und wir ver⸗ 
bleiben ac, Geben zu ei f den 15. Apric 
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23 1 55 Excel, und amen hoch⸗ und 
vielgeehrten Herren wird aus dem, auf Ver⸗ 
anlaſſung und Exſuchen der ſaͤmmtlichen Weiche; 
Beeren ee ia Do Hi 
orio, unterm 16. juͤng och⸗ 
1öbL. fur Machete Neige Baden 
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18 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
tzung der allhieſigen Reichs⸗Deputation man da⸗ 
mahls dahin bedacht geweſen, auf was Weiſe das 
Hauptwerck daſelbſt angegriffen und vor die Hand 
genommen werden moͤchte. Nachdem nun bey 
denen darauf erfolgten Deliberationen, mit Gut⸗ 
befinden der hoͤchſtanſehnlichen Käyſerl. Geſandt⸗ 
ſchafft hiezu der nächfte Weg zu ſeyn erachtet wor⸗ 
den, die deroſelben von denen Frantzoͤſiſchen Herz 
ten Geſandten erfklich muͤn dlich gethane, hernach 
auch ſchrifftlich überreichte hiebey lub N. 1. mit⸗ 
kommende Propofition. in behörige Verathſchla⸗ 
gung zu ziehen; Als hat man an Seiten dieſer 
Deputation, der Sachen Wichtigkeit und deren dar⸗ 
55 gepflogener reiffer Uberlegung nach, ſich / laut 
der Beylage ſub Num. 2. eines gewiſſen Gutach⸗ 
tens verglichen woas diſſeingen Dafuͤrhaltens und 
as geſammten Reich obhabenderInftru- 
ion gemaß / auf ſothane Frantz ſiſche Propoſition 
zu antworten ſey. Woben, gleichwie es hoͤchſter⸗ 
ade n been e 
und ſelbigem ſub. Lit. A, beygelegten Lateiniſthen 
Aufſatz, in ſubſtantia bewenden laſſen, auch in dem 
übrigen ſowohl des von obberuͤhrten Frantzöſiſchen 
Herren Geſandten in Ihrer Propoſition gebrauch⸗ 
ten Frantzoͤſiſchen Idiomatis halben, als ſonſten 
noch ferner erinnern wolten: Alſo ſind wir nun 
1 vielmehr bewogen worden, mit ſothaner der 
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Imperii nomine durch hoͤchſtgedachte Kaͤyſerl. Ge⸗ 
ſandeſchafft, vermoͤge dero Notification, ſub Nun. 
5. denen Frantzoͤſiſchen Herren Geſandten beſche⸗ 
hener Antworts⸗Uberreichung dieſelbe auf die ſo⸗ 
wohl /ratione ietzt gemeldten Idiomatis, als auch des 
Hauptwercks ſeloſten halben, dabey mit einge⸗ 
wandte mündliche Remonſtrationes reflectiret ha⸗ 
ben: So hat es doch bey ihnen nicht verfangen 
wollen, ſondern fich nachgehends im Werck bezeiger, 
daß nach Innhalt Num. 6. und deſſen Beylage 
Lit. C. Sie, Frantzoſiſche Herren Geſandte in Ih⸗ 
rer loco Replicæ der höchſt anſehentlichen Kaͤyſerl. 
Geſandtſchafft eingehaͤndigten Schrifft der vorige 
mahl gebrauchten Frantzoͤſiſchen Sprache, diſſeiti⸗ 
ger Ihnen gethanen Erinnerungen unerachtet, 
ſich wiederum bedienet. Wie aber obhoͤchſtge⸗ 
dachte Kaͤyſerl. Geſandtſchafft ſolches bey Ihnen, 
Frantzoͤſiſchen Geſandten, glimpflich erinnern, und 
ihre Scheifften nicht in Frantzoͤſiſcher/ ſondern dem 
im H. Röm. Reiche üblichen Herkommen und cam 
Exteris traftändi modo gemaͤß in bateiniſcher 
Sprache zu überreichen begehren laſſen; Haben 
Sie zwar / nach Ausweiß Kaͤyſerl. Geſandtſchaffts⸗ 
Notification, N. 7. obgedachte ihre Replie zu La⸗ 
tein uͤberſetzet, auch eigenhändig unterſchrieben, 
dabey aber ſub rubrica das Wort rranslarum und 
ad finem pro translaro hinzugeſetzt: maſſen Ew. 
Hochw. Excell. ie, ab der Beylage N. g. welche von 
offt erwehnten Frantzöſiſchen Herren Geſandten 
dem allhieſigen Chur⸗Maͤyntziſchen Directorio co- 
pialirer eingeliefert worden, mehres werden zu er⸗ 
ſehen haben, Als man nun bey ſolchem unvermu⸗ 
” V 2 theten 


20 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
theten Incidenti wahrgenommen, daß dadurch die 
Haupt⸗Sache ins Stecken gerathen wuͤrde; So 
haben ſowohl obberuͤhrte Kaͤyſerl. Geſandtſchafft, 
als auch hieſiges Reichs⸗Deputat, durch das Chur 
Maͤyntziſche Directorium denen Herren Frantzoͤ⸗ 
ſchen Geſandten hieruͤber glimpfliche und be⸗ 
wegliche Remonftrationes zum öfftern, laut der 
Veylage ſub ſignis O D & A muͤndlich thun, 
es ihnen auch nachgehends, beſage des lub. N. 9. 
der hoͤchſtanſehnlichen Kaͤyſerl. Geſandtſchafft von 
Seiten dieſer Reichs ⸗ Deputation uͤbergebenen 
Gutachtens, zu Erhebung ſothaner neuen Difh- 
cultaͤten einige und von hoͤchſterwehnter Kaͤyſerl. 
Geſandtſchafft mit beliebte Temperamenta wohl 
meinend vorſchlagen laſſen. Welche, ob ſie ſchon 
von obbemeldten Frantzöſiſchen Herren Geſandten 
auch nicht haben wollen eingegangen werden; 
ſo hat man auf der hoͤchſtanſehentlichen Kaͤyſerl. 
Geſandtſchafft beſchehene Notification, ſub Num. 
10. deroſelben laut N. 11. hinwiederum gutachtlich 
hinterbringen laſſen, daß darum, weilen ſolch In- 
eidens bishero nicht habe koͤnnen gehoben werden, 
man nichts deſto weniger annoch an Seiten dieſer 
Deputation ohnausgeſetzet ſich fernerweit zu be⸗ 
mühen, allermaſſen man deswegen die hoͤchſtan⸗ 
ſehnliche Kaͤyſerl. Geſandtſchafft auch gebührend 
erſuchet, Ihre Interpoſition und hoͤchſtguͤltige Of- 
ficia mit einzuwenden, damit offt bemeldte Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Herren Geſandten, zu Amplectirung eines 
oder des andern, satione Idiomatis, diſſeits vorge 
ſchlagenen Temperaments oder ſonſten eines un⸗ 
præjudicitlichen Expedientis, abſonderlich aber zu 
1172991 8 0% el 


vom Jahr 1682. 21 
einer zuverläßigen Erklarung / wegen der ins kuͤnff⸗ 
tige gebrauchender dateiniſchen Sprache, endlichen 
diſponirt werden möchten, worauf es dermahlen 
noch beruhet. Welches alles Ew. Hochw. Excell. 
wir hiemit gebührend. zu berichten, eine Noth⸗ 
durfft zu ſeyn erachtet, die wir im üben ki ſolch 
Incident, des Idiomatis halben, gehoben, nicht er⸗ 
mangeln werden, ſuper ipfis materialibus der 
Frantzoͤſiſchen Herren Geſandten Replie, die behoͤ⸗ 
rige Deliberationes ferner fortzuſetzen, und deren 
Erfolg zeitlich zu hinterbringen. Womit ꝛc. 
Eurer Hochw. Excellentien / und unſerer hoch⸗und 

vielgeehrten Herrn ' 

Franckfurth, den 

23. Maji, 1682. 
dienſt⸗bereitwilligſte 

Des heil. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten, 

Fuͤrſten und Staͤnden zu allhieſiger 

Conferenz deputirte Käthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſandte. 


VI. 

Schreiben Churfürſt Anſelm Frantzens zu Maͤyntz, an 
10 Ne e ee e a a 
f n el un Ri Srangoft en . 
ſandten auf dem Deputations⸗ Conventu 05 Franck⸗ 
furth, ſtreitigen Punctum Idiomatis in tractando be- 
treffend, de Anno 1682, N 

Anſelm Frantz von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 
zu Maͤyntz, des heil. Roͤm. Reichs durch 

Germanien Ertz⸗Cantzler und 
Cuhurfuͤrſt. 


B 3 Un⸗ 


2 Teutſche Reichs Cantzley, 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, . 
Wuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſt⸗ und Hoch⸗ 
gelehrte, beſonders Liebe, und liebe Be⸗ 
5 ſondere, 

Enen Herren und Euch wird Zweifels ohne 
D bekannt ſeyn, welcher Geſtalt, als bey 5 
Reichs⸗Deputation zu Franckfurth ſchon vor ge⸗ 
raumer Zeit hero man fich zwiſchen derfelben, und 
der Königlichen Frantzoſiſchen Geſandtſchafft all⸗ 
da, ratione Idiomatis in tractando nicht verglei⸗ 
chen koͤnnen, verſchiedene Temperamenta in Vor⸗ 
ſchlag zwar gekommen, dieſelbe aber theils nicht 
zulaͤnglich, theils auch nicht practicirlich befunden 
und erachtet worden. Es hat zwar nachgehends 
davor gehalten werden wollen, man hatte über die⸗ 
jenige Copie eines Translati der Frantzöſiſchen 
Replie zu delibetiren, welche unſerm Directorio zu 
beſagtem Franckfurth von erwehnten Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten zugeſtellet und communiciref wor⸗ 
den. Indem wir aber der Deputation zu confi- 
deriren geben laſſen, daß man ſolches aus der Ur⸗ 
ſachen nicht wohl thun koͤnte; weilen ſothaner 
Copiæ Originale, wie das Translatum ipſum, als 
infüfhiciens, von Ihro Käyſerl. Maj. Geſandt⸗ 
ſchafft allda, den Frantzöſiſchen Geſandten wieder 
zurück gegeben worden: Iſt man endlichen, ex 
parte Deputationis, auf die Gedancken gefallen, 
daß man dann abſtrahendo ab ipfis Inſtrumentis 
die Materialia der Frantzöſiſchen Declaration in 
Berathſchlagung zu ſtellen habe. Nun ſeynd 
uns auch bey dieſer Meinung unterſchiedliche Ber 
dencken zu Gemuͤche gangen, fo vorgedachter De- 

pu- 
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putation wir gleichfalls wohlmeinend haben an⸗ 
tragen laſſen, hauptſäͤchlich dahin zielende, daß auf 
ſolche Weiſe, entweder füper prædigga Copia, tan- 
quam non Ente, oder iu Effectu uber das Origina- 
le der in Frantzdſiſcher Sprache verfaßten Replic 
Galli Legationis deliberiret würde, deſſen, als 
contra ſtylum Imperii man ſich bis dahero noch 
allezeit gebraucht habe; Es haben hieranf ſotha⸗ 
ne unſere Erinnerung die Neich-Deputirte zu er⸗ 
meldtem Franckfurth zwar erheblich und relevant 
erkannt, die meiſten aber ſeynd nichts deſtoweniger 
1 voriger ihrer Reſolution verblieben, und thun 
anietzo in unſer Directorium daſelbſten ſtarck drin⸗ 
gẽ daß dasjenige Deputations⸗Coneluſum, vermò⸗ 
ge deſſen man / wie obgedacht, über Materialia deli- 
betiren folle, publiciret werden moͤge. Wann 
aber nun wir gleichwohl mit und neben mehr an 
dern Churfuͤrſten und Fuͤrſten, welche ſich derent⸗ 
wegen theils in ihren Votis, bey der Deputation 
zu Franckfurch allbererts vernehmen laſſen, theils 
bey uns und unſerm Directorio daſelbſten mit nach⸗ 
druͤcklichen wuͤrcklichen wichtigen Bedencken und 
Erinnerungen einkommen, und uns um dieſe Anzei⸗ 
ge erſucht / ſehe auſtehen muͤſſen / ob ſolch Concluſum 
den intendirten Zweck und Effect erreichen und von 
Ihrer Kayſerl. Majeſt. und dem Reiche⸗Convent 
zu Regenſpurg werde gut geheiſſen werden; in⸗ 
dem en ee ſo an demſelben von ge⸗ 
dachter Fran en Deputation eingeſchickt, 
Ma 
merdiun aber qwiſchen beeden Oomenten einfolg⸗ 
lich zů relationiren reſpecti ye und zu inſtruiren der 
e B 4 Weg 


4 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 

Weg verſperret, und das Idloma auch noch nicht 
verglichen und feſtgeſtellet i nde doch billich 
vorhero auszumachen, mithin bey ſolcher Unger 
wißheit ſowohl des Objecti deliberandi, als des 
eee ee zu Regenſpurg, absque pe- 
riculo proteſtationis, noch zur Zeit ad materialia 
nicht geſchritten, noch ſolch Concluſum mit der 
Hoffnung eines erfolgenden Elete gemacht, und 
publiciret werden kan; und wir dahero, bey ſo ge⸗ 
ſtalten Sachen und Emergentien, obhandenen 
Reichs⸗Directorii halber, in einem ſolchen weit 
aus ſehenden Wercke / ſo in das Jus pacis & belli ein⸗ 
laufft, und bey welchem hoͤchſtnoͤthig, daß das 
Commercium zwiſchen beeden Conventen feſtge⸗ 
ſtollet werde, mit ſchwerer Verantwortung uns zu 
beladen, billiches Bedencken haben: Als ſeynd zu 
mehrer Sicherheit, auf vorgedachter Churfuͤrſten 
und Fuͤrſten ausdrückliche Erinnerung / wir gemuͤſ⸗ 
ſiget und bewogen worden, pro reſpectu und Inter⸗ 
‚le Imperii, ehe und bevor man das Concluſum 
publicire und darauf iplſa materialia angreiffe, ſol⸗ 
chen Statum ſowohl an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als 
auch an die Herren und Euch hiemit gebuͤhrend, 
und zu dem Ende in Eil zu berichten, damit daſelb⸗ 
ſten hieruͤber foͤrderſamſt berathſchlaget, mithin 
das Commercium wieder eroͤffnet, zumahl dieſes 
Obſtaculum zu Franckfurth, als in dem Orte, wo⸗ 
ſolbſten es entſtanden, beſorglich nicht fo leicht, als 
zu Regenſpurg gehoben werden doͤrffte, und dann 
quoad Idioma ein beftändiger Schluß gemacht 
werde, in ſchleuniger Erwartung deſſen wir denen 
Herren und Euch mit Gnaden und allem Rue: 
92 * woh 
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wohl beygethan verbleiben. Maͤyntz den 9. Juli, 
1682. N pez 121 
Anſelm Frantz, von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 

zu Mäyns, des H. Roͤm. Reichs durch Germa⸗ 
nien Ertz⸗Cantzler und Churfürſt, 10 

* Derer Nan und Euer 

reund⸗ und geneigtwoilliger 

Anſelm Frantz. 


13 


VII. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden 
burg an Churfuͤrſt Maximilian Heinrichen zu Colln, 
daß er die an verſchiedenen Orten intendirte Ein⸗ 
qvartierung in das Stifft Hildesheim, als eine Se 
che von uͤbler Conſequenze, moͤglichſt hintertreiben 
helffen wolle, de Anno 1682. g 

P. P. 

S hat uns unſere Geſandſchafft zu Regen⸗ 
ſpurg hinterbracht, wie daß Ew. Liebden da⸗ 
ſelbſten würde Beſchwerde führen laſſen, daß man 
an verſchiedenen Orten intendirte, Dero Stifft 
Hildesheim mit eigenmaͤchtiger, und wider die 
Reichs ⸗Conſtitutiones lauffender Einqvartierung 
zu belegen. Nun iſt uns bereits vor einiger Zeit 
vorkommen, daß dergleichen obhanden, und man 
deshalben an ſicherem Ort fehrfollieitirte, Gleich 
wie aber Euer Liebden wohl und loͤblich thun, daß 
Sie in Zeiten ſich ſolchem weit ausfehenden, wider 
die Reichs⸗Satzungen lauffenden, und zu Unter⸗ 
druckung der Staͤnde Rechte und Freyheiten zie⸗ 
lenden Zweck widerſetzen: Alſo zweifeln wir nicht, 
es werden alle gute Patrioten Euer $iebden bei 
pflichten / und verhüten helffen, daß dergleichen un⸗ 
ziemliches Beginnen und hoͤchſtſchaͤdliche Confe- 


5 quenze, 


26 Teutſche Beihs-Tanglep, 
queme, wodurch einem Stande den andern zu un⸗ 
terdruͤcken, und in des beqvartierenden Lande nach 
Gefallen zu herrſchen und zu difponiten frey gege⸗ 
ben wird, nicht wieder einreiſſe. Wir unſers 
Orts haben nicht allein vorgedachter unſerer Re⸗ 
enſpurgiſchen Geſandtſchafft anbefohlen, Euer. 
iebden rechtmaͤßige Intention hierunter kraͤfftigſt 
zu ſecundiren; ſondern wir offeriren hiermit Euer 
Liebden alle Hälfte und Alſiſtenz, ſo Sie von uns 
in dergleichen Fallen und um ungerechten Gewalt 
zu hin tertreiben verlangen möchten. Dann wir 
billich davor halten muͤſſen, daß, was unſerm Ne⸗ 
ben⸗Stande wlederfaͤhret, uns auch mit der Zeit 
wiederfahren könne. Wir haben auch disfalls 
an des Herrn Biſchoffen zu Muͤnſter diebden ge⸗ 
ſchrieben und ſtellen zu Euer Liebden Gefallen, ob 
Sie auch deshalben etwas an Ihro diebden gelan⸗ 
gen laſſen wollen denn man, unſers Ermeſſens, 
gar wohl gemeine Meflures wider dergleichen Bez 
ginnen nehmen koͤnte. Seynd Euer Lebden ze. 
Gegeben Coͤlln an der Spree, den 15. Julii, 1682. 


Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürſt Johann Ge 
org den UL. zu Sachſen,daß Sie in Dero banden in- 
quiriren, ob jemand vorhanden, ſo ſich eigenmaͤchtig 
einiger neuen Titul, Prædicaten und Wappen ange⸗ 

maſſet, und ſelbe Dero Reichs⸗Hofraths »Eilcali ſpo · 
citieiren laſſen möchten, de Anno 1682. 
5 P. P ac 161 

U: hat unſer Rath, Reichs⸗Hof⸗Maths⸗fi⸗ 

ſcal und lieber Getreuer, Frantz Carl Sarto- 
rius von Schwanenfeld / in Unterthaͤnigkeit füppli- 

0 cirend 
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cirend zu vernehmen geben, wie daß er glaubwuͤr⸗ 
dige Nachricht erhalten, daß in unterſchiedlichen 
Orten, ſowohl unſerer und des heil. Reichs, wie 
auch Churfuͤrſtliche Fuͤrſtliche mediat- Ritter Glie⸗ 
der, Valallen und Landſaſſen, als der Reichs⸗Staͤdte 
Patricii und Bürger, ſich einige Zeit herd gantz ei⸗ 
genmaͤchtig unterſtanden, einander neue, Ihn 
nicht zuſte hende, höhere Titulos und Prædicata 
beyzulegen, auch allerhand Wappen zu formirem, 
ohne daß Sie oder ihre Vor⸗Eltern die vor 
wendende und fuͤhrende Standes⸗Erhoͤhun⸗ 
gen, Titulen und Wappen von uns, oder un⸗ 
fern Vorfahren am Reiche, durch ordentliche Con⸗ 
ceſſiones, erlanget hätten, Weil aber dieſes alles 
zufoͤrderſt zu nicht geringer Verkleinerung unſerer 
Kaͤyſerl. Hoheit und Gnaden, auch gegen das ge⸗ 
meinePolicey⸗Weſen, und ſon derlich denenjenigen, 
welche entweder durch Geburt, oder ordentliche 
Conceſſion in dergleichen Stand herkommen und 
geſetzet worden zu mercklichem Nachtheil und Ein⸗ 
fuͤhrung ſchaͤdlicher Unordnung in dem Gerichte, 
daß jene dieſen ſich anmaßlich gleich ſchaͤtzen, und 
davor von andern gehalten werden wollen, ſich 
auch darzu oͤffters eindringen, und mit der Zeit da⸗ 
bey, durch ungegründete Vor und Angeben, zu be⸗ 
haupten ſuchen. Und dann ihme, unſerm Kaͤyſerl. 
Neichs⸗Hof⸗Raths⸗ kilcali, Krafft unſerer Kaͤyſerl. 
Wahl⸗Capitulation, gegen ſolche eingeführte nz 
ordnungen und Inconvenientien fein Amt zu inter 
poniren gebühren wolte, daß hierinnen ordentliche 
Inquiſition angeſtellet und ihme davon gründliche 
Communication und Nachricht zu⸗ und eingeſchickt 

wer⸗ 
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werden moͤge; Als hat uns er unterthaͤnigſt an⸗ 
geruffen und gebeten, wir derowegen hierunter 
unſer nothduͤrfftige Kaͤyſerl. Verordnung ergehen 
zu laſſen gnaͤdigſt geruheten. Und nun, zu Ev 
haltung guter und beftändiger Policen auch Ver⸗ 
huͤt⸗ und Abſtellung ſchaͤdlicher Unordnungen und 
Inconvenientien, nöthig ſeyn will, daß hierinnen 
die von Supplicanten ſuchende Inquiſition und dar⸗ 
auf nach Befindung der Sachen behoͤrige Straffe 
vorgenommen werde; Als erſuchen wir Euer 
Liebden hiermit freund⸗Oheim⸗ und gnaͤdiglichen, 
Sie wollen in unſerm Rahmen, und Krafft ihres 
Craͤyß/ausſchreibenden Fuͤrſten⸗Amts / in ihren un⸗ 
terhabenden Craͤyß und Landen über obberuͤhrte 
Conttaventiones und ſtraffbare Anmaſſungen, 
durch eigene darzu beſtellende Perſonen, mittelſt 
Verſprechung eines Recompenſes, von deme, was 
alſo eingebracht wuͤrde, fleißig inquiriren, und fo 
fort daran ſeyn daß, auf Befinden, mehrbeſagtem 
unſerm Kayſerl. Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Fiſcali aus- 
fuͤhrliche Communication und Nachricht, um von 
ihme darauf die weiters gebuͤhrende Nothdurfft ge⸗ 
hoͤriger Orten beobachten zu koͤnnen, gegeben und 
erfolget werde, das gereichet uns zu angenehmen 
Gefallen, und wir ſind Eurer Liebden mit freund⸗ 
Oheimlichen Willen wohl beygethan. Wien, den 
16. Julii, 1682. . ' 


IX. ! 

Schreiben Herrn Ernſt Augufts,Bifchoffs zu Oßnabruͤck 
und Hertzogs zu Braunſchweig und Luͤneburg, an 
Kaͤyſer Leopoldum, daß Sie Dero hohe Käpferliche 
Autoritaͤt interponiren moͤchten, damit Chur⸗ 
Maͤyntz die Reichs⸗Staͤnde an dem hergebrachten 
N modo 
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modo per majora concludendi, wie bishero bey dem 
Deputations Convent zu Franckfurth geſchehen , nicht 
weiter hindere, de Anno 1682. 

EUrer Käyſerl. Majeſtaͤt wird ſonder Zweifel 
von Dero Geſandten und Plenipotentiatiis, 
bey der Reichs⸗Deputation zu Franckfurch, unter⸗ 
thaͤnigſt referiret worden ſeyn, was Geſtalt daſelt 
nicht allein eine geraume Zeit hero die mit? 
Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Franckreich angeſtellte Tracta⸗ 
ten gleichſam ſtill geſtanden, ſondern es iſt auch 
nunmehro dahin kommen, daß keine Hoffnung 
mehr uͤbrig / daß ohne Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt nach⸗ 
druͤckliche Remedirung, darinn werde progtedirt 
werden; indem von des Herrn Churfuͤrſten zu 
Maͤyntz diebden Geſandtſchaft nicht zu erhalten, auf 
die wegen Deliberirung uͤber der Koͤnigl. Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Geſandten Replique gehaltene Conſultatio- 
nes denen am 15. 25. Junii ausgefallenen Majori- 
bus nach, wie es im Reich Herkommens ein Con- 
cluſum zu machen. Es iſt vorhin ſchon / an Seiten 
der Reichs Deputation, für ein ſehr beſchwerliches 
Gravamen gehalten worden, daß gemeldte Geſandt⸗ 
ſchafft, nach gehaltenem Umfragen an ſtatt fie ihr 
Votum auch eroͤffnen, und das Coneluſum nach den 
Majoribus abfaſſen follen, vorhero nacher Maͤyntz 
ſich erhoben oder iemands aus ihrem Mittel dahin 
abgefertiget, und ſich darüber Befehls erholet, un⸗ 
terdeſſen die Deliberation und der Effect, der von 
den uͤbrigen Reichs Deputirten abgelegten Voto⸗ 
rum, in ſuſpenſo ſeyn muͤſſen. Man hat zwar, 
auf beſchehene Erinnerung, Vertroͤſtung erhalten, 
daß ſolcher Mißbrauch wurde abgeſtellet werden / 
an 
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an ſtatt deſſen aber vernehmen muͤſſen/ daß mit einer 
im Reiche faſt unerhoͤrten Weiſe, vorgedachtes 
Concluſum gar nicht publiciret werden wollen, auch 
verlauten wlll daß Churfuͤrſtl. Maͤyntziſcher Seits 
vorgegeben werde, als ob bey dieſer Reichs Depu⸗ 
tation denen Majoribus keine Statt zu geben. & + 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſeynd viel zu hoch erleuchtet, als 
daß ich nörhig erachten folte,Derofelben den Unfug 
dieſes Beginnens, das hohe Præjudiz, welches ger 
ſammten Churfürften, Fuͤrſten und Ständen des 
Reichs in deren inzftimablen Juribus dadurch zu⸗ 
gezogen wird, und den hoͤchſtſchaͤdlichen Effect, der 
nothwendig darob erfolgen muß in Unterthaͤnig⸗ 
keit vorzuſtellen, in Betrachtung, daß das eigentli⸗ 
che Weſen eines Reichs⸗Standes hauptſächlich ei⸗ 
nig und allein darinn beſtehet daß er bey Reichs⸗ 
Conventen ein freyes Suffragium habe, nebſt feinen 
Mit ⸗Staͤnden des allgemeinen Vaterlandes Wol⸗ 
fahrt und Angelegenheiten, nicht pro nuda infor- 
matione, ſondern ad effectum deciſivum berath⸗ 
ſchlagen helffen, ſeine Meinung nach feinem beſten 
Wiſſen und Verſtand, ſeiner theuren Pflicht ge⸗ 
maͤß, eroͤffnen, und denen ausgefallenen mehrern 
Stimmen nach, ein Concluſum gemacht werden 
muͤſſe. In ſo weit einige Memoſre von Sachen, 
ſo in Teutſchland vorgegangen, vorhanden iſt es ie: 
derzeit ſo gehalten worden, daß niemand, ohnver⸗ 
ſchuldeter Weiſe, ſolches feines Rechtens priviret 
werden ſolte. Wann es aber nach des Churfuͤr⸗ 
ſten von Maͤyntz ietzigem Unternehmen ergehen 
ſolte, wuͤrde nicht etwa ein oder der ander, ſondern 
Shnmmeliche übrige Neicher-Stände deſſen verluſti⸗ 
n get 
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Gefandten,alsnächft feyenden,requiriret,dag C 
eluſum — zu eröffnen. Ich habe 
daran dasjenige een Pflicht, als ei⸗ 
nes zu dieſer Reichs - Deputation miterwaͤhlten 
Glieds erfordert / und dahin zu trachten daß ſelbiger 
Deputation communicirtes hochangelegenes Ne- 
gotium nicht laͤnger aufgehalten, und dadurch das 
Reich nicht in mehrere Gefahr geſetzet werden 
mochte. Es iſt auch ein Recht, welches in der 
Vernunfft ſelbſt gegruͤndet, daß, gleichwie bey de⸗ 
nen Deliberationibus der erſte anfängt, proponiret, 
und den Schluß nach den mehrern Stimmen er⸗ 
oͤffnet: Alſo / wann derſelbe ſolches nicht thun kan, 
oder nicht will die Sache aber keinen Verzug lei⸗ 
dat, ſondern groſſe Gefahr vom längern Aufſchub 
zu gewarten, daß dann der naͤchſte zu demmahl die 
Vices ſupplire; allermaſſen es in der Welt ſo her⸗ 
gebracht / daß man es wohl ein jus Gentium nennen 
loͤnte/ und es mit Exempeln im Reiche zu beſtaͤrcken, 
wann es nicht eine Sach wäre, fo an ſich ſelbſt of⸗ 
fenbar. Des Churfuͤrſten zu Maͤyntz diebden koͤn⸗ 
nen ihr ſolches zu keinem Nachtheil zurechnen, weil 
die Requiſition nur eventual, und ſie ſelbſt mit 
Verrichtung desjenigen, fo ihr hohes Amt mit ſich 
bringet, deme zuvorkommen koͤnnen: Meines 
Theils kan ich mit GOtt bezeugen, daß ich Seiner 
Siebden im geringſten zu præjudiciren nicht gemei⸗ 
net, ſondern vielmehr bereit und geflieſſen bin, 
wann iemand ſolche Intention fuͤhren ſolte, ſelbige 
beſtens Vermoͤgens abwenden zu helffen. Gleich⸗ 
wie aber Sr. Liebd. Erg Cantzler⸗Amt ſich fo weit, 
wie ietzo intendiret wird, nicht erſtrecket/ auch er 
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dem Bono publico, und der Stände Juribus ſol⸗ 
ches nicht wuͤrde beſtehen koͤnnen; Alſo vermag 
ich hingegen meine, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und 
dem Reich ſchuldige Pflicht, nicht zubrechen, ſon⸗ 
dern, nachdem ich zu der Reichs⸗Deputation mit 
verordnet, deſſen ich ſonſten, vieler Reſpecten hal⸗ 
ber / gern uͤberhaben ſeyn mögen, muß ich dasjeni⸗ 
ge dabey reden und vorbringen laſſen, was des 
Reichs hohe Nothdurfft und Wohlfahrt erfordert 
damit ich ſolches in meinem eigenen Gewifſen, da 
ich desfalls nichts an mir erwinden laffen, ver! 
chert ſege, es auch für Ew. Kaͤyſerl. Maj. dem ges 
fahren Reich und zumahln der werthen Pofteritäg - 
verantworten koͤnne. Deſſen allen ungeachtet, 
hab ich erfahren muͤſſen, daß die Chur⸗Maͤyntziſche 
Geſandte, die Vollfuͤhrung des, durch den Meinis 
gen ablegenden Voti, nicht einmahl auswarten, 


ſondern ſo viel an ihnen, ſolches hindern wollen, in⸗ 
dem ſie vor deſſen voͤlligen Endigung aufgeſtan⸗ 
den die eren gar unterbrochen, auch bishero, 
ſo viel ich annoch vernommen, nicht wieder darzu 


anſagen laſſen wollen. Ich weiß nicht, ob ich 
mich damit conſoliten ſolle, daß ich es nicht allein 
ſeye, dem hierdurch prejudicitet werden wollen, 
fondern daß die Confequenz nicht allein die ge⸗ 
ſammte Reichs⸗Deputirte, ſondern auch geſammte 
Chur⸗Fuͤrſten und Stände des Reichs mit betrifft. 
Es betruͤbet mich aber vielmehr, daß man dieſe 
weit ausſehende Gefahr, worinnen das geliebte 
Vaterland letzo begriffen, vor Augen fehen und zu⸗ 
gleich erfahren muͤſſe daß dasjenige Mittel, fo zu 
deſſen Rettung und Confervation zur Hand genom⸗ 

Vierdter Theil. C men 
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men worden, dergeſtalt gehindert werde, Wie 
mir aber nicht gebuͤhren will, die Haͤnde bey ſol⸗ 
chem Zuſtande Son und gar ſincken zu a 0 
habe ich keinen Umgang nehmen koͤnnen, Ew. 
Käyſerl. Majeſtät als dem von Gott vorgeſetzten 
Ober⸗Haupt, die Sache vorzuſtellen, der ungezwei⸗ 
felten Zuverſicht, Dieſelbe werden allergnaͤdigſt 
geruhen, Dero hohes Kaͤyſerl. Amt zu interponi- 
ren, und es ſo in die Wege richten, damit das Præ- 
judiz, fo mir und meinen geliebten Mit⸗Staͤnden 
zugefügt werden will, redrellirt und ferner abge⸗ 
die heilſame Satzungen im Reiche manute- 
„Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, und 
er denſelben ich, bey hergebrachter Dignität 
und Gerechtſame, infonderheit dem libero fuffra- 
gi s aufrecht erhalten, die darwider vorge⸗ 


nommene Beeintraͤchtigung aber abgewendet, die 


Delibe ationes bey der Reichs ep Rag = 


4 die Concluſa, ſecundum plural 

roͤßffnet, und ſonſt dem uͤblick 

rfahren, die Conferenz mit der König ran⸗ 
Aalen Geſandeſchafft, ſamt allem benen 
was zu Befeſtigung eines ſolchen Ruhe⸗Standes 
noͤthig, befördert werden möchte 3 geſtalt Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtat demuͤthigſt darum implorire. 
Dieſelbe des Allerhoͤchſten c. Hannover, den 
10. 20. Auguſti, 1682. 


Schreiben der Church Geſandten zu Negen 
or an Kaͤyſer Leopoldum, die Beſchleunigung des 
riedens mit ranckreich betreffend, de Anno 1682. 


ut 
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P. p. A 
E llrer Käyſerl. Majeſtͤͤt haben aus gnaͤdigſten 
special - Befehl unſerer aller ſeits gnaͤdigſten 
Herren Principalen, nebenſt Verſicherung derer 
getreueſten Devotion, und unterthaͤnigſt⸗gehor⸗ 
ſamſten Dienſten, wir hiermit allerunterchäni 
ohnverhalten follen, was Geſtalt das Chur fuͤrſtſ 
Collegium nicht zweifeln koͤnnen daß Ew. Kaͤyſerl. 
Maj. die dermahlen in gantz Europa ſich ereige 
nende Conjunduren, und inſonderheit des heil. 
Röm. Reichs gegenwaͤrtiger Zuſtand zum aller⸗ 
beſten bekannt ſeye, abſonderlich aber, wie man 
nach der, zwiſchen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem 
Reich, an einem und dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤ⸗ 
nige am andern Theile, in des heil. Reichs Stadt 
„ e am Maͤyn, angefangenen Friedens⸗ 
Conferenz in ſtarcker Hoffnung gelebet, es wuͤrde 
daſelbſt zwiſchen beeden Theilen eine rechte Be⸗ 
ſtaͤndigkeit des Friedens verglichen werden. Nach⸗ 
dem aber die Erfahrung gegeben, daß über zubrach⸗ 
te Jahres Friſt vergeblich hierunter gearbeitet wor⸗ 
den, und die Frantzoͤſiſche Geſandtſchafft, endlich 
auf empfangenen Koͤnigl. Befehl, ſich von gedach⸗ 
tem Franckfurch wieder zuruͤck gezogen mit der Er⸗ 
klaͤrung, daß der König feinem Plenipotentiario zu 
Regenſpurg, dem Comte de Crecy, Befehl erthei⸗ 
let, daſelbſt des Reichs Friedens⸗bropolitiones bis 
auf den 1. nachkommenden Febr. anzuhören, ge⸗ 
ſtalten nach verfloſſener ſolcher Zeit der König an 
die bereits offerinte Conditiones nicht mehr gebun⸗ 
den ſeyn wolte; als gehet dem Churfuͤrſtl. Col- 
E 2 legio 
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legio ein ſolches um fo viel mehr ſehr ſchwer zu Ger 
muͤthe, dieweil ſich darunter vornehmlich fuͤnff 
am Rhein geſeſſene Churfuͤrſten, und mithin der 
mehrere Theil, der Gefahr am naͤchſten befinden, 
und auf dem Fall der Ruptur nichts gewiſſers zu ge⸗ 
warten haben, als daß Sie, ſamt ihren anver⸗ 
trauten Landen und Leuten, zum offenen Raub und 
Total- Ruin ausgeſetzt und endlich gar vom heil. 
Reich abgeriſſen werden. Welches denn um fo 
viel leichter erfolgen kan, als man leider! das 
Moͤm. Reich dermahlen in mehrerer innerlichen 
Trennung und Diviſion, als niemahlen vorhin 
ſehen muß und an ſich ſelbſt bekannt iſt, daß obwohl 
das Reich bey naͤchſtvorigem wider Franckreich ge⸗ 
weſenen Krieg ſelbigen in mehrer Macht und Ei⸗ 
nigkeit, und zwar mit verſchiedener auswaͤrtiger 
mächtiger Potentaten Buͤndniß und Afliltenz ger 
führe, dañoch ſothane Buͤndniſſen ohne Scheu nach 
iedes Conveniem gebrochen, particular-Friedens⸗ 
Tractaten gemacht, und das Reich dergeſtalt expo- 
niret und verlaſſen worden, daß, wofern daſſelbige 
nicht den Frieden angenommen haͤtte, der Rhein⸗ 
ſtrom, ſamt ſo viel anſehentlichen Feſtungen, 
Städten, Paͤſſen und Landen, unfehlbar verlohren 
angen wäre. In welcher Erwegung denn das 
Thurfuͤrſtl. Collegium deſto mehrere Urſach hat, 
bey dermahligem des Reichs offenbahren ſchlech⸗ 
ten Zuſtande, Anſtalt und groſſer Divifion, bevor⸗ 
ab in Anſehung der hochgefaͤhrlichen Hungariſchen 
und Tuͤrckiſchen Troublen, an beſſerm und gluͤckli⸗ 
cherm Erfolg zu zweifeln, und dahero nicht unbil⸗ 
lich Bedencken tragen, in tanto rerum diſerimine, 
an⸗ 


vom Jahr 16 82. 37 
anderer Kriegs begieriger particular · Intereſſe und 
Abfehen zu Liebe, ſich, Ihr Land und Leut, auf 
einen noch viel gefaͤhrlichern Ausſchlag der Wafs 
fen auszuſetzen und zu hazardirem Es bezeugt 
gleichwohlen die bisherige offene Expetienz in und 
auſſer Reichs, was der Cron Franckreich Potenz, 
Anſtallt und Conduite vor conſiderablen Effect 
und Nachdruck gehabt, und dannenhero nicht fo 
ſchlechter Dings zu explodiren ſeye. Bey welchen 
fo kundbaren ſchweren Umſtaͤnden, das Churfuͤrſtl. 
Collegium billich zu Ew. Kaͤyſerl. Maj. als dem 
hoͤchſten Ober⸗Haupte, feine Confidenz und Zu⸗ 
flucht nimmt der Hoffnung, daß Ew. Kaͤyſerl. Maj. 
ſo wenig das Reich insgeſam̃t, als abſonderlich das 
Churfuͤrſtl. Collegium, und den gantzen Rhein⸗ 
ſtrom in eine ſolche aͤuſerſte Gefahr zu ſtuͤrtzen ge⸗ 
meint ſeyn werden, ſondern es traͤgt das Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegium vielmehr die unterthaͤnigſte Zu⸗ 
verſicht, es werden Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ihres 
hochſterleuchteten Orts von ſeloſten ermeſſen, daß 
einem ſolchen groſſen Unheil und Gefahr beſſer 
nicht vorgebogen werden koͤnne, als daß denen ge⸗ 
genwaͤrtigen Säufften und Conjuncturen beſſer et⸗ 
was zuzugeben, und vermittelſt eilfertiger guͤtlicher 
Tractaten der Friede mit Franckreich zu ſtabiliren, 
als zu veranlaſſen, daß, ehe und bevor ſich ſo viel 
der Gefahr naͤchſtgelegene Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Stände, durch Krieg übern Hauffen werffen 
laſſen, Sie Ihrer beſten Convenienz nach, alle 
mögliche aͤuſerſte Mittel zu ergreiffen gemuͤßiget 
ſeyn würden. Gleichwie aber das Churfuͤrſtl. 
Collegium Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu des Reichs 
Wohlfahrt und 5 gantz vaͤterlich und 

3 Pa- 


38 Teut ſche Keichs⸗C 
pattiotiſch inclinirt weiß, und es hauptſuͤchlich dar⸗ 
auf ankommt, daß die von der Cron Franck⸗ 
reich, bis auf den naͤchſt kuͤnfftigen Februarii ber 
ſtimmte Zeit wohl angewendet, und nicht, wie zu 
Franckfurch geſchehen, vergeblich verlohren, und 
mithin die Sachen noch ſchwerer und gefaͤhrlicher 
gemacht en Alſo werden Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt Nahmens unſer gnaͤdigſten Herren Prin. 
cipalen, von uns hiermit allerunterthaͤnigſt und 
inſtaͤndigſt erſucht, Sie allergnaͤdigſt geruhen 
wollen, dieſes alles treu⸗vaͤterlich zu Hertzen zu 
nehmen, und ſowohl anhero nacher Regenſpurg, 
als ſonſt an alle dienſame Ort, ſolche friedfertige 
nachdruͤckliche Verordnung ergehen zu laſſen, 
Krafft deren auf der Cron Franckreich oferirte 
Conditiones, durch den kuͤrtzeſten Weg aufs ſchleu⸗ 
nigſte zu guͤtlichen Tractaten geſchritten, und durch 
Ew. Kaͤyſerl. Mah treue Sorgfalt dem geſammten 
Reiche der Friede beybehalten, und alle darnach 
Seuffzende, aufs baldeſte conloliret werden moͤ⸗ 
gen. Ein ſolches wird Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu 
glorwuͤrdigſter Gedaͤchtniß und Nachruhm, dem 
gantzen Reiche und Poſtetitaͤt aber zu deſto mehre⸗ 
rer Devotion und Verbuͤndlichkeit gereichen, und 
wird es abſonderlich ein Churfuͤrſtl. Collegium 
um dieſelbe mit dero getreueſten unterthänigften 
Dienſten zu demeriren nimmermehr ermangeln. 

Und Ew. Käyferl. Maj. thun wir damit ꝛc. 

Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 

allerunterthaͤnigſte und gehorſamſte, 

Regenſpurg d. 23. Dec. 1682. f N 
Des H. Nm. Reichs Churfuͤrſten, zu gegenwaͤrti⸗ 
gem Reichs ⸗Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe und 
Abgeſandte. * 
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Allerunterthaͤnigſtes Interceſſions⸗Schreiben, ſo das Ev: 
angeliſche Corpus zu Regenſpurg an Kaͤyſer Leopol- 
dum, wegen feiner in Schlefien, der Religion halber 

phoͤchſibedraͤngten Glaubens⸗Genoſſen, abgehen laſ⸗ 

ſen, de Anno 1682 * 

R. RB „ N N 4 18 
Soma Ew. Kaͤyſerl. Maj. unſere gnaͤdigſt⸗ 
und gnaͤdige Herren Principalen, auch Obere 


und Committenten, bey dero ohnedem vor ietzt 
uͤberhaͤufften Reichs⸗Geſchaͤfften, mit gegenwaͤrti⸗ 
gem gantz ungern behelligen; So finden ſich dan⸗ 
noch dieſelbe, durch Trieb der zu Ew. Kaͤyſerlichen 
Maj. tragenden ſchuldigſten Devotion, auch ſon⸗ 
ſten durch die Chriſtliche diebe verbunden, und, Ge⸗ 
wiſſens halber gemuͤßiget, bey dem von neuem hin 
und her verlautenden groſſen Elend der Evangeli⸗ 
ſchen Religions⸗Verwandten und Glaubens⸗Ge⸗ 
noſſen in Schleſien, bey Ew. Kaͤyſerl. Maj. vor 
dieſelbe einzukommen, und mit allem geziemenden 
Reſpect gantz gehorſamſt vorzubitten. Inmaſſen 
Sie dann zu dem Ende uns gemeſſen anbefohlen, 
Ew. Kaͤyſerl. Maj. allerunterthaͤnigſt vorzuſtellen, 
welcher Geſtalt nunmehro faſt allenthalben be⸗ 
truͤblich erſchollen, und aus unterſchiedenen, abſon⸗ 
derlich aber vom 25. Auguſti und 15. Septembr. vo⸗ 
rigen Jahrs, vom Ober⸗Amt zu Breßlau und Lands⸗ 
Hauptmannſchafft zu diegnitz publicirten Referiptis 
erſehen worden, in was fuͤr einen bedraͤngten und 
erbaͤrmlichen Zuſtand die in ietzt beſagtem Schleſi⸗ 
en, und in ſpecie in denen Fuͤrſtenthuͤmern Liegnitz, 
Brieg und Wolau ſich befindliche Evangeliſche 
C 4 aber⸗ 
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abermahls, wiewohl vermuthlich 
Kaͤyſerl. Maj. erlangten der Sach 
und umſtaͤndlichen Bericht, wolten geſetzet und ge⸗ 
ſtoſſen werden; indeme nicht allein die bey denen 
Cammer⸗Guͤtern dieſer Fuͤrſtenthuͤmer befindliche 
Evangeliſche Kirchen ungen 
über die oo. von Herren und Ritter⸗Stands Fa- 
milien, auch faſt in die drittehalb hundert darinn 
gepfarrt geweſenen Gemeinden, nur proviſorio 
modo 3. Kirchen erlaubt ja denen Rathen in Staͤd⸗ 
ten, nachdem auf Abſterben des letzten Piaſteiſchen 
Landes⸗Fuͤrſten die Fuͤrſtenthuͤmer an Ew. Käyf. 
Maj. gekommen wider ihr exercirtes Jus Patrona- 
tus, die Beruffung und Inſtallation neuer Prieſter 
verwehret, die Kirchen geſperret und das freye Re⸗ 
ligions⸗Exercitium alfo faft gehemmet und genom⸗ 
men wuͤrde zu geſchweigen derer Anordnung, beſag 
welcher die Translation der Domiciliorum bey al- 
len Erb⸗Fuͤrſtenthuͤmern in genere, denen beguͤter⸗ 
ten Witwen aber in ſpecie die anderweite Verhey⸗ 
rathung und Verſchickung deren Kinder zu ihren 
Glaubens⸗Genoſſen verboten worden. Wie ſehr 
und tieff nun dieſes alles unſern gnaͤdigſt⸗ und gnaͤ⸗ 
digen Herren Principalen, auch Obern und Com- 
mittenten zu Hertzen gehe, ſolches werden Ew. 
Kaͤyſerl. Maj. von ſelbſten hoͤchſterleuchtet ermeſ⸗ 
ſen, auch dannenhero, allerunterthaͤnigſter Zuver⸗ 
ſicht nach, deſto weniger in Ungnaden aufnehmen, 
wann um Ew. Kaͤyſerl. Maj. vorietzo mit Weit: 
laͤufftigkeit nicht beſchwerlich zu fallen, auſſer fon: 
derbarer Anfuͤhrung daß gleichwohl in diefen drey 
Fuͤrſtenthuͤmern und ſeit dem geſchloſſenen . 
ruͤcki⸗ 


gen, und denen noch 
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bruͤckiſchen Frieden, nach Anleitung der von dero 
hoͤchſt⸗loblichſten Herrn Vorfahren disfalls erhal⸗ 
tenen ſtattlichen Privilegien und Maſeſtaͤts⸗Brie⸗ 
fen, auch wiederholten Confirmationen und Er⸗ 
klarungen, ungehindert maͤnniglich geübten freyen 
Religions- Exercitii, dieſelben einzig und allein 
das allerunſchuldigſte, und den proteſtirenden 
Staͤnden im Friedens⸗Schluſſe vergoͤnnte Mittel 
der Vorbitte ergreiffen, und Ew. Kaͤyſerl. Maj, 
den täglich zunehmenden Drangſaal dieſer armen 
Leute zu gnaͤdigſter und ſchleuniger Remedirung 
dahin allerunterthaͤnigſt recommendiren laſſen, 
damit ſowohl das Kirchen⸗ und Religions⸗Weſen 
in mehr beſagten Fuͤrſtenthuͤmern bey ſolchem Zus 
ſtande, wie obangefuͤhrte Käyferlihe Begnadi⸗ 
gungs⸗ Briefe klaͤrlich im Munde führen, unver 
änderlich gelaffen, als auch die unzweifentlich aus 
unzeitigem Eyfer der Cleriſey herruͤhrende preju- 
dieirliche Ober- und Amts⸗Reſolutiones hinterzo⸗ 
gen, und nicht weniger die allgemeine, und zum 
berfluß im Weſiphaͤliſchen Frieden beſtaͤtigte 
Freyheit der Translation des Domicilii, als auch 
die anderweite Verehligung und Erziehung der 
Kinder, denen natuͤr⸗geiſt⸗ und weltlichen Rech⸗ 
ten ſelbſt gemäß, frey und ungehindert zugegeben 
werden moͤge. Gleichwie nun, allergnaͤdigſter 
Käyfer und Herr, Ew. Käyferl. Maj. durch gnaͤ⸗ 
digſte Erhörung dieſer allerunterthaͤnigſten Vor⸗ 
bitte, Ihro eine unſterbliche Gloire und Nachruhm 
erwecken: Alſo verwandeln Sie auch dabey dero 
getreuer Unterthanen bis dato vergoſſene Thraͤnen 
und Erbarmens wuͤrdiges Winſeln, in lauter 


C 5 hertz⸗ 
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hertzliche Gebete und inbruͤnſtiges Seuffzen, vor 
die beffändigfte Wohlfarth Dero Käyſerl. aller 
oͤchſten Perſon, wertheſte Pofterität und gankes 
oͤchſtloͤbliche Ertz-Haus Oeſterreich ermuntern, 
dieſelbe auch hiecnächft, bey krheiſch ndr Noth 
mit Freuden⸗vollen Gemuͤthe, ihr Leib, Gut 
Blut vor Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt deſto getroſter 
und hertzhaffter zu wagen und aufzuopffern, unſere 
gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Principalen, auch 
Obere und Committenten aber werden Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Maj. hierunter auf ihre unterthaͤnigſte Vor⸗ 
ſchrifft gemachte Reflexion, und denen Affligirten 
erwieſene Gnade und Huld mit unausgeſetzter 
Treue und gehorſamſter Devotion zu erwiedern 
ſich aͤuſerſten Fleiſſes angelegen ſeyn laſſen, und 
Ew. Käyferl, Maj. empfehlen wir in den Schutz 
des Allmächtigen, Uns aber zu Dero Kaͤyſerl. Huld 
und Gnaden, in unterthaͤnigſter Treu verbleibend. 
Regenſpurg, den 30. Decembr. 1682. 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſt⸗treugehorſamſte 
Der Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte. 


XII. 

Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg an 
Churfürft Anshelm Francifeum zu Maͤyntz die von des 
Frantzsſiſchen Gevollmaͤchtigten Verjus zu Negen⸗ 
ſpurg Bedienten, Canly genannt, wider Kaͤyſerliche 
Maßes das heil. Nom. Reich und einige 12 55 

f Glie⸗ 


* 
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"7 @fieter ansgeftoffene bedrohliche und himpffliche 

Reden und deren Ahndung betreffend, ſo auch nen 

tat. murand. on Chur Trier, Bun und Pfalz, den 

Biſchoff zu Lofſaus und Hertzog zu Wüktemberg 
ergangen, de Anno 1683. f 5 > 
DI ; 3 


Bwohlen nicht zu zweiflen, Ew. Nebden 
den von Ihrer Geſandtſchafft zu Regen⸗ 
ſpurg allbereit 1 ſeyn, was der bey dem Koͤ⸗ 
niglichen Plenipotentiario alldorten ſubſiſtirende 
Bediente Canly gegen den Schwediſch⸗Bremi⸗ 
ſchen Abgeſandten fuͤr weit ausſehende und be⸗ 
drohliche anf oͤrderſt aber der Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. 
an Dero allerhoͤchſten Reſpect und Kaͤyſerl. An, 
ſowohl auch Ew. Liebden an dero hohen und pu⸗ 
bliquen Eſtime nicht wenig verkleinerliche, ge en 


uns und des e Land⸗Grafens zu Heſſen⸗ Wis 


feltiebden aber auf die wuͤrckliche Hoſtilitaͤt ange 
hende Diſcourſe gantz offenbar, ohn allen Scheu, 
und zwar aus Special- Commiſſion obgedachtes 
Frantzöſiſchen Plenipotentiarii, auch mitgegebener 
Erlaubniß, dieſelbe gegen andere nach Belieben 
wieder frey zu ſagen, gefuͤhret; Alles nach mehrer 
Anzeige der uns mit voriger Poſt daruͤber ange⸗ 
langten Apertur, und hierbey gehenden Abſchrifft; 
So haben wir iedoch eine hohe Nothdurfft zu ſeyn 
erachtet, mit Ew. Liebden, als die wegen der zu un⸗ 
ſer und vorgedachtes Herrn Land⸗Grafens feindli⸗ 
cher Überziehung gegen wuͤrcklichen Gelbd⸗Genuß 
gewilligter Paflage hierdurch hart beſchuldiget wer⸗ 
den, daraus vertraulich zu communiciren, gegen 
die wir aber unſers Orts dergleichen Gedancken 
nim⸗ 
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nimmermehr, und zwar ſo weniger haben koͤnnen, 
als wir uns nicht ſchuldig wiſſen, wider die Cron 
Franckreich, unſers Orts, etwas ſolches gethan und 
verwuͤrckt zu haben, daß wir zu einiger Iademniſa⸗ 
tion mit Recht gehalten und feindlich tractiret wer: 
den koͤnten. Reichskundig aber iſt, und ſtehet der⸗ 
ſeits weder zu verhelen noch zu inficiren, daß mit 
der Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. unſerm allergnaͤdigſten 
und gerechteſten Ober⸗Haupt, und mit uns dieſes 
Fraͤnckiſchen, dann des Ober⸗Rheiniſchen Craͤyf⸗ 
ſes,diſſeit Rheins gelegene, auch Weſterwaͤldiſche 
Fürſten und Stände, nebenſt denen Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern Gotha, Eiſenach, in eine, bloß und allein 
zu Behauptung der Muͤnſter⸗ und Nimweg iſchen 
Friedensſchluͤſſen, gar nicht und keines Weges aber 
zu iemands Offenſion oder Anlaßgebung zur Ru- 
ptur vermeinte Allianz einzutreten; Dann iſt fer⸗ 
ner offenbar und am Tage, daß wir von gemeinen 
Reichs wegen, zu denen nach Franckfurth gelegten 
Tractaten mit deputiret / und von uns daſelbſt nichts 
verhandelt worden als was der Reichs⸗Inſtruction 
gemaͤß, und von der Cron Franckreich ſelbſt An⸗ 
fangs beliebter Diſcuſſion convenable, allermaſſen 
uns mit Beſtand und auffer Paſſion, nimmermehr 
beyzubringen ſeyn wird, daß wir zur Ruptur und 
Weiterung mit hoͤchſtbeſagter Cron iemahls gera⸗ 
then, ſondern unſer, als eines Fried- liebenden Pa- 
triotens alleiniges Intereſſe, Sorg und Bemuͤ⸗ 
hung, iſt allein noch immer darinnen fundiret, 
wie der allgemeine Ruhe- und Friedens⸗Stand 
nebſt der Wohlverſtaͤndniß mit der benachbarten 
Tron feſt geſtellet, conlerviret und fortgepflantzet 
wer⸗ 
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werden moͤge. Und wie kan uns dann anders 
als wohl gedeutet werden, daß wir uns, zu Errei⸗ 
chung ſolcher heilſamen Intention, mit allerhoͤchſt⸗ 
genannter Ihr. Kaͤyſerl. Mʒaj. und andern unſern 
Conſtantibus, in Entſtehung der allgemeinen 
Reichs⸗Securität Fortſetzung, contra quoscumque 
Aggreſſores defenſive verbunden, indem wir das 
erſtere aus der gegen das allerhoͤchſt geehrteſte 
Ober⸗Haupt tragenden pflicht ſchuldigſten Devo- 
tion, beyder Muͤnſter⸗ und Nimwegiſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe und darinnen ſtabilirter jurium Pa- 
eis & belli condendorum fœderum Socigtatis ar- 
morum &c. rechtmäßig und gantz unverweißlich 
gethan. Was wir aber uͤber dieſen ſo harten und 
offenbaren Comminationen und Kriegs⸗Ankuͤndi⸗ 
gungen, da wir iedoch nicht glauben koͤnnen, daß 
ieſer Frantzoſe auf ſolche Bedrohungen und Be⸗ 
ſchuldigungen befehligt und inftruire geivefen, noch 
weniger aber, daß der Aller⸗Chriſtlichſte König 
dergleichen Gedancken führe, fuͤr Urſache gegeben, 
das laſſen Ew. diebd. wir hochvernuͤnfftig judiciren, 
und ſtehen anbey in der Zuverlaͤßigkeit die wir auch 
darunter gantz freundlich erſuchen, Sie werden all 
obiges / und was von oberwehntem Canly imputan- 
do & comminando unterſtanden worden, ſich zu 
Gemuͤth gehen und daſſelbe bey dem Koͤnigl. Frame 
goͤſiſchen Plenipotentiario nicht ohngeahndet auch 
uns, wann bey denen Comitiis alldorten hierinnen 
etwas ad publicum vorkommen ſolte, durch Ihre 
Geſandtſchafft ſecundiren zu laſſen geruhen. Ew. 
Liebden hingegen zu allen angenehmen ꝛc. Datum 
in unſerer Stadt Bamberg, den 17. Januarii, 1683. 
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. u; 
Schreiben Herrn George von Snolsky, Schwediſch⸗ 

Bremiſchen e auf dem Reichs⸗Tage zu 

Regenſpurg, an Biſchoff Peter Philippen zu Bam⸗ 

berg, daß des Frantzoſiſchen Gevollmaͤchtigten Ber 

dienter, Monf. Caniy, nichts wider Ihn geredet, was 

in dem von Ihro Fuͤrſtl. Gnaden an einige Reichs 

Staͤnde abgelaſſenen Schreiben, und ſelbigem bey⸗ 
Re" sefügter ungegründeten Relation enthalten, de Anno 
1683. 
3 Hochwürdigſter Fürſt, x 
us Ew. Hochfürftl, Gnaden unterm dato 
N den 17. Januarii naͤchſthin an mich gnaͤdigſt 
haben wollen gelangen laſſen, ſolches habe, ſamt 
einem beyliegenden Communicato bey meiner Zus 
ruͤckkunfft von dem Churfuͤrſtl. Bäyeriſchen Hof, 
durch Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden Abgeſandten all⸗ 
hier mit geziemendem Relpect, wohl erhalten. 
Gleichwie nun mich in Durchleſung des obgedach⸗ 
ten beygefuͤgten Extract. Schreibens aus Regen⸗ 
ſpurg nicht wenig ſurprennirt, daß einer ſich unter⸗ 
ſtanden von hier aus, mit Benennung aller Cir- 
cumſtantien, als Zeit, Ort, Perſonen und derglei⸗ 
chen eine Relation zu machen, was zwiſchen mir und 
dem Frantzoͤſiſchen Cavalier allhier, Canly ges 
nannt fuͤr Difcourfe vorgefallen / recht als wann ich 
es einem alſo ad calamum dictiret, oder einer, Zeit 
waͤhrender unſerer Cogverlation, ein richtiges 
Protocoll geführet hätte welches beydes bey privat 
Zuſammenkuͤnfften, da man die Zeit allein mit Di⸗ 
ſcourſen bald von dieſer bald von jener Materie zu 
conſumiren ſuchet/ allerdings ja ungewöhnlich iſt; 
Alſo kan Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden ich unterthaͤnigſt 
a ver⸗ 
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Bevue, 


, 
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Bevue, ſo viele Dinge mit ſolchen Expreflione nen und 
Circumſtantien, auch in folder Ordnung von hier 
aus zu referiren/ auch wie mich befremden muͤſſen, 
daß ich von Chur⸗Mayntz, Chur⸗Colln, Chur⸗ 
Bayern, und vielen andern vornehmen Fuͤrſten 
und Staͤnden deswegen befraget, und alſo mein 
Nahme allerwegen, fo vergeblich ſpendiret worden. 
Ew. Hoch⸗Füͤrſtl. Gnaden kan ich einmahl wohl 
verſichern, daß ich mich niemahls erinnere, etwas 
von Canly gehört zu haben, fo ich zu referiren der 
Mothwendigkeit erachtet hätte, zumahlen ich gar 
übel ankommen wuͤrde / wann meine Relationes mit 
Sagen und hören Sagen anfuͤllen ſolte. Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt, mein allergnaͤdigſter König und 
Herr, wollen Realia haben und muͤſſen die Dilcour⸗ 
ſe mir zur Nachricht, ob allezeit etwas daraus zu 
nehmen, und gegen einander zu halten, niemahlen 
aber ein ieder abſonderlich zu einer Relation die⸗ 
nen, dann ſonſten die Principalen leicht irre ge⸗ 
macht, und viele Contradictiones erfolgen würden, 
Dieſemnach habe die unterthaͤnigſte Zuverſicht, 
es werden Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden ſowohl dieje⸗ 
nige zu diſabutiren gnaͤdigſt geneigt ſeyn / deren Ge⸗ 
ſandten oͤffentlich hier profitiren, daß fie durch Ew. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden per Expreſſum abgeſchickte 
Schreiben hoͤchlich allarmirt worden, als auch bey 
allen weitern Vorfallenheiten mich und meinen 
Nahmen gnaͤdigſt menagiren, und koͤnnen Ew. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden dagegen von mir verſichert 
ſeyn, daß ich, wegen der mit meinem allergnaͤbig⸗ 
ſten König und Herrn getroffenen Aflociation, als 
les dasjenige nach Moͤglichkeit herbey tragen wer: 

a de, 
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de, was zu Befeſtigung der gemeinen Tranquilli- 
tät und folglich der Conſervation und lntereſſe Ew. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden und dero Landen iederzeit wird 


erſprießlich ſeyn koͤnnen. Womit Mlhfe Erge⸗ 
bung Goͤttlicher Protection mit geziemenden Re- 
ſpect verharre ꝛc. Regenſpurg den 1. Febr. 1683. 

XIV. * 


Schreiben Biſchoff Peter Philipps zu Bamberg an 
Herz Friedrich Carin, Hertzogen und Adminiftraro- 
rem zu Würtemberg, worin er demſelben die Be 
foͤrder und Beybehaltung des gemeinen Ruheſtan⸗ 
des im H. Rom. Reiche beſtens recommendirgt, de 
Anno 1683. A ae 

Nad a wi 

9 Icht ohne fondere unſere hohe Conſolation 


Sicherheit nunmehro naͤhe⸗ 


3 Lie verbindliche Correfpondenz ein⸗ 
„urveren im Werck begriffen find. : Allermaſſen 
wir nun zu ſolchem dem Publico und Privato ſehr 
vortraͤglichen Abſehen, den weitern gluͤcklichen und 
allerſeits erſprießlichen Succels von Hertzen an⸗ 
wuͤnſchen und hierdurch um ſo mehr verhoffen / daß 
bey noch immer ermanglender Conliſtens des Pun- 
cti Securitatis public dieſes der Weg ſeyn werde, 
den Muͤnſter⸗ und Nimwegiſchen Frieden, mithin 
aber des gemeinen SR oh beyzu⸗ 
behalten, und am Ende das voͤllige Reichs ⸗Corpo 
in eine rechte Univerfäl - Conjunction und Harmo- 
Vierdter Theil. D nie 
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nie zu bringen; Alſo tragen wir anfoͤrderſt zu 
Ew. Liebden das gute Vertrauen, erſuchen fie auch 
hiemit san angelegentlich, dieſelbe geruhen ſich 
ihres vielv 0 Orts dieſes Conjunctions⸗ 
Wercks, wovon fo viel gute und bey der werthen 
Pofterität dereinſt Preiß⸗ und Ruhm⸗wuͤrdige EL 
fectus dependiren, Amore Patriæ deme wir alle, 
nach dem löblichen Exempel unſerer Majorum und 
Anteceſſorum fo viel ſchuldig find, beſtens empfoh⸗ 
len und angelegen ſeyn zu laſſen, vor allen aber zu 
patriotiſchen Gemüthe zu nehmen, wie gar bloß, 
und in was Proftitution unſer geliebtes Vaterland 
ſeit dem Nimwegiſchen Frieden geſtanden, und 
noch immer ſtehe! was dem gemeinen Reiche ſeit⸗ 
hero entwendet worden, und was in längerer Ent⸗ 
ſtehung der Teutſchen Einmuͤthigkeit und Conjun- 
ckion noch ferner zu entwenden hierdurch ſelbſt an 
Hand gegeben werden koͤnte. Wir contell 
anbey mit dem allwiſſenden G Hi 
dann Friede und Ruhe im 
nicht aber und keines Weges verl 5 
mit einigen auslaͤndiſchen Potentaten in beſchwer⸗ 
liche Kriege verwickelt werde. Wir beziehen uns 
auch in fo weit auf unſere bey Reichs⸗Craͤyß⸗ und 
Deputations⸗Diæten geführte Actiones, Vota und 
Conteſtationes publicas, die dann iederzeit ſo viel 
an Tag gelegt / daß wir damit zu und auf nichts an⸗ 


* 


ze 


ne Zeit hero durch einige widrig Gefinnte beſchul⸗ 
diget und wie ungleich unſere Actiones und Inten- 
tio- 
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tiones gedeutet, auch was uns darüber angedrohet 
worden, das iſt Ew. Lebden aus unſerer vertrauli⸗ 
chen Communication und ſonſten in andere Wege 


ſo wenig verborgen als dergleichen Dinge ſo gar in 
die privat - Correſpondentien verfallen, u hier 
und dar paſſim vorkommen; Wir nehmen es 
gleichwohl in Gedult auf, und fahren in tramite 
unſerer aufrichtigen Intention und dem Reich au 
deſſen gerechteſten Oberhaupt zutragender Pflicht 
Schuldigkeit, ein⸗ als anderen Weg beſtaͤndig fort, 
unter der zu GOtt gerichteten Hoffnung, daß feine 
Allmacht die geſammte Teutſche Gemuͤther in eine 
dermahlige recht patriotiſche Vereinigung ſtellen, 
und die fernere Trennung nicht verhaͤngen, noch 
minder aber zulaſſen werde, daß dieſe fonften glor⸗ 
wuͤrdigſte Nation von ihrer anererbten alten Tu⸗ 
gend ab- und ausſetze, Ew. Liebden nochmahls 
freundlich bittend, daß gleichwie dieſe unſere aufe 
richtige Expectoration und Erinnerung aus einem 
we ee e ſonderbaren Vertrauen, und 
getreuen Eyfer zum allgemeinen Vaterlande, ein⸗ 
gig und allein herruͤhret; Alſo fie auch ſolcher 
Maſſen, genommen, und derſelben Platz gegeben 
werden moͤge, wie ſie von uns gantz wohlmeinend 
und aus einem Ihro treu ergebenen Gemuͤthe her⸗ 
gefloſſen iſt. Wir verbleiben c. Datum in un⸗ 
ſerer Stadt Bamberg, den 14. Februarii, 1683. 


XV. 

Schreiben Churfuͤrtens Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an Sifhof Johann Franciſcum zu aten u 
Herrn Friedrich Carln, Hertzogen und Adminittraro- 
rem zu Wuͤrtemberg 8 ausſchreibende Fuͤrſten 
a 2 des 


Me } . 4 
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52 Teut ſche Reichs ⸗Cantzley, 
des Schwaͤbiſchen Eränffes, daß Er der zwiſchen ietzt 
edachtem Craͤyſſe und einigen andern Staͤnden des 
„Nom. Reichs vorſeyenden Aſſociation, zu Erhal⸗ 
tung des gemeinen Nuheſtandes, gerne beytreten 
wolle, ſobald er nur Nachricht erhalten, auf was 
vor Conditionen dieſelbe eingerichtet ſey, de Anno 
1683. 
. 
Urer Freundſchafft und Liebden ſagen wir 
freund⸗nachbarlich⸗und Vetterlichen Danck, 
daß fie uns von deme € ommunication thun wol⸗ 
len, was bey dem juͤngſt zu Ulm vorgeweſenen en 
gern Schwaͤbiſchen Eräyf-Convent, aus Gelegen⸗ 
heit der anietzo erſcheinenden Gefaͤhrlichkeit wegen 
einer Aſſociation beſagten Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, 
mit andern benachbarten Ständen, und abſonder⸗ 
lich Uns, vor Erinnerung beſchehen, auch Eurer 
Freundſchafft und Lebden, als ausſchreibenden 
Craͤyß⸗Fuͤrſten, an uns zu bringen, aufgegeben 
worden. Gleichwie wir nun Eure Freundſchafft 
und Liebden wohl verſichern koͤnnen, daß unſere 
Intention iederzeit geweſen, und noch iſt, den lie⸗ 
ben Frieden und Ruheſtand im Roͤm. Reiche in ei⸗ 
ne ſolche aufrichtige Beſtaͤndigkeit zu bringen, daß 
man dabey ins kuͤnfftige verſichert ſeyn moͤge; AL 
5 thun wir auch die gute Gedancken des Schwaͤ⸗ 
iſchen Craͤyſſes foͤrderſt aber Eurer Freundſchafft 
und Liebden, als ausſchreibender Fuͤrſten zu Uns 
geſtellte gute Vertrauen hoch æſtimiren, und koͤn⸗ 
nen dieſelbe dabey wohl verſichern, daß uns nichts 
mehrers lieb ſeyn wird, als wann man ſich bey ie⸗ 
tzigen Gefaͤhrlichkeiten, unter denen benachbarten 
Ständen dergeſtalt vergleichen kan, daß man da⸗ 
ö von 
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ctiren, und gegen Eure Freundſchafft und Liebden 

eines fernern mehrern Vernehmens halber ſolcher 

Geſtalt erklaͤren wollen, daß ſie daraus abzuneh⸗ 

men haben werden, wie groſſe Begierde wir ha⸗ 

ben, mit dem Schwaͤbiſchen Seäpfle nad) dem 

Exempel unſerer Vor-Eltern, die bishero gepflo⸗ 

gene gute Correſponden zu continuiren, und wir 

ſeynd und verbleiben, c. Geben zu Muͤnchen, 

den „ Februarii, 1683. 

XVI. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi, an Churfuͤrſt Anshelm 
Frantzen zu Maͤyntz, die von dero Reichs Pirectorio 
zu Regenſpurg durch Communication eines unform⸗ 
lichen Reichs⸗Schluſſes an den Srangofifchen Ge⸗ 
vollmaͤchtigten daſelbſt, vorgenommene Neuerung 
betreffend, de Anno 1683. 

Pos 
Vn. mögen Eurer Liebden nicht verhalten, 
und werden es dieſelbe im Nachſuchen ei⸗ 
gentlich befinden welcher Geſtalt/ als am 17. naͤchſt 
verwichenen Monats ein Churfürftlich Colle- 
D 3 gial- 


uns N 


54 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 
gial - Concluſum in Sachen der mit der Cron 
Franckreich ferners angenommenen Tractaten 
per majora zu Regenſpurg ausgefallen, ſolches, 
unerwartet, daß ſich die andere Reichs⸗Collegia 
damit confirmirten, es zu unſerer Approbation ge⸗ 
bracht und alſo ein foͤrmlicher Reichs⸗Schluß dar⸗ 
aus worden, dem Koͤnigl. Frantzöſiſchen Plenipo- 
tentiario, an ſtatt einer Declaration, von Eurer 
Lebden Directore, und zwar unter hievor gedruck⸗ 
tem feinen Directorial · Innſiegel ſeye heraus ge⸗ 
folgt worden. Nun ſtellen wir zwar annoch da⸗ 
hin, auf den fernern Erfolg, was dergleichen einſei⸗ 
tige Vereilung dem gemeinen Weſen bey denen 
vorhabenden Tractaten vor Præjudiz, Trennung, 
Unglimpff und Schaden zuziehen kan oder wird, 
und wie dan an ſich ſelbſt niemanden im Reiche un⸗ 
bekandt, onde offenbar iſt/ daß anders nichts für 
einen gültigen Reiche ⸗Schluß zu achten, als was 
durch die drey Reichs⸗Collegia ordentlich geſchloſ⸗ 
fen, und von uns approbiret wird, fo gar, daß auf 
ſer dieſen uns ſelbſten pro Concluſo nichts vorge⸗ 
tragen wird; So fünnen wir auch um fo weni⸗ 
ger erachten, daß ermeldte Meinung, mit Ew. 
Kebden Vorwiſſen und Einwilligung, und noch 
weniger auf dero Befehl vorgangen ſeye. Wie 
dieſelbe aber, Ihrer hohen Vernunfft nach, nicht 
allein obbemeldte Vernachtheilung der Tracta- 
ten, ſondern foͤrderſt auch leicht ermeſſen wer⸗ 
den, wie dadurch die noͤthige Einverſtaͤndniß 
und Conformirung der Collegiorum, auch die her⸗ 
gebrachte Neiche-Harmonie, Ordnung und Obfer- 
van zu einer ſchaͤdlichen Zergliederung, Diyiſion, 
in⸗ 


te, gemeſſen und ernſtlich einzubinden bedacht 
ſeyn. Allermaſſen wir uns zu deroſelben gnaͤ⸗ 
digſt verſehen, und Ihro anbey mit Kaͤhferl. Gna⸗ 


den, ꝛc. Wien, den 12. Marti, 1683. 
i XVII 

Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤh⸗ 
ern an Herrn Friedrich Carln, Hertzogen und al- 
miniſtratorem zu Würtemberg, als ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, daß er dee 
Schwaͤbiſchen Craͤyß Staͤnde, zu Beſuchung der in 
au des Craͤyß⸗ Alloicationg-Wercks wegen, 


ingeſtellten Conferenz diſporiren helffen moͤchte, de 
uno 1683. M 


ER u 


EN 

I: haben bishero auch unter andern mit 

‚unfeen Gedancken dahin forgfältig gezie⸗ 
let wie die im Muͤntz⸗Weſen ohne das mit einander 
correfpondirende drey Craͤyß, in vorhero guter 
und aufrichtiger Verſtaͤndniß fortfahren, und ei⸗ 
ner dem andern mit Rath und That folcher Maſſen 
an die Hand gehen moͤchte, wie es nach Geſtalt der 
Zeit und Läͤufften, die Nothdurfft, zu derſelben 
Conſervation, erfordert. Dabeh uns dann bil⸗ 
lich ſonderbar confoliret, daß man an Seiten der 
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ſchoffs zu Coſta 
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Teutſche Reichs -Cangley, 


aͤbiſch⸗ und Fraͤnckiſchen Craͤyſſen an 
falls mit ung gleicher Meinung verblieben, und 


N 
vor dieſem nicht allein vertraulich eröffnet, was 
die ein und andern Orts ausgefallene Eräyf -Re- 
ceſs mit ſich gebracht, ſondern daß auch des Bis 

Mon Hertzogs zu Wuͤrtemberg 


Freundſchafft und Kebden, als des loͤbl. Schwäbis 


schen Craͤyſſes gusſchreibende Fuͤrſten, ſchon zu dem 


Ende des naͤchſt verſchienenen Jahrs, auf eine naͤ⸗ 
here Verſtaͤndniß und Allociation benachbarter 
Fuͤrſten und Stände angedrungen. Wie nun 
bekandter Maſſen von uns ſolches ebenmaͤßig fuͤr 
gut gehalten, und bis hero allein erwartet worden, 
worinne die Puncten eigentlich beſtehen, und wo 
man darüber zu reden oder zu ſchlieſſen, für das 
gelegenſte halten werde: Alſo ſeynd wir ſolches 
zu vernehmen immerzu gewaͤrtig geweſen. Nach⸗ 
dem aber bisanhero nichts zuverlaͤßliches erfolger, 
hingegen die Gefahren an unterſchiedlichen Enden 
und Orten ſich ie mehr und mehr dergeſtalten her⸗ 
für thun und annahen, daß wann man nicht zu de⸗ 
ren Abwendung ſowohl mit einmuͤthig⸗ patrioti⸗ 
ſchen Conſiliis, als der wuͤrcklichen Verfaſſung, 
zur Defenfion und Sicherheit des gemeinen lieben 
Vaterlandes, auf das foͤrderlichſte mit rechtem 
Ernſt und Eyfer zu der Sache thut es hernach mit 
ewiger Reu, Schaden und Nachklang zu fpät ſeyn 
werde, zumahlen nach Innhalt der letzt eingelauf⸗ 
fenen zuverlaͤßigen Berichten, der Erb⸗Feind 
Chriſtliches Nahmens, ſein blutduͤrſtiges Vorha⸗ 
ben um ſo viel nachdruͤcklicher ins Werck zu ſtellen, 
die Aſiatiſche Völker zum Aufzug angewieſen, und 

nach? 
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treuen Alliftenz wuͤrcklich verſichert ſeye; So gez 
ben wir wohlmeinend zu bedencken, weilen man in 
dieſem Baͤyeriſchen Craͤyß hierzu allbereit ent 
ſchloſſen und vermuthlich zu einem gleichmäßigen 
an Seiten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, ietzo zu 
Nuͤrnberg in der Arbeit begriffen iſt; ob nicht 
der ietzige gefährliche Status rerum unymgänglih 
erfordere, daß man zu Erreichung des von dem 


lobl. Schwaͤbiſchen Craͤyſſe, wie vermeldt, ſchn 


längſt vor heilſam und nothwendig abgeſehenen 
8 Alterd‘ auf das 55 lee 
Mittwochen, den 7. naͤchſtfolgenden Monats Apri- 
lis, einen vertraulichen Congrels, wo nicht von de⸗ 
nen geſammten Schwaͤbiſchen Staͤnden, welche 
gleichwohl von denen Directoriis hievon Machricht 
haben konnen, wenigſt iedoch von denen Bancks⸗ 
Vorſitzenden, auch andern vornehmen Mit⸗Glie⸗ 
dern, in der Stadt Augſpurg zu veranlaſſen, mit 
Beyſtand des Allerhoͤchſten ein ſolchen Concert 
zu erheben, welcher zu keines andern Menſchen 
Oflenſion, ſondern eintzig und allein zu Beybehal⸗ 
tung des lieben n der Craͤyſſen Sicher⸗ 

5 heit 
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58 Teut ſche Reichs⸗Cantzley / 
heit zu rechnen wäre, Wollen Ew. Liebden, wie 
wir anderſt nicht glauben, hierzu auch ihres viel⸗ 
vermoͤgenden Orts mitwuͤrcken und cooperiren z fo 
zweifeln wir an gutem Succeß gantz nicht, und 
ſeynd wir vor uns ſelbſt, dann von des Bäyerifchen 
Cräyſſes wegen ebenmäßig auf gehoͤrte Zeit die 
Unſere abzuſchicken / und alles raͤthlich mit behalt 8 
gen erbötig, was zu dieſem Scopo auf einige Weiſe 
nuͤtz und zulaͤnglich ermeſſen wird. In Erwar⸗ 
tung Ew. Liebden willfaͤhriger Erklarung verblei⸗ 


ben wir deroſelben ꝛc. Muͤnchen, den 20. Martii, 


1683. 


A . 0 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Principal. Commiſſarii zu Ne 
genſpurg, Biſchoffs Marquard zu Eichftädt, an das 
Kaͤyſerl. und des H. Roͤm. Reichs Cammer-Gerichte 
zu Speyer, die Translation deſſelben nach Wetzlar, 
5 oder Schweinfurth betreffend, de Anno 
1 83. 


Er. 


Urer Gnaden und einem hochloͤblichen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Cammer⸗Gerichte allda, iſt ohn dem 
erinnerlich/ was daſſelbe, wegen feiner Securitaͤt an 
den allhieſigen, auch hochloͤbl. Reichs⸗Convent, ein 


und anders mahl gelangen laſſen, wie man nun, 


nach Anleitung des Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ 
und Reichs⸗Abſchied de Anno 1654. ſodann des am 
27. Decembr. 1682. di&irten abermahligen hoch⸗ 
gedachten Kaͤyſerl. Cammer⸗Gerichts Memorialis, 
und des darauf erfolgten Kaͤyſerl. Commiſſions⸗ 
Decreti vom 15. Januarii dieſes Jahrs, nicht erman⸗ 
gelt hat, hieruͤber in den dreyen Reichs⸗Collegiis 


1 
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zu reden, allwo dann die Reichs⸗Staͤdte, Wetzlar, 
Friedberg und a infurch in Vorſchlag gez 
kommen und dafür gehalten worden, daß etwa in 
deren Staͤdte eine das Cammer⸗ Gericht zu trans- 
feriren und darüber mehrberührten Cammer⸗Ge⸗ 
richts Gedancken foͤrderſamſt zu vernehmen, auch 
zu ſolchem Ende die hoͤchſt⸗ anſehnliche Känfert, 
Commiſſion durch das hochloͤbliche Chur⸗Mayn⸗ 
hiſche Reichs Diredtorium, Nahmens gedachter 
dreyer Reichs⸗Collegiorum, mündlich zu erſuchen, 
obiges an vielgedachtes Cammer Gericht gelangen 
zu laſſen, und dann ſolches Erſuchen hernach den 
5. Aprilis juͤngſthin, geziemender Maſſen, wuͤrcklich 
befchehen Ihro Kaͤyſerl. Mʒaj. unſer allerſeits aller: 
gnaͤdigſter Herr, nach Beſag dero den 30. paſſato 
datirten, und den 6. currentis allhier eingelangten 
allergnädigſten Referipts kein Bedencken tragen, 
an viel hochgemeldtes Käyferliches Cammer⸗Ge⸗ 
richt ſchreiben thun: Alſo haben wir auch ſolches 
hiemit gebührend vollziehen, benebens Ew. bd. 
und ſaͤmmtlichem hochloͤbl. Kaͤyſerl. Cammer⸗Ge⸗ 
richt zu behaͤglichen Dienſten und freundguͤnſtigen 
Willens ⸗Erweiſung, willig und geflieſſen auch bez 
reit verbleiben wollen. Regenſpurg, den u. Maji, 
Anno 1683. 0 


XIX * 


Antwort des agen, und H. Roͤm. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts zu Speyer auf vorhergehendes Schreiben 
des Kaͤyſerl Herrn Principal-Commiflrii zu Regen⸗ 
ſpurg, de Anno 1683. 


Hoch⸗ 


6o Teutſche Reichs-Cangler, 
Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, 

gi Hochfuͤrſtlichen Gnaden, unterm dato 
Regenſpurg, den ı1. dieſes, an Ihre Chur⸗ 
fuͤrſtliche Gnaden zu Trier, als der Roͤm. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt Cammer⸗Richtern, und uns haltendes 
Schreiben, haben wir von hoͤchſtgedachter Ihro 
Churfuͤrſtl. Gnaden ietztmahliger Reſidem aus, 
den 19. hujus, mit unterthaͤnigſtem Reſpect eme; 
pfangen, und daraus in mehrerm vernommen, was 
Maſſen nach Anleitung des Inftrumenti PacisWelt- 
phalicæ und Reichs⸗Abſchied de Anno 1654. ſo⸗ 
dann des am 27. Septembris des naͤchſt verwiche⸗ 
nen 1682. Jahrs, vom hieſigen Collegio Camerali 
beſchehenen Anſuchens, und des darauf erfolgten 
Käyferl, Commiſſions⸗Decreti vom 15. Januarii 
letzthin, von dem hochloͤblichen Neiche- Convent 
daſelbſten wegen hieſigen Gerichts fernerer Secu- 
ritaͤt in denen dreyen Reichs-Collegiis geredet, 
und mit Vorſchlagung der dreyen Reichs⸗Staͤd⸗ 
ten, Wetzlar, Friedberg und Schweinfurth, darvor 
gehalten worden ſeye, daß etwan in deren Staͤd⸗ 
ten eine das Cammer⸗Gericht zu trans feriren und 
daruͤber deſſen Gedancken foͤrderſamſt zu verneh⸗ 
men, auch zu ſolchem Ende die hoͤchſtanſehnliche 
Kaͤyſerl. Commiſſion durch das hochloͤbliche Chur⸗ 
Maͤyntziſche Reichs⸗Directorium, Nahmens ge⸗ 
dachter dreyer Reichs⸗Collegiorum, muͤndlich zu 
erſuchen, obiges anhero gelangen zu laſſen; ge⸗ 
ſtalten dann ſolches Erſuchen hernacher den ß. 
April. juͤngſthin wuͤrcklich geſchehen, Ihro Kaͤyſerl. 
Maj, unſer allergnaͤdigſter Herr auch, beſag dero 
b den 
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den zo. palſato datitten und den 6. currentis da⸗ 
ſelbſt angelangten allergnaͤdigſten Reſeripts, kein 
Bedencken getragen haͤtten, obangeregtes Reichs⸗ 
Concluſum zu oberwehntem Ende anhero com- 
municiren zu laſſen, dahero daun dieſelbe ermeld⸗ 
tes hieſigen Collegii Cameralis Gedancken daruͤ⸗ 
ber zu vernehmen, gnaͤdigſt geruhen wolten. 
Gleichwie nun allerhoͤchſtgedachter Ihro Kaͤyſerl. 
Maj. wie auch denen ſaͤmmtlichen Chur⸗Fuͤrſten 
und Ständen des Reichs, und denen bey ietzigem 
Reichs ⸗Convent anweſenden hoͤchſt⸗und hochan⸗ 
ſehnlichen Geſandtſchafften wir, wegen ſolcher für 
hieſiges Gericht tragenden allergnaͤdigſten Sorg⸗ 
falt, allerunterthaͤnigſt⸗und gebuͤhrenden Danck 
zu ſagen, uns ſchuldig erkennen, und dergleichen 
abſonderlich auch bey Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
hiemit gehorſamſt ablegen: Alſo ſetzen wir auch 


auſſer allem Zweifel, es werde dem hoͤchſtanſehnlis 


chen Reichs⸗Convent annoch erinnerlich beywoh⸗ 
nen, was wir ehedeſſen bey vornehmender Trans- 
lation hieſigen Collegii Cameralis allerdins nöthig 
und dienſam zu ſeyn, unſers Theils ermeſſen, und 
zufoͤrderſt allerhoͤchſtgedachter Ihro Kaͤyſerl. Maj. 
denn auch hochloͤblich gedachtem Reichs⸗ Convent 
unterm 22. Juli, 1681. und 22. Januarii, nächft hin⸗ 
gelegten Jahres, mit mehrern Umſtäͤnden aller⸗ 
unterthaͤnigſt repteſentiret, und ſeynd deshalben 
anietzo im Werck begriffen, von ohermeldten drey⸗ 
en Orten entweder den Augenſchein, oder doch ſol⸗ 
che glaubwuͤrdige Nachricht einnehmen zu laſſen, 
damit hierauf gruͤndlicher Bericht zu ertheilen, 
ob, und welche unter benfelben, wiewohl die Stadt 

Schwein⸗ 


win A 
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Schweinfurth dis falls ihrekemonſtration allſchon 
von ſelbſt gethan, am erſt und fuͤglichſten zu ei⸗ 
nem beſtaͤndigen, fichern und bequemen Sitz die⸗ 
ſes Kaͤyſerlichen und heiligen Reichs Gerichts, fo 
das gantze Archiv und einen groſſen molem adto- 
rum, auch etliche hundert Perſonen, mit und nach 
ſich ziehet, möchte adaptiret und zugerichtet wer⸗ 
den koͤnnen, dann von obgedachten dreyen Orten 
notorie feiner gegenwärtig alſo bewand, daß ne⸗ 
benſt dem oͤffentlichen Exercitio deren im heili⸗ 
gen Reich erlaubter Religionen, und intendirter 
Sicherheit, auch zu Erhaltung des Gerichts, of⸗ 
fentlichen Audienz, Raths Verſammlungen, 
Cantzley, Leſerey, Deputations- und dergleichen 
Verrichtungen verſehen. Nachdemmahlen aber, 
zu deſſen allen nothduͤrfftiger Vollziehung, nicht we⸗ 
nig Zeit erfordert zu werden ſcheinet, und wir 
gleichwohl in Sorgen ſtehen muͤſſen, ob ietzigen 
Conjuncturen, und hieſiger Stadt bekandten Si- 
tuation nach, dieſes ſammtliche Collegium, nebenſt 
deſſen Cantzley und Archiv, noch ſo lange Zeit, als 
zu obgedachtem Ende erfordert wird, ſich der Se- 
curitaͤt und Ruheſtandes zu getroͤſten haben moͤge: 
Als finden wir uns aus obhabenden Pflichten, ver⸗ 
bunden, der Temporal- und Interims⸗ Sicherheit 
halber, unſere am obgedachten 22. Juli, 1681. 20. 
Januarii, ſodann 15. Decembris des naͤchſt verwi⸗ 
chenen, wie auch am 19, Januarü dieſes lauffenden 
1683. Jahrs allerunterthaͤnigſt abgelaſſene Schrei⸗ 
ben, ſamt dem darinn gethanen allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Anſuchen, anhero zu wiederholen, und Ew. 
Hochfuͤrſtl, Gnaden unterthaͤnigſt zu bitten, Sie 
10 geru⸗ 
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geruhen wolten, zur Conferyation der heilſamen 
Juftiz, dero hochvermoͤgende Authorität und Erin; 
nerung dahin einzuwenden, daß immittelſt, und 

bis hieſiges A en © aͤndigen 
Ort transferiret werden kan, demfelben entweder 
allhier oder an einen andern de prefentibegdemen, 
und nicht weit entlegenen Ort, ad interim zu der 


verlangten Securität, per modum provifionis ex. 
traordinarie zeitlich verholffen, 16 wegen der 


hierzu erforderter Koſten, wie 
Translation der Acten geſchehen, ein gewiſſer 


Schluß von Reichs wegen gefaſſet, und alſo der 


Curſus juſtitiæ in feinem ungehinderten $auffe, 
auch das gantze Reichs⸗Gericht in feiner Conſi⸗ 
ſtenz ferner erhalten werden moͤge. Gleichwie 
nun Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Befoͤrderung der 


allgemeinen Ruhe und Wohlſtands im H. Reiche 


tragender hoͤchſtruͤhmlicher Eyfer uns in viele 


Wege conſoliret: Alſo leben wir um ſo vielmehr 


der guten und ungezweifelten Zuverſicht, es wer⸗ 
den dieſelbe dieſes unſer unterthaͤnigſtes Anſuchen 
Ihro nicht weniger gnaͤdigſt recommendirt ſeyn 
laſſen, und thun damit Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
Gott dem Allmaͤchtigen ic. Speyer, den 25, Maſi, 
1683. x ae 
Eurer Hochfüͤrſtlichen Gnaden 
unterthaͤnigſte 

Anweſende Præſidenten und Beyſitzere 
des Kaͤyſerl. und heil, Cammer⸗Ge⸗ 

richts daſelbſten. 2 
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Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, des heil. Roͤm. Reichs 
Au Kammer Richter, 

GBrnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, 
Eydes von Regenſpurg, als von Speyer iſt 
uns der ſichere Bericht worden was Maſſen 
bey dermahls bemuͤßigter Translation eines hoch⸗ 
preißlichen Kaͤyſerl. Cammer⸗Gerichts, von deren 
bey dem noch währenden Reichs⸗Tage verſammle⸗ 
ten Chur⸗und Fuͤrſtl. auch Staͤdtiſchen hohen 
und fuͤrtreff lichen Geſandtſchafften, ſonderheitlich 
auf die drey geringe Staͤdte, Friedberg, Wetzlar 
und Schweinfuerh intendiref, die Auswahl aber 
Ew. Churfürſtl. Gnaden, und dem geſammten 
hoͤchſt⸗anſehnlichen Collegio hingegeben und uͤber⸗ 
laſſen ſeye. Nun mögen wir zwar die Ambiti« 
on, ſo bey uns waltet, unſer elendes Stadt⸗We⸗ 
fen mit dieſem des H. Roͤm. Reichs allerhoͤchſtem 
Kleinode condecorirt zu ſehen, ſo wenig diffimuli- 
ren, als ſtarck bey uns ſammt und ſonders die Re= 
minifcenz iſt, wie viel Confolation und Rettung 
von dieſem allerhoͤchſten Gerichte wir iederzeit 
ehabt, und fuͤrohin, wann deſſen ordinaria fedes 
100 uns ſtabiliret werden koͤnte, noch mehr haben 
wuͤrden. Gleichwie aber ehemahls, und da vor 
30, Jahren, bey des Friedens Kxecutiong⸗ Tractaten 
zu 
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zu Nürnberg, de Translatione Cameræ conſultiret, 
und bey einigen Staͤnden auf Schweinfurth an⸗ 
getragen werden wollen, damahls anweſenden 
Ständen, die Impolſibilitat fo ſtarck unte die Au⸗ 
gen geleuchtet, daß die auf uns angeſehene Ge⸗ 
dancken unanimiter vor impracticabel geachtet 
den: Alſo erfordert unſere unterthaͤnigſte 

ion Ew. Churfuͤrſtliche Gnaden und ges 
es hoͤchſt⸗preißliche Kaͤyſerliche Collegium 
ahls, und zwar, re adhuc integra, in anteceſ- 
ſum, nur durch ein und anderes Motivum, warum 
Schweinfurth, ohne des bee ee 5 


gi neu reſultitende Gefahr, auch andere ver⸗ 

meidliche Relevantien, das Subjectum Receptibili- 
tatis eines ſo herrlichen Corporis durchaus nicht 
ſeyn konte, unterthaͤnigſt zu behelligen. Derunde 
qvemen Situation, dahin de facto werden Reiches 
Poſten gehen muͤſſen, des ſich oͤffters ergieſſenden 

Maͤyn⸗Fluſſes halber, auch zur Richtigkeit nicht 
wohl gelangen döͤrfften, nicht zu gedencken, fo iſt pro 
obftaculo haud contemnendo, gleich ſub ingreſſu 
an und vor ſich befandt, daß die ganze Stadt auſ⸗ 
fer der Holpiciat Kirchen, darinnen die Leich⸗ Ser- 
monen geſchehen, mehr nicht, als die eintzige Ev⸗ 
angeliſche Johannes Kirche, conſequenter die 
Commodität nicht habe, beeden übrigen Religions 
Verwandten quoad Sacra zu fatisfaciren 5 wolte 
man nun gleich zu neuem Auf baue ſich refolviren, 
ſo iſt der Stadt Umfang dermaſſen enge und ge⸗ 
ringe, daß darinn die Buͤrgerſchafft felbften, uner⸗ 
achtet dieſelbe noch nicht zur Helffte accompliret 
ift, kuͤmmerlich ihr Auskommen, gefolglich die ſes 

Vierdter Theil. E auf 
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auf ſo viel hundert Seelen anſteigendes Corpus, 


wollen nicht fagen, zu follender Commoditaͤt und 
Dignität, ſondern nur allein zu nothduͤrfftiger 
dero Subſiſtenz, ſo viel weniger haben mag. Zwar 
finden ſich, wiewohl eben in gar geringer Anzahl 
noch etliche wenige Haͤuſer, welche dem Anſehen 
nach von einiger Weitſchafft ſcheinen, allein 
dieſelbe nicht nur letzt ſchon ſtarck, ja thei 
gedoppelter Wirthſchafft bewohnet, ſonder 
ſamt nach der Exigenz dahieſiger Nahrung, 
ſt gar allein in dem Weinbau, Viehzucht und 
Feldbau beſtehet, alſo angebauet, daß auch in de⸗ 
nen ſcheinbareſten Gebaͤuen nicht ſowohl auf eini⸗ 
ge Farade, oder Anzahl der Zimmer, als vielmehr 
auf Ställe und Scheuern angezielet, gefolglich, 
wann auch gleich die Poſſeſſores heut dieſen Tag 
 liberas, vacuasque ædes præſentiren konten, dies 
ſelbe dannoch weder in qualitate noch numero füf- 
flants ſeyn würden. Das allergroͤſte aber, war⸗ 
um einem hoch⸗preißlichen Collegio, hieher zu re. 
ſolviren, nicht einmahl angeſonnen werden kan, 
hafftet plus quam notorie an deme, daß Schwein⸗ 
furth, ſobald Krieg ins Land kommt, gemeiniglich 
darum zu erſt an den Reyhen muß, indem es me⸗ 
ditullium Franconiæ, und ein zu Krieges Adio- 
nen vortheilhafftiger Paß am Maͤyn, dannenhero 
allzeit gleichſam pomum Eridos geweſen, darum 
Freund und Feind zu unſerer Grundſtuͤrtzung 
ſerram reciprociret haben; Dieſes iſt es, warum 
wir in dem vorigen Teutſchen Kriege ſo viel Be⸗ 
laͤgerungen, Bloquaden, Brandſchatzungen, und 
mehr Jammer, als leichtlich keine Stadt im gan⸗ 
f N tzen 
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sen Reiche ausſtehen mäffen 3 Diefes iſt es, 
warum im naͤchſt vorigen Frantzöſſſchen Kriege 
faſt alle Marche und Remarche mit gantzen Ar- 
méen auf uns zugegangen; Dieſes iſtes warum 
wir bey juͤngſt nur zu glimmen beginntem Krie⸗ 
ges? Feuer zweymahl nach einander die Chur⸗ 
Brandenburgiſche Haupt ⸗ Armee ſchon wieder 
übernehmen muͤſſen. Allermaſſen nun dieſe 
Translatio des hoͤchſt preißlichen Dicafterii dar⸗ 
um geſchicht, daß der hellwertheſten jultiz ein ſolch 
Remedium geſchaffet werden ſolle, darinnen daſ⸗ 
ſelbe, in caſum Rupturæ, ſeine Sicherheit gehaben 
koͤnne; Muͤſte uns zu hoͤchſter Verantwortung 
fallen, wann wir um dieſes allerhoͤchſte Gericht, 
auf uns hieher irre zu führen, das allergeringſte, 
von fo wahrhafften, als Reichs- und Land⸗kuͤndi⸗ 
gen Urſachen, unremonſtriret, und dardurch etwa ® 
uns zu Schulden kommen lieſſen, daß das aller⸗ 
hoͤchſte Kleinod, an deſſen Securitaͤt dem Roͤm. 
Reiche ſo hoch gelegen, wo nicht mehr, doch eben fo 
gefährlich placiret und niedergeſetzt wuͤrde. Vor 
Ihro Kaͤyſerl. Maj. das Reich und pro juſtitia 
ſeynd wir ſo erbietig als ſchuldig, Leib, Haab und 
Gut zuzuſetzen, auch nur mehr als zu ambitieux, 
dieſes hoͤchſte Gericht mit allerunterthaͤnigſter 
Devotion aufzunehmen. Nachdeme aber wir 
aus obangefuͤhrten wenigſten, und noch vielen 
andern dießmahl in der Feder bleibenden Urſa⸗ 
chen, dieſes allerhoͤchſten Gerichts Securitaͤt bey 
uns nicht, im Gegentheil aber finden, daß weder 
das Kaͤyſerl. Dieaſterium ſelbſten, Hoch die darzu 
gehörige Membra, ſich W dahier verſor⸗ 

2 get 
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get wiffen köntenz wellen Ihro Churfürſtl. Gna⸗ 
den ſich hoffentlich nimmermehr dahin werden 
deportiren laſſen, zu geſtatten, daß dieſes, des H. 
Nom. Reichs hoͤchſtes Kleinod, auf unſer um 
glückliches Schweinfurth / woſelbſt mitten im Frie⸗ 
den kein Friede, im Kriege aber nichts als lauter 
Jammer iſt, irre geführet werde, wohl aber gnaͤ⸗ 
digſt geruhen hoͤherer und aller Orten, wo auf 
dieſe arme Stadt intendireg werden wolte, die ietzt 
mit Wahrheits⸗Grunde angezeigte Bewandniß 
mit allem Nachdruck fürzuſtellen. Dieſe Hulde 
demeriren wir nach aͤuſerſtem unſern ringen 
Vermoͤgen. Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden damit ꝛe. 
Datum Schweinfurth, den s 1683. 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden 
unterthaͤnigſte 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Schweinfurth. 


05 XXI. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heil. Roͤm. Reichs 
Cammer⸗Geriches zu Speyer an Biſchoff Mar⸗ 
qvarden zu Eichſtaͤdt, Kaͤyſerlichen Principal-Com- 
miſſarium auf dem Reichs- Convent zu Regenſpurg, 
daß zu Transferirung deſſelben, Wetzlar und Fried⸗ 
berg unbeqvem, Franckfurth am Maͤyn aber und 
beſonders Hanau vortreff lich wohl gelegen wären, 
de Anno 1683. i 


Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
1 Gnaͤdigſter Herr, 
As an Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden auf 
Dero an Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu 


Trier, 
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Trier, als der Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. Cammer⸗Rich⸗ 
tern, und uns, ſub dato Regenſpurg, den 1. Maji 
naͤchſthin, wegen der, in denen dreyen Reichs⸗Col⸗ 
legüis daſelbſten Sitz und Aufenthalt hieſigen Cams 
mer: Gerichts in Vorſchlag kommener dreyen 
Reichs⸗Staͤdte, Wetzlar, Friedberg und Schwein⸗ 
furth freundlich und gnaͤdigſt abgelaſſenes Schrei⸗ 
ben, wir am 25. ejusdem in anteceſſum und zur 
Vorantwort allerunterthaͤnigſt haben gelangen 
laſſen, ſolches wird deroſelben auſſer Zweifel erin⸗ 
nerlich beywohnen. Wann wir nun darinn auf 
einen, uͤber erwaͤhnter Staͤdte hierzu erforderte 
Beſchaffenheit einholenden gruͤndlichen Bericht 
uns damahls bezogen, und ſolcher nunmehro we⸗ 
gen Wetzlar und Friedberg indeme Schweinfurth, 
nach Innhalt dero anhero gethanen und Ew. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden von uns vormahls in Ab⸗ 
ſchrifft unterthaͤnigſt communicirten Schreibens, 
die hierbey ſich des Orts befindliche Difficultaͤten 
bereits umſtaͤndlichen vorgeſtellet, von denen hier⸗ 
zu Abgeordneten, der ihnen ertheilten Inſtruction 
zu Folge ſchrifftlich erftatter, benebens auch hieſiges 
Collegium Advocatorum & Procuratorum, ſo man 
auch hiebevorn in dergleichen Faͤllen, wegen darun⸗ 
ter verſirenden Intereſſe dero gnaͤdigſt⸗ und gnaͤ⸗ 
digen Herren Principalen, Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, auch andern privat-Partheyen vernommen, 
mit ihrem Gutachten begehrter Maſſen einkom⸗ 
men; Als hat uns in alle Wege obliegen wollen, 
Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden dieſes alles, wie hiemit 
ſub Lit. A. B. und C. ſamt denen Beylagen ſub 
Num. I. 2. 3. And 4. beſchiehet, unterthaͤnigſt zu 
E 3 com- 
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communiciren: Und weilen daraus erhellet, daß 
unſerm naͤchſt vorigen Schreiben und darinnen 
eröffneten unterthaͤnigſten Ermeſſen nach die Auf⸗ 
nahm und Erhaltung hieſigen Gerichts nothwen⸗ 
dige erforderte Requiſita noch zur Zeit an obge⸗ 
dachten dreyen Orten nicht befindlich, und alſo das 
gantze Corpus auf einmahl von hier immediate 
an deren einen, zu uneinſtellender Adminiſtration 
der heilſamen Jultiz nicht zu transferiren, noch auch 
ſolche Ort, welche an ſich ſelbſten gar eng, und in 
Kriegs⸗Zeiten wenig Securität allda zu hoffen, oh⸗ 
ne groſſen Koſten, Muͤhe und Zeit⸗Verluſt hierzu 
zu adaptiren, unterdeſſen gleichwohl bey ietzigen 
efährlichen Conjuncturen auſſer mehrmahls vor 
beſchen der gebetener hoͤchſtnoͤthiger provifional- 
Securität das gantze Gericht mit deſſen Archiv, in 
keiner Sicherheit ſuſtehen ſcheinet, ſondern allen 
Widerwaͤrtigkeiten und leidigen Begegniffen, zu 
des Reichs und vieler um die juſtiz ſeuffzenderPar⸗ 
theyen unerſetzlichen Schaden gäntzlich exponiret 
bleiben muͤſte; So koͤnnen wir, obhabender Pflich⸗ 
ten halber, und um auf allen von Gott verhaͤn⸗ 
genden Fall, auſſer ſchwerer Verantwortung zu 
ſeyn, nicht umhin, mehr angeregtes unſer naͤchſt 
voriges Schreiben ſamt besen Beylagen anhero 
zu wiederholen, und Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden noch: 
mahlen unterthaͤnigſt und inftändigft zu bitten, 
Sie geruhen wolten, bey der Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. 
unſerm allergnaͤdigſten Herrn, wie auch dem hoͤchſt 
anſehnlichen Reichs⸗Conxent nach dero hoͤchſten 
Vermoͤgen, dahin befoͤrderlich zu ſeyn, daß immit⸗ 
telſt, und bis hieſiges Gericht an einen beſtaͤndi⸗ 
gen 
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gen Ort transferiret 10 kan, denſelben entwe⸗ 
der allhier oder in einer andern de prefenti beqve⸗ 
men, und nicht weit entferneten Stadt darzu un⸗ 
ſers Ermeſſens die Stadt Franckfurth oder Ha⸗ 
nau, wann in dieſer letztern das ee 
liſcher Religion, wie auch vor die Jugend der 
Cameral-Perſonen, ſelbiger Religion, nothwendi⸗ 
ge Schulen verſtattet würden, ſowohl ihrer Situs. 
tion, als auch der zur ſtarcken Abfuhr ſehr dien⸗ 
licher Rhein⸗ und Maͤyn⸗Stroͤhm, und aller ander 
ren Umſtaͤnden halber am beſten und beqvemeſten 
gelegen, dahin auch das gantze Corpus zu denen 
bereits in Franckfurth befindlichen Acten, ohne all 
zugroſſe Speſen, ſo bey andern weit entlegenen 
Orten erfordert würden, eransferiret werden koͤn⸗ 
te, wenigſtens ad interim, und per modum provi- 


8 


ſionis extraordinariæ zu der verlangten Securität 


unverzüglich verholffen, und wegen der hierzu er⸗ f 


* 


forderten Koſten ein gewiſſer Schluß von W 
wegen gefaſſet, auch von Ihro Roͤm. Käyferk 
Maj. deshalben an ein oder andere Obrigkeit ber 
ruͤhrter beyder Städten, hierüber, und zwar allen⸗ 
falls in ſpecie an Hanau des publici Exercitii Reli- 
gionis Catholicæ und noͤthiger Schulen halber al⸗ 
lergnaͤdigſter Befehl foͤrderlichſt ertheilet und wer 
ſen wir uns ſonſten bey dieſer Aenderung etwa zu 
verhalten haben moͤchten / erſprießliche Verordnun 
gethan werden moͤge. Thun damit Ew. Hochfürft 
Gnaden Gott dem Allmaͤchtigen ꝛc. Speyer, den 
a FEN = 
urer ichen Gnaden 
BR untecthaͤnigſte 
Anweſende Prælidenten und Beyſitzer des 
Kaͤyſerl. und H. Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts daſelbſten. E4 XXII. 
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XXII. 

Schreiben 195 Schwaͤbiſchen Craͤyß Convent an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, die Beſchleu⸗ 
nigung der mit Franckreich vorſeyenden Friedens⸗ 
Tractaten, und die Kaͤyſerlicher Majeftät nothige 
Huͤlffe wider die Tuͤrcken/ betreffend, de Anno 1683. 
. P. 1 


Sn 
Mer Hochwuͤrden, Excellentien und unſern 
hoch⸗ und vielgeehrten Herren wird vermuth⸗ 
lich nicht unbekannt ſeyn, daß Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de dieſes Cräyffes, durch dero anhero geſchickte 
Mathe, Vothſchafften und Geſandte im Wercke 
begriffen geweſen, mit Reflexion auf die in puncto 
Securitatis publicæ 1681. ergangene Reichs⸗Schluͤſ⸗ 
ſe zu dero und des Reichs Sicherheit, die ihnen 
ziugelegte, auch von den mehrern Ständen von 
geraumer Zeit ſchon aufgebrachte Mannſchafft zu 
Roß und Fuß unter ſich zu repartiren, und in ge⸗ 
wiſſe Regimenter einzutheilen, damit auf ereignen⸗ 
den Mothfall, dieſer nicht weniger, als andere des 
heil. Reichs getreue Craͤyſſe, denen Reichs⸗Con⸗ 
ftitutionibus gemäß ſich bezeugen möge. Als 
nun aus hocherwehntem Befehl wir in dieſer Oc- 
cahon begriffen waren, langt an gegenwärtige 
Crayß⸗Verſammlung von verſchiedenen Orten, be⸗ 
ſonders aber der anweſenden hochanſehnlichen Kay⸗ 
ſerlichen und Chur⸗Brandenburgiſchen Geſandt⸗ 
ſchafften die bedauerliche Nachricht ein, wie der 
Erb: Feind Chriſtliches Nahmens mit feinen 
Waffen in Hungarn ſo weit avancirt, daß auch die 
Kayſerl. Keſidenz . Stadt Wien, welche bisher die 
beſte Vormauer der Teutſchen, und anderer Chriſt⸗ 
lichen 
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lichen Provinzien gewefen, in höͤchſter Gefahr ſtuͤn⸗ 
de, deswegen dann im Nahmen der Roͤm. Kaͤyſerl. 
Maj. unſers allergnädigften Kaͤyſers und Herrns, 
bey Fuͤrſten und Staͤnden dieſes Craͤyſſes fo gleich 
die beweglichſte Inſtanz gemacht worden, zu Ret⸗ 
tung der hierunter nothleidenden Christenheit, 
und kraͤfftiger Defenſion erwehnten Haupt⸗Po⸗ 
ſtens, Ihro Kaͤyſerl. Maj. mit dieſes Cräyffes 
Mannſchafft zu Roß und Fuß eilichſt und getreu⸗ 
lichſt beyzufpringen 3 Inmaſſen, und daß es auch 
von andern des heil. Reichs Craͤyſſen und Staͤn⸗ 
den geſchehen werde, Sie das zuverſichtliche Ver⸗ 
trauen truͤgen. Obwohlen wir nun auf ſolches 
Incidens nicht inſtruiret waren, fo haben iedoch 
wegen unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren 
Principalen, Obern und Committenten wir in ſol⸗ 
chem Frangenti fo viel allerunterthaͤnigſt contefti- 
ren können, daß fie auch in dieſem Stücke ihrer 
Devotion gemaͤß leben, und was zu Abwendung 
ſolchen Barbariſchen Gewalts nur Menſchen moͤg⸗ 
lich, mit und neben andern getreuen Craͤyſſen 
und Ständen gern anwenden würden, inmaſſen 
auch ſeithero erfolget daß vor hochgedachte unfere 
gnaͤdigſt⸗und gnaͤdige Herren Principalen, Obern 
und Committenten an ihrem Orte die groſſe Ge⸗ 
fahr ſelbſten apprehendiret, und zu Bezeugung 
dero realer Devotion gegen die Roͤm. Käyſerl. 
Maj. und getreueſten Meinung gegen das noth⸗ 
leidende Vaterland alſobald die Anſtalt verfuͤget, 
damit ſie ſowohl, als andere Reichs⸗Craͤyſſe und 
Stände die verlangte Huͤlff, worzu man allbereits 
sooo. Mann zu Roß und Fuß repartirer und ein⸗ 
getheilt, wuͤrcklich leiſten, und fo viel an ihnen, den 

E 5 wei⸗ 
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weitern Vorbruch und Gefahr abwenden helffen 
moͤchten. Allein werden Fuͤrſten und Staͤnde 
dieſes Craͤyſſes darbey nicht zu verdencken ſeyn, 
daß ſie auch um ihre ſelbſt eigene Sicherheit ſich 
ſorgfaͤltig erzeigen, zu dem Ende fie dann ihnen die 
ungezweifelte Hoffnung machen, es werde in Con- 
£formität deffen,fo kurtz verwichener Tagen, von 
der bey loͤbl. Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg ſubſiſtirenden Kaͤyſerl. Geſandtſchafft an den 
Koͤnigl. Frantzoſiſchen Herrn Plenipotentiarium 
daſelbſt gebracht, und dem Reich hiernächſt noti- 
ficiret worden, bey dieſen fo geſchwinden Laͤufften 
und Zeiten das Negotium Pacis foͤrderlichſt unter 
die Hand genommen, und benebſt dem puncto Se- 
curitatis publicae in ſolche Facilität geſetzt werden, 
damit ſich die Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. nicht weniger, 
als das geſammte Reich und darunter inſonder⸗ 
heit die, ihrer Situation nach, der Gefahr am naͤch⸗ 
ſten gelegene Reichs-Staͤnde deſſen zu erfreuen 
haben moͤgen. Welches aus empfangenem Be⸗ 
fehl Ew. Hochwuͤrd. Excell, und unſern hoch⸗ und 
vielgeehrten Herren wir hiemit zu dem Ende un⸗ 
verhalten follen, damit etwa auch auf dieſe wohl⸗ 
gemeinte Inftanz beliebig reflectiret, und zumahlen 
dieſes getreuen Reichs⸗Craͤyſſes ietzt und kuͤnfftige 
Angelegenheit de meliori recommendiret bleiben 
moͤchte ; Die wir anbey Goͤttlicher Bewahrung 

wohl erlaſſen. Datum den 24. Juli, 1683. 

Ew. Hochwuͤrd. Excellentien und unſerer hoch und 
vielgeehrten Herren 

ß dienſt ergeben willigſte 
Der Fürften und Stände des loͤbl. Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſes zu gegenwartigen allgemeinenCraͤyß⸗ 
Convent verordnete Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. F. 8. 
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W S.. 
Auch gabe hoch + und vielgeehrte 
erren, . 

Es hat bey fuͤrwaͤhrender Cräyß⸗ Conſulta- 
tion die anweſende Fuͤrſtliche Vaadiſche Geſandt⸗ 
ſchafft zugleich vorgeſtellet, was felbiges Duͤrſtli⸗ 
ches Haus ſowohl bey der allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung als vorgeweſenen Reicht Peputa. 
tion zu Franckfurth, wegen feiner verſchledenen 
ad negotium Pacis gehoͤriger Angelegenheiten an⸗ 
gebracht, mit VBitt, daſſelbe als ein vornehmes 
Mitglied dieſes Craͤyſſes einer hochloͤbl. Reichs⸗ 
Verſammlung weiter zu recommendiren, ſo wir 
hiemit auch in optima forma thun, und alles 
dienliche ſecundiret haben wollen. Datum ut in 
Literis, den 24. Juli, 1683. 

FT XXIII. 

Schreiben der Churfuͤrſtlichen Geſandten auf der 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, an Käyfer 
Leopoldum, daß Se. Majeftät, wegen täglich an: 

wachſender Tuͤrcken⸗Gefahr, mit der Cron Franck 
reich Frieden, oder vornemlich einen Stillſtand zu 

* allergnaͤdigſt geruhen mochten, de Anno 

1683. 

P. p. 
W. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ruhet annoch in aller⸗ 
gnaͤdigſtem Angedencken, was an dieſelbe aus 

Special- Befehl unſerer allerfeits gnaͤdigſten Her⸗ 

ren Prineipalen, wir unterm 23. Decembr, des 

juͤngſt hingelegten 1682. Jahrs allerunterthaͤnigſt 
haben abgehen laſſen und wie mit Anfuͤhrung viel 
erheblicher Remonſtrationen Ew. Käyſerl. Maj. 

wir beweglich und inſtaͤndigſt darinnen erſucht , 

daß 
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daß dieſelbe treu⸗ vaͤterlicher Behertzigung der 
damahligen hoͤchſt gefährlichen dufften und Con- 
juncturen allergnaͤdigſt geruhen wollen, ſowohl 
anhero nach Regenſpurg, als ſonſt alle andere 
dienſame Ort ſolche friedfertige, nachdruͤckliche 
Verordnung ergehen zu laſſen, Krafft deren, auf 
der Cron Franckreich offerirte Conditione®, durch 
den kuͤrtzzſten Weg ſchleunigſt zu guͤtlichen Tra- 
&aten geſchritten, und vermittelſt Ew. Kaͤyſerl. 
Maj. treuer Sorgfalt, dem geſammten Reiche der 
Friede beybehalten werden möge. Nachdeme 
nun ſothane Friedens⸗Handlung bis dato noch kei⸗ 
nen Fortgang gewinnen wollen, und aber feithero 
erfolget iſt, daß die vormahls beſorgte Tuͤrcken⸗ 
Gefahr nun wuͤrcklich herfuͤr gebrochen und Ew. 
Käyſerl. Maj. Erb⸗Lande allbereits feindlich uͤber⸗ 
zogen, auch dero Reſidenz . Stadt Wien mit einer 
groſſen Heeres⸗Macht belaͤgert worden; Als hat 
man in reiffer Uberlegung deſſen, und der Gefahr, 
worinnen dermahlen die Chriſtenheit, und abſon⸗ 
derlich das Roͤm. Reich ſich befindet, um ſo viel 
noͤthiger ermeſſen, über die unterm 3. Juli und 7. 
dieſes ergangene beede Kaͤyſerl. Commiſſions⸗ 
Decreta, wie auch des von dem Koͤnigl. Frantzoͤſi⸗ 
ſchen allhier ſubſiſtirenden Plenipotentiario, Herrn 
Comte de Crecy, bey allhieſiger Reichs Verſamm⸗ 
lung uͤberreichtes letztere Memoriale und die dar⸗ 
inn enthaltene Alternatio ob mor& periculum, an 
Seiten dieſes Churfuͤrſtl. Collegii den Schluß 
dahin zu faſſen, daß ohn einigem Zeit⸗Verluſt, und 
noch vor Ausgang dieſes Monats Auguſti, mit der 
Cron Franckreich auf ein oder anders von dero⸗ 
ſelben 
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ſelben vorgeſchlagene Alternativ, mithin entwe⸗ 
der auf den Frieden, oder auf das Armiſtitium, 
welches unter beeden von Ew. Kaͤyſt aj. und 
Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des Re HS am vor⸗ 
traͤglichſten zu ſeyn erachtet werden moͤchte foͤr⸗ 
derſamſt zu ſchlieſſen ſeyhe. Wobey iedoch w. 
Kaͤyſerl. Maj. und dem geſammten Reich ein 
Churfuͤrſtl. Collegium zu bedencken anheim giebt, 
ob nicht vornehmlich auf das Armiſtitium zu refle- 
&iren, und ſelbiges anzunehmen, weilen das Reich 
durch ſolchen Stillſtand nichts alieniret oder be⸗ 
giebt, ſondern nur zu feiner Securitaͤt, ſalvis ſuis 
juribus, ergreiffet, ſodann die bekandte Mahr, N 
welche in caſu belli mehrere Reichs⸗Provinzien 
abſorbiren koͤnte, abgewendet, mithin die Trada- 
ten mit der Cron Franckreich offen haͤlt, und ſich 
in einen ſolchen Stand ſetzet, daß es nicht allein 
vor ſich die Tuͤrckiſche Kriegs ⸗Macht deſto kraͤffti⸗ 
ger ablehnen, ſondern auch beſagte Cron zur Mit⸗ 
Huͤlff um ſo viel leichter dewegen moͤge, wordurch 
dem Reiche alsdann die Gelegenheit accreſeiren 
würde, zu einem General · Frieden oder Armiſtitio 
hiernaͤchſt zu helffen und zu gelangen. Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt iſt ohn unſer allerunterthaͤnig⸗ 
ſte Erinnerung, der ſchlechte Zuſtand im Reiche 
von ſelbſt allergnaͤdigſt bekannt, und was für ein 
noch geöffers Unheil demſelben ein-und anderſeits 
etwan zuwachſen wuͤrde, wann man mit offt be⸗ 
meldter Cron Franckreich ſich nicht in Zeiten ac- 
commodiren ſolte, wie ſchwer, ja unmoͤglich es 
alsdann dem Reiche fallen wuͤrde, der ab Oriente 
allſchon herfuͤr gebrochenen, und dann auch ab Oc- 

d cidents 
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cidente androhender groſſen Krieges⸗Macht ei⸗ 
nen nachdruͤcklichen Widerſtand zu leiſten, in 
mehrer Betrachtung, viel Staͤnde durch die Ew. 
Käyſerl. Maß zu Rettung dero Erb⸗kanden allbe⸗ 
reits abgeſchickte Auxiliar- Voͤlcker, ſich ihrer auf 
den Beinen geſtandenen Mannſchafft nunmehr 
entbloͤſſet andere aber wegen ſonſt beſorgender Ger 
faͤhrlichkeiten mit ihren Trouppen auf der Hut 
zu ſtehen gemuͤßiget ſeyn, woraus zu befuͤrchten, 
daß das Reich in mehrere Weiterung und Ungluͤck 
gerathen, und es endlichen zu Extremitäten aus: 
ſchlagen könte. Solchen und dergleichen mehr 
erwogenen Umſtaͤnden nach, hat ein Churfuͤrſtl. 
Collegium nochmahlen hoͤchſtnoͤthig und dafür 
gehalten, daß kein ander Mittel, das Reich vom 
gäntzlichen Ruin zu ſalviren, und Ew. Kaͤyſerl. 
Maj. alsdann deſto beſſer unter die Armen zu 
greiffen, als vermittelſt eines mit der Cron Franck 
reich foͤrderſamſt zu treffen habenden Accommo- 
dements. Und thun Ew. Käyſerl. Maj. ſolchem⸗ 
nach wir, weilen wegen des Fuͤrſtl. Collegii bis⸗ 
hero unterlaſſenen Conſultationen, zu keinem 
Reichs⸗Gutachten zu gelangen geweſen, hiemit 
nochmahlen allergehorſamſt, und aufs inſtaͤndigſte 
und beweglichſte erſuchen, dieſelbige obiges alles, 
und was ſonſt mehr angefuͤhret werden moͤchte, 
allergnaͤdigſt in Confideration zu ziehen, des Va⸗ 
terlands ietztmahlige hoͤchſte Noth, dero iederzeit 
vor daſſelbe zu ihrem unſterblichen Nachruhm 
bisanhero getragenen Sorgfalt nach, fernerweit 
und abſonderlich in dieſem Frangenti, mild⸗ vaͤter⸗ 
lich zu behertzigen und darauf ſich dahin zu ent⸗ 
N ſchlieſſen 
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ſchlieſſen allergnaͤdigſt geruhen wollen damit eine 
von beeden an Seiten der Cron Franckreich offe- 
rirten Alternativ- Propoſitionen/ welche am zulaͤng⸗ 
lichſten, noch vor Ablauffung dieſes Mon: 
Reichs wegen acceptiret, mithin daſſelbe der Orten 
in Sicherheit und Ruheſtand geſetzt, und folglich 
Ew. Kaͤyſerl. Maj. gegen den Erb⸗Feind, geſtal⸗ 
ten unſere gnaͤdigſte Herren Principalen hierzu 
mit Darſetzung ihres aͤuſerſten Vermoͤgens gantz 
erbietig, am kraͤfftigſten alliſtiret werden möge, 
In welcher allerunterthaͤnigſten Hoffnung Ew, 
Kaͤyſerl. Maj. wir ꝛc. Regenſpurg, den 21. Au- 
guſti, 1683. 


a 
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Antwort REN Leopoldi auf vorherſtehendes Schrei, 
ben der Churfürftl. Geſandten bey dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Regenſpurg, de Anno 1683. 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Kon, 
Kaͤyſer ꝛc. ö a 
Ehrſame, Wohlgebohrne, Edle, Achtbare, Gelehr⸗ 
te, liebe Andaͤchtige und Getreue, 


u iſt euer geſammt Schreiben vom 21. die: . 
f ſes lauffenden Monats eben damahls zu 
recht eingelauffen, als wir unſere Abreiſe von Paſ⸗ 
ſau, um unſern und andern gegen den Tuͤrcken 
verſammleten Suecurs-Volckern zu nähern, haben 
ergreiffen wollen, im Wercke ſelbſten aber begrif⸗ 
fen waren, um wie in andern, alſo abſonderlich in 
dem mit der Cron Franckreich obhandenen Frie⸗ 
dens⸗ITractat die allgemeine Ruhe und Sicherheit 
mit deſto mehrerm Nachdrucke zu beſchleunigen 

Un⸗ 
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Unſere Känferl. Commiſſion alldort/ bey dermahlis 
ger Abweſenheit unſers Principal. Commiſſarii, 
des Biſchoffs zu Eichſtaͤdt Andacht mit unſerm ge⸗ 


Nr, 


euch gemachten Schluſſes, um fo mehr dahin, und 
daß über die jüngft hervor gegebene Frantzoͤſiſche 
Alternatiy, zum Frieden oder Armiſtitio abhelff⸗ 
lich möge tractiret werden, legitimiret und inftrui- 
ret haben, ie geöfferes Verlangen wir kundbar⸗ 
lich von ſelbſten tragen, uns mit des Koͤnigs in 
Franckreich Siebden dermahleins in ſichern Ru⸗ 
heſtand zu ſehen, des billichſten Verſehens, daß 
Inhre Liebden zu dergleichen Reichs⸗Handlung die 
unumgaͤnglich erforderte Zeit noch wohl zu war⸗ 
ten, und ſich in den offenbaren Unglimpff, eine 
zum Frieden unpracticirliche Condition geftellt 
zu haben, nicht werden ſetzen wollen. So wir 
zu gnädigfter Antwort nicht haben verhalten 
wollen ꝛc. Paſſau, den 23. Auguſti, 1683. 


Kopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf 
zu Koͤnigsegg. 
XXV. 


Schreiben Biſchoff Margvard Sebaſtians zu Bam⸗ 
berg und Marggraf Chriſtian Ernſts zu Banden 
urg 
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burg⸗Bayreuth, als ausſchreibender Fürften des 
Fraͤncklſchen Craͤyſſes, an Kaͤyſer Leopoldum, daß 
Se. Majeftät den pun&tum Securitati blicæ im 
H. Rom. Reiche ſchleunigſt zu befördern z und ſich 
mit der Cron Franckreich in der Güte zu vertragen 
allergnaͤdigſt geruhen möchte, de Anno 1683. 


Ei 
Urer Känferlichen Majeſtaͤt iſt dieſes Fran 
ckiſchen Craͤyſſes Fuͤrſten und Staͤnden 
Treue, Devotion, und zu dero und des H. Reichs 
Dienſten bishero erwieſener Eyfer fo bekandt daß 


es einig fernerer Conteſtation verhoffentlich ſo 


wenig vonnöthen, als man von Seiten berſelben 
dieſe ihre Treumuͤthigkeit unlängft darinn ſonder⸗ 
bar allerunterthaͤnigſt ſignaliſiret hat; indeme fie 
zu Rettung Ew. Kaͤyſerl. Maj. Erbstanden, und 
zu Dienſt geſammter lieben Chriſtenheit, dero aufs 
gebrachte, und nun von geraumen Jahren hero 


koſtbarlich unterhaltene, in 7. Regimentern zu 
Roß und n e e e eiligſt fort⸗ 
geſchickt, und an allen deme nichts erwinden laß. 


ſen, was zu Erhaltung des von der guͤtlichen 


Hand Gottes verhoffenden, und von deſſen Gna⸗ 
den⸗Seegen allein dependirenden Effects dienen 
kan und mag. So aufrichtig, Chriſtlich und 
treu⸗patriotiſch nun dieſer der Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den Intention an fich ſelbſten ift,fo ſchwere Sorgen 
gehen uns hingegen wegen der ab Oceidenti anbro⸗ 
henden Gefaͤhrlichkeiten leyder! zu; indeme dies 
ſer Craͤyß ſich nunmehr von aller Mannſchafft, 
bis nur auf ein gantz weniges entbloͤſſet, folglich 
aber der feindlichen Invafion ſolcher Maſſen ex⸗ 
Vier dter Theil. i poni- 
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poniret befindet, daß in calum Aggreflionis weder 
Rath noch Rettung, ſondern die allergroͤſten Ex- 
tremitäten vor Augen. Nachdemmahlen uns 
nun und mehr ernanntem dieſem Craͤyß bekannt, 
daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt auf die beſtaͤndige Bey⸗ 
behaltung, auch Beſchuͤtz und Beſchirmung deſſel⸗ 
ben iederzeit allergnaͤdigſt reflectiret, und dieſe 
Reichs⸗vaͤterliche Sorge nimmermehr von fh zu 
legen gedencken; Als haben wir, aus Antrieb ſol⸗ 
cher allerunterthaͤnigſt⸗und verſicherten Zuverſicht , 
Anlaß genommen, an ſich ſelbſten auch hoͤchſt nö: 
idig zu ſeyn erachtet, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wie 
phiemit beſchicht, allerunterthaͤnigſt zu bitten, Sie 
geruhen auf ſolche Conſilia, Mittel und Wege, auſ⸗ 
fer allem hoͤchſt gefähr⸗und ſchaͤdlichen Verzug, 
nunmehr allergnaͤdigſt zu gedencken und anzutra⸗ 
gen, wordurch das von Occident beſorglich anzie⸗ 
lende Gewitter abgewendet, dieſer Craͤyß von dor: 
ten her ſicher geſtellt, und hingegen der ietzo vor⸗ 
ſeyenden grauſam⸗und erſchrecklichen Invafion ab 
Oriente deſto beſſer und nachdruͤckſamer entgegen 
gegangen und geſteuret werden moͤge, den Weg 
aber hierzu, und wie dieſes bey gegenwaͤrtigem 
Jammer Stande gemeiner Chriſtenheit hoͤchſt⸗ 
noͤthige Werck anzugreifen, belangend, da halten 
wir, und mit uns geſammte unſere Herren Con- 
ſtatus, wiewohl gantz ohnmaßgeblich darvor, daß 
von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des gemeinen 
Reichs wegen ſich mit der Cron Ftanckreich auf 
ein⸗oder andern Weg adequate, und zwar noch 
vor Verflieſſung des pro termino angeſetzten Mo⸗ 
nats Auguſti verglichen, und damit alldort zeitige 
wei⸗ 
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weitere Gefahr abgekehret werden möchte, worzu 
dann Ew. Käyſerl. Majeſtäaͤt vermittels dero Kaͤy⸗ 
ſerl. allergnaͤdigſten Commillion 57 Denn 
die Reichs⸗Collegia, das rechte Pondus zu eben, 
auch ſich im übrigen quoad conſilia & hi, 
innerlichen Reichs⸗Beruhigung dabey felbften at 
fo zu erzeigen, verhoffentlich incliniren werden, 
wie es die vor Augen ſtehende, in keiner ſolchen 
Extenſion iemahis geweſene leidige Extremitäten 
mehr dann zu viel erfordern. Und nachdeme die⸗ 
fer Cräyß feine Auxiliar- Völker aus Devotion 
und Eyfer zu des Reichs, in ſpecie aber Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt ande, und allgemeiner Chriſtenheit 
Dienſten abgeſchickt, es auch an deme iſt/ daß nicht 
nur ein⸗ oder ander Craͤnß, Ehur⸗ oder Fuͤrſt, fon 
dern das gantze Reich dem Tuͤrckiſchen Einbruche 
zu reſiſtiren ſchuldig iſt; So bitten wir eben 
maͤßig allerunterthaͤnigſt, dieſelbe geruhen nun⸗ 
mehr den punckum Securitatis Comitialiter aus- 
machen, das Defenſions⸗ Werck contra Turcam 
auf ein zulängliches feſt ſetzen, und nach dißmahlig 
geſchloſſener Campagne die diſſeitige Trouppen 
wieder zurück in dieſe Lande marchiren zu laſſen. 
Allermaſſen nun ſo ein als anders der obſchwe⸗ 
benden hoͤchſten Chriften- Noch dieſes Craͤyſſes, 
und gemeinen Reichs⸗Sicherheit, der Tuͤrcklſchen 
Reſiſtenz, und Abwendung der auf einmahl vor⸗ 
ſcheinenden zweyfachen Aggreſſions⸗ Gefahr con- 
venabel und allerſeits vorſtaͤndig nuͤtzlich und un⸗ 
umgaͤnglich vonnoͤthen iſt; Alſo tragen wir fo 
mehr die allerunterthaͤnigſte Confidenz und ai 
cherte Hoffnung, Ew. * Majeftät auf die⸗ 
2 ſes 


34 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
ſes unſer fo billich⸗ und allerunterthaͤnigſtes Bir 
ten in Kaͤyſerl. Gnaden zu reflectiren, und darinn 
dero Reichs⸗bekandte Kaͤyſerl. Vigilan und Bor: 
ſorg ſonderbar allergnaͤdigſt zu erweiſen geruhen 
werden. Die wir damit ꝛc. Datum den 21. Au- 
guſti, 1683. 


XXVI. 

Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu Bamberg/ 
= 3 EHrifian Eu u ee 
Culmbach / als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤncki⸗ 
ſchen Craͤyſſes, an die Reichs Verſammlung zu Ne 
genſpurg, die Befoͤrderung des Friedens oder }Ar- 
miſtitii mit Franckreich betreffend, de Anno 1683. 

Von Gottes Gnaden, Marqvard Sebaſtian, 
erwehlter Biſchoff zu Bamberg, des H. Roͤm. 

Reichs Fuͤrſt. 5 

Dann Chriſtian Ernſt, Marggraf zu Branden⸗ 

burg, in Preuſſen, ꝛc. N 
Unſere Freundſchafft, auch günftigen, guädigen 
Gruß zuvor, . 
Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte, Hoch: 
gelehrte und Wohlweiſe, beſonders Liebe, 
und liebe Befondere, 


Sy Enenfilben ift allſchon bekandt, was Geſtal⸗ 
ten man der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt von 
Seiten dieſes Fraͤnckiſchen Craͤyſſes Fuͤrſten und 
Ständen eine anſehnliche geſchwinde Huͤlff von 
7. Regimentern zu Roß und Fuß, wider den grau⸗ 
ſamen Einbruch des Chriſtlichen Erb⸗Feinds, ge⸗ 
ſchickt, und ſich hingegen von der geworbenen 
Mannſchafft faſt allerdings entbloͤſſet, ſo daß man 
auf den Fall, wann ſich auch ab Occidente was 

widrig⸗ 


vom Jahr 1683. 85 
widrig⸗und gefährliches ereignen ſolte, mutato in 
tantum rerum ſtatu, und bey fo unvermutheter Al- 
ternation des gantzen Wercks, Sa Sorgen 
und Gefahr eines gewaltſamen Überfalls ſtehen 
muß. Nachdemmahlen nun dieſer für letzt lei⸗ 
der! verdoppelten Reichs⸗ und allgemeiner Chris 
ſten⸗Gefahr, da zumahlen die Tuͤrckiſche Macht 
bereits in die Reichs⸗Viſcera gewaltſam einge 
drungen, zureichig zu ſteuern, unſers Erachtens, fo 
wenig möglich, als gegen über hoͤchſtnoͤthig zu 
feyn ſcheinet, daß man ſich der einſeitigen Gefahr 
entziehe, und der andern deſto nachdruͤcklicher re- 
ſiſtire: So haben an allerhoͤchſternannt Ihro 
Kaͤyſerl. Maj. wir, zu Erlangung dieſes nicht 
minder heilſamen als hoͤchſtnoͤthigen Intents, das 
in Copia beygefuͤgte Bitt- und Remonſtrations⸗ 
Schreiben allerunterthänigft abgehen laſſen; 
Mithin aber eine Nothdurfft zu ſeyn erachtet, die⸗ 
ſelbe, inmaſſen hiemit beſchiehet, gleichfalls gezie⸗ 
mend zu bitten, Sie belieben ihres vortrefflichen 
und vielvermoͤgenden Orts dieſes Abſehen beſt⸗ 
moͤglichſt zu ſecundiren, und mit ihren hochver⸗ 
nuͤnfftigen Conſiliis dahin eyferigſt anzutragen, 
aufdaß mit dem Aller⸗Chriſtlichſten Koͤnige ein⸗ 
oder ander Compoſitions Mittel getroffen, der im 
nerliche Reichs Ruheſtand damit erhalten, und 
dem Tuͤrckiſchen Blut⸗Hund ſo viel kraͤfftiger wie 
derſtanden werden moͤge, darbey wir dann auch 
den ietzo ſo hochnoͤthigen pundtum Securitatis pu- 
blicæ zu feiner vollſtandig⸗ und foͤrderſamer Con- 
ſiſtenz zu bringen gantz angelegentlich bitten, zu⸗ 
mahlen ein⸗ und andern Craͤyſſes auch Chur⸗ und 

53 Sr 


86 Teutſche Reichs-C antzlep 
Fürfteng in particulari Kräfften und Mittel, zu 
Suſtinirung dieſes groſſen daſts fo wenig erklecklich 
als hingegen geſammten Reichs⸗Craͤyſſen obgele⸗ 
gen iſt, bey gegenwaͤrtiger gemeiner Noth ſich 
univerfaliter anzugreiffen, und dem periclitirenden 
Vaterlande, auch allgemeiner Chriſtenheit au⸗ 
ſerſt beyzuſtehen. Denenſelben damit in Freund⸗ 
ſchafft und geneigten Willen wohl zugethan ver⸗ 
rande Datum Bamberg, den 21. Augulli, 

1683. 
a Derer Herren und Euer 

wohl affectionirie 

En Marqvard Sebaſtian 

N Chriſtian Ernſt, Marggraf 

13 zu Brandenburg. 


Schreiben der Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Verſammlung zu 
Ulm, an Kaͤyſer Leopoldum, daß Se. Maſeſtaͤt, bey 
» inſtehender Tuͤrcken Gefahr, den von der Cron 
N 0 in Vorſchlag gebrachten, und bey der 
Reichs Verſammlung ad queßionem, au ? alfirmir- 
ten Stillſtand, anzunehmen, und die qurſtionem 
quamdiu ? ſchleunigſt ausmachen zu laſſen aller⸗ 
gnaͤdigſt belieben mochten, de Anna 1683. 


3 P. P. 
gr“ Köyſerlichen Majeftät laſſen Fuͤrſten 
und Stände dieſes Schwaͤbiſchen Craͤyſſes 
ſich allerunterthaͤnigſt empfehlen, und haben neben 
denen Verrichtungen, welche ;fie dem gemeinen 
Weſen zum Beſten, auf hieſige Muſterungs⸗Con- 
vent verwieſen, unter andern uns expreſle aufge 
geben, weil dieſer Convent eben in das Momentum 
f n lauffe, 


vom Jahr 1683. 87 
lauffe, da die allerwichtigſte Materien bey der all⸗ 
gemeinen Reichs-Verſammlung zu Regenſpurg 
in Motum kommen, neben Beförderung der eilt⸗ 
gen Craͤyß⸗Huͤlffe wider den allgemeinen Erb⸗ 
Feind Chriſtliches Nahmens auch dahin zu geden⸗ 
cken, wie derd anbefohlene Fuͤrſtenthuͤmer, fand 
und Leut auch von innen ſicher ſtehen, und allem 
vorbrechenden Unheil zeitlich vorgebogen werden 
möge. Wann dann die von der Cron Franck⸗ 
reich unlaͤngſt vorgeſchlagene, und von Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Maj. aus treu⸗ vaͤterlicher Behertzigung des 
ietzmahligen fo uͤberſchweren Zuſtands des H. 
Reichs und Erſtattung eines allerunterthaͤnigſten 
Gutachtens, ad Comitia gebrachte Alternativ da⸗ 
hin ausgeſchlagen, daß man von Reichs wegen, ra- 
tione Armiſtitii, ſuper quæſtione An? ſich afſirma- 
tive erklaͤret, die quæſtiones quomodo? & quam- 
diu? aber, ohn einigem Zeit⸗Verluſt, auch abzu⸗ 
handlen geſchloſſen; So haben wir bey dieſem 
verſammleten Cräyß ſaͤmmtlicher unſerer gnaͤdigſt⸗ 
und gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern 
und Committenten, für die Ruhe und Wohlfarth 
des allgemeinen Weſens fuͤhrende allergetreueſte 
Intention noch weiter dahin eilichſt zu exprimiren, 
für nöthig erachtet, daß wie die quaftio An? in 
puncto Armiſtitii, auf unzweifentlich allergnaͤ⸗ 
digſte Genehmhaltung Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vor 
erſt ihre Entledigung in ſo fern bekommen, alſo 
auch die quæſtio quamdiu ? von der quæſtione 
quomodo? auſſer allen höchft gefahr; und ſthaͤdli⸗ 
chen Verzug fo gleich moͤchte ſepariret, und, ſonder 
unziemliches Maßgeben, 4 Armiſtitium endlich 
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88 Teut ſche Reichs⸗Cantzley / 


auf 10, oder 15. Jahr noch in tempore refolviret, 

zu der querſtione quomodo ? aber, etwan noch 

weitere Termin und Handlung bedinget werden. 

Es begreiffen Fuͤrſten und Staͤnde dieſes Craͤyſ⸗ 

ſes zwar ſehr wohl, daß einige darunter intereſſirte 

getreue Stände des H‚Reichs einen ſolchen Termi- 

num von 15. Jahren, innerhalb deſſen, alles in ſtatu 

quo verbleiben ſoll ſich lang und ſchwer werden be⸗ 

duͤncken laſſen. Wann aber dieſelbe mit andern ge⸗ 

treuen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen reifflich beher⸗ 

tzigen und zu Gemuͤthe ziehen wollen, was Extre- 

mitäten fie andern Falls neben ihren getreuen 

Mit⸗Staͤnden ſich ſelbſten exponitten, und daß 

man gleichwohl auch tempore Armiſtitii, in de⸗ 

nen Friedens⸗Trackaten befoͤrderlichſt zu verfah⸗ 

ren, ſchon den Schluß genommen; ſo werden 
ſolche intereſſirte hohe und übrige Stände wohl 

ſelbſten zuverſichtlich nicht begehren, daß das H. 

Reich zu dieſen hoͤchſt betruͤbten Zeiten andere Mel⸗ 

ſures nehmen ſolle, als unter welchen die Compa- 
ges in Imperio noch moͤglichſt zu conſetviren. Und 
wie Ew. Kaͤyſerl. Maj. bey dero glorwuͤrdigſten 

Regierung die Ruhe des H. Roͤm. Reichs zu dero 
unſterblichem Ruhme, und immerwaͤhrenden 
Danck dieſer der Gefahr am naͤchſten gelegenen 
Reichs⸗Craͤyſſe allen andern bisanhero vorgeſetzt: 
Alſo hoffen wir auch, und wollen zumahlen, im 
Nahmen des geſammten Ew. Kaͤyſerl. Maj. ge 
treueſten Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, dieſelbe hiemit 
allergehorſamſt und angelegenſt darum erſucht 
haben, Ew. Kaͤyſerl. Maj. geruhen auch dieſes 
momentum tempotis Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
8 den 


vom Jahr 1683. 89 
den des Reichs zu ſchencken, und dero Kaͤyſerl. al⸗ 
lergnaͤdigſten Befehl an Ihre zu Regenſpurg ſub⸗ 
fiftirende höchft anſehnliche Kaͤyſerl. al 
ohn unziemliche Maßgeb dahin ergehen zu laſ⸗ 
fen, daß die quæſtio quamdiu? wegen des ſchon be⸗ 
liebten Armiſtitii, allerfoͤrderlichſt auch erledigt 
werde. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt verſichern ſich 
dardurch der Treue und Devotion ſaͤmmtlicher 
hoch⸗ und niederer Stände des H. Roͤm. Reichs 
allweiter und werden Fuͤrſten und Staͤnde dieſes 
Craͤyſſes in ihrer ſonderbaren Anliegenheit mildig⸗ 
lichſt conſoliret, welche auch bey der allgemeinen 
Defenſion wider den Erb⸗Feind Chriſtliches Nah⸗ 
mens ihr aͤuſerſtes mit beyzuſetzen, nicht erman⸗ 
geln werden. Und Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt thun 
wir damit ꝛc. Datum Ulm, den 6. Septembris, 
1683. 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeftär 
allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Der Fürften und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes zu gegen⸗ 
waͤrtig allgemeiner Craͤhß⸗Verſamm⸗ 
lung anweſende Raͤthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte. 


XXIIX. 


Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤhß⸗ Convents zu Ul. 
_ die e zu Regenſpurg / dle Au. 
nehmung des von Franckreich in Vorſchlag gebrach⸗ 
ten Stileſtandes betreffend, de Anno 1683, 


55 Hoch⸗ 


90 Teutſche Reichs «Cantzlep, 
Hochwuͤrdig, Hoch⸗Wohlgebohrne, Frey⸗Reichs⸗ 
Hoch: Edelgebohrne, Wohl⸗Edle, Geſtrenge und 
Hochgelehrte, ſonders großguͤnſtige, hoch⸗und 
vvielgeehrte Herren. 
e bee Excellentien und unſern 
A hoch⸗ und vielgeehrten Herren iſt Fuͤrſten und 
Ständen dieſes Craͤyſſes angelegentlichſte Sorg⸗ 
falt für die Conſervation des edlen Reichs⸗Frie⸗ 
dens vorhin zur Gnüge bekannt, und haben in 
ſolcher Meinung wir, bey naͤchſtmahliger Craͤyß⸗ 
Verſammlung, auch dasjenige Schreiben, fo naͤch⸗ 
ſter Tagen durch die Reichs⸗Dictatur zu Regen⸗ 
ſpurg Chur⸗Fuͤrſten und Ständen communiciret 
worden, getreulichſt abgeleſen. Sintemahlen 
aber hier zwiſchen ſolcher Zeit ſich facies rei darinn 
geändert, daß die Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt durch 
dero allergnaͤdigſtes Commiſſions Decret vom 7. 
Auguſti die von der Cron Franckreich kurtz vor⸗ 
hin vorgeſchlagene Alternativ, aus treu⸗vaterli⸗ 
cher Behertzigung des ietzigen überſchweren Zur 
ſtands im H. Rom. Reiche, um Erſtattung eines 
allerunterthaͤnigſten Gutachtens, nit weniger an 
das H. Reich gebracht, ſelbige auch durch ſonder⸗ 
bare Vigilanz Ew. Hochwuͤrden, Excellentien ꝛc. da⸗ 
hin reifflich überlegt und erwogen worden, daß 
das Armiltitium vor dismahlen zu erwehlen ſeyn 
werde, immaſſen darauf der Schluß in queſtio- 
ne An? bereits affirmative ausgefallen, die quæ- 
ftio quomodo & quamdiu ? aber zu weiterer 
Handlung / ohne einigem Zeit⸗Verluſt, verſchoben 
worden: So ſchoͤpffen unſere gnaͤdigſt⸗und gnaͤ⸗ 
dige Herren Principalen, auch Obern und Com- 
mit- 
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mittenten/ a ieee en n Reichs⸗Schluß 
zwar eine ſonderbare Conlolation . Weil fie aber 


zugleich dafür halten es doͤrffte die Combination 
der beeden Fragen, quomodo ? & auamdiu ? 
den Effect ſolches veranlaßten Armiſtitüß, nach Ab⸗ 
lauff der voͤlligen Zeit, denen naͤchſt gelegenen 
Craͤyſſen und Ständen etwan noch ſchwer me 
chen; So haben fie nach dem Copeylichen An. 
ſchluß an die Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſern al⸗ 
lergnaͤdigſten Herrn, allerunterthaͤnigſt abgelaſſe⸗ 
nen Schreibens, deroſelben ihre weitere Sorgfalt 
disfalls allerunterthaͤnigſt zu erkennen gegeben, 
und ſolcher Geſtalt gebeten, noch intra terminum 
auch die Zeit des Armiſtitii in Kaͤyſerl. Hulden 
reſolviren zu laſſen. Weilen dann Ew. Hoch⸗ 
würden, Excel lentien ꝛc. auf allergnaͤdigſte Appro- 
bation der Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. die Ineumbenz oh⸗ 
ne dem haben, nach nun geſchloſſener Haupt⸗Frage 
auch das uͤbrige, ſo zur Nachfolge gehoͤrig, ohne 
Verluſt einiger Zeit, abzuhandeln. So wird 
Ew. Hochwuͤrden, Excellentien ic, nach Intention 
unſerer gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren Principalen, 
Obern und Committenten, auch die quæſtio quam- 
diu? auf die Maß, wie bey der Roͤm. 990 
Maj. allerunterthaͤnigſt gebeten worden, bey die⸗ 
fer eigenen Stafſetta gebührend recommendiret, 
und leben wir dabey der guten Zuverſicht / es wer⸗ 
de, wann die zwey erſten quaftiones An? & quam- 
diu? folder Geſtalt ihre Richtigkeit erlangt, 
ſich auch das Seinige, ſo circa quæſtionem quo- 
modo? zu beobachten, demnaͤchſt, ohne Gefahr 
einiger Beunruhigung, wohl und ſicher accor- 
Ri diren 
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92 Teutſche Keichs-Cantsley, 
diren laſſen und Ew. Hochwuͤrden, Excellentien ꝛc. 
thun wir darneben Goͤttlicher Bewahrung wohl 
erlaſſen. Datum IIlm / den 6. Septembr. 1683. 
Euerer Hochwuͤrden, Excellentien und unſerer 
bHhioch⸗und vielgeehrten Herren, 
Dienſt, ergeben-willigſte 
Der Fuͤrſten und Staͤnde des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes zu gegen⸗ 
waͤrtigem allgemeinen Craͤyß⸗Con- 
vent verordnete Raͤthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte. * 


XXIX. 

Schreiben Kaͤhſers Leopoldi an Biſchoff Margvard 
Sebaſtian zu Bamberg, und Marggraf Chriſtian 
Ernſten & randenburg Culmbach, als ausſchrei⸗ 
bende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes / worinn Er 
Ihnen notificiret, daß er Abt Ruperto zu Kempten 
und feinen Succefloren am Stifft den vormahls ge: 
führten Titul eines Erb: Marſchalls der regieren⸗ 

den Rom. Kaͤyſerin beſtaͤtiget, de Anno 1683. 

Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤm. 

Kaͤyſer ꝛc. N 
Ehrwuͤrdiger und Hochgebohrner, liebe Vetter, 
f Fuͤrſten und Andaͤchtiger, 
Ir geben Euer Andachten und Lebden 
hiemit gnädigſt zu vernehmen, welcher 

Geſtalt in gnaͤdigſter Beobachtung, daß von 

undencklichen Jahren hero die ieweilige Aebte 

des Fuͤrſtlichen Stiffts Kempten ſich einer ie⸗ 
des mahls regierenden Roͤmiſchen Kaͤyſerin Ertz⸗ 

Marſchallen ſchreiben, auch ihnen ſolcher Titul 

von wohl ermeldten Kaͤyſerinnen aus deren Cantz⸗ 

f leyen 


vom Jahr 1683. 93 
leyen beftändig gegeben worden, und noch werde, 
Zumahlen aber auch, in Erwegung der treuen 
Devotion und ſtattlichen Dienſte, mit welchen ſo⸗ 
wohl gegenwaͤrtigen Abtens Ruprecht Andacht, 
als deſſen Vorfahren am Fuͤrſtlichen Stiſft Kem⸗ 
pten ſich gegen uns, unſere loͤbliche Vorfahren, 
und das heilige Reich in viel Wege haben meri⸗ 
tirt gemacht, wir ermeldter Seiner Andacht und 
dero Succefloren am Stifft vorgedachten Titul 
und Prærogatiy des Ertz⸗Marſchalls einer iedes⸗ 
mahl regierenden Kaͤyſerlichen Gemahlin, auch 
Den a und beftäriger,aud) ſolchen 
alſo zu geben, allen und ieden unſern ri 
gemeſſen haben anbefehlen laſſen. Maſſen wir 
es dann auch Euer Andacht und Liebden zu dem 
Ende gnaͤdigſt hiemit notificiren, damit fie gleiche 
falls bey dero untergebenen Cantzleyen die Ver⸗ 
ordnung thun wollen damit ſolches ad notam ge⸗ 
nommen und mehrgedachtes Abten zu Kempten 
Andachten, und allen dero Nachkommen am Fuͤrſt⸗ 
lichen Stifft vorermeldter Titul neben anderm 
gebührend moͤge gegeben werden: Und wir ver⸗ 
bleiben denenſelben mit Kaͤyſerlichen Gnaden und 
allem Guten wohl beygethan. Geben auf un⸗ 
ſerm Schloß zu Lintz, den 18. Ockobris, Anno 
1683. ee, 2 
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ER RER OR 
Schreiben Churfuͤrſt Johann Georg des IU u Gach⸗ 
fen an Känfer Leopoldum, worinn Er & an 
nochmahls/ wegen gluͤcklichen Entſatzes der Stadt 
Wien, gratuliret, und denen Evangellſchen in Yun: 
garn das freye Religions ⸗Exercidum zu reſtituiren 
bittet, de Anno 1693. 2, K 


NAsGodtt der Almächtige Ener Käyſerlichen 
Majeſtaͤt und andern conjungirten Chriſt⸗ 
lichen Waffen, bey unlängſt beſchehenem Entſatz 
Ders Relidenz - Stadt Wien, und dabey erfolg; 
ten Ab⸗ und Zuruͤcktreibung des Exb > Feindes 
Chriſtliches Nahmens, des Tuͤrcken, fo gnaͤdigli⸗ 
chen, wie auch nachfolgends noch weiter mit herr⸗ 
lichen Sieg gero net, dafuͤr gebuͤhret feiner All⸗ 
macht billich unendlicher Danck, Euer Käyſerl. 
er will ich auch hierzu nochmals ans treu⸗ 
en Hertzen gehorſamlich graruliret, und Deroſel⸗ 

ben himmliſchen Segen, und alle hohe Kaͤhſerli⸗ 
e Proſperitaͤten angewuͤnſchet haben. Gleich 
wie aber Evo. Käyferl. Majeſtät, wie Sie auch ſo⸗ 
wohl münd⸗als ſchrifftlich gegen mir gezeiget, 
verhoffentlich erkannt haben, daß durch beſchehe⸗ 
ne Conjunction meiner in eigener Perſon zu⸗und 
abgefuͤhrter Trouppen ich dasjenige zuverſichtlich 
geleiſtet, was Sie als Käyſer, von einem getreu⸗ 
en Churfuͤrſten des Reichs verlangen, und als 
Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich von einem aufrichti⸗ 
gen Nachbarn erwarten konnen: Als verhoffe 
uc es werden Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ihr nicht 
mißfallen laſſen wann Deroſelben aus treu⸗ mei⸗ 
nendem Gemuͤthe und Devotion ein und anders, 
was zu kuͤnfftiger Beruhigung der von Orient 
bisher bedraͤngten hehe des heil. Roͤm. 
Reichs, mithin auch Ew. Kaͤyſerl. Majeftät eige⸗ 
nen Erb⸗Koͤnigreich und Landen gereichen koͤnne, 
mit geziemenden unterthaͤnigen Reſpect vorſtelle. 
Und zwar fo iſt, ohne weitlaͤufftiges Anfuͤhren, 
gnug⸗ 
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gnugſam bekaunt, was Maffen nun länger, als 
von einem Seculo her, der Ehriſtenheit von der⸗ 
ſelben Erb⸗Feind, nicht geringe Gefahr und Be 
draͤngniß zugeftöffen, daß wann in dem gi 
reich Hungarn Noth entſtanden, ſich beſag 
Erb; Feind unter dem Prætext, ein oder anderm 
Theil zu alliſtiren, ſolcher Gelegenheit bedienet, 
dergeſtalt weiter in die Chriſtenheit, oͤffters in 
Teutſchland und in die Oeſterreichiſche Ertz⸗Her⸗ 
tzogliche Lande eingedrungen, und dieſelbe in un⸗ 
ſaͤglichen Schaden geſetzt. Solte nun der ge⸗ 
genwaͤrtigen, noch nicht gaͤntzlich ausgetilgeten 
Tuͤrckiſchen Unruhe / fo aus eben der Occalion gu⸗ 
ten Theils entſproſſen, die Qvelle nicht verſtopffet, 
und die Gemuͤther in Hungarn beruhiget werden, 
fo würde dort ſelbſt eine perpetuirliche Diffidenz 
nicht allein verbleiben, fondern auch Ew. Kayſerl. 
Majeftät der Beruhigung in Dero eigenen Erb⸗ 
Königreich und Landen fo wenig verſichert ſeyn, 
als 98 Roͤmiſche Reich 1 e u 
fiftenz und Tranquillität dißfalls gebracht werden 
koͤnnen. Allerdings nun hierbey weiter erinner⸗ 
lich, daß, da vor wenig Jahren in mehrgedachtem 
Koͤnigreich Hungarn es ruhig geweſen, ſelbe Na- 
tion mit freudigem Muth wider den Erb⸗Seind 
der Chriſtenheit zur Vormauer ruͤhmlich entge⸗ 
gen geſtanden, und wider denſelben maͤnniglich 
geſtritten; Alſo und nachdeme die bekannte Nada⸗ 
ſtiſche und zugehörige gefaͤhrliche Faction fich her⸗ 
vor gethan, und ſelbe zu Sicherheit und Glolre Ew. 
Kaͤyſerl. Majeftät gedaͤmpffet, es das Anſehen ges 
habt, daß damit weiterer Beſorgniß vorgebauet, 

und 
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und ſolches Königreich wiederum tranquilliciref 
worden, gleichwohl durch des Cleri ungleiche und 
übel fundirte Vorſtellungen und Proceduren er⸗ 
folget, daß das vor undencklichen Zeiten, und bey 
allen vorigen. beides loͤblichen Ertz⸗Hauſes 
Oeſterreich hergebrachte freye Exercitium Reli- 
gionis abgethan, die Kirchen genommen, und etli⸗ 
che tauſend Evangeliſche Chriſten ins Elend ver 
jagt worden, und der Zuſtand in Hungarn aller⸗ 
dings in aͤuſerſte Deſperation gerathen, welches 
ich iedoch gar nicht zu dem Ende anfuͤhre, als ob 
ich den hernach geführten modum procedendi 
bey ein und andern billichen, viel weniger von de⸗ 
nen Hungariſchen Pactis & Capitulationibus, ſo das 
Temporale betreffen, als welche mir fo genau nicht 
bekannt, zu urtheilen begehren wolte, ſondern bloß 
deswegen hier anziehe, und aus ungefaͤrbter aufe 
richtiger treuen Wohlmeinung, wie bereits von 
meines hochſeligen Herrn Vaters Gnaden, und 
mir, bald nach Antretung der Churfuͤrſtl. Regie⸗ 
rung geſchehen, nochmahls beruͤhre, um dieſes 
Werck billich, als ein Intereffe der Chriſtenheit, 
und zufoͤrderſt des gantzen Roͤmiſchen Reichs zu 
confideriren,auch daher nicht zweifle Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftät dahin ſorgfaͤltig reflectiren, und derer, fo 
der Gefahk am naͤchſten gefeſſen, wie ich felber, der 
bekannten Situation halber, treuhertzige Conſilia 
ſich nicht mißfallen laſſen werden. Zwar hat 
man bey neulichem Feldzuge, und ſonſten, den 
vorgefaßten Wahn, und unzeitigen Eyfer an vie⸗ 
len Orten dahin vernehmen muͤſſen, als ob der 
Evangeliſchen Exſtirpirung die Ruhe in Hungarn 
allein 
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allein nach ſich ziehen wuͤrde; allein ich bin gewiß 


tuiret zu ſeyn, daß gezwungene Simulir-und Diſſi⸗ 
mulirende, oder auch Ausweichende, zu neuen Oc- 
cafionen, die der Orten iemahls entſtehen, greiffen,; 
und dardurch aus Ruhe Unruhe erwachſen, und 
in die benachbarte Lande diflundiret werden koͤn⸗ 
ten, welches, als politifche Rationes, zu mehrer Sie 
cherheit Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des heiligen 
Reichs, auch meiner gen benachbarten Chur⸗ 
fuͤrſtenthum und Landen ich allegire und in Unter⸗ 
thaͤnigkeit davor halte, Ew. Kaͤyſerl. Majeftät 
werden ſolchemnach, die Dero loͤbl. Ertz Haus an⸗ 
geſtammete Guͤtigkeit und erworbene hohe Gloirs 
mercklich vermehren, auch ſich zumahl um die 
werthe Chriſtenheit, das heilige Roͤmiſche 
Reich noch weiters hö eritiren, wann Sie al⸗ 
lergnaͤdigſt geruheten, gegenwaͤrtiger guter Occa- 
ſion ſich dergeſtalt zu bedienen, die bisanhero op- 
ponirte Hungarn auf vorhergehende gehorſamſte 
Submiſſion, durch Ertheilung einer Amneſtia an- 
nectirt- und genugſam verſicherte Reſtitution, 
Vierdter Theil. G Hm 


98 Teutſche Reichs⸗Cantzley i 
hin wiederum an ſich zu ziehen und dieſen Vortheil 
zu acquiriren, daß dieſelbe dardurch zu deſto ſtaͤr⸗ 
ckerer Abtreibung der Unglaͤubigen, welche über 
kurtz oder lang ihre Macht wieder recolligiren 
moͤchten, obligiret, mithin die Vormauer der Chri⸗ 
ſtenheit von ſelber Seiten, und zugleich das gelieb⸗ 
te Vaterland Teutſcher Nation in mehrere Sicher⸗ 
heit geſetzet werden möge. Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt werden hierüber mich und andere Evangeli- 
ſche Stände und Glaubens ⸗Genoſſen zum hoͤch⸗ 
ſten verbinden, und obangeſetzten heilſam intendi- 
renden Zweck des Boni publici, durch milde Wie⸗ 
dererſtattung des freyen Exercitii Religionis, und 
darzu gehoͤriger Kirchen und Schulen, warum 
dann ich zugleich unterthaͤnig und abſonderlich mit 
vor die Edenburgiſche Augſpurgiſcher Confeſſion 
zugethane Innwohner, welche von dem Biſchoff 
Collonitſch/ dem öffentlichen Ruff nach, hart ge: 
drucket werden ſollen, zum beweglichſten hiemit 
zehorſamſt gebeten N naͤchſten und 
eſten erreichen. Geſtalten ſchließlich auſſer 
Zweifel ftelle, daß Ew. Kaͤyſerl. Maj. nach ders 
hoͤchſt erleuchtetem Gemuͤthe, dieſes alles in Con. 
fideration ziehen, und es, wie es von mir treulich 
Und patriotiſch gemeint, auf⸗und annehmen, auch 
dergeſtalt darauf ſich zu antſchlieſſen geruhen wer⸗ 
den, wie es die Wicht des Wercks allerdings 
erfordert, und mein unterthaͤnigſtes Vertrauen 
zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abſonderlich gerichtet 
se ich dann ſolches mit unterthaͤnigſten 
zuck erkenne. Und gleichwie mir zu einer abe 
ſondirlichen Conſolation gereichen wuͤrde, wann 
8 der 
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der abgezielte Zweck der Beruhigung der werthen 
Chriſtenheit zumahl durch die Sublevation der Br 
drängten mit nächftent erfolgen ſolte; Alſo bleibe 
Ew. Käyſerl. Maj. ich hergegen, wie lederzeit, in 
fernerer treueſter Devotion ꝛc. Dreßden, den 
6. 16. Novembris, 1683. 


XXXI. . a 
Schreiben Hertzog Chriſtian Albrechts zu Hollſtein⸗Got 
ra 250 Kü Chalm ben V. A 7 
worinn Er demſelben beweglich vorſtellet, daß Er 
Ihn in feinen Fuͤrſtenthuͤmern und Landen, dem 
Fontaineblawfchen Frieden zu Folge, nicht kraͤncken, 
und in dem ruhigen Poflels derſelben ohngeſtoͤret 
laſſen mochte, de Anno 1683. 
Durchlaͤuchtigſter, Groß maͤchtigſter König, 
Hochgeehrter Herr Vetter, Schwager, Bruder 
- und Gevatter, 
N Ann wir Zeit Lebens die Beybehaltung 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt ohnſchaͤtzba⸗ 
ren Freundſchafft allen andern irrdiſchen Vergnuͤ⸗ 
gen weit vorgezogen, und ſelbe auf unſere beyder⸗ 
ſeits werthe Foſteritaͤt zu ewigen Tagen fortzu⸗ 
pflantzen iederzeit von Hertzen gewuͤnſchet, und 
annoch wuͤnſchen; Will uns allerdings unglaub⸗ 
lich ſcheinen, daß von Euer Königlichen Majeſtaͤt 
milden und genereuſen Gemuͤths⸗Neigungen die⸗ 
jenige harte unertraͤgliche Beſchwerde, die wir und 
unſer Fuͤrſtliches Haus nunmehro einige Jahre 
hero empfunden, Et ſollen. Wir müflen 
vielmehr auf die Gedancken gerathen, daß Eurer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt die Umſtaͤnde davon ent 
weder verborgen, oder auch gantz verſtellet vorge 
N 2 tragen 
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tragen werden, und dieſes verurſachet, daß Euer 

Königlichen Majeſtaͤt wir anietzo unſern und uns 

ſers Fuͤrſtlichen Hauſes betruͤbten Zuſtand, mit 

allen ſeinen Wunden, in ſeinem wahren Lichte vor 

Augen zu ſtellen uns nicht entübrigen koͤnnen, der 
ohngezweifelten Hoffnung es werden Euer Koͤ⸗ 

nigliche Majeſtaͤt dero Koͤniglich Hertz dadurch 

derogeſtalt geruͤhret finden, daß Sie unſere Con- 

fervation, die wir die Ehre haben, mit derſelben 

von einem Gebluͤt zu entſpringen, nicht weniger 

dann ihre eigene zu behertzigen, geruhen werden. 

Wir wollen allhie die Gedaͤchtniß desjenigen, ſo 
wir bey denen letztern Kriegs Zeiten ausgeſtan— 

den nicht wieder erfriſchen wie ſchwer und uner⸗ 

traͤglich der Schade davon auch immer gefallen; 
ſo bleibt derſelbe nach damahlen wieder erlangten 

Frieden billich der ewigen Vergeſſenheit einge⸗ 

ſencket. Gleichwie aber Ew. Koͤnigl. nr 

in gang friſchen Andencken ſchwebet, was Geſtalt 

durch die zu Fontaineblau vollenzogene Tractaten 
der Nordiſche und Weſtphaͤliſche Friede, unſere 
Souverainitäf des Herzogthums Schleßwig und 

alle daraus flieſſende Hoheiten, Regalien und 
Mechten, der wir auch ohne dem niemahlen verlu⸗ 

ſtiget geworden, mit Tilgung alles Widrigen be⸗ 

ſtaͤtiget und befräfftiger, fo haben wir auch bit 

lich gehoffet, als würden Eure Koͤnigliche Maje⸗ 

ſtaͤt uns bey dem von Gott und Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt verliehenen Unſrigen, und denen von 

unſern Fuͤrſtlichen Vorfahren uns angeſtammten 

Gerechtſamen geruhig zu laſſen, gantz nicht be⸗ 

dencklich halten koͤnnen. Es war in ſolchem 

7 Stier 
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Friedens⸗Schluß keines Weges bedungen, daß Ewe 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Commiſſarii die Reſtanten der 

bey vorigen Kriegs- Kufften, nee belli nec jure 
fupremi Dominü, und alſo nullo titulo ausge: 
ſchriebener Conteibutionen annoch einzutreiben, 
befugt ſeyn ſollen; Es waren auch über dem 
die erhobenen Summen, da mehr dann ſechs Mil- 
lionen Reichs⸗Thaler aus unſern Fuͤrſtenthuͤmern 
erpreſſet, dergeſtalt beſchaffen, daß ſie nicht allein 
bey weiten das Quantum der ohne Fug intimir- 
ten, wiewohl ſchweren Anlagen uͤbertreffen, ſon⸗ 
dern an fich,fonder fernern Beyſchuß verfuͤglich fat 
len koͤnten; Deſſen aber ohngehindert, haben 
wir, zu Bezeugung unſer Willfaͤhrigkeit und Ab⸗ 
lehnung unſerer fernern Anſpruchs / an fast ſotha⸗ 
ner formirten Reſtanten, annoch eine faſt groſſe 
Summa von dreymahl hundert tausend eiche 
Thalern in gewiſſen Terminen zu bezahlen uͤber⸗ 
nommen. Wie ſehnlich wir dieſemnechſt Ew. Kö 
nigl. Maj. angeflehet, fie dem Herkommen gemäß, 
nebenſt uns einen Land⸗Tag aus zuſchreiben, und 
das Collecten⸗Werck wieder auf den alten von 
undencklichen Jahren, und iehero gewoͤhnlichen 
Fuß dergeſtalt zu ſetzen, geruhen möchten, daß ſol⸗ 
che Collecten, wann ſie vorhero von denen Land⸗ 
Ständen gewilliget zwiſchen Ew. Koͤnigl. Maj. 
und unſerer Fuͤrſtlichen dinie æquis portionibus ge⸗ 
theilet, und zu des Landes Beſten hinwleder ver⸗ 
wendet werden moͤchte, ſolches bezeugen die von 
uns vielfältig geſchehene Abſchickungen und ab⸗ 
gelaſſene Schreiben. Es haben aber alle unſere 
Vorſtellungen ſo gar kein Gehoͤr gefunden, daß 
G 3 viel⸗ 
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vielmehr ohne vorgangenen Land⸗ Tag, da doch die 
gantze Verfaſſung der Hertzogthuͤmer lediglich 
darauf beruhet, die Collecten von Prælaten und 
Ritterſchafft unter Ew. Königl. Maj. Nahmen 
einſeitig ausgeſchrieben und erhoben worden, der⸗ 
eſtalt, daß von deren Participation, da doch Pre- 
laten und Ritterſchafft uns ſowohl als Ew. Koͤnigl. 
Maj. in allen gleich hoch verbunden und verpflich⸗ 
tet, wir gaͤntzlich ausgeſchloſſen, und als eines der 
höchſten uns zuſtehenden Regalien entſetzet werden 
wollen. Es iſt dieſer Beſchwerde bald eine andere 
hinzu gefüͤget, dann als wir an ſtatt der demolirten 
Feſtung Toͤnningen einen andern beqvemen auf 
unſern Grund und Boden gelegenen Ort zu dem 
Ende ausgeſehen, daß wir denſelbigen einiger Maf 
fen in Defenfion bringen / und zu unſer Retraite bey 
ereignenden trüben Zeiten gebrauchen möchten, has 
ben Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt unter Dero Hand und 
Siegel und ſolches mit dem Bedeuten unterſagen 
laſſen, daß fie ſolchen Feſtungs⸗Bau, falls wir den⸗ 
ſelben zu vollenführen gemeinet ſeyn ſolten, durch 
andere und ſchaͤrffere Mittel zu hindern ſich wuͤr⸗ 
den genoͤthiget befinden. Wie tieff uns dieſer 
Einſpruch zu Hertzen gedrungen, werden Ew. 
Königliche Majeſtaͤt von ſelbſten leicht ermeſ⸗ 
fen, wann Sie zu erwegen geruhen, daß uns da⸗ 
durch dasjenige, was aller Voͤlcker Rechte einem 
ſouverainen Herrn und die Reichs⸗Conſtitutiones 
auch dem geringſten Reichs⸗Stande erlauben, 
ſtreitig gemachet, und wir mit unſerer Fuͤrſtlichen 
Familie und getreuen Unterthanen allem an denen 
Graͤntzen ſich etwan erregenden Ungewitter ex- 
poniret 
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poniret gelaſſen werden wollen. Wir wollen 
nicht entkennen, daß wir, da alle unſere bey Ew. 
Koͤnigl. Majeftät zu Abſtellung ſothaner Ber 
ſchwerde angewendete Muͤhe vergeblich gefallen, 
unſer nothdringendes Anliegen endlich der Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſerlichen Majeſtät und unſern Mit⸗ 
Ständen, des loͤbl. Nieder⸗Saͤchſiſchen Crayſſes 
beweglichſt vorzuſtellen veranlaſſet worden. Gleich⸗ 
wie wir aber hiebey kein ander Abſehen gefuͤhret, 
dann daß wir der von Gott und Reichs wegen zu 
unſer und unſer getreuen Unterthanen Conferva- 
tion, obliegenden Pflicht ein Genuͤgen leiſten und 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, durch alle dienliche Vor⸗ 
ſtellungen und gute Officia unſers allerhoͤchſt ge: 
ehrteſten Haupts und unſerer Mit⸗Staͤnde, zu mil⸗ 
dern Gedancken gegen uns bewogen ſehen moͤch⸗ 
ten; Als haͤtten wir wohl gehoffet, es würden 
Ew. Königl, Majeſtaͤt ſothanen von ihnen, nach 
reiff erwogenenlUmſtaͤnden,geſchehenen Entſchlieſ⸗ 
ſungen, und darauf geſchehenen Vorſtellungen, 
Statt gegeben, und uns das Exercitium und den 
Genuß unſerer ohnſtreitigen Rechten wieder ein⸗ 
und dadurch alle fernere Weiterungen aus dem 
Wege geraͤumet haben. Es iſt aber, Zweifels 
ohne durch Getrieb der uns Übelwollenden dahin 
gediehen, daß in obberuͤhrten Punkten uns nicht 
allein keine, auch nur die geringſte Vergnuͤgung 
wiederfahren, ſondern eine Beſchwerde durch die 
andere gehaͤuffet, und fo gar von unſern eigenen 
uns privative zuſtehenden Aemtern, Laͤndern und 
Städten die Contributiones unter dem Vorwan⸗ 
de einer angemaſſeten Sandes: Defenfion ausge: 
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ſchrieben, und durch militariſche Execution gewalt⸗ 
thaͤtger Weiſe eingetrieben worden. Es wird 
dieſes an ſich harte Verfahren durch die unter⸗ 
. e Umſtaͤnde um fo mehr vergroͤſſert, als 
zuforderſt der Allerhöͤchſte dieſen Nordiſchen Qvar⸗ 
tieren, indeme ſie keinen feindlichen Anfall von ei⸗ 
nigen Potentaten in der Welt zu befahren, einen 
völligen Ruheſtand falls unſere Suͤnden denſelben 
nicht betruͤben moͤchten, gern gnaͤdiglich goͤnnen 
wurde, dergeſtalt, daß bey ſothanen Zeiten dieſe 
Herzogthuͤmer keiner ſondern Verfaſſung bend⸗ 
thiget. Und dießemnächſt, wann ja, wie nicht, 
dieſelbe erfordert werden ſolte, iſt Ew. Königl. 
Majeſtaͤt zur Gnuͤge bekannt, daß ſelbe dem uhral⸗ 
ten Herkommen gemäß, auf einen allgemeinen 
Land⸗Tag uͤberleget, die dand⸗Staͤnde darüber ver 
nommen, die Contributiones, mit deren Gutbefin⸗ 
den; ausgeſchrieben, nachgehends zwiſchen beyden 
Regierenden, als Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt und un 
ſerer Fuͤrſtlichen Linie gleich getheilet, die noͤthige 
Mannſchafft davon, ſo weit die Contributiones 
zureichend, gerichtet, und nachgehends von dem 
pro tunc regierenden Herrn zur Defenfion des 
andes angefuͤhret werden muͤſſe. Es iſt aber 
deſſen nicht das allergeringſte in Acht genommen, 
Es ſind ſowohl wir, die wir doch in allem bey ſo⸗ 
thaner Landes⸗Defenſion mit Ew. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt berechtigt, als die dand⸗Staͤnde mit Hindan⸗ 
ſetzung ihrer Privilegien, gaͤntzlich vorbey gegan⸗ 
gen, die Contributiones und unter Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Nahmen, von denen Prælaten und Kits 
terſchafft einſeitig / und in denen uns privative zu⸗ 
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Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſer unſerer, durch die 
vorige Kriegs⸗aͤuffte, gantz erſchoͤpfften, und durch 
dieſe antetzo zugeſtoſſene Preſſuren, vollig ver⸗ 
ſchmachtenden Unterthanen, gen Himmel ſchrey⸗ 
ende Seuffzer und Thraͤnen vorkommen ſolten, 
würden felbe dero Koͤnigl. Hertz zum Mirletden er⸗ 
weichet, und nicht allein die Abſtellung ſolcher un⸗ 
leldentlichen Beſchwerden von dero genereufen 
Gemuͤthe erpreſſet, ſondern zugleich verhindert 
haben, daß ihnen nicht durch die erfolgte wuͤrck⸗ 
liche ohnleidentliche Einqvartierungen, Anſchaf⸗ 
fung der Matroſen / Artiglerie- Pferden, Magazin- 
Korns, Graſung und dergleichen, das Garaus 
gemacht worden. Es werden anietzo Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt hieraus gar leichtlich ſchlieſſen / daß 
bey ſo bewandten Umſtaͤnden unſere getreue Un⸗ 
terthanen, zur Abhaltung unſer Ordinair- Gefälle 
gantz unvermoͤgend gemachet; Daß aber auth 
die von unſern Domainen, Muͤhlen, Vorwercken 
und dergleichen, noch uͤbrige wenige Penſionen, 
auch mit zur Contribution gezogen, und unſern 
Unterthanen zugleich die Abtragung unſer Ordi⸗ 
nair-Gefaͤlle unterſaget werden wollen, mit der 
Bedrohung, daß unſere 85 Einnahme verordne⸗ 
* ö 5 te 
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te Bedlente mit Gewalt davon abgehalten und 
weggejaget werden ſolten, kan Ew. Königlichen 
Majeſtat ohnmuͤglich bekannt ſeyn. Wie fehr 
auch unſere Ubelwollende dero Koͤnigliches Ge⸗ 
müthe gegen unſere Fuͤrſtliche Familie gereitzet, ſo 
ſind wir doch wohl verſichert was Maſſen ſie nim⸗ 
mer dahin bewogen werden koͤnnen, daß Sie uns 
nicht das Leben, und den darzu noͤthigen Unter⸗ 
halt, der uns doch bey ſo bewandten Umſtaͤnden 
entgehet, von Hertzen goͤnnen wuͤrden: Dieſes 
aber muͤſſen wir wohl bekennen, iſt uns gantz un⸗ 
vermuthlich vorgekommen, daß Ew. Koͤnigliche 
Majeſtaͤt bey ſothanen unſern Bedruck, auch die 
Abtragung der aus vorigen Kriegstäufften her⸗ 
ruͤhrenden abgehandelten Reſtanten, von uns zu 
begehren, belieben wollen, da doch Ew. Königl, 
Majeſtaͤt alle und iede Contributiones, woraus ſel⸗ 
be Reſtanten zu vergnuͤgen, de facto zu ſich ge⸗ 
nommen, und alſo ſelbſten die Unmoͤglichkeit, die 
der Abhelffung dieſer Forderung im Wege lieget, 
veraniaſſet haben. Wie fremd und hart es dem⸗ 
nach nicht allein uns, ſondern der Welt ſcheinen 
muß, daß Ew. Königl. Majeſtaͤt unter ſolchen 
Vorwandt, die Poſſeſſion unſerer zu Verſicherung 
obgedacht abgehandelten Reſtanten, verſchriebener 
Inſul Fehmarn zu ergreiffen, und ſolche des Herrn 
Printz Georg zu Daͤnnemarck Liebden zu uͤbertra⸗ 
gen, unternehmen wollen, werden Ew. Königl, 
Majeſtaͤt durch dero eigene Acquanimitäf zu un⸗ 
terfuchen ſich gefallen laſſen. Sie werden befin⸗ 
den, daß dieſes mit eben fo wenigen Fug geſche⸗ 
hen, als ſie das unſers Vettern, Hanß Avant 
iebden 
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Lebden zugehörige und dermahleins uns anftanız 
mende Adeliche Gut, Gottes Gabe, unter dem 
Vorwande, einer, wiewohl ohnerwieſenen Feu⸗ 
dalität, absque ulla judicii forma, einzuziehen ſich 
angemaſſet. Wir wollen anietzo nicht berühren 
daß Ew. Koͤnigl. Majeſtat auf den dieſtertieff, 
zu unſerer Unterthanen und deren Commerciem 
aͤuſerſtem Verderb, wider das Herkommen einer 
gantz neuerlichen Zoll anzulegen, verordnet. Dir 
ſes muͤſſen wir noch hinzu fügen, daß, nachdem 
alle unſere zander, Aemter, Städte und Untertha⸗ 
nen unter denen Contributionen, Einqvartierun⸗ 
gen und andern unzehlichen Preſſuren gantz ent⸗ 
ſeelet erliegen, Ew. Koͤnigl. Majeftät Commiſſa.⸗ 
riat, damit ja deſſen Sorgfalt nichts entgehen 
möchte, zu unſerer höchften Beſchimpff- und Ver⸗ 
kleinerung, vor einigen Wochen, auch gar unſern 
Beamten, Raͤthen, und andern Civil-Bedienten, 
abs que exemplo eine ſchwere Kriegs⸗Steuer zu in⸗ 
timiren ſich nicht entbldet / ohngehindert theils die⸗ 
ſe unſere Beamte bereits vorhin ihrer Guͤter und 
Capitalien halber, zu denen Contributionen gezo⸗ 
gen, theils aber ſich keines andern, als ihrer Be⸗ 
foldung, ſo ihnen doch bey dieſen Zeiten nicht ge⸗ 
reicht werden mag zu erfreuen haben. Wir har 
ben uns gepruͤfet, und unſer Gewiſſen aufs ge⸗ 
naueſte unterſuchet, ob wir etwan durch unſere 
eigene Conduite dergleichen etwas verſchuldec, da 
wir uns dann entſinnen, daß uns vorgeworffen 
werden will, gleich hätten wir zum Præjudiz Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, mit fremden Potentaten weit 
aus ſehende Engagementen genommen. 3 
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wollen nicht laͤugnen, daß wir, wie obgemeldt, bey 
Käyferlicher Majeftät, denen Ständen des Nie⸗ 
der Saͤchſiſchen Craͤyſſes, ſodann auch denen 
Guarants des Weſtphaͤliſchen Nordiſch⸗ und Fon- 
taineblauiſchen Friedens unſere Zuflucht verſchie⸗ 
dentlich geſuchet. Gleichwie uns aber ſolches al⸗ 
ler Welt Rechte erlauben, bevorab, da unſer bey 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt geſchehenes vielfaͤltiges 
Flehen gantz vergeblich gefallen, ſo bezeugen wir 
es im übrigen hiemit vor Gott und der gantzen 
erbaren Welt, daß wir, zu Beleidigung Eurer 
Königlichen Majeftär;dero Reich und Landen, nie⸗ 
mahlen einige, auch nur die geringſte Meflures, 
welche wir lediglich in unſerer Confervation bor- 
niret, zu faſſen bemühet geweſen. Dieſes iſt das⸗ 
jenige was Ew. Koͤnigl. Maj. wir anietzo mit weni⸗ 
gen vor Augen zu ſtellen uns gemuͤßiget befun⸗ 
den, der gaͤntzlichen Zuverſicht, es werden Euer 
Koͤnigliche Majeſtaͤt unſern bedruckten Zuftand, 
das Winſeln und Klagen und die Thränen uns 
derer armen Unterthanen dergeſtalt zu Hertzen 
faſſen, daß ſie uns den Beſitz und Genuß des 
von Gott verliehenen Unſrigen, die Fruͤchte des 
edlen Friedens, und die Ehre dero ohnſchaͤtzba⸗ 
ren Affection foͤrderlichſt hinwieder gedeyen zu 
laſſen geruhen werden. Wir unſers Orts 
werden ſolches durch wuͤrckliche Dienſte zu de⸗ 
meriren, und unſere werthe Poſteritaͤt zu ewi⸗ 
gen Tagen fortzupflantzen, Zeit Lebens uns aͤu⸗ 
ſerſt angelegen ſeyn laſſen. Euer Königliche 
Majeſtaͤt zu aller Königlichen ſelbſt wehlenden 
Proſperitaͤt, der Schirmhaltung des Allerhoͤchſten 
ge⸗ 
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Antwort Königs Christian des V. in Daͤnnemarck an 
Hertzog Ehriſtian Albrechten zu pen dg {orp, 
worinn Se. Majeftät deutlich vorſtellen, daß Er, an 
von Ihm bisher geklagten Beſchwerden ſelbſten die 
vornehmſte Urſache, auch keine Aenderung zu hoffen 
ſey, ſo lange Er nicht feine gefährliche Anſchlaͤge 
wider das Koͤnigliche Haus aͤndern wuͤrde, de 
Anno 1683. | 
Chriſtian der. Fuͤnffte, von Gottes Gnaden Kö 
nig zu Daͤnnemarck, Norwegen ꝛc. 
Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſten, der 
Verwandtniß nach, mehr Liebes und Gutes 
vermoͤgen, zuvor, 
Hochwuͤrdiger, Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundli⸗ 
cher lieber Vetter, Schwager, Bruder und 
. Gevatter, . 
Ir haben aus Eurer Liebden Schreiben 
vom 9. dieſes mit mehrerm erſehen was an 
Uns dieſelbe, wegen einer und andern vermeint⸗ 
lich habende in ermeldten dero Schreiben 
der Lange nach angeführten Gravaminum gelan⸗ 
gen laſſen wollen darin hauptſaͤchlich beſtehend, 
daß nachdemmahlen Ew. Kd. Zeit Lebens die 
Veybehaltung unſerer Freundſchafft allem an⸗ 
5 dern 
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dern irrdiſchen Vergnügen weit vorgezogen, und 
ſelbige auf unſere beederſeits werthe Poſterität zu 
ewigen Tagen fortzupflantzen iederzeit von Her⸗ 
tzen gewuͤnſchet und annoch wuͤnſcheten, derſelben 
ohnglaublich ſcheinen wolle, daß diejenige harte 
ohnertraͤgliche Beſchwerde, welche Sie und dero 
Fuͤrſtliches Haus nunmehro einige Jahre here 
empfunden, von uns herflieſſen ſolten, ſondern fie 
auf die Gedancken gerathen muͤſten, daß uns de⸗ 
ren Umſtaͤnde entweder verborgen gehalten, oder 
auch gantz verfteller vorgetragen wuͤrden, weshal⸗ 
ben ſie verurſachet worden, uns anietzo ſolchen ih⸗ 
ren und dero Hauſes betruͤbten Zuſtand/ in feinen 
wahren Licht vor Augen zu ſtellen, der ohngezwei⸗ 
felten Hoffnung und Zuverſicht, daß wie ſie vor 
Gott und der gantzen erbaren Welt bezeugen 
koͤnten, daß zu unſerer und unſerer Reichen und 
Landen Beleidigung ſie niemahlen, auch nur die 
geringſte Meflures, als welche fie lediglich in dero 
Confervation borniret, zu faſſen bemuͤhet gewe⸗ 
ſen, wir uns denſelben zu Hertzen nehmen, und 
Ew. Kd. den Beſitz und Genuß des von Gott 
vexliehenen Ihrigen, der Früchte des edlen Frie⸗ 
dens und die Ehre unſerer Affection foͤrderlichſt 
hinwieder gedeyen laſſen wuͤrden. Allermaſſen 
wir nun mit Ew. Hd. als einem fo nahen Auver⸗ 
wandten ein beſtaͤndiges gutes Vernehmen zu 
unterhulten iederzeit geneigt geweſen, auch bey de⸗ 
nen zwiſchen uns fuͤrgefallenen Irrungen kein an⸗ 
der Abſehen gehabt, als dasjenige, wozu wir durch 
die aufgerichtete Erb⸗Vertraͤge berechtiget, zu 
mainteniren; Alſo möchten wir wohl ** 
ine da 
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daß die anietzo von Ew. bd. conteſtitte gute In- 
tention und Begierde, unſere Affection und 
Freundſchafft beyzubehalten, ſich in der That haͤtte 
blicken laſſen; So würden wir nebſt Ew. bd. 
vieler Beſchwer⸗ und Ungelegenteiten entohniger 
geweſen ſeyn. Wann aber Ew. d. ihre Bisher 
rige Actiones und Conduite recht zu unterſuchen 
ſich gefallen laſſen wollen, werden Sie, dero bey⸗ 
wohnendem hohen Vernunfft nach, von ſelbſten 
judiciren, wie weit dergleichen Conteſtationen 
und Sincerationen bey uns Glauben und Statt fin: 
den koͤnnen, abſonderlich, da Ew. Liebden bishero, 
alle Wege zur Guͤte fo gar declinirer, daß fie auch 
die, von der beyden Chur⸗Fuͤrſten zu Sachſen und 
Brandenburg Durchl. Durchl. und Liebden Lieb⸗ 
den in Neulichkeit noch offerirte Interpofition ame 
zunehmen, Bedencken getragen; Wir wolten 
zwar dasjenige, was vor, und in juͤngſt vorgeweſe⸗ 
nem Kriege vorgegangen, anietzo nicht gern be⸗ 
rühren, zumahl ſolches wie von Ew. wd. wohl an⸗ 
gefuͤhret wird, durch den wieder erlangten Frieden 
billich der ewigen Vergeſſenheit eingeſencket blei⸗ 
ben ſolte; Nachdem aber Ew. Hd. ſelbſten davon 
Erwehnung zu thun Anlaß geben, indeme Sie 
uns vorwerffen, daß, unangeſehen wir Zeit weh⸗ 
renden ſolchen Kriegs, nec belli nee Jure füpre- 
mi Dominii, und alſo nullo titulo die Contribu- 
tiones in den Herzogthuͤmern ausgeſchrieben, und 
der Ew. Lbd. Zweifels ohne von einigen Ubelwol⸗ 
lenden, gemachten ungereimten Rechnung nach, 
über die ſechs Millionen Reichsthaler, aus den: 
ſelben erpreſſet, wir dennoch, nach geſchloſſenem 
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Frieden, die Reſtanten ſolcher Contributionen 
noch eingefordert Dabeneben auch der Conci- 
pient desjenigen Scripri, fo, auf Eco. Lbd. Befehl, 
juͤngſt ausgelaſſen worden, keine Scheu getragen, 
nebſt andern anzuͤglichen und erweißlichen Aufla⸗ 
gen / dasjenige, was zu Rendsburg mit deroſelben 
tractiret und abgehandelt worden, eine Tragadie 
zu nennen, und wir darob nicht anderſt ſchlieſſen 
koͤnnen, als daß Ew. bd. die Sachen gantz an⸗ 
derſt, dann dieſelbe in der That ſich verhalten, vor⸗ 
gebildet ſeyn muͤſſen; So können wir nicht Um⸗ 
gang nehmen, deren rechte und wahre Beſchaf⸗ 
fenheit Ew. Kd. mit wenigem nochmahlen vorzu⸗ 
ſtellen, und mithin deroſelben klaͤrlich zu demon- 
ſtriren, wie Sie den von Ihro angezogenen be⸗ 
druckten Zuſtand, niemand, als ſich ſelbſten und 
dero boͤſen Rathgebern zu imputiren haben. Und 
zwar fo werden Ew. od. ſich guter Maſſen erin⸗ 
nern, was, nach denen Rothſchild-und Coppenha⸗ 
giſchen Friedens- Schluͤſſen, durch welche unſerm 
in Gott ruhenden Herrn Vatern, unter Faveur 
fremder Waffen, ſo harte und ſchwere Conditio- 
nes abgedrungen worden, dieſelbe fuͤr gefaͤhrliche 
und weit ausſehende Tractaten mit der Cron 
Schweden aufgerichtet, indeme fie ſich denen vor⸗ 
hin unter unſern beeden Königlichen und Fuͤrſtli⸗ 
chen Häufern aufgerichteten Pactis Familie und 
ewig währenden ‚Unionen zuwider, darinnen ver⸗ 
bunden, daß Sie, ihre Erben und Nachkommen 
ſelbiger Cron iederzeit zu Dienſte, und da es zwi⸗ 
ſchen uns und derſelben zur Ruptur kommen ſol⸗ 
te, mit ihro für einen Mann ſtehen wolten / anderer 
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in ſolchen Tractaten enthaltener und gegen die 
Verfaſſung und Grundfeſte der Fuͤrſtenthuͤmer 
ſchnur ſtracks lauffender Conditionen, und dabey 
geführten hoͤchſt gefährlichen Abſehens autetzo zu 
geſchweigen. Nicht weniger wird auch Ew. bd. 
ohnvergeſſen ſeyn, in was Zuſtand ſich das gemei⸗ 
ne Weſen, als Sie Anno 1674. Dero Alliance mit 
Schweden geſchloſſen, befunden, welcher Geſtalt 
ietzt gedachte Cron mit Franckreich/ welches damah⸗ 
len mit dem Reiche in offenbarer Ruptur geſtan⸗ 
den in einer offenfiven und defenfiven Ligue bes 
griffen geweſen, Krafft deren fie die Chur Bran⸗ 
denburgiſche Lande mit einer ſtarcken Armee feind 


lichen überzogen, und darauf ebenfalls pro hoſts 


Imperii declariret worden. Weilen wir nun bey 
ſo bewandten Sachen auf unſere Sicherheit be⸗ 
dacht zu ſeyn wichtige Urſachen gehabt, und zu dem 
Ende uns mit denen damahls alſo genandten Al- 
liirten in Buͤndniß einzulaſſen, verurſachet worden, 
auch nicht W en zu Folge als ein Mit⸗ 
Stand des Reichs, des Churfuͤrſten zu Branden⸗ 
burg Durchlauchtigkeit und Liebden, wider die 
Cron Schweden zu alliſtiren, uns nicht entlegen 
koͤnnen; fo laſſen wir die gantze unpaſſionirte 
Welt judiciren, ob wir indem Ew. bb, obbeſagter 
Maſſen ſich mit Schweden gegen uns fo geng 
verbunden, und bereits eine ziemliche Mancha 
auf den Beinen gehabt, auch ſelbige weiter zu ver⸗ 
ſtaͤrcken, ja gar fremde Voͤlcker in dero dande und 
Feſtungen einzunehmen, im Werck begriffen wa⸗ 
ren, ſich über das alles auch in die Tradtaten, ſo 
ſelbige Cron mit Franckreich hatte, mit einſchlie e 
Vier dter Theil. H ſen 
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ſen laſſen, dieſelbe anders als einen offenbaren 
Feind conſideriren koͤnnen, und ob wir nicht ſol⸗ 
cher Geſtalt dero kande, wann wir uns gleich, den 
ohngeſtandenen Fall geſetzt, vermoͤge der uhralten 
Verfaſſung und hergebrachten Obfervanz nicht 
hiezu berechtiget gefunden, jure belli nicht allein 
in Contribution zu ſetzen, ſondern uns auch der⸗ 
ſelben gar zu bemaͤchtigen, und ſonſten alles gegen 
dieſelbe zu veruͤben, was gegen einen offenbaren 
Feind in dergleichen Fällen erlaubet und zugelaf 
ſen iſt, befugt geweſen. Daß wir aber an ſtatt 
deſſen, in Anſehung der nahen Verwandtniß und 
Sch wiegerſchafft, uns der Zeit nichts deſtoweni⸗ 
ger mit Ew. Hd. in Tractaten einlaſſen und be⸗ 
gnuͤgen wollen, daß zu unſerer unumgänglichen 
Sicherheit uns einige wenige Feſtungen ad tem- 
us eingeraͤumet, alles uͤbrige aber auf den alten 
uß der Erb⸗Vertraͤge und Unionen reduciret 
wurde, ſolches haben Ew. d. unſers Ermeſſens, 
nach damahliger Beſchaffenheit von Conjundtu- 
ren, und da ſie viel ein anders um uns verdienet 
hatten, mehr fir ein Kennzeichen unſerer Genero- 
hät aufzunehmen und zu erkennen, als dieſes mil⸗ 
de Verfahren zu dero ſelbſt eigenen Verkleinerung, 
indeme ſie ſolches alles gutwillig eingegangen, 
auch nachgehends nicht allein, mittelſt dero Ratifi- 
cation, ſondern auch durch ein eigenhaͤndig Schrei⸗ 
ben dancknehmig confirmiret, eine Tragoedie zu 
nennen, und ſich demjenigen, was fo feſtiglich fi- 
puliret und verabredet worden, wiederum zu ent⸗ 
iehen. Nicht mehr Fug koͤnnen Ew. bd. haben 
ſich zu formaliſiren und zu beſchweren, daß nach 
wie⸗ 
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wiedergebrachtem Frieden, wir die Reſtanten der 
vorhin ausgeſchriebenen Contributionen eingefor⸗ 
dert, zumahln wir uns ſolcher Forderung in den 
Friedens⸗Tractaten keines Weges begeben, auch 
ſolcher Reftanten halben etwas zu bedingen unn fo 
viel weniger noͤthig war, als wir ohnedas vigore 
des uns in waͤhrendem Kriege wieder heimgefalle⸗ 
nen Schleßwigs, fodann auch Krafft derer, aus 
den Erb⸗Vertraͤgen und der gemeinen Regie⸗ 
rung refaltirenden Befugniſſen, und zum Liber: 
fluß der ratione Hollſtein darzu gekommenen 
Kaͤyſerl. Alſignationen zu Einforderung ſolcher 
Reſtanten ſattſam berechtiget geweſen, dergleichen 
Reſtanten auch von allen uͤbrigen kriegenden Par⸗ 
theyen ebenfalls eingetrieben worden, und wir 
noch dabey die Moderation gebrauchet / daß wir die 
zwey Drittel der gantzen Summa fallen laſſen. 
Am wenigſten aber ſolte deroſelben fremd vor⸗ 
kommen, daß nachdemmahlen ſie mit denen des⸗ 
falls verglichenen Terminen nicht richtig eingehal⸗ 
ten, wir das dafür verſchriebene Unterpfand, dem, 
auf des Chriſtlichen Königs Interpofition, und Ew. 
Sd. inſtaͤndiges Anſuchen gemachten Accord auch 
ausgeſtellten eigenhaͤndigen Obligation gemäß, in 
Pofleflion nehmen laſſen, auch ſelbiges cum eodem 
jure fo weit die jährlich abzutragende Summa ſich 
erſtrecket, unſers freundlich geliebten Brudern 
Printz Georg Liebden hinwieder 0 über: 


tragen, bevorab, da es Ew. od. an In, die 
Terminen richtig abzutragen, nicht ermangeln koͤn⸗ 
nen, wann fie die, Ihrer eigenen Geſtaͤndniß nach, 
unter dem Nahmen der Contributionen von dero 
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Unterthanen gehobene groſſe Summen Geldes, 
wovon aber in die gemeine Land⸗Caſſa, zurDefenfi- 
on des Landes, das geringſte nicht gekommen dar⸗ 
zu hätten anwenden wollen. Wir muͤſſen uns 
ſonſten nicht wenig verwundern, daß von Ew. d. 
uns auch beygemeſſen werden will, ob haͤtten wir 
verhindert, daß ſeit getroffenem Frieden kein 
Land⸗Tag gehalten worden, zumahl derofelben 
nicht unentfallen ſeyn k in was wir nicht allein ‚fo 
fort nach geſchloſſenen Frieden desfalls an dieſel⸗ 
be gelangen, fondern auch ſeithero ſowohl ſchrifft⸗ 
als mündlich vielfältig repræſentiren laſſen; Wie 
nehmlich wir uns die Ausſchreibung eines Land⸗ 
Tages keines Weges zuwider ſeyn lieſſen, wann 
nur die Contributiones dem Rendesburgiſchen 
Vergleich gemäß, in die gemeine Cafla gebracht 
und folgſam zur Defenſion der Fuͤrſtenthuͤmer und 
Unterhaltung der darinnen befindlichen nöthigen 
Feſtungen und Guarnifonen, dem in gantzen Roͤ⸗ 
miſchen Reich uͤblichen Gebrauch nach, repartiret 
und angewendet wuͤrden. Weiln nun Ew. Hd. 
hierinnen ohnbegruͤndete Dificultäten moviret, ſo 
iſt ja nicht uns, ſondern deroſelben allein zuzu⸗ 
ſchreiben, daß kein Land⸗Tag mit Frucht ausge⸗ 
ſchrieben und gehalten werden koͤnnen. Wie 
nun um des willen gleichwohl die nöthige Landes⸗ 
Deſenſion nicht auſſer Acht gelaſſen werden koͤn⸗ 
nen, angeſehen die Conjundturen ie länger ie ges 
fahrlch angehen, auch alle benachbarte ſich 
in ſtarcke Armatur und Verfaſſung geſetzet, und 
alſo die geſunde Vernunfft und die Neceſſitaͤt 
ſelbſten zu einem gleichmaͤßigen uns angewieſen, 
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bevorab da auſſer dem Ew. Lod. uns aller Orten 
Feinde zu erwecken, und auf den Hals zu ziehen ber 
muͤhet geweſen, wie ſolches nicht allein dero auf den 
juͤngſten Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗ Tage gefuͤhrte 
unerfindliche Beſchwerde, ſondern auch die kurtz 
hernach zwiſchen dem Kaͤyſer und der Cron Schwe⸗ 
den gemachte Allianz. Tractateg und darauf aus⸗ 
gewuͤrckete Kaͤyſerliche Refeript@hd Mandata ex- 
citatoria, ſamt allen andern von Ew. Hd. hin und 
wieder gegen uns angeſtellten Klagen und gefaͤhr⸗ 
lichen Negotiationen klaͤrlich an den Tag legen; 
Alſo haben wir uns gemuͤßtget befunden, die Con- 
tributiones, ohne vorgaͤngigen Land⸗Tag allein 
auszuſchreiben und dieſelbe nicht allein von den 
Staͤnden, ſondern auch von Ew. Liebd. Aemtern 
und Unterthanen, als welche nicht ama dan 
jene und unſere eigene Unterthanen zur allgeme 
nen Landes⸗Defenſion, gleich auch Ew. bd. ſolches 
hiebevor in denen, gegen das Fuͤrſtl. Haus Ploͤn der 
Collecten halber gefuhrten Strittigkeiten ſelbſten 
geſtanden ee ſchuldig, bey nicht erfol- 
gender Zahlung durch militariſche Execution einzu⸗ 
treiben / und wuͤrde wohl gantz ungeꝛeimt ſeyn wann 
in dergleichen hoͤchſtdringenden Faͤllen, und da 
Ew. $bd. in ſo gefährlichen Meſſures wider uns, 
ob fie gleich gegen die ſelbſt redende Evidenz und 
Notorietät ein anders vorgeben wollen, begriffen, 
auch wegen dero Widerſetzlichkeit und unbefugten 
Prætenſionen kein dand⸗Tag intimiret werden koͤn⸗ 
nen, wir die Defenſion und Sicherheit der Für 
ſtenthuͤmer darnach ausſtellen, und von Ew. bd. 
Arbitrio und Diferetion dependiren laſſen 6 6 
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Daß ſonſten Ew. d. vor ein abſonderliches Grava⸗ 
men mit an fuͤhren, und als eine ohnleidentliche Ex- 
orbitan aus ruffen, daß die Contributiones derolUln⸗ 
terthanen von drey Jahren her zuruck gerechnet 
und angeſchlagen woꝛden, da ſie doch bereits dieſelbe 
an Ew. Lbd. abgefuͤhret, ſolches befremdet uns eben: 
mäßig nicht wenig in Betrachtung, daß, nachdem 
Ew. bd. bey Can. die Gebuͤhr, dem Ren⸗ 
des burgiſchen Receſs und dem alten Herkommen ge⸗ 
maͤß, nicht entrichtet, dero Unterthanen der Land⸗ 
Calla billich dafür verhafftet geblieben; Und weilen 
wir unterdeſſen den Vorſchuß aus unſerer Cammer 
thun muͤſſen, find wir um fo vielmehr genoͤthiget 
worden, denſelben nebſt den lauffenden Contributi- 
onen 51 leidliche Terminen wiederum fordern und 
erheber zu laſſen, als in dieſem und vorigen Jahre, 
wegen der Conjuncturen Gefaͤhrlichkeit, wozu Ew. 
ebd. Machinationes nicht wenig contribuiret, die 
Ausgaben ſich dergeſtalt gehäuffer, daß uns, fol- 
chen Beytrag länger zu entrathen, unmoͤglich ge⸗ 
fallen. Wir können auch nicht anders als fuͤr 
ein pures unerfindliches, und zu unſerer Verun⸗ 
glimpffung gerichtetes Vorgeben anſehen, als ob 
Ew. dbd. Unterthanen hierdurch dergeſtalt er⸗ 
ſchoͤpffet worden, daß Sie zu Abzahlung dero ordi- 
nairen Gefaͤlle gantz unvermögend gemachet, und 
mithin Ew. bd. der noͤthige Lebens⸗ Unterhalt 
entzogen ſeyn ſolte, zumahlen gnugſam bekandt, 
was für groſſe Summen Ew. $iebd, von einem 
und andern dero Aemtern gezogen, und noch zie⸗ 
hen, fo gar, daß Ew. Ebd, nicht allein dero Hof⸗ 
Haltung Fuͤrſtlich verſehen, ſondern auch hin und 
FR wieder, 
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wieder, um uns zu denigriren, koſtbare Verſchi⸗ 
ckungen thun, auch wie wir berichtet werden, eine 
anſehnliche Mannſchafft in fremden Dienſten un⸗ 

er So wird ſich auch nicht befinden, daß 
iemand dero Unterthanen, wegen der bisherigen 
unvermeidlichen Anlagen fein Haus und Hof, 
wiewohl an andern Orten geſchehen, zu verlaſſen 
verurſachet worden, maſſen wir auch, wegen der 
Einqvartierung, ſolche Ordre geſtellet, daß ihnen 
dieſelbe zu keiner ſonderbaren Beſchwerde wird 
gereichen koͤnnen. Und wie wir im uͤbrigen von 
Ew. Lbd. Unterthanen ein mehrers nicht preten- 
diren, als daß die Contributionen zur $and Caſſa 
allemahl gereicht werden moͤgen; Alſo werden 
wir auch denſelben niemahlen hinderlich ſeyn, 
daß fie nebſt den lauffenden ordinairen Contribu- 
tionen Ew. Kd. dero ſchuldige ordinaire Gefälle 
nach wie vor abtragen und entrichten. Daß wir 
uns auch Ew. Lbd. Vorhaben, eine neue Feſtung 
in den Fuͤrſtenthuͤmern anzulegen, opponiref, def 
ſen haben wir gleichfalls gantz erhebliche Urſachen 
gehabt, wie ſolche zum Theil in unſerm deswegen 
an Ew. Kbd. abgelaſſenem Schreiben beruͤhret 
worden; Inmaſſen Ew. Hd. ein fo wichtiges 
Werck, ohne vorhero mit uns gepflogene Com- 
munication, und ohne unſern Conſens, vorgenom⸗ 
men, da doch Ew. Lbd. vor dieſem gegen die Wie⸗ 
deraufrichtung der Feſtung Chriſtianprieß zu pro⸗ 
teſtiren nicht aufgehoͤret, bis dieſe Sache durch 
den Gluͤckſtaͤdtiſchen Recels, unter andern, mit ab⸗ 
gethan worden; Über dem auch der Fontaine 
blauifche n, ausdruͤcklich Wh 
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fuͤhret, daß wir auf keine andere Weiſe in die Re- 
ſtitution der Lande, als in ſtatu quo conſentiret, 
wordurch Ihro implicite die Freyheit, die demo- 
lirte Feſtung Toͤnningen entweder a ige 
bauen, oder eine andere an deren Statt anzüle, 
gen, ſamt andern ſchaͤdlichen Neuerungen abge⸗ 
ſchnitten worden; Und kan Ew. Lbd. hierinnen 
die durch gedachten Friedens⸗Schluß wieder er⸗ 
langte Souverainirät im geringſten nicht zu ſtatten 
kommen; Als welche, dem desfalls aufgerichte⸗ 
ten Receſs nach / bloß in Erlaſſung des bis dahin 
ſchuldigen Valallagii beſtehet, und denen vorigen 
Vertraͤgen, Unionen, auch der vorigen Obfervanz 
in keinem Theile derogiren kan. So ſcheinet 
auch etwas ſeltſames und ungewoͤhnliches zu 
ſeyn, daß Ew. dod. den uͤbrigen Conditionen der 
gemachten Friedens⸗Schluͤſſe ſamt dem Rends⸗ 
burgiſchen Receſs, als in welchem die vorigen Uni- 
onen und getroffene Vertraͤge confirmiret wor⸗ 
den, ſo gar nicht nachgekommen, ſondern dieſelbe 
ſammt und ſonders gaͤntzlich aus den Augen ſetzen, 
Sie dennoch ſich allemahl auf die Souverainicät 
des Herzogthums Schleßwig beruffen, und ſelbige 
gar ad incogitata extendiren wollen. Was 
aber die Reichs⸗Conſtitutiones betrifft, fo geben 
dieſelbe keinem Stande das Recht, in emulatio- 
nem vicini, weniger eines andern, ſo mit ihme in 
Communione und ungetrennter Regierung be⸗ 
griffen, einige Feſtungen anzulegen, welches hier 
um fo viel mehr ſtatt haben muß als das Land vor⸗ 
hin mit Feſtungen zur Gnuͤge verſehen, und meh⸗ 
rere beſtaͤndig zu unterhalten, demſelben unertraͤg⸗ 
a lich 
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lich fallen würde, Ew. Hd. auch zu einer Retraite 
keiner neuen Feſtung benoͤthiget ſeynd, ſondern in 
denen mit uns aufgerichteten Vertraͤgen und de⸗ 
ren Obfervanz dero Sicherheit allemahl ſattſam 
finden konnen. Andere Conſiderationen,ſo Ew. 
Hd. bisherige Conduite, und mit fremden Po- 
tentaten genommene nachdenckliche Meſſures uns 
billich hiebey an die Hand gegeben fuͤr ietzo unbe⸗ 
ruͤhret zu laſſen. Was ſonſten das auf Arröe be⸗ 
legenes und ſamt der gantzen Inſul von unſerer 
Cron unſtreitig zu lehen ruͤhrendes Guth Gottes⸗ 
Gabe, ſodann auch den auf dem Lieſtertieff ange⸗ 
legten Zoll anlanget, fo haben Ew. bd. die Urſa⸗ 
chen, ſo uns zu Sequeſtrirung ſothanen Guthes 
veranlaſſet, und wie hierunter nichts, als was die 
kundbaren Lehn⸗Rechte mit ſich bringen, von uns 
vorgenommen worden, aus unſerm an dieſelbe, den 
2. Septembris, 1682, abgelaffenen Schreiben be⸗ 
reits vernommen, wohin wir uns denn nochmahln 
beziehen, wegen gedachten Zolls aber uns mit Ew. 
Hd. einzulaſſen für deſto unnoͤthiger achten, als 
wir von demjenigen, ſo wir in denen zu unſerer 
Cron gehoͤrigen Orten verordnen und verhaͤngen, 
niemanden Rechenſchafft zu geben ſchuldig ſeynd. 
Was endlich Ew. Kd. wegen der ihren Raͤthen, 
Beamten und Bedienten, von unſerm General- 
Commiſſariat vor einigen Wochen intimireten 
Krieges⸗Huͤlffe erwehnen, fo, ohne Zweifel zu die⸗ 
ſem von Ew. Hd. eingelauffenen Schreiben wohl 
die vornehmſte Urſache mit geweſen / darzu hat er⸗ 
meldter unſer General · Commiſſariat fattfam Fug 
und Recht gehabt, indem die meiſten von ermeld⸗ 
ten dero Raͤthen und Beamten uns nicht weni⸗ 
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ger als Ew. ebd. mit Eyd und Pflichten verwand, 
auch Ihre Mittel, Habfeeligkeiten und Baar⸗ 
ſchafften in den Fuͤrſtenthuͤmern haben, und alſo 
bey dieſen bedraͤngten Zeiten dem gemeinen We⸗ 
ſen einigen Beytrag zu thun billich mit ſchuldig 
und gehalten ſeynd, worinnen man auch theils 
denſelben um fo viel weniger nachzuſehen Urſache 
hat, als gnugſam bekannt, daß durch Ihre boͤſe 
Rathſchlaͤge und Conſilia Ew. bd. zu der bishe⸗ 
rigen widrigen Conduite, woraus alle, ſowohl un⸗ 
ſeren als Ew. Kd. Unterthanen zugewachſene 
Beſchwerlichkeiten Ihren rechten Urſprung ge 
nommen, verleitet haben. Inzwiſchen wuͤnſchen 
wir von Hertzen, daß gleich Ew. ebd. aus einem 
Gebluͤt mit uns entſproſſen, und dero Hauſes 
ohlfahrt und wahres Iatereſſe in einer ohnge⸗ 
kraͤnckten Harmonie und Union mit uns und un⸗ 
ſern Koͤniglichen Hauſe beſtehet, ſie alſo dermah⸗ 
len alle derſelben entgegen 8 0 Engagemen- 
ten fahren laſſen, die zu dem Ende conteſtitte gu: 
te Intention mittelſt aufrichtiger Obfervanz und 
Adimplirung deſſen, ſo die unter uns aufgerichte⸗ 
te Pacta Familiæ, Unionen und Erb⸗Vertraͤge mit 
ſich bringen, in der That bezeugen wollen, damit 
ſolcher Geſtalt alles fernere Mißtrauen aus dem 
Wege geraͤumet, und zu einem guten und aufrichti⸗ 
gen Vernehmen ein beftändiges und ohnbewegli⸗ 
ches Fundament geleget werden möge, Womit ꝛc. 
Geben auf unſerer Refidenz zu Coppenhagen, den 
17. Novembris, Anno 1683. . 
Eurer Liebden a 
Freundwilliger Vetter, Schwager, Bruder 
und Gevatter 
Chriſtian. 
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Wieder⸗Antwort Herzog Chriſtian Albrechts zu Holl⸗ 
ſtein⸗Gottorp an Koͤnig Chriſtian den V. in . 
marck, worinn Er hauptſächlich zu erweiſen ſuchet, 
daß ihm durchgehends Gewalt geſchehe, und Er zu 
allen feinen Drangſaalen die mindeſte Urſache uicht 
gegeben habe, de Anno 1683. N 
Durhläuchtigfter, großmächtigfter König, _ 

Hochgeehrter Herr Vetter, Schwager, Bruder 

und Gevatter, 


Al Eurer Königlichen Majeſtaͤt geehrtes 
freund⸗Vetterliches Antwort⸗Schreiben vom 
7. Novembr. wir dieſer Tagen wohl erhalten find 

wir dadurch in denen uns vorhin aufgeſtiegenen 
Gedancken, daß nemlich die wahre Bewandniß, 
des uns und unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe zugeſtoſſe⸗ 
nen ſchweren Unfalls Eurer Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt verborgen blieben, allerdings bekraͤfftiget wor⸗ 
den. Wir erfreuen uns dannenhero billich, daß 
Ew. Koͤnigl. Majeftät felbften zu mehrer der Sa⸗ 
chen Beleichtigung die Gelegenheit veranlaſſet, 
und leben alles Zweifels befreyet es werden Ew. 
Koͤnigl. Majeftät durch dero angebohrne Acqua- 
nimitaͤt alle hierbey vorkommende Umſtaͤnde zu 
unterſuchen, und nachgehends eine ſothane groß⸗ 
muͤthige Moderation zu gebrauchen ſich gefallen 
laſſen, daß, naͤchſt Gott, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
und dero Affection allein wir die Beybeßaltung 
unſer Hoheiten, Regalien und Rechten die Wohl⸗ 
farth unſerer Land und Leute, und Abſtellung der 
anietzo in Schwange gehenden Land⸗ verderblichen 
Thaͤtlichkeiten beyzumeſſen Ulrſache finden ar 
ir 
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Wir bezeugen hiemit nochmahlen vor GStt und 
der ar erbaren Welt, was Geſtalt wir nichts 
ſehnlichers wuͤnſchen und verlangen, dann daß 
mit Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, da wir an dieſelbe 
durch das Gebluͤte unſer eigenes Intereſſe und an⸗ 
dere vielfaͤltige Verbindlichkeiten aufs genaueſte 
verknuͤpffet, wir in einer unzertrennlich ewig waͤh⸗ 
renden aufrichtigen Freundſchafft leben moͤgen. 
Wann wir aber zugleich, vermoͤge der uns einge⸗ 
pflantzten goͤtt⸗ und naturlichen Rechten, durch 
alle ziemliche Mittel unſere eigene Conſervation 
zu ſuchen und zu behaupten befugt, werden 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt in unferer Conduite nichts 
finden, wordurch obigen Sincerationen der Glaube 
und Beyfall abgeſtricket werden konte, um fo we⸗ 
niger, als lediglich in Cw. Koͤnigl. Maj. Belieben 
beruhen will, dasjenige aus dem Wege zu raͤumen, 
wodurch das zwiſchen Ew. Königlichen Mayeftär 
und unſerer Fuͤrſtlichen Linie ſo gar noͤthige Ver⸗ 
trauen nunmehr verſchiedene Jahre hero einiger 
Maſſen alteriret und unterbrochen worden. Falls 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, wie fie in dero freund⸗Vet⸗ 
terlichen Schreiben zu verſichern geneigen, kein an⸗ 
der Abſehen haben, als dasjenige, wozu ſie durch 
die aufgerichtete Erb⸗Vertraͤge, und, welches billich 


hinzuzufuͤgen, durch die Erb⸗Theilungen und Frie⸗ 


dens⸗Schluͤſſe berechtiget, zu mainteniren, wuͤrden 
die zwiſchen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt und uns ob⸗ 
ſchweb ende Irrungen, bald die von uns erwuͤnſch⸗ 
te Erledigung und unſere unter der ſchweren 
Contriloutions⸗ und Einqvartierungs⸗ Laſt ver⸗ 
ſchmachtende Unterthanen eine gaͤntzliche Befrey⸗ 
N N ung 
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ung finden koͤnnen, angeſehen aus denen alten 
Erb: Vertragen, Erbtheilungen und Friedens⸗ 
Schluͤſſen, wann Ew. Koͤnigl. Maj, ſolche, durch⸗ 
zugehen geruhen wollen, nicht das geringſte, auch 
nur durch einen eintzigen Buchſtaben desjenigen, 
was anietzo wider uns verübet wird, wohl aber 
dieſes Sonnen⸗ klar zu behaupten, daß wir den An⸗ 
theil unſerer Herzogthuͤmer und Landen nicht we⸗ 
niger, dann Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt den ihrigen 
völlig mit allen Hoheiten, Regalien und Rechten 
beſitzen, gleichwie ſolches durch die, auf unſern 
Befehl, dem Drucke untergebene Schrifft mit 
mehrerm ausfuͤhrlich gemacht. Daß wir aus 
ſolchen ſchweren Irrungen zu gelangen alle Wege 
zur Guͤte, und die von der beyden Herren Chur⸗ 
Fuͤrſten zu Sachſen und Brandenburg sd. Hod. 
in Neulichkeit angetragene Interpoſition ſchlechter 
Dinges ausgeſchlagen haben ſolten, werden Ew. 
Koͤnigl. Majeftät nicht, wohl aber dieſes befinden, 
daß wir ſolche mit und nebenſt der von Kaͤyſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt verordneten Commiſſion, die wir 
vorbey zu gehen uns nicht ermaͤchtigen koͤnnen, 
anzunehmen iederzeit erbietig geweſen und noch 
ſind. Dieſemnaͤchſt koͤnnen wir zwar durch Er⸗ 
friſchung der vorigen annoch blutenden Wunden 
unſere Drangfalen gleichſam verdoppelt anzuſchau⸗ 
en lein Vergnügen finden, uns aber auch nicht 
entuͤbrigen, dasjenige, was von Ew. Königlichen 
Majeſtaͤt anietzo disfalls der Laͤnge nach angefuͤh⸗ 
ret, und ſchon vor dieſem von uns zur ſattem 
Gnuͤge beantwortet, mit wenigen hinwieder zu 
berühren, Es belieben Euer Koͤnigliche W 
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ſich daraus zu entſinnen, was Geſtalt unſers Herrn 
Vatern Gnaden, hoͤchſtſeligen Andenckens, da⸗ 
mahliger guter Einrath, wodurch er den darauf 
erfolgten ungluͤcklichen Krieg abzuwenden aͤuſerſt 
bemuͤhet geweſen, nichts anders gewuͤrcket, dann 
daß ſeine Herzogthuͤmer, Lande und Unterthanen 
am allererſten von Koͤnigl. Daͤnnemaͤrckiſcher Sei⸗ 
ten, und nachgehends don denen feindlichen Ar- 
me en, mit Contributionen, Einqvartierungen und 
andern Thaͤtlichkeiten beleget, und faſt zu Grunde 
verheeret worden, und ob zwar durch den darauf 
erfolgten Rothſchild⸗ und Coppenhagiſchen Frie⸗ 
den unſerm Furſtlichen Haufe einige Euer Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt faſt wenig gravirende Ergoͤtzlich⸗ 
keit gedieen, iſt doch der uns und unſern Landen 
zugefügter Schade dardurch ſo gar nicht erſetzet, 
daß wir noch dieſe Stunde die daraus entſprun⸗ 
gene ſchwere Schulden⸗Laſt empfinden muͤſſen. 
Daß wir zu Verſicherung obiger Tractaten, und 
der uns daraus zukommenden Rechten nachge⸗ 
hends mit der Cron Schweden eine Buͤndniß er⸗ 
richtet, wollen wir nicht entkennen, gleichwie aber 
ſelbe ſchon in vorigen Zeiten dem oͤffentlichen 
Druck untergeben; Als erſcheinet ſo viel daraus, 
daß wir in Terminis mere defenſivis geblieben ,und 
zu Ew. Koͤnigl. Majeſt. Machtheil oder denen Pa- 
is Familie und denen Unionen entgegen, nicht 
das geringſte, vielweniger ichtwas desjenigen, 
weſſen wir oͤffters und noch anietzo, ohne Urſache, 
beſchuldiget werden wollen dabey bedungen. Wir 
haben ſothane lediglich zu unſer Conſervation an⸗ 
geſehene Alliance nachgehends zu erneuern um ſo 
| wow 
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die Cron Schweden in damahligen Krieg mit ein⸗ 
geflochten worden, daran haben wir keinen Theil 
genommen, vielmehr durch unſere gantze Con- 
duite ſattſam bezeuget, daß wir lediglich die Bey⸗ 
behaltung des Friedens und Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
werthe Affection behertziget. Es iſt ein ohner⸗ 
ſindliches Vorgeben, daß wir fremde Voͤlcker in 
unſere Lande und Feſtungen einzunehmen, im 
Werck begriffen geweſen. Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
wiſſen ſich ja zu entſinnen, daß wir, 5 und bevor 
Sie annoch in vorigem Krieg des Herrn Chur⸗ 
fuͤrſten zu Brandenburg Liebden beygetreten, uns, 
ohne Zwang und Noth, bey Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
in dero Feſtung Rendsburg, auf dero Invitation 
eingefunden, und uns keine andere Begierde da⸗ 
hin gebracht, dann, daß die zwiſchen Ew. Königl, 
Majeft. und uns damahlen, wegen der Grafſchaff⸗ 
ten Oldenburg und Delmenhorſt, und ſonſten ob⸗ 
ſchwebende geringe Irrungen guͤtlich hingeleget, 
und ein ewiges Vertrauen zwiſchen uns geſtiſſtet 
werden möchte, Daß Ew. Koͤnigl. Majeſt. bey fo 
bewandten Umftänden wider uns jure belli zu ver⸗ 
fahren ſich befugt achten wollen, ſolches will uns 
um fo weniger glaublich ſcheinen, als Ew. Königl. 
Majeſtaͤt, dero Rechtliebenden und genereufen 
Gemuͤthe nach, den vor ihren Feind nicht confide- 
riten koͤnnen, der keine Waffen in Händen, noch 
den 
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den Willen fie zu beleidigen gehabt. Wi 
aber bey unſer Auf baren zu Rendsburg, auch 
ipfa belli jura an Seit geſetzet, wie man uns und 
unſere Bediente eingeſperret gehalten, uns unſere 
Feſtungen und auf den Beinen habende wenige 
Miliz entwaltiget; Wie man uns zu Unterzeich⸗ 
nung eines hoͤchſt nachtheiligen an ſich nichtigen 
Vergleichs und dadurch gleichſam zur Renuncia- 
tion aller unſerer Hoheiten, Regalien und Rechten 
genoͤthiget; Wie man darauf unſere Lande und 
Unterthanen mit unerſchwinglichen Contributio- 
nen und harten Einqvartierungen, anderer Be⸗ 
ſchwerde zu geſchweigen, beleget; Wie man unſe⸗ 
re Feſtungen geſchleiffet, unfere damahlige De 
diente, * Coppenhagen gefänglich weg⸗ 
geführet unſer Herzogthum Schleßwig ſequeſtri⸗ 
ret; Wie man unſere Hoͤltzungen verwuͤſtet, und 
vielfaͤltige Thaͤtlichkeiten mehr veruͤbet, ſolches 
wuͤrden wir, als eine gar zu traurige Begebniß 
anhero nicht wiederholet haben, wann wir nicht 
angemercket, daß unſere Übelwollende, ſolches 
gleichſam als ein Freuden-Spiel Ew. Königl, 
Majeſt. zu reptælentiren leine Scheu getragen. 
Hieraus erſcheinet von ſelbſten, daß es mit denen 
von andern kriegenden Partheyen, nach getroffe⸗ 
nen Frieden, eingetriebenen Contributions Re- 
ſtanten, eine gantz andere Bewandniß, dann mit 
denenjenigen, ſo unſern Unterthanen annoch auf⸗ 
gebuͤrdet werden wollen, haben muͤſſe, angeſehen 
jene entweder in denen errichteten Friedens⸗Tra- 
&aren ausdruͤcklich vorbehalten, oder wenigſtens 
durch das aus einem foͤrmlichen Kriege herflieſſen⸗ 
. des 
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des Recht behauptet worden. Mit 
ſeynd Ew. Koͤnigl. Majeſt. ob uns gleich a 
finnliche Kriegs⸗Drangſaalen zugefüger, in kei⸗ 
nem förmlichen Krieg begriffen geweſen, gleich 
Ew. Koͤnigl. Majeſtät ſolches ſelbſten ſattſam 
agnofeiret, da Sie uns lediglich unter ſolchen Vor⸗ 
wande, von der damahligen Friedens⸗Handlung 
zu Nimwegen auszuſchlieſſen geſuchet. Eben 
wenig koͤnnen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus dem 
bey waͤhrenden damahligen Troublen vermeint⸗ 
lich wieder heimgefallenen Dominio directo über 
das Fuͤrſtenthum Schleßwig einig Befugniß zu 
Einforderung ſothauer Reſtanten erzwingen, 
dann zu geſchweigen, daß unſere Souverainitaͤt 
durch den ſo genannten an ſich nichtigen Rends⸗ 
burgiſchen Vergleich keinen Anſtoß gelitten, ſo 
haͤtte uns auch, den ungeſtandenen Fall geſetzet, 
nicht einſten als Vafallo dergleichen Laſt aufgebuͤr⸗ 
det werden koͤnnen. Wie weit die Kaͤyſerliche 
Affignationen, deren doch keine iemahlen zum 


Vorſchein gebracht, Ew. Königl. Majeftät ratione 
Hollſtein zu ſtatten kommen, laſſen wir anietzo an 
ſeinen Ort geſtellet, daß man aber auf die Erb⸗ 
Vertraͤge und gemeine Regierung ſich hierunter 
zu beziehen keine Urſache habe, wird vielleicht un⸗ 
ten mit mehrerm beruͤhret werden konnen. Und 


bleibet demnach ſattſam erwieſen, daß ſowohl die 


Zeit währender Unruhe ausgeſchriebene Contti. 


butiones ſelbſten, als deren Reftanten absque tie 


tulo von uns und unſern Landen eingefordert 
werden wollen, dergeſtalt, daß wir wohl die Wie⸗ 
dererlegung / der unſern Unterthanen abgepreſſe⸗ 
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ten 5 zum hoͤchſten, Ew. Koͤnigl. Majeſtat 
aber keines Weges einige Reſtanten viel weniger 
eine Summe von gooooo. Mithle. zu begehren 
befugt geweſen, um fo weniger / als auch ſonder ein⸗ 
tzig andern Erweißthum, woran es doch nicht er⸗ 
mangelt, aus ſothaner Defignation der Reſtanten 
ſattſam erblicket, daß keine ohngereimte ſondern 
gantz gelinde Rechnung formiret, wann die 
aus unſern Landen Zeit waͤhrenden letztern fuͤnff⸗ 
jaͤhrigen Troublen erpreßte Gelder, des andern 
uns vielfältig zugefügten Schadens zu geſchwei⸗ 
gen, zu ſechs Millionen thlr. angeſchlagen wor⸗ 
den. Wir haben alſo ein faſt ſchweres uͤbernom⸗ 
men, wann wir an ſtatt ſothaner Reſtanten eine 
Summe von 300000, Nthlr. in ſechs Jahren 
zu bezahlen uns anheiſchig gemachet. Wir wuͤr⸗ 
den mit dieſen verglichenen Terminen richtig ein⸗ 
zuhalten, nicht ermangelt haben, falls Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt uns nicht die Fruͤchte des edlen Frie⸗ 
dens, da wir dieſelbe kaum geſchmecket, ſofort wies 
der entzogen hätten Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
iſt unverborgen, daß uns unſere Herzogthuͤmer 
und Landen nach letzt geendigtem Kriege, im Jahr 
1680. in einem gar ſchlechten deſolaten Zuſtande 
wieder eingeraͤumet worden, dergeſtalt, daß wir 
kaum die wenig gehabte Miliz und die zu unſerm 
Unterhalt und Abtragung ein und anderer von de⸗ 
nen betruͤbten Zeiten herruͤhrenden Schulden noͤ⸗ 
thige Mittel daraus zu erheben vermocht, und 
wie wir uͤber dem unſere gantz ausgemattete Un⸗ 
terthanen, damit ſie ſich in etwas wieder erholen 
moͤchten, der Moͤglichkeit nach, gern verſchonet; 
Als 
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Als ſtehet leicht zu ermeffen, daß wir bey fo ber 
wandten Umſtaͤnden, ſolche anſehentliche Sum⸗ 
men, womit erwehnte Reftanten getilget werden 
konnen zu fammlen keine Gelegenheit gehabt, über 
dem war die Bezahlung ſothaner Reſtanten au 
gewiſſen Terminen verglichen, da dann der erſte 
davon in fo weit von uns zur Richtigkeit gebracht, 
der andere aber in ſolchen Zeiten eingefallen, da 
Ew. Koͤnigl. Majeſt. bereits in unſern Herzogthuͤ⸗ 
mern und Landen aller und ieder Contributionen, 
woraus ſothane Reſtanten vergnuͤget werden ſol⸗ 
len, dem Frieden ſchnurſtracks entgegen, ſich an⸗ 
gemaſſet, und alfo von ſelbſten die Urſache zur Im- 
poſſibilitat veranlaſſet, daß wir ſothane behandel⸗ 
te Reſtanten abzufragen, fo wenig verbunden, als 
vermoͤgend ſeyn koͤnnen. Und wie hierdurch in der 
That, ſowohl wir von unſer ausgeſtelleten Obli- 
gation, als unſer Inſel Fehmern von der darauf 
hafftenden Hypothec liberiret worden; Alſo iſt 
Ew. Koͤnigl. Majeftät kein, auch nur geringſter 
Schein Rechtens übrig geblieben, daß fie die Pof- 
ſeſſion gedachter Inſul Fehmern ergriffen, und ſel⸗ 
be unſers freundlich lieben Vettern, des Herrn 
Printz Georg zu Daͤnnemarck Hd. cediren moͤ⸗ 
gen. Die Ausſchreibung des Sand: Tags betref⸗ 
ſend, haben wir denſelben auf den uhralten Fuß 
der Fundamental-Verfaſſung dieſer Herzogthuͤmer, 
und mit Beybehaltung unſerer im vorigen Schrei⸗ 
ben beruͤhrten ohnſtreitigen Rechten iederzeit in⸗ 
ſtaͤndigſt geſucht und gebeten, und wuͤnſchen den⸗ 
ſelben auch nochmahlen von Hertzen. Wann 
aber Ew. Koͤnigl. 1 zufoͤrderſt hierbey le⸗ 
2 zeit 
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eit ſothane Conditiones, wordurch unfere höchfte 
Regalia, in ſpecie das Jus collectandi gekrancket 
und enervitet werden muͤſſe, zu bedingen belieben 
wollen; So wird die ohnpaſſionirte Welt gar 
leicht finden, daß nicht uns, die wir dem uhralten 
Herkommen, mit Beybehaltung unſer Rechten, 
nachgehen, ſondern Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, ſo die 
gefährliche Neuerung, zu unſers Hauſes aͤuſerſten 
Nachtheil, einzuführen geſinnet, die Schuld des 
verzoͤgerten fand «Tages zuzuſchreiben ſeyn wolle, 
Daß aber Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt über dem in der 
That, ohnvorgaͤngigen Land⸗Tag die Contributio- 
nes nicht allein von Prælaten und Ritterſchafft, 
ſondern ſo gar von unſern Aemtern und Untertha⸗ 
nen einſeitig auszuſchreiben, und durch militairi- 
ſche Execution einzutreiben unternommen, dar⸗ 
durch wird eine Beſchwerde durch die andere ge⸗ 
haͤuffet, und der Friede, das Herkommen, die Erb⸗ 
Verträge und Erbtheilungen zu unſers Fuͤrſtl. 
Hauſes Auferften Untergang gäntzlich durchld⸗ 
chert. Wann die Execution des letzt zu Fontai- 
nebleau errichteten Friedens hauptſaͤchlich darin⸗ 
nen beſtanden, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Troup- 
pen aus unſern Herzogthuͤmern wieder abgefuͤhret, 
und die Contributions Laſt gaͤntzlich wiederum 
ab⸗ und eingeſtellet worden; So folget ja von 
ſelbſten, daß, da unſere Aemter, Lander und Staͤd⸗ 
te, anietzo aufs neue und zwar weit härter, als in 
vorigen, wiewohl unerträglichen Zeiten geſchehen, 
mit Einqvartierung und Contributionen beleget, 
der Friede dardurch allerdings inftingiref geachtet 
werden muͤſſe. Zwar wenden Ew, Koͤnigl. Maj. 
fuͤrf 


vom Jahr 1683. 133 
für, daß, weil wegen unfer fo genannten Wider⸗ 
ſetzlichkeit und unbefugten Prætenſionen kein and» 
Tag intimiret werden koͤnnen, fie die Defenfion 
und Sicherheit der Fuͤrſtenthuͤmer allein zu uͤber⸗ 
nehmen, ſich gemuͤßiget befunden, es heiſſet aber 
dieſes in der That ſo viel / daß weil wir von ſelbſten 
gutwillig unſer Hoheiten, Regalien und Rechten 
zu begeben nicht gemeinet, Ew. Königl, Majeſtaͤt 
uns derſelben zu entſetzen ſich nicht entuͤbrigen 
koͤnnen. Wie dem Herkommen, denen Unionen 
und Erb⸗Vertraͤgen gemaͤß, die allgemeine Lands⸗ 
Defenfion, in Fallen, da die Noth ſolche erfordert, 
einzurichten, die Contributiones auszuſchreiben, 
zu vertheilen und zu verwenden, haben wir in un⸗ 
ſern letzten freund⸗Vetterlichen Schreiben der 
Lange nach beruͤhret. Wollen Ew. Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt demſelben, wie der Sachen Billichkeit erhei⸗ 
ſchet nachzugehen geruhen, werden fie bey uns, zu 
Beförderung deffen,eine vollenkommene Willfaͤh⸗ 
rigkeit zu verſpuͤren, und wir als mitregierender 
Herr, bey ſolcher Verfaſſung mit Ew. Koͤnigl. 
Maj. uns einer gerechten Aequalitaͤt zu erfreuen 
haben. Es iſt allhier nicht in quæſtione, ob die 
von denen Unterthanen erhebende Contributiones 
zu der Unterthanen Beſten, und des Landes Defen- 
lion angewendet werden muͤſſen, der Sachen Bil⸗ 
lichkeit und die Reichs⸗Conſtitutiones entſcheiden 
ſolches von ſelbſten, ſondern es fället allhier zu 
unterſuchen, ob Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt die 
ſub communione ſtehende Prælaten und Ritter⸗ 
ſchafft ohn vorgaͤngigen Land⸗Tag, und einſeitig zu 
eollediren, alle und iede davon kommende Colle- 
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den zu ſich zu nehmen und ſelbe unter dem Prætext 
einer angemaſſeten Landes Detenſion, nach Belie⸗ 
ben hinwieder zu verwenden, ſodann die uns pri- 
vative zuſtehende und unter der gemeinen Regie⸗ 
rung nicht begriffene Aemter, Länder und Unter⸗ 
thanen gleicher Geſtalt mit Contributionen, Ein⸗ 
qvartierungen, und andern Thaͤtlichkeiten zu bele⸗ 
gen, befugt geachtet werden koͤnnen. Es will ſo 
wenig das eine, als das andere auch nur durch 
den geringſten Schein Rechtens zu behaupten 
moͤglich fallen. Hingegen iſt verſchiedentlichen 
von uns durch die Obfervanz, Erb⸗Theilungen 
und Erb⸗Vertraͤge mehr dann Sonnenklar er⸗ 
wieſen und dargethan, daß die von Prælaten und 
Mitterſchafft einkommende Collecten von iehero 
zwiſchen Ew. Koͤnigl. Majeftät und unſerer Fuͤrſt⸗ 
lichen Linie æquis portionibus getheilet, die von 
unſern eigenen uns privative zuſtehenden Aemtern, 
Städten und Unterthanen erhobene Contributio- 
nes uns allein ohngeſchmaͤlert, ſonder Einſpruch, 
gleichwie Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dergleichen von 
Ihren Unterthanen genoſſen, iederzeit gelaſſen 
worden. Daß nebenſt Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt 
wir vor dieſem den Proceſs in puncto Collecta- 
rum wider das Fuͤrſtl. Haus Hollſtein⸗Ploͤn ge⸗ 
führt, und darinn ſowohl als Ew. Koͤnigl. Maj. 
geftanden, daß die einkommende Contributiones 
zur Defenfion des Landes employret werden muͤſ⸗ 
ſen, daraus erglänget wohl dieſes, daß wir nicht 
weniger dann Ew. Koͤnigl. Majeftät zu Erhe⸗ 
bung ſothaner Contributionen von denen abge⸗ 
theilten Herrn befugt, keines Weges aber, daß 
Ew. 
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Ew. Königl. Majeſtät ſolche einfeitig an ſich zu 
ziehen und ſelbe auch unſern Aemtern und Staͤdten 
zu intimiren, berechtiget, dann ſonſten da eben der⸗ 
gleichen Confeſſion von Ew. Königl, Majeſtaͤt 
hergefloſſen, wuͤrde nicht weniger darob erfolgen, 
daß. auch wir, als in allem mitregierender Herr, 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Laͤnder, Aemter und Staͤd⸗ 
te zugollediren und zu beqvartiren, befugt geach⸗ 
tet werden muͤſſen. Wann dann unter den ſpe⸗ 
eiofen Nahmen einer $andes:Defenfion, in der 
That unſere Herzogthuͤmer, Lande und Untertha⸗ 
nen, unter Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Bothmaͤßig⸗ 
keit gezogen werden wollen, wohlerwogen die jura 
collectandi und Armandiæ, das jus fœderum, belli 
& Pacis, und alle andere hohe Regalien, und einfol⸗ 
gig die völlige Landes⸗Fuͤrſtl. Territorial · Superio- 
ritäͤt ohnſtreitig nach ſich ziehen; als haben uns 
aller Voͤlcker Rechte, die Reichs⸗ und Craͤyß⸗Con- 
ſtitutiones, und inſonderheit das Inſtrumentum 
Pacis Weftphalice an Hand gegeben und erlau⸗ 
bet, daß wir unſer Nothdringendes Anliegen der 
Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſern Mit⸗Staͤnden 
des loͤblichen Nieder-Saͤchſiſchen Craͤyſſes, und 
denen Guarants der errichteten Frieden-Schluͤſſe 
eröffnen, und dero Afliftence, nicht zu Ew. Könige 
lichen Majeſtaͤt Beleidigung, ſondern zu Veybe⸗ 
haltung unſerer Rechten anflehen mochten. Da 
Ew. Koͤnigl. Majeftät die Contributiones aus uns 
ſerm Hollſtein, durch die Kaͤyſerliche Aflignationes, 
wie dero eigenes freund⸗Vetterliches Schreiben 
anietzo ausweiſet, im letztern Kriege zu behaupten 
gemeinet; Werden Sie verhoffentlich e 
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Dehortatoria, auch wider ſich anietzo gelten zu 
laſſen, und, in Conformität deren, alle und iede 
aus geſchriebene Contributiones und andere Thaͤt⸗ 
lichkeiten aufzuheben, und dadurch den Ruhe⸗ 
Stand dieſer Qvartieren zu befeſtigen ſich nicht 
entlegen. Es wird freylich die vorhin unerträg: 
liche Saft unſern armen Unterhanen dadurch nicht 
wenig vergröffert, daß Ew. Koͤnigl. Majeſſzt fo 
gar von dreyen Jahren her zuruͤck die Contribu- 
tiones gerechnet und angeſchlagen und dieſes un⸗ 
ter einen fremden und geborgten Vorwande gleich 
hätten wir bey der Land- Calla, dem fo genannten 
Rendsburgiſchen Receſs und dem alten Herkom⸗ 
men gemaͤß, die Gebuͤhr nicht entrichtet. Wir 
wiſſen uns zufoͤrderſt nicht zu entſinnen , daß, da in 
fo vielen Jahren kein Land⸗Tag gehalten, anietzo eis 
ne Lands⸗Caſla irgendswo im Lande verhanden 
ſeyn ſolte. Zwar haben wir gehoͤret, daß Ew. 
Koͤnigliche Majeſtaͤt dero Kriegs⸗Caſſa zu Rends⸗ 
burg angeleget, da aber derſelben alle und iede 
Ban einer Land⸗Caſſa ermangeln, wird fol 
ches Zweifels ohne nicht damit gemeinet ſeyn. 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt fuͤhren gar wohl in dero eis 
genen Schreiben an, daß es eine gemeine Cafla 
ſeyn muͤſſe, dergeſtalt daß ex natura communionis 
die darein flieſſende Gelder von Ew. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt und unſer Fuͤrſtl. als gleich mitregieren⸗ 
den Linie gleich adminiſtriret, æquis portionibus 
getheilet, und denen Unterthanen zum Beſten 
verwendet werden muͤſſen, geſtalten dann auch zu 
einer foͤrmlichen gemeinen Land⸗Caſſen, wie fol 
ches die dand⸗Tags⸗Receſſe de Anno 1648. mit 
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duͤrren Worten anweiſen erfordert wird, daß fie ies 
derzeit mit zween und bisweilen mit dreyen Schluͤſ⸗ 
ſeln verfehen iedem regierenden Heren davon ein 
Schluͤſſel und der dritte denen Deputitten von der 
Ritterſchafft dergeſtalt uͤbergeben, daß ohne Con- 
ſens derſelbẽ der Kaſten nicht eröffnet werden möge, 
Uber dem bezeugen die zwiſchen Ew. Königl. Maj. 
und uns errichtete Receſſe, daß in ſolchen Lege⸗Ka⸗ 
ſten lediglich die von Prælaten und Ritterſchafft kei⸗ 
nes Weges aber von denen einem ieden regieren⸗ 
den Herrn private zuſtehenden Aemtern, Landen 
und Unterthanen ausgeſchriebene Collecten einges 
tragen worden. Der ſo genannte Rendsburgiſche 
Receß, wird dieſem allen vergeblich entgegen ges 
ſetzet; Daß derſelbe, als an ſich null und nichtig, 
niemahlen einige Verbindlichkeit nach ſich gezo⸗ 
gen, und zum Überfluß durch den letztern Frieden 
gaͤntzlich zu ewigen Tagen getilget und aufgeho⸗ 
ben worden, will, notorium, allhier breiter 
anzufuͤhren gantz unftorhig fallen; zu geſchwei⸗ 
gen, daß auch beruͤhrter Receſs, wie ſchwer auch 
unſern Rechten ſonſten dardurch zugeſetzt werden 
wollen, nichts anders im Munde fuͤhret, dann daß 
die Collecten ins kuͤnfftige in einen gemeinen Ka⸗ 
ſten gebracht werden ſolten. Ob nun bey fo ge 
ſtalten Sachen, Ew. Koͤnigl. Majeftät, Prælaten 
und Ritterſchafft einſeitig zu collectiren, und über 
dem unſere eigene Aemter und Unterthanen mit 
dergleichen und andern unertraͤglichen Beſchwer⸗ 
den zu belegen ſich ermaͤchtigen Fönnen, geben 
deroſelben eigenen und hohen Aequanimitaͤt wir 
zu ermeſſen anheim, da in denen? Rechten dergleichen 
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Societät fafs ſchwer beſchrien, würde uns in ſo⸗ 
thaner Communion zu verharren, gantz nicht an⸗ 
fländig fallen koͤnnen. Es iſt keines Weges als 
ein pures ohnerfindliches, weit weniger zu Ew. 
Koͤnigl. Maj. Verunglimpffung gerichtetes Vor⸗ 
geben / ſondern als eine pur lautere Wahrheit ans 
zuſehen, daß unſere Unterthanen durch die ſchwe⸗ 
re Auflagen und andere Beſchwerde, zu Abhaltung 
der ordinairen Gefälle, woraus unſer Lebens⸗Un⸗ 
terhalt genommen werden muß, gantz unvermoͤ⸗ 
gend gemachet worden. Wann Ew. Koͤnigl. 
Majeftät zu erwegen geneigen, daß nunmehro bin⸗ 
nen zwölf Monathen über hundert Reichs⸗Tha⸗ 
ler a Pflug unſern Unterthanen und Landern von 
dero General- Commiſſariat intimiret, über dem 
alle Lander, Aemter und Städte, mit ſchweren Ein⸗ 
qwartierungen, militariſcher Execution, Anſchaf⸗ 
fung der Matrofen, Artillerie - Pferde, Magazin- 
Korns und dergleichen leget, die von unfern 
Domainen, Vorwercken, Mühlen und dergleichen 
uns zugehoͤrige Penſiones und Pacht⸗Gelder mit 
zur Contribution gezogen worden; So iſt nicht 
fo ſehr zu verwundern, das die zu unſer Lebens⸗ 
Unterhaltung noͤthige ordinaire Gefaͤlle nicht 
mehr erfolgen, und die arme Unterthanen, aus 
Mangel des Brod⸗Korns und Futters fuͤr das 
Vieh guten Theils Haus und Hof mit dem Ruͤ⸗ 
cken anzuſehen veranlaſſet worden; Als wohl zu 
verwundern iſt, daß noch ein und andere bey dem 
Ihrigen ſubſiſtiren koͤnnen. Daß wir bey ſo be⸗ 
wandten Umſtaͤnden, die uns zu Abhaltung aller 
Reichs und Craͤyß⸗Onerum gantz untuͤchtig ma⸗ 
chen, 
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chen, annoch eine anſehentliche Mannſchafft in 
fremden Dienſten unterhalten ſolten, iſt, Zweifels 
ohne Ew. Königlichen Majeftät aus Schertz oder 
aus Begierde, uns in unſern Unglück zu inſulti⸗ 
ren, berichtet. Es wird ja unſern armen Unter⸗ 
thanen, wann ſie gleich aus angebohrner Treu 
uns mit einem Wenigen unter die Arme zugreif⸗ 
fen, annoch die Gelegenheit haben moͤchten; ſol⸗ 
ches auf Ordre des General · Commiſſariats durchs 
gehends gewehret; Geſtalten unter andern die 
dem Obriſten du Mont und Rathlow in den Aem⸗ 
tern Apenrade und Lugumb- Cloſter gegebene Af- 
ſignation, ſo der Commiſſarius, Carſten Hagen⸗ 
ſen, vorgezeiget, datirt Rensburg den 30. Septembr. 
dieſes einlauffenden Jahres, Articulo 14. dieſes 
im Munde fuͤhret; Ingleichen ſoll Er, Carſten 
Hagenſen nicht geſtatten, daß die Gottorffiſche, eie 
nige in ſolchen Aemtern ſchicken, welche entweder 
mit Güte, als Zwang die ordinairen Herren-Ge⸗ 
fälle abfordern wollen, ſondern ſolche Bediente 
oder Einnehmer durch der Königl, Milice Bey⸗ 

and hierinn hindern und wegjagen laſſen. 
ber dem will uns berichtet werden, ob ſey noch 
neulicher Tagen Ordre ergangen, daß, uͤber die 
Contributiones, unſere ordinaire Gefälle hin und 
wieder von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Commiſſarien 
und Bedienten ſelbſten, durch militariſche Execu- 

tion, eingetrieben werden ſollen, dergeſtalt, da 
auch allbereit der Anfang davon gemachet. Weil 
aber dergleichen ohne Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Vorwiſſen und Bewilligung, wie wir aus dero 
geehrten Schreiben angemercket, geſchehen, die 
wir 
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wir auch ohne dem von dero Generoftät derglei⸗ 

chen niemahlen preſumiren koͤnnen; Als zweife⸗ 
len wir um fo viel weniger es werden Ew. Koͤnig⸗ 
liche Majeſtaͤt, dergleichen Exceſſe abzuſtellen, 
und dero Contributions-Einnehmere deshalber 
gebuͤhrend anzuſehen, ſich gefallen laſſen. Die 
von Ew. Königl. Majeſtaͤt vor dienſam angezoge⸗ 

ne Urſachen, ſo dieſelbe unſern vorhabenden Fe⸗ 

ſtungs⸗Bau zu hindern veranlaſſet, ſind bereits in 

unſern damahligen Antwort Schreiben, wohin wir 

uns beziehen, zur Gnuͤge beleget, daß aber durch 

den Fontainebleauiſchen Frieden uns die Anbau⸗ 

ung einer neuen Feſtung, und zwar dahero, daß 

uns unſere Landen lediglich in ſtatu quo reſtitui- 

ret, implicite benommen ſeyn ſolte, wird nicht we⸗ 
niger uns, als allen andern, ſo ohne Paflion, ſotha⸗ 
ne Friedens⸗Tractaten zu erwegen belieben wol⸗ 

len, fremde und ſeltſam ſcheinen muͤſſen. Da 
Ew. Koͤnigl. Majeftät, wie fie ſelbſten in dero 

Schreiben mit duͤrren Worten bekennen, damah⸗ 
len unſere Feſtungen nur ad tempus eingeraͤumet, 
dergeſtalt, daß ſie, der Billichkeit und dero Ver⸗ 

ſprechen nach, poft illud tempus, uns ſolche Fe⸗ 

ſtungen, in dem Stande, da fie felbe empfangen, 
mit aller darinnen befindlichen Artillerie und Pro- 

viſion zu reſtituiren verbunden und gehalten. Deſ⸗ 

ſen ohngehindert aber ſelbe Feſtung mit Abfuͤh⸗ 

rung des darinnen befindlichen Vorraths, gaͤntz⸗ 
lich demoliret und der Erden gleich gemachet, mös 
gen vielleicht Ew. Königl. Majeſtaͤt mit beſſerm 
Fundament ſagen koͤnnen, daß ſie durch obgedach⸗ 
ten Frieden, der dieſelbe nur zur Reſtitution 

un⸗ 


* 
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unſer Landen in ſtatu quo anweiſet, einiger Maſ⸗ 
fen von der wegen demolirten Feſtung Toͤnningen 
uns ſchuldigen Satisfaction entbunden. Daß uns 
aber durch ſolche Clauſul eines unſerer hoͤchſten 
Regalien entzogen ſeyn folte, iſt denen pacifcirens 
den Theilen niemahlen in Sinn kommen, es mis 
ſte ſonſten auch daraus erfolgen, daß gleichwie un⸗ 
ſere Herzogthuͤmer und Landen, damahlen, in ei⸗ 
nem deſolaten und erſchoͤpfften Zuſtande wieder 
empfangen, wir diefelbe,vermöge des Friedens al 
lezeit darinn zu laſſen, wuͤrden gehalten ſeyn. 
Gleich uns aber dadurch die Wohlfarth unſerer 
Unterthanen zu behertzigen, und unſer Land, wo 
moͤglich zum vorigen Flor wieder zu bringen un⸗ 
benommen; Als wird uns auch die Freyheit un⸗ 
ſere demolirte Feſtung oder an Statt deren, eine 
andere wieder zu errichten, nicht beſtritten werden 
koͤnnen. So muß freylich unſere durch den Frie⸗ 
dens⸗ Schluß beſtaͤtigte Souverainitaͤt uns hier⸗ 
unter zu ſtatten kommen, wohlerwogen dieſelbe 
nicht in einer puren Geremonie und Chimere, ſon⸗ 
dern gleich das Diploma Souverainitatis bezeuget, 
hauptſaͤchlich darinn beſtehet: Daß uns unſer 
Herzogthum Schleßwig, cum füblimi Superiori- 
tatis pleniſſimo jure, gelaſſen worden, dergeſtalt, 
daß wir lediglich GOtt den Allerhoͤchſten, und ſonſt 
niemanden, als unſern Ober⸗Herrn, darinn zu er⸗ 
kennen gehalten. Solten auch die vorige Ver⸗ 
traͤge und Uniones mit ſothaner Souvetainitaͤt in 
ein und andern Dingen ſtreitig fallen, ſo wuͤrde 
gedachte Souverainitaͤt nicht durch die Uniones, 
ſondern dieſe durch jene, als ein padum eic e N 
a ve 
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Ihre Keltriction empfangen muͤſſen. Es erge⸗ 
den aber die Retroacta ſo viel, daß auch unſers in 
Gott ruhenden Herrn Vatern Gnaden, Tempo- 
re Vaſallagii, die anietzo raſirte Feſtung Toͤnningen 
und andere Schantzen ohn vorhergegangene Com 
munication, ohnangehalten, und unterſuchet, wey⸗ 
land Koͤnig Chriſtians des V. Ruhm⸗ und Glor⸗ 
wuͤrdigſten Andenckens, angeleget, und niemahlen 
darunter einige Contradiction gefunden haben. 
In dem Hollſteiniſchen, fo wir von Kaͤyſerl. Mas 
jeſtat und dem Reiche zu Sehen tragen, muͤſſen uns 
die Reichs⸗Conſtitutiones, da wir nicht weniger, 
dann andere Reichs⸗Staͤnde, die Reichs und 
Craͤyß⸗Onera iederzeit willigſt abgetragen, billich 
dahin zu ſtatten kommen, daß wir jure Superiori- 
tatis territorialis, auf unſern ohnſtreitigen, mit 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Communione keines 
Weges ſtehenden Grund und Boden eine und 
andere Feſtungen nach Belieben zu errichten übers 
fluͤßig berechtiget ſeyn, bevorab, da ſolche keines 
Weges, in æmulationem vicini, die wir lediglich 
die Beſchaffung unſerer Sicherheit, ſo viel möglich, 
vor Augen haben, angeſehen werden kan. Wei⸗ 
len wir auch aus unſern und unſers Landes eiger 
nen Mitteln die etwan anlegende Feſtung zu un⸗ 
terhalten gemeinet ſehen wir nicht, wie ſolches Ew. 
Koͤnigl. Maj. und dero danden zu einiger Beſchwer⸗ 
de gereichen möge, wohl aber würden Ew. Koͤnigl. 
Maj. da man den wahren Grund desjenigen, was 
denen Herzogthuͤmern anietzo unerträglich faͤllt zu 
unterſuchen belieben wolte, demſelben in weit wich⸗ 
tigern Stuͤcken, unter deren daſt alles anietzo erlie⸗ 

get, 
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fung Chriftianpreiß uns zu bedingen gem 
efunden, iſt aus einem gantz andern und dieſem 


Coppenhagen datirten Schreiben uns auch aus⸗ 
druͤcklich wieder anheim gegeben, daß wir auf glei⸗ 
che Maſſe ein Adeliches uns auch eigenthuͤmliches 
zuſtehendes Gut, unſerer Commodität nach, befe⸗ 
ſtigen laſſen mochten. Dasjenige, was wegen 
des Guts Gottes⸗Gabe verhaͤnget, wann gleich 
deſſen Feudalitäf, wie nicht erwiefen, aus keinen Le⸗ 
hen⸗Rechten jultifciret werden mögen, iſt vorhin 
zur Gnuͤge angefuͤhret, und will allhier weiter zu 
berühren unnoͤthig fallen. Wann auch vor die⸗ 
ſem, auf diſſeitige wohlgegruͤndete Vorſtellungen, 
der auf dem Lieſtertieff, unſern Unterthanen zum 
Nachtheil, angelegte neuerliche Zoll von Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Herrn Groß⸗Vatern, Chriſtia- 
no IV. Koͤnigl. Majeſtaͤt, hoͤchſtſeligſten Anden⸗ 
tens, wuͤrcklich hinwieder ab und * 
Als 
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Als wollen von Ew. Koͤnigl. Majeſtat Aequani- 
mität wir uns dergleichen promittiren, Dieſe 

s der Laͤnge nach angezogene Beſchwer⸗ 
ch die Wohlfarth unſers Fuͤrſtlichen 


rung gereichende Inconvenientien uns nicht wenig 
zu Hertzen gedrungen. Es iſt aus der alten 
Uaions-Allianz de Anno 1533. zu erſehen, daß des 
nen unter gemeiner Regierung ſtehenden Sandfaß 
ſen unbenommen, ſich in Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
oder auch unſere Dienſte zu begeben, und ob ſelbe 
zwar ihrer Güter halber, Ew. Koͤniglichen Mas 
jeſtaͤt nicht weniger dann uns verpflichtet; So has 
ben doch dieenigen, fo in unſern Dienſten ſtehen, 
uns über dem eydlich angelobet, daß fie uns getreu, 
hold und gewaͤrtig ſeyn/ auf uns und unſers Fuͤrſtli⸗ 
chen Hauſes Gottorffiſcher sinie Ehre, Reputation 
und latereſſe eintzig und allein ſehen wolten. 
Solte ihnen ſolches zur Gefaͤhrde gereichen, wuͤr⸗ 
den ſo wenig Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt als wir in 
unſern Dienſten die in denen Herzogthuͤmern ge⸗ 
ſeſſene von Adel employren koͤnnen. Einmahl 


würden Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt vornehmſte 
Bediente, da ſie ebenfalls auf Art und a 75 
f we. 


w 


zogen, und alſo des Genetal· Commiſſariats Berfa 


ſich ohngegruͤndeter Prætext auf die Wer ge⸗ 
ren durch keine Farbe beſchoͤniget werden 255 
Daß theils unſere Bedienten durch ihre Confilia 
und Rathſchlaͤge die erwachſene Beſchwerlichkei⸗ 
ten veranlaſſet, und uns zu allen Widrigen ver⸗ 
leitet haben ſolten, iſt Zweifels ohne Ew. Koͤnigl. 
Mafjeſtaͤt durch diejenige, fo unter ſolchen Vor⸗ 
wandt, ihre Privat. Animofität auszuüben geflieſ⸗ 
fen, vorgetragen worden. Wir haben bey unfes 
rer gantzen Conduite kein ander Abſehen, dann 
daß wir uns bey dem von GOtt verliehenen Unſe⸗ 
rigen conferviren, und die Fortune unſers Fuͤrſtl. 
Hauſes, wie wir ſelbe von unſern Vorfahren em⸗ 
pfangen, auf unſere Pofterität fortpflantzen moͤ⸗ 
gen. Wann unſere Bediente, ihrem beſten Ges 
wiſſen und Verſtande nach, ſonder Scheu und 
Meben⸗Abſichten, die dazu ſtreckende Mittel uns 
vorſchlagen, werden Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſelbſten, 
dero angebohrnen Großmuͤthigkeit nach, ſolche 
Treue hochzuſchatzen, ſich gefallen laſſen. Wir 
haben dieſes alles mit ſeinen ausfuͤhrlichen Um⸗ 
ftänden vorzuſtellen um fo noͤthiger ermeſſen, als 
wir nichts ſehnlichers verlangen, dann daß Ew. 
Koͤntgl. Majeftät von der Sachen wahren Bes 
wandtniß das völlige Lacht, ſo bis dahin derſel⸗ 
Vierdter Theil. K ben 
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ben verborgen geblieben, empfangen mögen, 
Wir find gaͤntzlich geſichert, es werden alsdann 
Ew. Königl. Majeſt. in der That befinden, was 
Geſtalt wir, die wir die Ehre haben mit deroſelben 
aus gnem Geblüte zu entſpringen, unſer Abſehen 
20 dahin gerichtet, daß wir unſers Hauſes 
ohlfarth und Intereſſe in einer ungekraͤnckten 
Harmonie und Union mit Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
und dero Koͤnigl. Hauſe gruͤnden moͤgen. Es 
werden Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt mit wehmuͤthigen 
Hertzen vernehmen, daß die ſonſt florirende Her; 
zogthuͤmer durch die ohnleidliche Contributions; 
Einqvartierungs⸗Laſt, und andere Thaͤtlichkeiten 
zu Grunde gerichtet, die Unterthanen erſchoͤpffet 
und von den Ihrigen vertrieben, und uns und 
unſerer gantzen Fuͤrſtl. Familie der nöthige Lebens⸗ 
Unterhalt faſt gantz entzogen wird, und darauf 
werden Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, wie wir wuͤnſchen, 
flehen und bitten, aus eigener genereuſen Beweg⸗ 
niß, ſolche Verfuͤgung thun, daß zufoͤrderſt alle 
und iede Einqvartierungs⸗ und Contributions daſt, 
nebenſt andern Thaͤtlichkeiten, und was deme an⸗ 
hängig, ab⸗ und eingeſtellet, und dieſemnaͤchſt uns 
der völlige Beſitz und Genuß unferer Lande, und 
das Exercitium unſerer Regalien, Hoheiten und 
Rechten, gleich unſere Vorfahren, und wir bis zu 
denen letztern Krieges⸗-Troublen uns dero zu er⸗ 
freuen gehabt, ohngeſchmaͤlert und ungekraͤncket 


gelaſſen werden moͤge. Es wird hierdurch denen 


Padis Familiæ, Unionen, Erb -Berträgen und 
Friedens⸗Schluͤſſen ein Gnuͤgen geſchehen, alles 
fernere Mißtrauen aus dem Wege geraͤumet, und 

eine 
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igwaͤhrende Verbindlichkeit und ohnbe⸗ 
gihes Vertrauen zwiſchen Ew. Königlichen 
Majeftät und unſerer Fuͤrſtl. Linie geſtifftet wer⸗ 
den. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt zu allem ſelbſt er⸗ 
wehlenden Königlichen Hochweſen der Schiermhal⸗ 
tung des Alechöchfien getreulich empfehlend. 
Geben in unſerer Stadt Hamburg, den 4, Des 
cembris, Anno 1683. 0 


Eurer Königlichen Majeſtaͤt 


Dienſtwilligſter Vetter, Schwager, 
Bruder und Gevatter, 
Chriſtian Albrecht. 


XXXIV. 

Abermahlige Antwort Koͤnigs Chriſtian des V. in Daͤn⸗ 
nemarck, an Herzog Chriſtian Albrecht zu Hollſtein⸗ 
Gottorp, daß das meiſte, was er in ſeiner Antwort 
angefuͤhret, irrig und ohnerheblich, vornemlich aber 
falſch ſey, daß der Rendsburgiſche Recefs durch den 
Frieden zu Fontainebleau aufgehoben worden, de 
Anno 1683. 


. 


Ir haben Eurer Liebden anderweitiges 
Schreiben von 4. dieſes zu recht erhalten, 

und welcher Geſtalt Sie dasjenige, ſo wir in un⸗ 
fern nächft vorigen deroſelben fuͤrzuſtellen veran⸗ 
laſſet worden zu belegen vermeinen / aus demſelben 
der Lange nach vernommen. Gleichwie wir nun 
Mob verfpüren, daß Ew. Lbd. bey denen vori⸗ 
gen ihro beygebrachten ohnbegruͤndeten Gedan⸗ 
cken, ohnbeweglich zu verbleiben entſchloſſen, und 
demnach mehrere Schrifft⸗Wechſelung mit dero⸗ 
. ſelben 
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felben gantz umſonſt und vergeblich ha üß⸗ 
en; Alfo wollen wir anietzo, was von Ei gbd. 
fo weitläͤufftig angefuͤhret worden, ohnangeſehen 
das meiſte an ſich rig und ohnerheblich, und auf 
falſchen Prefuppoßtis beruhet, theils auch durch 
weit geſuchte Deuteleyen und ſeltſame Sequelen 
gantz in contrarium fenfum detorquiret, und die 
ergangene Inlractiones der Unjonen, Erb⸗Vertraͤ⸗ 
ge und beſchwornen Lehens⸗Pflichte, unter aller⸗ 
hand nichtigen Behelffen, entſchuldiget worden, 
mit Stillſchweigen übergehen, und allein inciden- 
ter mit wenigen beruͤhren, wie uns und der erba⸗ 
ren Welt faſt befremdt vorkommen muͤſſe, daß 
Ew. Lbd. dasjenige, fo unſerm in GOtt glorwuͤr⸗ 
digſten ruhenden Herrn Vatern, durch den allhier 
zu Coppenhagen aufgerichteten Recels abgedrun⸗ 
gen worden, als eine Satisfaction fuͤr die gehabte 
vermeintliche Gravamina zu allegiren keine Scheu 
getragen, da der ganzen Welt bekannt auch in de⸗ 
nen von uns ausgelaſſenen Seriptis gnugſam er⸗ 
wieſen, was Ew. bd. Herr Vater mit dem damah⸗ 
ligen Koͤnige in Schweden, nach der mit ihme ge⸗ 
troffenen Heyraths⸗Allianz, zum Præjudiz unſers 
Königlichen Hauſes durch gefährliche Correfpon- 
denzgepflogen,und daß des Königs in Schweden 
Einbruch in die Fürftenthlimer, und folglich in um 
fere Reiche davon groſſen Theils hergefloffen, und 
da gleich Ihre Liebden in einem oder dem andern, 
ſo doch unerweißlich, auch vorhin niemablen . 
klaget worden, ſich gravirt befunden, haͤtten ſie 
die Remedirung deſſen durch die in denen Unio- 
nen und Erb⸗Vertraͤgen vorgeſchriebene Wege 
N * ſuchen, 
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ſuchen, nicht aber mit Hindanſetzung vorgedachter 
Ihrer ſchweren gehen: Pflichten, ihrem Lehens⸗ 
Herrn, bey denen ihme zugeftoffenen Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten noch mehr inſultiren und durch fremde 
Waffen, ſo harte und unleidliche Conditiones ab⸗ 
noͤthigen ſollen. So iſt auch dasjenige, fo in dem 
verwichenen Kriege vorgegangen und von uns ver⸗ 
haͤnget worden, durch die von Ew. liebden mit uns 
ſern damahligen Feinden gemachte Allianzen, 
krafft deren fie ſich, wie in unſerm vorigen erweh⸗ 
net, verbunden, mit denenſelben gegen uns fuͤr 
einen Mann zu ſtehen, und feindliche Voͤlcker in 
die Fuͤrſtenthuͤmer zu fuͤhren, wie ſolches durch die 


in Händen habende Beweißthuͤmer kan darge 


than werden, auch dero uͤbrige bekannte widrige 
und feindſelige Conduite, ſchon dergeſtalt juſtift⸗ 
ciret, daß wir ſowohl, Ew. Lebden eigenem Ges 
wiſſen, als allen Menſchen zu judiciren uͤberlaſ⸗ 
ſen koͤnnen, ob wir nicht dieſelbe, als einen offen⸗ 
bahren Feind, und alfo weit anders, dann geſche⸗ 
hen, damahls zu tractiren befugt geweſen. Daß 
aber Ew. Liebd. vorgeben und behaupten wollen, 
ob waͤre der von uns angezogene Rendsburgiſche 
Receſs an ſich null und nichtig, und niemahlen zu 
einer Verbindlichkeit kommen, auch zum Überfluß 
durch den letzten Frieden gaͤntzlich und zu ewigen 
Tagen getilget und aufgehoben worden, ſolches 
muͤſſen wir zwar an ſeinem Ort geſtellet ſeyn laß 
ſen; Gleich es aber eine gefaͤhrliche Sache ſeyn 
wuͤrde, wann dem einen contrahirenden Theil eins 
feitig von denen aufgerichteten Pactis zu reſiliiren 
frey ſtehen ſolte , angeſehen ſolcher Geſtalt keine 

K 3 Tra- 
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Tractaten in der Welt beſtehen wütden, Em, bd. 
auch nicht in Abrede ſeyn koͤnnen, daß ſie an das⸗ 
fenige, fo mit Ihr zu Rendsburg aufgerichtet 
worden; Es ſey daß ſie ſolches gutwillig oder 
wie von Ihr ohne Grund vorgegeben wird, me- 
tu eingegangen, verbunden ſind, zumahlen ſie ſol⸗ 
ches alles nachgehends, wie fie ſich auf dero Reh- 
denz befunden, freywillig confirmirt, auch durch 
ein eigenhaͤndiges Schreiben noch weiters fuͤr 
genehm gehalten; Und was den jüngften Frie⸗ 
den betrifft, mit keinem Wort deſſelben ſich erwei⸗ 
fen laͤſſet, daß ſolcher Receſs darinnen aufgeho⸗ 
ben ſey; Geſtalten dann auch die Gedancken der 
Paciſcenten niemahls dahin gegangen, vielmehr 
aus dem buchftäblihen Inhalt des Friedens⸗ 
Schluſſes erhellet, daß ſolcher Receßs darinnen 
nebſt andern Unionen und Verträgen confirmiret 
worden; Alſo wollen wir verhoffen, daß Ew. 
diebden ſich hierunter eines beſſern beſinnen, und 
die gefaͤhtliche Conſequentien reifflich erwegen 
werden, ſo aus ſolchen einſeitigen Bruch der Uni- 
onen und Vertraͤge, und einem ſo irrigen und 
falſchen Præſuppoſito, falls daſſelbe Statt finden 


ſolte, nothwendig erfolgen muͤſſen. Womit wir 


Ew. dd. der ſichern Obhut des Allerhoͤchſten zu 
allem geſegneten Wohlſtande treulich empfehlen. 
Geben auf unferer Refidenz zu Coppenhagen, den 
xı. Decembris, Anno 1683. 


XXXV. 


Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden ⸗ 
burg an Käyſer Leopoldum, daß Se. Majeſtaͤt den 
LE 
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innerlichen Ruheſtand des H. Rom. Reichs, entwo 

der durch Schlieffung eines Univerſal. Friedens mit 

Franckreich, oder ſchleunigſter e des of- 

feririen Stillſtandes, befeſtigen moͤchten, de Anne 
1683. i 0 


P. a 0 


Ch ſolte zwar einiges Bedencken haben, 

Euer Kaͤhſerl. Majeſtaͤt mit meinen gehor⸗ 
ſamſten treugemeinten Vorſtellungen, welche ich 
nun eine geraume Zeit hero ſowohl durch abſon⸗ 
derliche Schickungen, als auch durch Schreiben, 
mit ſchuldigſtem Reſpect gethan, fernerweit zu 
behelligen; nachdemmahlen ich das Ungluͤck ger 
habt, daß dieſelbe bisanhero nicht allein nichts 
gefruchtet, ſondern auch von vielen dahin ausge 
deutet worden ob hätte ich darunter mehr ein Ab⸗ 
ſehen auf auswaͤrtige Intereſſe, als auf die Wohl⸗ 
farth des Reichs, und Befeſtigung eines beftäns 
digen Friedens mit der Cron Franckreich. All⸗ 
dieweilen aber einer Seits mein aufrichtiges Ge⸗ 
wiſſen, und die in verwichener Zeit und noch in 
dieſem Jahre gefuͤhrte Conduite, wordurch naͤchſt 
Goͤttlicher Huͤlff und Seegen, der Ruheſtand in 
dieſem Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe erhalten, und 
ein gefährliches Kriegs: Feuer abgewendet wor 
den, mir ein beſſeres, und unwiederlegliches Zeug⸗ 
niß geben: Ander Seits die hertzinnigliche Be⸗ 
gierde / ſo ich vor die Wohlfarth meines Vaterlands 
trage, mich nimmer ermuͤden laͤſſet, felbige zu ſu⸗ 
chen und zu befoͤrdern; So lebe ich der unter⸗ 
thaͤnigſten Zuverſicht, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wer: 
den noch dieſes mein gehorſamſtes Schreiben in 
K 4 Gna⸗ 
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Gnaden aufnehmen und erwegen. „Die gröffe- 
fie und wicheigſte Urſachen, welche Ew. Käfer, 
Majeſtaͤt in Dero mir gnaͤdigſt ertheilten Refolu- 
tion angeführt, warum dieſelbe nemlich den von 
der Cron Franckreich vorgeſchlagenen Frieden 
oder Stillſtand einzugehen, Bedencken ag 
ſeynd geweſen: (1) Daß in Entſtehung eines 

Univerfäl- Friedens dasjenige Feuer, fo man zwi⸗ 

ſchen dem Reiche und Franckreich daͤmpffen, an eis 

nem andern Orte zwiſchen Franckreich und Spa 

nien wieder ausbrechen, und das Reich dannoch 

abermahl und aufs eue entzuͤnden, und (2) daß 

man des etwa gufgerichteten Friedens keine Si⸗ 
cher⸗und Gewißheit 1 Gleichwie ich 


nun gar gern erkenne, daß dieſe Reflexion bir here 
ſonderbahre Erheblichkeit gehabt: Alſo bin ich 
anietzo von Hertzen erfreuet, daß ſelbige durch die 
nun letztlich von Frauckreich gegebene Declaratio- 
nes guten Theils gehoben worden. Dann was 
das erſte, nemlich den Univerfal- Frieden anlangt, 
fo leget die durch den Frantzoͤſiſchen Miniſtrum 
juͤngſthin im Haag gethane Propoſition, welche 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät ohne Zweifel bereits in 
Unterthanigkeit wird hinterbracht ſeyn, ein gutes 
Fundament darzu , indeme ſelbige Cron nicht allein 
darinn erkläret, daß ſie in gleicher Zeit mit Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reiche und der Cron 
Spanien den Frieden und Stillſtand ſchlieſſen und 
befeſtigen wolle, ſondern auch von denen vorhin 
proponirten Conditionen in ſo weit abgangen, 
daß fie, jo viel das Reich betrifft, den Terminum 
des Stillſtands auf ein merckliches verkuͤttzet, 

ö und 
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und was die Cron Spanien anbelangt, einige naͤ⸗ 
here / und nach meinem Beduͤncken erleidlichere Al. 
teration ins Mittel gebracht. Belangend die Si⸗ 
cherheit des etwan erfolgenden Friedens oder 
Stillſtands, ſo iſt nicht allein bekannt, wie aß 
Franckreich bereits ſich dahin erklaͤret, daß es ein 
allgemeine Guarantie aller Puiſſancen und Prin⸗ 
tzen in Europa daruͤber erleiden könte, beſondern 
es iſt dieſe Declaration noch jüngfthin, meinem 
am Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Hof fubhilirenden Mi⸗ 
niſtro in ſpecie gegeben und wiederholet worden, 
worzu ich meines Orts mit allen Kraͤfften zu con- 
curriren, und mich zu verbinden, beflieffen und er⸗ 
bietig bin. Und wann man dieſer Urſachen hal 
ben, ein ſo heilſames Werck nicht ferner eloigniren 
oder gar zuruͤck ſetzen wolte, ſo muͤſte man ewig 
mit Franckreich Krieg fuͤhren; Dann man auch 
nach einem hundert⸗ oder mehrjährigen Kriege 
dieſe Beyſorge allezeit wuͤrde allegiren koͤnnen. 
Dahingegen bin ich der beſtändigen und unvor⸗ 
greiff lichen Meinung, daß hiernaͤchſt beſſere Zeiten 
kommen werden, um der Cron Franckreich, wann 
ſelbige wider den getroffenen Frieden oder Still⸗ 
ſtand handlen wolte, mit zuſammen geſetzter Macht 
den Kopff zu bieten, und daß keine Zeit ungelege⸗ 
ner und gefährlicher ſeyn koͤnne, es mit felbiger 
Cron zur Ruptur und Krieg kommen, oder die 
Sachen in bisheriger Ungewißheit ſtehen zu Taf 
fen, als eben die ietzige; dann obſchon die Allmacht 
Gottes Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Chriſtliche und 
glorieuſe Waffen wider den Erb⸗ Feind mit herr⸗ 
lichen Sieg geſegnet n iſt doch damit 

5 der 
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der Krieg noch nicht geendiget, des Blutdürſtigen 
Feindes Macht auch nicht dergeſtalt gebrochen, 
daß er ſich, welches doch der Hoͤchſte verhuͤten 
wolle, nicht erholen, und die Chriſtenheit in neue 
Gefahr ſetzen koͤnte. Zum wenigſten werden 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ihre und Ihrer Allüitten 
mehreſte Macht, fo lange der Krieg waͤhret, dem 
felben zu opponiten haben; ja wann gleich nun 
Fried oder Stillſtand mit demſelben erfolgen ſol— 
te, ſo iſt iedoch bekannt, daß auch die ſieghafften 
Armeen bey denen glorieufeften und glüͤcklichſten 
Succeſſen abnehmen, und durch Werbungen und 
Recrouten ergaͤntzet werden muͤſſen, worzu dann 
Zeit erfordert wird, deren ſich ein friſcher geruͤſtes 
ter Feind zu bedienen, und ehe man en Eſtat waͤre, 
ſich demſelben mit Vigor zu widerſetzen , ſolche Pro- 
greſſen und Conqueſten machen, und ſelbige derge⸗ 
ſtalt verſichern koͤnte, daß man hernach gnug zu 
thun haben wuͤrde, das neu Verlohrne zu recupe- 
riren, geſchweige von dem vorigen wieder etwas 
herbey zu bringen. Ich will anietzo nicht anfuͤh⸗ 
ren die Uneinigkeit und das Unvermoͤgen ſowohl 
im Reiche, als bey theils der auswärtigen Allür- 
ten, und wie wenig man auf die Allianzen, wegen 
Diverſitàt der Intereſſenten zu bauen es iſt ſolches 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftär überflüßig bekannt, und 
leget es die tagliche Erfahrung gnugſam an den 
Tag. Bey dieſer wahrhafften und glaubwuͤrdigen 
Bewandniß nun, wuͤrde ich meinen theuern Pflich⸗ 
ten zuwider handlen, wann ich nicht dieſe meine 
treugemeinte Gedancken Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
nochmahlen in Unterthaͤnigkeit eröffnete, und 
die 
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dieſelbe gehorſamſt erſuchete, nachdeme nunmehro 
die obangeführte vornehmſte Obſtacula gehoben, 
und ein fo frölicher Anblick zum allgemeinen 
Frieden der Chriſtenheit ſich 1 Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wolten gnaͤdigſt geruhen es das 

hin zu richten, daß das Reich der gefährlichen Un⸗ 
gewißheit, worinn es bis ietzo ſtehet, und daraus 
beſorglichen gaͤntzlichen Ruin, durch einen gedey⸗ 
lichen Frieden mit der Cron Franckreich entriſſen, 
und en Eſtat geſetzet werde, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
wider den Erb⸗Feind Chriſtliches Nahmens mit 
vereinigten Kraͤfften, und von aller Furcht befrey⸗ 
ten Gemuͤthern beyzuſpringen. Es zeiget der Ak 
lerhoͤchſte anietzo die beſte Zeit, welche in vielen 
Seculis nicht erſchienen, ſeines heiligen Nahmens 
Ehre auszubreiten und diejenige Koͤnigreiche und 
Oerter wieder zum Chriſtlichen Glauben zu brin⸗ 
gen, welche ſo viel hundert Jahr entheiliget, und 
in der Unglaͤubigen Haͤnden geweſen, Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt haben auch daraus die vornehmſte und 
geſicherſte Glorie in Ausbreitung Ihrer Macht zu 
gewarten, und koͤnten anietzo naͤchſt Goͤttlicher 
Huͤlffe, die Vormauer fo weit fortruͤcken, daß dero 
Erb⸗ ande ſo leicht keine Invaſion, wie neulich be⸗ 
ſchehen, zu beſorgen haͤtten, da nur vorhero die 
Ruhe in der Chriſtenheit ſelbſt befeſtiget ift, worzu 
der Höchfte feine Gnad verleihen wolle. In deſ⸗ 
fen Segenreiche Beſchuͤtzung Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
geftät ich getreulichſt empfehle, und dabey mit 
ſchuldigſtem Reſpect verbleibe ic. Potzdam, den 
10. 20. Novembris, 1683. 
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b reiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Carl 
ee Er demſelben norifieiret, daß era 


Georg Friedrichen von Waldeck in des H. Rom. 


Reichs Fuͤrſten⸗Stand erhoben, de Anno 1683. 
8 P. P. 


Ir geben Ew. Liebden hiemit zu verneh⸗ 

men, was Maſſen wir den Hoch- und Wohl 
gebohrnen , unſern und des Reichs lieben Getreuen, 
Georg Friedrich, Grafen zu Waldeck, Pirmont 
und Cuͤlenburg, Freyherrn zu Ballant und Witz 
tenwerth, Thum⸗Probſten zu Halberſtadt, des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens Senioren und Commendatorn 
zu Loggau, unſern wie auch der vereinigten Nieder? 
laͤndiſchen Provinzien beſtellten General - Feld⸗ 
Marſchall und Gubernatorn zu Maſtrich, ſamt ſei⸗ 
nen ehelichen Deſcendenten und Nachkommen, in 
gnaͤdigſt reiffer Beobachtung ſowohl der hohen 
Meriten, wodurch das uhralte Graͤfliche Haus zu 
Waldeck fih von ſo vielen hundert Jahren her im 
heil. Roͤm. Reiche, und ſonderlich auch bey un⸗ 
erm loͤbl. Ertz⸗Hauſe Oeſterreich, in ſolches Anſe⸗ 
15 und Vermoͤgen geſetzet hat, daß demſelben 
und dem gemeinen Weſen ie laͤnger ie erſprießli⸗ 
chere Dienſte daraus zu erwarten ſtehen, als be⸗ 
ſonders auch des treuen Eyfers, Meriten und Er⸗ 
fahrniß, womit wohlgedachter Graf Georg Frie⸗ 
drich zu Waldeck bey ietztmahligen des gemeinen 
Vaterlandes Teutſcher Nation ſo ſchweren Ange⸗ 
legenheiten, als einen getreuen Reiche⸗Mit⸗Stand 
ſich zur allgemeinen Conſervation darbietet und 
erfinden laͤſſet, in des heil. Reichs Fuͤrſten⸗Stand 
n aller⸗ 
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allergnaͤdigſt erhoben und geſetzet haben. Damit 
nun Ihme, Grafen von Waldeck, und ſeinen ehe⸗ 
lichen Defcendenten fuͤrohin bey allen vorfallen⸗ 
den Begebenheiten der Fuͤrſtliche Titul neben dem 
prædicat Hochgebohrn gegeben werde; Als ha⸗ 
ben wir Ew. Liebden dieſe Standes⸗Erhoͤhung zu 
notificiren eine Nothdurfft zu ſeyn erachtet, mit 
dem freundlichen und gnaͤdigſten Geſinnen, Sie 
wollen auch ihrer ſeits denſelben davor achten und 
bey dero Cantzelenen die Verordnung ohnſchwer 
ergehen laſſen, aufdaß vorerwehnten Fuͤrſten zu 
Waldeck, feinen ehelichen deibes⸗Erben und derſel⸗ 
ben Erbens⸗Erben beyderley Geſchlechts der ge⸗ 
buͤhrende Fuͤrſten⸗Titul und Prædicat in allen Oc- 
caſionen muͤnd⸗ und ſchrifftlich gegeben werde. 
Und wir verbleiben ꝛc. Datum in unſerer Stadt 
Wien, den⸗ 1683. 


XXXVII. 

Schreiben Fuͤrſt Georg Friedrichs von Waldeck /an Kay. 
fer Leopoldum, daß Se. Majeſtaͤt dero Commiſſarien 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg anzubefehlen 
allergnaͤbigſt geruhen möchten, damit Er ad Votum 
& Sefhonem in Fürſten⸗Rath introdsciret wuͤrde, 
de Anno 1683. . 
. P. 5 % 


S haben Ei, Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und dero 
hochloͤbliches Ertz⸗ Haus mich durch die aller⸗ 
gnaͤdigſte Erhebung in den Reichs ⸗ Fuͤrſten⸗ 
Stand, und andere erwieſene allergnaͤdigſte Gna⸗ 
den⸗Zeichen dergeſtalt verpflichtet, daß ich nichts 
mehrers, als tägliche . Gelegenheit und das Ver⸗ 
moͤgen 
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mögen wünfehe, Ew. Kaͤyſerl. Maſeſtät und ders 
Durchläuchtigſten Erg: Haufe, eine ſchuldigſte 
Erkänntniß und Danckbarkeit, durch oͤfftere als 
lerunterthaͤnigſte Dienſtleiſtung in der That und 
Wercken darlegen zu koͤnnen. Und obſchon mein 
Vermoͤgen, ſowohl als die mir zu Præſtirung der⸗ 
gleichen unterthaͤnigſten Obliegenheiten, entſte⸗ 
hende Occaſion, die Wuͤrckung meines Eyfers 
vielfältig unterbrochen; So will ich doch verhofe 
fen, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt werden ab meinem 
bisherigen Comportement, ſolchen meinen, wie 
wohl meiſtenthells unkraͤfftigen, doch treueſten 
Willen allergnaͤdigſt benierckt haben, und derohal⸗ 
ben nicht allein alles allergnadigſte gute Vertrau⸗ 
en in die Devotion und Treue dero hoͤchſtverbun⸗ 
denen allerunterthänigfien Dieners ferner als 
lergnaͤdigſt ſetzen, ſondern auch vor dieſes mahl 
nicht ungnaͤdigſt nehmen, wann Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät ich allerunterthaͤnigſt erſuche/ daß dieſelbe ale 
lergnaͤdigſt geruhen wollen, dero auf der Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg ſubſiſtirenden hoͤchſtanſehnli⸗ 
chen Herren Commiflarien anzubefehlen, damit die⸗ 
ſelbe mich ad Votum & Seflionem in den Fuͤrſten⸗ 
Math introdueiren, und ich alſo des völligen Et. 
fects, der von Ew. Käyſerl. Maj. mir bezeigten al 
lerhoͤchſten Gnaden, hierunter, ſowohl genieſſen als 
vornemlich dadurch zu deroſelben Kaͤyſerlichen 
Dienſten capabler gemacht werden moͤge, wie 
dann ſolche allergnaͤdigſte Willfahrung mir eis 
ne unausloͤſchliche Erinnerung meiner allerun⸗ 
terthaͤnigſten Schuldigkeit ſtets ſeyn, und mich 
fo viel mehr incitiren wird, nebſt freudiger Auf⸗ 
opfferung 


vom Jahr 1683. 159 


opfferung Leibes, Guts um Bluts in Ew. Käye 


ſerl. Majeſtaͤt Dienſten zu leben und endlich zu 
ſterben. Wien, den „ 1683. 


N 1 * 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Brand 

*. an Churfuͤrſt Johann Georg den fl. zu Cache . 
ſen, daß Se. Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit, durch der 
ro Cooperation, das von Franckreich placidirte Armi- 
ſtitium mit dem Rom. Reiche / und den Frieden mit 
der Cron Spanien befördern helffen mochten, fo 
auch mutat. mutand. an die übrigen Churfuͤrſten er, 
gaugen, de Anno 1683. j 


P. P. 


Ir zweifeln nicht, es werde Eurer liebden 

allſchon bekannt ſeyn, welcher Geſtalt ſich 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Franckreich, ſowohl wer 
gen des bey der Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg in Handlung ſtehenden Armiſtitii, als auch 
wegen des Friedens mit der Cron Spanien juͤngſt⸗ 
hin abermahl heraus gelaſſen, und was ſowohl 
im Haag, als ſonſten bey denen Frantzöſiſchen 
. Miniftris des falls declarirt worden. Wann wir 
nun unſers Orts dafuͤr halten, daß hochgedachte 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt hierdurch gleichwohl nicht 
weniger Begierde, mit dem Reich und der Cron 
Spanien in beſtaͤndiges Vernehmen und Ruhe 
wieder zu treten, an den Tag gegeben und wir dan⸗ 
nenhero nicht anders glauben koͤnnen, als daß an 
ietzo ein erwuͤnſchtes Tempo ſeye, von dieſer an 
Frantzoͤſiſcher Seiten bezeugten guten und fried⸗ 
fertigen Difpofition zu profitiren, und nicht allein 
das Reich, ſondern zu gleicher Zeit vielleicht 1 

gr 
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ſtellen. Alldieweilen aber ſolche unſere wohlge⸗ 
meinte Erinnerung auſſer Zweifel um fo viel defto 
mehr Nachdruck haben wird, wann Ew. Liebden 
gefaͤllig ſeyn möchte, ſolche unſere gute Intention 
ihres Orts zu ſecundiren; Als erſuchen wir die⸗ 
ſelbe hiemit freundlich Sie belieben ihrer uns bes 
kannten Patriotiſchen Zuneigung nach, das Werck 
geſammter Hand mit uns und unſern Herren 
Mit Churfuͤrſten / auch andern wohlintentionirten 
Ständen reifflich anzugreiffen, und ſowohln am 
Kaͤyſerl. Hof, als auch zu Regenſpurg, und wo es 
ſonſt dienſam und noͤthig, ſolche Officia neben uns 
anzuwenden, damit die gute Occaſion nicht vorben 
gelaſſen, ſondern dieſelbe wohl wahrgenommen, 
das Reich durch einen ungeſaͤumten Schluß der 
Regenſpurgiſchen Tractaten in völlige Beruhi⸗ 
gung und Sicherheit geſetzet, und dardurch um ſo 
viel capabler gemacht werden moͤge, die wider den 
Erb⸗ Feind ietziger Zeit habende Oecaſion ſich recht 
zu Nutz zu machen, und die im Reiche vorhandene 
Armatur nicht etwan zu Erregung eines neuen 
Kriegs⸗Feuers unter Chriſtlichen Potentaten, ſon⸗ 
dern vielmehr dahin anzuwenden, daß die, unter 
dieſes unglaͤubigen Feindes Tyranney ſeuffzende, 
der Chriſtenheit entzogene herrliche Lande, derſel⸗ 
ben wieder anerworben, und der Chriſtliche Nah⸗ 
me daſelbſt wieder gepflantzet und ausgebreitet, 
05 un⸗ 
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unſer geliebtes Vaterland auch von der Seiten in 
deſto beſſere Sicherheit geſetzet werden möge, 
Wir zweifeln nicht, ſondern haben das fefte Vers 
trauen zu Ew. Hd. Sie werden in eine e 
chen Sache und bey der ſich ereignenden getunt 
ten Gelegenheit einerley Gedancken mit uns fallen, 
und zu Erreichung eines fo heilſamen Zwecks, nach 
allen Kraͤfften mit uns concutriren, dero ze, Pot 
dam, den 26. Novembris, Anno 1683. f 


5 —— Fw — — 

ntwort Churfürſt Johann Georg des II, zu Sachſen 

auf bee Chur Brandenburgiſchet 

Schreiben, de Anno 1683. Hip 
. 


S ſeynd mir Euer Liebden unterm 24, und 
26. nun verſchienenen Monats Novembris 
abgelaſſene Schreiben aus Potzdam, vermittelfi 
der Poſt, wohl zukommen, und wollen Ew. $bd, 
daß die Beantwortung, indem ich mich auſſer mei⸗ 
ner ordentlichen Refidenz befunden, dahero mir 
auch beſagte Schreiben in etwas ſpat geliefert 
worden, nicht alſobald erfolget, im beſten vermer⸗ 
cken. Gleichwie aber Ew. ziebden vor die ſon⸗ 
derbare Confidenz, daß 85 mir dero, zwiſchen dem 
Reiche und der Cron Franckreich noch obſchwe⸗ 
bender Differensien wegen, beygehende hochve 
nuͤnfftige Gedancken eröffnen wollen ich hierdur 
freund⸗Vetterlichen Danck erſtatte: Alſo erinne⸗ 
re ich mich, was in dieſer Materie bey jůngſter mei⸗ 
ner Anweſenheit zu Potzdam vorkommen, und wie 
infonderheit, bey, gehaltener Con ferenz, ich durch 
Vierdter Theil. $ die 
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die Meinigen vorſtellen laſſen: daß die Confi- 
derationes und Motiven bey dieſem Werck allent⸗ 
halben wichtig und dahero nicht unbillich behörfi- 
che Reflexion darauf zu machen, dabey aber auch 
ar ſchwer, daß das Reich die von Franckreich an⸗ 
aͤnglich vorgeſchlagene Conditiones fo bloſſer 
Dinges ohn eintzige Modification annehmen, und 
ſo viel Staͤnde und Mit⸗Glieder abandoniren ſol⸗ 
te; dahero Ew. Lbd. um das Publicum ſich hoch 
meritirt machen wuͤrden, wann ſie, nach dero Viel⸗ 
Vermoͤgenheit, beſſere und anſtaͤndigere Condi- 
tiones zu erlangen, ſich mit zu bemühen belieben 
moͤchten. Ich zweifle nicht, Ew. d. dieſe meine 
wohlgemeinte Intention auch ihres Orts wohl uͤber⸗ 
leget, und dabenebenſt weiter hochvernünfftig er⸗ 
wogen haben werden, daß obwohlen einige Hoff⸗ 
nung zu mehrerer Sicherheit ſich dannenhero zei⸗ 
gen doͤrffte wann mit dem Reiche und der Cron 
Spanien zugleich tractiret, und diejenige Poten- 
zen, ſo mit Kaͤyſerl. Majeftät allüret, die Guaran- 
tie des etwa ſchlieſſenden Tractats uͤber ſich neh⸗ 
men, und alſo ein Univerfal - Werd gemacht wer⸗ 
den ſolte, dannoch faſt ſcheinen moͤchte, als ob das 
Reich, indem es dasjenige, was Franckreich bishe⸗ 
ro occupiret lediglich in gegenwaͤrtigem Statu, und 
in Franckreichs Händen laſſen ſolte, viel ſchlech⸗ 
tern Vortheil, als Spanien in ſeinem Theile zu 
gewarten; indeme dieſes, wann nach erfolgten 
Erklaͤrungen noch einige naͤhere Conditiones, wie 
faſt nicht zu zweifeln, an Frantzoͤſiſcher Seiten 
eiugegangen wuͤrden, in viel beſſern Zuſtand ge⸗ 
bracht, und durch obbemeldte Guatantis dann con- 
0 ten- 
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tentiret werden koͤnte. Wie nun ſonder Zweifel 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und das Neich ein und 
anders in reiffe Confideration zu ziehen und dahin 
zu gedencken nicht unterlaſſen werden, daß nur 
Unruhe von dem Reich abgehalten, und daſſelbe 
mit Franckreich in keinen neuen Krieg verwickelt 
werden moͤge: Alſo will ich nicht zweifeln es wer⸗ 
den Ew. od. Nachricht erlangt haben, was vor 
Expedientia in dieſem Wercke unter der Hand, an 
etlichen Orten, ſonderlich bey denen Allürten bes 
kannt ſeyn, woraus die Kaͤyſerl. Intention, und 
daß es, nachdeme unterſchiedene Vorſchlaͤge, wie 
mit Franckreich, per modum Armiſtitii, aus dem 
120 zu kommen, darinnen enthalten, ein rechter 
Ernſt ſeyn muͤſte, wahrzunehmen, auch über dies 
ſes faſt ſcheinen will, daß Franckreich damit ver 
gnuͤgt zu ſeyn, Urſache haben koͤnte; Dannen⸗ 
hero in alle Wege zu hoffen, daß auf wuͤrcklich ans 
gehende Tractaten, fo beſtmoͤglichſt zu beſchleuni⸗ 
gen, naͤchſt Goͤttlicher Huͤlffe der Zweck noch wohl 
erreicht werden doͤrffte, worzu dann Ew. dd. ſon⸗ 
derlich in dem Churfuͤrſtl. Collegio, und daß auch 
allda nicht bloß und fimpliciter auf durchgehende 
illimitirte Annehmungen der naͤchſten Propofiti- 
on beſtanden, ſondern mit der Cron Frauckreich 
amicabilitet, ob gleich auch ſchwere, doch auch bil⸗ 
liche Conditiones gehandelt werden möchten, ein 
Groſſes beytragen und ſowohl die Haupt⸗Sache 
dardurch befoͤrdert, als durch die diſſentirende 
und difputirende Collegia, worzu faſt ſchlechte 
Hoffnung, und auſſer denen hier inn faſt kein EF- 
fect, ſondern noch mehr ſchaͤdliche Colliion zu ge⸗ 
2 warten, 


warten, endlich einmahl vereinbahren, und die 
alte Reichs⸗Harmonie zugleich erhalten, vornem⸗ 
lich aber damit das Friedens⸗Negotium bey Ihr. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt um ein groſſes eher und näher 
facilitiren helffen koͤnnen. In welchem Abfehen 
ich an meinem Ort nicht ermangeln werde, Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt meine beygehende Gedancken 
zu eroͤffnen, auch fo viel an mir, zu maturiren, und 
meinen Geſandten zu Regenſpurg auf alles was 
billich, ertraͤglich und practicirlich, zu inſtruiten 
Ew. Lbd. ergebe ich ꝛc. und verbleibe ꝛc. Schloß 
Hartenfelß zu Torgau, den 13. Decembris, 1683. 


XL. 
riedri 4 
ce e e 
er die Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſchen Erahg, Bolcker nicht 
in den Weſtphaͤliſchen Craͤyß fuhren und der Cron 
Franckreich dadurch einigen Anlaß zur Ruptur geben 

möchte, de Anno 1683. 

P. FP. 

Urer Liebden wird unſer juͤngſtes, an dieſel⸗ 
be abgelaſſenes, auſſer Zweifel wohl zu Han⸗ 
den kommen ſeyn, und ſie daraus mit mehrerm 
erſehen haben, was uns von dem entſtandenen Ge⸗ 
richte, ob wären dieſelbe willens einige unter ih⸗ 
rem Commando ſtehende Fraͤnck⸗-und Ober⸗Rhei⸗ 
niſche Trouppen die Qvartier im Weſtphaͤliſchen 
Craͤyſſe beziehen zu laſſen, zu Gemuͤthe gangen. 
Ob wir nun zwar nicht zweifeln, es werde unſere 
deshalben Ew. d. gethane wohlgemeinte Vor⸗ 
ſtellung bey deroſelben, ihrer Erheblichkeit nach, 
in gebůͤhrende Conſideration kommen, und dieſelbe 
zu 
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zu dergleichen weit ausſehenden Vornehmen nicht 
leicht reſolviren: So finden wir uns doch ge⸗ 
noͤthiget/ Ew. wd. in nochmahliger Wohlmeinung 
hierdurch ferner zu erkennen zu geben, was Ge⸗ 
ſtalt nicht allein das vorige Geruͤchte, wegen der 
intendirten Einqvartierung fich annoch nicht vollig 
verlieren, ſondern auch ietzo gar verlauten wolle, 
ob wären dieſelbe gewillet, mit einer Armee von 10. 
12. bis 15000, Mann nach dem Unter⸗Rhein zu 
gehen, und daſelbſten wohl gar bey denen in den 
Spaniſchen Niederlanden entſtandenen Troublen 
ſich zu intereſſiren. Gleichwie uns nun Ew. dd. 
Prudenz und Erfahrung, wie auch die vor des lie⸗ 
ben Vaterlandes Wohlſtand und Confervation 
tragende Sorgfalt mehr als iemand bekannt: Al⸗ 
fo müffen wir billich anſtehen, dieſem Gerüchte noch 
zur Zeit einigen Glauben beyzumeſſen, ſondern wir 
halten vielmehr dafür, wann Ew. £bd, Ihro vor⸗ 
ſtellen werden, was dergleichen Reſolutionen fuͤr 
ungluͤckliche und hoͤchſtſchaͤdliche Conſequentien 
nach ſich ziehen doͤrfften, daß nicht allein die Unru⸗ 
he in gedachten Niederlanden dardurch vergroͤſſert 
ja dieſelbe in des Reichs innerſte Viſcera, aner⸗ 
wogen Franckreich die erſte Anmarche auſſer Zwei⸗ 
fel für eine Ruptur nehmen, und das prævenire 
ſpielen wird, transferiret, der Widerſtand wider die 
annoch nicht gedämpffte Tuͤrckiſche Macht ſchwe⸗ 
rer gemacht, und wohl gar eine gaͤntzliche Diſſolu⸗ 
tion des Reichs dadurch verurſachet werden moͤch⸗ 
te; daß fie alsdann dergleichen Confilia nicht al 
lein nimmer ergreiffen, ſondern wann von andern 
darauf gedacht werden wolte, ſolches, nach allen 
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Kraͤfften zu hindern und abzuwenden geflieſſen 

ee Wie wir dann auch e ſo 

wenig / als alle getreue Stände und Patrioten wel⸗ 

chen die Erhaltung des Vaterlandes zu Hertzen 

gehet, dabey nicht ſtille ſitzen koͤnnen, ſondern ſich 
denenjenigen, welche zum Kriege Anlaß geben 
möchten, widerſetzen, und von denenſelben die Erſe⸗ 
tzung alles daraus erfolgenden Schadens und Un⸗ 
heils ſuchen würden. Es hat, unſers Ermeſſens, 
der Allerhoͤchſte durch die von Franckreich neullch 
gethane bekannte Declaration, eine nicht geringe 
Apparenz zu Feſtſtellung des lieben Friedens ſe⸗ 
hen laſſen, nachdem dasjenige, was bisanhero die 
vornehmſte Diffcultaͤt dabey gemacht, nemlich daß 
der Friede allgemein ſeyn, und nicht weniger zwi⸗ 
(hen Spanien und Franckreich, als zwiſchen dieſer 
Crone und dem Reiche zu gleicher Zeit geſchloſſen 
werden moͤge, dardurch gehoben, und dabenebenſt, 
wegen Beſtaͤndigkeit ſolchen Friedens, durch die 
offerirte Guatantie von gantz Europa, eine ſolche 
Erklarung von Franckreich gethan worden, daß 
wir nicht abſehen, wie eine andere und heſſere Secu- 
ricät zwiſchen pacifcirenden Reichen und Potenta- 
ten gefunden werden koͤnne, oder daß bey denen 
zu unſern und vorigen Zeiten gemachten Tractaten 
iemahlen eine andere Sicherheit geſuchet und ge⸗ 
nommen worden. Wir haben dieſe Umſtaͤnde 
dergeſtalt beſchaffen zu ſeyn geachtet, daß wir uns 
nicht entbrechen koͤnnen, Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ſowohl, als unſern geſammten Herren Mit⸗Chur⸗ 

Fuͤrſten ſolches ſchrifftlich und umſtaͤndlich zu Ge⸗ 

mathe zu führen, uͤberſenden auch Ew, febden 

davon 
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davon hiebey die Abſchrifften, nicht zweiflende, es 
werde dieſelbe die darinn gethane Vorſtellungen 
dergeſtalt beſchaffen befinden, daß es ietzo mehr als 
iemahlen das rechte Tempo ſeye, die Friedens⸗Tra⸗ 
ctaten mit Ernſt fort⸗ und das Reich in Ruhe und 
Sicherheit zu ſetzen, gar aber nicht noch mehrere 
Weitlaͤufftigkeiten zu veranlaſſen, oder ſolche De⸗ 
marches zu thun, welche Franckreich gewiß fuͤr ei⸗ 
ne Ruptur aufnehmen, und wordurch man folg⸗ 
lich in einen offenbarlichen und Land verderbll⸗ 
chen Krieg wieder verfallen muͤſte; Deſſen wir 
uns zu Ew. bd. feſtiglich verſehen und deroſelben 
zu Erweiſung freundlicher Oheimlicher Dienſte 
bereit verbleiben. Geben zu Potzdam, den 4. 
Decembris, Anno 1683. 

XLI. 
Antwort Fuͤrſt Georg Friedrichs von Waldeck auf vor 
herſtehendes Chur Brandenburgiſches Schreiben, 
de Anno 1683. 
N 2 
2 Us Eurer Durchlauchtigkeit anderwaͤrtigem 
Schreiben vom 4. Dec. erſehe ich, wie daß 
man noch immerhin anhalte, deroſelben ſo unge⸗ 
gruͤndete Nachrichten von meinem Thun vorzu⸗ 
bringen. Die Urſacher und Erfinder dergleichen 
Berichten kan ich zwar wohl vermuthen, getroͤſte 
mich aber deſſen, daß zufoͤrderſt/ wie in meinem vo⸗ 
rigen allbereits gemeldt, die Gedancken, Reden und 
Verfahren der verbundenen Craͤyſſe und Staͤnde 
im Wenge ſich bishero / und noch vor weniger Zeit 
bey d ährlichen Zuſtande der Chriſtenheit 
S und 
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und der Reichs vor Wien anderſter und ddr als 
erwieſen, daß dadurch ſolche widrige Ausdeutun⸗ 
gen gleichſam von felbften zerfallen, oder doch 
genugſam wiederleget werden koͤnnen, und wir 
weder Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, des Churfuͤrſten 
von Bayern Durchlauchtigkeit, noch die auf den 
Grund der Reichs⸗Geſetze mit Ihnen verbundene 
Staͤnde, mir niemahlen etwas zugemuthet, fo ge⸗ 
meldten Geſetzen zuwider gelauffen, oder zu einiger 
Kriegs⸗Sucht angezielet. Ich auch waͤhrender 
Zeit, da mir ein Theil der Bunds⸗Voͤlcker anver⸗ 
trauet worden, mit aller moͤglichſter Vorſichtigkeit 
in den Schrancken der mehrgemeldten Reichs⸗Ge⸗ 
ſetze gewandelt, ſo werde auch fernerhin, wo meine 
Meinung begehret und gehöret wird deren Beob⸗ 
achtung, nach Ew. Durchl. hochruͤhmlicher An⸗ 
weiſung, mir ſtets und hoͤchſtens angelegen ſeyn 
laſſen, maſſen ich auch nicht zweifele, Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und dero Bundes⸗Glieder werden gleich⸗ 
falls alles dergeſtalt führen, wie es die Erhaltung 
des Reſpects Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hohen Amts, 
nebſt des Vaterlandes Ehre und Sicherheit erfor⸗ 
dert. Ich meines Orts werde nimmermehr er⸗ 
muͤden, hieben Leib und Gut aufjuſetzen, und auch 
in meinem geringen Zuſtande ſolcher Maſſen zu 
erweiſen ſuchen, daß niemand dadurch Urſache 
moͤchte gegeben werden, mich mit Grund einiger 
Kriegs ⸗ Begierde, oder daß ich das Vaterland in 
Zerruͤttung bringen helffen wolle zu beſchuldigen, 
ſondern bey allen Begebenheiten, als einen ge⸗ 
hertzten, fleißigen und treuen Teutſche bach⸗ 
ter der obgedachten Reichs⸗Geſetze, viel mich 
er⸗ 
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erſcheinen machen: Getroͤſte mich alſo neben an⸗ 
dern Teutſch⸗ und Pflicht mäßig Geſinneten des 
groſſen GOttes fernern Beyſtandes, und nachde⸗ 
me mit Ew. Durchl. hochvernuͤnfftigen Gedan⸗ 
cken / daß nemlich ein Chriſtlicher Friede dem Krie⸗ 
ge vorzuziehen, der obgedachten Bunds⸗Verwand⸗ 
ten ihre uͤbereinſtimmen; ſo verhoffe, ſolcher wer: 
de von der andern Seiten ſo willig der Ehriſten⸗ 
heit gegoͤnnet, und dergeſtalt erlanget werden, da: 
mit nicht noͤthig feye, daß neben dem kraͤfftigen 
Rath und Beyhülff Ew. Durchl. woran niemand, 
viel weniger ich, als dem Ew. Durchl. wahres In- 
tereſſe vor andern bekannt, zweifeln kan, die Tu⸗ 
gend der vorſichtigen Hertzhafftigkeit ſo wenig ge⸗ 
gen andere androhende Gewalt, als gegen dem 
Tuͤrcken bey denen Teutſchen erloſchen zu ſeyn, ge; 
zeigt werden muͤſte. Daß nun die Alliirten wohl 
thun, wann ſie ſich unter einander in guter Ver⸗ 
ſtaͤndniß halten und ferner ſetzen, auch damit man 
auf alle Fälle in guter Bereitſchafft ſeyn möge, 
Diſpoſitiones machen, lehret nicht allein die Ver⸗ 
nunfft, ſondern es weiſen auch die vor Augen ſte⸗ 
hende Exempel der bishero widrig 2 
Friedens Vertroͤſtungen darzu ſelbſten an. Wie 
lange aber denen bishero dem Reich gethanen und 
noch anthuenden gefährlichen Proceduren nachzu⸗ 
ſehen, und das unter ungegruͤndetem Schein con 
tinuirende Wegnehmen derer Reichs⸗Landen ſtill⸗ 
ſtehend zu geſtatten, werden Ihro Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt ohne Zweifel mit Ew. Durchlauchtigkeit uͤber⸗ 
legen, und von deroſelben, worzu die wahre Ver⸗ 
nunfft und die Noth anweiſen, gebuͤhrlich mit em: 
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gerachen und refolviret werden. Sonſten flehen 
ey die soooo. Mann, auſſer denen gegen den 
Tuͤrcken von Kaͤyſerl. Majeſtaͤt deſtinirten BäL 
dern bey denen Allürten in behöriger Bereit 
ſchafft, verbotene Gewalt nach Moͤglichkeit abzu⸗ 
wenden, und der intereſſirten Landen Sicherheit 
auf alle Fälle, unter GOttes Beyſtand, zu befoͤr⸗ 
dern. Ich vor meine Perſon gehe, meiner Particu- 
lier-Geſchaͤffte halber, nach dem Haag, und wie 
dieſes Orts die Conjunction derer Conſiliorum, 
und auf den Noth fall der Waffen mit Ew. Durchl. 
als an dero Confervation dem Publico, ſonderlich 
aber dem Eſtat der vereinigten Niederlande, und 
dem Hauſe Oranien ſo viel gelegen, auch dieſes mit 
Ew. Durchl. wahrem Intereſſe, der geſunden Ver⸗ 
nunfft nach gleichſam infeparable verknuͤpfft neben 
andern gewuͤnſchet und verlanget wird, ſo vertraue 
daſelbſten auch Gelegenheit zu finden, die Conti- 
nuation meiner beftändigen guten Intention zu 
Ew. Durchl. und dero Chur⸗Hauſes, mithin des 
publici Dienſten, im Werck zeigen zu koͤnnen, daß 
ich unverändert bleibe. Eyßfeld, den 21. Decem- 
bris, Anno 1683. 


I 
Schreiben Churfürft Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an Kaͤyſer Leopoldum, die von Chur⸗Branden⸗ 
burg nochmahls vorgeſchlagene Beförderung des 
9 Werckes mit der Cron Franckreich betref⸗ 
end, de Anno 1683. 
8 


Obe Kaͤyſerliche Majeſtaͤt belieben gnaͤdigſt zu 
vernehmen, was des Herrn We von 
ran⸗ 
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Brandenburg Liebden, wegen Beförderung des 
Friedens⸗Wercks mit der Cron Franckreich, und 
daß ich ſowohl bey Käyſerl. Majeſtät, als zu Re⸗ 
genſpurg, und andern dienſamen Orten neben Ih⸗ 
ro und andern wohl'intentionirten Mit⸗Churfür⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Ständen, auch meine Officia 
einwenden wolte, gelangen laſſen. Nun iſt mir 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt . Gemuͤthe 
und latention vorhin dahin bekannt, daß Sie 
ſelbſt bishero nichts mehr verlanget, weder noch 
verlangen, als wie mit gedachter Cron Franckreich, 
auf billichmaͤßige Weiſe und Conditiones das von 
deroſelben felbft in Vorſchlag gebrachte Armiſtiti- 
um, oder etwan hiernaͤchſt auch ein ſicherer, beſtaͤn⸗ 
diger und voͤlliger Frieden geſchloſſen werden 
möchte, alfo, daß faſt unnoͤthig, bey Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt deſſentwegen einige Erinnerung einzu⸗ 
wenden. Nachdeme Ihro iedoch eines Theils be; 
wuſt, daß mit Abhandlung des Armiſtitii, und deſ⸗ 
fen noch übrigen zweyen Qurſtionen, quamdin, & 
quomodo ? wegen deren ſich darzwiſchen getha⸗ 
nen Diſputen, circa conſervanda Curialia, gegen den 
Grafen Windiſchgraͤtz, eine ziemliche Zeit her 
ausgeſetzet, ſo weit, daß zu vermuthen es doͤrffte ſol⸗ 
ches Franckreich dahin ausdeuten wollen, als hätte 
man ſchlechte Luſt in denen Tractaten zu continui- 
ren, und dermahlen dergleichen Armiftitium end⸗ 
lich zu ſchlieſſen folgends ſelbige Cron Urſache und 
Anlaß nehmen, mit ſeinen Reunionen fortzufah⸗ 
ren / und mithin das Reich von neuem zu inquieti⸗ 
ren, da hingegen andern Theils die Tuͤrckiſthe 
Macht noch nicht dergeſtalten geſchwaͤcht, daß 
Ew. 


Ew. Kaͤyſerl. Majeftät, ſonderbar bey verkaufen: 
der neuen grauſamen Verfaſſung nicht zu appre⸗ 
hendiren und ſich in alle mögliche Gegen: Pofitur 
zu ſetzen Urſache hatte; als glaube ich, Ew. Kay, 
ſerliche Majeſtaͤt werden, Ilrem hoͤchſterleuchte⸗ 
tem Verſtande nach, von ſelbſt befinden, noͤthig zu 
ſeyn, daß man den punctum Armiſtitii vel Pacis, 
vornemlich aber des Reichs Securitaͤt⸗Weſens, 
aufs foͤrderlichſte reaſſumiren, und in ſolchem, ſo⸗ 
bald möglich fhlieffen muͤſſe; bevorab, weilen nach 
Ausweiſung des andern Schꝛeibens vom 24. naͤchſt⸗ 
hin Chur Brandenburgs bd. die Verſicherung 
giebet/ daß die Cron Franckreich nicht nur mit dem 
Roͤm. Reiche, fondern auch mit der Cron Spani⸗ 
en, und alſo einen Univerſal- Frieden zu machen, 
gantz incliniret ſeye. Indeme dann bekannt, daß 
Ew. Käyferl, Majeſtaͤt auf dergleichen Univerfal- 
Frieden iederzeit abgezielet, und noch verlangen 
Fl als zweifelt man um fo weniger, daß Ew. 
yſerl. Majeſtaͤt dieſe meine unterthaͤnigſte Er⸗ 
innerung wohl nehmen, und dero Oeſterreichiſchen 
Geſandtſchafft zu Regenſpurg anbefehlen laſſen 
werden, daß man nunmehro, ohne Zeit⸗Verlie⸗ 
rung, an dieſes ſo hochnothwendige Werck die 
Hand eyferig anlege, dadurch dann alle ungleiche 
Apprehenſiones, und die beſorgende neue Unruhe 
verhuͤtet, und hingegen das Reich in den Stand 
geſetzet wird, daß ſich Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt deſſen 
fernerer Hülffe und Beyſtands, fo weit ſie es kuͤnff⸗ 
tig gegen den Tuͤrcken vonnoͤthen haben moͤchten, 
um ſo mehr verſichern koͤnnen. Thue mich anbey ꝛe. 
Münden, den 30. Decembr. 1683. 

XIII. 


vom Jahr 1683. 1m 
xXLIER 

Schreiben Churfuͤrſt Anfelm Frantzens aͤyntz an 
neh Maximilian Emanueln in Wipe wenn 
Sie deroſelben ihre Gedancken uͤber das mit Franck⸗ 
reich vorhabende Friedens ⸗Werck eröffnen, de Anno 

1683. g 4 

P. P. 


Aß Eurer ziebden gefällig ſeyn wollen, uns 

Communication desjenigen, ſo zwiſchen de⸗ 
roſelben, und Herrn Churfuͤrſtens von Branden⸗ 
burg Liebden in negotio Armiſtitii & Pacis ſchrifft⸗ 
lich gewechſelt worden, nicht weniger auch Ihre 
ſelbſt eigene hocherleuchtete Gedancken vertrau⸗ 
lich zu eröffnen, dafür erſtatten wir Ew. Liebden 
freundlichen Danck und bleibet deroſelben das ge⸗ 
meine Weſen und Poſteritaͤt billich vor fo ruͤhmli⸗ 
che Intention aͤuſerſt verbunden, und gleichwie ab 
Ew. Hd. hochloͤbl. patriotiſchen Friedens⸗Eyfer, 
und daß ſie die Beſchleunigung des gedachten Ar- 
miſtitii höͤchſt⸗ nothwendig erachten, uns abſonder⸗ 
lich conſoliret befinden: Alſo moͤgen wir deroſel⸗ 
ben in hinwiedrigen freundlichen Vertrauen nicht 
verhalten, was Maſſen, als uns die durch die Koͤnig⸗ 
liche Frantzoͤſiſche Geſandte im Haag denen Ge- 
neral- Staaten der vereinigten Niederlande un⸗ 
term 5. Novembr. naͤchſthin gethane Anzeige zu 
Handen kommen, wir in Anſehung der darinnen 
zum General - Frieden gemachten Hoffnung ver⸗ 
anlaſſet worden, alſobalden ohne Verzug bey Ihro 
Kaͤyſerl. Majeftät ſowohl, als bey den Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg die Befoͤrderung dieſes 
fo hochnoͤthigen Zwecks zu erinnern und zu 1 5 5 
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Se LA, am 
urfuͤrſtens zu Brandenburg Liebden eben des 
Innhalts wie Ew. d. darunter belanget, und wir 
eichwohl bey ſo beſchaffenen Dingen nicht abſe⸗ 
25 koͤnnen, wie nunmehro, da die Cron Frans 
reich zu einem General - Frieden incliniret, das 
Rom. Reich und ſonderlich die der Gefahr expo- 
nirten Lande und Leute in Ungewißheit des Ruhe⸗ 
Standes zu laffen, verantwortlich ſeyn koͤnne; 
Als ſeynd wir bewogen worden, vorgedachte unſere 
Iuſtruction und Verordnung ſowohl beym Kaͤy⸗ 
ſerl, Hof, als dem Reichs⸗Convent zu Regenſpurg 
deſto Fräfftiger und nachdruͤcklicher zu erinnern, 
als wir felbft durch den an unſerm Hof lubſiſtiren⸗ 
den Koͤnigl. Frantzöſiſchen Minictrum obgedachter 
Koͤnigl. Inclination zum General - Frieden beſtaͤn⸗ 
dig verſichert worden. Solten nun aber wider 
alles Vermuthen die vielfältige Repræſentatio- 
nes und Erinnerungen keines Weges Statt fin⸗ 
den ſondern das Friedens⸗Werck noch immerfort, 
wie bishero geſchehen, auf die lange Bahn ver⸗ 
ſchoben werden wollen; So muͤſſen wir ferner 
beforgen, daß / wann auch ſchon das gantze Reich zu 
gedachtem Ende nicht einig werden ſolte, dannoch 
ein groſſer Theil Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den eben ſowohl auf ihre Particular Convenienz 
ihr Abſehen zu nehmen, gezwungen ſeyn doͤrfften. 
Und muͤſſen wir mit Ew. Lbd. um fo vielmehr da⸗ 
ir halten, daß die Cron Franckreich durch den 
is herigen Aufſchub deſto mehrers irritiret, und 
gleichſam provociret werden doͤrffte; dieweilen 
int gedachter Frantzoͤſiſche Miniſtre uns allbereit 
. ſehr 
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ſehr empfindlich zu verſtehen gegeben, daß es nur 
ein beflieſſener Verzug, und zu Committirung etz 
ner Ruptur und auf allgemeinen Krieg vorſetzlich 
angeſehen ſene, da zumahlen die Cron Spanien, 
ohnerachtet ſie ſich allezeit aufs Reich bezogen dan⸗ 
noch ohne deſſen Vorwiſſen den Krieg declariret 
hätte, um daſſelbe auch wider Wiſſen und Willen 
5 Ew. Liebden werden ſelbſt zu 
urthellen wiſſen, daß Ihro fo wenig, als uns mie 
dergleichen Ruptur und Krieg gedienet ſeye, und 
daß vielmehr deroſelben, wie auch unſer und des 
gantzen Reichs Latereſſe vornemlich in Conferya- 
tion des Reichs⸗Friedens beſtehe, keines Weges 
aber rathſam feye, daß man ſich durch auswaͤrti⸗ 
gen Gewalts Particular - Intereſſe und Studia mit 
involviren laſſe. Was wir oͤffters gewarnet und 
beſorgt gehabt, nemlich, daß an ſtatt geſuchten 
Zeit⸗Gewinns , dieſelbe nur deſto mehrers, und mit 
groſſem Schaden und Gefahr verlohren gehen 
werde, das hat ſich bishero allezeit gezeiget, und 
laſſen wir Ew. dd. hochvernuͤnfftig erkennen, ob 
doch nicht bey laͤngerm Verzug des Armiftitii der 
Zeit⸗Verluſt dem Reiche noch ſchwerer und ge 
faͤhrlicher fallen doͤrffte. Wir bleiben einmahl 
der beſtaͤndigen Meinung, daß man beſſer gethan, 
wann man vorlaͤngſt einen beſſern Ernſt und Ey⸗ 
fer zu denen Tractaten mit der Cron Franckreich 
gezeiget, und nicht durch den unerſetzlichen Zeig 
Verluſt die Sache notorie ſchlimmer gemacht 
haͤtte, und würde dahero 1 un verantwortlicher 
fallen, wann man durch noch laͤngern Verzug den 
Friedens ⸗Zweck gar verlieren, und des gantzen 

| Reichs 
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Reichs Wohlfarth auf einen ungewiſſen Ausſchlag 
der Waffen, nach auswaͤrtiger Potenzen Privat- 
Convenien und Caprice hazardiren wolte, als wor⸗ 
durch das vorhin in ſich ſelbſt mehr als einmahl 
zertheilte Reich, bevorab in Erwegung der noch 
waͤhrenden Tuͤrcken⸗Gefahr deſto leichter in eine 
Total- Diſſolution zerfallen koͤnte. Wir mögen 
Ew. Hd, mit einem mehrern nicht verdggßlich 
fallen vor dißmahl, ſondern gleichwie dieſelbe 
das Werck, ſeiner Wichtigkeit nach, vorhin wohl 
gewuſt haben, und ihres hochvermoͤgenden Orts 
fuͤrnemlich ein groſſes Helo darzu geben koͤnnen; 
Alſo haben wir auch das feſte Vertrauen, dafern 
dieſelbe mit uns, und andern gleichmäßig inten · 
tionirten Herren Mit⸗Churfuͤrſten beym Kaͤyſerl. 
Hofe ſowohl, als zu Regenſpurg, und andern dien⸗ 
lichen Orten auf dieſen vorgeſtellten Zweck ferner 
nachdrücklich anzielen /es werde die allgemeine Aus 
he durch die Gnade Gottes, noch zu erhalten, und 
glich der Punctus Securitatis publicæ & guaran- 
tie deſto leichter einzurichten ſeyn. Allermaſſen 
uns ein ſolches nach aͤuſerſten Kraͤfften angele⸗ 
gen, und nichts liebers noch angenehmers ſeyn 
wird, als mit Ew. Liebden in rechtſchaffenem pa · 
tristiſchen Vertrauen hierüber ferner freundli⸗ 
che Correfpondenz zu pflegen. Maͤyntz, den 31 
Decembr. 1683. 


XLIV. 


Schreiben Kaͤ ers Leopoldi an die Churfuͤrſtlichen Ge 
ſandten zu Regenſpurg, die Schlieſſung eines Armi⸗ 
Ait mit Franckreich betreffend, de Anno 1684. 


Leopold 
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Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmiſcher 
Käyfer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 


Ehrſame, Wohlgebohrne, Edle, Gelahrte, liebe 
Andaͤchtige und Getreue, 


85%: wir dasjenige, was uns unſers Oheims 
des Churfuͤrſtens zu Brandenburg Lebden 
über ietztmahligen fo ſchweren Conjuncturen noch 
unterm 20. Novembr. nächftverwichenen Jahrs 
hochvernuͤnfftig und beſtmeinend hat vorſtellen 
wollen, wohl und Dancknehmlich zu erkennen Ur⸗ 
ſache gehabt: Alſo thun wir auch dasjenige in⸗ 
gleichen gnaͤdigſt aufnehmen, was zu Secundirung 
deſſen und anderer mehr uns von einiger Chur⸗ 
fuͤrſten wd. beſchehener Vorſtellungen, in Eurer 
Principalen, der geſammten Churfuͤrſten L. L. L. L. L. 
L. Siebden Nahmen, ihr unterm 8. dieſes zu Ende 
lauffenden Monats dahin an uns habt gelangen 
laſſen, daß wir, in deren Behertzigung, mithin zu 
Erhaltung einer allgemeinen Beruhigung nach⸗ 
druͤcklich daran ſeyn wolten, damit das Armiſtiti- 
um und folglich der Friede mit der Tron Franck⸗ 
reich von Reichs wegen daſelbſt aufm Reichs Tas 
ge unverzüglich geſchloſſen werde, und alſo andere 
ſchaͤdliche Weitlaͤufftigkeiten verhuͤtet bleiben möche 
ten. Wie nun wir hierauf unſer von ſelbſten 
nichts mehrers, als ar und begieriges 
Gemuͤthe, wohlermeldter Eurer Principalen der 
Churfuͤrſten Kebden ieder abſonderlich zu bezeu⸗ 
gen, und ihnen in gleichem Gegen⸗Vertrauen um⸗ 
ſtaͤndlicher zu erklaͤren, was uns noch ferners in 
der Sachen meiſtens zu confideriren vorfaͤllet un⸗ 

Vierdter Theil. M ſern 
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fern iedes Orts, oder doch in der Nähe ſich aufhal⸗ 
tenden Miniftris gnädigft auftragen, und dieſelbe 
darob zu fernern innerſten Vertrauen mit uns 
ſich veranlaſſet befinden werden: Alſo wollen auch 
wir, Kuͤrtze halber, dahin gezogen, Euch aber hiemit 
beſtens und beſtaͤndig verſichert haben, daß wir ſo⸗ 
wohl der geſammten Chriſtenheit, als dem Reich 
und unſern Erb⸗ Landen zum Beſten und hoͤchſt⸗ 
benöthigter innerlichen Erhaltung, zu Abtreibung 
des Erb⸗Feindes, von ſelbſten nichts hoͤhers vers 
langen, als daß ſich ein zulänglicher Tractat zum 
ſichern beſtaͤndigen und Univerfal- Frieden aufs 
ehefteeröffnen, und gleicher Maſſen befoͤrderlich 
und gedeylich ſchlieſſen möchte, Als worbey wir 
unſers hoͤchſten Orts alle Facilität und Begierde 
zu ſolchem Ziel im Werck ſelbſten an Tag legen 
wuͤrden. Womit wir Euch ſammt und ſonders 
in Kaͤyſerl. Gnaden wohl gewogen verbleiben. 
Datum Menſe Januar. 1684. 
Leopold. 1 n 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sacræ Cæſar. 
Majeſtatis propr. 
Chriſtoph Beyer. 


XLV. 


((Ichreiben derer Evangeliſchen Stände auf dem Reichs 
Tage zu Regenſpurg vorhandenen Geſandten, an 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn Sie Seiner Mafeſtaͤt zu 

gluͤcklicher Entſetzung Dero Reſidenz Stadt Wien, 
allerge horſamſt gratulisen, und das Königreich Hun⸗ 
garn, 


vom Jahr 1684. 179 
garn, durch Freylaſſung des Eoangellſchen Religi- 
0 1 völlig zu beruhigen bitten, de Anno 
1 . 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, Unuͤber⸗ 

windlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 
Achdem Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſt⸗ 
importirliche Refidenz- Stadt Wien, durch 
ſonderbaren Goͤttlichen Beyſtand, und dero, wie 
auch Ihrer getreuen Reichs⸗Staͤnde und hohen 
Alliirten, theils perfönlichen Zuzugs, theils abge⸗ 
ſchickten Suecurſes von der grauſamen Tuͤrckiſchen 
Belagerung nunmehro, Gott Lob! gluͤcklich er⸗ 
rettet worden; Als haben des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Evangeliſche Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnde, unſere gnaͤdigſt⸗und gnaͤdige Herren Prin- 
cipalen, auch . Committenten, nicht um 
terlaffen koͤnnen, Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu 
dieſer der gantzen Chriſtenheit hoͤchſterfreulichen 
Erledigung, und darauf erfolgten anſehnlichen 
Victorien, aus treueſter Devotion zu gratuliren, 
und die Goͤttliche Allmacht inbruͤnſtig zu bitten, 
daß Sie Ew. Kaͤyſerl. Majeftät und der ſaͤmmtli⸗ 
chen Reichs⸗Staͤnde und hohen Allürten Chriſt⸗ 
liche Waffen wider dieſen erſchroͤcklichen Erb⸗ 
Feind, noch ferners ſegnen, und beftändigen Sieg 
verleihen wolle. Gleichwie aber unſern gnaͤ⸗ 
digſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern 
und Committenten nicht wenig zu Gemuͤthe ge⸗ 
het, daß der ietzige Tuͤrckiſche grauſame Einbruch 
guten Theils, wegen der von etlichen in Hungarn 
entſtandenen Religions⸗Mißverſtaͤndniſſen her⸗ 
M 2 rühren 


1 
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rühren ſolle: Alſo wuͤnſchen dieſelbe nichts meh⸗ 
rers, dann daß dieſem Übel ehiſt moͤglichſt in der 
Güte abgeholfen, und groͤſſer Ungluͤck verhütet 
werden möchte, weilen zumahlen ſowohl dero, als 
des geſammten Roͤmiſchen Reichs Sicherheit 
vor dieſem grauſamen Feinde, an beſtaͤndiger Bez 
ruhigung des Koͤnigreichs Hungarn guten Theils 
mit hafftet, auch die zu ihrer benachbarten Landen 


Defenſion und Huͤlff⸗ Leiſtung wider den Tuͤrcki⸗ 


ſchen Einbruch obſchwebende Sorge, Gefahr und 
ſchwere Unkoſten dadurch abgewendet werden 
konten. Geſtalten dann Eurer Käyferl, Maje⸗ 
fat, ohn unſer allerunterthaͤnigſtes Anfuͤhren, ſo⸗ 
wohl aus den alten, als neulichſten Geſchichten 
und Exempeln allergnaͤdigſt bekannt iſt, daß, fo offt 
in dem Koͤnigreich Hungarn ſich dergleichen Mo- 
tus ereignet, dem heil. Roͤm. Reiche und gantzen 
Chriſtenheit, ſonderlich auch Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt Erb⸗Landen ſehr groſſe Schäden und Ber 
ſchwerlichkeiten zugeſtoſſen, und dieſelbe daruͤber 
hefftig leiden muͤſſen, indeme der Tuͤrcke insge⸗ 
mein ſich ſelbiger ungluͤcklichen Gelegenheit un⸗ 
term Vorwande ein- und anderm Theil zu alliſti⸗ 
ren, bedienet, dardurch auch nicht allein in gedach⸗ 
tes Koͤnigreich Hungarn, ſondern weiters ins 
Reich / und Ew. Kaͤyſerl. Majeſtät Erb⸗anden mis 
grauſamer Gewalt einzubrechen und fein blutduͤr⸗ 
ſtiges Vorhaben, wie iegund der Augenſchein lei⸗ 
der! giebt, auszufuͤhren Urſache genommen. Und 
ob zwar dem Erb-Feind dermahlen mercklicher 
Abbruch geſchehen, dafuͤr der Goͤttlichen Allmacht 
unablaͤß lich zu dancken, ſo iſt dannoch deſſen Macht 
| BR nicht 
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nlcht gaͤntzlich deſtruiret, ſondern zu beſorgen, daß 
dieſer barbariſche Feind uͤber kurtz oder lang, ſich 
von neuen verſtaͤrcken, und der Chriſtenheit fer⸗ 
ners Unheil,ſo doch Gott in Gnaden abwenden 
wolle, zuzufuͤgen ſuchen doͤrffte. Wann aber die 
Gemuͤther in Hungarn alsdann nicht beruhiget 
ſeyn ſolten, ſo würde beſorglich daſelbſt eine perpe- 
tuirliche Diffidenz verbleiben, und würde das Hun⸗ 
gariſch⸗ und Roͤmiſche Reich zu keinem beſtaͤndig⸗ 
und ruhigen Stande koͤnnen gebracht werden; 
Indeme leicht zu erachten, daß, wenn die Ovelle, 
woraus das Unweſen entſpringet, nicht verſtopf⸗ 
fel, die kuͤnfftige Gefahr und Beſorgniß nimmer 
nachlaſſen doͤrffte, da hingegen gar nicht zu zwei⸗ 
feln, wann die Gemuͤther in Hungarn durch guͤt⸗ 
liche Mittel geſtillet, und ſonderlich ihr herge⸗ 
brachtes Evangeliſches Religions ⸗Exercitium wie, 
der frey gelaſſen werden folte, daß dadurch dieſer 
groſſe Vortheil zu erhalten ſeyn wuͤrde, daß man 
die Hungariſche Nation nicht allein wieder voͤllig 
an ſich ziehen, ſondern auch dieſelbe zu einmuͤthi⸗ 
ger und ſtarcker Gegenwehr wider den Erb⸗Feind 
mit willigſter Darſetzung Guts und Bluts ani- 
miren, und vermittelſt dieſer der Chriſtenheit fo 
ſtarcken Vormauer das ſaͤmmtlich geliebte Teut⸗ 
ſche Vaterland in mehrere Confideration und 
Sicherheit bringen, ſonderlich auch Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtät aus dero eigenen Mitteln ſolche formi- 
dable Armeen würden aufrichten und unterhal⸗ 
zen koͤnnen, daß dadurch aller anſcheinenden in und 
auswaͤrtigen Gefahr kraͤfftigſter Widerſtand ge⸗ 
than, und mit Goͤttlicher Huͤlffe der allgemeine 
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Ruheſtand in der Chriſtenheit deſto beſſer erhal⸗ 
an dem Tuͤrckiſchen Einbruch 
und Grauſamkeit geſteuret werden koͤnte; maſ⸗ 
ſen unſere gnaͤdigſt⸗und gnädige Herren Principa- 
len, auch Obern und Committenten juͤngſthin ſehr 
erfreulich vernommen haben, daß Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, in Erwegung obiger und anderer hiebey 
einlauffender; ſehr wichtigen Umſtaͤnde, von ſelb⸗ 
ſten, aus treu⸗ vaͤterlicher Vorſorge, allergnaͤdigſt 
entſchloſſen ſeyn, dero Koͤnigreich Hungarn durch 
guͤtliche Mittel und Freylaſſung des Evangeli⸗ 
ſchen Religions Exercitii völlig zu beruhigen, und 
ſolches per diplomata regia publiciten und voll 
ziehen zu laſſen: Als geleben ſie der zuverſichtli⸗ 
chen Hoffnung, es werde Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
um fo viel weniger mißfallen, wann gedachte unſe⸗ 
re gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Principalen, 
Obern und Committenten dieſelbe, um dieſes 
hoͤchſtnoͤthige und nuͤtzliche Vorhaben, wuͤrcklicher 
Beſchleunigung allerunterthaͤnigſt bitten, zugleich 
auch ihr wegen der in Schleſien bedraͤngten Ev- 
angeliſchen Religions- Verwandten unterm 20. 
‚Decembr. 1682. Jahrs abgelaſſenes allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Vorbitt⸗Schreiben zu allergnaͤdigſter Er⸗ 
hoͤrung nochmahlen allergehorſamſt wiederholen. 
Und gelanget dieſemnach an Ew. Käyferl, Maje⸗ 
ſtaͤt, im Nahmen offt gedachter unſerer gnaͤdigſt⸗ 
und gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten, unſer allerunterthaͤnigſtes Bit⸗ 
ten, dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt dieſe aus treue⸗ 
ſter Devotion herflieſſende allerunterthaͤnigſte 
Vorſtellungen und Bitte, in Kaͤyſerl. Gnaden zu 
ver⸗ 
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vermercken, auch fo vieler tauſend von beyden Re- 
ligionen ſeuffzender Chriſten groſſe Noth mild⸗ 
vaͤterlich zu behertzigen, und aus angebohrner 
Weltgeprieſener Kaͤyſerl. Clemenz und Guͤtigkeit 
allergnaͤdigſt zu verfügen, damit die vorhabende 
Beruhigung in Hungarn ohne einigem Zeit⸗Ver⸗ 
luſt, vorgenommen, und zu voͤlligem Stande ge⸗ 
bracht, mithin Sie in dero hergebrachten Evange⸗ 
liſchen Religiong-Exercitio gelaſſen/ deren darzu ge⸗ 
hoͤrige Kirchen und Schulen allergnaͤdigſt reſti. 
tuiret, wie auch obgedachte Schleſiſche Lande hin⸗ 
fuͤhro bey ihrer Chriſtlichen Gewiſſens⸗Fren⸗ 
heit und Herkommen erhalten werden moͤgen. 
Gleichwie nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. hierdurch ein 
Gott wohlgefälliges und Deroſelben ein glor- 
wuͤrdigſtes Werck begehen, benebens auch ſowohl 
Dero Koͤnigreich Hungarn und die uͤbrige Lande, 
als das gantze Roͤmiſche Reich fuͤr des grauſamen 
Erb⸗Feindes fernern Einbruch und Tyranney 
bewahren, auch weiters Land⸗Verderben abwen⸗ 
den: Alſo werden unſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige 
Herren Principalen, auch Obere und Committen- 
ten, die allergnädigfte Erhoͤr⸗ und Willfahrung 
vor eine abſonderliche Kaͤyſerliche hoͤchſte Gnade 
ſchaͤtzen, und ſelbige nach aͤuſerſtem Vermoͤgen 
gehorſamſt zu demeriren ſich angelegen ſeyn laſ⸗ 
fen. Eure Kaͤyſerliche Majeftät Gottes maͤch⸗ 
tigen Schutz zu glücklich und beſtaͤndiger ſieg⸗ 
reichen Regierung treulichſt, und zu Dero Kaͤy⸗ 
ſerlichen hoͤchſten Gnaden uns allerunterthaͤ⸗ 
nigſt empfehlend, verharren wir in tieffeſter 
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Devotion. Datum Regenſpurg, den . 
Januarii, 1684. 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Allezunterthaͤnigſt⸗treueſte gehor⸗ 
fanfte, f 


Der Evangeliſchen Senden ungen 
und Staͤnde zu gegenwaͤrtig allge⸗ 
meinem Reichs⸗Tage bevollmaͤchtigte 
Raͤthe, Bothſchafften und Gefandte, 


XLVI. 

Schreiben Churfüͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an Kaͤyſer Leopoldum, worinn Er ſich erbietet, 
fobald das mit Franckreich vorſeyende Armiſtirium 
2 ſeyn würde, Sr. Majeftät mit einer an⸗ 
ehnlichen Summa Geldes zu asfiliren, de Anno 1684. 
RB, P. 

Urer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gnaͤdigſtes Schreiben 

vom 30. Jan. jüngfthin, habe ich mit gehor⸗ 
ſamſten Refpe& erhalten, und daraus vernom⸗ 
en, was Geſtalt dieſelbe, wegen der in kuͤnfftiger 
ampagne abermahls befahrendeꝛ groſſen Tuͤrcken⸗ 

Gefahr, und zu beſſerer Fortſetzung der dawider 

vornehmenden Defenfion, mich nebenſt andern 

Churfürſten und Fuͤrſten des Reichs in Gnaden 

requiriren wollen, daß ich Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 

mit Rath und That darunter alliſtiren und zwar in 

ſpecie und zufoͤrderſt mit einer Geld⸗-Summe von 

etlich 100, big 130. Roͤmer Monaten mit dem ehi⸗ 

ſten beyſpringen moͤchte. Gleichwie ich nun nicht 
weniger, als andre des Reichs treue Glieder, und 
meiner gegen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abſonderlich 

fra; 
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tragender Devotion nach, nicht ohne ſonderbares 
Leidweſen, die dem Koͤnigreich Hungarn, und an⸗ 
dern dero Erb⸗Landen, von dem Ottomanniſchen 
Reich abermahlen bevorſtehende groſſe Gefahr 
vernommen, und die Güte Gottes inniglich an⸗ 
ruffe, daß fie Ew. Kayſerl. Majeftät fernern Sieg 
und gluͤckliche Waffen wider dieſen ungerechten 
und unglaͤubigen Feind verleihen wolle; Alſo iſt 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bekannt, welcher Geſtalt ich 
mich disfalls in vorigem Jahr, gegen dieſelbe in 
Unterthaͤnigkeit erklaͤret, und auf was Weiſe ich 
mich anerboten, mit einer anſehnlichen Macht, 
wohlgeuͤbter Mannſchafft Ew. Kaͤyſerl. Majeſtät 
in aller Eil zu Huͤlffe zu kommen, wann man nur die 
im Reiche ſowohl ab Occidente als Septentrione, 
noch immerhin gleichſam unter der Aſchen glim⸗ 
menden Gefahr, theils durch einen beſtaͤndigen 
Frieden oder Stillſtand, zum Theil auch durch ei⸗ 
nen billichmaͤßigen Vergleich aller obſchwebenden 
Mifhelligfeiten, mit denen benachbarten Cronen 
zufoͤrderſt abzuwenden vermag, damit man alſo 
mit freudigem und von aller Apprehenſion be⸗ 
freyten Gemuͤthe dem Erb⸗Feinde entgegen gehen 
koͤnte. Machdemmahlen aber ietziger Zeit, die 
Sachen mit gedachten Cronen noch immertzin in 
der vorigen Ungewißheit verbleiben, ja faſt mehr 
und mehr gefährlich anſcheinen, Ew. Kaͤyſerliche 
Majeftät auch bey fo geſtalten Sachen ain angereg⸗ 
ten Dero gnaͤdigſten Schreiben, ſelbſt hocherleuch⸗ 
tet dafür gehalten daß man waͤhrender ſolcher Un⸗ 
ruhe und Unſicherheit, im Reiche auf der Stände 
Huͤlffe wenig Staat zu machen; Als wuͤnſche ich 
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von Hertzen daß nunmehro dermahleinſt, und um 
dieſes von Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. ſelbſten agnofcirce 
Obftacelum aus dem Wege zu raͤumen, die Trada- 
ten mit der Cron Franckreich ernſtlich vor die Hand 
genommen, und das Reich dardurch in ſich ſelbſten, 
und mit einem fo formidablen Nachbar, wenig⸗ 
ſtens auf die bey dem Armiſtitio in Vorſchlag ge⸗ 
kommene Jahre in Sicherheit und Eintracht ge⸗ 
ſetzet nicht weniger auch, die verſus Septentrionem 
eine Zeit hero obgeſchwebte Mißverſtaͤndniſſe, in 
der Guͤte gehoben und abgethan werden moͤgen. 
Womit ſolchemnaͤchſt Ew. Kaͤyſerl. Majeftät be⸗ 
ſtaͤndig, und mit gehorſamſten Refpe&t verſichere, 
daß ich alsdann nicht allein mit dem anietzo deſi⸗ 
derirten Quanto, ſondern mit einem weit mehrern 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät unter die Arme greiffen, 
und dahin treulich und nach allen Kraͤfften und 
Vermoͤgen arbeiten werde, daß nicht allein die 
bisanherige Graͤntzen Ihrer Erb⸗Landen in Si⸗ 
cherheit geſetzet, ſondern auch ferner fortgeruͤcket, 
und die Tuͤrckiſche Macht dergeſtalt gedemuͤthiget 
und eingeſchraͤncket werden möge, damit dieſelbe 
alle duſt und Krafft verliere, Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt und Dero Reiche und Lande von neuem zu 
inquietiren; Welches Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
in gehorſamſter Antwort ꝛc. verbleibend. Da- 
tum München, den = +  Februarii,Anno 
1684 


XLVII. 
reiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden. 
urg an Herzog Ernſt Auguſtum zu Braunſchweig⸗ 
Ameburg⸗ Hannover, wokinn Sie demſelben Ne 
& 
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Gedancken über die zwiſchen Epanien und Franck 
reich, im Haag vorſeyende Friedens Handlung eroff⸗ 

nen, de Anno 1684. & 
P. Pa 

B wir zwar bishero der zuverſichtlichen 
Hoffnung gelebet es würde bey dem Haagi⸗ 

ſchen Convent der Friede und Ruheſtand der Chri⸗ 
ſtenheit, und abſonderlich zwiſchen denen beeden 
Cronen, Franckreich und Spanien, und dadurch 
die zwiſchen uns und Ew. Lod. und Dero Fuͤrſtli⸗ 
chen Hauſe intendirte Meinung erreichet werden; 
So haben wir doch bey der juͤngſten Poſt aus dem 
Haag die faſt unvermuthliche , iedoch gewiſſe Nach⸗ 
richt erhalten, daß man ſich daſelbſt von einem ſo 
heilſamen Zwecke mehr und mehr entferne, und 
ſolche Dinge vornehme, woraus nichts anders, als 
ein wuͤrcklicher Krieg und die aͤuſerſte Zerruͤttung 
in gantz Europa aufs neue erfolgen muͤſſe. Euer 
Hd. werden auſſer Zweifel von denen daſelbſt fuͤr⸗ 
waͤhrenden ſeereten Conſultationen beffer als wir 
informiret ſeyn; Indeſſen will daran für gewiß 
verlauten, daß die Herren Aſſaciirten dem Könige 
in Franckreich ſolche Conditiones Pacis vel Armi- 
ſtitii zu ſetzen und vorzuſchreiben ſich unterſtan⸗ 
den, als wann derſelbe König im Kriege ſchon uͤber⸗ 
wunden; und demfelben nach Belieben Leges 
vorgeſchrieben werden koͤnten. Ob nun ſolches 
den Frieden befördern, oder zu neuen Weiterun⸗ 
gen Anlaß und Urſach geben werde, laſſen wir Ew. 
Ebd. hochvernuͤnfftig urtheilen. Das jenige, was 
uns am allermeiſten zu Gemuͤthe gehet und welches 
wir mit denen von Euer Hd. Miniſtris uns getha⸗ 
a nen 


ET 


nen vielfältigen Verſicherungen nicht allerdings 
conciliiren koͤnnen, iſt die Conduite ders zu vorge⸗ 
meldten Convent abgeſchickten Gevollmaͤchtigten, 
des von Witzendorff, welcher nicht allein aus einer 
abſonderlichen Dilpenſation, und ungeachtet Eo. 
Hd. in die fo genannte Allociation nicht mit ein⸗ 
getreten / dennoch ad Conſultationes admittiret , ſon⸗ 
dern auch, dem Bericht nach, bey Eingreiffung der 
zuvor angeregten Weiterung zielenden Relolution, 
Nahmens Ew. Kd. und Dero Fuͤrſtlichen Hau⸗ 
ſes, mit concertiret, und dardurch der Spanier 
Opiniatrete mercklich geſtaͤrcket werden doͤrffte. 
Wann es Ew. bd. gefällig geweſen in eine nähere 
Conformität der Conſiliorum mit uns, wie Dero 
Miniſtri Uns davon allezeit verſichert, zu treten, 
hätten fie ietzo auſſer Zweifel darzu die allerge⸗ 
wuͤnſchte Occaſion gehabt. Alldieweilen wir 
aber aus des von Witzendorff Comportement ein 
ſolches noch nicht wahrnehmen, und darneben aus 
des Kaͤyſerl. Hofs, und der Spanier Conduite 
nicht anders urtheilen koͤnnen, als daß man zu kei⸗ 
nen friedlichen Conſiliis £uft habe. So muͤſſen 
wir die Sache und den Ausſchlag Gott und der 
Zeit befehlen und uns damit vergnuͤgen, daß wir 
es mit dem Vaterlande aufrichtig und treu gemei⸗ 
net. Wir haben aber dabey der Nothdurfft er⸗ 
achtet, Eure Liebden hierdurch freund⸗Vetterlich 
und inſtaͤndig zu erſuchen uns Dero Entſchluß und 
ſchrifftliche Erklärung, als worauf wir fo offt und 
vielfältig vertroͤſtet nunmehro ohne fernern Ver⸗ 
zug und Aufenthalt wiffen zu laſſen, dann es uns 
glich faͤllet und die Conjuncturen der Zeiten 
a gantz 


vom Jahr 1684. 189 
gantz nicht zugeben wollen, in der bisherigen Unge⸗ 
wißheit und Unſicherheit zu verbleiben, Ew. $bd, 
haben eine fo groſſe Gloire in der gantzen Welt, 
wegen ihrer ſonderlichen Prudenz erlanget, es gilt 
auch ihr Credit und Autorität bey den fo genann⸗ 
ten Aflociirten ſo viel, daß niemand das Friedens⸗ 
Werck beſſer und mit mehrerm Nachdruck, als Ew. 
&bd, befördern koͤnnen. Sie haben uns auch bis⸗ 
hero und noch in dero letzten freund ⸗Vetterlichen 
Schreiben von ihrer Friedliebenden Intention ſol⸗ 
che beſtaͤndige und angenehme Verſicherung gege⸗ 
ben, daß wir uns noch bis dato mit guter Hoffnung 
eines gewierigen Ausgangs tlattiret: Wir win 
ſchen, daß wir darinnen nicht fehl ſchlagen, und 
nunmehro ohne fernern Aufſchub den Eflect der 
bisherigen guten Vertroͤſtungen in der That ſelb⸗ 
ſten verſpuͤren moͤgen. Eurer Liebden freund⸗ 
Vetterliche Antwort erwarten wir mit Verlan⸗ 
gen, und verbleiben, ꝛc. Coͤlln an der Spree, den 
14. Martii, 1684. 


XLVIII. 


Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Bran⸗ 
denburg an Herzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
Se ell, das im Haag vorſeyende 

riedens⸗Negotium betreffend, de Anno 1684. 


RR 
gi Liebden wird auſſer Zweifel wohl wiſ⸗ 
ſend ſeyn, weſſen dero Herrn Bruders, des 
Herrn Herzogen zu Hannover Liebden juͤngſt⸗ 
hin durch einen expreſſen Courier, wegen der zwi⸗ 
ſchen Uns und Dero Fuͤrſtl. Haufe eine Zeit hero 
˖ ge⸗ 
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gepflogenen Negotiation an Uns gelangen faffen / 
Ae 2 darauf geantwottel⸗ er 
nun zwar bishero in der Hoffnung geſtanden, es 
würde die Handlung endlich zum gewuͤnſchten 
Schluſſe gebracht, und das fo nöͤthige, und aller: 
ſeits deſiderirte Nachbarliche Vertrauen zwiſchen 
uns und Ew. Kb. dadurch völlig afformiret werden; 
So will es doch faft das Anſehen gewinnen, als 
wann man ſich von einem ſo heilſamen Zwecke ie 
länger ie mehr entferne. Dann zu geſchweigen, daß 
man ziemlich weit aufs neue von demjenigen ab⸗ 
gewichen, was zu Ebersdorff zwiſchen unſer und 
Ew. Kd. Miniſtris vorgangen, und wegen Befoͤr⸗ 
derung des Erbietens und Armikitii im Reich ab⸗ 
geredet, als welches das eintzige Objectum der bis⸗ 
herigen Conſultationen geweſen, und weshalben 
man ſich dafelbft, ratione Quæſtionis quomodo & 
quamdiu? ziemlich noch vereiniget, dargegen aber 
das Werck mit Einmiſchung fremder und aus⸗ 
waͤrtiger Intereſſen, woran unſers lieben Vater⸗ 
landes Wohlfarth anietzo conditionirt und ver⸗ 
bunden, auch in neue und gantz beſchwerliche Weit⸗ 
laͤufftigkeiten und hoͤchſt gefaͤhrlichen Ausſchlag ge⸗ 
ſetzet werden will; So haben wir bey der letztern 
Holländiſchen Poſt die unvermuthliche Nachricht 
erhalten, was der Fuͤrſtl. Hannoveriſche geheime 
Rath, der von Witzendorff , nicht allein zu der ſo ge⸗ 
nannten Aflociirten Verſammlung, ungeachtet 
das Fuͤrſtl. Haus, wie man uns oͤffters verſichert, 
in der Aſſociation nicht begriffen, und ſonſten alle 
andere fremde Miniſtti, derẽ Principalen in ſothaner 
Allociation nicht ſtehen, davon excludirt werden, 
nicht 
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nicht nur admittirt fey, ſondern auch bey felbigen 
Conferenzen ſolche Refolutiones nehmen helffe, 
und ſich damit conformite; woraus nichts als 
Krieg und Unruhe erfolgen kan und welche ſowohl 
das Roͤmiſche Reich in die änferfte Gefahr ſtürtzen, 
als das fo lang gewuͤnſchte Vornehmen, und naͤhe⸗ 
re Zuſammenſetzung zwiſchen uns und dem Juͤrſtl. 
Hauſe verhindern wird. Wir konnen zwar nicht 
wiſſen, ob gemeldter von Witzendorff in ſpecie vom 
Fuͤrſtl. Haufe Inſtruction habe, iedoch der Noth⸗ 
durfft und der Sachen Wichtigkeit gemäß erach⸗ 
tet, dieſertwegen an hochgedachten Herrn Herzog 
Ernſts Augulti 268. laut Beyſchluſſes / zu ſchreibenz 
Ew. Lbd. auch davon in hergebrachtem Vertrauen 
Nachricht zu geben, dieſelbe freund Vetterlich er⸗ 
ſuchend; Sie geruhen auch ihres Orts, dero hoch⸗ 
begabten Prudenz nach, eine fo importante Sache 
gebührend zu behertzigen, und uns dero hocher⸗ 
leuchtete Gedanken und ſchluͤßliche Meinung dar⸗ 
über wiſſen zu laſſen. Wir verlangen ſolche mit 
dem eheſten zu vernehmen, zumahlen die ietzige 
Conjuncturen und herannahende Fruͤhlings⸗Zeit, 
wie verſchiedene andre Ew. d. unbekannte Con- 
ſiderationes nicht zugeben wollen, in der bisheri⸗ 
gen Ungewißheit zu continuiren. Verbleibend ꝛc. 
Coͤlln an der Spree, den 14. Martü, 1684. 


2. S. 


Auch haben wir aus denen aus dem Haag ein⸗ 
gelauffenen Zeitungen und Nachrichten unter an⸗ 
dern wahrgenommen, daß man des Kömifchen 
Reichs Angelegenheiten auch an ſelbigen Convent 

zie⸗ 
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ftabiliren will; wie wir uns nun nicht erinnern, 
daß denen ietzigen im Haag r Depu- 
tirten de Negotiis Imperii zu tractiren, Inſtruction 
oder Vollmacht aufgetragen ſeye: Alſo befrem⸗ 
det uns ſolches deſto mehr, und verlangen wir 
auch dieſertwegen Ew. Lbd. hochvernunfftige Ge⸗ 
dancken in hergebrachtem Vertrauen zu verneh⸗ 
men. Datum ut in literis. 


XLIX. 


Schreiben derer Prefidenten und Benfiger des Kaͤyſerl. 
und heil. Reichs Cammer⸗ Gerichts zu Speyer an 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn Sie vor ihre mehr und 
mehr abgehende Unterhaltungs: Mittel allergnaͤdigſt 
zu ſorgen bitten, de Anno 1684. 
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Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt ohne unſer 

weitlaͤufftiges Anbringen allergnaͤdigſt be⸗ 
kannt / daß nachdeme in Inſtrumento Pacis Weſtpha- 
licæ und darauf erfolgtem juͤngern Reichs⸗Abſchie⸗ 
de de Anno 1654. allerſeits beliebet und geordnet 
worden, hieſiges dero Kaͤyſerliches Sammer: Ge 
richt mit 4. Prefidenten und 30. Aſſeſſorn zu beſe⸗ 
Ken, dieſer Reichs⸗Schluß bis anhero um des Wil 
len, unbewerckſtelliget erfigen blieben; weilen die 
damahls zugleich vereinbarte und infeparabiliter 
darzu gehörige Erhöhung der Cammer⸗Matricul, 
welche zu dieſes Gerichts Unterhalt, alleinig ge⸗ 
wiedmet iſt / ſeithero nicht ins Werck geſetzt worden: 
Dahero dann erfolget, daß es bey einer geringen 
Anzahl der Perfonen,fo doch nach denen von Zeit zu 


Zeit 
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Zeit erledigten Stellen, und deren anderweitigen 
Erſetzungen, ieweilen vermindert oder vermehret 
wird, bis annoch ſein Verbleibens gehabt. Gleich⸗ 
wie nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir zu mehrmah⸗ 
len allerunterthaͤnigſt vorgetragen, auch der hieben 
kommende in Anno 1672, gerichtlich allhier gehal⸗ 
tene fiſcaliſche Recels, ausführlich zu erkennen 
giebt, daß, wenn gleich ein ieder Stand ſein ange⸗ 
ſetztes Contingent, nach der ietzigen Cammer⸗Ma⸗ 
tricul, richtig erlegte, worinnen iedoch viele, nach 
Ausweiß der continuirlichen fiſcaliſchen Anruf⸗ 
fen, und darauf ergehenden Urtheilen ſich ſaum⸗ 
lich erzeigen, gleichwohl ſolcher Beytrag zu behoͤri⸗ 
gen Unterhalt hieſigen Gerichts, da ſelbiges auch 
nur in der Helffte des in oberwehntem Inftrumen- 
to Pacis angeordneten numeri perſonarum beſtan⸗ 
den ſchon damahls bey weiten nicht zulaͤnglich ſeyn 
moͤgen: Alſo thut ſich dieſer Mangel an Unter 
haltungs⸗Mitteln nun ie laͤnger ie mehr hervor, in⸗ 
dem uͤber den vormahligen groſſen Abgang vom 
Reiche ſeithero nicht allein noch die Elſaßiſche 
Verein⸗Staͤdte ſamt dem Biſthum und der Stadt 
Straßburg, wie auch anderen Fuͤrſtenthumen, 
anſehnlichen Grafſchafften und Landen diſſeit 
Rheins, von der Cron Franckreich occupirt wor⸗ 
den und dahero nichts mehr zu hieſigen Cammer⸗ 
gerichtlichen Unterhalt beytragen, wie dann uͤber 
dieſes deren zu vorhin ohnentrichtetes Contin- 
gent, welches ſich auf viel tauſend Reichs⸗ Thaler 
belauffen, bis dato noch zurück verbleibel, ſondern 
auch theils Staͤnde, auf eine verlangte Moderati- 


on der Reichs⸗Matricul ſich beziehen, und auf ihr 
N an⸗ 
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angeſetztes Contingent in der Cammer zu exten 
diren vermeinen, da tedoch dieſe von jener im ger 
ringſten nicht dependiret, ſondern ein gantz fepa- 
rates Werd iſt; maſſen dann gedachte Reichs⸗ 
Matricul, erheiſchender Nothdurfft nach, auf das 
duplum, triplum, und noch weiters erhoͤhet werden 
kan, ſo aber bey der Cammer⸗Matricul, worauf ei⸗ 
nig und allein der Unterhalt hieſigen Gerichts 
beruhet, und welche bis auf kuͤnfftige durchgehen⸗ 
de Erhoͤhung in ihrem unveraͤnderlichen Stand 
verbleibet, gantz keine Statt findet; Wann nun 
gleichwohlen zu Erlangung derer zur Vacatur 
kommenden Alleſſorat · Stellen ſich nach und nach 
verſchiedene Præſentati allhier angeben, wie dann 
anietzo wiederum einige ihre Relationes zu ſol⸗ 
chem Ende bereits abgeleget haben, auch zum Theil 
noch abzulegen, allhier im Werck begriffen ſeynd, 
bey vorangeregter Bewandtniß aber nicht wohl 
abzuſehen iſt, weſſen man ſich, wegen deren Rece- 
ption, nach befindender gnugſamer Qualification 
foͤrderhin zu verhalten habe, in ſonderbarer fer⸗ 
nerer Erwegung, nichts gewiſſers zu gewarten ſte⸗ 
het, als daß, wofern man mit der Aufnahm der 
Præſentatorum iedesmahl fortgeſchritten, hinge⸗ 
gen aber, in puncto des Unterhalts der Sache, 
durch ein zulaͤnglich Expediens nicht vorhero ab⸗ 
geholffen werden ſolte, die ietziger Zeit einkom⸗ 
mende wenige Mittel, zumahlen, da des Herrn 
Cammer⸗Richters Churfuͤrſtl. Gnaden ſich et⸗ 
wan hiernaͤchſtens bey dem Gerichte perſoͤnlich 
einfinden / und dero Salarium, fo bishero dero Caf- 
ſa ju Gute kommen, mit participiren mochten. vo 

‚ viel 
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vielweniger auslangen, und nebenft 2, Præſiden- 
ten, nicht für u. Aſſeſſores erklecken, einfolglich 
denen Anweſenden, deren der meiſte Theil ohne 
das mit ſchweren Unkoſten ihre Wohnung anhe⸗ 
ro transferiret, mit leerer Hand allhier zu füb- 
ſiſtiren, unmöglich fallen würde. Als gelanget 
hiemit an Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unſere allerun⸗ 
terthaͤnigſte Bitte ſie geruhen ſolches Werck in ak 
lergnaͤdigſte Conſideration zu ziehen, und es dem 
zu Regenſpurg anweſenden Reichs⸗Convent, da⸗ 
hin beweglich vortragen zu laffen, damit es daſelb⸗ 
ſten in foͤrderſame Berathſchlagung gezogen, und 
in einem und andern, durch eine allgemeine Reichs; 
Verordnung hierinnen heilſamlich remediret, zu⸗ 
mahlen aber nicht ungleich aufgenommen werden 
moͤchte, wann wir bis dahin, wegen nicht zurei⸗ 
chender Unterhaltungs⸗Mittel, mit Aufnahm der 
kuͤnfftigen Prefentatorum in etwas an uns halten 
muͤſſen, dabeneben auch die ſaͤmmtliche Churfuͤr⸗ 

en, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, zu ehiſter 

bftattung deren, an denen ohnentbaͤhrlichen Su- 
ſtentations Gelder, vielfältig befindlicher groſſer 
Ruͤckſtaͤnden, wie auch zu der lauffender Zieler 
mehr befliſſenen Beytrag, allergnaͤdigſt zu er in⸗ 
nern und anzuweiſen bitten. Thun damit ze. 
Speyer, den 16. Martii, 1684. 


. f 0 
Schreiben Churfürft Maximilian Emanuels in Ba 
an Biſchoff Frang Johannem zu Coſtantz und gran 
0 . Carln, Herzogen und AdminiAratarem zu 
uͤrtemberg / den von Ihnen, des Craͤyß allaciations 
Wercks wegen, ausgeſchriebenen Erähß⸗Coavent de; 
neffend, de Anno 1684 N 2 F. F. 
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P. F. 

Aß uns Eure Freundſchafft und Liebden mit⸗ 
5 telſt dero an uns abgelaſſenen angenehmen 
Schreibens, von dero Vorhaben, nach denen Oſter⸗ 
Feyertagen einen Craͤyß⸗Convent auszuſetzen und 
unter andern auch das Aſſociations⸗Werck mit in 
Propofition zu ſtellen, wie nicht minder von dem, 
was ſie wegen Befoͤrderung derer Tractaten in 
puncto Pacis & Armittitii, an Ihro Kaͤyſerl. Maj. 
wiederholend gelangen laſſen freund Nachbarliche 
Nachricht zu ertheilen beliebet, dafür erſtatten wir 
deroſelben gantz freundlichen Danck. Nun moͤch⸗ 
te dieſer Congreß zu einer andern Zeit wohl ſei⸗ 
nen Verzug leiden, und zur beliebenden beſſern 
Gelegenheit angeſetzet werden können, Nach⸗ 
dem aber die von allen Seiten andringende Ge⸗ 
fahr fo groß, daß man dieſelbe billich zu apprehen- 
diren, und dagegen auf alle moͤgliche Weiſe, und 
zwar ohne weitere Verlierung einigen Moments 
ſich vorzuſehen Urſache hat, wie alles Ew. Freund⸗ 
ſchafft und Liebden nach ihrem erleuchteten Ver⸗ 
33 von ſelbſten ohne Zweifel begreiffen, ſonder⸗ 
ar aber diß befinden werden, welcher Maſſen dem 
loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſe, nicht anderſt, 
dann zu ſeinem ſelbſt eigenem Guten kommen kan, 
ſo ſich ſolcher in die erforderte zeitliche Verfaſſung 
ſtellet, ſo werden ſie von uns zuverſichtlich wohl 
nehmen, daß wir ſie durch gegenwaͤrtiges ferner 
freund⸗Nachbarlich und gutmeinend erſuchen, ſie 
wollen angeregten Convent von Ausſchreib⸗Amts 
wegen, nicht nur beſchleunigen, und den ſonſt ge⸗ 
wohnlichen Termin, ob moræ periculum, alzułuͤr⸗ 
— * J tzen, 
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Ken, ſondern auch inzwiſchen ihre Mit⸗Staͤnde da⸗ 
hin zu animiren und zu erinnern unſchwer bedacht 
ſeyn, daß ein ieder dasjenige, was ihme an feinem 
Contingent, nach dem vormahls verglichenen Fuß 
der 60. tauſend Mann, etwan ermangeln moͤchte, 
alſo foͤrderlich zuwerbe, damit alles in naͤchſtfol⸗ 
genden Monat Aprilis zeitlich und ohne Abgang 
complet, und zur Operation, wie und wohin es 
des gemeinen Weſens Mothdurfft alsdann erfor⸗ 
dern moͤchte fertig ſeye. Sofern nicht Ew. Freund 
ſchafft und Liebden gefallen werde, die Stadt Aug⸗ 
ſpurg pro loco Conventus zu benennen, wird es 
nicht allein uns, ſondern auch dem Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſe, welcher dieſen loͤblichen Convent eben⸗ 
falls zu beſchreiben, entſchloſſen iſt, deſto lieber 
ſeyn, ꝛe. Wir ſeynd und verbleiben dabey Ew. 
Freundſchafft und Liebden ice. Datum München, 
den 31, Martii, 1684. ; 


LI. 

Schreiben Biſchoff Frantz Johannis zu Coſtantz un 
* Seele Earle, . — ee 
sis zu Wuͤrtemberg, als ausſchreibender Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes / an die Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗ 
Gtaͤnde/ worinn Sie dieſelben auf einen Eräyß-Con- 

vent nach Ulm invitiren, de Anno 1684. 
1 

Se iſt geſammten Fuͤrſten und Staͤnden die⸗ 
ſes loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes von 
ſelbſten erinnerlich mit was Sorgfalt, Muͤhe und 
Koſten derſelbe die jüngfte Verfaſſung in Confor- 
mitaͤt des heil. Roͤm. Reichs, bey noch fuͤrwaͤhren⸗ 
dem allgemeinen Reichs 5 Tage zu Regenſpurg, 
3 in 
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in puncto Securitatis publicæ gefaſter Schlüffe, zu 
Beförderung des allgemeinen Beſten, und dieſes 
Cränffes innerlichen Sicherheit auf die Beine ge⸗ 
bracht, auch nachdem im abgewichenen 1683. Jahr 
der grauſame Erb⸗Feind der Chriſtenheit mit feis 
ner Barbariſchen Macht in das Koͤnigreich Hun⸗ 
garn eingebrochen, und die Kaͤyſerl. Haupt⸗ und 
Reſidenz. Stadt Wien haͤrtiglichen beaͤngſtiget, 
der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſers allergnaͤdig⸗ 
ſten Herrn ꝛc. auf dero allergnaͤdigſte Kequiſition 
ſolche ſaͤmmtliche Männſchafft, ad exemplum, an 
derer des heil. Roͤm. Reichs Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde nacher Hungarn zu einer eiligen Huͤlff 
abgeſchicket, nach vollbrachter ſelbiger Campagne 
aber, bey dem im Monat Nov. bemeldten 1683. 
a Ann zu Ulm verſammleten engeren Convent, 
einhelliglichen dafuͤr gehalten worden, daß zwar 
den Winter hindurch ſolche von Fuͤrſten und 
Staͤnden angeworbene Mannſchafft zu ihren al⸗ 
lerſeitigen Werb⸗Herrn wiederum in das Qvartier 
gelaſſen und was ſich etwan fuͤr Defecten hin und 
wieder ergeben, inzwiſchen erkundiget, auch der 
Commiſſatiorum und Proviant - Officirer Rech⸗ 
nung angenommen und abgehoͤrt, die Mannſchafft 
ſelbſten aber von einem ieden Stand zeitlichen re- 
croutiret und remontitet, auch wie die aufgerichte⸗ 
te Kriegs⸗Caſſa dermahlen beſchaffen, inquiriret, 
und folgends von dem allen bey einer allgemei⸗ 
nen Craͤyß⸗Verſammlung, Fuͤrſten und Staͤnden 
die verlaͤßige Nachricht gegeben, auch dabey noch 
weiter uͤberleget und beſchloſſen werden ſoll, ob 
ſolche Recrouten von Fuͤrſten und Staͤnden gegen 
N erſt 
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erſt bemeldter gemeiner Kriegs- Caſſa verrechnet, 
oder von ſelbigen allein getragen auch wie ein und 
anders, fo dieſer Craͤyß⸗Verfaſſung wegen, etwa 
ſonſten vorkommen, von Fuͤrſten und Staͤnden 
weiter angeſehen, nicht weniger, das den Soldaten 
abgezogene und zum Theil nicht gelieferte Provi- 
ant und Fourage anderwaͤrtig gut gethan, desglei⸗ 
chen der Abgang des Craͤyß⸗Proviant⸗Meiſters 
und anderer zu der Verfaſſung noͤthiger Perſo⸗ 
nen und Requiſiten beygebracht, alſo dieſe Craͤyß⸗ 
Verfaſſung auch fuͤrters in ihrem Elle erhalten 
werden möchte, Wann nun uns, denen Craͤyß⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten, oblieget, angeregter, zu 
Conſervation diſſeitiger Craͤyß⸗Verfaſſung mei⸗ 
ſtens gantz noͤthiger, und bey vorgenommener 
Examination der Rechnungen ſich weiter ergeben⸗ 
der Puncten, beſonders aber auch deswillen eine 
allgemeine Craͤhß⸗Verſammlung zu veranlaffen, 
weilen ſowohl des Herrn Churfürften von Bay 
ern Liebden, wie ſchon juͤngſthin communiciret 
worden, als auch mit und neben deroſelben des 
loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes Kd. Hd. die hiebe⸗ 
vor ins Mittel gebrachte materiam aſſociationis, 
dem dieſſeitigen Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt wieder de 
novo recommendiren und urgiren, von denen 
mehrern Fuͤrſten und Staͤnden dieſes Craͤyſſes 
aber /in ihren Collegial- und reſpective Particular- 
Gedancken, ſolch importantes Unions Werd auf 
einen allgemeinen Reichs⸗Tag zu verweifen, für gut 
angeſehen worden, der Erb⸗Feind Chriſtliches 
Nahmens auch, wie von der Roͤm. Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt ſelbſten, und andern hohen Orten zu 
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vernehmen,die werthe Chriſtenheit mit einer noch 
flärdlern Macht, als vor einem Jahr zu uͤberfal⸗ 
len, und den im juͤngſten Feldzug erlittenen Scha⸗ 
den zu raͤchen, alle feine Kraͤffte auf biete. Bey 
welcher Craͤyß⸗Verſammlung dann auch per di- 
ctaturam zu communiciren, was die Roͤmiſche 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, 
wegen der von ein⸗ oder anderen unbefugter Weiſe 
ſich anmaſſender Titulaturen und Inſignien über 
dero hievoriges an die Collegia bereits communi- 
eirtes Reſcript, an Uns, die ausſchreibende Fuͤr⸗ 
ſten, um Nahmhafftmachung der Excedenten, 
nächſt hinweiters allergnaͤdigſt gelangen laſſen. 
Neben deme, daß auch wegen des noch immer er⸗ 
mangelnden dem Craͤyß⸗ verfangenem Sigmarin- 
giſchen Contingents, ingleichen der Stadt Ulm 
bekannter Prætenſion halber / und des Crayſſes wer 
gen ein endliches zu machen und zu refolviren iſt. 
Als haben wir, von tragendem Craͤyß⸗Ausſchreib⸗ 
Amts wegen, ohne fernern Anſtand ein derglei⸗ 
chen allgemeines Convent in des heil. Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Ulm, und zwar auf Freytag den 
28. Aptilis, daſelbſten einzukommen, Fuͤrſten und 
Ständer hiemit gebührend zu intimiren uns ger 
müßiget befunden. Und gleichwie wir uns zu⸗ 
verlaͤßig verſichern, Ew. $bd. ꝛc. ꝛc. ie. werden bey 
gegenwaͤrtigen und mehr ja gefährlich anſcheinen⸗ 
den Conjuncturen zu des gemeinen Reichs und 
dieſes Craͤyſſes Particular Wohlfarth, und dahin 
zielenden Theils wichtigen Deliberation mit Rath 
und That treueyferig zu concurriren, von ſelbſten 
bedacht, und mittelſt eigener Abordnung ſolches 
Nie Con- 
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Convent zu beſuchen gemeinet ſeyn. Alſo bleibt 
auch auſſer allem Zweifel geſtellet, es werden die 
allerſeitige Craͤyß⸗Geſandtſchafften und Abgeord⸗ 
nete auf die beſtimmte Zeit ſich mit behoͤriger Voll⸗ 
macht und gnugſamer Inftrndtion verſehen zugleich 
eine vollkommene Rolle oder Liſtam eines ieden 
Standes dermahlen wuͤrcklich auf den Beinen ha⸗ 
bender recroutirter Mannſchafft zu Roß und Fuß, 
wie nicht weniger was annoch ad Caſſam zu lie⸗ 
fern, oder dahin zu verrechnen ſtuͤnde, ordentlich 
ſpecificirt mitbringen, inſonderheit aber dahin bez 
fehliget werden, denen anſtellenden Craͤyß⸗Deli⸗ 
berationibus vom Anfang bis zum Ende unausge⸗ 
ſetzt mit beyzuwohnen. Verbleiben beneben ꝛc.ꝛe. e. 
Datum den 5. Aprilis. 1684. 


NN 
reiben Biſchoff Frantz Johannis zu Coſtantz, und 
e d e Nee 15 N 
zu Wuͤrtemberg / an Kaͤyſer Leopoldum, das Negotium 
Pacis und Armißtitii mit Franckreich, ingleichen das 
Aſſociations- Werck zwiſchen denen Fraͤnck⸗Baͤyer⸗ 
15 Schwaͤbiſchen Craͤyſſen betreffend, de Anno 
1684. 

P. P. : 
Glu Käyſerlichen Majeftät ruhet in aller» 
gnaͤdigſter Erinnerung, welcher Geftalten 
Fuͤrſten und Stände dieſes des H.Reichs Schwaͤ⸗ 
biſchen Cräyſſes theils durch uns die ausſchreiben⸗ 
de Fuͤrſten, theils aber bey jůngſt gehaltenen allge: 
meinen Craͤyß⸗Conventen deroſelben allerunter⸗ 
thaͤnigſt zu erkennen gegeben, wie hoch die Befoͤr⸗ 
derung der mit der Cron Franckreich zu Regen⸗ 
N 3 ppurg 


7 


202 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
fpurg veranlaßter Tractaten, in ordine ad pacem 
vel Armiſtitium ihnen angelegen ſeyn, und daß fie 
unter fortſetzender allergetreueſter Devotion ger 
gen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt die Beybehal⸗ 
tung des innerlichen Ruheſtandes im heil. Rom. 
Reiche durch zeitlichen Schluß erwehnter Trada- 
ten, um ſo noͤthiger erachteten, als man dadurch 
die Kraͤffte wider den Erb⸗Feind Chriſtlichen Nah⸗ 
mens deſto nachdruͤcklicher zu agiren, beyſammen 
behalten, und allem weitern Barbariſchen Vor⸗ 
bruch deſto beſtaͤndiger vorbiegen koͤnte, und iſt in 
Conformitäf deſſen Fuͤrſten und Ständen dieſes 
Craͤyſſes ſeithero nicht weniger bekannt worden, 
wie ſehr das hochloͤbl. Fuͤrſtl. Collegium zu Regen⸗ 
ſpurg, und neben denenſelben auch einige hohe 
Stände, inſonderheit die aufs neu wieder erſchol⸗ 
lene grauſame Verfaſſung des Tuͤrcken und daben 
fo mercklich imminirende Trennung im heil. Roͤm. 
Reich ſich zu Gemuͤthe gezogen, und dannenhero 
mit Occafion eines eingelauffenen Certificats / daß 
die Cron Franckreich den Stillſtand der Waffen 
nicht weniger mit der Cron Spanien, als dem 
Roͤmiſchen Reiche auf gleiche Zeit zu ſchlieſſen ge⸗ 
meinet, dieſen Pundten des Armiſtitii mit dem Ab 
ler⸗Chriſtlichſten Könige zu foͤrderlichem Schluß zu 
bringen, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unter ein und an⸗ 
derer Repræſentation inftändigft erſucht und gebe⸗ 
ten, daß ſolchemnach, und da Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt friedfertiges Gemuͤth vorhin Welt⸗geprieſen, 
vielleicht ein Überfluß ſcheinen möchte, in dieſer 
Materie, auch wegen Fuͤrſten und Staͤnden des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes noch eine weitere Expref- 
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ſion zu thun wohl wiſſend das Ew. Kaͤyſerl. Mar 
jeftät all dergleichen getreueſtes Einrathen, von 
ſelbſt Reichs⸗vaͤterlich behertzigen, und nicht ohn⸗ 

„artendirt laſſen werden. Sintemahlen aber Fürs 
ſten und Stände dieſes Cräyſſes ſich erinnern, 
daß das angelegene Memorial, welches bey dem 
letztern Muſterungs Convent zu Ulm am 16. 
Septembr. Styl. nov. verwichenen Jahrs, Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt damahls zugegen geſtandener 
hoͤchſt anſehnlichen Commiſſion, dieſer Materie 
halber ptæſentiret und recommendiret worden, 
bey Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Hof⸗ lager eben zu eis 
ner ſolchen Zeit moͤchte eingelauffen ſeyn, da dieſel⸗ 
bige in dem glücklichen Entſatz dero Kaͤyſerlichen 
Keſidenz · Stadt Wien wuͤrcklich occupiret gewe⸗ 
ſen, und man dahero keine Sicherheit erlangt, daß 
ſelbiges zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Handen nach 
der Zeit gebracht worden; So iſt im Nahmen 
ſaͤmmtlicher Collegiorum dieſes Craͤyſſes, Uns, 
denen ausſchreibenden Fuͤrſten, aufgetragen wor⸗ 
den, den Innhalt ſolchen Memorials, als eine 
Sache, die dieſen Craͤyß ſeiner Situation nach / ab⸗ 
ſonderlich concerniret, nochmahlen und imme 
diate an Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. allerunterthaͤnigſt. 
zu bringen und mit andern immittelſt eingeloffenen 
getreueſten Vorſtellungen, uns wegen Juͤrſten 
und Ständen dieſes Traͤyſſes dahin zu conlor⸗ 
miren, daß man der androhenden n ab Oc- 
cidente ſich endlich und wuͤrcklichen Rechts mer 
gen zu entbrechen, und immittelſt der andern ges 
gen Orient deſto maͤchtiger zu begegnen keine Zeit 
verſaͤumen möchte,allermaffen wir nun von * 
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Ausſchreib⸗Amts wegen, ſothanem Verlangen un⸗ 
ſerer Herren Conſtatuum durch allerunterthanigſte 
Præſentirung des Duplicats ſub Num. 1. und Wie⸗ 
derholung darinn enthaltener allergehorſamſten 
Anſuchen hiemit ein Genuͤgen thun: Alſo wollen 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt auch an unſerm al⸗ 
lerunterthaͤnigſten Ort wir ſelbſt gehorſamſt er⸗ 
ſucht haben, dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt diejeni⸗ 
ge Impedimenta, welche die getreue Chur⸗FJuͤrſten 
und Staͤnde des H. Reichs in puncto Pacis vel 
Armiſtitii præſentiret, vollends zu removiren, und 
weilen ein iedes momentum pretios, bey der allges 
meinen Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg die⸗ 
ſe Materie zu foͤrderlichem Schluß zu bringen, dero 
allergnaͤdigſte Verordnung ergehen zu laſſen 3 
und Ew. Känferl, Majeftät wir uns anbey 2, 
Datum, den Aptilis, 1684. 


III. 

Schreiben Biſchoff Frantz Johannis zu Coſtantz, und 
er Friedrich Carls, Herzogs und N 
zu Wuͤrcemberg, als ausſchreibender Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, an Churfüͤrſt Maximilian 
Emanueln in Baͤyern, worin Sie ſich erbieten bey 
vorſenendem Craͤyß⸗ Con rent, das Eräyf-A llociatin 
er 1 beſtens befoͤrdern zu helffen, de Anno 

1684. 

E. 

As Euer Liebden auf unſere an dieſelbe 
vorhin erlaſſene Vor antwort uͤber die bey 
uns erinnerte Reaſſumir- und Ausmachung des 
recommendirten Aſſociations⸗Punctes, weiter zu 
rcmonſtriren beliebet, das iſt uns zwar Succeflive 
zu recht, 
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zu recht, aber etwas fpät zukommen, und haben 
wir aus deſſen Innhalt mit mehrerm zu erſehen, 
wie Ew. Hd. auf die gegenwärtige hoͤchſtgefahrli⸗ 
che Conjuncturen hocherleuchtet reflectiren und we⸗ 
gen des ſo ſehr periclitirenden gemeinen Weſens 
dafür halten wollen, daß Fuͤrſten und Staͤnde die⸗ 
ſes Craͤyſſes zu Einrichtung des angezogenen Al⸗ 
ſociations⸗Wercks auf einen allgemeinen Craͤyß⸗ 
Convent förderlich zu beſchreiben. Im übrigen 
aber aller dienlichen Orten dahin zu trachten ſeyn 
werde, wie entweder der allgemeine Friede oder 
ein dergleichen Armiſtitium mit der Cron Franck⸗ 
reich auf billiche Conditiones ie balder ie beſſer 
geſchloſſen, und folgends die Kräffte gegen den 
Erb⸗Feind angewendet werden möchten, Im⸗ 
maſſen Ew. Lbd. darzu ſowohl im Haag als Regen⸗ 
ſpurg und anderer Orten das Ihrige nach Kraͤff? 
ten beytruͤgen, alles nach mehrerm Beſag obge⸗ 
dachten reiterirten Schreibens. Geſtalten nun 
Er. Kd. von uns dienſtfreundlicher Danck ger, 
buͤhret, und Sie Dero zu Beruhigung unſers ge⸗ 
meinen Vaterlands abzielende fo patriotiſche Con- 
ſilia uns wollen participiren laſſen, und den lieben 
Gott bitten, daß dieſe und andere Rathſchlaͤge 
dereinſt ihren gewuͤnſchten Zweck erreichen moͤ⸗ 
gen: Alſo wiſſen wir zumahlen, daß dieſes Eräyf 
ſes Fuͤrſten und Stände, und wir mit ihnen 
uichts mehrers verlangen, dann daß man bey der 
allgemeinen Reichs⸗Verſammlung endlich zu de⸗ 
nen Sachen ſelbſten thun, und ſich aus der ſchaͤd⸗ 
lichen Ungewißheit dermahleins ſetzen moͤchte: 
Inmaſſen dann die Roͤm. Kaͤyſerl, 8 
Na 
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Damme dee ee Cafe naar 
allerunterthaͤnigſt belanget Be 
So viel aber den von Ew. Hd. weiters urzirten 
AſſociationsPuncten betrifft, haben Fuͤrſten und 
Staͤnde auf die ausgelaſſene Ew. bd. juͤngſt an⸗ 
gedeutete Collegial- Schreiben ſich gegen unge 
viel vernehmen laſſen, daß ſie, der Sachen Wich⸗ 
tigkeit nach, auf einer allgemeinen Craͤyß⸗Ver⸗ 
ſammlung ihre Declaration daruͤber am liebſten 
thun wolten, und ſeynd wir demnach entſchloſſen, 
weilen ohne dem verſchiedene wegen diſſeitiger 
Craͤyß⸗Verfaſſungen gefuͤhrte Rechnungen und 
anders, auf einen gemeinen Convent mit Fuͤrſten 
und Staͤnden zu adjouſtiren, auch dieſen Pundum 
ide und die von Ew. Lbd. neben dem 
loͤbl. Fraͤnckiſchen Craͤyſſe deſſentwegen noviffime 
gemachte Inſtantien in das Ausſchreiben und 
kuͤnfftige Deliberanda mitkommen zu laſſen, ra- 
tione termini aber, iſt vor allerſeits heiligen 
Oſter⸗kerien hierinn wohl nichts zu thun. Wir 
werden aber nicht ermangeln, nach denſelben, fol 
chen Convent, ſobald moͤglich, zu befoͤrdern, und 
Eurer Liebden, wie es ſich ohne dem Craͤyſſes wer 
gen, gebuͤhret, davon zeitlich Parte zu geben. Der 
ro wir auch ſonſten zu angenehmer Dienſtleiſtung 
parat verbleiben. Datum, den = + Ahprilis, 
1684. 


LIV. b 
reiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤh⸗ 
en an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Branden 
burg, daß Er durch feine vielbermoͤgende Interpo- 
ion das Armiſtitium mit der Cron ne 
f \ % 
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dbefoͤrdern helffen mochte, fo auch mutat. mutandi 

an die uͤbrigen Churfuͤrſten ergangen, de be 
1684. 


e 

11 S iſt eine aller Welt kundige Sache, und 
2 mit mehrerm anzufuͤhren unvonnoͤthen, mit 
was vor einer grauſamen Macht der Erb- Feind 
Chriſtlichen Nahmens, naͤchſt verwichenes Jahr 
die Chriſtenheit angefallen, was vor eine unglaube 
liche Anzahl anſehentlicher Oerter er in denen 
Kaͤyſerl. Erb⸗kanden durch die Tartarn abbren⸗ 
nen, wie viel tauſend Seelen in die ewige Selave⸗ 
rey und Dienſtbarkeit er hinweg treiben und fort⸗ 
ſchleppen laſſen, und wie er die Stadt Wien ges 
aͤngſtiget / bis endlich, naͤchſt Goͤttlichem Beyſtande 
ſolche wieder erlediget, der Sieg bey Barcan er⸗ 
halten, und die Feſtung Gran wieder erobert wor⸗ 
den. Ob nun zwar die Ottomanniſche Pforte die⸗ 
fen Verluſt und Schmach zu raͤchen ihre aͤuſer⸗ 
ſte Kraͤffte anzuwenden, und mit einem weit ſtaͤr⸗ 
ckern Schwall, dann vor einem Jahr heraus zu 
gehen, auch die Tartarn, und andere Mordbrenner 
an unterſchiedenen Orten voran zu ſchicken, und wie 
die eingelangte, und immerzu continuirende Nach⸗ 
richten geben, alles in Grund zu verheeren ihr nicht 
nur feſtiglich vorgenommen, ſondern auch vor die 
Chriſtenheit in heuriger Campagne noch wohl ein 
ſolch weiterer Vortheil zu erholen ſeye, daß ſelbe 
den urploͤtzlichen, Tyranniſchen Uberfallungen 
nicht alſo ſtets offen und unterworffen ſtuͤnde, 
geſtalten ich meines Orts hierzu ſowohl mit voͤlli⸗ 
ger Recroutirung meiner durch die vorige Ope · 

rationes 
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rationes ziemlich abgenommener Trouppen, als 
deren Verſtäͤrckung ſolche zeitliche Anſtalten ge 
machet, daß nichts mehr übrig geweſen, dann Sr. 
Käyſerl. Majeſt. allergnaͤdigſte Intention, wegen 
des bevorſtehenden Feldzugs, einzuholen, ſodann 


weiter in eigener Perſon mit ins Feld zu gehen, 


und dem Blut⸗duͤrſtigen Erb⸗Feinde allen moͤgli⸗ 
chen Abbruch thun zu helffen, wann nur der Frie⸗ 


de unter denen Chriſten ſelbſten ftabiliret, und 


man einer rechten Ruhe verſichert ſeyn koͤnte. 
Nachdem aber die Sachen hin und wieder nochmah⸗ 
len alſo geſtaltet, daß billich ein ieder foͤrderſt auf 
ſeine und der Seinigen ſelbſt eigene Sicherheit 
ſelbſt anzutragen, bis gleichwohl alles in ſolchen 
Stand geſetzet iſt daß man mit geſammter Hand 
und Kraͤfften dem Erb⸗Feind entgegen zu gehen, 
kleine Hinderniß mehr haͤttez fo habe bey Ihro Kaͤy⸗ 
ſerl. Maj. ich die Ew. dd. communicirter Maſſen 
allbereit vorhin ſchrifftlich gemachte Inſtantien, da⸗ 
mit man, ie ehender ie beſſer, zu einem Univerſal- 
Frieden, oder Armiſtitio gelangen moͤchte, noch 
mahlen beweglichen und inſtaͤndig muͤndlich zu 
wiederholen, nicht ermangelt, und befunden, daß 
dieſelbe die hin und wieder anſcheinende gefaͤhrli⸗ 
che Conjuncturen nicht minder ſehr ſteiff zu Ge⸗ 
muͤthe ziehen und der unveränderlichen Meinung 
verbleiben, nicht nur vor ſich ſelbſten, und dero 
Ertz⸗Haus mit der Cron Franckreich in aufrichti⸗ 
ger guter Freundſchafft zu ſtehen, ſondern auch al⸗ 
le dienſame Officia überall mit an⸗ und einzuwen⸗ 
den, damit man zum gewuͤnſchten Ende gelange; 
Es erwinde aber der Zeit noch an die ſem, daß die 
i De- 
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Pefectus, fo man in des Verjus Gewalt beobach⸗ 
tet, verbeſſert, auch vor allem gleichwohl, dem 
Reichs⸗Stylo gemäß, ein ordentlich gemeinſames 
Reichs⸗Gutachten Ihro Käyferl, Majeſtat erſtat⸗ 
tet werde, auf was Weiſe, und wie lange man da⸗ 
vor halte, daß ein Armiſtitium univerſale, zumah⸗ 
len die Tractatus Pacis ſelbſten nicht erhoben, ein⸗ 
zugehen, nach Geſtalt deſſen wolten Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt an Ertheilung ihrer foͤrderlichen Refa- 
lution es um ſo viel minder erwinden laſſen, als fie 
ſich verſichert hielten, daß man von Reichs wegen 
ſelbſten auf deſſen Reputation und Sicherheit be⸗ 
dacht ſeyn wuͤrde, dabey es dann alſo verblieben. 
Nun muß ich bekennen, daß mir der bisherige lang⸗ 
ſame Modus, den man in denen Reichs⸗Affairen zu 
Regenſpurg gebrauchet, ſehr verdrieß lich gefallen, 
und ich dahero um ſo viel weniger angeſtanden, 
den nach dem in Haag veranlaßten Congreſs mit 
zu belieben, weil man dort dem Reichs⸗Intereſſe 
nichts zu vergeben, nicht weniger von Reichs 
wegen etwas zu ſchlieſſen, einige Gedancken, ſon⸗ 
dern allerſeits die Hoffnung geſchoͤpfft, daß alldort 
mehrers præparatorie geſchehen, und niemanden 
zuwider ſeyn werde, wann man zu dem gemeinen 
Scopo an 2.3. oder noch mehr Orten gute Gedancken 
zuſammen traͤgt / und endlich daraus ein erfreulicher 
Effectus hervor kommt, deswegen ich dann auch im⸗ 
merzu die Meinige da und dort unverdroſſen mit zu 
arbeiten, anweiſe und inſtruire / Ew. $bd, aber in ab⸗ 
ſonderlichem freund Vetterlichen Vertrauen nicht 
verhalte daß, meines Geduͤnckens, die Handlung in 
der Hauptſache ſehr facilitire würde, wann die Ver⸗ 
Vierdter Theil, 2 ſicherung 
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ſicherung gleich de prafenti vorzuzeigen, oder da 
ſelbige mit und neben denen Tractaten, als con- 
ditio ſine qua non, mit ausgemachet werden ſol⸗ 
le, daß ſich darauf mehr, als auf die bisherige Tra- 
&aten realiter zu verlaſſen, und nicht dieſer oder je⸗ 
ner, welcher ihme amore Boni publici dermahlen 
wehe geſchehen laͤſſet und was er von Reichs we⸗ 
gen gar nicht ſchuldig, der gemeinen Chriſtenheit 
zum Beſten mit Gedult und Schaden überträgt, 
eines ieden wuͤrcklichen In vaſion aufs neue unter 
worffen bliebe. Man iſt bekannter Maſſen ſchon 
viel Jahr mit denen Gedancken umgangen, wie ei⸗ 
ne beſtaͤndige Verfaſſung im Reiche, auf 40. oder 
wanns vonnoͤthen auf 6oooo, Mann einzuriche 
ten, damit man ſich deren auf allen Fall pro Secu- 
ritate publica & Imperii gebrauchen koͤnte; War⸗ 
um ſolte man ſelbe nicht ietzo, weil das meheeſte 
ſchon ausgearbeitet, in gar wenig Tagen zum 
Stande richten, und ſich dadurch in Politur ſetzen, 
dasjenige, was in puncto Armiſtitii zum Schluß 
kommet zu mainteniren, und kein Widriges zu ge⸗ 
ſtatten, Ew. Liebden und andere unſere Herren 
Mit⸗Churfuͤrſten, auch zumahl die übrige Fuͤrſten 
und Staͤnde des Reichs ſeynd eben der Meinung, 
man ſolle ein Armiſtitium univerſale treffen, und 
ſolches handhaben der Cron Frauckreich iſt ſolches 
auch benebens nicht zuwider, daß man die Gua- 
rantie auf Maß und Weiſe einrichte, wie man 
es immer verlanget, fo gedeucht mich, es ſey ietzo 
nicht weiter anzuſtehen, ſondern das rechte Tem- 
po, folches zu thun, und punctus Securitatis, wel⸗ 
cher jo nothwendig, und noch noͤthiger als das 
\ Ar- 
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Armiſtitium iſt, ohne einige Dilation in feiner 
Wuͤrcklichkeit dergeſtalt zu dirigiren, und durch ei⸗ 
nen Reichs- Schluß ſolche Vorſehung zu thun, 
daß derjenige, welcher durante Armiſtitio die ge⸗ 
meine Tranquillität ſub quecunque prætextu tur- 
biret, ipſo facto vor einen Reichs⸗Feind erklaͤret 
ſeye, und wider ihn mit geſammter Hand und 
Macht, qua talem, verfahren werden ſolle; Fürs 
ander kan eine beſtaͤndige Ruhe und gute Ver⸗ 
ſtaͤndniß gewiß nicht ſtabiliret werden es ſeye dann 
daß das Weſen univerſal, und wuͤrden darinn die 
bekannte zehen Reichs- Craͤyſſe, mithin die Cron 
Spanien, und andere latereſſirte und Alliirte mit 
eingeſchloſſen, und ihnen Satisfaction gegeben. 
Dieweilen dann hoffentlich auch noch um ſo viel 
ehender Mittel zu finden, wie dieſe Difficultates zu 
ſuperiren, indeme die Cron Franckreich ſich ſelbſten 
erboͤthig gemachet,desfalls niemanden auszufchlief 
ſen; So werden Ew. Lbd. ſich bey der gantzen 
Welt ferner hoͤchſtens meritiret machen, wann ſie 
ihre Vielvermoͤgenheit mit interponiren, daß mit 
rechtem Ernſt, und Beyſeitſtellung aller undien⸗ 
lichen Incidentien, alſobalden zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchritten, und bis man dahin fertig, nicht ausgeſe⸗ 
get wuͤrde. Ich faſſe das feſte Vertrauen, daß 
wann der punctus Guarantiæ voran richtig, es end⸗ 
lich an Medis nicht ermangeln ſolle, auch den 
punctum Armiſtitii univerſaliter zu erheben zu wel⸗ 
chem Ende ich gewiß Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
noch ferner unausgeſetzt anliege, und auf einen 
Vorſchlag gedencke, wie doch letzlichen, wann ja der 
König in Franckreich, ER gegen den damahls 
2 an 
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an dem Koͤnigl. Hof ſich eingefundenen Kaͤyſerl. 
Abgeſandten Grafen von Mannsfeld, gethanen 
Sinceration gemaͤß, nicht alles in dem Stande zu 
Laffen, und relpective zu erſetzen gedacht, wie es bey 
Abzug feiner nach Franckreich deftinirten Plenipo- 
tentiarien, inſonderheit mit Straßburg, und ſon⸗ 
ſten geweſen, ein ſolches Medium erſonnen werde, 
daß man latisfaciret ſeye, nicht weniger an Seiten 
des Reichs in einer realen Sicherheit ſtehen konne. 
Mir liegt die dermahlige gute Occaſion und Hoff⸗ 
nung dem abgefagten Erb⸗und Ertz⸗ Feind Chriſt⸗ 
lichen Nahmens einen rechtſchaffenen Streich bey⸗ 
zubringen, alſo zu Gemuͤthe, daß ich nicht ermuͤden 
werde, mein Aeuſerſtes zu thun, damit man vor dis⸗ 
mahl das Univerlal - Armiſtitium, und darauf, ſo⸗ 
bald nur immer moͤglich, dergleichen Frieden feſt 
ſtelle dadurch dann alle Chriſtliche Potentaten von 
ſelbſten den Antrieb bekommen, mit ihrer Macht 
ſich gegen dieſen Tyrannen zu wenden, und ſo viel 
tauſend in der Sclaverey angeſchmiedete Chriſten 
zu erlangen. Verbleiben ꝛc. ꝛc. Gegeben zu 
Schleißheim, den 18. Aprilis, 1684. 


LV. 


Antwort Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Baͤy⸗ 
ern, daß es iederzeit ſeine groͤſte Sorge und vornehm⸗ 
ſte Abſicht geweſen, das Nom. Reich, durch einen 
Stillſtand mit Franckreich, in Ruhe und Sicherheit 
zu ſotzen, de Anno, 1684, 


rer tiebven freund⸗Vetterliches Schreiben, 
ſub dato Schleißheim, den 18. April, iſt mir 
durch 
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durch den abgefertigten Courier wohl eingeliefert 
worden, und habe daraus mit mehrerm erſehen, 
was vor wohlgemeinte Vorſtellung bey Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ew. bd. zu thun, ingleichen, 
was dieſelbe mir in puncto Guarantiæ, Securita 
publicæ & Armiſtitii, dem hergebrachten Vertra 
en gemäß, zu eröffnen belieben wollen; zufoͤr⸗ 
derſt erſtatte Ew. Lbd. gebührenden hohen Danck, 
daß die ſelbe nochmahlen aus dieſem hohen wichti⸗ 
gen Werck, worauf anietzo das Wohl und Wehe, 
die Erhaltung oder der Untergang des Reichs be⸗ 
ruhet, mit mir vertraulich zu communiciren Ihro 
gefallen laſſen. Ich habe bey gegenwaͤrtigem 
verworrnen Zuſtande eine ſonderbare Conſolation 
darob empfunden, daß eben zu der Zeit, da die mei⸗ 
ſten im Reiche, entweder die obſchwebende Gefahr 
nicht erkennen, oder durch contraire und unbrauch⸗ 
bare Mittel, auch durch Miteinmiſchung fremder 
Intereſſen,dieſelbe vergroͤſſern, Ew. $bd. dennoch, 
als eine der vornehmſten Säulen des Reichs / und 
welche bey der Confervation derſelben nicht went 
ger, als ich, intereſſiret ſeyn, ihre unermuͤdete 
Sorgfalt, dem Reich zum Beſten, anzuwenden, 
verharren. Dann ob man zwar mich auch bis⸗ 
hero mit allerhand unverdienten Verdacht beladen 
wollen, fo gar daß weder meine Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤtz und dem Vaterlande erwieſene freue 
Dienſte, noch auch mein zur Gnüge bekanntes 
Teutſches Hertz und patriotiſche Meinung mich da⸗ 
von befreyen koͤnnen; So kan Ew. $bd, dannoch 
mit aufrichtigem Munde und Hertzen verſichern, 
daß ich an redlicher Intention keinem nachgebe, 
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noch einiges Engagement, oder Abſehen habe, wel⸗ 
ches unſerm werthen Vaterlande, und der ſo theuer 
erworbenen Teutſchen Freyheit im geringſten ſcha⸗ 
den koͤnte, daß ich gar wohl begreiffe, und mir ſtets 
vor Augen ſtelle, daß an der Erhaltung und Wohl⸗ 
ſtand des Reichs die Erhaltung und Wohlſtand 
meines Churfl. Hauſes und Länder hafftet, und daß 
dieſes mit dem Reiche nothwendig ſtehen und fallen 
muͤſte, daß auch auf dieſem Fundament meine Con- 
ſilia und Conduite beruhen, welche ich mich alfo ein⸗ 
zurichten befleißige, wie es der gegenwaͤrtige Zuſtand 
der Sachen im und auſſer Reichs erleidet und nicht 
wie es wohl zur andern Zeit, wann man inwendig 
Einigkeit und aus wendig Frieden hätte, beffer ſeyn 
koͤnte; Dann ich nunmehro durch eine lange Erfah⸗ 
rung erlernet, daß ein Eſtat nicht durch defperate, 
wiewohl tapffer ſcheinende, ſondern durch ſichere 
vernuͤnfftige, und nach der Zeit eingerichtete Mittel, 
erhalten werde. Was demnach das Werck an 
fich ſelbſten anbelangt, fo bin mit Ew. Lbd. gantz eis 
nig / daß der Chriſtenheit von dem Erb⸗Feinde aber: 
mahlen eine groſſe Gefahr bevorſtehet, welche ab⸗ 
zukehren, man hinwiederum alle aͤuſerſte Kraͤffte 
wird anwenden muͤſſen. Ich lobe auch Ew. Hd. 
tapffer und generofe Refolution, daß fie in eigener 
Perſon mit zu Felde gehen, und dem Blutduͤrſti⸗ 
gen Erb⸗Feind Abbruch thun helffen wollen, wie 
dann auch von mir ſelber nichts erwuͤnſchters ge⸗ 
ſchehen koͤnte, als daß ich mein graues Haupt wi⸗ 
der dieſen Feind, der Chriſtenheit und dem Vater⸗ 
land zum Beſten, aufopffern möchte, Ew. dd. aber 
urtheilen dabeneben hochvernuͤnfftig / daß es noͤthig 

ſenn 


vom Jahr 16 8 4 215 
ſeyn wolle, zufoͤrderſt unter denen Chriſten den 
Frieden zu ſtabiliren, und das iſt es, was ich ſeither 
dem Beginn des Tuͤrcken⸗Kriegs aller dienlichen 
Orten ſo beweglich angerathen, mit treugemeinter 
Vorſtellung, daß es allerdings unmoͤglich ſeyn 
wolle, mit den beyden maͤchtigſten Feinden ab Ori- 
ente & Occidente es zugleich aufzunehmen, und 
ſolcher Geſtalt ſich einem unvermeidlichen Ruin und 
Untergang zu unterwerffen. Daß Ew. bd. abermal 
die Beſchleunigung bey Ihro Käyferl, Majeſtaͤt 
des Friedens oder Armiſtitii mit der Cron Franck⸗ 
reich recommendiren wollen, dafür iſt Ihro nicht 
allein das Reich, ſondern die ganze Chriſtenheit 
hoͤchſtens obligiret. Ich lebe auch noch der feften 
Hoffnung, Ihre Majeſtaͤt werden Dero hoͤchſten 
Orts ſolchen treugemeinten Rath Platz finden laſ⸗ 
ſen und durch Befeſtigung des Ruhe⸗Standes in 
der Chriſtenheit Ihre glorieuſe und ſieghaffte Waf⸗ 
fen, wider den Erb- Feind fortſetzen, und ſo viel 
herrliche Lande, welche unter deſſelben Joch ſeuff⸗ 
zen, ihme wieder entziehen, worzu von vielen Secu- 
lis her, keine Apparenz, als eben ietzo geweſen. 
Die beyde Obſtacula, ſo man wegen ſothanen Frie⸗ 
dens oder Stillſtandes gemachet, daß nehmlichen 
die Defectus, ſo man in des Verjus Gewalt beob⸗ 
achtet, verbeſſert, und zufoͤrderſt ein allgemeines 
Reichs⸗Gutachten, auf was Weiſe, und wie lang 
ein Armiftitium zu treffen, Ihrer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt zu erſtatten / ſcheinen der Erheblichkeit nicht zu 
ſeyn, daß darum ein fo heilſames Werck verzögert, 
oder zuruͤck geſetzt werden muͤſte. Dann was die 
Defectus anbelanget, hin ich berichtet, daß man 
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Frantzöſiſcher Seiten erbietig fey/felbige zu heben 
wann hinwiederum einige Defe&tus,fo Franckreich 
in der Käyſerl. Herren Plenipotentiarien Gewalt 
angemercket, verbeſſert werden moͤchten und koͤnten 
ja auf allen Fall die Vollmachten, fo bey vorigen 
Tractaten gebrauchet, und acceptiret worden) wie, 
derum zur Hand genommen werden. Ob aber ein 
ordentliches gemeinſames Reichs -Gutachten bey 
ietzigem Zuſtande zu Regenſpurg in Jahr und Tag 
zu hoffen, ſolches gebe ich Ew. Hd. hocherleuchtetem 
Urtheil anheim. Es iſt ja Welt⸗kuͤndig daß eben 
ietzo, da das Reich auf der Spitzen feines Unter: 
gangs ſtehet und da von der wichtigſten Materie, 
woran derſelben Wohl und Wehe hafftet, nehmlich 
von einem Univetſal-Frieden oder Kriege billich 
Tag und Nacht ſolte deliberiret werden, dennoch in 
ſo geraumer Zeit die Deliberationes in dem Fuͤrſt⸗ 
lichen Collegio mit Fleiß gehemmet, ja des Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegii Jura und Præcipua, wobey Ew. Wd. 
ebenmaͤßig intereſſiret ſeyn, zu einmahln gekraͤnckt 
und uͤbern Hauffen geworffen werden wollen; 
gerade, als wann ſonſt keine aͤuſerliche Gefahr 
obhanden und es nun eben Zeit wäre,die Grund⸗ 
Säule des Reichs herunter zu reiſſen, und den Un: 
tergang des Vaterlandes von dem erſten und vor⸗ 
nehmſten Gliede zu beginnen. Was in den Haag 
mit dem bekannten Project vorkommen, ſolches iſt 
beſſer in ein ewiges Stillſchweigen zu vergraben; 
Dann gewiß, ſo lange das Reich geſtanden , iſt der 
gleichen Modus procedendi, da von den wichtig⸗ 
ſten Sachen des Reichs, ohne Vollmacht und In. 
leruction vom Reich, ia mit Disapprobation der 
meh⸗ 
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mehrern Stände tractiret wird, nie erhoͤret wor⸗ 
den und iſt ja unlaͤugbar, wann ſolches Statt fin 
den ſolte, daß es mit denen juribus Statuum und mit 
Grund ⸗Geſetzen und Verfaſſungen des Reichs 
würde gethan ſeyn. An Euer bd. dabey geführ- 
ten aufrichtigen Intention zweifele ich keines We⸗ 
ges, wie man ſich aber derſelben gebrauchet, hat 
der Ausgang erwieſen. Was den punctum Gua- 
rantiæ & Securitatis public anbetrifft, fo bin ich 
ebenmaͤßig der Meinung, daß ſelbiger mit allem 
Fleiß ausgemacht und feſtgeſtellet werden muͤſte; 
Ich habe mich auch dazu allezeit offeriret, und 
thue ſolches noch; Nur darauf wird es, meines 
Ermeſſens, ankommen, ob kein Frieden oder Ar- 
miſtitium mit Franckreich zu treffen, ehe und be⸗ 
vor dieſer Punct abgethan und feſtgeſtellet? Ew. 
Abd. ſcheinen dieſer Meinung zu ſeyn. Ich, mei⸗ 
nes Orts, wolte wuͤnſchen, daß es geſchehen koͤnte, 
finde aber eine pur lautere Unmoͤglichkeit dabey, 
und muß billich beſorgen, daß dieſes das rechte 
Mittel ſeyn würde, die Kriegs-Flammen in 
Teutſchland und überall auszubreiten, indeme man 
von dieſer Materie bereits einige Jahr hero, ohne 
Effect, auf dem Reichs⸗Convent tractiret, auch aus 

obangefuͤhrten Urſachen, annoch in vielen Jahren 
darinnen keinen Schluß zu hoffen; So wird 
bey Einlangung dieſes bekaunt ſeyn, daß Franck⸗ 
reich in voller Operation begriffen / und alſo nicht 
die geringſte Zeit verabſaͤumet werden muß, deſ⸗ 
ſelben fernere Progrefien zu ſtuͤtzen. Solte nun 
beſagte Cron mercken, daß man ſich zu keinem Fries 
den oder Stillſtand be wolte ahe man m 
5 U 
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in Verfaſſung geſtellet und die Mittel zum Krie⸗ 
ge zur Hand gebracht, fo gebe Ew. Hd. hochver⸗ 
nuͤnfftig zu ermeffen,ob fie ſolcher anwarten, und 
nicht eher loß brechen und das Pravenire ſpielen 
werde. Wie es alsdann denen am Rheinſtrom 
und andern vielen vornehmen mit Franckreich 
graͤntzenden Craͤyſſen und Staͤnden ergehen wer⸗ 
de, iſt leicht zu ermeſſen, und iſt ja wohl hoͤchlich zu 
bedauren, daß man faſt uͤberall im Reiche ſo we⸗ 
nig auf die von allen Seiten hervor ſcheinende, ja 
bereits druckende Gefahr reflectiret, und nur auf 
ſcheinbare, nicht aber auf moͤgliche und zulaͤngliche 
Mittel gedencket, wordurch dann auch gar leicht 
dasjenige, fo noch uͤbrig ja alles verlohren werden 
koͤnte. Ich laſſe mir ſonſten gar wohl gefallen, 
daß man unverlängt den punctum Guarantiæ & 
Securitatis zur Hand nehme und ſich wider alle 
fünfftige Turbationes und Infractiones aufs befte 
verwahre, werde auch darzu mit allen Kraͤfften 
eoncurriren, nur daß man aus obangefuͤhrten 
wichtigen Urſachen, den Frieden oder Stillſtand 
Franckreich daran nicht accrochire, oder darnach 
verzoͤgere. Eine gleiche Bewandtniß hat es mit 
demjenigen, was Ew. bd. wegen Einſchlieſſung 
der Cron Spanien und andern, und daß denenſel⸗ 
ben Satisfaction gegeben werden moͤge, zu erin⸗ 
nern belieben wollen; Franckreich iſt ja erbietig, 
mit Spanien und derſelben Allürten Frieden 
oder Stillſtand zu treffen, und alſo ein Univerfal- 
Werck einzugehen, und ſtehet es alſo nur bey Spa⸗ 
nien, bevorab, da es die Mittel nicht hat, ſich was 
beſſers zu verſchaffen. Ob man aber en Eſtat 
ſeye/ 
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ſeye, Franckreich zu zwingen daß es satisfaction 
gebe, uͤberlaſſe ich Ew. Hd. erleuchtetem Urtheile. 
Bey dieſer wahrhafften Beſchaffenheit kan ich 
nicht umhin, Euer Liebden nochmahlen aufs ange⸗ 
legentlichſte zu erſuchen, dieſelbe geruhen ſich der 
gegenwartigen Noth und Gefahr unſers werthen 
Vaterlandes, nach dem hoͤhern Vermoͤgen, welches 
Ihr der Hoͤchſte verliehen, mit Nachdruck anzu⸗ 
nehmen, auch die Sicherheit und Erhaltung der⸗ 
ſelben, durch diejenige Mittel, welche alleinig übrig 
ſeyn, befeftigen zu helffen. Ich conteſtire noch⸗ 
mahlen vor dem allein allwiſſenden Gott, daß ich 
keine auswaͤrtige Intereſſen, fie haben Nahmen wie 
ſie wollen, ſondern bloß und allein die Wohlfarth 
des Reichs vor Augen habe, daß ich kein ander 
Mittel, ſelbiges bey noch waͤhrendem Tuͤrcken⸗Krie⸗ 
ge zu retten, weiß oder erfinnen kan, als welches 
in dieſem Schreiben angerathen, nemlich den Still⸗ 
ſtand ie eher ie lieber, ſo gut man kan, zu treffen, 
und daß ich, es lauffen auch die Sachen, wie ſie 
wollen, zum wenigſten ein Teutſches patriotiſches 
Hertz, welches ich nunmehr bereits 64. Jahr nach 
dem Alter, und 44. nach getragener Regierungs⸗ 
Buͤrde gehabt, und an den Tag geleget, mit ins 
Grab zu nehmen dencke. Im uͤbrigen beziehe ich 
mich nochmahlen hiemit auf meine in dieſer Mate- 
rie vorhin ſowohl an Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
als auch an Ew. Liebden und andere abgelaſſene 
Schreiben bey deren Treu und Innhalt ich noch⸗ 
mahlen beſtaͤndig verharre. Geben Lecheim, den 

26. Aprilis, Anno 1684. 
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t Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coll 
eee Maximilian Emanueln in Bayern daß er 
es allerdings nöthig zu ſeyn hielte, bey gegen waͤrti⸗ 
gen gefährlichen Conjundturen, den Stillſtand mit 
Branckreich zu ſchlieſſen, de Anno 1684. fe 


Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Geliebteſter Herr Vetter, 


1 Urer Liebden freund⸗Vetterliches Schreiben, 
3 fo deroſelben wieder nach ihrer Ankunfft von 
Lintz, unterm 18. naͤchſt abgewichenen Monats 
Aptilis, aus Schleißheim an mich abzulaſſen belie⸗ 
bet, habe ich zu recht empfangen, und daraus feines 
mehrern ausfuͤhrlichen Innhalts erſehen, wo⸗ 
hin Ew. Wd. ſich über gegenwärtige Conjunctu⸗ 
ren und vornehmlich wegen des zu Negenfpurg 
ſowohl, als in dem Haag in Handlung ſtehenden 
Armiſtitii, und deſſen Condition halber; ſodann 
wegen Ausmach⸗ und Feſtſtellung des puncti Secu- 
xitatis vernehmen laſſen, und über eines und an⸗ 
ders dero hochvernuͤnfftigen Gemuͤths⸗Meinung 
und Gedancken eroͤffnen wolten. Nun ſage Ew. 
Hd. ich für alle ſolche beliebige Communication 
freund⸗Vetterlichen Danck, und bin ich mit Ihro 
darinnen gantz einig, daß man ſich uͤber den lang⸗ 
ſamen modum tractandi in Comitiis, und daß das 
ſelbſt bey dermahligen hoͤchſtgefaͤhrlichen Zuſtand 
der Chriſtenheit in ſo vielen Monaten die Rath⸗ 
Stube des Fuͤrſtl. Collegii, unter allerhand dem 
gantzen Reiche faſt ſchimpfflichen Prætexten und 
Diſputen, gleichſam verſchloſſen, und dahero die 

Con- 
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Conſultationes über die Zeit und Conditiones 
des Stillſtands bis herzu retardiret worden, bil 
lich zu beklagen. Welches ich dann meines Orts 
um ſo viel mehr zu bedauren Urſache habe, als die 
Sachen durch all ſolche unverantwortliche Ver⸗ 
zoͤgerung ſeithero in ſolchen Stand ' gerathen, daß 
indeme einer Seits, Ew. Kd. Bericht nach, man 
einen abermahligen Überfall, des grauſamen und 
Blutduͤrſtigen Erb⸗Feindes und Mord⸗brennen⸗ 
den Tartarn zu befahren der Koͤnig in Franckreich 
ander Seits veranlaſſet worden, die Stadt Luxen⸗ 
burg zu belaͤgern und ſolche Reſolutiones zu faſſen, 
wordurch nicht allein mein und anderer am Rhein 
gelegener Mit⸗Churfuͤrſten und Staͤnden Land 
und deute nothwendig in die groͤſſeſte Gefahr geſe⸗ 
tzet ſondern auch das gantze Roͤm. Reich beſorg⸗ 
lich in einen doppelten und hoͤchſt verderblichen sg 
Krieg impliciret werden doͤrffte, dergeſtalt, daß 
wann man auf das Exempel des vorigen Krieges 
reflectiret, vorab, wann die Stadt Luxenburg em- 
portirt feyn wird fuͤr das Reich wenig von Franck⸗ 
reich zu gewinnen /oder zu recuperiren,fondern viel 
leicht daſelbſt ſowohl als in deren Kaͤyſerl. Erb⸗Lan⸗ 
den der Verluſt oder doch ein Total- Ruin, ſo vieler 
anſehentlicher Chriſtlicher Provincien und Reichs 
Landen haardiret wird; dahero man ſich die Fortſe⸗ 
tzung der Reichs⸗Deliberationen, bey ſo groſſer ex 
Oriente & Occidente androhender Gefahr, mit 
mehrerm Eyfer billich angelegen fegn laſſen, und 
Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mit einem allgemeinen 
Reichs⸗Gutachten, foͤrderlichſt an die Hand gehen 
und nicht vorhero, wie es das W 
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thut, auf die Haagiſche Reſolutiones warten, und 
ſelbige zu einem Modell des abgebenden Reichs⸗ 
Gutachtens nehmen, vielweniger ein ſo hoch noth⸗ 
wendig und heilſames Werck, wegen der in des Koͤ⸗ 
nigl. Frantzöſiſchen Plenipotentiarii des Monſ. Ver. 
jus Vollmacht befindlicher Defectuum gar zuruͤck 
ſetzen fokte, zumahlen es hierinnfalls entweder auf 
die Weiſe, wie es zu Nimwegen gehalten worden, 
ebenmaͤßig obſerviret/ oder aber mit und neben den 
Stillſtands⸗Tractaten die Vollmachten gar leicht 
adjuſtiret und vor deren Unterzeichnung beyge⸗ 
bracht und ausgewechſelt werden koͤnten. Was 
nun bey ſolcher Beſchaffenheit mich noch in etwas 
cCionſoliret, iſt dieſes daß, neben der bey Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt verſpuͤrender guter Inclination mit 
der Cron Franckreich in guter Freundſchafft zu ſte⸗ 
hen, woran ich niemahls gezweifelt, Ew. Fd. der 
Meinung ſeynd, daß, wann man den punctum Gua- 
rantiæ zufoͤrderſt/ oder auch mit und nebenſt denen 
Tractaten als eine Condition fine qua non einge 
richtet und feſtgeſtellet haben wuͤrde, und alſo ein 
ieder dadurch mehr Sicherheit, als bey denen bis⸗ 
herigen Tractaten haben möchte, alsdann ſich noch 
wohl Mittel, zu Hebung eines Univerſal Armiſtitii 
leicht finden würden. Allermaſſen nun der Koͤ⸗ 
nig in Franckreich ſich nicht zuwider ſeyn laͤſſet, 
ſondern, verſchiedentlich declariret hat, daß nicht 
allein dasjenige, was mit Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und dem Reiche zu Regenſpurg, und mit 
der Cron Spanien im Haag tractiret und geſchloß 
fen werden möchte, unter einer allgemeinen Gua- 
tantie, als wann es nur ein General · Tractat waͤre, 
bes 
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begriffen, und dann alle ſolche Guarantie, wie fie 
der Theil zum beſten verlangt eingerichtet werden, 
zu derfelben auch alle Puiſſancen von Europa, die 
nur wolten,concurriren möchten, und alſo einfolg⸗ 
lich gleich an uns ſelbſten liegen thut, daß zu glei 
cher Zeit, da wegen der Cron Spanien das Armi- 
ſtitium in dem Haag acceptirt, von Reichs wegen 
eine gleichmäßige Relolution zu Regenſpurg abge 
geben, und dabey durch einen allgemeinen Leichs⸗ 
Schluß wuͤrcklich reſolvirt werde, daß zu Guaran- 
tirung all ſolchen Armiſtiti eine Reichs⸗Artuce von 
etwa 60000, Mann, auf die Beine gebracht und 
erhalten werden ſolle, worzu dann um fo viel went 
ger Zeit vonnoͤthen, daß faſt ale Stände des Reichs 
wuͤrcklich armitet und es dergeſtalt nur allein dar⸗ 
an hafften thut, daß eines ieden zu wuͤrcklicher 
Guarantie zu ſtellen habendes Quantum determini- 
ret und ausgetheilet werde, wodurch dann die Uni- 
verfalität des Armiſtitii, neben deſſen Guarantie 
zu gleicher und in geringer Zeit feft geſtellet were 
den kan dergeſtalt, daß wann auch gleich nach dem 
Schluß mehrgedachten Armiſtitii ein oder ander 
wider daſſelbige etwas tentiren wolte, derſelbe alſo⸗ 
fort, als ein. Reichs⸗Feind tractiret, und auf die 
Weiſe ein ieder, ſo dismahlen, amore Boni pu- 
blici gelitten, und ſich wehe geſchehen laſſen 
ins kuͤnfftige von dergleichen wuͤrcklich, und beffer 
als bey denen bisherigen Tractaten, verſichert 
ſeyn könne. Solte aber mit Einrichtung des 
puncti Securitatis es die Meinung haben, daß man 
ze vor, oder ohne Determination, auf was 

eiſe und wie lange ein Armiſtitium einzugehen, 
feſt 


feſtgeſtellet haben wolte, um nicht ſo viel das vor⸗ 
hero geſchloſſene Armiſtitium dadurch zu guaranti- 
ren, ſondern viel mehrers ſich ſolcher Zuſammen⸗ 
ſetzung gegen die Cron Franckreich auf dem Fall 
man über das tractirende Armiſtitium in quæſtio- 
ne quomodo & quamdiu? ſich mit derſelben nicht 
vergleichen koͤnte, prævaliren wolte, ſo muß ich 
billich anſtehen, ob nicht dadurch vielmehr der 
Krieg als das Armiſtitium befördert werden doͤrff⸗ 
te. Was ſonſten Eure fiebden ‚wegen der Stadt 
Straßburg erwegen, daß ſie nehmlich auf einen 
ſolchen Vorſchlag gedencken, wann ſchon der Koͤ⸗ 
nig ſelbigen Ort nicht wieder in den Stand ſetzen 
wolte, worin er bey Abreiſe der Königlichen Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Plenipotentiarien von Paris geweſen, 
gleichwohl (atisfaciret ſeyn, und in einer Real- 
Sicherheit ſtehen koͤnnen, da gebuͤhrt Ew. Liebden 
hoher Ruhm und Danck, daß fie ſich des gemeinen 
Weſens Wohlfahrt ſo eyferig annehmen, und 
wird mir zur Obligation gereichen, da Euer Liebden 
nur daruͤber dero hochvernuͤnfftige Gedancken zu 
eröffnen, Belieben tragen wollen. Mir gehet 
aber inzwiſchen dieſes dabey zu Gemuͤthe, daß die 
Cron Franckreich allezeit bezeiget, daß ſie ehender 
einen zehenjaͤhrigen Krieg aushalten, als die 
Stadt Straßburg iemahls abtreten wolte. Und 
muß ich alſo dafür halten, daß, wann Ew. !bd, Ge⸗ 
dancken etwa auf dergleichen Mittel, wie bey de⸗ 
nen Aſſociirten in der Haagiſchen Conferenz in 
Vorſchlag kommen, antragen ſolten, bey ietziger 
Veſchaffenheit der Frantzoͤſiſchen Waffen, und da 
der König die Stadt Straßburg gleichſam 
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imprenable gemacht, vorab wann Lupenburg auch, 
wie wenig zu beſorgen, emportirt werden ſolte, 
hingegen Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mit dem Erb 
Feinde engagiret, die Cron Spanien bekannter 
Maſſen enerviret, die General · Staaten unter 

ſelbſten dividiret, in dem Reiche auch nicht weniger 
gantz differente Abſehen genommen werden. An 
Seiten der Cron Franckreich auf ein ſolches, oder 
andere dergleichen Media vielleicht eben ſo wenig 
attendiret werden doͤrffte, als beſagte Cron die 
Haagiſche Propofitiones für zulaͤnglich halten und 
annehmen wollen; dahero ich annoch der Mei⸗ 
nung verbleibe, daß man lieber der Zeit, und der 
ren Conjuncturen in etwas weichen, als dißfalls, 
da die Cron Franckreich einen fo groſſen Vorſprung 
ſeithero dem Nimwegiſchen Frieden gewonnen, 
und hingegen der Status Imperii und uͤbriger 
Puiffancen fo mercklich verſchlimmert, einen neuen 
hoͤchſtgefaͤhrlichen Krieg, mit Hazardirung einer 
gaͤntzlichen Diſſolution des Status publici in Impe- 
rio einzugehen, ſondern beſſer ſeyn werde, an Sei⸗ 
ten des Reichs, wann auch ſchon endlich von der 
Cron Spanien, die von dem Koͤnige in Franck⸗ 
reich den 29. letzt verwichenen Monats Aprilis 
vorgeſchlagene Conditiones nicht acceptirt werden 
wollen, gleichwohl das Armiſtitium mit offt beſag⸗ 
ter Cron Franckreich zu treffen / und deſto beſſer ger 
gen den allgemeinen Erb Feind die Chriſtliche 
Graͤntzen erweitern zu koͤnnen. Welches Em, 
$iebden, auf dero freund ⸗Vetterliches Schrei⸗ 
ben, in guter Wohlmeinung, nicht verhalten, und 
dieſelbe anbey erſuchen wollen ihres vielvermoͤgen⸗ 
Vierdter Theil. P den 
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den Orts bey Ihrer Kayſerl. Mazeſtat und ſon⸗ 
ſten befördern zu helffen/ damit die Reichs⸗Delibe⸗ 
rationes zu Regenſpurg mit mehrerm Eyfer, als 
bishero geſchehen, fortgeſetzet, und Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt mit einem zulänglichen allgemeinen, auf 
gegenwärtige Conjuncturen und Beſchaffenheit 
der Sachen proportionirten, und nicht / wie es durch 
einige im Fraͤnckiſchen Craͤyß ſchon von langer Zeit 
præparirte Vota das Anſehen hat, von denen Haa⸗ 
giſchen Propoſitionen herflieſſenden Reichs-Gut⸗ 
achten, zu Schlieſſung des Armiſtitii foͤrderlichſt 
an die Hand gegangen, und dadurch der bedraͤng⸗ 
ten Chriſtenheit, und geſammten Roͤm. Reiche ei⸗ 
ne allgemeine Refpiration bis zu verhoffentlich 
bald darauf erfolgenden Univerfal- und beſtaͤndi⸗ 
en Frieden zuwege gebracht werden moͤge. 
Und ꝛc. Coͤlln, den 4. Maji, 1684. 


LVII. 

Antwort Churfuͤrſt Carls zu Pfaltz an Churfuͤrſt Ma 
lie Emanuel in Bayern, daß Er fich, ſeines 
Orts höchlich würde angelegen ſeyn laſſen, das dem 
Rom. Reiche ſehr noͤthige Armiſtitium mit Franck⸗ 
reich zu befoͤrdern, de Anno 1684. 

D. P. 


Eicher Geſtalt Euer Liebden in Erwegung 
gegenwärtigen Tuͤrcken⸗Krieges, und dw 

von weiters zu beſorgen ſtehender Gefaͤhrlichkei⸗ 
ten/ auch derenthalben um fo mehr nöthigen Stabi⸗ 
lirung des Friedens in der Chriſtenheit, ihres 
Theils auch davor halten, daß das Armiſtitium mit 
der Cron Franckreich zu befoͤrdern, dabeneben 
was Euer Liebden in puncto Guarantiæ & Secu- 
rita- 
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titatis publicæ vor Meinung führen,folches habe ich 
mit Umſtaͤnden aus Ew. Hd. freund⸗Vetterlichen 
Schreiben, vom 8. April, erſehen, ſage deroſelben zu: 
foͤrdeꝛſt freund⸗Vetterlichen Danck, daß Ihro gefaͤl⸗ 
lig geweſen, in fo hochwichtiger Sache mit mir vers 
traulich zu communieiren, es gereiche Ew. d. zu 
ſonderbahren hohen Ruhm, daß ſie die Wohlfarth 
unſers lieben Vaterlandes, bey ietzigen hoͤchſtge⸗ 
faͤhrlichen Comjundturen, forgfältig zu Gemuͤthe 
ziehen dabeneben auch die Verfaſſung undReiftenz 
gegen den Erb⸗Feind Chriſtliches Nahmens Ih⸗ 
ro ferners ſo eyfrig angelegen ſeyn laſſen, meines 
Theils bedauere auch nichts mehrers, als daß die 
bisherige gefährliche Conjuncturen im Reiche, 
und Unruhe in meiner Nachbarſchafft mich ab⸗ 
gehalten, daß ich nicht gleich Ew. Lbd. und andern 
vornehmen Reichs⸗Staͤnden meine Begierde, die 
Siege der Chriſtlichen Waffen gegen dieſen Blut⸗ 
duͤrſtigen Feind befoͤrdern zu helffen, bereits in 
der That erweiſen koͤnnen, worzu ich nach dem Ep- 
empel theils meiner in Gott ruhenden Vorfah⸗ 
ren, welche mit ihrem Muth und Blut ehemahls 
den grauſamen Erb⸗Feind zuruͤck getrieben, und 
die damahls hoͤchſt bedraͤngte Stadt Wien haben 
ſchuͤtzen und erledigen helffen, bey wiederbrachter 
und eigenen Sicherheit im Reich annoch, mit 
Verleihung Goͤttlicher Hälffe, den beſtaͤndigen 
Vorſatz haben werde. Gleichwie nun Ew. bd. 
ſelbſten zu obigem Ende hochnoͤthig erachten, daß 
zufoͤrderſt der Friede unter denen Chriften feſtge⸗ 
ſtellet und eines ieden Sicherheit dardurch pro- 
ſpiciret werde, wordurch man die Obſtacula, ſo 
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die Operationes gegen diefen allgemeinen Feind 
hindern oder ſchwaͤchen, würde heben, und ſodann 
mit zuſammen geſetzten Kraͤfften wider denſelben 
ſich wenden koͤnnen; deswegen Ew. Kbd. auch, 
dero Vermeldung nach, bey Kaͤyſerlicher Majeftär 
wiederholte Inſtantien gethan: Alſo wird Ew. 
Lbd. verhoffentlich bekannt ſeyn, wie ich ſowohl 
vom Anfang, als die Tuͤrcken⸗Gefahr in Hungarn 
begunte vorzubrechen, und ehe es noch zum Feld⸗ 
zuge kommen als ſeithero am Kaͤyſerlichen Hofe, 
bey der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg und 
damahligen Conferenz zu Franckfurth, auch ſonſt 
dienlichen Orten, und durch abfonderliche Scht- 
ckung Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt ſelbſten vielfältig 
vorgeſtellt, wie nothwendig es ſey, mit der Cron 
Franckreich auf ſolche Conditionen, als ſonder 
Hazard einer Ruptur zu erhalten ſeyn würden, 
ſich ungeſaͤumt zu vergleichen, mithin von ſelbiger 
Seiten das Reich in Sicherheit, und einen ieden 
in den Stand zu ſtellen, damit er feine auf den Bei⸗ 
nen habende Voͤlcker nicht zu eigener Securitäf 
egen anderwerts zu beſorgen habenden Gefaͤhr⸗ 
ichkeiten, beyſammen halten muͤſte, ſondern dieſel⸗ 
be gegen den allgemeinen Chriſten⸗Feind mit ge⸗ 
brauchen koͤnte. Als auch nachgehends wegen 
derer bey dem Haupt⸗Werck eines Friedens im 
Reich vorgekommenen Difficultaͤten, ein Armiſti⸗ 
tium in Vorſchlag gebracht worden; habe ich 
meines Orts darzu alſobalden eingeſtimmet, und 
deſſen Befoͤrderung angelegentlich eingerathen, 
alte auch noch davor, es ſeye die bey der Reichs⸗ 
erſammlung disfalls obſchwebende Hinderung 
nicht 
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1 fo beſchaffen, daß derenthalben die gute In- 
tention, das Werck ſelbſt zu befördern, ins Ste⸗ 
cken gerathen ſolte; zumahlen disfalls die in der 
nen Reichs⸗Geſchaͤfften leider! gewohnliche zang⸗ 
ſamkeit, bey ſchon erfolgten Euer Lebden bekann⸗ 
ten Churfuͤrſtlichen Conclußs in punctis Armiſti- 
ti, wie auch Securitatis, vors kuͤnfftige, und deſto 
leichter abgeſtellet, und dieſes Werck, woran dit 
Wohlfarth unſers Teutſchen Vaterlandes haͤn⸗ 
get zu gewuͤnſchtem Reichs Schluß wieder ge⸗ 
racht werden koͤnnen, wann man nur mit rechtem 
Eyfer zur Sache thun wolte. Mit Euer bd. 
bin ich auch gleicher Meinung, daß nebenſt dem 
Armiſtitio ſelbſt auch auf deſſen Guarantie, mithin 
den Punctum Securitatis zu bedencken, und felbiger 
feſt zu ſtellen; Es werden aber dieſelbe dabey 
hochvernuͤnfftig ermeſſen, daß, wann das Armiſti⸗ 
tium ſelbſt, als die Hauptſache zufoͤrderſt richtig 
gemacht, mithin die geſammte Reichs⸗Staͤnde in 
ſo weit eis der Apprehenfion eines neuen Krie⸗ 
ges und Uberzugs ihrer Lande geſetzt, und die 
Gemuͤther mit einander vereiniget eben dardurch 
der Weg zur allgemeinen Securitaͤt gebahnet wird, 
welchen man abſonderlich bey ietzigen Conjun- 
&uren, leicht verfehlen doͤrffte, wann man zufoͤr⸗ 
derſt den Punctum Securitatis, als eine Verſiche⸗ 
rung des Armiltitii zu tractiren, und dardurch die 
Zeit und Gelegenheit, das Armiſtitium ſelbſt zu 
ſchlieſſen, aus Handen wolte gehen laſſen. Und 
obſchon, wegen Einrichtung des Modi Guarantiæ 
noch ein und anders an Seiten des Reichs zu 
uͤberlegen / und zu ajouſtiren ſeyn moͤchte; fo wird 
3 doch 
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dochſolches hiernächſt unter denen tech Slin⸗ 
den am fuͤglichſten geſchehen, und deswegen der 
Schluß des Armiſtitii ſelbſten mit der Cron 
Franckreich keines Weges aufzuhalten ſeyn. Aus 
obigen und andern trifftigen Urſachen mehr, ſeynd 
dle obgemeldte Concluſa in dem Churfuͤrſtlichen 
Collegio in Regenſpurg verfaft worden, woben 
ich es, meines Orts, annoch bewenden laſſen muß, 
und ferner nicht ermangeln werde, ſowohl daſelbſt, 
als ſonſt dienlicher Orten, allem Vermoͤgen nach, 
das Meinige dahin beyzutragen, damit der Zweck 
eines Armiſtitii und darauf intendirende Beru⸗ 
higung des Reichs erhalten werde. Im uͤbri⸗ 
gen, weil die Cron Franckreich, wie Euer Liebden 
melden, ſich ſelbſt erbietig gemacht, niemand von 
ſolchen Tractaten auszuſchlieſſenſo wird es fo viel 
weniger Difficultäten haben zum Univerfal-Armi- 
ſtitio zu gelangen; Welches ich meines Theils 
zwar von Hertzen wuͤnſche, iedoch beftändig davor 
halte, daß um auswärtiger Intereflen, und dabey 
vorkommender Difficultaͤten willen, man von 
Reichs Seiten zu Regenſpurg nicht ſtill zu ſte⸗ 
hen, und dardurch die Weiterungen mit der 
Cron Franckreich zu harardiren, ſondern viel 
mehr daſelbſt durch foͤrderlichen Schluß einen 
deſto beſſern Eingang zum Univerfal- Armiſti- 
tio zu machen habe, welches Ich Ew. Liebden 
in freund⸗Vetterlicher Antwort nicht verhal⸗ 
ten wollen, und verbleibe deroſelben ꝛc. ꝛc. Hey⸗ 
delberg, den 9. Maji, Anno 1684. 
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LVIII. N 
Antwort Churfürſt Anshelm Frantzens zu Maͤyntz an 
Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Bay re, De: 
förderung des Armikidi mit Franckreich betreffend, 
de Anno 1684. Na 0 


P. P. 


2 Us Eurer Liebden an uns am 18. naͤchſt abs 
gewichenen Aprilis abgelaſſenen Schreiben, 
haben wir vernommen, daß dieſelbe naͤchſt Anfuͤh⸗ 
rung ihrer, zur Abwendung der Ottoman niſchen 
Invafion, und zu dem Ende noͤthigen Conjundion 
der Chriſtlichen Potentaten bis dahin angetragen, 
und nach gefaſtem Eyfer conteftiren wolten, daß, 
gleichwie bey gegenwärtigen Conjuncturen ein ie⸗ 
der auf ſeine Sicherheit anzutragen habe: Alſo 
auch Ew. Lbd. mit Ihro Kaͤyſerl. Mapeſtaͤt dahin 
einig waͤren, daß ein Reichs⸗Gutachten zu erſtat⸗ 
ten ſeyn möchte, auf was Weiſe und wie lange ein 
Armiſtitium einzugehen, und wie der bisherige 
Verzug beym Reichs⸗ Convent, da es annoch bey 
Ajouſtirung allerſeits Vollmachten haffte,fehr ver⸗ 
drießlich falle und Ew. Liebden daher, mit und ne⸗ 
ben andern bey der im Haag angeſtellten Ver⸗ 
ſammlung einſtens præparatorie, von Reichs we⸗ 
gen, zu gemeiner Beruhigung anzutragen, veran⸗ 
laſſet worden, der gäntzlichen Meinung, daß mit 
und neben denen mit der Cron Franckreich vor⸗ 
habenden Trackaten der punctus Securitatis pu- 
blicæ, als Conditio, ſine qua non, de præſenti 
vorzuzeigen, und die „Guarantie vor dem Schluß 
des Armiſtitii in wuͤrcklichen Stand zu bringen 
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ſey; da zumahl die Cron Franckreich mit einer 
Guarantie, wie man fie auch verlangt zufeieden zu 
ſeyn, ſich vorhin verlautet hatte und wie Ew. bd. 
unſere Mit: Interpoſition zu dieſem Zwecke ver⸗ 
langen, alles mehrern Innhalts obgedachten Ih⸗ 
res Schreibens. Nun ſagen wir foͤrderſt freund⸗ 
lichen Danck, daß Ew. Lod. mit Uns, in dieſer fo 
wichtigen Angelegenheit dergeſtalt vertraulich 
communiciren wollen. Wir geſtehen gern daß 
die geſammte Chriſtenheit Ew. Hdd. vortrefflichen 
Valor und Tapfferkeit, fo dieſelbe in Perſon, und 
neben deroſelben anſehenlichen Trouppen in vori⸗ 
ger Campagne gegen den Erb⸗Feind erzeigt, zu 
Dero unſterblichen Nachruhm mit hoͤchſter Obli- 
gation zu erkennen hat, und verſichern wir nicht 
weniger, daß wofern man das Reich, und mithin 
uns, und mehr andere der Gefahr naͤchſtgeſeſſene 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände, durch ein zeit⸗ 
liches Accommodement mit der Cron Franck⸗ 
teich in Sicherheit Härte ſtellen wollen, es gewiß⸗ 
lich an uns nicht ermangelt haben ſolte, wider den 
Erb⸗Feind, nach aͤuſerſtem Vermögen, zu concur- 
riren. Es haben billich die hierzu Wohlinclini- 
rende von Hertzen zu bedauren, daß ſie von an⸗ 
dern, ſo ſolch Accommodement und Sicherheit 
verhindern, von einer fo höchftnöthigen Concur- 
renz wider Wunſch und Willen, gleichſam mit Ge⸗ 
walt abgehalten werden, welches eintzig und allein 
daher kommt, dieweil, wie Ew. Liebden in Ders 
Schreiben ſehr hochvernuͤnfftig melden, ein ieder 
auf ſeine eigene Sicherheit anzutragen hat, wor⸗ 
aus dann unwiederſprechlich erfolgen muß, baß 
das 
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das Reich billich, vor allen Dingen, auf ſeinen ei⸗ 
genen und ſofort auf einen Univerfal- Ruheſtand 
anzutragen hat. Daß aber das Reich disfalls an 
auswaͤrtiger und Particular-Alliirten Intereffe der⸗ 
geſtalt verbunden ſeyn ſolte, daß daſſelbe entweder 
ohne derſelben Vorwiſſen und Willen keinen Frie⸗ 
den pactiren oder behalten, ſondern nach ſolchen 
particular · Belieben und Connivenz ſich allemahl 
in Krieg impliciren laſſen ſolle; Ein ſolches iſt Ew. 
Lbd. vorhin uͤberfluͤßig bekannt, und zeigt es die un: 
laugbare Notorietat ſelbſt/ daß das Accommode- 
ment zwiſchen dem Reiche, und der Cron Franck⸗ 
reich, bis daher eintzig und allein an denjenigen ge: 
hafftet, welche in puncto Armiſtitii, ohnerachtet der 
daruͤber ergangenen Reichs⸗Schluͤſſe, auch nie⸗ 
mahls Inftrustiones ertheilt, vielweniger ſich zu ei⸗ 
niger Deliberation und Schluß am wenigſten aber 
zu Beſchleunigung eines Armiſtitii verſtehen wol⸗ 
len, worzu dann der im Haag angeſtellte Congreſ⸗ 
ſus, vornehmlich mit Anlaß gegeben, und dahero 
das Churfuͤrſtliche Collegium zu Regenſpurg bil⸗ 
lich bewogen worden, die im Nahmen des Reichs, 
ohne deſſelben Vorwiſſen und Vollmacht, im 
Haag concertirte und vorgenommene Handlung, 
wie Euer Liebden allſchon bekannt iſt, und es des 
geſammten Reichs Reputation und Intereſſe er 
fordert, hiemit wieder ſchrifftlich zu deſavouiren. 
Ew. Hd. wiſſen vorhero,daß theils derjenigen, wel⸗ 
che dem Vorgeben nach ein Univerſal- und Guaran- 
tigiatum Armiſtitium begehren, und darunter be⸗ 
griffen zu ſeyn verlangen, lieber ſich ſelbſt und ih⸗ 
re eigene Land und Leute zu abandonniren, und 
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das Nömifche Reich in Extremis, unter öffentli⸗ 
che Kriegs: Flammen zu ſetzen, als zu einem Ar- 
miſtitio, auch nur den geringſten Schritt zu thun, 
gemeint ſeyen. Wie koͤnnen dann die der Ge⸗ 
fahr naͤchſtgeſeſſene Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnde ſich länger auf ein ſolch Univerſal in hoͤch⸗ 
ſter Ungewißheit verlaſſen, oder was werden dieſel⸗ 
be anderſt zu gewarten haben, als daß auf den Fall 
ſie ſich durch den bloſſen Prætext und Nahmen der 
Reichs⸗Deliberationen mit lauter Zeit ⸗Verluſt 
immerfort begnügen laſſen, endlich fo tieff in die 
Gefahr des Untergangs geſtuͤrtzet werden, daß auf 
einige Weiſe oder Wege zu eluctiren, keine Hoff⸗ 
nung mehr uͤbrig. Eure Liebden ſeynd zwar, wie 
fie melden mit Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dahin ei⸗ 
nig worden 5 daß das Guarantie- Weſen, oder 
der punctus Securitatis publicæ vor Beſchlieſſung 
des Armiſtitii feſt zu ſtellen, und in wuͤrcklichen 
Stand zu bringen ſeye; Wir laſſen Ew. Liebden 
nochmahlen hochvernuͤnfftig confideriren, daß fol 
che Securität einig und allein, in unione Armo- 
rum & animorum beſtehe, ob nun bey dermahli⸗ 
gen Conjuncturen, da das Reich aus Mangel ei⸗ 
nes Friedens oder Armiltitii mit der Cron Franck⸗ 
reich mehr als iemahlen, in ſich dividiret und zer: 
gliedert, zu dem angezielten Zweck gelangen koͤn⸗ 
ne, ehe und bevor ſolche Obſtacula und Diviſiones 
durch das Armiſtitium ſelbſt removirt, und mit⸗ 
telſt deſſelben eine rechtſchaffene Zuſammenſe⸗ 
tzung per unionem animorum & armorum ger 
macht werde; Als haben Ihre Kaͤyſerl. Mafeſt. 
und das Reich ſolches ſelbſt erkennet, daß das 
Reichs⸗ 
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Reichs⸗Gutachten im Septembri des Innhalts, 
daß 1) die Quæſtio An? in puncto Armiſtitii af- 
firmative refolviret, 2) ohne Zeit⸗Verluſt die 
Quæſtiones Quomodo & Quamdiu? zur Rich⸗ 
tigkeit zu bringen. 3) Solchemnach mit denen 
Friedens⸗Tractaten zu verfahren, und demnaͤchſt 
4) die Reichs⸗Verfaſſung fortzuſetzen ſey, von 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt approbirt worden, ein⸗ 
folglich dieſes Werck um ſo viel weniger ordine 
retrogrado, ohne mehrerm Zeit⸗Verluſt, Schaden 
und Gefahr, ſowohl des Hauſes Oeſterreich als des 
Reichs geführet werden koͤnne? Da zumahl über 
dieſes alles zu beſorgen, daß diejenige Inconveni. 
entien, welche, wie Ew. d. in unſerm an dieſelbe 
den 27. Dec. abgelaffenen Schreiben reprzienti- 
ret, aus laͤngern Aufſchub und Verzug eher un⸗ 
vermuthet erfolgen, und die Cron Franckreich es, 
ob man ſie, und ihren Offerten beflieſſentlich nur 
eludiren und ſte irritiren wollen, aufnehmen, und 
Conditiones Imperii ſchwerer und gefährlicher 
machen doͤrffte. Wir wuͤnſchen ſolchemnach von 
Hertzen, daß Ew. Lbd. Dero, zu ſchleunigen Armi- 
ſtitio conteſtitenden Eyfer, ſowohl Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, als auch ſonſt in Conformität desjeni⸗ 
gen, was wir deroſelben ſowohl, als Ew. Liebden 
mehrmahls, aus patriotiſchem Gemüth wohlmei⸗ 
nend vorgeſtellt, ferner dahin anzuwenden, ſich ge⸗ 
fallen laſſen wollen, damit zu Regenſpurg, ad ex- 
emplum des Churfuͤrſtlichen Collegii, ohne laͤn⸗ 
gern Zeit⸗Verluſt, deliberiret, gehandelt und ges 
ſchloſſen, und wofern man zu einem Univerfal- Ar. 
miſtitio einen rechtſchaffenen Ernſt hat, die er 
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ien und die Allürten zu einem gleihmäßt- 
gen bewogen und portirt werden. Und gleich⸗ 
wie ſolches in gar geringer Zeit, wann man nur 
will, geſchehen kan; Alſo bleiben wir nochmahl 
der beſtaͤndigen Meinung, daß nach erhobenen 
und beſtaͤndigen Armiſtitio der Punctus Securita- 
tis & Guarantiæ ſowohl gegen den Erb⸗Feind, als 
quoscunque Imperii Aggreflores deſto leichter und 
balder zu Stande gebracht und gleichwohl, pati 
paſſu, die Friedens⸗Tractaten fortgeſetzt werden 
koͤnnen. Ew. Lebden Interpofition vermag dar⸗ 
zu ein groſſes und wir werden an uns gar nichts 
ermangeln laſſen, fo zu dieſem heilſamen Zweck 
befoͤrderlich ſehn mag. Und verbleiben ꝛc. Maͤyntz⸗ 
den 12. Maji, 1684. 
BR LIX. 
reiben Bi Marqpard Sebaſtians zu U 
1 a Chrifian Eu zu ee 
Culmbach, als ausſchreibender Fuͤrſten des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyſſes an die Reichs Verſammlung zu Re 
genſpurg, daß Sie die Armiſtiz. Tractaten mit Franck 
reich zu ceaſſumiren, und die Guarantie des Burgun⸗ 
diſchen Craͤyſſes feſte zu ſetzen bemuͤhet ſeyn machte, 
de Anno 1684. 

Bon Gottes Gnaden, Margvard Sebaſtian, 
Biſchoff zu Bamberg, des heil. Noͤmiſchen 
Reichs⸗Fuͤrſt, ꝛc. 

Dann Chriſtian Ernſt, Marggraf zu Branden⸗ 
burg, zu Magdeburg, in Preuſſen, zu Stettin, 
D der Caſſuben und Wenden, auch in 
Schleſien, zu Croſſen und Jaͤgerndorff Herzog, 
Burggraf zu Nuͤrnberg, Fuͤrſt zu Hane 

inden 
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Minden und Camin, der Roͤmiſchen Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät General über die Cavallerie, dann 
der ſaͤmmtlichen Allürten General - Feld⸗ 
Marſchall⸗ Lieutenant und Obriſter. ıc, 
Unſere Freundſchafft, auch günftigen, gnädigen 
Gruß zuvor, 
Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte, Hoch⸗ 
gelehrte und Wohlweiſe, beſonders Liebe, und 
liebe Beſondere, 


NEnenſelben iſt auſſer unſer weiterer Erin⸗ 
nerung mehr dann an ſich ſelbſt gut bekannt, 
in was gefaͤhrlichem Stande unſer geliebtes Va⸗ 
terland der Zeit ſchwebe, und wie hoͤchſtnoͤthig es 
ſeye, die Armiſtiz· Tractaten mit der Cron Franck⸗ 
reich zu reaſſumiren, und des Burgundiſchen 
Craͤyſſes Guarantie feſt zu feßen, allermaſſen ein 


und anders bey naͤchſt paſſirtem Nuͤrnberger 


Craͤyß⸗ Convent, in forgfältige Confideration, und 
daraufhin zu gemeinen Schluß kommen, dem 
Reichs⸗Convent, wie hiemit beſchicht, die beyde 
hohe Angelegenheiten, zu dem Ende beſtens zu re- 
commendiren, daß dieſelbe zu foͤrderſamen gu⸗ 
tem Ende gebracht, und das Reich in fo weit auſſer 
Sorge, und in mehrere Sicherheit geſtellet were 


— 


den möge, worzu wir dann alle des. H. Reichs I 
1 


Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände fo treu patrio - 8 


tiſch geſinnet wiſſen, daß nun nichts mehr übrig, 
dann daß das Werck mit Eyfer und Nachdruck an⸗ 
getreten, und durch kein Incidens, wie zu groſſem 
Nachtheil des Publici vorhin mehrmahls geſche⸗ 
hen, davon ausgeſetzt werde. Wir erſuchen alſo 

die 


ni 


P 
die Herren und Euch hiemit auf das angelegen⸗ 
lichſte, ſolche der Zeit mehr, als vorhin iemahls an⸗ 
gelegene Reichs⸗Nothdurfften ſich wohl zu Ger 
möüche gehen und beſtmoͤglichſt empfohlen ſeyn zu 
laſſen, denenſelben hingegen mit Freundſchafft und 
Gnaden wohl zugethan verbleibend. Datum 
den 18. Aprilis, 1684. 
Derer Herren und Euer 
wohl: affectionirte 
Marqvard Sebaſtian, Epi- 
ſcopus Bamberg. 


Chriſtian Ernſt, Marggrafe 
zu Brandenburg. 
a LX. 
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Schreiben Fuͤrſt Georg Friedrichs zu Waldeck an Bi: 
ſchoff rer Sebaſtian zu Bamberg, worinn Er 

demſelben berichtet, daß ſich Chur⸗Baͤyern mit Ihm 

zu beſprechen begehret und Er von dieſer Conferenz 

vor das Roͤmiſche Reich viel Erſprießliches hoffete, 

de Anno 1684. 


Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
Beſonders lieber Herr und Freund, 
SD denden Anweiſung beygehenden Schrei⸗ 
bens, Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. in Baͤyern, 
bey guter Intention zu bleiben ſcheinen, indeme fie 
mit mir ſich zu beſprechen verlangen, dann Ihro 
wohl bekannt, daß ich von Pflicht und Geſetz⸗ maͤſß 
ſigen gefondirten und auf wahren und politiſchen 
und Kriegs⸗Maximen gegruͤndeten Principiis mich 
nicht abfuͤhren laſſe, auch gegen dieſelbe mich oͤff⸗ 
ters 
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ters dahin erklaͤret, daß mit den letztern treuen 
Teutſch⸗Geſinnten aushalten, und meinen Reich⸗ 
thum und Ehre, in Verderben ehender ſuchen, als 
mit gottlofer Furcht, und gegenwaͤrtigem Gelde, 
oder andern Vortheil, mehr Zeit⸗Verluſt und doch 
endlich die Befoͤrderung der Sclaverey verurſa⸗ 
chen werden, und dann auf Chur⸗Vaͤyern Refo- 
lution, wie billich, bey dero ſtets erweiſenden pa- 
triotifchen Intention groſſe Reflexion gemacht ; ſo 
werde ich mich glücklich ſchaͤtzen, wann Ew. bd. 
Befehl bey ſolcher Conferenz dem Haupt⸗Zweck 
dienlich zu beobachten haben möchte. Das Fuͤrſts 
liche Haus Braunſchweig ſiehet ietzo, was es mit 
feinen Confiliis mediis gewuͤrcket, ietzo lehret das 
Waſſer ſchwimmen, und iſt ſelbiges Fuͤrſtliche 
Haus auf dem rechten Wege, wie dann auch Ih⸗ 
re diebden, der Herr Land⸗Graf von Heſſen⸗Caſſel, 
ſich meiſtens mit demſelben abouchiren wird. 
Chur ⸗Sachſen faͤnget auch an die Gefahr zu ber 
greiffen, und denen Geſetzen und Allianzen mit 
Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ein Gnuͤgen zu thun. 
Das Fuͤrſtliche Haus Sachſen ſtehet feſt auf gu⸗ 
tem Wege, und hat gewiſſe Abrede mit mir ge 
nommen, wegen der fortſetzenden Conferenz mit 
Chur⸗Sachſen; Dero Voͤlcker aber laͤſſet es ge⸗ 
gen den 20. Maji bey Themar gegen Roͤmhild, 
To zu Pferd, als zu Fuß campiren. Der Printz 
von Oranien fuͤhret die Sachen nach denen wa 
ren Principiis fort und iſt mit der Zeit, der Unei⸗ 
nigkeit eine Endſchafft in deren Staat zu hoffen. 
Schweden præpariret ſich zum Uberſenden der 
Voͤlcker, und ſtarcken Diverſionen, e 
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GStt und HErr aller Herren, Vertreter der Ge⸗ 
rechtigkeit und Schutz der Unterdruͤckten, wird 
das Vertrauen der Seinen anfehen, und wie oͤff⸗ 
ters, auch nur das vergangene Jahr erſchienen, 
zeigen, daß Er der Helffer in der Noth, und nicht 
die Menge des Volcks, ſondern ſeine Hand den 
Sieg verleihet. In Erwartung dero Befehl 
verbleibe ich ꝛc. Eißfeld, den 21. Aprilis, Anno 
1684. | 


LXI. 
Schreiben Konig Chriſtian des v. in Daͤnnemarck an 
8 Herzog Chriſtian Albrechten zu Hollſtein⸗Gottorp, 
worinn Er demſelben unterſchiedliche Conditiones, 
0 einem gütlichen Vergleiche, vorſchlaͤgt, und Ihn, 
8 darüber zu erflären, erſuchet, de Auno 
1684. 


Chriſtian der Fünffte, von GOttes Gnaden Kö- 
nig zu Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden und 
Gothen, Herzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stor⸗ 
marn und der Ditmarſchen, Graf zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt, ꝛc. 
Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſten der 
Verwandtniß nach mehr Liebes und Gutes 
vermoͤgen zuvor 
Hochwuͤrdiger, Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freund: 
licher lieber Vetter, Schwager, Bruder 
und Gevatter, 


Ure Liebden erinnern ſich guter Maſſen, was 

in dem zu Rendsburg Anno 1675. zu Auf 
hebung der damahligen Mißhelligfeiten unter 
uns getroffenen Receſs, hinc inde verglichen und 
wie ſolcher zwar, durch den nachgehends erfolgten 
' Fon- 
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Fontainebleauiſchen Friedens: Schluß und dabey 
in Faveur Eurer Liebden aufgerichteten Meben⸗ 
Articul, in fo weit ſelbiger denen Rothſchild⸗ und 
Coppenhagiſchen Friedens⸗Schluͤſſen entgegen 
ſeyn möchte,geändert, im übrigen aber ne denen 
andern unter uns ſich enthaltenen Unjonen und 
Erb: Verträgen von neuen beſtaͤtiget worden. 
Wann wir nun unſers Orts, demjenigen, ſo wir in 
ermeldtem Fontainebleauiſchen Artieul bewilliget, 
ein voͤlllges Genuͤgen gethan, und Ew. Hd. alles, 
was fie bey beſagten Nordiſchen Friedens ⸗Schluͤſ⸗ 
fen mit Huͤlffe fremder Waffen erlanget, wieder a 
etreten und eingeräumer, fo hätten wir billich hof⸗ 
En ſollen, daß Ew. Hd. ſich gleicher Punctualitaͤt 
würden beflieffen, und denen Puncten des Rends⸗ 
burgiſchen Vergleichs, fo durch gedachten Articul 
nicht aufgehoben worden, ebenmaͤßig gebuͤhrend 
nachgelebet haben. Wie weit aber ſolches ge⸗ 
fehlet, legen Euer Liebden bisherige Actiones 
gnugſam zu Tage indem fie nicht allein ſtracks nach 
eſchloſſenem Frieden, und wie derfelbe kaum rati- 
eie geweſen, die Reſolution genommen, denen vo⸗ 
rigen ſchaͤdlichen Principii zu inhæriren / und bey de⸗ 
nen directe gegen uns und den klaren Innhalt der 
Unionen genommenen Engagements, beftändig zu 
verbleiben, ſondern auch ſolchemnach, die Contti- 
butiones in den Fuͤrſtenthuͤmern, dem Rendsbur⸗ 
giſchen Vergleich zuwider mit uns, wie vorhin eis 
nige Jahre zur Ungebuͤhr geſchehen, zu theilen und 
die Helffte davon zu ihrem Privat- Nutzen, gegen 
die Natur and Egeſcaff der Contributionen, 
zu gebrauchen, ſich angemaſſet, und als wir uns 
Vierdter Theil, QO darzu 
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darzu nicht verſtehen Fönnen, ſondern auf das al⸗ 
te Herkommen und Rendsburgiſchen Vergleich 
uns beruffen, ſelbigen gantz null und nichtig ver⸗ 
worffen, und zu Behauptung ihrer ohnbegruͤnde⸗ 
ten Prætenſionen, mit Hindanſetzung der in den 
Unionen und alten Vertraͤgen verſehenen ſchiedli⸗ 
chen Wege, fremde Aſliſtenz und Huͤlffe gegen uns 
geſuchet, auch / damit fie ihr ſchaͤdliches Intent deſto 
beſſer ausführen moͤchten, dero Reſidenz, ohne Ur⸗ 
ſache verlaſſen und ſich zu ihrer ſelbſt eigenen nicht 
geringen Verkleinerung, nach Hamburg begeben, 
woſelbſt Sie ſeit dem, weder Mühe noch Unkoſten 
geſparet, ſowohl den Kaͤyſer und das gantze Reich, 
als auch andere Puiſſances, wider ung zu dnimi- 
ren und in die Waffen zu bringen, ſo gar, daß, da es 
nach ihrem Willen gegangen, die Fuͤrſtenthuͤmer 
ietzo in die aͤuſerſte kuin wuͤrden geſetzt, und Frem⸗ 
den ein Raub geworden ſeyn, und desfalls nicht 
allein auf dasjenige, ſo auf Euer Liebden eyfriges 
Anſuchen, denen zwiſchen dem Kaͤyſer und Schwe⸗ 
den aufgerichteten Tractaten und dem Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤhß⸗Schluß eingeruͤcket worden, 
ſondern auch, was ſich ſowohl in Schweden, 
als anderswo, unauf hoͤrlich gegen uns nego⸗ 
tiiren laſſen, beziehen. Weiln nun ohne Ge⸗ 
fahr unſers Koͤniglichen Hauſes, und gaͤntzlichen 
Ruin der Fuͤrſtenthuͤmer die Sachen in ſolchem 
verwirrten und gefährlichen Zuſtande nicht wei⸗ 
ter gelaſſen werden koͤnnen, wir gleichwohl es zu 
den letzten Extremitäten, unangeſehen Ew. Liebden 
uns darzu, durch gaͤntzliche Hindanſetzung der 
Unionen und Erb⸗Vertraͤge, Infraction der auf: 
ge⸗ 
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gerichteten Friedens: Schluͤſſe, und die ſonſten 
gegen uns geführte feindſelige Machinationes, 
ſattſam Urſach gegeben, der nahen Verwandtniß 
halber, nicht gerne kommen laſſen wolten; So 
haben wir Euer bd. hiemit nachfolgende Condi- 
tiones, zu Hinwegnehmung alles fernern Miß⸗ 
trauens, und Stifftung eines immerwaͤhrenden 
guten Vernehmens, mithin zu weiterer Befoͤrde⸗ 
rung der Fuͤrſtenthuͤmer Flor und Wohlſtandes, 
vorzuſtellen und dero poſitive Erklaͤrung daruͤber 
zu vernehmen fie noͤthig erachtet. 1. Daß Ew. 
Ebd. allen Tractaten und Engagementen, fo fie 
mit Fremden genommen; weiln dieſelbe, mit der 
zwiſchen unſern beyderſeits Koͤnigl. und Fuͤrſtl. 
Haͤuſern in den alten Vertraͤgen eftabilirten Unio- 
nen gantz incompatibles ſeynd, allerdings renun- 
ciren, auch ſich verbinden, ins kuͤnfftige mit Feie 
nem weiter einſeitig, und ohne unfere Communi- 
cation, in einige Handlung und Buͤndniß ſich ein⸗ 
zulaſſen. 2. Mit unſern Widerwaͤrtigen und 
Feinden, weder heimliche noch öffentliche Carre⸗ 
ſponden halten, vielweniger denſelben mit Rat 

oder That einigen Vorſchub noch Aſliſtence lei 
ſteu, ſondern uns und unſern Erb⸗Succeſſorn, ſo 
offt wir und Sie, nach der Conjunckuren Bes 


oder ſonſten gegen einige Puiſſance in Krieg zu 
en, verurſacht werden, 


244 Teut ſche R 
mit uns aufrichtige Communication und einnü⸗ 
thige Rathſchlaͤge pflegen, und in ſolchen und al⸗ 
len andern die Fuͤrſtenthuͤmer betreffenden ge⸗ 
meinen Angelegenheiten, nach dem Gamnike 
vorigen Zeiten, und anderer Fuͤrſtl. Haͤuſer mit 
uns allerdings de Concert gehen. 4. Und da⸗ 
mit das bishrige Mißtrauen aus dem Grunde ge⸗ 
hoben, und alles auf den alten vorigen Fuß, wo⸗ 
bey ſich beederſeits Haͤuſer, auch die Fuͤrſtenthüͤ⸗ 
mer, ſo wohl befunden, wiederum geſetzt werden 
moͤge; Daß Ew. d. und Dero Succeflorn die 
Inveſtitur uber das Hertzogthum Schleßwig von 
nun an ferner, fo offt der Lehen⸗Fall ſich begeben 
wird, bey uns und unſern Königlichen Erb: Suc- 
ceſſorn wiederum gebuͤhrend muthen und empfan⸗ 
gen, auch das Amt Schwabſtadt, ſamt dem Antheil 
des Schleßwigiſchen Dom-Capituls und der Ca- 
thedral- Kirche, fo Ew. Hd. bey den Nordiſchen 
Friedens⸗Schluͤſſen, unter Faveur fremder Waf⸗ 
fen, unſerm in Gott ruhenden Herrn Vater, auf 
jo harte und ohnbilliche Weiſe, extorquirt, wieder 
an uns abtrete und reſtituire. 5. Nachdem auch Ew. 
vd. durch ihre bisherige Begegnung und gegen uns 
aller Orten geführt: feindſelige Machinationes, 
verurſachet, daß wir uns in groͤſſere Verfaſſung 
ſetzen und darauf viele Millionen anwenden muͤſ⸗ 
fen, daß uns desfalls gebuͤhrende Erſtattung ger 
ſchehe. 6. Daß die Land⸗Contributiones von 
geſammten Staͤnden und Unterthanen der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer, hinfuͤhro in die gemeine Land⸗Callam 
gebracht, auch bloß und allein zur Defenfion des 
Landes uind Unterhaltung der noͤthigen Miliz und 
er Guar- 
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Guarnifon angewendet werden, und Ew. Liebden 
demnach, dero wegen Theilung ſolcher Contribu- 
tionen, formirten ohnbegruͤndeten und ohnbilli⸗ 
chen Prætenſion, ſich gaͤntzlich begebe. J. Daß 
Ew. Hd. auf den Land Tagen ſich mit uns ſowohl 
in denen Sachen, ſo denen Ständen, nach vorhe⸗ 
ro gepflogener Communication, zu proponiren, 
als ſonſten zu reſolviren vorkommen werden, aller⸗ 
dings confotmire, und nicht, wie eine Zeit hero, 
mit groſſem Nachtheil des gemeinen Weſens ge⸗ 
ſchehen, widrige und ſeparata Conſilia führe, 
8. Allen weitern Feſtungs⸗Bau in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern, als unnoͤthig und dem Lande ohnertraͤg⸗ 
lich, für ſich und ihre Poſteritaͤt einſtelle, und ſich 
mit der gemeinen Sandes Defenſion, und demjeni⸗ 
gen, ſo in denen Unionen, auch dem Rendsburgi⸗ 
ſchen Vergleich zu dero Sicherheit wohlbedaͤcht⸗ 
lich verſehen, begnuͤgen laſſe; 9. Dannenhero 
auch keine mehrere Voͤlcker annehme und unters 
halte, als zu Beſetzung Dero Refidenz und Leib⸗ 
Guarde noͤthig ſeyn werde. 10. Weilen dem 
Lande bisanhero zu nicht geringen Præjudiz gerei⸗ 
het, daß in denen ausgelaſſenen Verordnungen 
und Patenten ſich oͤffters groſſe Diferepanz befun⸗ 
den, daß hinfuͤhro auch darinnen alle mögliche Uni- 
formität gehalten und dieſelbe von beyden Seiten 
zur Obfervanz gebracht werden. 11. Als auch 
die von Ew. Od. geſchlagene geringhaltige Muͤn⸗ 
tze, dem Lande ohnſaͤglichen Schaden zugezogen, 
und die Commercien nicht wenig geſchwaͤchet, daß 
dieſelbe hinfuͤhro/ ohne vorhero mit uns gepflogene 
Communication, feine geringhaltige Sorten weiter 
23 muͤn⸗ 
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muͤntzen laſſe; Und u. Nachdem auch die bis he⸗ 

rige Erfahrung bezeuget, was Geſtalt die ſo ge⸗ 

nannte Anniverſal- Regierung, vielen Inconveni- 

entien unterworffen, daß ſolche Alternation hin⸗ 

fuͤhro aufgehoben, und zu Beobachtung der gemei- 

nen Regierungs⸗Sachen, eine gemeine beſtaͤndige 
Regierungs⸗Cantzley an einem gewiſſen Ort in 
den Fuͤrſtenthuͤmern angeordnet, dieſelbe von bey⸗ 
derſeits Raͤthen in gleicher Anzahl beſtellet, das 
Præſidium und Directorium aber darneben, als auf 
den Land⸗Tagen und Land⸗Gerichten, von uns, als 
dem Haupte der Fürſtlichen Hollſteiniſchen Fami- 
lie iederzeit allein gefuͤhret. Sodann 13. das 
gemeine Archivum nach dem Ort, allwo die ge⸗ 
meine Regierungs⸗Cantzley hinfuͤhro eſtabiliret 
werden ſoll, transportiret und verleget werde. 

14. Weil ſich auch nicht befindet, daß die Inſul Hei⸗ 
ligland ohngeachtet felbige ein ohnſtreitiges Stuͤck 
des Herzogthums Schleßwig in einige Erbtheilung 
kommen, ſondern Ew. Hd. und dero Vorfahren ſol⸗ 
che bishero allein zur Ungebuͤhr inne gehabt und be⸗ 
ſeſſen, daß uns, wegen unſers daran competirenden 
Halbſchiedes, und davon bishero gebuͤhrenden In- 


traden, die Inſul eben fo lange, als fie bey Ew. d. 


geweſen, allein zu beſitzen und zu genieſſen einge⸗ 
raͤumet, und nach Verflieſſung ſolcher Zeit, unter 
unſern Königlichen und Fuͤrſtlichen Nachkommen 
in Communi beſeſſen und genuͤtzet werde. Und 
15. Als auch Ew. Liebden Familie von einigen 
Zeiten her, ſich die Succeſſion am Stifft Lübeck, 
Præjudiz unſers Königlichen Hauſes, gleichſam 
Blrativo zueignen wollen, daß Ew. Liebden den 
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mit dem Capitul aufgerichteten Vergleich, als 
welcher ohne das, den Rechten nach, weiter nicht ber 
ſtehen kan, renuncire, und dahin befoͤrdern helffe, 
daß unſerer Printzen einer, zum Sub Coadjutorn 
cum futura Succeflione auf des ietzigen Herrn 


Biſchoffen Tod, von nun an erwehlet werden md 


ge. 16. Daß übrigens die vorige Unionen und 
Erb⸗Vertraͤge in ihrer völligen Vigeur verbleiben, 
und die etwa ſonſten noch hinc inde offenfichene 
de Gravamina innerhalb 6. Wochen, nach Schlieſ⸗ 
fung dieſes Vergleichs, der Billichkeit nach, eben⸗ 
falls erlediget, und zu dem Ende denen gemeinen 
Regierungs⸗Raͤthen von beyden Seiten Com. 
miſſion aufgetragen werden ſolle. Und wie nun 
ſolche Conditiones insgeſammt auf der uhralten 
Obſervance und Verfaſſung der Fuͤrſtenthuͤmer, 
denen aufgerichteten Unionen und Vertragen 
und der Blllichkeit ſelbſten gegründet, nicht went 
ger zu beyderſeits Koͤnigl. und Fuͤrſtlicher Haͤu⸗ 
fer ohnzertrennlichen Union und Aufnehmen, auch 
der Fuͤrſtenthuͤmer beſtaͤndigem Wohlſtande ge⸗ 
richtet ſind; ſo wollen wir der ungezweifelten 
Hoffnung leben, Ew. Liebden dieſelben einzuge⸗ 
hen und auf ſolchen Fuß ſich mit uns und unferm 
Koͤniglichen Hauſe wiederum zu ſetzen und zu ver⸗ 
einigen kein Vedencken tragen werden, maſſen wir 
dann deren Erklarung desfalls innerhalb 4. Wo⸗ 
chen erwarten, und da ſie in ſolcher Zeit beruͤhrte 
Conditiones wider Vermuthen nicht annehmen 
wuͤrden, an dieſelbe nicht ferner gebunden ſeyn, 
ondern uns alle weitere zu unſerer und der Fuͤr⸗ 

ſtenthuͤmer Sicherheit noͤthige Melſures vorbe⸗ 
2 4 halten 
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halten haben, und an denen Ungelegenbeiten, fo 

Ew. 55 en und Dero Fürſtl. Hause 15 1 

wachſen moͤchten, entſchuldiget ſeyn wollen. Wo⸗ 

mit wir Ew. Liebden der ſichern Obhut Gottes 

zu allem geſegnetem Wohlſtande getreulich em; 

pfehlen. Geben zu Coppenhagen, den 22. Apti. 
lis, 168 4. a 

Eurer Liebden 
Freund⸗williger Vetter, Schwager, 
Bruder und Gevatter, 
Chriſtian. 


LXII. 
Antwort Herzog Chriſtian Albrechts zu Hollſtein - Got 
forp auf vorhergehendes Königliches Daͤniſches 

RR Schreiben de Anno 1684. 

Durchläuchtigſter, Großmäͤchtigſter König, 
Hochgeehrter Herr Vetter, Schwager, Bruder 
und Herr, 

e Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt unterm dato 

LCoppenhagen den 22. April, an uns freund⸗ 
Vetterlich gelangen zu laſſen geruhen wollen, ha⸗ 
ben wir allhier wohl geliefert erhalten. Wir ent⸗ 

ſinnen uns gar wohl desjenigen, was im Jahr 


106575. zu Rendsburg vorgelauffen. Es iſt aber 


7 Ew. Koͤnigl. Majeſtät und dem gantzen dande zur 


Gnuͤge bekannt, wie wir damahlen keines Weges 
im Stande geweſen, uns buͤndig auf ſothane Con- 
ditiones, zu verpflichten, welche falva dignitate 
Imperii, fo wenig von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bes 
gehret, als von uns eingewilliget werden moͤgen. 
Und ob zwar dannenhero gantz ohnnoͤthig gefallen, 
die⸗ 
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dieſen alfo genannten Rendsburgiſchen Receſs ei⸗ 
niger fernern Diſquiſition und Handlung zu un⸗ 
tergeben,ift dannoch zum Überfluß gemeldter Re- 
ceſs burch den Fontainebleauiſchen von Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt ratificirten Friedens ⸗ Schluß 
gaͤntzlich gehoben und getilget worden. Es iſt 
in ſothanem Tractat ausdruͤcklich enthalten, daß 
wir und unſer Fuͤrſtliches Haus in unfere Sou- 
verainität des Herzogthums Schleßwig in dem 
Weſtphaͤl⸗Rothſchild⸗ und Coppenhagiſchen Fries 
dens⸗Schluß völlig zu reſtituiren, dergeſtalt, was 
auch nachgehends gehandelt oder was fuͤr Trada. 
ten auch immer geſchloſſen, ſothaner unſerer Sou. 
verainitaͤt und unſern aus den Weſtphaͤl ⸗ und 
Coppenhagiſchen Friedens ⸗ Schluß habenden 
Rechten, keines Weges nachtheilig fallen ſolten. 
Wann nun alle Fuͤrſtliche Hoheiten, Regalien 
und Rechten mit der Souverainicät und Qualität 
eines freyen und Reichs⸗Fuͤrſten unzertrennlich 
verknuͤpffet daß keines davon, illis falvis, abgeſon⸗ 
dert werden mag; So folget von ſelbſten, daß 
alles, was beſagter unſerer Souverainität und 
Reichs⸗Fuͤrſtlichen Dignitaͤt zum Nachtheil in 
mehrbeſagtem fo genannten Rendsburgiſchen Ver 
gleich bedungen, vermoͤge Fontaineblauiſchen dae, 
dens⸗Schluſſes von keinen Wuͤrden geachtet wer? 
den muͤſſen. Zwar belieben Ew. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtät vorzuſchuͤtzen, ob ſolte durch den Fontaine. 
bleauiſchen Frieden, unter dem Nahmen der Unio- 
nen und Erb⸗Vertraͤge, der ſo genannte Rends⸗ 
burgiſche Receſs aufs neue beſtaͤtiget ſeyn es wer⸗ 
den aber Ew. a Majeſtaͤt, falls fie den 
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Innhalt offt beſagten Friedens⸗Schluſſes genau 
befeichtigen zu laſſen geruhen wollen, nicht iefeg 
ſondern ſchnurſtracks das Gegentheil daraus be⸗ 
nden. Es wird zufoͤrderſt darinn angefuͤhret, 

daß der Rothſchild⸗Coppenhag⸗ und Weſtphäli⸗ 

ſche Friedens: Schluß, fo viel uns betrifft, bey ſei⸗ 

nen völligen Kraͤfften bleiben ſollen. Und dieſem 

wird alſobald hinzu gefuͤget, daß, weilen die Unio- 

nes und Erb⸗Vertraͤge, welche NB. damahlen, 
nehmlich zur Zeit des Weſtphaͤl⸗Rothſchild⸗ und 
Coppenhagiſchen Friedens⸗Schluſſes vorhanden 
geweſen, durch dieſe anietzo benannte Tractaten 
confirmiret, alſo ſolten obbeſagte Uniones und 
Erb⸗Vertraͤge auch ins kuͤnfftig bey ihren Kraͤff⸗ 

ten bleiben. Hieraus folget von ſelbſten ohn⸗ 
wiedertreiblich, daß der prætendirte Rendsburgi⸗ 

ſche Receſs, als welcher allererſt Anno 1675. und al⸗ 

ſo funffzehen Jahr nach den Coppenhagiſchen Frie⸗ 

den gerichtet, hierunter keines Weges begriffen, 
ſondern vielmehr von ſothaner Confirmation aus- 
druͤcklich ausgeſchloſſen werden muͤſſe. Wir haͤt⸗ 

ten wuͤnſchen moͤgen, daß Ew. Koͤnigliche Maje⸗ 

flät dem Fontainebleauiſchen Frieden in allen nach⸗ 

| ebend uns das Exercitium unſerer Hoheiten, 
Regalien und Rechten ohngekraͤncket zu laſſen, ge⸗ 
neigen wollen, es wuͤrde gewiß alsdann zwiſchen 
Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt und uns nicht die gering⸗ 

fie Weiterung abgegeben, ſondern ein beſtaͤndi⸗ 

ges Wohlvernehmen, und eine ewigwaͤhrende 
Freundſchafft gebluͤhet haben; Allein, da man 
kurtz darauf uns von Participation der gemein ha⸗ 
benden von Prælaten und Ritterſchafft einkom⸗ 
menden 


* 


vom Jahr 1684. 251 
menden Contributionen auszuſchlieſſen, endli 

nach dreyen Jahren auf errichteten 
bleauiſchen Frieden gar unſere privativ N 
de Lander, Aemter und Städte, aufs neue mit har⸗ 
ten Contributionen, Einqvartierungen, und an⸗ 
deren, zu unſerer Herzogthuͤmer gaͤntzlichen Ruin, 
ſtreckenden Thaͤtlichkeiten zu belegen, allerdings 
Gefallen getragen, wir aber hingegen durch viel⸗ 
fältige Abſendungen, Schreiben, Bitten und Fle⸗ 


hen, durch verſchiedentlich in Vorſchlag gebrachte 


guͤtliche Interpofitiones, deren Ab und Einſtel⸗ 
lung geſuchet und nur getrachtet, daß die aus der 
Inexecution des Friedens erwachſene Irrungen 


gehoben, und allen Weiterungen geſteuret werden 


möchte, Als wir aber einige geneigte Erklaͤ⸗ 
rung zu erlangen, das Gluͤcke nicht gehabt, wollen 
wir nicht entkennen, daß wir unſere Zuflucht zur 
Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm allerhoͤchſtgeehr⸗ 
teſtem Oberhaupt, und denen löbl, Mit ⸗Staͤnden 
des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes genommen. Wir 
haben aber hierunter nichts veruͤbet, was einiger 
Maſſen die Fuͤrſtenthuͤmer in den aͤuſerſten Ruin 
hätte fegen können, noch geſuchet, daß ſolche Frem⸗ 
den ein Raub ſolten ſverden, wie man uns unguͤt⸗ 
lich will beymeſſen; ſondern dabey kein ander 


Abſehen gefuhret, als daß das Regierungs⸗We⸗ 
ſen auf hahe alten Fuß und wie es von Zeit der er⸗ 
the 


ſten Erbtheilungen, ohne Interruption, bis in An- 
no 1675. geweſen, möchte continuiret und beybe⸗ 
halten werden, als wobey die geſammte Fuͤrſten⸗ 
thuͤmer ſich fo wohl befunden. Dahero wir auch 
nur ſchlechter Dings nachgegangen ſeyn demjeni⸗ 
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gen ins die Reichs- und Crayß⸗Conſtitutio- 
elbſten an Hand gegeben, und nicht das 
eringſte zu Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, dero Reiche, 
and und Leute Beleidigung vorgenommen, ſon⸗ 
dern lediglich unſer gantzes Abſehen in unſerer 
Land und Leute eigene Confervation eingeſchraͤnckt. 
Und wie wir hiemit nochmahlen bezeugen, was 
Geſtalt wir nichts ſehnlichers wuͤnſchen und ver⸗ 
langen, dann daß durch Hinwegnehmung alles fer: 
nern Miß⸗Vertrauens ein ewigwaͤhrendes gutes 
Vernehmen zwiſchen uns geſtifftet werden moge: 
Alſo koͤnnen wir hinwieder von Ew. Koͤnigl. Dias 
jeſtaͤt Welt beruͤhmter Generoſitaͤt und Guͤtigkeit 
nicht vermuthen, daß Sie uns die in Dero geehrter 
ſtem Schreiben vorgeſchlagene Conditiones anz 
zudringen gemeint ſeyn ſolten, angeſehen dadurch 
in der That die uhralte Verfaſſung und Regie⸗ 
rungs⸗Form der Herzogthuͤmer, alle Erbtheilun⸗ 
gen und Verträge, Unions⸗ Allianzen, nebenſt de⸗ 
nen Friedens⸗Schluͤſſen völlig getilget, und zu: 
gleich uns die Qualitat eines Reichs⸗Fuͤrſten und 
regierenden Herrns gaͤntzlich entzogen wuͤrde. 
Da wir aber das Gluͤck genieſſen, mit Ew. Kö 
niglichen Majeſtaͤt aus einem Gebluͤte zu ent⸗ 
ſpringen und Dero Princeßin Schweſter, als un⸗ 
fer Gemahlin Hd. in unſerm Ehe⸗Bette zu haben, 
leben wir desgaͤntzlichen beftändigen Vertrauens, 
es werden Ew. Koͤnigl. Majeſt. Dero Acquani- 
mitaͤt nach mildere Gedancken faſſen, und mit denen 
uns angedroheten Extremis einzuhalten, und uns 
den geruhigen Beſitz und freyen Genuß des von 
Gdtt verliehenen Unſrigen wieder zu geben von 
* * ſelbſten 
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ſelbſten entſchlieſſen. Wir unſers Orts ſind er⸗ 
bötig, denen Erbtheilungen alten Verträgen, Uni⸗ 
ons: Allianzen und denen getroffenen . 
Schluͤſſen aufs genaueſte zu geleben, und da des⸗ 
falls einige Dubia ſolten obhanden ſeyn, welches wir 
doch nicht vermuthen ſeyn, wollen wir unſers Orts 
gar gern geſchehen laſſen, daß ſelbe, ſowohl als die 
von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt vorgeſchlagene Condi⸗ 
tiones, ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und anderer des- 
intereſſitten Chur und Fuͤrſten Judicio untergeben 
werden moͤgen; Geſtalten wir nicht ermangeln 
werden, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſen unſern in 
der ſelbſt redenden Billichkeit gegruͤndeten Vor⸗ 
ſchlag, wie auch unſere zu deroſelben tragende ſin⸗ 


Eurer Königlichen Majeſtaͤt 


Dienſtwilligſter Vetter, Schwager, 
Bruder und Gevatter, 


Schreiben des Churfuͤrſtlichen Collegii auf dem Reſchs⸗ 
Tage zu Negenfpurg an Kaͤyſer Leopoldum, daß 

9 Seine Majeftät die von einiger Reichs- Stände 
Mioiſtris im Haag eigenmaͤchtig, und ohne des ges 
ſammten Reichs Vollmacht, wegen des Armiktin 
tu mit Franckreich vorgenommene Conferenzen zu 
. 
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unterbrechen, und dieſelben auf den Reichs Con- 
vent nach Regenſpurg zu verweiſen, geruhen woͤch⸗ 
ten, de Anno 1684. ö 


> Di RB; 


Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hat ein allhiep 

ges Churfuͤrſtl. Collegium hiemit allerde⸗ 
muͤthigſt zu hinterbringen nicht umhin gekonnt, 
wie dieſelbe die ſichere Nachricht eine Zeit hero er⸗ 
halten, daß von einiger Reichs⸗Staͤnde im Haag 
verſammleten Miniſtris, mit der Cron Franckreich 
auf einen Frieden oder Stillſtand, von Reichs⸗ 
wegen dergeſtalt zu tractiren unternommen, und 


damit ſchon ſo weit verfahren worden, daß fie ber 


ter Cron allbereits einige, dem König in En⸗ 


2 


7 


die zu Franckfurth neulich abgebrochene Tractaten 
mit der Cron Frauckreich allhter reaſſumiret und 


ßſeortgeſetzt werden ſollen, ſondern auch dieſelbe eln 


* 1 
bzuzie 


8, und daß ſothane Tractaten hiervon nicht 
hen, durch ihre allhieſige Kayſerl. Commi⸗ 


ion, wie nicht weniger Dero Oeſterreichiſche Ge⸗ 
ſeandtſchafft, die Reichs⸗Verſamnilung hier ſelb⸗ 
ſten, mit oͤffters wiederholter Conteſtation, aller⸗ 


gnaͤbigſt verſichern laſſen; Als kommet dan 
Churfuͤrſtlichen Collegio ſolch vorerwehnter Mi- 
niſttorum im Haag bisheriges Verfahren ſehr 

be⸗ 
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befremdet vor, zumahlen da fie wider Ew. Kay⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſte Intention, und 
ohne einige vom Reich habende Vollmacht, dan⸗ 
noch in deſſen Nahmen zu handlen, ſich unterſte⸗ 
hen; In mehrer Erwegung es eine, denen ge⸗ 
ſammten Reichs⸗Staͤnden hörhft præjudicirliche 
Sache, wann von wenigen wiewohl hohen Staͤn⸗ 
den des Reichs, das Arbitrium pacis & belli in 
Imperio angemaßt und daſſelbe etwan in gefaͤhrli⸗ 
che Weitlaͤufftigkeit eingeflochten werden ſolte: 
Um deren und andern Urſachen willen dann 
Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt im Nahmen und von 


wegen unſerer gnaͤdigſter Herren Principalen 


wir hiemit allerunterthaͤnigſt erſuchen, dieſelbe 
allergnaͤdigſt zu verordnen geruhen wollen, daß 
dieſem fo nachtheiligen Wercke ehiſtens remedi- 
ret, mithin der Reichs-Verſammlung auf keine 


Weiſe hierunter vorgegeiffen werden moͤge. Es 


hat auch ein Churfuͤrſtlich Collegium ſolchen 
Verfahrens halben nöthig erachtet, gleichfalls 
an Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt in Engelland 
und die Herren General- Staaten ſolches ſchrifft⸗ 
lich gelangen zu laſſen; Wie nicht weniger es 
gegen mehrgemeldte Miniſtros ſelber gebuͤhrend 
zu erinnern, davon Euer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt wir die Abſchrifften unter der 2. und 3. Bey⸗ 
lage, unſerer Schuldigkeit nach, hiemit allerge⸗ 
horſamſt einſchicken ſollen, und Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ꝛc. Regenſpurg, den 29. Aprilis, 
Anno 16 84. N 6 
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5 P LREVE N 
reiben des Churfuͤrſtlichen Collegii zu Rege 
an die Herren General⸗Staaten derer n 
Niederlande, daß ſie 15 derer, von einiger Reichs. 
Staͤnde im Haag befindlichen Miniſteis, eigenmäch, 
tig, und ohne des geſammten Nömifchen Reichs 
Conſens, auf das von der Cron Franckreich an, 
erbotene Armiſtitium, vorgeſtellten Propoſitionen ent: 
ſchlagen moͤchten, de Anno 1684. 


. 


se Kl Hochmoͤgenheiten haben wir hiermit 


unverhalten follen, welcher Geſtalt man in be 
ſtaͤndige Erfahrung gebracht, daß von einiger 
Reichs⸗Staͤnden im Haag ſich befindenden Mini- 
ſtris Ihrer Königlichen Majeſtaͤt in Engelland im 
Nahmen des Roͤmiſchen Reichs, gewiſſe Propohi- 
tiones, um felbige der Cron Frauckreich, auf dero 
anerbotenes Armiſtitium vorzuſtellen, durch Eure 
Hochmoͤgenheiten ohnlaͤngſtens wuͤrcklich ange⸗ 
tragen worden. Gleichwie nun ein Churfuͤrſtli⸗ 
ches Collegium bey ſich nicht ermeſſen kan, wie und 
aus was Urſachen obgemeldte Miniſtri, zu derglei— 
chen Negociation bewogen worden ſeyn, in Be⸗ 
trachtung ſelbige darzu vom Reich in keine Weiſe 
noch Wege bevollmaͤchtiget; Als haben wir auch 
ein ſolches Ew. Hochmoͤgenheiten hiemit zu be⸗ 
nachrichtigen nicht unterlaſſen ſollen, daß an ſo⸗ 
thanen der Cron Franckreich von obberuͤhrten Mi- 
niſtris, ohnwiſſend des Reichs, vorgeſchlagenen 
Propoſitionen als einem, denen geſammten Reichs⸗ 
Ständen hoͤchſt nachtheiligen Werd, ein Chur⸗ 
fuͤrſtliches Collegium gantz keinen Theil nehmen, 
noch darinn in einigerley Weiſe willigen und 

ga” 


vom Jahr 1684. 257 
gehöhlen könne, nicht zweiflend, es werden Euer 
Hochmoͤgenheiten ſich ſolcher Unternehmung kuͤnff⸗ 
tighin zu entſchlagen von felbften belieben. Die⸗ 
ſelbe damit GOttes gnadenreicher Obſicht treulich 
empfehlend. Regenſpurg, den 29. Aprilis, Aano 
1684. i 


LXV. g 
reiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in N 
ie die mer he a Sie, ahnen 
die Beytretung des Bäperifhen Eräyffes zur Gua 
rantie - Allianz, confentiren mochte, de Auno 1684, 
Von Gottes Gnaden Maximilian Emanuel, 
Churfuͤrſt in Baͤyern, ꝛc. 0 
Unſern Gruß zuvor, 
Ehrſame, Weiſe, beſonders Liebe, ꝛc. 

Sy? wir zwar nicht zweifeln, ihr werdet von 
der anfänglich. zwiſchen der Cron Schwe⸗ 

den, und denen Staͤnden von Holland in Anno 
1681, geſchloſſenen, ſeithero mit Ihro Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeftät, auch anderer Craͤcß⸗ und Stände 
des Reichs Acceſſion verſtaͤrckten, alſo genannten 
Guarantie- Allianz vorhin gute Nachricht haben; fo. 
koͤnnen wir doch nicht umhin, euch davon in for- 
malibus eine Abſchrifft beyzuſchlieſſen, woraus 
dann ihr erſehen werdet, wie ſolche zu niemands 
Offenſion, ſondern allein zu Guarantir- und Hand 
habung des Münſter⸗ und Oßnabrückiſchen, wie 
auch des daruͤber geſchloſſenen, und auf den vori⸗ 
gen gegruͤndeten Nimwegiſchen Friedens Schluß 
und Schuͤtzung des heil. Roͤmiſchen Reichs und 
reſpective eigener Lande und deute, ad interim, bis 
Vierdter Theil. beym 
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gemacht, angeſehen ſey z welches, neben deme der⸗ 
gleichen Rettung in aller Voͤlcker Recht erlaubt, 
zu dieſer Zeit um ſo mehr vonnoͤthen iſt, weilen 
leyder! mehr dann zu viel vor Augen lieget, wie 
dem Reiche, unſerm geliebten Vaterlande, von al⸗ 
len Seiten, abſonderlich aber von der Cron Franck; 
reich wider die fo heilig getroffene Pacta und Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe, zugeſetzet werde; dergeſtalten, daß 
wann man von Reichs wegen nicht beſſer zuſam⸗ 
men ſtehen, und auf die Schuͤtzung deſſen Jurium 
und Polleſſionen bedacht ſeyn will, es endlich um 
dieſelbe gethan iſt maſſen dann aus dem bisherigen 
Verfahren klar abzunehmen, wohin des Koͤnigs 
Maximen gerichtet ſind, und wie er nichts anders, 
dann eine Monarchie zu ſtabiliren, dahingegen, fo 
viel an ihme iſt, den Statum Imperii völlig übern 
Hauffen zu werffen, oder wenigſt dergeſtalt zu 
ſchwaͤchen ſuchet, daß man ſich endlichen wohl nach 
feinem Willen wird accommodiren muͤſſen; Wol⸗ 
len anietzo von denen hoͤchſt beſchwerlich vorge⸗ 
nommenen Reunionen, und deme, was de facto in 
denen Nieder⸗Landen und vor der Feſtung Luxen⸗ 
burg geſchiehet, nichts melden, indeme ſolches alles 
von ſelbſten durchgehends kund und offenbahr. 
Weil wir uns dann verſichert halten, ihr werdet 
Eurem bekannten patriotiſchen Eyfer nach, gegen⸗ 
waͤrtigen betruͤbten Zuſtand, ſonderlich aber die⸗ 
ſes vernünfftig apprehendiren, und zu Hertzen 
nehmen im Fall bemeldte Feſtung Luxenburg ent⸗ 
weder durch Kriegs⸗Gewalt, oder guͤtliche Hin⸗ 
laſſung in die Frantzöſiſche Hand einmahl kommen 

; folte 
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ſolte, was dadurch dem Reiche, ſonderlich aber de⸗ 
nen am Reich hinunter naͤchſtgelegenen Churfuͤr⸗ 

en, Fuͤrſten und Ständen, für ferner Unheil und 
bel zu gewarten ſtehet, indeme aus dem bisheri⸗ 
gen Verfahren vorhin zu muthmaſſen, daß der Kür 
nig darüber nicht wird ſtille halten, ſondern feine 
Progreſſen, zu des Reichs und der Stände gaͤntzli⸗ 
chen Unterdruͤckung fortſetzen wolle; Als iſt von 
Eurem bishero erzeigten guten Willen unſchwer 
die Hoffnung zu machen, daß ihr an Euch nichts 
werdet wollen erwinden laſſen, was die gemeinſa⸗ 
me Rettung erfordert, zufoͤrderſt aber Eures 
Orts dahin conſentiren, daß gleichwie von uns in 
particulari gefchehen, auch der geſammte Baͤyerl⸗ 
ſche Craͤyß, nach dem Fuß, der beym Reich in pun · 
cto Securitatis publicæ veranlaßten 60000, 
Mann, beruͤhrter Guarantie- Allianze beytreten, 
und dadurch auf alle andringende Gefahr, der uͤbri⸗ 
gen Confcederirten Huͤlff und Beyſtand erſprieß⸗ 
lich mit genieſſen moͤge. Wir zweiflen an Ew. 
willfaͤhrigen Erklarung gantz nicht, wie wir dann 
derſelben hiernaͤchſtens erwarten wollen euch da⸗ 
benebenſt zur Nachricht dienet, daß wir neben 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dieſe des Baͤyeriſchen 
Craͤyſſes Acceſſion ſonderbar verlangen, und zu 
ſolchem Ende den Grafen Dar von Lobkowitz 
eigens nacher Saltzburg abordnen, des Herrn 
Ertz⸗Biſchoffen Liebden daſelbſt, wie auch andere 
vornehme Reichs⸗Glieder zu einem gleichmaͤßi⸗ 
gen zu diſponiren ſuchen. Sonſten ſeynd wir 
im Werck, unſere Voͤlcker an den lech zuſammen 
zu ziehen, und dieſelbe auf * fernern Mothfall, 
2 wo⸗ 
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wohin es des gemeinen Weſens Nothon 
fordern möchte, in Bereitſchafft zu halten. 
bleiben dabey Euch mit Gnaden wohl gewogen. 
Muͤnchen, den 26. Maſi, 1684. . 
Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt. 


LXVI. f 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Herzog Chriſtian AL 
brechten zu Hollſtein⸗Gottorp, daß Er ſich im gering⸗ 
ſten nicht auf die vom Könige in Daͤnnemarck vor⸗ 
e Conditiones einlaſſen ſolle, de Anno 
1084. 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
N Reichs ic. . 
Durchläuchtig⸗ Hochgebohrner, lieber Oheim 
N und Fürft, 
Ns iſt Dero wd. Schreiben vom 17. Maji 
naͤchſthin zu recht angelanget: Und haben 
wir, aus der abſchrifftlichen Beylage, des von des 
Koͤnigs in Daͤnnemarck Liebden noch unterm 22. 
Aprilis, vorhin an Sie erlaſſenen Schreibens mit 
mehrerm zu erſehen gehabt unter was Conditio- 
nen Seine Hd. Ihro zu Hinlegung aller Miß⸗ 
helligkeiten und Mißtrauens, den Vergleich uͤber 
ihre Fuͤrſtenthum und Lande, zu der endlichen Er⸗ 
klaͤrung haben antragen laſſen. Wie nun die⸗ 
ſelbe recht, und ihren gegen uns und dem Reich 
tragenden Pflichten gemaͤß, daran gethan haben, 
daß dergleichen, vor aller Verfaͤnglichkeit uns kund 
Neale „noch ohne unſer und des geſammten 
eichs Vorwiſſen und Einwilligung ſich darunter 
eini⸗ 
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einiger Geſtalt einzulaſſen, Ihro zulaͤßig erachtet 
haben: Wir aber auch erwehnte Conditiones, in 
fo weit ſie dero von dem Reich dependirende Für: 
ſtenthum und Landen betreffen, alſo beſchaffen be⸗ 
finden, daß, wann auch Dero Liebden ihrer parti⸗ 
cularen Reichs⸗Immedietat, Hoheiten, Regalien 
und Rechten darunter nachzugeben gedencken ſol⸗ 
ten, wie wir doch nicht vermuthen wollen, ſolches 
iedoch ihro nicht anders, als hoͤchſt verantwortlich 
gegen uns und dem geſammten Reich fallen wuͤr⸗ 
de: alſo ſtellen wir es zwar dahinaus. Je we⸗ 
niger aber Dero Liebden zuſtehen wird, dabey unſe⸗ 
rer Ober Herrlichkeit, und Dero Lan den, Eigen⸗ 
ſchafft und Dependenz vom Reich, im geringſten 
zu præjudiciren und nachzugeben; ie ſorgfaͤltiger 
haben wir dieſelbe des halben zu warnen, und Ihro 
ernſtlich hiemit zu inhibiren nicht umhin follen, da⸗ 
mit ſie ſich in dergleichen Sachen, ſo Ihro be⸗ 
ſagter Maſſen ohnverantwortlich fallen, ja ſie un⸗ 
ſers und des Reichs Protection entſetzen moͤch⸗ 
ten, keines Weges vertieffe oder einlaſſe. Maſ⸗ 
fen wir uns deſſen ohne dem zu Dero bd. 4. 97 
verſehen, und deroſelben anbey mit Kaͤyſerl. Gna⸗ 
den und allem Guten wohl beygethan verbleiben. 
Geben zu in, den 13. Juni, Anno 1684. unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im 6. des Hungariſchen im 
9. und des Boͤhmiſchen im 28. 
Leopold. 1 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cafasez Majeſtatis 
proprium. 


| Ehriſtoph Bäyer- 
N R 3 LXVII. 
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LXVII. 
Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieutenants Her; 
barg zu Lothringen an Kaͤyſer Leopoldum, mers 
Er Ihn den Verlauff der bey Ofen wider die Tuͤr⸗ 
cken Befochtenen Victorie berichtet, de Anno 1684, 
Bi DB 7 


Eilen der allmaͤchtige GOtt, geſtern Abends, 
als in Feſto Sanctæ Mariæ Magdalenæ, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt eine ſo glorwuͤrdige 
und ſieghaffte Victorie wider den Erb⸗Feind ver⸗ 
liehen; Als habe nicht unterlaffen ſollen, Eurer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in unterthaͤnigſter Devotion, 
durch Bringern dieſes, einen abgefertigten eigenen 
Cayalier, den Dragoner⸗Obriſten, Carolum de 
Magni, gehorſamſt zu berichten, was Geſtalten die⸗ 
ſen verwichenen Abend mich endlich auf ſicher 
eingeholte Kundſchafft des Feindes entſchloſſen, 
mit Hinterlaſſung der gantzen Infanterie tr 
wendiger Cavallerie, zu Fortſetzung dieſer Bela: 
gerung Ofen, mit der uͤbrigen Cavalſerie und tau⸗ 
ſend zu Fuß, unter dem Commando des Grafen 
von Auerſperg, wie auch ein tauſend fuͤnff hundert 
von dem Vice- General zu Raab, Grafen Johann 
Eſterhaſi commandirten Huſſaren, dem Feinde 
entgegen zu gehen, welcher zwo Meilen von hin⸗ 
nen ohnweit Hanſchabetz ſein Lager hielte; bin 
alſo dieſe gantze verwichene Nacht marchirt, und bey 
anbrechendem Tage eine halbe Stunde vor deſſen 
Lager angelangt, allwo ich ſelbiges gantz feſt beſtel⸗ 
let, ſehen und recognoſciren koͤnnen; und ob 
zwar die Tuͤrcken, auf Annahung Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftar Voͤlcker, in wuͤrcklicher Bataille ſich 
tren- 
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trenchirten Cavallerie, und der obbeſagten tauſend 
Mann Fuß, Bold, und ernannten Huſſaren, wel⸗ 
che in Bataille geſtanden, den Feind zu attaquiren 
aus Dero Lager heraus gegangen, und ſich gleicher 
Geſtalt in Bataille geſtellet, ſelbiges zu defendiren, 
welche allem Anſehen nach in die funffzehen bis 
zwantzig tauſend Mann ſtarck waren, ſich auch in 
die vier Stunden lang in die Flancken zu kommen 
beflieſſen; ſo haben wir doch unſer Seits allen 
möglichen Fleiß dergeſtalt angewendet, des Fein⸗ 
des Deflein fo lang zu verhindern, bis wir endlich 
dergeſtalt an einander kommen, daß der allmaͤchtige 
Gott, durch feine unendliche Güte, uns die Gnade 
verliehen, fie in eine Confufon zu ſtuͤrtzen, und 
dermaſſen zu verfolgen, daß wir nicht allein, wie 
bey dem Entſatz Wien, dero voͤlliges Lager, ſammt 
allen Gezelten, Bagage, Stuck, Haab und Gut er⸗ 
obert, ſondern auch ihrer wenigſtens vier tauſend 
niedergemacht, und ſehr viel blelſirt, auffer was im 
Nachhauen der Hungarn und Lubomirskiſchen 
Polacken noch niedergehauen und gefangen wor⸗ 
den. Der Feind hat uͤber die tauſend Janit⸗ 
ſcharen bey ſich gehabt, welche alle niedergemacht 
worden. Ulber diefes haben wir diejenige ge 
Fahne oder Standarte befommen,welcheder®roßs 
Tuͤrck ſonſten den Groß⸗Vezieren zu geben pfleget, 
da einer das Haupt-Commando antreten ſolle. In⸗ 
gleichen haben wir auch das Zelt von dem Seras- 
Kier, welcher dieſe Armee commandiret, bekommen, 
alſo daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. dismahl erhaltene vi⸗ 
ctorie, GOtt ſey ewiges Lob! in allem gantz vollkom⸗ 
men geweſen, und hoffe, daß dieſe einen ſehr groſſen 

R 4 Vor⸗ 
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Vorſchub unſern dermahligen Operationibus und 
wuͤrcklicher Belagerung dieſer obern Stadt und 
Schloſſes Ofen geben wird. Der Printz Louis von 
Baden hat mit dem Goͤrtziſch-und Savoyſchen 
Regiment den Feind mehr als eine Meile hinab⸗ 
waͤrts verfolget, und deſſen Stuͤcke erobert, die 
Hungarn und Lubomirskiſchen aber ſeynd weiter 
gangen. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt verſichere al 
lerunterthaͤnigſt, daß nicht gnugſam ruͤhmen kan, 
die dermahlen erwieſene Tapfferkeit und Stand⸗ 
hafftigkeit der Reuterey, wie auch aller dero Of- 
ficierer, welche gewiß in dieſer Action ein meh⸗ 
ters gethan haben, als man von ihnen haͤtte hof⸗ 
fen koͤnnen. Nicht weniger muß ich dieſes beken⸗ 
nen von dem General- Feld⸗Marſchall Caprara, 
Printz Louis von Baden, Printz von Salm, und 
mit einem Worte von allen Dero Officierern, die 
ſich bey dieſer Action befunden. Werde alſo auch 
morgen in dieſem Lager auf die ſo gluͤckſelig erhal⸗ 
tene Victorie das Te DEUM Laudamus fingen 
laſſen, ſo Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hiemit allerun⸗ 
terthaͤnigſt berichten, mich aber im uͤbrigen auf 
des obbemeldten Obriſten, Grafen Magni, muͤnd⸗ 
liche weitläufftige Relation gehorſamſt beziehen, 
und unterthaͤnigſt empfehlen ſollen, verbleibend, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 


Feld⸗Lager bey Ofen, 
den 23. Juli, 1684. 


allerunterthaͤnigſt und gehorfamfter, 
Carl, Herzog von Lothringen. 


LXVIII. 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſchoff Frantz Johan⸗ 
nem zu Coſtantz und Herrn Friedrich Lada Herzo⸗ 
gen und Adminiſtratorem zu Wuͤrtemberg, als aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes wor. 
inn Er fie berichtet, daß der Stillſtand mit Frauck⸗ 
reich getroffen, und ſie, einige Regimenter Fuß⸗ 
Bolt nach Hungarn zu ſchicken, bittet, de Ane 
1684. | 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
f ſcher Kaͤyſer ꝛc. 
Ehrwuͤrdiger, und Hochgebohrner, liebe Vettern 
N Fuͤrſten und Andaͤchtiger, 0 


Es fan Eurer Andacht und Liebden, auch ſon⸗ 
ſten iedermaͤnniglich nicht verborgen ſeyn, 
welcher Geſtalt auf dem fuͤrwaͤhrenden Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg, der von unſern und des 
heiligen Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den fo ſehnlich verlangte zwantzig⸗ faͤhrlge Still⸗ 
ſtand mit der Cron Franckreich, mittelſt Goͤttlicher 
Verleihung, endlich zu einem Schluß gediehen, 
und nunmehro zu wuͤnſchen, bevorab aber, ohne al⸗ 
lem Zeit⸗Verluſt dahin zu trachten, daß man den 
getroffenen Tractat an Seiten des Reichs, durch 
eine Real-Guarantie befeſtigen, anbey die innerli⸗ 
che Ruhe und Sicherheit von auſſen beſter Maſſen 
verläßlich befoͤrdern. Nachdem Eure Andacht 
und Liebden, nebenſt dero Mit⸗Ständen des loͤbli⸗ 
chen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, zu ihrem unſterbli⸗ 
chen Nachruhm, Zeit hero fuͤr die Wohlfarth und 
Freyheit des geliebten Teutſchen Vaterlandes mit 
geſor get und zu deſſen Beſchuͤtzung, mit gewaffne⸗ 
ter Hand auf der Hut geſtanden; ſo erkennen 
N wir 
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feln nicht, ſie werden in dero patriotiſchen Eyfer 
auch ferner fortſetzen, und zu Ausmachung des 
puncti Securitatis publicz von ſelbſten, auch Craͤyß⸗ 
ausſchreibenden Amts wegen diejenige Vorkeh⸗ 
rung an die Hand nehmen, fo zu Stabilirung die⸗ 
ſes Wercks am zulaͤnglichſten ſeyn moͤge, damit 
man mit zuſammen gefuͤgten Kraͤfften dem allge⸗ 
meinen Chriſtlichen Erb⸗Feinde deſto nachdruͤck⸗ 
licher begegnen koͤnne: Denn obzwar ſelbiger mit 
Verluſt ein und andern feſten Platzes zum ander⸗ 
tenmahl, durch himmliſchen Beyſtand, aus dem 
Felde geſchlagen, und herrliche Siege erworben 
worden; ſo hat man doch wider Vermuthen er⸗ 
fahren, daß nächft der belagerten Feinde in Ofen 
faſt verzweifelten Gegenwehr, der Feldfluͤchtige 
Tuͤrckiſche Seraskier zoooo, Mann bey Eflek aber? 
mahl verſammlet habe, den Entſatz bey Ofen noch⸗ 
mahls zu verſuchen. Wann nun leicht zu ermeſ⸗ 
ſen, daß bey dieſem bisherigen Feld⸗Zuge unſer 
Kriegs⸗Heer, beſonder das Fuß⸗Volck in groſſen 
Abgang hat gerathen muͤſſen, und bey ſtets wan⸗ 
delbaren Gluͤcke der Waffen gegen einen feindli⸗ 
chen widrigen Streich, welcher das gantze Kriegs⸗ 
Weſen, und die Chriſtenheit in unwiederbringli⸗ 
chen Schaden ſtuͤrtzen koͤnte, alle erſinnliche Mittel 
anzuwenden; Als erſuchen Ew. Andacht und Lbd. 
gnaͤdigſt, fie wollen gegenwärtige der Sachen Be⸗ 
ſchaffenheit reifflich erwegen, daß nunmehro nach 
getroffenen obgedachtem Stillſtand, die bis hero 
ruͤhmlichſt gemachte Kriegs⸗Verfaſſung, gleich⸗ 
wohl nicht zertrennt, ſondern zu denen noch ob⸗ 
ſchwe⸗ 
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ſchwebenden Gefaͤhrlichkeiten an der Hand gehal⸗ 
ten, und die benoͤthigte Huͤlffe ietzo und ins kuͤnff⸗ 
tige nacher Hungarn zu kommen, und wider den 
allgemeinen Feind der Chriſtenheit gebraucht wer⸗ 
den moͤge. Vorietzo aber begehren wir gnaͤdigſt, 
Eure Andacht und Liebden wollen von Craͤyß⸗Amts 
halben dahin bemuͤhet ſeyn, damit einige Regimen⸗ 
ter Fußknechte ſchleunigſt zuſammen und zu Schif⸗ 
fe gebracht und nach Hungarn, wann es anderſt vor 
Ende des naͤchſt eintretenten Monats Septembris 
wuͤrcklich geſchehen kan, mit allen Requiſitis ſchleu⸗ 
nigſt abgefuͤhret werden. Wir ſind der gnaͤdig⸗ 
ſten guten Zuverſicht, Eure Andacht und Lebden, 
auch die ſaͤmmtlichen Craͤyß⸗Staͤnde werden nach 
des Churfuͤrſten zu Baͤyern Liebden die bereits, mit 
ihrer und des Craͤyſſes Macht, in wuͤrcklichem An⸗ 
zuge dahin begriffen, ruͤhmlichſten Vorgange diß 
Merck alfo zu befördern, angelegen halten, daß es 
demſelben zu ewigen Nachruhm und ſonderbaren 
Verdienſt bey der Chriſtenheit, auch zu loͤblicher 
Nachfolge bey mehrern Staͤnden des Reichs ge⸗ 
deyen moͤge, und werden wir es um Eure Andacht 
und Liebden in Kaͤyſerlichen Gnaden und allem 
Guten, womit auch ſonſten denenſelben wohl bey⸗ 

gethan verbleiben, ſtets dancknehmig und gnaͤ⸗ 
didgſt zu erkennen, unvergeſſen ſeyn. Geben in 
unſerer n ee 23. Auguftis Anno 1684. 
Leopold. 

0 Leopold Wilhelm, Graf zu Köͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſareæ Ma- 

jeſtatis proprium. . 

Johann Probſt. 

IxIx. 
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5 * LXIX. f 5 
Schreiben des Evangelifchen Corporis zu Regenſpur⸗ 
55 den Kaͤyſer Leopoldum, daß Seine Maje Ar 
Wilhelm Moritzen zu Naſſau⸗Siegen in der Naſ⸗ 
ſauiſchen Succefions-Sache Recht wiederfahren zu 
le, allergnaͤdigſt verordnen möchten, de Anno 
1684. 5 ** 


“A 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, und Un⸗ 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch, zu 
Hungarn und Boͤheim Koͤnig, . 


Allergnaͤdigſter Herr, 


Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet verhof⸗ 

D fentlich annoch in allergnaͤdigſtem Andencken, 
was an dieſelbe im Nahmen der Evangeliſchen 
Ehurfürften, Fuͤrſten und Stände, unſerer gnädig- 
ſten Herren Principalen, Obern und Committenten, 
wegen eines wider Herrn Wilhelm Moritzens zu 
Naſſau Fuͤrſtliche Gnaden von des Herrn Jo⸗ 
hann Frantzens zu Naſſau Fuͤrſtlichen Gnaden 
angefangenen Procefles, die Succeflion weyland 
Herrn Johann Moritzens, Fuͤrſtens zu Naſſau, 
lobſeligſten Andenckens, an dem Fuͤrſtenthum 
Naſſau⸗ Siegen gehabten Stamm⸗Antheils be: 
treffend, wir unterm 11. Februarii des verwichenen 
1682. Jahres, allerunterthaͤnigſt gelangen laſſen. 
Ob nun wohlen hoͤchſt⸗hoch⸗ und wohlgedachte un: 
ſere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Principalen, 
Obern und Committenten, der gaͤntzlichen Hoff: 
nung gelebet, daß darauf eine allergnaͤdigſte Re- 
flexion gemachet, und die allerunterthaͤnigſt gebe⸗ 
2 tene 
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tene Remiſſio ad forum competens & privilegia- 
tum, juxta Pacta Familiæ, verwieſen werden mochte: 
So haben dennoch hochgedachte des Herrn Fuͤr⸗ 
ſten Wilhelm Moritzens Fuͤrſtliche Gnaden „laut 
der Beylag ſub No. I. ferners uns beweglich zu 
vernehmen gegeben, was Maſſen Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt hochpreißlicher Reichs⸗Hof⸗Rath, unge: 
achtet aller beſchehener gruͤndlicher Vorſtellungen, 
der Reichs⸗Conſtitutionen, Inftrum. Pacis und 
Reichs⸗Hof⸗Raths Ordnung weiters verfahren, 
und nicht allein die Remiſſion ad forum compe- 
tens uͤbergangen, ſondern auch das in Inſtrumento 
Pacis beftätigte beneficium Supplicationis ſuſpenſi. 
vum abgeſchlagen, und gar eine Sequeſtration ob⸗ 
gedachten Stamm⸗Antheils erkannt habe. Nun 
wuͤnſchen unſere gnaͤdigſte und gnädige Herren 
Principalen, auch Obere und Committenten nichts 
mehrers, dann Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bey dero 
tetzigen ohne dem uͤberſchweren Regierungs⸗Laſt, 
mit dergleichen Anbringen zu verſchonen. Zwei⸗ 
feln auch gar nicht, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Dero 
beywohnendem allerhoͤchſterleuchteten brudenꝛ und 
Liebe zur Gerechtigkeit nach, hierinn von ſelbſten 
zu remediren allergnaͤdigſt geneigt feyn werden 5 
Dieweilen aber hochermeldten Herrn Imploran- 
tens Fuͤrſtliche Gnaden in dieſe nochmahlige aller 
unterthänigfte Vorſchrifft ein fonderbares Ver⸗ 
trauen geſetzet; Als hat man deroſelben um ſo viel 
weniger entftehen koͤnnen, iemehr fie darbey vorgo⸗ 
ſtellet, daß fie bey dieſer Sache die Reichs⸗Conlti⸗ 
tutiones beobachtet, die Remiſſionem ad forum 

com« 
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nachgehends die Sulpenſion der Sequeſtration als 
lerunterthaͤnigſt gebeten habe; Daß auch über 
diß alles, Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Branden⸗ 
burg, als Executor Teſtamenti, zu allem Überfluß 
judicialiter caviret, und ſchrifftliche Verſicherung 
gethan, daß nicht nur das quæſtionirte Stamm⸗ 
Antheil Landes, in waͤhrendem Procels nicht dete- 
rioriret noch veraͤuſert, ſondern auch dasjenige, was 
des Herrn Impetranten Gegentheil adjudiciret wer⸗ 
den moͤchte, unverzuͤglich eingeraͤumet und uͤber⸗ 
laſſen werden ſolle: Als gelanget an Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, im Nahmen unſerer gnaͤdigſten 
und gnaͤdigen Herren Prineipalen, Obern und 
Committenten, nochmahlen unſer allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Bitten, dieſelbe geruhen, dieſe hochwichtige 
Sache in allergnaͤdigſte und genaue Confidera- 
tion zu ziehen, und die allergerechteſte Verord⸗ 
nung ergehen zu laſſen, daß des Herrn Wilhelm 
Moritzens Fuͤrſtliche Gnaden kuͤnfftig, in ihren 
rechtmaͤßigen Defideriis erhöret, dieſe mit Dero 
Herrn Vettern Fuͤrſtlicher Gnaden habende Dif- 
ferentien ad forum competens remittiret, die an- 
ordnete Sequeſtration ſuſpendiret werden, und 
Ihre Fuͤrſtl. Gnaden dieſer wiederholten allerun⸗ 
terthaͤnigſten Interceflion wuͤrcklich zu genieffen, 
und ſich darüber zu confoliren Urſach haben moͤch⸗ 
ten. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt GOttes maͤchti⸗ 
gen Schutze zu gluͤcklich⸗ und beftändiger ſieg⸗ 
reicher Regierung treulichſt, und zu dero Kaͤy⸗ 
ſerlichen hoͤchſten Gnaden, uns allerunterthaͤ⸗ 
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nigſt empfehlend, verharren wir in tieffſter De. 
votion; 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Regenſpurg, den 28. 
Auguſti, 1684. 
Allerunterthaͤnigſte, treu · gehotſamſte 
Der Sg Ph Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und "Ständen, zu gegenwaͤrtigem 
allgemeinen Reichs Tage gevoll⸗ 
maͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. a 


EX. 

Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coll 
an Herzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg⸗ Zell, worinn Er denſelben berichtet, daß Er 
die aufruͤhrige Stadt Luͤttich occupiren laſſen, und 
407 dieſelbe wieder in Ordnung zu bringen, dahin 

egeben werde, de Anno 1684, 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermögen, zuvor, 


Durchlauchtig und Hochgebohrner Fuͤrſt, freund⸗ 
licher lieber Vetter und Bruder, f 


a Erin einige von unſer Stadt Lͤͤttichiſcher 
Buͤrgerſchafft, unerachtet unſerer ihnen 
jüngft im Febr. beſchehener mildeſter Erklarung, 
von ihrer Widerſpenſtigkeit nicht abweichen wol⸗ 
len, und immerhin neuen Aufruhr erwecket / haben 
wir uns endlich, zu Rettung unſer und unſerer 
Kirchen Jurium, auch zu Verhütung derer unſchul⸗ 
digen Eingeſeſſenen Oppreſſion und des gantzen 
Landes völligen Ruin, genoͤthiget befunden, 877 
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. Tenefhe Reiche Kant 
Biſchoffen zu Straßburg dd mit einigen unferer 
auf denen Beinen habenden Trouppen ane zu 
ſchicken um gedachte Stadt zum Gehorſam beſter 
Maſſen zu zwingen; Wie nun der guͤtige Gott 
verliehen, daß ſie ohne einiges Blutvergleſſen am 
26. naͤchſt entwichenen Monats Auguſti ſich be⸗ 
ſagter Stadt in unſerm Nahmen bemaͤchtiget, und 
mit guter Ordre hinein gezogen z So ſeynd wir 
entſchloſſen, uns ebenmaͤßig ehiſt dorthin zu bege⸗ 
ben, um allda fürs kuͤnfftige eine ſolche Ordnung 
zu machen, damit man gegen einen abermahligen 
Aufſtand geſichert ſeyn möge, zumahlen dem Ib: 
miſchen Reich daran nicht wenig mit gelegen, und 
haben dahero nicht unterlaſſen wollen, Ew. bd. 
darab hiemit zu benachrichtigen, dero wir zu Er⸗ 
weiſung angenehmer freund⸗Vetterlicher Dien⸗ 
ſte geneigtwillig verbleiben. Geben in unſer 
Reſidenz· Stadt Bonn, den 4. Septembris, 1684. 

Maximilian Henrich, von Gottes Gnaden 

. Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln ꝛc. ꝛc. 
Eurer Liebden 5 
Dienſtwilliger Vetter und Bruder 
Maximilian Henrich. 

N Ferdinand Schick. 

LXXI. . 

Antwort Herzog Georg Wilhelms zu Zelle, auf vorher⸗ 
8 Chur ⸗Collniſches Schreiben, de Anna 
1684. j 

P, P. 5 ‚ 

A Us was für Urſachen Euer Liebden des Herrn 

Biſchoffen zu Straßburg Liebden mit einigen 
ö von 
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von ihren Krieges-Voͤlckern nacher der Stadt 
Lůttich/ um ſelbige zum Gehorſam zu bringen, abzu⸗ 
ſchicken bewogen worden, und auf was Weiſe die⸗ 
ſelbe fich ietzt beſagter Stadt in Ew. Hd. Nahmen 
bemächtiget, ſolches haben wir ab derſelben den 
4. hujus Styl. nov. an uns abgelaſſenem Schrei⸗ 
ben in mehrerm erſehen. Gleichwie wir uns 
nun gegen Ew. Pd. zum fleißigſten bedancken, daß 
Sie uns von dem Verlauff der Sachen freund⸗ 
Vetterliche Nachricht zu ertheilen belieben wollen: 
Alſo vernehmen wir gerne, thun auch Ew. Lebden 
desfalls hiemit freund⸗Vetterlich gratuliren, daß, 
da Sie dafür gehalten, daß denen von Ihr ange⸗ 
führten Inconvenientien nicht anders, dann durch 
vor beregtes Mittel würde remedirt werden koͤn⸗ 
nen, Sie Ders Intention, ohne groſſe Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit und Blutvergieſſung erhalten, und wuͤn⸗ 
ſchen anbenebenſt, daß alles zufoͤrderſt zu des Roͤm. 
Reichs und Ew. wd. Avantage und Beſten, dann 
auch mehrberegter Stadt beftändigen Beruhi⸗ 
gung gedeyen moͤge. Dero wir ꝛc. c. Geben 
auf unſer Relidenz Zell, den 10. 20. Septembris, 
1684. 


—— 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſchoff Marguard Se 
baſtian zu Bamberg, und Marggraf Chriftian Ern⸗ 

- 815 zu Brandenburg ⸗Culmbach, als augfchreibende 
uͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, daß Sie die 
Craͤyß⸗Trouppen, erſt mit e Srühlinge, 
nach Hungarn, wider die Tuͤrcken, marchiren laſſen 
möchten, de Anno 1684. 


Vierdter Theil. S P. P. 


2 TeurfiheReiche-Canzle, 
5 P.. * 

Aß Eure Andacht und Liebden, auf unſere 

gnaͤdigſte Requiſition zu leiſtender Tuͤrcken⸗ 
Huͤlffe ſich gantz willfaͤhrig erklaͤren, und zu ſol⸗ 
chem Ende einen Craͤyß⸗Convent determiniren, 
uns zu Nutz und Conſervation der lieben Chriſten⸗ 
heit antragen, anbey bitten wollen, daß wegen 
Mangel der Schiff⸗Fuhren, die ſchickende Voͤlcker 
durch unſer Erb⸗Koͤnigreich Boͤhmen, ihren March 
nehmen moͤchten, das haben wir aus Eurer An⸗ 
dachten und Liebden Schreiben gnaͤdigſt verſpuͤ⸗ 
ret, mithin aus des Wohlgebohrnen unſers und 
des Reichs lieben Getreuen, Ludwig Guſtavs, Gra⸗ 
fen zu Hohenlohe und Herrn zu Langenburg, un⸗ 
ſers Reichs Hof⸗Raths und Caͤmmerers gehorſa⸗ 
men Berichten, weiters gnaͤdigſt erſehen, welcher 
Geſtalt gemeldter Craͤyß⸗Verſammlung, ausge: 
fallener Schluß zu begehrter Volcks Huͤlffe aller⸗ 
dings unſerer Intention gemaͤß. Gleichwie wir 
Ew. Andacht und Lebden um die anbey geleiſtete 
gute Officia gnaͤdigſten Danck erſtatten: Alſo koͤn⸗ 
nen wir denenſelben hinwieder nicht bergen, daß 
weilen wegen gegenwaͤrtiger Beſchaffenheit und 
der tieffen Herbſt⸗Zeit nach, aus einem fo weit 
ſchweiffenden March durch Böhmen, Mähren, Oe⸗ 
ſterreich und theils Hungarn, ſowohl der beruͤhren⸗ 
der Lander, als der herab kommenden, Soldatefca 
Ruin entſtehen, in denen Kriegs: Operationibus 
aber einige Frucht nicht geſchafft werden kan, da⸗ 
hero wir raͤthlicher befunden, ſowohlen der Voͤl⸗ 
cker, als unſerer Lander dismahlen zu verſchonen, 
und beede zu beſſerem Gebrauch auf das Fruͤh⸗ 
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Jahr, wider den ohnzweifentlich mit feinem aller 
groͤſten Gewalt vorbrechenden Erb⸗ Feind anzu 
wenden, allermaſſen wir der gnaͤdigſten Zuver⸗ 
ſicht feynd, es werden Ew. Andacht und Lebden , 
auch Fuͤrſten und Stände des Fraͤnckiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes, ihren ruͤhmlich bezeigten Eyfer, zu der allge⸗ 
meinen Chriſtlichen Wohlfarth mit beftändiger 
Hertzhafftigkeit noch mehrers erſcheinen machen; 
zumahlen wir bevorab hierunter dahin zielen, daß 
die Craͤyß⸗Voͤlcker viel beqvemer zu Haufe unter⸗ 
halten, als mit denen faſt ſichtlichen Ungemachen 
und Nachtheil herauſſen verpfleget werden. Wir 
ſind unterdeſſen der beſtaͤndigen Meinung, und 
hoffen es werden des Craͤyſſes Fürften und Staͤn⸗ 
de inzwiſchen, vermoͤg aufgerichtlicher buͤndlicher 
Receſſen, die bisherige heilſame Verfaſſungen, 
aufrecht erhalten, und die abgezielete Sicherheit, 
dadurch auch ferner befoͤrdern wollen; Gleich⸗ 
wie wir uns zu Erfuͤllung alles deſſen, vorhin 
gnaͤdigſt erboten haben und noch erbieten, worzu 
wir uns eingelaſſen haben. Beziehen uns uͤbri⸗ 
gens auf erwehnten unſern Abgeſandten, und ver⸗ 
bleiben c. Wien, den 11. Septembris, 1684. 

Leopold. 
N Ve. Leopold Wilhelm, Graf 

zu Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sacræ Crfareg 
Majeftatis proprium. 

Johann Probſt. 

INI 
Schreiben König Chriſtian des V. in Daͤnnemarck an 
Churfuͤrſt Friedrich , zu Brandenburg, 17 

2 


276 Teutſche Reichs ⸗Cantzley 
beckiſchen Sub-Coadjurorje-Sache und das deſſent⸗ 
— wider ihn ergangene Kaͤyſerliche Walen 
jnhibitorium betreffend, fo auch mutat. mutand. an die 
uͤbrigen Churfuͤrſten ergangen, de Anno 1684. 


P. P. 


Dller Durchlauchtigkeit und Liebden geruhen 

“2 aus dem Anſchluß zu vernehmen, was Ihre 
Kaͤyſerl. Majeſtät und Liebden für ein Mandatum, 
die Wahl eines Coadjutorn am Stifft Luͤbeck be⸗ 
treffend, ohnlaͤngſt an uns ergehen laſſen. Nun 
iſt zwar nicht ohne, daß nachdem das Fuͤrſtliche 
Haus Hollſtein⸗Gottorffiſcher Linie, durch ſeine 
mit dem Dom⸗Capitul gehabte Intriguen es da⸗ 
hin gebracht, daß faſt in einem gantzen Seculo alle 
Biſchoͤffe zu Lubeck, continua ſerie, aus ſelbigem 
Haufe, mit Excluſion des Unſrigen, erwehlet und 
poſtuliret worden / fo gar, daß auch Anno 1647. ſich 
das Capitul, gegen die ausdruͤckliche Verordnung 
der Canonum, zu ſechs nach einander folgenden 
Generationen aus gedachtem Fuͤrſtlichen Hollſtei⸗ 
niſchen Hauſe, mittelſt eines eigenen Tractats, noch 
weiter verbunden, und gleichwohl ſolches Stifft in 
unſerm Hollſteiniſchen Territorio gelegen, auch als 
ein Membrum deſſelben hiebevor alle Wege auf 
denen Land⸗Tagen erſchienen, und der Landes De⸗ 
fenſion bishero mit genoffen, wir, als ein Herzog 
zu Hollſtein, zu prætendiren uns billich befugt er⸗ 
achtet, daß aus unſerm Hauſe nicht weniger, als 
dem Fuͤrſtlichen, hinfuͤhro iemand zur Viſchoͤffli⸗ 
chen Dignitaͤt erwehlet würde, auch zu dem Ende 
dem Capitulo die Nullitaͤt des vorangezogenen 
Tractats, und wordurch man gleich eine perpetuir- 
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liche Succeſſion am Stifft Fuͤrſtlicher Seiten ein? 
führen wollen, bereits vor einigen Jahren vorſtel⸗ 
len, und mit demſelben, wegen der Wahl eines 
unſerer Printzen zum Coadjutorn, oder Sub - Co- 
adjutorn cum fututa Succeſſione handlen laſſen; 
Worauf auch das Capitul Anno 1676. ſich bereits 
ſo weit erklaͤret, daß es des Herzogen Chriſtian Al⸗ 
brechten zu Hollſtein Liebden zweyten Sohn zum 
Coadjutorn, an deren Statt unſern einen juͤngern 
Printzen zum Sub-Coadjutorn zu erwehlen erbie⸗ 
tig waͤre / womit wir aber, weilen ſie faſt coætanei, 
und unſere Printzen alſo den Effect der Wahl lang⸗ 
fan würden zu genieſſen haben,über dem auch das 
Stifft ſo viele Jeiten bey dem Fuͤrſtlichen Hauſe 
Hollſtein privative geweſen, nicht vergnuͤgt ſeyn 
koͤnnen, ſondern bey dem Capitulo um eine nähere 
Reſolution, und daß ſelbiges nunmehr, ohn wei⸗ 
tern Anſtand einen unſerer Printzen zum Coadju- 
torn, oder daß man disfalls, wegen des Herzogs 
Chriſtian Albrechts Liebden, ſo den Titul, wiewohl 
mit Ungebuͤhr davon führte, Bedencken hätte, in 
Sub · Coadjutorem cum futuraSucceflione erwehlet 
werden moͤchte, Anwerbung thun laſſen, geſtalten 
dann auch vom Capitul darauf ein General- Con- 
vent, gegen den 22 dieſes, ausgeſchrieben worden. 
Gleichwie nun hierunter nichts geſchehen, ſo nicht 
bishero in dem gantzen Reiche faſt täglich pradi- 
ciret wird; wie deſſen unzehlbare Exempla vorhan⸗ 
den ſeynd, die Sache auch nicht wider des ietzigen 
Biſchoffen Liebden Willen, ſondern mit deſſen 
Communication, Vorbewuſt und Conſens bey 
dem Capitulo incaminiret worden, und daſſelbe 
N S 3 f eben 


eben wenig einige Difficultät gemacht, ſich darüber, 
wie deſſen letztere Declaration bereits zu Tage le⸗ 
get, einzulaſſen : Alſo ſehen wir nicht, mit 
was Fug von dem Kaͤyſerlichen Hofe uns impuri- 
ret werden wolle; als ob wir hierinn allen Goͤtt⸗ 
geiſt⸗ und weltlichen Rechten entgegen gehan⸗ 
delt, und mit was Schein Rechtens ein ſo hartes 
und ungewöhnliches Mandatum wider uns er 
kannt werden koͤnnen; Wir muͤſſen dahero ſowohl 
darob, als des Kaͤyſerlichen Hofes in der ſo genann⸗ 
ten Gottorff⸗und Jeveriſchen Sache bis hero vor⸗ 
eilig ergangenen Decretis nichts anders ſchlieſſen, 
als daß man nur Gelegenheit ſuche uns zu gravi- 
ren und unter dem Prætext rechtlicher Erfänneniß, 
den, wie es ſcheinet, wegen unſerer, zu Befoͤrde⸗ 
rung des Ruheſtandes im Reich bishero angewen⸗ 
deter Officien gegen uns gefaßten Widerwillen, 
an den Tag zu legen. Weil wir nun wohl ver⸗ 
ſichert ſeynd, daß Ew. Durchl. und Liebden als de⸗ 
ro unſere fuͤr des Reichs Wohlfarth führende. auf 
richtige Intention hoffentlich zur Gnuͤge bekannt, 
dergleichen harte Proceduren des Kaͤyſerlichen 
Hofs gegen uns, und da wir um das Reich viel 
ein anders verdient zu haben vermeinen, keines 
Weges approbiren werden; So haben wir nicht 
unterlaſſen koͤnnen, mit deroſelben hieraus zu 
communiciren, und tragen zu Ew. Durchl. und 
Liebden das Vertrauen, daß ſie neben ihren Herren 
Mit⸗Churfuͤrſten, als an welche wir dieſertwegen 
zu ſchreiben uns ebenfalls gemuͤßiget befinden, da⸗ 
hin die Nothdurfft am Kaͤyſerlichen Hofe vor⸗ 
ſtellen laſſen werden, damit offt beruͤhrtes ergan⸗ 
i gene 
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gene Kaͤyſerliche Mandatum wieder eingezogen, 
und wir mit dergleichen empfindlichen Decretis 
und Reſcripten, woraus in die Länge leicht aller⸗ 
hand Iaconvenientien entſtehen dörfften hinfuͤhro 
verſchonet werden mögen, Wir ſeynd ſolches 
um Eure Durchl. und Liebden bey allen Begeben: 
heiten hinwieder dancknehmig zu erkennen geneigt, 
und thun dieſelbe ꝛc. Coppen hagen den 18. Odo- 
bris, 1684. 

ee LXXIV. 
Schreiben Biſchoffs Johann Gottfried zu Wuͤrtzburg 
an Herzog Georg Wilhelm zu Braunfchtveig - üne- 
burg⸗Zelle, worinn Er demſelben feine Wahl zum 
Biſchoff zu Würgburg notificiret, de Anno 1684. 
Unſern freundlichen Dienſt zuvor / 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, beſonders lieber Herr 
9003 und Freund, 0 
Urer Liebden mögen wir in gutem Vertrau⸗ 
en freundlich nicht bergen, was Geſtalten aus 
ungezweifelter Schickung Gottes, und durch 
einmuͤthige Wahl unſers Ehrwuͤrdigen Dom⸗Ca⸗ 
pituls, wir auf zeitl. Abſterben unſers geliebten 
Herrn und Vorfahrers hochſel. Gnaden den 16. 
currentis zu einem Biſchoffen und Regenten die⸗ 
ſes Hoch⸗Stiffts erwehlet worden. Nun wäre 
zwar die Conſideration gewehrter langwieriger 
und weiters zu beſorgen habender Conjunduren, 
ung von Übernehmung ſothanes ſchweren Laſtes, 
abzuhalten kraͤfftig genug geweſen, nichts deſto⸗ 
minder in die Gnad und Beyſtand des Allerhoͤch⸗ 
ſten feſtiglich vertrauend, haben deſſen mild⸗vaͤter⸗ 
licher Difpofition uns um fo viel williger unterge⸗ 
S 4 ben, 
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ben, ie vielmehr wir der troͤſtlichen Hoffnung leben 5 
dieſe unſere Regierung foͤrderſt zu feiner unendli⸗ 
chen Ehre, dem heil. Roͤm. Reiche zu ſchuldigen 
Dienſten, und ſodann unſers Stiffts Aufnahme, 
Wohlfarth und Gedeyen ausſchlagen werde. Und 
nachdemmahlen wir auch zu ſonderbarer unſerer 
Conſolation der vertraulichen guten Gemuͤths⸗ 
Neigung, mit welcher Ew. Hd. hochſel. beſagtem 
unſern Herrn Vorfahrern zugethan geweſen, uns 
erinnern: Alſo wir nicht umgehen wollen, deroſel⸗ 
ben uns zu gleichmäßiger Ihro ſonderbaren Afle- 
&ion und groſſen Gewogenheit, ſamt unſern an⸗ 
vertrauten Stifft, dienſt⸗freundlich zu recommen- 
diren. Wir promittiren dagegen, daß uns gewiß 
lich angelegener kuͤnfftighin nichts ſeyn ſolle, 
dann alle Gelegenheiten beſtens zu obferviren, ver⸗ 
mittelſt welchen Ew. Liebden wir zu dero beliebi⸗ 
gen Satisfaction und Realität werden darthun koͤn⸗ 
nen, daß deroſelben zu Bezeigung angenehmer 
Dienſten, ſtets willig und geflieſſen verbleiben. 
Datum auf unſern Schloß Marienberg, ob Wuͤrtz⸗ 
burg, den 19. Octobr. Anno 1684. 
Von Gottes Gnaden Johann Gottfried, erwehl⸗ 
ter Biſchoff zu Wuͤrtzburg und Hertzog 
zu Francken. 
Eurer Lebden 


Dienſtwilliger treuer Freund 
Johann Gottfried, 
Erwehlter Biſchoff zu Wuͤrtzburg, 
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a enen 
Antwort Herzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig Lu 
neburg Zell, auf den, Sede liches 
e Notificatioſis⸗Schreiben, de Anno 
„ ae 
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2 Us Eurer Liebden den 19, dieſes jetzt lauffen⸗ 
den Monats 5. Styl. nov. an uns abgelaſſe⸗ 
nem Schreiben haben wir gar gerne vernommen, 
was Geſtalten dieſelbe durch einmüthige Wahl 
des Dom⸗Capituls zu Wuͤrtzburg zum Biſchoffen 
und Regenten ſolches Hoch⸗Stiffts wiederum er⸗ 
wehlet worden. Gleichwie wir uns nun fuͤr die⸗ 
ſe beſchehene freundliche Notification ſowohl, als 
das angefuͤgte Erbieten mit unſerm Fuͤrſtl. Hauſe 
ein gutes Vertrauen zu unterhalten, zum 9 5 

ſten bedancken: Alſo gratuliren Eurer Liebden n 
zu ſothaner Dignitaͤt hiemit wohlmeinentlich, und 
wuͤnſchen von Hertzen , daß dieſelbe der Ihr aufger 
tragenen Regierung viele Jahre in beſtaͤndigem 
hohen Wohlergehen, zu des gemeinen Weſens und 
Dero Landes Beſten fuͤrſtehen mögen; Und koͤn⸗ 
nen dieſelbe im uͤbrigen verſichert ſeyn daß wie wir 
auſſer Zweifel ſetzen es werden Ew. Id. Dero, ſon⸗ 
derlich aber des letztern Herrn Vorfahren, hoch⸗ 
loͤblichen Andenckens, vor das Publicum und des ge⸗ 
meinen Vaterlandes Wohlfarth und wahres In- 
tereſſe geführten hoͤchſtruͤhmlichen Sentiments al⸗ 
lerdings infiftiren, wir alſo auch mit Deroſelben 
gute und vertrauliche Correfpondenz iebesmahl 
zu pflegen nicht ermangeln, auch ſonſten in allen 
Occaſionen uns angelegen ſeyn laſſen werden in 


5 der 
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der That zu erweiſen, wie Ew. diebden wir zu al⸗ 
len angenehmen Dienſt⸗Erweiſungen ſtets willig 
und geflieſſen ſehn. Geben den 21. O&tobris, 
1684. t> * l ‘ | 


LXXVL 


Schreiben Pfaltz⸗Graf Chriſtian Auguſts bey Rhein, 
' 8 Sul bach, an eh Yudor h A & 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Wolffenbuttel,worinn Er 
demſelben zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 


1684. 
Unſere freund⸗Vetterliche Dienſte, und was wir 
ſonſten] mehr Liebes und Gutes vermögen, 


us zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter Herr 
1 Vetter, 

Ooh der Göttlichen Milde, hertzinniglich 
vor alle gnaͤdige Conſervation in dem ab⸗ 
weichenden Jahre, billich alleinig Lob zu ſagen: Alſo 
und auch fuͤrnemlich dancken wir Selbiger, vor 
die ſo fie Eurer Liebden und deroſelben Hochfuͤrſt⸗ 
lichem Hauſe in demſelben bezeiget hat; Con- 
gratuliren Ew. Liebden auch darzu ſchuldigſt, nicht 
minder zu dem inſtehenden hochheiligen Wey⸗ 
nacht⸗Feſte und nächft angehendem neuen Jahre, 
Ew. Lbd. deren unendlichen guͤtigen Erhalt und 
Gebenedeyung treulichſt, und zu viel folgenden 
friedlichen Zeiten und Jahren anergebend; wuͤn⸗ 
ſchen Ihro wir auch in Fried und ſteter Geſund⸗ 
heit, alle ſonſt verlangende Gluͤckſeligkeit und 
Hochfuͤrſtl. Profperitäten, ſamt dero liebſten An⸗ 
gehörigen hinfuͤhro noch zu erleben und zu ge⸗ 
nieſſen. Empfehlen uns dabey Eurer Sieben 
z ber 


vom Jahr 1684. 22383 
beſtaͤndiger freund⸗Vetter⸗ und Bruͤderlichen AR 
fection, deroſelben nach äuferften Kräfften z 
allen angenehmen Dienſten ſtets willig und ge⸗ 
flieffen verharrend c. Sultzbach, den 14. De- 
cembris, 1684. * 

Von Gottes Gnaden Chriſtianus Au- 
guſtus, Pfaltz⸗Graf bey Rhein, in 

Baͤyern, zu Juͤlich, Cleve und Berg 

Herzog, Graf zu Veldentz Sponheim, 

der Marck, Ravensberg und Moͤrs 

Herr zu Ravenſtein. 

Eurer Liebden f 
Dienſtwilliger treuer Vetter, Bruder 

und Diener 
Chriftianus Auguſtus, Pfaltz Graf. 

Uberſchrifft. 

Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſern freund⸗ 
lich geliebten Herrn Vetter und Bruder, Herrn 
Rudolph Auguſten, Herzogen zu Braunſchweig 


und Lüneburg. i 
Wolffenbuͤttel. 


LXXVII. 

Schreiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Branden⸗ 
burg⸗Culmbach an Herzog Rudolph Auguſtum zu 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn Er 
demſelben ein erfreuliches neues Jahr wuͤnſchet, 
de Anno 1684. : 

Unſere freundliche Dienſte auch was wir ſonſt eh: 
Liebes und Gutes vermoͤgen, iederzeit zuvor, 

Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlich lieber Herr Vetter und Gevatter 


Die 
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\ e Herbeynahung des bevorſtehenden Jah⸗ 


2 res⸗Wechſels, veranlaſſet uns, Eurer Liedden, 
in Hoffnung, daß Sie die bisherige Zeit in al⸗ 
Tem erträglichen Wohlſtande zurück geleget ha⸗ 
ben, und das Übrige dieſes Jahrs vollends in eben⸗ 
mäßigem Vergnügen erleben werden, nicht alleine 
unſere hierob billich empfindende Bey⸗Freude zu 
conteſtiren, ſondern auch zu dem antretenden neu: 
en Jahre zu congratuliren, und den Alerhöchften 
zu bitten, daß derſelbe Ew. Lbd. auch fürtershin 
mit Zulegung noch vieler folgender in aller ſelbſt 
erwuͤnſchender Proſperitaͤt geſegnen, der werthen 
Chriſtenheit, gegen ihren Erb-Feind kraͤfftiglich 
beyſtehen, auch ſolche inn und unter ſich mit Frie⸗ 
den und unzertrennlichen Ruheſtand begluͤckſeli— 
gen uns aber offtmahlige Gelegenheit geben wolle, 
in welcher wir in der That erweiſen koͤnnen, wie 
Eurer Liebden wir zu Bezeugung aller angenehmer 
freund⸗Vetterlichen Dienſte iederzeit geflieſſen ver⸗ 
bleiben. Datum Bayreyth, den 15. Decembr. 1684. 
Von Gottes Gnaden, Chriſtian Ernſt, Marggraf 
zu Brandenburg zu Magdeburg, in Preuſſen, 
zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wen⸗ 
den auch in Schleſien, zu Croſſen und Jaͤgern⸗ 
diorff Herzog, Vurggraf zu Nürnberg, Fuͤrſt zu 
Halberſtadt, Minden und Camin, der Nom, 
Kahſerl. Majeſt. beſtellter General über dero 
Cavallerie, dann der ſaͤmmtl. Allürten General- 
Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant und Obriſter. ꝛc. 
Eurer Liebden 
dienſtwilligſter Vetter und Gevatter 
Cpriſtſian Ernſt. 
Über⸗ 
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char an { Uberſchrifft. YA 8495 
Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Heren Rudolph 
Augufto, Herzogen zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg ꝛc. Unſern freundlichen lieben Herrn Vet⸗ 
tern und Gevattern. 0 0 
RE | Wolffenbuͤttel. 
Lane 

Glatulations Schreiben zum neuen Jahre von Biſcho 

Hermann Wernern zu Paderborn, an ft 


dolph Auguſtum zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wol 
fenbüttel, de Anno 1684. ir 


Unfen freundlichen Dienft, und was wir wehr ö 


Kebes und Gutes vermögen zuvor, 
Durchläuchtiger Fuͤrſt, beſonders lieber Herr 
g und Freund, — 


Je herannahende heilige Weynacht Ferien 

und das darauf anſcheinende neue Jahr, er⸗ 
innern uns unſere Schuldigkeit, Ew. Liebden, we⸗ 
gen des verhoffentlich auch Ihrer Seits im geſegne⸗ 
ten Wohlſtande hingelegten alten Jahres treuher⸗ 
tzig zu gratuliren z dem Allerhöchſten dabey innig⸗ 
lich bittend, daß dieſelbe auch deffen Güte nicht al 
lein das bevorſtehende neue, ſondern noch viele fol⸗ 


ende Jahre, in allem erſinnlichen Fuͤrſtlichen 


ohlergehen und vollkommenen Ruhe⸗Stande 
glücklich erleben; wir aber die gewuͤnſchte Oc- 
caſion erreichen moͤgen, Eurer Liebden in der 
That bezeigen zu konnen, daß Ihro wir zu allen 
angenehmen Dienſt⸗Erweiſungen ſtets willig und 
geflieſſen verbleiben; Geben auf unſerm Reſi⸗ 
denz. 
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on Neuhaus, den 16. Decembis, Anno 


a Werner, von GOttes Gnaden Bi⸗ 
ſchoff zu Paderborn, des heiligen Nom, 
Reichs Fuͤrſt, ꝛc. Graf zu Pyramont 

und Thum⸗Probſt zu Hildesheim. 2c. 

Eurer Siebden 
Dienſtwilligſter 
Hermann Werner. 
Uberſchrifft. 

72 Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Rudolph 
Auguſto, Herzogen zu Braunſchweig und für 
neburg, unſerm beſonders lieben Herrn und 
8 ic. 

. Braunſchwetg. 
LXXIX. 

Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu Bamberg 
an Herzog Rudolph Auguſtum zu Braunſchtbelg ü 
neburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn Er demſelben m» 
neuen Jahre gratuliref, de Anno 1684. 

Unſere freundliche Dienſte zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, beſonders lieber Herr 
und Freund, 

. wir, nebſt andern Eurer Liebden er⸗ 

gebenen getreuen Freunden und Dienern, 

an allen dem einen hohen Theil nehmen, was zu de⸗ 
roſelben beftändiger Conſolation und Vergnüͤ⸗ 
gung, quovis modo, gereichen kan: Alſo werden 
wir eine deſto gröffere Beruhigung unſeres Ge 
muͤthes empfinden, wann wir verſichert werden, 
daß Eur Liebden das bereits abeilende Jahr in 
er⸗ 
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ertraͤglichem hohen Wohlſtande bis hieher hinter⸗ 
leget haben. Gdtt der Höchfte, der dieſelbe, dem 
Publico und Ihrem Fuͤrſtl. Hauſe lange Jahre 
gnaͤdiglich erhalten, wolle Ew. Liebden zu deyder 
Theilen Beſten, bey allem Fuͤrſtl. Wohlweſen und 
fortwährender hoher Zufriedenheit, nicht nur das 
ietzige ſchlieſſen, ſondern auch noch fo viel folgende 
Jahre, in beſtaͤndiger Reichs und eigener Ger 
muͤths⸗Ruhe erleben laſſen, als Ew. od. felbften 
verlangen, und von einem treuen Freund angewuͤn⸗ 
ſchet haben koͤnnen, der troͤſtlichen Hoffnung an 
bey lebende, ſeine Allmacht werde dieſen unſern 
hertztreuen Wunſch, deſto mehr und ehender zu 
ſeinem gedeylichen Effect kommen laſſen, weil wir 
ohnſchwer erkennen, was unſerm der Zeit, durch 
innerlichesböfes Mißtrauen und ſonſten ziemlich 
getrennet⸗ und periclitirendem Vaterlande an be⸗ 
fiändiger Conſervation Ew. Liebden hohen Per⸗ 
fon gelegen ſeye. Die Güte Gottes ſegne immit⸗ 
telſt dero erleuchtete Conſilia und Actiones noch 
ferner dergeſtalt, damit nicht allein, die annoch 
unſichere Reichs Sicherheit, zu Vermehrung 
Ew. lebden hoher Glorie mit eheſtem ſtabiliret, 
und die von oben herab verliehene Kraͤffte gegen 
den allgemeinen entſetzlichen Erb-Feind, unitis 
animis, gewendet, ſondern auch die ſpaͤte Pofte- 
rität ſich in deren Bewunderung des davon ent⸗ 
ſpringenden, ftets waͤhrenden groſſen Nutzens zu 
erfreuen, wir aber inzwiſchen die vielfältige Ge⸗ 
legenheit haben mögen, Ew. Lebden unſers de- 
vovirten Teutſchen Gemuͤths oͤffters zu verfichern, 
und im Wercke ſelbſten zu bezeugen, daß 2 mit 

und 
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Mund und Hertzen wahrhafftig ſeyn und derblei⸗ 
ben werden. Datum in unſerer Reſidens. Stadt 
WBamderg, den 17. Decembris, 1684. 8 
Von Gottes Gnaden Marqvard Seba⸗ 

ſtian, Biſchoff zu Bamberg, des hal. 
250 Röm. Reichs Fuͤrſt. 

Jets kebden 
Dienſtwilliger Freund und Diüher 

„ Marqvard Sebaſtian, Epi- 
3 1065 ns Mr . 


’ 


WIEN. SUSI. eee 
Schreiben Chur 1 Wilhelms zu Grunden 
burg / an Churfürſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, 
6041 ei 00 derer Gebrechen beym Kaͤyſerli⸗ 
au ches def Nathe, Water 1684. 
89d PB, u 

Urer gebden iſt zur Gnüge Geh: was heil: 

ſamliche Vorſehung in dem Inſtrumento Pa- 
eis, Kaͤyſerl. Wahl⸗Capitulation und andern des 
heil. Roͤm. Reichs Fundamenral-Geſetzen und Ab: 
ſchieden, wegen Entſcheidung der Streitigkeiten 
welche die Evangeliſche Stände unter ſich oder 
mit den Roͤmiſch⸗Catholiſchen haben, geſchehen, 
und was Geſtalt, zu Verhütung aller Partialität, 
fo wegen gilferenter Religion inter Judicem & 
Partes entſt. ehen koͤnte die hohe Reichs⸗ Judicia nicht 
allein mit Alleſſoren von beyderſeits Religionen 
geſetzet, ſondern auch dabey deutlich difponirer 
worden, auf was Weiſe es, geſtalten Sachen nach, 
mit Dirigitung des Proceſſus, Beſtellung der Re- 
und 1 und Votirung der Adleſlorn in 

N der⸗ 


7 
wi 
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dergleichen Fällen gehalten werden ſolle alles meh⸗ 
rern Innhalts, nicht allein obangeregter Reichs⸗ 
Conſtitutionen, ſondern auch derer darauf gegruͤn⸗ 
deten Cammer⸗Gerichts⸗ und Reichs⸗Hof⸗Naths⸗ 
Ordnungen. Ob nun wohl zu wuͤnſchen wäre, 
auch an Evangeliſcher Seiten man ſich eines an⸗ 
dern nicht verſehen follen, als daß dem allen eigens 
lich nachgelebet, und das eintzige und beſte Funda- 
ment, die zwiſchen denen Evangeliſchen und Ca⸗ 
tholiſchen Staͤnden im Reiche mit ſo groſſer Mu⸗ 
he und Koſten wieder geſtifftete Ruhe und Har- 
monie allemahl heilig unterhalten, und unter kei⸗ 
nerley Prætext, noch auf einige Weiſe oder Wege 
verruͤcket oder labefactitet fein moͤchte: So iſt 
doch Reiche kundig, auf wie viel und mancherlen 
Art man an Evangeliſcher Seiten, abſonderlich, fo 

viel den Reichs⸗Hof⸗Rath belanget, in dieſem Stuͤ⸗ 
cke beeintraͤchtiget, betruͤbet, und obbemeldten 

Reichs⸗Conſtitutionen faſt fäglich zuwider gehan⸗ 

delt worden; Indem diejenige Zahl der Evange⸗ 

liſchen Adleſſorum, welche bey ermeldtem Reichs⸗ 

Hof⸗Nath beſtellet, und bey demſelben continuir⸗ 

lich zugegen ſeyn ſolten, nun ſeit verſchiedenen 

Jahren gar nicht ergaͤntzet und auf der ſo genann⸗ 

ten Herren⸗Banck faſt kein eintziges Evangeliſches 

Subjectum befindlich, unter den Gelehrten aber die 
meifte, unter allerhand Urſachen und Prætexten 

entweder eloigniret, oder zu den Deliberationen 
nicht gezogen, auch ſonſten in Debattirung derer 

zwiſchen beyderſeits Religionen vorfallenden 

Reichs Sachen, der in mehrgedachten Reichs⸗Sa⸗ 

gungen vorgeſchriebene Modus faſt gar nicht ob- 

Vierdter Theil. x ſerviret, 
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ferviret, und in Acht genommen worden, woraus 
denen Evangeliſchen allerhand Præjudicia äuffig 
qugewachfen,öffentliche Partialicäten wider fiecom- 
mittiret, die ihnen vorbehaltene Remedia ſuſpenſi- 
va abgeſchnitten, und andere viele Gravamina zu⸗ 
gefüget worden, wie ſolches mit allerhand am Ta⸗ 
ge liegenden Exempeln dargethan und erwieſen 
werden koͤnte. Gleichwie nun denen Evangeli- 
ſchen Staͤnden gar nicht gerathen ſeyn will, die 
von den werthen Vorfahren mit Darſetzung Gu⸗ 
tes und Bluts in dieſem Fall ſo theuer erworbene, 
auch dabenebenſt in der, natürlichen Billichkeit ger 
gruͤndete Jura zu verabſaͤumen, noch in Abgang 
kommen zu laſſen: Alſo hat man zwar nicht er⸗ 
mangelt / bey ermeldtem Reichs⸗Hof⸗Rath, wie auch 
bey Ihre Käyferl, Majeſtaͤt ſelbſten und dero 
Miniſtris, mit allem Glimpff und Moderation die 
Gebuͤhr dagegen zu remonftriren, damit darunter 
rechtmaͤßige Aenderung gemachet, und alles denen 
mehrangeregten Sanctionibus pragmaticis Imperii 
gemaͤß, eingerichtet werden moͤchte. Nachdem⸗ 
mahlen aber darauf bis dato gar wenig Reflexion 
genommen, und die, Evangeliſcher Seiten, fo ſehr 
verlangte billichmaͤßige Remedirung auf die Weiſe 
wohl ſehr langſam erfolgen duͤrffte 5 indeſſen 
aber die aus dieſem Brunnen hervor qvellende lei⸗ 
dige Effectus die Evangeliſche Staͤnde immer 
mehr und mehr zur hoͤchſten Ungebuͤhr und faſt 
unleidentlich graviren; Als haben wir, wegen un⸗ 
ſers bey der Sache vor und mit unſern andern Ey- 
angeliſchen Mit⸗Staͤnden habenden ſonderbaren 
latereſſe langer dem Wercke zuzuſehen nicht ver⸗ 
2) 1 ant⸗ 
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antwortlich ermeſſen, ſondern nebſt denen am Kaͤy⸗ 
ſerl. Hofe disfalls gethanen Vorſtellungen, auch 
an Euer Liebden dieſe Sravamina hiemit bringen, 
auch dieſelbe zugleich freundlich und inſtändig er⸗ 
ſuchen wollen, es belieben ſich Ew. Liebden 9 res 
tragenden hohen Amts, und durch die Reichs⸗Con. 
ſtitutiones über den Reichs⸗Hof⸗Rath Ihro auf⸗ 
getragenen Obſicht hieben zu erinnern, und durch 
eine bey demſelben vornehmende ſchleunige und 
foͤrmliche Vilitation diefe und andere dabey einge⸗ 
ſchlichene Mißbraͤuche gruͤndlich zu unterſuchen, 
auch daß dieſelbe abgeſtellet und hergegen alles des 
nen Reichs⸗Satzungen gemaͤß eingerichtet, uns 
und andern Evangeliſchen Staͤnden auch alle Ur⸗ 
ſache zu ferneren Klagen benommen werde, behöz 
rige und nachdruͤckliche Vorſehung zu thun. 
Gleichwie nun auf den unverhofften Fall, da der⸗ 
gleichen Remedirung nicht erfolgen ſolte, Evange⸗ 
liſcher Seiten man ins kuͤnfftige gantz wohl ge⸗ 
gruͤndetes und erhebliches Bedencken haben wuͤr⸗ 
de, dem Reichs Hof Rathe ihre unter ſich und 
mit den Roͤm. Catholiſchen Ständen habende 
Rechts⸗Haͤndel anzuvertrauen, oder die bey dem⸗ 
ſelben ausgeſprochene Sententien, wegen des bey 
dem Judicio ſich ereignenden, und eine offenbare 
Nullicät mit ſich führende Defectus, weiter zu atten 
diren: Alſo wollen wir verhoffen es werden Ew. bd. 
ſich geneigt erfinden laſſen, durch die gebetene Vifira- 
tion dergleichen Inconvenientien in Zeiten vorzu⸗ 
kom̃en, und alle Confuſion und Mißtrauen, ſo dar⸗ 
aus in die Lange ohnfehlbar entſtehen müfte, abzu⸗ 
wenden, deſſen wir zu Ew. bd. und dero hohen Pru- 
u: A a denz 
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dem und Aequanimität uns feſtiglichen verſe⸗ 
hen, und in Erwartung dero beliebigen Refolution 
und Antwort, deroſelben ze. Potsdam, den 19. 
Decembris, 1684. N 


n f LXXXI. 
Schreiben Frauen Annen Eophien, Herzogin zu Wuͤr⸗ 
temberg⸗Oelß an Herzog Rudolph Auguſtum zu 
Btraunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn Sie 
demſelben zum neuen Jahre graruliret, de Anno 


1684. u 
Unſere freundliche Ehren: Dienfte, und was wir 
fonften mehr $iebes und Angenehmes ver⸗ 
mögen, iederzeit zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter Herr 
Vetter, Vater und Gevatter, 5 
S will nun abermahl ein Jahr dieſer nichti⸗ 
gen Fluͤchtigkeit zu Ende eilen! Dahero 
wir dem grundguͤtigen Gott, der uns bis hieher 
unter denen gefährlichen Kriegs: Conjunduren 
und truͤbſeligen Zeiten gnädiglich, doch in leidſell⸗ 
gem Zuſtande erhalten; billich Urſache zu dancken 
Haben, dabey verhoffend, derſelbte Ew. bo. bis 
daher vor aller Gefahr gefriſtet haben werde; 
Weſſentwegen wir denn geund-innigff wuͤnſchen, 
der groſſe Gott wolle über Eure Liebden und de⸗ 
ro hohes Fuͤrſtliche Haus, ferner ſeine Gnaden⸗ 
Hand ausſtrecken, und ſelbe nicht allein dieſes 
bald endigende Jahr vollends geſund und vergnuͤgt 
beſchlieſſen, ſondern auch das neue, nebſt vielen 
folgenden, in aller gruͤn⸗ und blühenden vollkom⸗ 
menen und beſtaͤndigen Gluͤckſeligkeit, bey Ab⸗ 
wendung von ders Fuͤrſtenthum und Landen, 
aller 


— 
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aller noch imminirenden und unter der Aſchen lie⸗ 
genden Krieges und anderer Gefahr, dagegen bey 
Erhaltung des edlen lieben Friedens, überleben 
und zuruͤck legen laſſen, daß wir oͤffters darthun 
koͤnnen, wie Ew. Lbd. wir zu allen 1 
freund⸗Muͤhmlichen Ehren⸗Dienſten ſtets ver⸗ 
bunden verbleiben. Juliusburg, den 21. De. 
cembris, 1684. 5 * 


Von Gottes Gnaden, Anna Sophia, ver⸗ 
wittibte Herzogin zu Wuͤrt uberg und 
Teck, auch in Schleſten zur Hazen ge: 

bohrne Herzogin zu Mecklenburg, Fuͤr⸗ 
ſtin zu Wenden, Schwerin und Raze 
burg. ꝛc. Gräfin zu Mömpelgard und 
Schwerin, Frau zu Heydenheim, Stern⸗ 
berg und Medzibohr; wie auch der Lan⸗ 

de Roſtock und Stargard. ꝛc. 2 
Eurer Liebden N 
Dienſtwillige Baaß, Tochter Gevat⸗ 

a terin und Dienerin | 

Anna Sophia. 

Überſchrifft. 

Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Rudolph 

Auguſt, Herzogen zu Braunſchweig und Luͤ⸗ 

neburg, unſern freundlich geliebten Herrn 

Vettern, Vatern und Gevattern. 

RE Braunſchweig. 
LXXXII. ' 

reiben des Dom Capituls zu Lübeck Leo- 

Se wor inn es Sr Majeftä 7 ang 2 

a 3 7 
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aus hoͤchſtdringenden Urſachen in die don Konig 
Chriſtiano V. in Daͤnnemarck prætendirte Sub-Coad- 
jutor. Wahl conſentiren muͤſſen, de Anno 1684. 
e U f 
rer Käyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſtes 
Refeript haben wir mit gebuͤhrender Reve. 
renz erbrochen und daraus, daß diefelbe unſere in 
unſerm Schreiben angeführte Rationes und Moti. 
ven vor ungegruͤndet erkannt, mit Beſtuͤrtzung 
allerunterthaͤnigſt erſehen, da doch Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftät wir allerunterthaͤnigſt repræſentiret, wie 
Ihre Königliche Majeſtaͤt von Daͤnnemarck uns 
nicht allein mit wuͤrcklich militariſcher Execution, 
davon Seine Biſchoͤffliche Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit, unſer gnädigfter Fuͤrſt und Herr, wie: 
wohl mit groſſer Mühe, uns noch befreyet, beleget 
gehabt, beſondern auch, wann wir nicht wuͤrden 
entweder 125000. und fo viel Reichs Thaler / wegen 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gegebener Aflignation 
zahlen oder auch einen dero Koͤnigl. Printzen zum 
Sub. Coadjutorn erwehlen, noch ferner mit mili. 
tariſcher Execution heimzuſuchen nicht undeutlich 
vortragen laſſen, dadurch dann dero Stifft gaͤntz⸗ 
lich in einen Ruin verfallen würde; Solcher wei⸗ 
ter imminirender Gefahr und Verderb des Lanz 
des beſtmoͤglichſt vorzubauen, ſeynd wir einen 
General. Convent und eine allgemeine Conſulta- 
tion anzuſtellen neceſſitiret worden, anneben uns 
verſichert haltend, wann Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
dieſes recht vorgebracht und allerunterthaͤnigſt er⸗ 
kennen werden, daß, um ſolch Ungluͤck vom Stifft 
abzuwenden, die Noth / und ſonſten nichts, wie dem 
all⸗ 
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allwiſſenden GOtt bekannt uns darzu angetrieben, 
zudem iſt auch Ew. Kaͤyſerl. Majeftät ja allem 
gnaͤdigſt wiſſend, wie wir ſolchen General- Con- 
vent, als dero Mandatum darzwiſchen gekommen, 
bisanhero hin gehalten, und noch weiter auf den 
17. Januarıi des mit Gott bald kommenden 1685. 
Jahres ausgeſetzet, anbey nichts mehr ſehend, 
dann daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wie ſie allergnaͤ⸗ 
digſt verſprochen, dafür wir allerunterthaͤnigſten 
Danck erſtatten, wegen dero gegebenen Alfignatio- 
nen, nur moͤgen ein ſolches Mittel allergnaͤdigſt er⸗ 
greiffen, und für uns aus finden, dardurch wir we⸗ 
gen dero Aſſignationen koͤnnen von Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt dahero erwachſenen Prætenſionen libe- 
riret ſeyn und bleiben, werden Ew. Käyferl, Ma⸗ 
jeſtaͤt wuͤrcklich ſehen, wie begierig wir ſind, dero 
allergnaͤdigſtem Befehl zu gehorſamen, und ders 
hohe Gnade, nach Vermoͤgen auſerſt zu conſerviren, 
als die mittelſt Ergebung Chriſti Macht⸗Schutz zu 
gluͤcklicher Regierung, und aller ſelbſt erkieſender 
Kaͤyſerl. Felicität wir unabſetzlich erſterben, 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Luͤbeck, den 23. Decembr. 


1684. a 5 
Allerunterthaͤnigſt⸗ und gehorſamſte 
j Dechant, Senior und ſaͤmmtliche 
Capitulares daſelbſten. 
LXXXIII. 10 ei 
Schreiben Frauen Albertinen, verwittibten Fuͤrſtin zu 
Naſſau Dietz, an Herzog Rudolph 3 12 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbüͤttel, worinn Sie 
demſelben zum neuen Jahre gratuliret, de Anne 


1684. 
j T 4 Un⸗ 
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Unſere bereitwilligſte Dienſte und was wir ſonſten 
mehr Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich hochgeehrter 
ite h Herr Vetter, * 

85% leben der ungezweifelten Hoffnung, Eu⸗ 

re kiebden werden bey Einlangung dieſes 
das nun ſo nahe zum Ende gelauffene Jahr in gu⸗ 
ter Geſundheit und allem hohen Wohlſtande zu⸗ 
ruͤck geleget haben; welches gleichwie wir Ew. 
Ld. bey deſſen Antretung von Hertzen zugewuͤn⸗ 
ſchet; wie nun auch, bey vorſtehenden Eingang ei⸗ 
nes neuen Jahres ebenfalls wohlmeinend wuͤn⸗ 
ſchen, und den Allerhoͤchſten inniglich bitten wol: 
len! daß er Eure bd. fo dieſes als viele folgende 
Jahre über in hoͤchſt erſprießlich⸗geſegnetem ho⸗ 
hen Wohlweſen, bey beſtändig⸗ungekranckter Ge: 
ſundheit erhalten, und uns allein die hoͤchſt⸗ ver 
langende Ehre der gewuͤnſchten Gelegenheit oͤff⸗ 
ters wiederfahren laſſen wolle, worbey Ihro wir 
alle beliebige Dienſtgefaͤlligkeiten, dazu wir gantz 
geflieſſen ſeyn, erzeigen moͤgen. Dreinewaldt, 
den 27. Decembris, 1684. 

Albertine von GOttes Gnaden, gebohrne Prin- 
ceſſin von Oranien, Fuͤrſtin zu Maffau,und 
Gräfin zu Catzenellenbogen, Vianden, 
Dietz und Spiegelberg, Frauen zu Biel⸗ 
ſtein, Baroneſſe zu Ließfeldt, Douairiere 
und Regentin. ꝛc. 

Eurer Liebden 
Dienſtwilligſte Baaß und Dienerin, 
Albertine. 
Über: 


vom Jabr 168 22 
Uberſchriff tu. 
Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Rudolph 
Augufto, Herzogen zu Braunſchweig und für 
 neburg, c. Unſerm freundlich hochgeehrten 


Herrn Vettern. a 
| Wolfenbüttel. 


Per emen won N 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Principal Commit. 
farium auf dem Reichs Tage zu urg, Biſchoff 
Marquardum zu Eichſtaͤdt, wie a ich an dero ub en 
Abgeſandten daſelbſt, die Sub - Coadjutor Wahl 3 
Lübeck betreffend, de Anno 1684. W 


Leopold ce. > 
Ehrwuͤrdiger Fürft, lieber Andächtiger, 
Auch Hoch: und Wohlgebohrner, Ehrſame, Liebe, 


Getreue, f 


2 


As wir Dero Andacht und Euch nach und 
nach wegen der von des Königs in Daͤnne⸗ 
marck Liebden an das Thum⸗Capitul zu Luͤbeck un⸗ 
ziemlich ſuchender Sub- Coadjutorey Wahl dorti⸗ 
gen Reichs⸗Collegiis gebührend zur Nachricht zu 
bringen, und darauf das Reichs⸗Gutachten zu bes 
foͤrdern gnaͤdigſt aufgetragen, wird Ihro und 
Euch annoch erinnerlich ſeyn. Nun iſt uns in⸗ 
zwiſchen gedachter Sr. Hden an die ſaͤmmtliche 
Churfuͤrſten des Reichs wider unſer dieſertwe⸗ 
gen juͤngſt ergangenes gnaͤdigſtes Käyferl, Man. 
datum hierbey ſud num. 1. verwahrtes abgelaſſe⸗ 
nes weitläufftiges Beſchwer⸗ Schreiben in Ab⸗ 
ſchrifft vorkommen, und daraus mit mehrerm vor⸗ 
getragen worden, wie unbegruͤndet uns Se. bd. 
beſchuldigen wollen, als ob hierdurch Ihro aus un⸗ 
Is gezie⸗ 
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eziemenden Reſpecten einige Ungebuͤhr zuge⸗ 
würde. 80 nun zwar Deiner Ama 7 
Euch aus unſerm Ihro und Euch vormahlen com. 
municirten Mandato und andern Verordnungen 
vielmehr das Widrige ſattſam bewuſt iſt; So ha⸗ 
ben wir gleichwohl auch ab dem, was wir disfalls 
unterm heutigen dato an den Biſchoffen zu Lubeck 
Kebden, und dortiges Thum⸗Capitul num. 2. & 3. 
noch ferner gnaͤdigſt referibiren und conteſtiren / die 
1 zu Iller und Euer ſo viel mehrerer 
achricht, und zu dem Ende hierbey ſchlieſſen wol⸗ 
len, damit Sie und Ihr die geſammte Reichs⸗Col- 
legia über dieſe unbegruͤndete Auflage wohl infor- 
miren, und daß die ex parte Daͤnnemarck angezo⸗ 
gene Exempla auf dergleichen Sub - Coadjutorien, 
und zwar mit ſo gewaltſamer bedrohlicher Verfah⸗ 
rung ſo wenig befindlich, als verantwortlich ſeyn, 
umſtaͤndlich repræſentiren, und um fo viel mehr 
das begehrte Reichs⸗Gutachten befördern wollen, 
allermaſſen wir uns deffen ehiſt und gnaͤdigſt ver⸗ 
fehen, und Deiner Andacht und Euch anbey mit 
Kaͤyſerlichen Gnaden und allem Guten refpedi- 
ve wohl beygethan und gewogen verbleiben. 
Geben Wien, den 27. Decembris, Anno 1684. 


LXXXV. 


Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſchoff Auguſt Frie⸗ 
drichen zu Lubeck, daß Er es bey dem, wider die von 
der Cron Daͤnnemarck prætendirte Sub- Coadjutor- 
Wahl zu Lübeck, ergangenen Mandaro ſolle bewen⸗ 
den, und bey kuͤnfftigem Stiffts⸗ Conventu von ge⸗ 
dachter Wahl gaͤntzlich abftrahiren laſſen, de Anno 
1684. anal 


. 


vom Jahr 1684. 299 
SA N N 48 
Ir haben ab dem, was an uns Deine Lieb⸗ 
den unterm 20. Octobris nächſthin auf un⸗ 
fer Ihro zukommendes Känferl. Mandatum inhi- 
bitorium fine Claufula die Wahl eines Co- oder 
Sub- Coadjutoris dortigen Lbeckiſchen Stiffts be⸗ 
treffend, zu Ihrer Verantwortung gelangen Taf! 
fen, mit mehrerm gnädigft vernommen, was Ge⸗ 
ſtalt Ihro zur Ungebuͤhr aufgelegt würde, ob ſolte 
fie wider die Goͤttliche und weltliche Rechten hand⸗ 
len, wann Sie ſich dem Vorhaben Ihres vermein⸗ 
ten Thum⸗Capituls nicht entgegen ſetzte, und den 
ausgeſchriebenen General- Convent nicht verhin⸗ 
derte, indem fie nicht ſehen thaͤte, wie daſſelbe dis⸗ 
falls etwas wider die Geſetze oder Canones vorge⸗ 
nommen hätte, indem der von Ihro beliebte Ge- 
neral · Convent nicht bloß hin zu Erwehl⸗ und Po⸗ 
ſtulirung eines neuen Cooder Sub-Coadjutorn 
angeſehen, ſondern aus fo trifftigen uns ſowohl 
von Ihro ſelbſt, als mehrberuͤhrtem ihren Re 7 
Capitul jüngft angeführten Motivis veranlaſſet 
waͤre, daß fie wider die geiſt und weltlichen Rech⸗ 
te handeln wuͤrden, wann ſie denſelben wuͤrde 
verhindern wollen, wie ſie dann auch durch keine 
Rechte ſich verbunden zu ſeyn erachtete, die Wahl 
eines Sub-Coadjutoris eben zu verhindern / oder die⸗ 
ſem oder jenem zum Beſten zu befördern, ſondern 
nachdem fie zum Biſchoffen daſelbſt erwehlet, auch 
von uns über deſſen Regalien und Prrrogativen 
belehnet worden, ſo ſtehe es auch einig und allein 
darum in ihrem Belteben, die Wahl eines Coad- 
jutoris und Sub- Coadjutoris zu begehren, oder nach 
Befin⸗ 
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Senden u Kintereeiben,bep deſer rade fie 
dann verhoffe, daß gleichwie dero Vorfahren die⸗ 
ſelbe genoſſen, alſo auch wir Deine Llebden 7 A 
ſchuͤtzen, und offt erwehntes Mandatum wieder auf⸗ 
zuheben gnaͤdigſt belieben moͤchten. Mun bleibt 
Ihro hin wieder gnaͤdigſt unverhalten, und zeiget 
mehrbeſagtes Mandatum ſelbſt ausführlichen In⸗ 
halts, daß, gleichwie wir Ihro und gedachtem Ih⸗ 
ren Thum⸗Capitul an ihren Juribus und freyer 
Wahl einigen Eintrag zu thun, oder auch die be⸗ 
liebige Zuſammenruffung derer Conventuum ge- 
neralium zu hemmen nicht verlangen, alfo auch 
eben daſſelbe Mandatum ſie und dero Thum⸗Ca⸗ 
pitul vielmehr bey ihrer Libertaͤt, als welche durch 
die Daͤniſche Propolition und anderwaͤrte Proce- 
dur, zu Præjudiz des Inſtrumenti Pacis, geſchwaͤcht 
werden wollen, tragenden hohen Kaͤyſerlichen 
Amts halben, zu handhaben angeſehen geweſen 
ſeye. Nachdem dann aus der von Lllienkron hie⸗ 
bevor bey dickermeldtem Thum⸗Capitul beſchehe⸗ 
ner Propoſition klar erhellet, daß hierinnfalls auf 
ungebuͤhrliche Mittel angetragen worden, daſſelbe 
auch anietzo mit Aufſetzung der Terminen anmaß⸗ 
lich tractiret werden wollen, maſſen es ohnlaͤngſten 
conteſtiret, daß er per metum in virum conftan- 
tem cadentem hierzu veranlaſſet werde, als laſſen 
wir es bey dem erkannten Mandato billich bewen⸗ 
den und thun uns behoͤriger Parition, und daß für 
dismahl von offt erwehnter Wahl bey dem bevor⸗ 
ſtehenden Conventu generali, geſtalten Umſtaͤnden 
nach abſtrahiret werde, gegen fie gnaͤdiglich veꝛſehen, 
und wir verbleiben ꝛc. Wien, den 27. Dec. 1684. 
LXXXVI. 


vom Jahr 1634. 301 
ai DNN VI. 22985 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Dom Capi 
Lübeck, daß es feinem Mandato nl e 
von der Cron Daͤnnemarck pratendirte Sub-Coad- 
‚juror- Wahl, behörige Parition leiſten folk, ae Anno 
1684. 0 R 1 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Hm 
ſcher Känfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ıc. a 
Ehrſame, liebe Andaͤchtige, 


f Ns iſt ab Eurem fernern unterthaͤnigſten 
Bericht⸗Schreiben, vom 9. naͤchſt hingeleg⸗ 

ten Monats Novembris mit mehrerm gehorſamſt 

vorgetragen worden, was der Koͤnigl. Daͤniſche 
Miniſter, der von Liliencron auf Euer, wegen pro- 
longirenden Termini des veranlaßten General- 
Convents an Ihn gethanes Begehren / in Antwort 
hat gelangen laſſen / und wie Ihr hinwieder des Koͤ⸗ 
nigs in Daͤnnemarck Liebden einer weitern Pro- 
longation n belanget habt. Nachdem uns 
nun inzwiſchen auch Euers Biſchoffen Liebden auf 
unſer 7 zukommendes Mandatum inhibitori- 

um abgelaſſene Verantwortung eingeloffen, 1 5 

wir aber deſſen Inhalts ungehindert m 
den, mit was Fug und Beſchoͤnung auf ſo unor⸗ 
dentliches Koͤnigl. Daͤniſches Zumuthen eine Sub⸗ 
Nee ee e 3 


ls haben wir dieſelbe hinwieder unter heutigem 
dato nochmahlen gnaͤdigſt erinnert, daß, gleichwie 
wir Ihro fo wenig, als Euch an Ihren und Euren 
juribus und freyer Wahl einigen Eintrag zu thun, 
oder auch die beliebige Zuſammenruffung der 

Con- 
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Conventuum generalium zu hemmen verlangten, 
auch eben das Mandatum, Sie und Euch bey die⸗ 
ſer Libertät, als welche durch die Daͤniſche Pro. 
poſition, angemaßte Coarctation des Termini und 
anderwaͤrte Procedur, zu Præjudiz des Inſtrumenti 
Paeis geſchwaͤchet werden wolte, von tragenden 
hohen Kaͤyſerl. Amts wegen, zu handhaben ange⸗ 
ſehen geweſen waͤre: Alſo wir es auch bey dem 
erkannten Mandato billich bewenden lieſſen, und 
uns behoͤriger Parition, und daß für dismahl von 
offt erwehnter Wahl bey dem bevorſtehenden 
Coaventu generali, geſtalten Unmſtaͤnden nach, 
abſtrahiret werden moͤchte, gegen ſie gaͤntzlich ver⸗ 
ſehen thaͤten. Ob wir nun zwar nicht zweifeln 
wollen, Ihr werdet auch Eures Orts dieſem alſo 
nachzuleben wiſſen; fo haben wir Euch dennoch 
hiemit nochmahlen gnaͤdigſt und ernſtlich ermah⸗ 
nen und warnen wollen, daß Ihr ein⸗fuͤr alle⸗ 
mahl offt beruͤhrtem unſern erkannten Kaͤyſerl. 
Mandato gehorſamſt nachkommen n dagegen 
lediglich nichts vornehmen, und den weitern Er⸗ 
folg von Zeit zu Zeiten berichten ſollet. Daran 
geſchiehet unſer gnaͤdigſt⸗ und ernſtliche Meinung, 
und wir verbleiben Euch mit Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den ꝛc. Wien, den 22. Decembris, 1684. 


ech ben Ränfı e | fürſt € | 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Carln zur 

Pfaltz, worinn Er demſelben die Erb ⸗Sache ſeines 
Munitions- Commilarii beſtens recommandiret, de 
Anno 168. f 


Durch⸗ 


Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner lieber Vetter 
. j in und Fuͤrſt, ino 
S hat Überbringer dieſes mein Munitions⸗ 
Commiſſarius ex Teftamento feiner zu Hey 
delberg verſtorbenen Muhme ein gewiſſes zu præ⸗ 
tendiren, und weilen derſelbe wegen dieſer feine 
Angelegenheit eigends hinab zu reiſen Vorha⸗ 
bens, mich um eine Vorſchrifft an Ew. Liebden ger 
horſamiſt gebeten, damit Er ſchleuuig und foͤrderli⸗ 
ches Recht erhalten möge, Wann ich nun deſ⸗ 
ſen foͤrderſamſte Expedirung ſonders gerne ſehen 
möchte, damit derſelbe zu Verrichtung feines 
Dienſts bey gegenwaͤrtig hieſigen Kriegs⸗Zeiten 
zeitlich zurück kehren thaͤte; Als erſuche ich Ew. Abd. 
hiemit gnaͤdig und freund⸗Vetterlich, fie wollen 
dortig gehoͤrigen Orts die gemeſſene Verordnung 
ergehen laſſen, aufdaß Ihme die ſchleunige Juſtiz 
ertheilt und derſelbe in Zeiten zurück befördert wer⸗ 
de. Verbleibe Ihro benebens mit freund⸗Vet⸗ 
terlichen Hulden, Käyferlihen Gnaden und ak 
lem Guten wohl beygethan. Wien, den 2. Janua- 
rü, 168 5. „ . N 
Eurer Siebden Cr SE 
5 Gutwilliger Vetter, 
Leopold. 
teiben 9 EISEN Ä 
en Hertzog George Wilhelms zu Braun 
hene ach an ven ee 125 Fe 
Er Deputirten aus feinem Mittel nach Harburg 
eee 
N 
echte de Anno 16817. aaheken daſſen 
uch Von 
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n GOttes Gnaden Georg Wi Im, Hertzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg ıc, 
Unſern Gunſt⸗ geneigten Willen zuvor, 
Ehrenveſte, Wohlweiſe, liebe Beſondere, 


auchdemmahl wir aus gewiſſen Angelegenpei, 
g ten mit Euch reden zu laffen, eine Nothdurfft 
befinden, und zu dem Ende unſern geheimen Rath 
und Vice- Cantzlern Fabricium, bis nacher unfer 
Stadt Haarburg abzufertigen gemeinet; fo ge 
ſinnen wir hiemit an Euch, Ihr wollet den 12. hu- 
jus Morgends gegen 9. Uhr einige hierzu accredi- 
tirte Perſonen aus Eurem Mittel zu ietzt gedach⸗ 
tem Haarburg gleichfalls ohnfehlbar einkommen, 
und durch dieſelbe ſolchen Vortrag vernehmen 
laſſen, in welcher Zuverſicht wir Euch mit Gunſt⸗ 
geneigtem Willen wohl beygethan verbleiben. 
Geben auf unſer Reüdenz Zell, den 5. Januarii, 
Anno 1685. 


Georg Wilhelm. 
0 Inſcriptio. 

Denen Ehrenveſten, Wohlweiſen, unſern lieben 
Beſondern, Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Hamburg. i 


LXXXIX. 

Antwort des Nagictrars zu Hamburg an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Zell, daß Er 
feinem Anſinnen nicht deferiren konte, weil ſolches 
weder bey denen Reichs ⸗Staͤnden, noch bey ihnen 
gebräuchlich waͤre, de Anno 1685. 


Durch⸗ 


vom Jahr 1685. 305 
; Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
1 GBnaͤigſter Herr, 
Sue Fuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit, ob dato 
Zelle den 5. Januari, abgelaſſenes gnäͤdigſtes 
Schreiben, iſt uns durch den uͤbergeſandten Ex⸗ 
preſſen heute wohl eingereichet worden, daraus 
dann ableſend unterthaͤnigſt vernommen, was Maſ⸗ 
ſen Ew. Fuͤrſtl. Durchl. Dero geheimen Rath 
und Vice-Cautzler, Tir. Herrn kabrieium, nacher 
Haarburg abzufertigen gnaͤdigſt gemeinet uns da⸗ 
ſelbſt uͤber eine gewiſſe Angelegenheit einigen 
Vortrag zu thun. Dahin und zu deſſen Anhoͤrung 
auf den l bieſes Monats einige accreditirte Per⸗ 
ſonen unſers Mittels abzufertigen uns gnaͤdigſt 
anſinnend. Wann nun, gnaͤdigſter Fuͤrſt und 
Herr, uns die Materia proponenda ſo wenig be⸗ 
kannt, als des wegen uns auch über Zeit und Mahl 
ftädte die geringſte Eröffnung vorhero nicht gez 
ſchehen; So haben zuver hieſtger Stadt Verfaſ⸗ 
fung nach, die Sache in' reiffe Deliberation gezo⸗ 
gen, in Anſehen aber, daß einige Stadt Deputatos, 
zu Anhörung einiger Propoſition, abzuſenden ſo we⸗ 
nig bey einigen Reichs⸗Stuͤnden, als bey uns ge⸗ 
woͤhulich / es möchte dann ſeyn daß Materia tr 
da, Zeit und Mahlſtaͤdte, mit beyderſeits Be 
feſt geſtellet, dazu uns nicht reſolviren konnen, 
Geꝛuhen demnach Ew. Fuͤrſtl. Durchl. inUngnaden 
nicht zu deuten, daß Dero gnaͤdigſtem Geſinnen zu 
deferiren uns nicht ermaͤchtigen konnen; Seyn 
dabeneben des unterthaͤnigſten Erbietens, daß, 
falls Ew. Fuͤrſtl. Durchl. derſelben bewuſte An⸗ 
gelegenheit und Dero Vortrag, mittelſt Schreiben, 
Vierdter Theil. * oder 


oder ſonſt allhie uns zu eröffnen gnädigftes Be⸗ 
lieben haben möchten, uns, befindenden Umſtaͤnden 
nach, ſolcher Geſtalt zu erklaͤren, wie es der Sa 
chen Nothdurfft erfodern wird, welches Ew. Fuͤrſt⸗ 
lichen Durchl. in unterthaͤnigſter Antwort, bey 
Uberbringern diefes, nicht verhalten, und uns und 
gemeine Stadt Deroſelben hohen Gnaden⸗Gewo⸗ 
genheit unterthaͤnigſt hiemit empfehlen wollen. 
Verbleibend ꝛc. Datum Hamburg, den 9. Janua- 
rii, 1685. 


XC. 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗ Zell, an den Magiſtrat zu Hamburg, daß 
Ihm die Stadt, wegen bisher vielfaͤltig erwieſenen 
Deſpects, zulaͤngliche Satisfaction geben ſolle, de Anno 


1685: | 
Von Gdnes Gnaden, Georg Wilhelm, Hertzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. 
Unſern Gunſt⸗geneigten Willen zuvor, 
Ehrenveſte, Wohlwelf, liebe Beſondere, 
Ir haben nun ſo vielfältige Proben derer 
in Eurer Stadt eine Zeit hero gefuͤhrten 
irregulairen Conduite gehabt, daß uns daher um 
ſo weniger befremden ſollen, wann man ſolche end⸗ 
lich auch gar fo weit und dahin pouſſitren wollen, 
daß, dem von Euch unterm 9. hujus eingelangten 
Autwoꝛt⸗Schreiben nach man alldort und zwar aus 
der angeführten Urſache, daß einige Deputatos in 
ein fremdes Territorium zu Anhörung einiger Pro. 
poſition abzuſenden, ſo wenig bey einigen Reichs⸗ 
Ständen, als bey Euch ge voͤhnlich, zu der von uns 
vorgeſchlagenen Conferenz,ob wir gleich unſern gez 
heimen 
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heimen Rath und Vice Cantzler kabrieium, zu ſol⸗ 
chem Ende von hier, bis faſt vor Eure Thore kom⸗ 
men laſſen wollen, nicht refolviren zu koͤnnen ver) 
meinet. Alldiewoeil kedoch hieraus ie langer ie mehe 
wahrzunehmen, wie man des Orts alle uns ſchuldi⸗ 
ge Confideration und Reſpect bey Seit geſetzet; 
So werden wir guch, wider unſern Willen, gend⸗ 
thiget, hierunter anderweite und ſolche Berord⸗ 
nung zu machen, die einen und andern, ſo derfeß 
ben ſonſt vergeſſen haben mag, ſeiner Gebühr erin⸗ 
nern koͤnne. Immittelſt werdet ihr unſere Inten- 
tion, und was wir von ietzo zu defideriren, aus dem 
Anſchluſſe zu vernehmen haben. Geben auf um 
ſerer Relidenz Zelle, den 15. Januatii, 1685, 

Georg Wilhelm. 
Inſcriptio. ** ö 


Denen Ehrenveſten, Wo lweiſen unſern lieben 
Beſondern, Burgemeiſter und Htath der Stadt 


Fuͤrſtenthums ve, angetreten / nicht allein ev 
b 


desfalls, als auch noch für einigen weiigen Jah⸗ 

ke n u. an die Cat ge⸗ 
machten Anſprach halben, bevorgeſtandene Unge⸗ 
f N: legen⸗ 
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legenheit abzuwenden, mit ſolchem Eyfer angele⸗ 
90 ſeyn laſſen, daß Sie wohl billich nicht Ahlers 
erwarten ſollen, dann daß beregte Stadt, deren 
Magiſtrat und Einwohner, wann ja keine Danck⸗ 
bar⸗ und Erkaͤnntlichkeit bey ihnen zu finden, es 
wenigſtens an dem Reſpect und der Conſiderati- 
on, welche Ihro Fuͤrſtl. Durchl. fie ohne dem 
Hache nicht würden haben ermangeln loſſen. 
achdemmahl aber Ihrb Fuͤrſtl. Durchlaͤuchtig⸗ 
keit eine Zeit hero gantz das Contrarium ver ſpuͤren 
muͤſſen; Maſſen dann dasjenige, was occafione 
der Kaͤyſerlichen Commillion paſſiret, und was 
für Deſpect dabey ſowohl Ihr, als denen, ſo Ih⸗ 
rentwegen in dahieſiger Stadt geweſen, erwieſen, 
auch was ſeit dem geſchehen, und fuͤr ungebuͤhr⸗ 
liche inſolente Reden allda ohn Unterlaß und faft 
ar gefuͤhret werden, dergeſtalt überall 
undig, daß es keiner lpecialen Anführung bedarff: 
ſo koͤnnen auch Ihro Fürſtl. Durchl. dieſem alſe 
nicht laͤnger nachſehen, ſondern finden ſich viel⸗ 
mehr gemuͤßiget und hoͤchſt befugt, zu Salvirung 
Ihres ſehr ledirten Fuͤrſtlichen Reſpeects Dero 
Reſentiment zu zeigen, und nachfolgende Puncta 
von der Stadt Hamburg zu begehren: 1. Daß 
Cort Jaſtramb und Hieronymus Schnitger als die 
beede, zu Exercirung aller Boßheit, ſich Land⸗kuͤn⸗ 
diger Maſſen aufgeworffene Inftrumenta, und die 
Urheber und Raͤdelsfuͤhrer aller in der Stadt 
eine Zeit hero vorgegangenen Unordnungen, 5 
allein dem vorlängft an Buͤrgermeiſter und Rath 
daſelbſt desfalls ergangenen Kaͤyſerlichen Befehl 
au Folge, ſondern auch wegen der in Br u 
9 ꝗ 1 7 * 15 n 1 are N shre' 
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Ihro Fuͤrſtl. Durchl. Beſchimpffung gefuͤhrten 
vielfältigen frechen und Foöttlichen" Rieden, und 
ſowohl zu deren Nachtheil, als auch zu Hinde⸗ 
rung der zwiſchen Ihro Fuͤrſtl. Durchl. und der 
Stadt bis hero gepflogenen guten Vernehmen vor⸗ 
gegangener ohngeſcheuten Bezeigungen, ſo bald 
zur gefaͤnglichen Hafft gebracht und entweder ex 
tradiret, oder doch wenigſtens alldorten derogeſtalt, 
daß Ihro Fuͤrſtl. Durchl. daran ein voͤlliges GE 
nuͤgen haben konten, abgeſtraffet/ auch daben ſolche 
Præcaution gebrauchet werde, damit dieſelbe nicht 
entkommen mögen; zumahl widrigen Falls Ih⸗ 
ro Fuͤrſtl. Durchl. dieſelbe von dem Magiltrat un 
gemeiner Stadt wieder fordern, und ſich desfalls 
an demſelben erholen würde, 2. Daß die, oeca⸗ 
ſione beregter Kaͤyſerl. Commiſſion, bishero ans 
gewandte Unkoſten von der Stadt ohn allem Auf⸗ 
enthalt bezahlet, und 3. Ihrer Fuͤrſtl. Durchl. we⸗ 
gen des Ihro bey und nach der Commillion erwie⸗ 
ſenen Deſpects von Deroſelben eine zureichende Sa- 
tisfaction gebeten werden moͤge, und weil auch 
übrigens Ihro Fuͤrſtl. Durchl. bekannt, daß der 
Conſiliarius Schluͤter ſich nicht wenig, und zwar 
aus bloſſen Privat. Pasſionen angelegen ſeyn laß 
fen, dasjenige, ſo Ihro zuwider ſeyn koͤnte, zu fo- 
viren, und dadurch die Stadt von der vorhin ge⸗ 
pflogenen guten Nachbarſchafft abwendig zu ma⸗ 
chen und dahero Ihro Fuͤrſtl. Durchl. denſelben 
billich pro ſuſpecto halten muͤſſen, fo koͤnnen dies 
felbe ſowohl dahero, als anderer triftigen Ur⸗ 
ſachen halber, nicht geſchehen laſſen, daß er de⸗ 
nen uͤber obangeregte Puncta zu haltenden Deli⸗ 
13 betationen 
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berationen ber wohnen, ſondern begehren piel- 
mehr, daß derſelbe ſich deren gaͤntzlich zu enthal⸗ 
ten angewieſen, und dazu keines Weges admiti. 
ret werden möge, 0 


XCl. 
Antwort des Magifrarg zu Hamburg an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig⸗Lüneburg⸗Zell, worinn 
Er ſich entſchuldiget, 1 Er niemahls zu einigem 
Deſpect gegen Sie Anlaß gegeben, und folglich zu 
keiner Satisfaction gehalten ſey, de Anno 1685. 


P. P. 


Urer Fuͤrſtl. Durchl. mögen wir hiemit in 
2 unterthänigftem Reſpect ohnverhalten, daß 
dero füb dato Jell den 15. Jan. an uns gnaͤdigſt 
abgelaſſenes folgendes Tages wohl eingereichet 
worden, an Statt aber, daß von Ew. Fuͤrſtl. 
Durchl. als unſerm iederzeit hoch⸗ venerirten gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten und Herrn, wir gewoͤhnliche gnaͤ⸗ 
dige Conteſtationes verhoffet gehabt, daraus mit 
groſſer Beſtürtzung erſehen haben, wie daß Die⸗ 
ſelbe uͤber hieſiger Stadt eine Zeit hero geführte 
Conduite einen beſondern Unmuth bezeigen unſe; 
re am 9. dieſes eingewandte unterthaͤnigſte Excu- 
lation, Deputatos fur dieſes mahl ſo eilig nicht nach 
Haarburg zu ſchicken, für einen verweigerten Be⸗ 
ſpect halten und reſlentiren, dannenhero auch und 
ſonſten verſchiedene in einem Anſchluß verfaſſete 
Defideria uns kund thun wollen. Nun koͤnte vor 
der Hand wohl ſchwerlich etwas zu mehren Leid⸗ 
weſen uns wiederfahren, als dergeſtalt bey Ew. 
Fuͤrſtl, Durchl, dieſe Stadt verfallen zu fpiren, 

\ \ da 
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da doch en general die iedesmahl gegen Ew. Fuͤrſtl. 
Durchl. geführte unterthaͤnigſte Devotion für de⸗ 
ro gnaͤdigſte Aſſiſtenz, Vertretung und hohen 
Vorſpruch in fuͤrgeweſenen ſchweren Fällen, bey 
dieſer Stadt annoch in unverruͤcktem Stande dau⸗ 
ret. Auch, wie zu der Zeit, wann dergleichen ſich bes 
geben, man, unterthaͤnigſter Dancknehmigkeit, 
nach beſtem Vermoͤgen, ſich befleiſſen: Alſo auch 
noch die Beharrlichkeit Ew. Fuͤrſtl. Durchl. Cle- 
menꝛ zu demeriren, die Stadt keines Weges wir: 
de ermangeln laſſen; Lebet dannenhers dieſelbe 
und wir der zuverſichtlichen Hoffnung, Ew. 
Fuͤrſtl. Durchl. werden, in gnaͤdigſter Anerwegung 
der ſonderbaren alten Verfaſſung dieſer Stadt, 
mildere Gedancken wiederum faſſen, und, dero 
Hertzoglichen Generofität nach, ſich fo bald nicht 
von voriger Propenſion abwendig machen laſſen, 
bevorab da, als am 9. dieſes Eurer Fuͤrſtl. Durchl. 
erſtes gnaͤdigſtes Schreiben von Abordnung eini⸗ 
ger Deputatorum nach Haarburg durch expreſſen 
Einſpaͤnniger eingehaͤndiget, und faſt in inſtanti 
Antwort darauf urgiret werden wollen, deſſelbigen 
Tages die Sache erſt durch drey beruffende Col- 
legia, auſſerhalb unſers Raths Conſeſſus, pasſi- 
ren muͤſſen; da dann ſowohl wegen Ohngewohn⸗ 
heit, als uͤbergroſſer Eilfertigkeit und Beyſorge 
Præjudicii, nicht aber aus einigem Diſreſpect, das 
Concluſum und die unterthaͤnigſt abgelaſſene Ant⸗ 
wort auf eine erſuchende Dilation und vorgaͤngi⸗ 
ge Erkundigung, was doch das tractandum ſeyn 
möchte damit man hinfuͤhro die Deputandos nach 
Befindung darauf inſtruixen koͤnte, ausgefallen tft, 
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welches ja, unſers unvorgreifflichen Erachtens, in 
keiner Unbillichkeit beſtehet, wie dann auch (ande 
wir conteſtiren koͤnnen, daß mit dem, was occa- 
ſione der Kaͤyſerlichen Commisfion pasfiret iſt, 
weder derſelben, noch denen, fo derentwegen in die⸗ 
ſer Stadt geweſen, damahls, oder auch ſeit dem 
einigen Deſpect zu erweiſen, niemahls in unſere 
Intention gekommen, zu geſchweigen uns auch, un⸗ 
gebuͤhrliche und inlolente Reden ohnlUnterlaß und 
gantz Öffentlich gefuͤhret zu haben, gewißlich nicht 
uͤberbracht wird werden koͤnnen, von andern aber 
uns nicht fuͤrgekommen, ſonſten gebuͤhrliche 
Ahndung haͤtten ergehen laſſen, auch noch, da wir 
nur deſſen Beweiß hätten, thun wurden; derohal⸗ 
ben dann der unterthaͤnigſten Meinung und Hoff⸗ 
nung ſind, daß, gleich wie Eure Fürſtl. Durchl. Der 
ro Reſpect von uns, die Gott dafur behuͤte, ſich 
nicht lædirt befinden: Alſo auch Sie deswegen 
Reſentiment zu zeigen; nicht Urſache haben wer⸗ 
den. So viel aber Ew. Fuͤrſtl. Durchl. Special - 
Defideria, und zwar erſtens Curt Jaſtramb und 
Hieronymus Schnitgern anlanget, welche beede 
von Deroſelben zu Exercirung aller Boßheit ſich 
Land⸗kuͤndiger Maſſen für aufgeworffene Inftru- 
menta und die Urheber und Raͤdelsfuͤhrer aller 
in dieſer Stadt eine Zeit hero vorgegangenen Un⸗ 
ordnung gehalten, und nicht allein dem vorlaͤngſt 
an uns desfalls ergangenen Kaͤyſerlichen Befehl 
zu Folge, ſondern auch wegen derer in ſpecie zu 
Ew. Fuͤrſtl. Durchl. Beſchimpffung geführten 
vielfältigen frechen und ſpoͤttlichen Reden, und 
ſowohl zu deren Nachtheil, als auch zu Hinderung 
* des 
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des zwiſchen Eurer Fuͤrſtl. Durchl. und dieſer 
Stadt bishero gepflogenen guten Vernehmens 
vorgegangenen ohngeſcheuten e uhr⸗ 
plötzlichen Inhafftirens und e oder we⸗ 
nigſtens zu dero Vergnügen Abſtraffens und im⸗ 
mittelſt genauen Behaltens in Cuftodia, würdig 
geachtet werden wollen; So haben wir dieſelbe 
vorfodern laſſen, und ihnen von dieſen Beymeſ⸗ 
ſungen part geben, diefelbe aber ſolches mit Br 
ſtuͤrtzung vernommen, und ſich darauf beſtaͤndig er⸗ 
klaͤret, daß ſie an alle dem unſthuldig waͤren, in⸗ 
ſonderheit von Ew. Fuͤrſtl. Durchl. hohen Perſon 
niemahlen verkleinerlich geredet hätten, und weis 
len ſolche Beymeſſ⸗ und Beſchuldigung ihnen 
ſchmertzlich zu Hertzen giengen, daß ſie ihre faͤlſchli⸗ 
che Delatores zu wiſſen, und diefelbe nahmkundig 
zu machen, um ihren ſo unverdienter Weiſe ange⸗ 
göffenen Leumut zu retten, und der gantzen Welt 
ihre Unſchuld kund zu machen, unterthaͤnigſt ver⸗ 
langeten; womit dann auch die begehrte Capti⸗ 
virung und Extradition, als ohne dem dieſer Stadt 
Verfaſſung zuwider lauffend, hinweg fallen wer⸗ 
den, da wir ſonſt wider fie oder iemand, die bey uns 
benannt werden mögen, die Juſtie zu 3 
zu keiner Zeit ermangeln werden, wie wir dann 
auch, als vom Kaͤyſerlichen Hof uns dergleichen, 
nemlich die benannte, Curt Jaſtramb und Hieros 
nymus Schnitger /in Arreſt zu nehmen, anbefohlen 
werden wollen, das Anmuthen dergeſtalt in aller⸗ 
unterthaͤnigſt dahin abgefaſſten Schreiben beant⸗ 
wortet, daß Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt es allergnaͤ⸗ 
digſt dabey haben bewenden laſſen, Wie denn 
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wir nichts gehoͤret, noch vernommen, ſo wider Ew. 
Fuͤrſtl. Durchl. hohen Reſpect und wider das gute 
Vernehmen zwiſchen Ew. Fuͤrſtl. Durchl. und 
dieſer Stadt lauffe, beſondern fie ſich, als ehrlichen 
Buͤrgern zuſtehet, und der vorgekommenen Sa⸗ 
chen Nothdurfft und dieſer Stadt Verfaſſung er⸗ 
heiſchet, iederzeit verhalten haben. Anreichend 
fürs andere Eurer Fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſtes Ver⸗ 
langen, daß die, Occaſione beregter Kaͤyſerlichen 
Commiſſion, angewendete Unkoſten von dieſer 
Stadt, ohn allen Aufenthalt bezahlet werden fol 
len, davon koͤnnen wir zuföderft unterthaͤnigſt an⸗ 
zufuͤhren nicht entohniget ſeyn, daß eines Theils 
dahero, daß vermeldte Commiſlion ein herbes Anz 
ſehen, wegen verlauteter Bannalien, bey hieſiger 
Buüͤrgerſchafft gewonnen, dieſelbe die Koſten darzu 
gleichſam wider ſich ſelbſt herzuſchieſſen, der Zeit 
nicht zu vermoͤgen geweſen; andern Theils auch 
Dieſelbige einige in dieſer Stadt ſothane Commif- 
ſion unter der Hand aus gewuͤrcket, und über die 
Stadt gezogen zu haben, ſuſpectiret; dannenhero 
auch dieſelbe zu Erſtattung der alſo verurſachten 
Unkoſten ſchuldig zu ſeyn gehalten hat; geſtalt 
zum Theil dieſe und andere trifftige Motiyen, war⸗ 
um in gedachte Commiſſion ſich einzulaſſen, dieſe 
Stadt groß Bedencken gehabt, in einem untertha⸗ 
nigſten Schreiben an Ew. Fuͤrſtl. Durchl. ſub 
dato g. Jun. Anno 1683. umſtaͤndlich angefuͤhret 
ſeynd, worauf uns, geliebter Kuͤrtze halber, dieſes⸗ 
mahl beziehen. Ehe und bevor an Ew. Fuͤrſtl. 
Durchl. hoͤchſtſchaͤtzbaren Gnaden einiger Abbruch 
geſchehen folte, ſennd wir erbötig, ben erſter Zu⸗ 
y ſam⸗ 
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ſammenkunfft der Buͤrgerſchafft, deroſelben die 
Sache ſolcher Geſtalt fuͤrzutragen und zu recom- 
mendiren, daß Ew. Fuͤrſtl. Durchl,verhoffentlich 
an dero Refolution ein gnaͤdigſtes Vergnuͤgen ha⸗ 
ben mögen, bey welchen alſo erzehlter Maſſen ber 
wandten Sachen, verhoffentlich Ew. Fuͤrſtliche 
Durchl. fo gar nicht deſpectiret zu ſeyn gnaͤdigſt 
befinden, daß ſie verhoffentlich auf keiner Sarisfa- 
&ion des falls beſtehen werden. Wann auch fer⸗ 
ner Ew. Fuͤrſtl. Durchl, vorgebracht werden wol; 
len, ob habe unſer geliebter Mit⸗Raths⸗Freund 
und Buͤrgemeiſter Herr Johann Schlüter, fi 
nicht wenig und zwar aus bloſſen Privar-Pasfonen, 
angelegen ſeyn laffen, dasjenige, ſo Ei, Fuͤrſtl. 
Durchl. zuwider ſeyn koͤnte, zu foviren, und dar 
durch die Stadt von der vorhin gepflogenen guten 
Nachbarſchafft abwendig zu machen; So haben 
wir nicht umhin gekont, ihn ſelbſt darüber zu hoͤ⸗ 
ren, und hat er darauf mit Beſtande berichtet, wel⸗ 
cher Geſtalt er nicht einmahl recht nachzudencken 
wiſſe, woher einiger Anlaß genommen ſeyn moͤchte, 
Eurer Fuͤrſtl. Durchl. von ſeinen Actionen einen 
ihm fo höchft prejudicitlichen Verdacht beyzubrin⸗ 
gen, beziehet ſich Ace n dere eigne 
unpartheyliche Miniftros, bey welchen er einiger 
Maſſen bekannt zu werden die Ehre gehabt haben 
mag, wie 1 8 ſich iemahls zu einiger Colliſſon 
geneigt befunden hat; Er erinnere ſich zwar als er 
allhier annoch in Funckione eines Stadt⸗Conſiliatii 
geſtanden, und von uns ihm, wie ſolches ſein Amt 
mitgebracht / in der bekannten Salt⸗ Sache Ac 
e 


mit Ew, Sri, Durchl.Gevollmachagten hleſelbſt 
in 
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aufgetragen, daß ihm der Zeit gantz unſchuldig 
beygemeſſen werden wollen, ob wäre feine Bezen 
gung zu der bekannten unglücklichen, wiewohl hin 
wieder fopirten Begebenheit Urſache geweſen, er 
getroͤſte ſich aber feines reinen guten Gewiſſens, 
und wuͤrden wir davon dieſe Wahrheit zu atteftiren 
keinen Umgang nehmen, daß er nicht allein mit 
forgfältiger Obfervirung Ew. Fuͤrſtl. Durchl. 
hoͤchſten Keſpects, die Abwendung aller ſchaͤdlich⸗ 
ſten Mißverſtaͤndniſſen, auch damahlen nebſt uns, 
ſich aͤuſerſt angelegen ſeyn laſſen, ſondern auch für 
ſich darinnen nichts gethan und verrichtet, noch 
auch, als eine eintzige Perſon, die darzu kein Vo. 
tum decifivum gehabt, ichtwas vornehmen, oder 
thun koͤnnen, als was in pleno beliebet und con- 
cludiret worden, und hat ferner hievon den Ber 
richt gegeben, was Maſſen er ſich auf ein allgemei⸗ 
nes Concluſum, woruͤber er weniger dann nichts 
zu difponiren hatte fich beziehen muͤſſen, als ein Ew. 
Durchl. vornehmer Minifter einsmahls allhier, an⸗ 
derer Gefchäffte halber, gegenwärtig mit ihm dar⸗ 
uber zu communiciren beliebt habe. Wolte gleich⸗ 
wohl ſolches alles nur zu dem Ende einfuͤhren, da⸗ 
mit Eurer Fuͤrſtl. Durchl. mit Fundament kund 
werden möchte, wie bey Ihro von ihm gantz unver 
ſchuldet, wegen deſſelben unſers Mit⸗Buͤrgermei⸗ 
ſters, dergleichen ungleiche Impresſiones zu ma 
chen, von Ubelwollenden verſuchet ſey. Er geſte⸗ 
he ſonſt gantz gerne, geſtalt wir ihm ſo wenig et⸗ 
was verdencken koͤnten, als er, ſo viel in deſſen 
8 Ver⸗ 
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Vermoͤgen, dieſer guten Stadt Gerechtſame mit zu 
vertreten verbunden, und ſolches auch damahl von 
ihm nicht verabſaͤumet, er auch ferner darinne zu 
continuiren ſchuldig ſey. Auſer dem habe er 
nach allen Gemuͤths⸗Krafften umgedacht, wie es 
einiger Geſtalt hätte zugehen koͤnnen, daß iemand 
nur Occafion arripiren mögen, bey Ew. Fuͤrſtl. 
Durchl. von ihm dergleichen herbe und ungleiche 
Meinung zu erwecken, daß er eine ſo abgeſchmack⸗ 
te Verwegenheit bey fi) ſolte geheget haben einem 
ſo maͤchtigen Reichs⸗Fuͤrſten und Potentaten, deſ⸗ 
fen ungemeine Generofität er allemahl zu admiri- 
ren gewohnet, irgends zuwider zu leben, zumahln 
er auch noch weniger mit feinen Sinnen abreichen 


koͤnte, was für Mutzen ihm dadurch hatte zuflieſſen 


moͤgen, wuͤrde ihm vielmehr die hoͤchſte Gefahr 
daraus entſtehen, wann er, wie er boch dazu gar u 
eringe wäre, hätte zu Wege bringen koͤnnen, Ew. 
uͤrſtl. Durchl. vorhin mit dieſer Stadt gepflogene 
gute Nachbarſchafft abwendig zu machen, vielwe⸗ 
niger möchte er begreiffen, wie er capable ſeyn koͤn⸗ 
te, wider dero lnterelle privat Pasſiones zu veru⸗ 
ben. Auch hat offt beſagter unſer Mit⸗Buͤrger⸗ 
meiſter ſich darauf beruffen, obwohl Ew. Fuͤrſtl. 
Durchl. in dero Schreiben, und deſſen Beylage, 
wegen vorgeweſener Kaͤyſerl. Commisſion einigen 
Unmuth verſpuͤren laſſen, daß ſolches gemeine 
Stadt angehen, und ihm, daß er daben, wie auch 
bey andern gemeinen N zur Ex. 
pedition, nebſt andern gebrauchen laſſen, feine das 
mahlige Charge auch der Bewandtuiß geweſeu, daß 
ihm ſolche Erpedition, welche auch ee 
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Seiten niemahln zu Ew. Fuͤrſtl. Durch einiger 
Offenſion angeſehen geweſen, dahero;! eihfals 
keine Ungnade zugewandt werden koͤnne z wie dann 
allgemeiner Stadt hierunter verlirenber Noth⸗ 
durfft mit einiger Exculpation vorzugreiffen, ihm 
nicht auch würde und waͤre Ew. Fuͤrſtl. Durchl. 


EN 


zu denen Sachen gnädigft verordneten Niniſtris 
ohne das ſattſam bekannt, daß er bey allen ſotha⸗ 
nen Verrichtungen, nach aͤuſerſtem Vermoͤgen, an 
ſchuldiger Devotion gegen Ew. Fuͤrſtl. Durchl. 
nichts ermangeln laſſen, er haͤtte auch nicht gehof⸗ 
fet, daß bey derſelben iemand fo weit durchzuͤdrin⸗ 
gen ſich hätte erkuͤhnen boͤrffen, feine handgreiff⸗ 
Hi Audi I 0 7 0 Berichte zu 11 

ſolte auch bloſſer Dings uns heimgeſtellet haben 
Wiebe Ev. Fuͤrſtl. Dur En 1 Eu er 
‚öchft aftiimiee, wir ſolche feine Unschuld, nach ei⸗ 
genem Wiſſen und Gewiſſen, vorzuſtellen vermeis 
neten. Nun moͤgen wir wohl mit Wahrheit be⸗ 
zeigen, und geben mehrernannten unſerm Mit⸗ 
Buͤrgermeiſter billich das gute Zeugniß, was Ger 
ſtalt er keine andere Begierde lemahlen von ſich 
vermercken laſſen / auch in der That allemahl, ſo viel 
an demſelben, darnach geſtrebet, daß inſonderheit 
zwiſchen Ew. Fürſtl. Durchl. und dieſer guten 
Stadt ein reſpeckiwe gnädigſtes unterthaͤnigſtes 
Vernehmen beybehalten werden Möchte, koͤnnen 
auch nicht dafur halten, daß Eb. Fuͤrſtl. Durchl. 
aus feinen, nach ſorgfaͤltiger Veſinnung, obange⸗ 
fuͤhrten Verrichtungen einigen widrigen Verdacht 
von demſelben, wann etwa darauf gezielet worden, 
zn ſhoͤpffen haben, wie er in ſolchem allen, feiner 


ob⸗ 
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obgehabten Commiſſion, berichter Maſſen, mit al⸗ 
ler Aufrichtigkeit nachgegangen, und wuͤrde dem⸗ 
nach auſſer dem, daß Ew. Fuͤrſtl. Durchl. von de⸗ 
nen Conſultationen, fo in unſerer Raths⸗Stube 
und Buͤrger⸗Conventen gepflogen, uns hoffentlich 
keinen Eintrag zufügen laſſen, noch iemand, der 
dabey etwas zu verrichten hat, zur Rede ſtellen, 
noch dieſer Stadt bekannte Freyheit einiger Ges 
ſtalt einſchrencken laſſen werden, uns noch fo viel 
weniger anzumuthen ſeyn, einen, zu iederzeit in 
unſerm Raths⸗ Stuhl, mit allmahliger zu Ew. 
Fuͤrſtl. Durchl. hoͤchſten Reſpect tragenden ges 
ziemenden Obfervanz, aufrichtig befundenen Pa- 
trioten von allgemeinen Conliliis auszuſchlieſſen, 
ſeynd vielmehr der gewiſſen unterthaͤnigſten Zu⸗ 
verſicht, Ew. Fuͤrſtl. Durchl. werden, auf dieſen 
kundbar gegruͤndeten Bericht, wodurch aller wi⸗ 
driger Verdacht von ſelbſt hinfaͤll von offtgedach⸗ 
tem unſern Mit⸗Buͤrgermeiſter, Johann Schluͤ⸗ 
ter, und deſſen Actionen, hinfuͤhro keine andere, 
als gute und gnaͤdige Opinion zu führen geruhen. 
Endlich, gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, muͤſſen wir 
hierbey ohnumgaͤnglich in Unterthaͤnigkeit anfuͤ⸗ 
gen, was Maſſen wir mit groſſer Conſternation 
erfahren haben, daß Ew. Fuͤrſtl. Durchl. dieſe 
Stadt abermahl mit Anhaltung dero Buͤrgern, 
Einwohner und Güter beſchweren laſſen, deſſen 
wir, wegen des heil. Reichs und Inftrumenti Pacis 
Ofnabrugo-We phalici bekannter Satzungen, von 8 
verbotenen Repreffalien und verordneten via juris 
in caſu vermeinender Pretenfionen ic, uns I 
ehe die Pratenlion an die Stadt diemahl noch 

ber 
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bekannt gemacht, weniger ihre Erklarung darauf 
vernommen, wohl nicht verſehen haͤtten. Wann 
aber gleichwohl Handel und Wandel, bey ſonſ, 
Gott Lob! friedlichen Zeiten, dadurch geſperret, 
ang unſchuldige Leute hieruͤber in unerfeglichen 
Schaden und Ruin gebracht werden, nicht went. 
ger naͤchſt Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt ho⸗ 
des hell. Reichs Chur⸗ und Fuͤrſten an ihren 
ändern, Jahr⸗Meſſen, Zoͤllen und Regalien, auch 
deren Unterthanen an ihren mit hieſigen Kauff⸗ 
leuten, und folgends weiter entlegenen Nationen 
concatepirten Wechſeln und e 
röſſen Schaden und Abbruch leiden, und deſſen 
w. Fuͤrſtl. Durchl. unſers unterthaͤnigſten Er⸗ 
e Fine zulaͤngliche Urſachen haben; So 
wollen toir hoffen und zugleich hiermit in aller Sub- 
misſion erſuchet haben, dieſelbe gerufen ſothane 
Hemmung der Waaren und Commercien, auch 
Anhaltung der Perſonen, gnaͤdigſt aufzuheben, und 
denenſelben wiederum ihren freyen Kauff, wie fie 
ſonſten im Reiche haben, zu laſſen, damit fernerer 
Schade und Unheil verhuͤtet, und das zwiſchen 
Ew. Fuͤrſtl. Durchl. und dieſer Stadt bishero ge⸗ 
pflogene gute Vernehmen wieder reſtauriret und 
feſt geſtellet werden moͤge, die wir unſers Theils zu 
allem, was recht und billich iſt, mit Fug auch von 
dieſer Stadt kan ptertendiret werden in unterthaͤ⸗ 
nigſtem Reſpect erbietig ſind. In demuͤthigſter 
Verſehung nun Ew. Fuͤrſtl. Durchl. wieder her 
wendender Clemenz, thun dieſelbe der 1 
Biwahrung des Allmaͤchtigen zu allem vollkom⸗ 
Wanen ders gantzen Hechfuͤrſtl. Hauſes Hoch⸗ 
' * Ma ’ nf HR.Onloz weſen 
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weſen innbruͤnſtig empfehlen, verbleiben ꝛc. Dam 
tum Hamburg, den 21. Januar. 1685. 


Auch Durchlauchtigſter Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr, 


Bey Abgang dieſes kommet uns von der Mahr⸗ 
burg eiliger und hochbeſtuͤrtzlicher Bericht zu wel⸗ 
cher Geſtalt geſtriges Tages der Amtmann zur 
Haarburg, nebſt dem Haus⸗Vogte, einen Lieute- 
nant und ohngefehr so. Soldaten zu unſern Vogt 
in der Mahrburg auf unſer Haus allda gekom⸗ 
men, das Haus eingenommen, unſern Vogt, wie 
auch den Paltoren daſelbſt gefraget, ob fie unter 
Ihro Fuͤrſtl. Durchl. reſpective Dienſte nehmen, 
und Deroſelben den Eyd leiſten wolten? wie Fi 
aber deffen, wegen tragenden Pflicht und an uns 
geleiſteter Eyde, ſich entleget, unſtrn Penſionari · 
um vom Hauſe allda ins Vorwerck gewieſen, und 
denſelben verboten, dieſer Stadt hinfuͤhro ſeine 
Gebuͤhr zu bezahlen, darauf den bey ſich gehabten 
Lieutenant mit beyhabenden Leuten de facto aufs 
Haus geſetzet, unſere Eingefeffene der Mahrburg 
auch von dem uns ſchuldigen Gehor ſam, mit Für 
leſung einer Schrifft und ſcharffen Bedrohungen, 
abwendig zu machen, ſich unternommen 3 Nicht 
weniger erhalten wir gleich ietzo, da wir dieſes 
ſchreiben, daß auch einige von Ew. Fuͤrſtl. Durchl. 
Voͤlcker in den Mohrwerder geruͤcket; Wann 
dann gleichwohl durch ſolche herbe, ein uͤber das 
ander, wider des heil. Reichs Verfaſſung fürge 
nommene Proceduren dieſer Stadt gar zu hart ge⸗ 
ſchicht; fo koͤnnen wir nicht umhin bey Ew. Fuͤrſti. 
Durchl. uns desfalls zu beſchweren, und die com- 

Vierdter Theil. * petirenbe 
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petirende Nothdurfft uns mit gebuͤhrendem Re- 
ſpect bedinglich vorzubehalten, leben aber der un⸗ 
terthaͤnigſten Hoffnung, Ew. Fuͤrſtl. Durchl. wer⸗ 
den unſere Buͤrger und Einwohner, wie auch die⸗ 
fe zu diefer Stadt gehörige Länder unter ſolchem 
Bedruck nicht länger laffen, ſondern die gnaͤdigſte 
Verfuͤgung machen, daß wir deſſen unausgeſetzet 
befreyet werden. Datum ut in literis. 


XCHL. ; 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 

burg an Hertzog Chriſtian Ludwigen zu Mecklen⸗ 

burg⸗Schwerin, worinn Er denſelben erſuchet, daß 

Er 4. Compagnien von feinem Leib⸗Regiment Dra⸗ 

gonern/ nebſt dem halben Stabe, zur Verpflegung, 

in ſeine an der Elbe gelegene Lande, einnehmen 
moͤchte, de Anno 1685. 

A P. P. 


W B wir zwar der Hoffnung gelebt, es werden 


N ſich die gemeine Conjuncturen, nach dem im 

Roͤmiſchen Reiche durch GOttes Gnade geſchloſ— 

ſenen Armiſtitio dergeſtalt anlaſſen, daß wir unſe⸗ 
re bisherige Armatur und Kriegs⸗Verfaſſung auf 

ein merckliches einziehen, und folglich unſern durch 

die continuirlich ſchwere Contributiones und den 
Miß wachs fehrenervirten Landen und Untertha⸗ 
nen, einige Sublevation, deren fie fo hoch benöthis 

get, wiederfahren laſſen koͤnten; fo will doch von 
ein und andern Orten noch allerhand Gefaͤhrlich⸗ 

keit anſcheinen, wie dann auch des Erb⸗Feindes 

groſſe und ungemeine Apparatus belli der gantzen 
Chriſtenheit, und abſonderlich dem Roͤmiſchen 
Reiche, eine fo ſchwere Krieges⸗Verfaſſung Ber 
eg, 
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Weg, als den andern, pro communi ſecuritate & 
tranquillitate Imperii & Circuli noch ferner con- 
tinuiren muͤſſen, wie uns aber ſolches auf unſere 
Unkoſten allein zu thun unmoglich, und es an ſich 
ſelbſten auch unbillich, daß wir und unſere Sande 
eine fo ſchwere Laſt allein tragen follen, davon der 
Mutzen dem gemeinen Vaterland und allen doſſen 
getreuen Mit⸗Staͤnden zuſtatten kommt; ſo kra⸗ 
gen wir zu Ew. Lbd. das freund vetterliche 
Vertrauen, ſie werden uns hierunter mit de⸗ 
ſto mehrern Willfaͤhrigkeiten in etwas zu alſiſti⸗ 
ren, ſich nicht entbrechen, weilen nicht allein des 
gemeinen Reichs und Craͤyß Intereſſe hierunter 
verfiret, ſondern auch wir geneigt und willig ſeyn, 
uns Ew. Lbd. Landen und Unterthanen, wann dem⸗ 
ſelben etwas Widriges zuſtoſſen ſolte, gleich unſer 
eigen anzunehmen; In ſolcher Zuverſicht erſu⸗ 
chen wir Ew. Lbd. freund ⸗vetterlich, fie geruhen 
die Vorſehung zu thun, daß 4. Compagnien, ner 
benſt dem halben Stabe von unſerm Leib⸗Regi⸗ 
ment Dragoner an der Elbe waͤrts, auf eine ge⸗ 
ringe Friſt in Dero Landen nach der erſten Be⸗ 
qvemlichkeit erleget, und mit benöchigter Verpfle⸗ 
gung unſerer Ordonnanz gemäß, verſehen werden 
mögen. Wir haben denen Olficirern 125 
und ernſtlich anbefohlen, daß ſie gute und ſcharffe 
Ordre halten, und denen Unterthanen keine Be⸗ 
ſchwerde noch Uberlaſt verurſachen, ſondern fi) 
mit dem, was ihnen in der Ordonnanz zugeleget, 
contentiren ſollen. Und gleichwie ſich ſolches 
auf ein geringes belaufft, auch Euer Kebden Lan⸗ 
den, worinn durch GOttes Segen noch mehr an 
N X 2 Fou - 
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Fourage und Lebens Mitteln vorhanden, als in der 
Nachbarſchafft, deſtoweniger Beſchwerde verur⸗ 
ſachen kan: Alſo verſehen wir uns von Euer 

Liebden aller freund⸗ vetterlich⸗ und willfährigen 

Bezeigung, werden auch Gelegenheit ſuchen, ſolche 

mit allen möglichen freund vetterlichen Dienften 

dergeſtalt zu erkennen und zu verſchulden, daß Ew. 
tiebden damit vergnuͤgt und wohl zufrieden feyn 
wuͤrden, dero wir L auch, zu Erweiſung 
freund vetterlicher Dienſte, geflieſſen verbleiben, 
Geben zu Potzdam, den 18. Januarii, 1685. 
Eurer Liebden 
Dienſtwilliger Vetter, 
Friedrich Wilhelm, 
Churfuͤrſt. 
XCIII. 

Schreiben ug George Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗ Zell, an den Nas giſtrat der Stadt Hau: 
burg, worinn Er Ihm bedeutet, daß er von ſeinem 
Vorhaben, bis Er die gefuchte Satisfaction erlan⸗ 
get, nicht abſtehen wuͤrde, de Anno 1685. 

Von Gottes Gnaden Georg Wilhelm, Hertzog 

zu Braunſchweig und Luͤneburg ꝛc. 
Unſern Gunſt⸗geneigten Willen zuvor. 
Ehrenveſte, Wohlweiſe, liebe Beſondere, 


zr ſehen aus Eurem weitlaͤufftigen Schrei⸗ 
ben, daß Ihr die uns zugefuͤgte, iedermaͤn⸗ 
niglich und Euch ſelbſt nur mehr als zuwohl be⸗ 
kannte Inſulten, mit einen Hauffen leerer Worte 
zu entſchuldigen gedencket, wir ſeyn aber uns damit 

f ver⸗ 
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vergnügen zu laſſen, gar nicht gemeinet, und haben 
Euch daher hiemit kuͤrtzlich bedeuten wollen, daß 
wir zwar dortiger gemeiner Stadt, und denen ſo⸗ 
wohl des Raths als der Buͤrgerſchafft, welche an 
denen pallirten Dingen keinen Theil haben, ſo we⸗ 
nig unſere gute Zuneigung entzogen, daß wie viel⸗ 
mehr vor, als nach, deren Beſtes allen Fleiſſes zu 
befördern, gantz geneigt, uns auch ſehr leid thut, 
daß ſelbige, dieſer Dinge halber, mit Ungelegen⸗ 
heit empfinden. Nachdem wir aber einiger, zwar 
weniger, dennoch bey Euch bis hero den Meiſter 
ſpielender deute, gegen uns geführte inlolente Gon- 
quite dermahleins anzuſehen aͤuſerſt genoͤthiget 
ſeyn; ſo habt Ihr in denen von uns gemachten 
Verordnungen die geringſte Aenderung nicht, ſon⸗ 
dern vielmehr alles, was Euch zur gebuͤhrenden 
Erkaͤnntniß bringen kan, weiter zu gewarten, bis 
dahin, daß uns, ſchon vorhin erwehnter Maſſen, 
Satisfaction geſchehen, wir verbleiben uͤbrigens 
gemeiner Stadt jederzeit wohl beygethan. Ge⸗ 
ben auf unſerer Refidenz Zelle, den 24. Tanuarii, 
Anno 1685. 0 

Georg Wilhelm. | 


Inſcriptio. 


Denen Ehrenveſten, Wohlweiſen, unſern lieben 
Beſondern, Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Hamburg. 


XCIV. 

Schreiben derer Fuͤrſtlichen Braunſchwelg⸗kuneburg⸗ 
Zelliſchen geheimden Naͤthe an die Stadt Ham⸗ 
burg, daß diejenige Charteque, ſo ein Factioniſte in 
ihrer Stadt unter dem berg genen du einer Copie 
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aus dem Reichs Hof⸗Naths⸗ Protocol, produciret, 
mit allem ihren een eine pur lautere und bos⸗ 
haffte Unwahrheit ſey, und fie ſich nebſt geſammter 
Stadt nicht ferner von dergleichen Leuten inſaltiren 
laſſen, fondern der Kaͤyſerlichen Commiſſion gehor⸗ 
ſamſt ſubmittiren ſolte, de Anno 1685. 


Unſern freundlichen Dienſt zuvor, 
Ehrenveſte, Wohlweiſe, guͤnſtige Herren und 
Freunde, 
Achdemmahlen unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten 
eh und Herrn Durchl. denenſelben dero aus 
trifftigen Urſachen gefaßte Reſolution, und was 
fie von derſelben für eine rechtmaͤßige Satisfaction 
zu begehren ſich befugt erachten, vorhin ſchon zur 
Gnuͤge zu erkennen gegeben, und dann dle desfalls 
begehrte Categoriſche und zureichende Erklarung 
noch zur Zeit nicht eingelangt, ietzt hoͤchſtgedachte 
Seine Fuͤrſtl. Durchl. aber ſich auf die Weite laͤn⸗ 
ger hinhalten zu laſſen, nicht gemeinet, ſondern, 
woferne man an Seiten beſagter Stadt ſich nicht 
zwiſchen hier und den 1. naͤchſt inſtehenden Mo⸗ 
nats Februarii gebührend anſchicken, und denen 
billichmaͤßigen Poſtulatis ein gehoͤriges Genuͤgen 
leiften wird, die verarreſtirte Güter und Waaren 
loßſchlagen, und verkauffen zu laſſen, auch ſonſten 
alle zureichende vorgedachter Ihro Fuͤrſt. Durchl. 
Intention dienſame Mittel noch ferner an Hand 
zu nehmen entſchloſſen ſeyn. So haben bey ietziger 
Abweſenheit hoͤchſtgedachte Ihro Fuͤrſtl. Durchl. 
iedoch auf dero hinterlaſſenen gnaͤdigſten Befehl, 
wir denen Herren ſolches hiemit zu guter Nach⸗ 
richt, und damit ſie ſich hernaͤchſt um ſo weniger 
ö 9 ei⸗ 
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einiger Ubereilung halber zu beſchweren haben moͤ⸗ 
gen, notificiren ſollen; Wobey wir aber denen⸗ 
ſelben gleichfalls nicht verhalten konnen, daß uns 
dieſer Tagen die ſichere Nachricht zugekommen, 
was Geſtalten einer von denen bekannten unruhi⸗ 
gen Leuten und Fadtionariis, durch deren Intrigues 
und Getrieb, die in der Stadt Hamburg eingeriſ⸗ 
ſene Unordnungen, und darauf gegen die Känfer!. 
Commiſſion veruͤbte Widerſetzlichkeit und Deſpect 
veranlaſſet, und bis hieher fomentiret worden, 
ohnlaͤngſtens aufgetreten, und eine von ihm, pro 
Copia Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Protocolli, angegebe⸗ 
ne Charteque des Innhalts produciret, daß vors 
beregte Kaͤyſerl. von hoͤchſtgedachter unſers gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten und Herrn Durchl. uͤbernommene 
Commisſion zu nichts anders, als den Statum Ci- 
vitatis zu immutiren / und die Stadt und Bürger 
ſchafft um ihre Freyheit zu bringen, angeſehen 
ſeye. Wann nun ſowohl aus der von denen ſub⸗ 
delegirten Commiſſariis öffentlich gethanen Pro- 
poſition, und demjenigen, was ſowohl bey denen 
gehaltenen publiquen Conferenzen vorkommen, 
als ſonſt privatim gegen ein und andere Perſonen 
ſowohl auch aus dem Rath, als der Buͤrgerſchafft 
zu vernehmen gegeben, und ſinceriret, auch von 
Ihro Fuͤrſtl. Durchl. ſelbſten, wie iederzeit, alſo auch 
bey ein und andern ſchweren Begebniſſen, gezeiget 
worden, ein gantz anders, und daß an Seiten al⸗ 
lerhoͤchſt gedachter Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt, folg⸗ 

lich auch unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn 
Durchl. durch mehrberegte Commislion nichts 
anders, dann durch bah Abhelffung * 

1 e⸗ 
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bekannten Krulliſchen Sache, und alſo vermittelſt 
Wiederherſtellung eines guten Vertrauens zwi⸗ 
ſchen dem Magiſtrat und der Büͤrgerſchafft, die 
Stadt nicht allein in gutem Stande, auch geſamm⸗ 
te Buͤrgerſchafft bey ihren Rechten und Freyheiten 
erhalten, ſondern auch das Stadt⸗Weſen in beſſe⸗ 
ren Flor und Aufnehmen gebracht werden moͤchte, 
und daher, was vorgedachter Maſſen von beſagtem 
unruhigen Kopffe, ſonder Zweifel, auf vorgepflo⸗ 
gene Communication mit ſeinen Adhærenten, 
vorgebracht, notorie nichts anders dann purlau⸗ 
tere Figmenta, oder vielmehr ohnverſchaͤmte gro⸗ 
be, und bloß zu dem Ende inventirte Unwahrhei⸗ 
ten ſeyn, damit die uͤbrige ehrliebende Buͤrger⸗ 
ſchafft den hoͤchſtgefaͤhrlichen und den endlichen 
Ruin und äuferfies Verderben beſagter Stadt 
nach ſich ziehenden Betrug dieſer Leute nicht mer⸗ 
cken, ſondern durch den fpeciofen Pretext der Li- 
bertaͤt ie länger ie mehr verleitet werden, und alſo 
die Factionarii nach Belieben in der Stadt zu ſchal⸗ 
ten, ferner die freye Hand behalten moͤgen; So 
haben wir keinen Umgang nehmen koͤnnen, denen 
Herren, was endlich aus dieſem Unweſen erfolgen 
werde, hiemit nochmahls zu Gemuͤthe zu führen, 
und ſie anbey zu erinnern, daß ſie endlich einmahl 
ſich der Sachen ihren Eyden und Pflichten nach, 
mit gehörigem Ernſt annehmen, und nicht allein 
der geſammten Buͤrgerſchafft dieſen offenbaren 
Betrug kund machen, und dergeſtalt fuͤr Augen 
ſtellen, daß ſie ſich von diefen vermeinten Verfech⸗ 
tern, in der Wahrheit aber Untertretern ihrer 
Freyheit nicht länger alſo illudiren laſſen, ſondern 
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gegen dieſelbe dergeſtalt, wie fie es meritiret, ver⸗ 
fahren, und hergegen ſolche Confilia, dadurch fie 
aller hoͤchſtgedachter Ihro Kaͤyſerl. Majeftät Hul⸗ 
de, und andere mit ihnen und gemeiner Stadt es 
wohlmeinenden benachbarten Propenſion beybe⸗ 
halten, folglich Ihre und ihrer Polterität Wohl⸗ 
farth recht proſpiciren Fönnemergreiffen, und ſich 
mithin aus dem Embarras und Ulngelegenheit, 
worinn ſie durch offtgedachter Leute boͤſe Rath⸗ 
ſchlaͤge und ſchlimme Conduite gerathen / und noch 
weiter ohnfehlbar verfallen werden, heraus reif 
ſen moͤgen. Wir verbleiben damit denenſelben 
zu freundlichen Dienſten willig und bereit. Ge⸗ 
ben Zell, den 31. Januarii, 1685. 

Infcriptio. 
Denen Ehrenveſten, Wohlweiſen, unſern guͤnſti⸗ 
gen Herren, und guten Freunden, Buͤrgemei⸗ 
ſtern und Rath der Stadt Hamburg. 
Hamburg. 


X CV. 
Schreiben Pfaltz⸗Graf Ludwig Anthons bey Rhein zu 
Neuburg, Meiſters des St. ser — in 
Teutſchen und Welſchen Landen, an den Kaͤyſer 
Leopoldum, worinn Er Seiner Majeftät die feinen 
Deputirten zu 50 wiederfahrne Beſchimpffung 
berichtet, und ſich wider die von dem Ritter ⸗ Orden 
St. Lazari angemaßte Uſurpation der in Lothringen, 
wie auch Ober und Unter⸗Elſaß befindlichen Teut⸗ 
ſchen Ordens Commenden, kräfftigſt zu ſchuͤtzen bit 
tet, de Anno 1685. { 
Ds: PD 


Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt ſchon aller: 
gnaͤdigſt bekannt a meinem nacher Paris 
5 ab⸗ 
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abgeordneten Ordens⸗Ritter und Cammer⸗Herꝛn 
zu Siersdorff, Baron Schencke von Mydecken all⸗ 
da begegnet, und auf was Maß und Manier der⸗ 
ſelbe in Qualität meines Deputirten nicht ange 
nommen, fondern fo gar aus der Stadt gleichſam 
verwieſen worden ſey. Bey dieſem iſt es nicht 
verblieben, ſondern, an ſtatt, daß ich verhofft, man 
werde am Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Hofe auf die 
2. Memorialia reflectiren, die von gedachten mei⸗ 
nem Deputirten dem Marquis de Croifly-überge- 
ben, und darinnen klaͤrlich demonſtriret worden, 
daß des Ordens St. Lazari anmaßliche Ufurpa- 
tion und ſogenannte Reunion, weder in facto noch 
jure Beſtand haben, noch ſich derſelbe auf das Koͤ⸗ 
Sale Edict, fo im Decembr. 1672. ergangen, dar⸗ 

inn des Teutſchen Ordens, als wann er, wie ande⸗ 
re / erloſchen, und deſſen Guͤter von Fremden uber- 
piret wuͤrden, ex erroneo præſuppoſito, gedacht, 
und derſelbe hinzu noch anmaßlich ſupprimirt 
wird, im geringſten fundiren, und eben darum auch 
bey dem groſſen Rath und Arfenal, als welches 
ſothanes Edict handzuhaben verordnet, mein Oe⸗ 
den feine Convenienz nicht finden koͤnne, iſt noch 
e erfolget, daß über die meines Ordens Bal- 
ley/ Elſas und Lothringen, ſchon wuͤrcklich entzoge⸗ 
ne 12. Commenden und Haͤuſer, ſamt allen de 
ren in denen Frantzoͤſiſchen Conqueſten begriffe⸗ 
nen Appertinentien Rechten und Einkuͤnfften, auch 
mir meine Cammer⸗Commenden zu Cron⸗Weiſ⸗ 
ſenburg, mit dazugehörigen ſchoͤnen Dorff Ried⸗ 
ſeltz in der Mundat, und ſtattlichen Einkünften 
an Geld, Frucht, Wein, wie auch meines Cammer⸗ 
ce Haufes 
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Hauſes zu Speyer in dem Dorff Ri en, ha⸗ 
benden groß und kleinem Frucht? und Wein⸗Ze⸗ 
henden, als deſſen vornehmſtes Einkommen, aus 
Koͤnigl. Befehl von dem Ritter des Ordens 

S. Lazari, Bellecroix genannt, de facto abgenom⸗ 
men, und, refpedive atreſtiret worden. Gleich⸗ 

wie aber, allergnaͤdigſter Mn und Herr, die ge⸗ 

gen meinen Deputirten, oblautende am Koͤnigl. 

Hofe zu Paris fuͤrgenommene Procedur mir tieff 

zu Hertzen gehet, weil fie ſowohl mir, als allen an⸗ 

dern Reichs⸗Fuͤrſten, zu nicht geringer Schmaͤ⸗ 
lerung Ihrer Hoheit gereichet, und gegen die in 

Inftramento Pacis von der Cron Franckreich ſelbſt 

mitbeliebte Jura Statuum, ja aller Voͤlcker Rechten 
und der Billichkeit zuwider laͤufft, daß mein Abge⸗ 
ſandter unter dem Vorwandt, daß keine Ablega- 
tion von meinen Vorfahren iemahlen am Koͤnigl. 
Hof beſchehen, daſelbſt nicht angenommen, und, oh⸗ 
ne die geringſte mein oder ſeiner Seits dazu ge⸗ 
gebene Anlaß, fo diſteputirlich fortgeſchaffet wor⸗ 
den, da doch dergleichen fo gar barbarifchen Lega- 
ten niemahlen wiederfahren ohngeachtet dero Prin- 

cipalen hiebevor, eben fo wenig, als meine Anta⸗ 
cellores, ſich mit Abſchickung an dem Koͤnigl. Hefe 
zu Paris bekannt gemacht haben, und ſoviel bene⸗ 
bens die Abnahm meines Teutſchen Ordens Com- 
menden im Obern⸗ und Unterm⸗Elſaß und der 
Balley Lothringen betrifft, deren ſich der Orden 
S. Latari, wider alle Rechte und Billichfeit, und ſei⸗ 

ne gegen den löblichen Maltheſer Orden ehemabls, 
nach Innhalt obgeruͤhrter Memorialien, ſelbſtge⸗ 
fuͤhrte Principia, de facto anmaſſet, und ſich ver⸗ 
meintlich 
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meintlich auf das obangezogene Königl, Edict 
ſteuret, darum mit Recht nicht beſtehen kan, ſinte⸗ 
mahlen vor und zu deſſen Publication, weder mein 
naͤchſter Vorfahrer , noch mein Orden, iemahls citi- 
ret/ oder gehoͤrt , weniger ihm daſſelbe debito modo 
inſinuiret, oder ſonſten die behoͤrige Rechts⸗Foͤrm⸗ 
lichkeit obſerviret worden iſt. Und wie der Inn⸗ 
halt ſothanen Edicts ſelbſten klaͤrlich an Tag leget, 
daß felbe auf ein irrig⸗und in facto gantz unerfind⸗ 
liches Præſuppoſitum, als wäre der Teutſche Orden 
erloſchen, und deſſen Güter von Fremden, ja wohl 
gar von Ketzern, wie man zu Paris die Worte ge⸗ 
braucht, uſurpiret worden, ſich gruͤnden will, da⸗ 
hero dann auch der Aller⸗Chriſtlichſte König, auf 
ſo ungleiches und ungegruͤndetes Suppoſitum ver⸗ 
anlaſſet worden, den Teutſchen Orden ıncompeten- 
ter zu ſupprimiren, da doch derſelbe ſich um die 
Chriſtenheit ſehr hoch verdient gemacht, die ſchöͤ⸗ 
ne Provinzien Preuſſen, Cur⸗ und Liefland zum 
Chriſtlichen Glauben gebracht, und auch ſonſten 
zu allen Zeiten das Seinige Profeſſion - mäßig ges 
gen die Unglaͤubige gethan, auch noch zu dato eine 
ziemliche und weit mehrere Mannſchafft, als fein 
Reichs⸗Contingent erfordert, auf den Beinen, und 
guten Theils in Hungarn gegen den Tuͤrcken, ſte⸗ 
hen hat, und ſonſten tam de jure, quam facto nie⸗ 
mahlen füpprimiret, oder einig anderem Ritter⸗ 
Orden, weder für ſich noch mit feinen Gütern, ein 
verleibt geweſen, ſondern in feinem laſtituto und 
Weſen uͤber die fuͤnffhundert Jahr lang beſtan⸗ 
den, und feine Gefaͤlle, nach der kundatorn Inten- 
don immerhin, wie noch wuͤrcklich, applicirt: deme 
N auch 
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auch über alles dieſes kein einiges Verbrechen, wor 
mit er ſolches verſchuldet haben ſolte, nicht kan 
vorgeworffen, weniger beygebracht werden; und 
es dannenhero darauf ſchluͤßig ankommt, daß alle 
ſolche meines Ordens Commenden, Haͤuſer und 
Einkuͤnfften in der Balley Lothringen, um weilen 
fie erſt nach der Koͤnigl. Frantzoͤſtſchen Plenipo⸗ 
tentiarien Abreiſe zu der Reichs⸗ Deputation und 
Friedens⸗Handlung nach Franckfurth, die übrige 
aber, im Ober und linter Elſaß erſt dieſes Jahr 
mir und meinem Teutſchen Ritter⸗Orden von eini⸗ 
gen des Ordens St. Lazari, unter Koͤnigl. Befehl 
und Nahmen, ſeynd entzogen, und anmaßlich rui- 
niret worden, zu Folge des zwiſchen Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und dem Roͤmiſchen Reiche, an einem, 
und der Cron Franckreich, am andern Theil, ge⸗ 
troffenen 20, jährigen Stillſtands der Waffen, mei⸗ 
nem Ritter⸗Orden plenarie zu reſtituiren ſeyn. 
Solchem allen nach bitte Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
in aller Unterthaͤnigkeit, fie belieben, in allergnaͤ⸗ 
digſter Behertzigung, wie ſehr mir dieſe unveran⸗ 
laßte Procedur zu Gemuͤthe ſteige, und was vor 
geringen Vortheil oder Sicherheit mehr andere 
des heil. Roͤm. Reichs vornehme Mit: Glieder 
und Stiffter hierab ins kuͤnfftig zu gewarten ha⸗ 
ben, zu deſſen beſtmoͤglichſter Vorkomm⸗und Ver⸗ 
huͤtung, das ſchon vor etlichen Monaten bey al⸗ 
len dreyen Reichs⸗Collegüs zu Regenſpurg, für 
mich und meinen Ritterlichen Teutſchen Orden 
ausgefallene Reichs⸗Gutachten, nicht alleinig al⸗ 
lergnaͤdigſt zu approbiren, ſondern auch deſſen Inn⸗ 
halt zur ſchleunigen Wuͤrcklichkeit W 
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befördern zu laſſen, da bevorab ich mich bemüßiget 
befinde, eben dieſe meine und meines Ritter⸗Or⸗ 
dens Beſchwerniß gedachter Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung gleichfalls vorſtellig zu machen, und um die 
bewilligte Recommendation mein und meines 
Ritter⸗Ordens disfaͤlliger ſchweren Angelegenheit 
darinnen gebührend anlangen zu laſſen, aufdaß 
nebſt dem Verluſt und Abgang, der hierab dem 
heil. Roͤm. Reiche zuwaͤchſt, und noch ferner zu 
beſorgen ſtehet, nicht zugleich auch viele meines Or⸗ 
dens und deſſen Commenden deſtituirte Ritter, 
um weilen ſie auf die eigene Guͤter ihrer edlen Fa 
milien renunciret, und auf den Unterhalt aus ihr 
ren entzogenen Commenden ſich verlaſſen haben, 
ihrer unentbehrlichen Alimentation beraubt ſeyn 
müſſen; zumahlen mir und meinem Ritter⸗Or⸗ 
den auch ſonſten kein anders Mittel zu helffen 
uͤbrig weiß: Indem gleichwohl keine Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit, ſondern gantz friedſame Interpofition ver⸗ 
lange, und dazu von obhabenden Hoch und Teutſch⸗ 
Meiſteriſchen Amts wegen mich verpflichtet, anbey 
aber gantz unverantwortlich finde, daß, nach Laut 
der Koͤnigl. Frantzoͤſiſchen Reſolution, mich des 
groſſen Raths oder Arſenal zu Paris Cognition 
bey deſſen ſchon obangeregter, auf des Koͤnigl. 
Edicts Handhabung reſtringirter Gewaltſame, in 
dieſer auf die Friedens⸗Schluͤſſe und das Armi- 
ſtitium hauptſaͤchlich begruͤndeter Sachen, zuſhoͤch⸗ 
ſten Præjudiz und Nachtheil Ew. Roͤm. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und des heil. Reichs, auch deſſen mit⸗ 
gravirter Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde ſub⸗ 
mittiren ſolte. Nachdemmahlen ich auch dieſe 
wi meine 
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meine Beſchwerniß denen Koͤnigen in Engelland, 
und Schweden, dann denen Herren General. Staa⸗ 
ten der vereinigten Niederlanden, als Guarants 
des Nimwegiſchen Friedens und Armiſtitii, um⸗ 
ſtandlich reptæſentire, und dieſelbe um ihre hoch⸗ 
preißliche Officia beweglichſt erſuche; Als bitte 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt noch ferners um dieſe 
hoͤchſte Gnade allergehorſamſt, daß Sie in Kaͤyſerl. 
Gnaden allermildigſt geruhen wollen, Ihren an 
ſelbigen Koͤnigl. Höfen und im Haag lubliſtiren⸗ 
den Minifteis und Reſidenten allergnaͤdigſt anzu⸗ 
befehlen, daß fie mein und meines Ordens Ange⸗ 
legenheit aller Orten beſtens vorſtellen und ſe— 
cundiren, auch ſonſten dergeſtalten hierinn nego- 
tiiren, und ſich mit einander verſtehen wollen / damit 
eine favorable Reſolution, durch allſeitig beſtmoͤg⸗ 
lichſte Cooperation, erfolgen moͤge. Ich will an 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſter Willfahr 
um ſo weniger zweifeln, weilen Deroſelben, als des 
allerhoͤchſtgeehrteſten Ober⸗Haupts und meines 
Ritterl. Ordens Beſchirmers, ſelbſt eigene Gloire 
und Reputation, wie auch der geſammten des heil. 
Roͤm. Reichs Chur⸗Fuͤrſten und Stände Hoheit, 
fo dann aller Stiffter Interefe und kuͤnfftige 
Sicherheit hiebey mercklich verſiret, und dahero 
ſie dieſelbe, wie auch mich und meines Ordens 
Nittere, disfalls in Dero Kayſerl. Gnaden⸗Huld, 
Protection und Schutz zu nehmen allergnaͤdigſt 
belieben werden: wozu mich denn, ſamt denenſel⸗ 
ben allergehorſamſt empfehle, und in unſterblicher 

Devotion verbleibe. Geben den + = Anno 1685. 
Eurer Kaͤyſerljchen Majeſtaͤt 
Allerunterthaͤnigſt⸗getreueſt und gehor ſamſter 
Vetter und Knecht, 
Ludwig Anthon, Pfalz ⸗Graf bey Rhein, 
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Schreiben Fürft Johann Frantzens zu Naſſau⸗ Si 
e en III. 5 Sach * 
worinn Er denſelben erſuchet, daß Er, aus beyge⸗ 
hender Informations- Schrifft, fein wohlgegruͤnde⸗ 
tes Recht in der Naſſauiſchen Succeſſions⸗ Sache zu 
erſehen, und Ihm, wie feinem Herrn Vetter, gleiches 
Recht wieder fahren zu laſſen belieben möchte, de 
Anno 1685. 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlicher lieber 
Herr Vetter, 
Uer Liebden wiſſen wir ſowohl ſelbſten, als 
auch Dero Geſandtſchafft zu Regenſpurg, 
mit unſerer Procefs- Sach, die wir mit unſern 
freundlichen lieben Vettern, Herrn Wilhelm Mau⸗ 
ritzen, Fuͤrſten zu Naſſau ꝛc. und vorher unſere 
Frau Mutter, gebohrne Printzeßin de Ligne, mit 
Ihrem Herrn Vatern, beyde nunmehr hochſeligen, 
lange Jahre fuͤhren, vielfaͤltig fatigiret, es auch 
zu verſchiedenen mahlen dahin gediehen zu ſeyn, 
daß an die Roͤmiſche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſern 
allergnaͤdigſten Herrn, Ew. Gd. neben andern 
Evangeliſchen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen zu je 
nes Faveur, interceſſionales zu ertheilen ſich bewe⸗ 
gen laſſen. Wie dieſes aber aus ungleicher In- 
formation, und weilen ſie ſo wenig wiſſen, worauf 
die Merita unſers Streits hauptſaͤchlich beſtehen, 
als Ihro Land bekannt iſt, wie der daruͤber ent⸗ 
ſtandene Proceßs bishero gefuͤhret worden; Als 
haben zu dero und maͤnnigliches Information 
hoͤchſtnoͤthig erachtet, beyder Puncten Zuſtand, 
und deren Verlauff ,in moͤglichſter Kuͤrtze, ent: 
werffen zu laſſen und davon beyfchläßig dienſtliche 
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Information zu erſtatten. Wir bejahen bey un⸗ 
ſern Fuͤrſtlichen Ehren, daß wir alles das, was in 
dem beykommenden Fa&to, ſowohl ratione des ver⸗ 
handelten Proceſſus, als auch der Sach ſelbſten er⸗ 
zehlet wird, unverwerfflichen Vrieffſchafften, 
Original- Documenten, und mit denen von unſerer 
Fuͤrſtl. Cammer Wider⸗Parthey, wider unſere 
Frau Mutter und Vormunderin Willen, extra- 
hirten Kaͤyſerl. Commiſſions⸗ Reſeripten, in con- 
tinenti belegen und erweiſen, mithin die widrige 
zu Regenſpurg an⸗ und vorgebrachte, nur zu De- 
nigrirung des Herrn Richters, und ſonderlich des 
Reichs⸗Hof⸗Raths angeſehene Erzehlungen, des 
nicht juſtifcirlichen Fehlers überführen koͤnnen, 
auch auf Erfordern in continenti uͤberfuͤhren wol⸗ 
len. Ew. Lbd. laſſen in Dero Landen die heilſame 
Juſtiz durchgehends einem wie dem andern ohne 
Anſehung der Perſon gantz unpartheyiſch, auf 
Gott wohlgefaͤllige Weiſe, adminiftriven, das jeni⸗ 
ge Beneficium, welches fie einem, gönnen fie auch 
dem andern, und ſehen hierinnen nicht an, wel⸗ 
cher Religion dieſer oder jener, Klaͤger oder Be⸗ 
Elagter,fondern die Rechtens⸗Wageſchale haͤnget 
bey beyden gleich. Daß Ew. Liebden ietzt ange⸗ 
fuͤhrter Maſſen dem geringſten ihrer Untertha⸗ 
nen oder auch Fremden zu ihren Tribunalien in 
Rechts Sachen kommenden Leuten, fie ſeyn wel⸗ 
cher Religion ſie auch wollen, ohn Unterſchied zu⸗ 
zuwerffen, alle Tage gnaͤdigſt befehlen, das, und 
ein weiters nicht, bitten wir auch, uns, wie fie ohne 
Zweifel gerne conſentiren, in unſern angezogenen 
Rechts⸗ Streit, ohnangeſehen, daß wir Catholiſch 
Vierdter Theil. 9 ſeyn, 
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uns und unfere hochſelige Frau Mutter und 
Vormuͤnderin, mit Vorbengehung der ohne dem, 
wegen bekannter Partheylichkeit ſulpectken Naf 
ſauiſchen Austraͤgen, nach dem Münſteriſchen 
Friedens⸗Schluß geſuchet und erhalten, und dieje⸗ 
nige Kaͤyſerl. Commiſſion, welche Ihro Abd. zu un⸗ 
ſerm Nachtheil und Schaden, wider uns und ge⸗ 
gen unſern Willen extrahiret, bis zu Erörterung, 
unſerer vor dieſer Commillion von 1649. an, bis 
hieher, in Rechten befangenen Succesſions⸗Streit 
zu continuiren 3 mithin eben des Rechts, welches 
unſer Herr Gegentheil zu ſeinem groſſen Vortheil 
genoſſen, auch theilhafftig und faͤhig und nicht de⸗ 
terioris conditionis als Ihre Sd. zu ſeyn. Vor 
eins. Bey denen Meritis eauſæ halten wir vors an: 
der an, daß wie der Roͤmiſche Kaͤyſer, unſer aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, unſern Vetter, Relormirter Reli- 
ion, aus dem alt; vaͤterlichen, obgleich vitioſen 
Teſtament, vom Jahr 1621. in zwey Stamm ⸗Thei⸗ 
le der Naſſau⸗Siegeniſchen Landen, bis zur Aus⸗ 
führung der Haupt ⸗ Sache in poſſeſſorio einge⸗ 
ſetzt, alfo auch Ihr. Käyferl. Majeſt. die von bee⸗ 
derſeits ſtreitenden Partheyen Herrn Vaters 
Brudern, Fuͤrſten Johann Mauritzen zu Naſſau ꝛc. 
Zeit Ihro bd. Lebens beſeſſene, nach dero Abſter⸗ 
ben aber uns zu gleichen Theilen nach Befehl eben 
ſelbiges Teſtaments anerfallene Guͤter, unter uns 
* ent⸗ 
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entweder gleich theilen, oder doch jo lange, bis ir 
den Haupt⸗Streit, vor der von der andern Fuͤrſtl. 
Parthey ſelbſt erwehlter Kaͤyſerlichen Commiſſi. 
on, bis zum Urtheil, ausgefuͤhret, ſequeſtriren 
moͤchten. Dieſes unſer Suchen iſt in der Ver⸗ 
nunfft gegruͤndet, bey allen Voͤlckern wird es un⸗ 
gezweifelt approbiret, dennoch bey unſerm Gegen 
theil uͤbel gedeutet, zu Regenſpurg und andern 
hohen Orten ungleich angebracht ja unſer gecroͤn⸗ 
tes Ober⸗Haupt, unſer gnaͤdigſter Kaͤyſer, vor all 
aber der Reichs⸗Hof⸗Rath, daß ſie unſerm aller⸗ 
unterthaͤnigſt und billichſtem Begehren dekeriren, 
und uns das Recht, welches der andere Theil wuͤrck⸗ 
lich genoſſen, auch goͤnnen, und einen wie den an⸗ 
dern halten, ausgeſchrien, und bey Unberichteten 
der Injuftiz beſchuldiget/ ja gar ein Gravamen Impe- 
ri & Religionis nur zu dem Ende daraus gemacht, 
damit uns durch dieſes Mittel die Rechtens⸗Thuͤr 
zugeſchloſſen, die Sache immottaliſirt, endlich wir 
zu einen hochſchaͤdlichen Vergleich genoͤthiget, und 
quid pro quo anzunehmen, moͤchten gezwungen 
werden. Daß dieſes und was wir in kacti ſpecie 
erzehlet, alles wahr ſey, legen die verhandelte ger 
richtliche und unverneinliche alte und neue Acta 
unwiderſprech lich ad pudorem vor / unſer Herr Ge ⸗ 
gentheil allein, laͤſſet durch ihre Leute den Unwiſ⸗ 
ſenden ein anders hie und da beybringen, und ſo⸗ 
wohl, wie geſagt, den Herrn Richter eine Partia- 
lität, als uns einer unrechtmaͤßigen Klage zu be⸗ 
ſchuldigen. Daß Ew. Hd. wir mit dieſen unſern 
Privat- Geſchaͤfften beladen und beſchwerlich fat 
len ſolches hat uns die Noth * j geſtai⸗ 
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ten wie nicht vorüber gekont, fie, wie hiemitge- 
ſchicht, zum dienſtlichſten zu erſuchen, fie wolken 
freundlich geruhen, Ihro aus dieſem unſern In- 
kormations-Vericht, durch die Ihrige unterthaͤ⸗ 
nigſt refetiren, und ſich foͤrderſt erbitten zu laſſen, 
den Zuſtand und Verlauff unſers Streits, und des 
darüber geführten Proceflus, wie vom andern 
Fuͤrſtlichen Theil, alſo auch von uns unbeſchwert zu 
vernehmen, und nur ſo weit, und weiter nicht, als 
jener Parthey ihrer Welt⸗geprieſenen Gewohnheit 
nach, zu favoriliren, und deme zu Folge, uns dem 
Herrn Richter, welchen der ander gegen und wi⸗ 
der uns einmahl erwehlet, item die Rechtens⸗Gut⸗ 
that, welche unſer Vetter genoſſen auch uns freund⸗ 
lich zu geſtatten; und weilen wir nichts unbilli⸗ 
ches ſuchen, uns daran nicht hinderlich zu fallen, 
noch der juſtiz, wie fie nicht begehren, ihren Lauff 
zu hindern. Der hoͤchſte GOtt wird Ew. bd. 
hiedurch feinen Segen zuflieſſen laffen, allermaß⸗ 
fen wir ja einmahl, wie wir vor Gott bezeugen, 
anders nichts verlangen, als nur, daß uns dasjeni⸗ 
ge, ohne Anſehen der Religion, wiederfahre, wel⸗ 
ches hochgenandten unſern Vettern wiederfahren, 
und von unſerm allergnaͤdigſten Kaͤyſer Ihr. od. 
gegoͤnnet worden iſt. Wir wollen uns gegenwaͤr⸗ 
tiger Erhoͤrung verſichern, und bleiben Eurer Lieb⸗ 

den ꝛc. Bruͤſſel, den 21. Aprilis, 1685. 
Von Gottes Gnaden, Johann Frantz, 
Fuͤrſt zu Naſſau, Graf zu Catzenelln⸗ 

bogen ꝛc. * 
Eurer Liebden 
bereitwilligſter Diener, 

Johann Scans, Juͤrſt zu Naſſau. 
XCVI. 
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1 XCVII. . = 
reiben Kaͤyſers Leopoldi an Biſcho ed⸗ 
e in I 4 daß Er Wenn e ne 
marck bey dem Stifft Lubeck geſuchte Sub-Coadjuro- 
rie- Wahl vor einen Daͤniſchen Printzen, auf alle 
Weiſe zu verhindern ſuchen möchte, de Anno 1685. 
eren | 
Ns iſt ab Deiner Liebden fernerweitem 
Schreiben vom 2. Marti naͤchſthin gehor⸗ 
ſamſt releriret worden, wie gegen uns Diefelbe für 
die Ihro und Ihren anvertrauten Stifft uͤbeck be⸗ 
zelgende vaͤterliche Sorgfalt ſich bedancken, und 
erſuchen wollen, unſers Orts gnaͤdigſt zu verſchaf⸗ 
fen, daß daſigen Thum⸗Capituls Freyheiten, und 
abſonderlich die Biſchoͤffliche Wahl⸗Gerechtigkeiten 
iederzeit ohngekraͤnckt und ſelbiges, wann etwa ins 
kuͤnfftige zu einer Wahl geſchritten werden ſolte, 
darinne zu procediren ungehindert verbleiben 
möchten. Allermaſſen wir es nun, einen als den 
andern Weg, bey unſerer vorigen gnaͤdigſten Er 
klaͤrung und Deiner Liebden Erbieten nochmah⸗ 
len bewenden laſſen, auch an kuͤnfftigen beliebigen 
iedoch canoniſchen Wahlen hinderlich zu ſeyn 
nicht gemeinet ſeyn, dermahlen aber dafuͤr halten, 
daß der Zeit obhandenen geftallten Umſtaͤnden 
und Conjuncturen nach, mit dergleichen von 
Rechts wegen nicht verfahren werden konnen: 
Alſo leben wir zu Ihro der gäntzlichen gnaͤdigſten 
Zuverſicht, fie werden die von des Königs in Daͤn⸗ 
nemarck Liebden ſuchende Biſchoͤff liche dub oder 
Coadjutorie-Wahl auf alle Weiſe zu verhindern, 
und unſer disfalls ergangenen Verordnungen 
Y nach⸗ 


. Teurſche Rehe cases: 
nachzuleben ſich beſten Fleiſſes angelegen ſeyn 
laſſen. Und wir verbleiben, ꝛc. Me Auen 
23. Maji, Anno 1685. ge 


5 XCIIX. iu; 

Schreiben derer Grafen Johann Ludwigs und Ludwig 
Kraffts zu Naſſau⸗Saarbruͤcken an die Reichs⸗ 

Verſammlung zu Regenſpurg, worinn Sie dieſelbe 
inſtaͤndig ech: die von ihren reſpectiye Bru⸗ 
der und Vettern bey Kaͤyſerlicher Majeftät geſuch⸗ 
te, aber zu ihres Hauſes total Kuin gereichende Er⸗ 
hoͤhung in Fuͤrſten⸗Stand, beſtmoͤglichſt zu hinter: 
treiben, de Anno 1685. 855 


P. . 


gl Excellenzien geben wir hiemit dienſt⸗ 
SI Lich zu vernehmen, und iſt denenſelben etwa 
vorhin bekannt, welcher Geſtalt von dem weyland 

Allerdurchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Carolo dem IV, dieſes Nahmens, Roͤmiſchen Kay⸗ 

fer, Glorwuͤrdigſten Andenckens, unſer Graͤfliches 
Naſſau⸗Saarbruͤckiſches Haus, mit dem Fuͤrſten⸗ 
Standes⸗Recht begnadiget worden. Wiewohl 

nun unfere in GOtt ruhende Vor⸗Eltern ſich ſol⸗ 
cher Dignitaͤt, aus erwogenen erheblichen Urſa⸗ 
chen, eine Zeitlang nicht gebrauchen wollen, ſo ver⸗ 
nehmen wir iedoch gantz unvermuthet, was Maſ⸗ 

ſen bey der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm al⸗ 
lergnaͤdigſten Herrn, die Hochgebohrne, Walrath 

und Georg Auguſt, Grafen zu Naſſau⸗Saarbruͤck, 

unſere reſpective geliebte Bruͤder und Vettern, 
um allergnaͤdigſte Confirmation ſothanen Für 
ſten⸗Rechts allerunterthaͤnigſt ſupplicando einge⸗ 

kommen ſeyn. Nachdem aber der Zuſtand der 

DER Sräfl, 
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Graͤfl. Naſſau⸗Saarbruͤckiſchen, ſowohl jen⸗ als 
dieſſeits Rheins gelegener Landen dermahlen alſo 
beſchaffen, daß 1) ſelbiger, wie leider! Reichs⸗ 
fündig, mit groſſer Schulden⸗Laſt beſchweret, dan⸗ 
nenhero auf Recommendation dieſer hochloͤbli⸗ 
chen Reichs⸗Verſammlung, Anno 1666. ein Kaͤy⸗ 
ſerlich Indultum moratorium contra Creditores 
auf 12. Jahr ertheilet, und Anno 1678. auf noch 
andere 10. Jahr extendiret; 2) viel ute und Un: 
terthanen, von vorigen Teutſchen und bisherigen 
Kriegen, bis auf den aͤuſerſten Grad ruiniret, des⸗ 
wegen an dem alten Reichs⸗Matricular- Anſchlag, 
derer 448. Guͤlden, als bey gegenwaͤrtigem hoch⸗ 
preißlichen Reichs⸗Convent darüber lange delibe- 
riret, ad interim 200. Guͤlden abgethan worden; 
3) die Agnaten und Standes: Verwandten ſich 
ſeithero in verſchiedene Linien und geringe Landes⸗ 
Portion abgetheilet; 4) in denen dieſſeits Rheins 
ſituirten Landen durch die fuͤrgenommene Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Keunionen an denen Gerechtſamen, Renten 
und Gefallen ein ſolcher Abgang iſt, daß kaum 
der Graͤfliche Stand mit Reputation gefuͤhret 
werden kan. Welchen Abgang denn §) obgemeld⸗ 
te unſere reſpective geliebte Brüder und Vetter, 
ohne daß ſie uns vorhin wegen vorgegangener 
inequalen Landes⸗Theilung zur Gleichmachung 
und Adæquation gehalten ſeyn, zu erſetzen, Evidi- 
on und Indemniſation zu præſtiren, von Rechts 
wegen, und in Krafft unſers Hauſes Pacten ſich 
obligirt befinden, und alſo bey Leiſtung deffen, und 
in denen in Grund verderbten Landen, zu Fuͤhrung 
eines Fuͤrſten⸗maͤßigen Standes, ohne dem wenig 

3 9 4 übrig 
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Herkommens, und durch alte auch neue Vertrage 
verſehen iſt, daß iederzeit in activ. und pafliv- Lehns⸗ 
und andern gemeinſchafftlichen Geſchaͤfften der 
ältefte das Directorium zu führen hat; auf ſol⸗ 
che Weiſe aber, da ich Graf Johann Ludwig Se- 
nior bin, mein, bey 10. Jahren juͤngerer Bruder, 
Graf Georg Auguſt, welcher dis mahl der juͤngſte 
in unſerm Hauſe, und ich Graf Johann Ludwig 
drey ſchon weit aͤltere Soͤhne im Leben habe, die⸗ 
0 wider des Hauſes Vereinigung und Obfervanz, 
ie Precedenz und Directorium pretendiren, und 
alſo hierdurch nebſt vielen anderen Inconvenien- 
tien einehöchfiverderbliche Separation, Confuſion 
und total - Everſion der alten Verträge, einfolg⸗ 
lich der Untergang unſers geſammten Hauſes ver⸗ 
urſachet werden wurde, und unumgänglich erfol⸗ 
gen muͤſte; So haben wir, zu Vermeidung al 
les deſſen, uns gemuͤßiget befunden, bey allerhoͤchſt⸗ 
gedachter Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gegen ſolch ein: 
ſeitig⸗ und hoͤchſtſchaͤdliches Geſinnen mit einem 
allerunterthaͤnigſten Beſchwerungs⸗Memorial ein⸗ 
zukommen, und zu bitten, daß ernannte unſere 
Agnaten mit ihrem Defiderio, bis ſich die Zeiten 
geändert, wir uns insgeſammt in beſſerm Stande 
ſehen, und oberzehlte mit dem Fuͤrſten⸗ Stande 
nicht compatible Obſtacula aus dem Wege ge⸗ 
raͤumet ſeyn, abgewieſen werden moͤgen. Ew. 
Excellenz, und unſere hochgeehrte Herren dienſtli⸗ 
chen Fleiſſes erſuchend, uns dießfals, zu Verhuͤ⸗ 
tung der ſonſten unfehlbar daraus entſtehenden 
ſehe nachtheiligen Trennung / und unſers 1 2 
5 f 1 raͤ 
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Graͤfl. Hauſes ohnvermeidlichen darob erfolgen⸗ 
den gaͤntzlichen Ruins, mit nachdruͤckſamer Re- 
commendation an mehrallerhoͤchſtermeldte Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt von Reichs wegen an Hand zu 
gehen; gegen dero hoͤchſt⸗ und hohe Herren Prin- 
cipalen, Obere und Committenten ſeynd wir, es 
mit unterthaͤnig⸗ gehorſamen und willigen Dien⸗ 
en zu demeriren, und um Ew. Excellenzien und 
unſer hochgeehrte Herren es bey allen Occaſionen 
zu erwiedern, ſtets geflieſſen . 
Eurer Excellenzien und unſerer hochgeehrten 
Herren 8 
Jugenheimb, den 23. Octobr. 5 


2. Nov. 1685. 44 
Dienſt⸗ freund⸗ und gutwillige 

Johann $udwig, Graf 

zu Naſſau. 

Ludwig Krafft, Graf 

zu Naſſau. 


XCIX. eh 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Herrn Friedrich Carln, 
Hertzogen und Adminiſtratorem zu Wuͤrtemberg, 

worinn Er demſelben, wegen feines Herrn Bruders, 
Hertzog Georg Friedrichs, zu Wurtemberg, in der 
Belagerung der Hungariſchen Feſtung Caſchar 
durch einen Stuͤck⸗ Schuß, erfolgten Todes: Falle 
condoliret, de Anno 1685. ee“ 3 

P. P. d f 1 

Ich hat mein Feld⸗Marſchall, Graf von 

TCaprara, unter dem 28. erſt abgewichenen 

Monats Octobr. mit nicht gemeinem Leidweſen, 

allerunterthaͤnigſt benachrichtiget, was Geſtalten 

ver... Ei. 


U 
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Ew. Kebden Bruder meines General- Feld Wacht⸗ 
meiſters, des Hertzog Georg Friedrichs Liebden, 
bey waͤhrender Belagerung Caſchau, auf der Bar- 
terie, durch einen aus der Stadt erfolgten toͤdtli⸗ 
chen Stuͤck⸗Schuß aus dieſem Leben abgefordert 
worden. Gleichwie mir nun ſothaner betruͤbter 
Todes⸗Fall um fo viel mehr leid und empfindlich 
als mir des Abgeſtorbenen treffliches Fuͤrſtl. Ge 
muͤth und Kriegs Valor bekannt geweſen, und daß 
ich in feſter Zuverſicht geſtanden er wiirde fuͤrohin 
zu meinen und des allgemeinen Weſens Beſten 
Dienſten, vor andern viel Nutzen und Erſprießli⸗ 
ches haben wuͤrcken koͤnnen; Wie ich denn zu deſ⸗ 
en Perſon eine abſonderliche gnaͤdigſte Neigung 
ſetragen; zufoͤrderſt, da Seine Liebden nicht allei⸗ 
te bey ieden Begebenheiten Ihre Tapfferkeit 
ruͤhmlichſt erwieſen, auch in der That ſelbſten ſich 
als einen erfahrnen verſtaͤndigen Kriegs⸗Officie- 
rer erzeiget. Nachdem es aber dem himmliſchen 
Verhaͤngniß gefallen, einen ſo martialiſchen Fuͤr⸗ 
ſten mir und dem werthen Vaterlande, abſonder⸗ 
lich Ew. bd. und Dero Fuͤrſtl. Anverwandten 
und Haufe, durch den allzufruͤhzeitigen Tod die ger 
dee groſſe Hoffnung zu entziehen; So be⸗ 
daure ich ſolches hertzlich, und trage darob ein ſon⸗ 
derbares Mitleiden, es werden iedoch Ew. Llebden 
nunmehr, in Anſehung des ruhmwuͤrdigen Ge⸗ 
daͤchtniß des Abgelebten, zur Chriſtl. Gedult greif⸗ 
fen, gleichwie ich Deroſelben und Dero geſamm⸗ 
ten Fuͤrſtl. Hauſe, allen austraͤglichen Troſt, 
durch anderwaͤrtige gluͤckliche Begebniſſen innig⸗ 
lich anwuͤnſche, und die Gelegenheit verlange, 
N pe ſolche 
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ſolche befördern zu koͤnnen, allermaſſen ich Ew. 
dd. mit Käyſerl. Gnade und allem Guten wohl 
beygethan verbleibe. Geben in meiner Stadt 
Wien, den 31. Octobris, 1685. A 

Eurer iobden 3 
gutwilliger Oheim, 
Leopold. 


— — 


C. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die Churfüͤrſtli 3 
ſundten 0 dem Reichs Tage 4 82 ; 
von Ihnen verurſachte Verzögerung derer Reiche; 
Deliberationen betreffend, de Anno 1685. & 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 

ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 5 

Ehrſame, Wohlgebohrne, Edle, Gelehrte, liebe 

Andaͤchtige und Getreue, i 

As Geſtalt wir bishero aus Reichs vaͤter 

licher Vorſorge, nicht ohne ſchwere Mü- 

he und Koſten, des heil. Roͤmiſchen Reichs und 

des werthen Teutſchen Vaterlands Wohlfarth 

und Aufnehmen, mittels der vorwaͤhrenden Reichs⸗ 

Verſammlung zu befördern, und zu befeſtigen an⸗ 

gelegen gehalten, das iſt iedermann offenkundig, 

und Euch gnugſam vor Augen. Wir haben aber 
eine Zeithero mit unſerm groͤſten Verdruß wahr⸗ 
nehmen muͤſſen, wie daß unſere rechtſchaffene und 
zu des Reichs Beſten eintzig abzielende gnaͤdigſte 

Kaͤyſerl. Intentiones gehemmet, unterbrochen, auch 

die edle Zeit zu unwiederbringlichem Schaden 

und Nachtheil des gemeinen Weſens verſchwendet, 
die 
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die pudlicz deliberationes mehr dann vor einem 
halben Jahr hero unverantwortlich geſtecket, und 
an ſtatt der wichtigen Angelegenheiten, nichtige 
Altercationes in Ceremonialibus auf die Bahn 
gebracht, auch nichts anders damit erhalten wor⸗ 
den, als daß die Fremde der ietzigen Teutſchen ih⸗ 
re Handlungen und Geſchaͤffte verhoͤhnen und 
verſpotten, und da fie ſonſten der Teutſchen Tapf⸗ 
ferkeit gelobet, nunmehro, wann ſie ſchon nicht 
wollen, verachten und verlachen muͤſſen. Weilen 
Ihr Euch dann meiſtens dahin bearbeitet, unſere 
hoͤchſt⸗ characteriſirte Kaͤyſerl. Commiſſion und 
Miniſtros aufs neue zu beſchimpffen, ſo gar, daß 
uns ſo mißfaͤllig, als glaubwuͤrdig vorkommen, 
was Maſſen ihr Euch unterfangen haben ſollet, 
nach Eurem eigenen Gefallen, unſers geheimen 
Raths und Mit⸗principal- Commiſſatii auf dem 
daſigen Reichs⸗Convent, des Grafen von Win⸗ 
diſchgraͤtz Nahmen, aus demjenigen Reichs-Gut⸗ 
achten, fo in der Hollſtein⸗Gottorffiſchen Sache 
allbereit buͤndig und beſtaͤndig verfaſſet, und nur 
auf der Ausantwortung beruhet, wieder auszule⸗ 
ſchen, darein doch ihn Grafen nicht Ihr allein, ſon⸗ 
dern des geſammten Reichs einmuͤthiger Schluß 
geſetzet, auch daß ihr mit demſelben fuͤrohin in Ab⸗ 
weſenheit des Viſchoffs von Paſſau Andacht eini⸗ 
ges Commercium nicht zu haben Euch verlauten 
laſſet, nicht anders als wann das ablolutum arbitti⸗ 
um in denen Reichs⸗ Satzungen bey Euch alleine 
privative beftünde 5 dieſen kundbaren Neuerun⸗ 
gen aber ſeynd wir laͤnger alſo zuzuſehen keines 
Weges gemeinet, weder daß unſere bey dem gan⸗ 
5 tzen 
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tzen Reich ſo anſehnlich legitimirte Miniſtros Ihr 
alſo ungebuͤhrlich tractiren und defpediren foller, 
einmahl unverantwortlich iſt, zumahlen wir der 
guten Zuverſicht ſeyn, es werden Ew. Prineipalen 
ſolcherley Attentata Euch niemahlen anbefohlen 
haben, weilen ſolches auch ſchnurſtracks wider das⸗ 
jenige lauffet/ ſo nicht allein mit Euch, ſondern mit 
denen geſammten Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden im 
Jan. Febr. und Martio des naͤchſtverfloſſenen 1684. 
Jahrs, laut des Protocolli nach vielfältigem Dif- 
putiren, disfalls endlich ſtipuliret und abgehan⸗ 
delt, auch diſſeits nichts neues dagegen iemahlen 
gefuͤhret worden. Demnach verſehen wir uns, 
ermahnen Euch auch darbey gnaͤdigſt und ernſt⸗ 


lich, daß auch Ihr disfalls aller dergleichen Din? 


gen / welche nur zu uͤblem Vernehmen, Trennungen 
der Gemuͤther, und Verſpilterung der edlen Zeit, 
inſonderheit bey ietzigem ohnedem bedraͤngten Zu⸗ 
ſtande des lieben Teutſchen Vaterlandes, da ſol⸗ 
cher vielmehr eine rechtſchaffene Zuſammenſe⸗ 
tzung erheiſchet, Anlaß geben koͤnnen, Euch ent⸗ 
halten, und die bishero unnuͤtzlich verbrachte Zeit 
mit rechtſchaffener Application wiederum einbrin⸗ 
gen ſollet, hingegen koͤnnet Ihr wohl verſichert 
ſeyn, daß wir die Churfuͤrſtl. Preeminentien, und 
was davon dependiret, ſelbſten zu Hertzen ziehen, 
und nimmermehr zugeben wollen, daß ſelbige gas 
ſchmaͤlert oder etwas wider das alte Herkommen 
entzogen werde, zumahlen wir von Zeit unſerer 
angetretenen Käyferl, Regierung uns aͤuſerſt an⸗ 
gelegen gehalten, dem loͤblichen Churfuͤrſtl. Col- 
legio unfere Kaͤyſerl. Propenſion in allen Bege⸗ 
benheiten 
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enheiten dergeſtalten zu erweiſen, daß keiner bil⸗ 
1 zweifeln Urſache finden 5 Bi 
lermaſſen uns überflüßig bekannt, daß das Nom. 
Reich ohne ſeine Haupt⸗Saͤulen nimmeꝛmehr wird 
beſtehen konnen und weilen Eure Pflichten Euch 
nicht weniger verpflichten, Nahmens Eurer hohen 
Principalen, zu allgemeiner Reichs⸗Wohlfarth un; 
ere Reichs vaͤterliche Intentiones, welche zu Be⸗ 
g der innerlichen Ruhe und Sicherheit 
gegen die auswaͤrtig androhende Gefaͤhrlichkeiten 
hauptſaͤchlich angeſehen, zu facilitiren, und durch 
ſchuldigſten Fleiß mit bewuͤrcken zu helffen; Als 
wollen wir nochmahlen gnaͤdigſt und ernſtlich, daß 
Ihr von dem altem gebrauchten Wege, und die⸗ 
ſem wahren Scopo des gemeinen Beſtens nicht 
abſchreiten, weder mit unnoͤthigen Dingen Euch 
occupiren, noch die wichtige Nothdurfft des Va⸗ 
terlandes verabſaͤumen ſollet, und in ſothanen 
gnädigften Vertrauen verbleiben wir Euch in 
Kaͤyſerl. Gnaden wohl gewogen. Geben in un⸗ 
ſerer Stadt Wien, den 9. Nov. 1685. 
Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 5 
Ad Mandatum Sac. Cæſareæ 
N Majeſtatis proprium. 
RN 3 Johann Probſt. 
Inſcriptio. 
Dienen Ehrſamen, Wohlgebohrnen, Edlen, Gelehrten un⸗ 
ſern lieben Andaͤchtigen, und des Reichs Getreuen 
N. N. unſerer lieben Neven, Vettern und Oheimen der 
geſammten Churfürſten auf waͤhrendem Reichs Tag 
Lrollmaͤcheidzen Rathen Bothſchafften und Ster 
ken. Cl. 
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Antwort derer Churfürftlichen Geſandten auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leo- 
poldum, daß nicht Sie, ſondern das Oeſterreichi⸗ 
ſche Directorium im Fuͤrſten Rath, an Verzoͤgerun 
derer . 8 zu ze. und 
Seine Majeftät Dero gegen Sie deswegen 
Ungnade finden laſſen möchten, de Anno 9 10 
P. P. N 


Wi Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſich wegen 
Verzoͤgerung der Reichs⸗Deliberationen 
und daß gegen dero hieſige Commiſſion und Mi- 
niſtros das Decorum nicht gnugſam beobachtet, 
auch daß das in der Hollſtein⸗Gottorffiſchen An⸗ 
gelegenheit verglichene Reichs⸗-Gutachten nicht in 
Zeiten extradiret worden fey,beflager, und welcher 
Geſtalt Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ob einem und an⸗ 
dern ein beſonders Mißfallen bezeiget, das haben 
aus deroſelben unterm dato Wien, den 9. Nov. 
juͤngſthin an uns abgelaſſenen Schreiben wir mit 
allen gehorſamen Reſpect und unſerer nicht gerin⸗ 
gen Beſtuͤrtzung vernehmen muͤſſen. Gleichwie 
wir nun nicht zweifeln, es werden Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt aus ungleicher Relation zu ſothanem 
Unwillen bewogen worden ſeyn; Alſo ſetzen zu 
deroſelben wir auch das allergehorſamſte Ver⸗ 
trauen, dieſelbe in keiner Kaͤyſerl. Ungnade auf; 
nehmen werden, wenn zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤ et 
gruͤndlicher Information wir, als vorhero ange⸗ 
hört, darüber unſere rechtmäßige Verantwor⸗ 
tung, auf unſerer Herren Principalen ſpecial 
gnaͤdigſten Befehl als dahin wir mit unſern Adio- 
nen verwieſen, hiemit zu thun uns gemuͤßiget 
befin⸗ 
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befinden; Und zwar anfänglich die eine Zeichero 
geſtellte Deliberationes betreffend, konnen Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir wohl verſichern, daß neben 
deroſelben auch unfere gnaͤdige Principalen ſelb⸗ 
ſten dergleichen Verzoͤgerungen bishero ſehr un⸗ 
gerne geſehen, und durch uns dagegen zum oͤfftern 
nachdruͤckliche Erinnerungen thun laſſen; Es ha⸗ 
ben aber ſolche nichts verfangen wollen, indem das 
Fuͤrſtl. Directorium und vornehmlich Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Oeſterreichiſche Geſandtſchafft, wie 
vor dieſem mehrmahlen, alfo auch noch vorietzo un⸗ 
ter allerley Vorwandt, und darunter von Poſten 
zu Poſten vorgeſchuͤtzten defectum Inftrudtionis, 
die Deliberationes viele Monat lang gehindert, 
und weder in das gewöhnliche Raths⸗ Collegium 
treten, weniger das von dem Churfuͤrſtl. Collegio 
zu Beförderung des Publici wohlmeinentlich vor⸗ 
geſchlagene proponiren wollen, dadurch obange⸗ 
regte Steckung der Conſultationen mit nicht ge⸗ 
ringer Beſchwerniß verurſachet worden; und 
in ſpecie auf die Auslaſſung Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt geheimen Raths, des Grafen von Windiſch⸗ 
graͤtz Nahmens, aus denen Reichs-Gutachten zu 
kommen ſo hat ein Churfuͤrſtl. Collegium, wie vor⸗ 
hin, alſo auch noch, aus der Urſachen dieſelbe bez 
hauptet, weil ermeldter Graf von Windiſchgraͤtz 
damahl allhie nicht zur Stelle, ſondern bey Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Hofe in Qualitate dero gehei⸗ 
men Raths, allein ſich befunden, und alſo deſſen 
Character pro tunc, und bis zu ſeiner Wieber⸗ 
kunfft /in ſuſpenſo verblieben, einfolglich die Reichs⸗ 
Gutachten an Ihn zugleich nicht haben konnen 
e ab⸗ 
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abgefaſſet werden; Geſtalt denn Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät, vermoͤg dero unterm 24. Dec. naͤchſthin er⸗ 
gangenen Commiſſions⸗Decretis, ſolches ſelbſten 
allergnaͤdigſt erkennen, und dem Churfuͤrſtl. Col- 
legio dis falls, und zwar in ſoweit, Beyfall geben, 
und dem Reichs⸗Convent lediglich anheim ftellen, 
daß die Congratulationes, wegen der gegen den 
Erbfeind glücklich erhaltenen Vitorien,und Ihrer 
Majeſtaͤt regierenden Roͤmiſchen Kaͤyſerin glück 
lichen Niederkunft, dem Kaͤyſerl. Principal. Com- 
miſſario, Ihro Fürſtl. Gnaden von Paſſau allein, 
und ohne Expreſſion des Grafen von Windiſch⸗ 
graͤtz Nahmens, ſchrifft⸗ oder muͤndlich abgeleget 
werden moͤgen, daß alſo hieraus erſcheinet, daß ein 
Churfuͤrſtl. Collegium in dieſer Sache cum fun- 
damento gangen, und hingegen das Fuͤrſtliche 
Directerium ſich unbehoͤrig dawider geſetzet, ein⸗ 
folglich die Verantwortung der incuſrten Verzoͤ⸗ 
gerung auf ſich geladen habe. Jetzt erwehntas 
Ehurfürftl, Collegium hat ſonſten, wie Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtäͤt viel zu mild berichtet worden, nie⸗ 
mahlen im Sinn gehabt, des Grafen von Win⸗ 
diſchgraͤtz Nahmen in dem Fuͤrſtl. Hollſteiniſchen 
Gutachten, darinn es vor ſich, ſofort bey Concipi- 
rung deſſelben, ihn Grafen, aus gewiſſen damahlen 
gehabten Conſiderationen, bedaͤchtlich geſetzet, wie⸗ 
der auszuleſchen, ſondern bloß und allein, weil es 
die Extradition angeregten Reichs⸗Gutachtens 
gerne befoͤrdert geſehen, als ein unmaßgebliches 
Expediens dem Fuͤrſtl. Collegio alternative vorge- 
ſchlagen, und die Wahl anheim geſtellet ob es in die 
Gratulation, auf Maaß und Weiſe, wie endlich er⸗ 

Vierdter Theil. 3 folget, 
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folget ihren Contens geben, oder den Grafen von 
Windiſchgraͤtz aus dem Reichs⸗Gutachten laſſen 
wolte. Nachdem aber aus beyden von dem Fuͤrſtl. 
keines erwehlet worden /iſt es bey dem erſten nachge⸗ 
hends von denen andern Collegis auch beliebten 
Aufſatz, und des Grafen von Windiſchgraͤtz Nah⸗ 
men, in dem Reichs⸗Gutachten geblieben, darein er 
von dem Churfl. Collegio anfänglich geſetzt gewe⸗ 
fen; woraus abzunehmen, daß es hierunter nichts 
attentiret woraus Ew. Kaͤyſerl. Maj. Commiſſion 
oder hohen Miniſtris zu nahe getreten; inmaſſen es 
denenſelben vielmehr mit allem gebuͤhrenden Re- 
ſpect begegnet, und fernerweit zu begegnen wiſſen 
wird geſtalten denn auch ein Churfl. Collegium ſich 
annoch wohl erinnert was im Jan. Febt. und Martio 
Anno 1684, wegen obgedachten Grafen von Win⸗ 
diſchgraͤtz abgehandelt und verglichen, bey deme es, 
wie vormahls bey ſeiner Anweſenheit geſchehen, 
alſo auch nach ſeiner nunmehrigen Wiederkunfft 
noch ferner fein ungeaͤndertes Verbleiben haben, 
und er Graf, nach als vor vor Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt Mit⸗ Principal Repræſentanten conſideriret 
werden ſolle. Anlangend das Ceremoniale, wie⸗ 
wohlen daſſelbe an ſich ſelbſten die Reichs⸗Deli⸗ 
berationes nicht hindern koͤnnen, zumahlen, das 
Churfuͤrſtliche Collegium es weder mit den üͤbri⸗ 
gen Reichs⸗Collegiis, ſondern nur mit Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Commiſſion, ratione Exceptionis 
und des gebührenden Tractaments zu thun gehabt, 
auch ſolches ſchon eine geraume Zeit in ſoweit ge⸗ 
ſchlichtet, daß das Commercium zwiſchen derfelben 
eröffnet, und die Reichs⸗Gutachten hätten extra⸗ 
f j diret 
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diret werden koͤnnen; So hat doch auch das Chur⸗ 
fuͤrſtliche Collegium ſolche Streitigkeiten nie auf 
die Bahn gebracht, ſondern bloß und allein dasje⸗ 
nige, wie es bey vorigen und noch ietzigen Reichs⸗ 
Taͤgen von dem vorigen Herrn Erg: Biſchoff zu 
Saltzburg continuirlich und von dem Herrn Bi⸗ 
ſchoff zu Eichſtaͤdt, beyder hochſel. Andenckens, viele 
Jahre geruhig und oͤffentlich empfangen, ferner 
ihm wiederfahren, und de facto nichts davon zu 
entziehen, auch die gegen das Churfuͤrſtliche Col- 
legium bis hero von Fuͤrſtl. Seiten fo eyfrig geſuch⸗ 
te Parification nicht einführen zu laſſen begehret; 
Geſtalten wir denn auf Beybehaltung eines und 
andern, was der Churfuͤrſtlichen Præeminenz an⸗ 
haͤngig, von unſern gnaͤdigſten Herren Peincipalen 
gemuͤßigt, und noch auf dieſe Stunde befehligt 
und inſtruiret ſeyÿn. Und weilen Ew. Kaäyſerl. 
Majeftät in dero Schreiben ſich allergnaͤdigſt er⸗ 
bietig machen, ſothane Churfuͤrſtliche Presminen- 
zien wider das alte Herkommen nicht ſchmaͤlern zu 
laſſen; Als erſtatten Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir 
deswegen allerunterthaͤnigſten Danck, und ſetzen, 
in Conformitat deſſen, zu derſelben das allergehor⸗ 
ſamſte Vertrauen, ſie werden auch an dero hieſi⸗ 
ge hoͤchſtanſehnliche Commisſion die dende 
ergehen laſſen, damit von ſelbiger obangeführte 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Intention in der That bez 
werckſtelliget und der zwiſchen Chur⸗ und Sürften, 
in Ceremonialibus & Tractamento, ih benen 
Reichs⸗Fundamental- Satzungen gegründere alt⸗ 
hergebrachte Unterſchied nicht mehr verweigert 
werde, wie denn auf daß Fall ein Churfuͤrſtl. 
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Collegium, wie vor, alſo auch noch, erbietig ft, 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Principal- Commillario, 
Ihrer Fuͤrſtl. Gnaden von Paſſau, die behoͤrige 
Civilitäten, auch in particulari, zu erweiſen. AL 
lermaſſen nun aus obigen allen klar erhellet, wie 
daß ein Churfuͤrſtl. Collegium an denen, Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt von einem dem Churfuͤrſtl. Colle. 
gio uͤbelaffectionirten Referenten, hergebrachten 
Imputationen, gantz keine Schuld trage; Als laſ⸗ 
fen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſten wir allergnaͤ⸗ 
digſt urtheilen, wie tieff und ſchmertzlich uns, die 
wir gewißlich keinen eigenen Nutzen ſuchen, ſon⸗ 
dern uns bloß und allein die Befoͤrderung des 
Publiei, und Conſervation unſerer gnaͤdigſten 
Herren Jurium, als denen wir hierunter refponfa- 
ble ſeyn werden, pflichtmaͤßig angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen, zu Gemuͤthe gehe, daß man ſich nicht geſcheuet, 
foͤrderlichſt Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte, 
und dann nicht weniger unſerer gnaͤdigſten Herren 
Principalen, vermöge des von Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät an dieſelbige auch den 9. Novembr. juͤngſt⸗ 
hin abgegangenen Schreibens, ſchwere Ungnade 
gegen uns zu erwecken, und uns bey männiglich dar 
durch in Miß⸗Credit zu ſetzen. Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt bitten wir ſolchemnach allerunterthaͤnigſt, fie 
geruhen allergnäͤdigſt, die deroſelben wider uns 
gemachte Impreshiones fahren, die gefaßte Ungna⸗ 
de ſincken zu laffen, und vielmehr damit obgedachten 
gegen das Churfuͤrſtl. Collegium uͤbelgeſinnten 
Referenten anzuſehen und zu belegen, womit 3 
Regenſpurg, den 6. Febr. 1686. 


em. 
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II. 

Schreiben Marggraf Carl Guſtavs zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn Er um eine General- Wachtmeiſter⸗ Stelle 
bey der Reichs⸗Armée Anſuchung thut, de Anno 
1685. 8 


Earl Guſtav von GOttes Gnaden, Marggraf zu 


Baden und Hochberg, Landgraf zu Sauſenberg, 
Graf zu Spannheim und Oberſtein, Herr zu 
Roͤttelen, Baden⸗ Weiler, Lohr und 
Mahlberg. 

Unſern guͤnſtigen und gnaͤdigen Gruß und ger 
neigten Willen zuvor. 
Hochwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte und 
Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, und 

i liebe Beſondere, 
Ge wir nicht allein Zeit naͤchſt vori⸗ 
ger Reichs⸗Verfaſſung bey dem löblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyß in wuͤrcklicher Kriegs⸗Ve⸗ 
ſtallung als Obriſter zu Fuß geſtanden, ſondern 
auch nach der Hand von der Cron Schweden zu 
einem Genetal-Wachtmeiſter beſtellet worden, und 
loͤbl. gedachtem Schwaͤbiſchen Craͤyß in dieſer letz⸗ 
tern Charge bereits den ferndigen und heurigen 
Feldzug bishero wider den Tuͤrcken gedienet, und 
uns, als einem Reichs⸗Pattiotiſchen Fuͤrſten ges 
buͤhret, bey allen Occaſionen erwieſen haben, das 
iſt denen Herren und Euch hoffentlich fo wenig 
verborgen, als es ſonſten uberall bekannt. Wann 
wir nun dem lieben Vaterlande noch weitere 
nützliche Dienſte zu leiſten entſchloſſen ſeynd, und 
dafuͤr halten, daß uns darzu bey vorſeyender Be⸗ 
3 3 ſtellung 
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ſtellung der Reichs⸗Generalität einige Gelegenheit 
anſcheine; So haben wir ſolche keines Wegs 
verabſaͤumen, ſondern unſere Dienſte hiermit in 
treugemeinter Intention præſentiren, und die Herz 
ren und Euch freundlich erſuchen wollen, von all⸗ 
ſeitig obhabenden Vollmachten wegen, uns hier⸗ 
inn ſoferne befoͤrderlich zu ſeyn, damit von Reichs 
wegen wir zu einer wuͤrcklichen General- Wacht⸗ 
meiſter⸗Charge beſtellet werden, und alſo ange⸗ 
regt unſern Zweck ohngehindert erlangen moͤgen. 
Dardurch werden uns die Herzen und Ihr ſehr 
obligiren, und hingegen verſichert ſeyn koͤnnen, 
daß ein ſolches um Dieſelbe und Euch danckbar⸗ 
lich zu verdienen, zumahlen aber dem geſammten 
heil. Reiche, und ieden deſſen Glieder, unſere De- 
voir, nach äuferften Kraͤfften zu ae uns im⸗ 
merfort hochangelegen ſeyn laſſen werden; Maſ⸗ 
fen wir dann ohnedem denen Herren und Euch zu 
all angenehmen freundlichen Dienſten und Ge⸗ 
faͤlligkeits⸗Erweiſung ſtets willig und bereit, auch 
wohlaffetionirt verbleiben. Datum Wien, den 
27. Novembris, 1685. f 


Derer Herren und Euer 
freund⸗ williger und wohl⸗ 
affectionirter 
Carl Guſtav, Marggraf 
zu Baden. 


III. 


Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfürft Johann Georg den HL. zu Sach: 
ſen, das an die Churfuͤrſtlichen Geſandten zu Regen⸗ 

ſpurg 
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. fourg von Käyferlicher Majeftät, wegen Berzoͤge⸗ 
rung derer Neichg-Deliberationen, abgelaſſene harte 
Schreiben betreffend, fo auch mut. mutand. an die 
übrigen Churfuͤrſten ergangen, de Auno 1685. 
F. N 


i EN zweifeln nicht es werden Ew. Leben be⸗ 
f reits von Regenſpurg berichtet ſeyn, was 
vor ein Kaͤyſerl. Schreiben daſelbſten an das 
Churfuͤrſtl. Collegium ohnlaͤngſtens eingelauf⸗ 
fen, welcher Geſtalt darinnen denen geſammten 
Churfuͤrſtl. zu gedachten Regenſpurg ſich befin- 
denden Raͤthen und Geſandten, in ſehr ſcharffen 
Terminis, verwieſen und aufgeruͤcket werden wol⸗ 
len, daß dieſelbige durch einige / dem Vorgeben nach, 
ohnnoͤthiger Weiſe erregte fo genannte Altercatio- 
nes, nicht allein die Reichs⸗Deliberationes remo- 
riret, ſondern auch die Kaͤyſerl. Commiſſion be 
ſchimpffet haͤtten, und daß dannenhero gedachte 
Geſandte ſich hinkuͤnfftig eines andern betragen, 
und des Vaterlandes Anliegen mit mehrerm Ey⸗ 
fer befoͤrdern, oder gewaͤrtig ſeyn ſolten, daß, wie 
die Formalia des am 14. 24. hujus dictirten Com- 
miſſions⸗Decreti lauten, Ihre Kaͤyſerl. Majeftät 
ſich veranlaſſet befinden würden, das laterelſe Im. 
perii durch andere mehr zulaͤngliche Wege beob⸗ 
achten zu laſſen. Nun kan und weiß ſich ein ie⸗ 
der getreuer Reichs⸗Churfürſt und Stand leicht⸗ 
lich zu beſcheiden, was einem erwehlten Roͤmiſchen 
Kaͤyſer, als des heiligen Reichs Ober⸗Haupt, und 

erſten Monarchen in der Chriſtenheit vor Reſpect 
und Submillion von iedermaͤnniglich und in fpe- 
cie auch von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden 
34 des 
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des Reichs gebuͤhre; Wir wiſſen uns auch gar 
nicht zu erinnern, daß von einigem Stande des 
Reichs, vielweniger aber von einem hoͤchſt lobi. 
Churfuͤrſtl. Collegio, wider ſolche Schuldigkeit bis⸗ 
anhero gehandelt, oder dieſelbe auſſer Augen geſe⸗ 
tzet worden; Es iſt aber auch bekannt, welcher 
Geſtalt hiebevor die von Zeit zu Zeit zu ſolcher hoͤch⸗ 
ſten Dignität erhobene Roͤmiſche Kaͤyſer, in Anſe⸗ 
hung, daß fie dieſelbe, naͤchſt GOtt, iedesmahl von 
niemand anders als aus der Churfuͤrſten Handen, 
und durch derſelben freye und illimitirte Wahl 
erhalten, auch obbemeldtes Churfuͤrſtl. Collegium, 
als die vornehmſte Saͤule des Roͤmiſchen Reichs 
und deſſen, wie auch Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, in⸗ 
nerſte und geheime Raͤthe, ſonderbare Reflexion 
und Abſehen genommen, abſonderlich aber ihnen 
angelegen ſeyn laſſen, daß die Churfuͤrſten, als des 
Reichs innerſte Glieder und Grundvseſte, bey ih⸗ 
ren von uhralten Zeiten hergebrachten, und in der 
guldenen Bulle, wie auch andern Reichs⸗Satzun⸗ 
gen ſowohl und ſtattlich fundirten Prærogativen 
und Gerechtſamen manuteniret werden moͤchten, 
dannenhero auſer Zweifel dieſer Seits mit meh⸗ 
rerm Fug zu doliren, daß man feithero von dißfalls 
hiebevor gehaltenen Wegen abgetreten, und an 
Seiten des Churfuͤrſtl. Collegü ſich zu verſchiede⸗ 
nen mahlen necesfitist befunden, mit denen Kaͤyſerl. 
Miniſtris hin und wieder / wegen Manutenirung der 
Churfuͤrſtl. Preeminenzien, welche fie von nieman⸗ 
den eher, als von Ihnen billich zu gewarten, und 
darauf zu verlaſſen haben ſolten, in allerhand ver⸗ 
druͤßliche Conteſtationes ſich einzulaſſen, wobey 
doch 
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doch gleichwohl, unſers Wiſſens, iederzeit ſolcher 
Glimpff und Moderation gebrauchet worden, daß 
man ſich am Kaͤyſerl. Hofe deßwegen mit Fug 
nicht zu beſchweren haben wird. Soviel aber 
abſonderlich dasjenige anlanget, was mit dem an⸗ 
ietzo zu Regenſpurg ſich befindenden Kaͤyſerl. Prin. 
cipal· Commiſſario, des Btſchoffs zu Paſſaubiebden, 
vorgegangen, da koͤnnen wir nicht abſehen, wie der 
Kaͤyſerl. Hof dadurch zu einem ſo ſcharffen Schrei⸗ 
ben, und denen darinn enthaltenen Auflagen, An⸗ 
laß nehmen koͤnnen. Man hat hierunter, wie 
bekannt, nichts anders an Seiten des Churfuͤrſtl. 
Collegii prætendiret als was daffelbe,als Præroga- 
tiven und Stücke der Churfuͤrſtl. Preeminenz,her: 
gebracht, auch ſowohl zu Anfang des gegenwaͤrti⸗ 
gen Reichs⸗Tages, als bey denen vorigen Reichs⸗ 
Verſammlungen wuͤrcklich genoſſen, und welches 
nunmehro, dem Berichte nach, die Kaͤyſerl. Com- 
misſion ſelbſten mehrentheils de novo bewilliget 
und accordiret; Dannenhero auch die Urſache 
dieſer ſogenannten Altercation nicht einem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegio, welches bloſſer Dings ſeine jura 
manuteniret, ſondern denenjenigen billich imputi⸗ 
ret werden muß, welche Ihme dieſelbe genoͤthigter 
Weiſe ſtreitig zu machen geſuchet/ wie ein Theil der⸗ 
ſelben nachgehends ſolcher neuerlichen Præten⸗ 
ſionen ſich ſelbſten ergeben, gnugſam dadurch er⸗ 
kannt, daß ſie dazu keine befugte und gegruͤndete 
Urſachen gehabt, eben wenig wird auch einem 
Churfuͤrſtl. Collegio mit Fug beygemeſſen wer⸗ 
den koͤnnen daß daſſelbe bey denen Deliberationi- 
bus public is im einige Verzögerung 
5 ver 
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verurſachet, da es allerdings bekannt, und die bis⸗ 
herigen Reichs⸗Tages⸗Protocollen gnugſam aus⸗ 

weiſen, daß denen Fuͤrſtlichen Ditectoriis, in Anſtel⸗ 

lung der Deliberationen und Fuͤrſten⸗Rath, von 
dem Churfuͤrſtl. Collegio weder directe noch per 
indirectum, gar keine Hinderniß gemacht worden, 
ſondern vielmehr am Oeſterreichiſchen Directorio 
bloſſer Dings und allein gehafftet, daß man damit 

im Fuͤrſten⸗Rath continuiret, und dannenhero das 

Reich, abſonderlich aber ein Churfuͤrſtl. Collegium, 
um ſoviel weniger ſich vermuthen koͤnnen, daß man 

auf eine ſo harte und ungewoͤhnliche Weiſe, der⸗ 
gleichen hiebevor niemahlen geſchehen mit demſel⸗ 
ben verfahren, der geſammten Reichs Stände 

Bothſchafften und Geſandten auch von dem Kaͤy⸗ 
ſerl. Hof aus, gleichſam vorſchreiben wollen, wel 
cher Geſtalt ſie ihre Vota 3 und ihrer Obern 
und Committenten Befehl, worauf ſie doch allein 
zu ſehen / und denen fie von ihrem Thun und Laſſen 
Rede und Antwort zu geben ſchuldig ſeynd, be⸗ 

werckſtelligen ſollen. Es giebt das Inftrumentum 

Pacis hierüber klare und undiſputirliche Maaſſe, 

und ſehen wir nicht, wenn der Kaͤyſerl. Hof uͤber 
der Stände Raͤthe und Geſandte bey Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlungen eine ſolche Autorität ſich anmaſſen 
wolte wie das allen und ieden, auch denen allerge⸗ 

ringſten Reichs⸗Staͤnden, nach dem Innhalt des 

Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluſſes, circa Negotia 

Comitialia, zukommendes votum decifivum frey 
und unverkuͤrtzt verbleiben, der Status publicus Im 

perii auch in feiner alten Verfaſſung manutenirer 
werden koͤnne. Wir haben dannenhero der Roth⸗ 

f durfft 


durfft erachtet, mit Ew. Liebden, in hergebrachtem 
Vertrauen, aus dieſer der geſammten Reichs⸗ 
Ständen, abſonderlich aber des Churfuͤrſtl. Col- 
legii Jura und Preeminenz betreffenden fo hoch an⸗ 
gelegenen Sache hiedurch freundlich zu commu- 
niciren, nicht zweiflend, es werden dieſelbe, wegen 
deren beſondern Wichtigkeit und gefährlichen 
Confequenz, darauf behoͤrige Reflexion nehmen, 
und darinn mit uns einig ſeyn, daß man billich ob⸗ 
angeregtes Kaͤyſerliches Schreiben mit dem foͤr⸗ 
derlichſten, nomine Collegii Electotalis, gebuh⸗ 
rend zu beantworten, und Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
in bewegenden und trifftigen Terminis den Un⸗ 
grund deffen,fo derſelben desfalls vorgebracht wor: 
den, zu erkennen zu geben / auch dieſelbe darum zu 
erſuchen, dergleichen ungegruͤndeten Pasſionen, 
woruͤber dieſes hochloͤbliche Collegium nicht ein⸗ 
mahl gehoͤret, weiter keinen Glauben beyzumeſſen, 
weniger ſich dadurch zu einigen ungleichen Senti- 
menten wider Ihre Käyſerl. Majeſtaͤt und des 
Reichs getreuen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, bewegen zu laſſen, ſondern dieſelbe vielmehr 
bey ihrem freyen ungehinderten Jure Suffragii und 
andern Rechten und Prerogativen zu mainteniren 
und zu ſchuͤtzen allermaſſen wir denn auch von uns 
ſerer Regenſpurgiſchen Geſandtſchafft die Nach⸗ 
richt erhalten, daß man bereits im Werck ah 
ſeye / dergleichen Antwort ⸗Schreiben daſelbſt abzu⸗ 
faſſen, und ſolches allerfeits Principalen zu Beyfu⸗ 
gung deren Erinnerung und Approbation zuzu⸗ 
ſenden und werden wir Ew. bd abſonderlich obli⸗ 


giret ſeyn, wañ deroſelben gefällig ſeyn möchte ihre 
f dig: 


364 _ Teutfihe ReichesEamule, 
disfalls führende hochvernuͤnfftige Gedancken uns 
hieruͤber und wie dieſes ſo uhralten allervornehm⸗ 
ſten Collegii in der gantzen Chriſtenheit Repura- 
tion und Anfehen, auch Prerogativen, Jura und Be 
fugniſſe,zu manuteniren gleicher Geſtalt in freund: 
lichem Vertrauen zu eröffnen, dero wir ꝛc. Potz⸗ 
dam, den 30. Novembris, 1685. 


CIV. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Kaͤyſer Leopoldum, daß Seine Maſeſtäͤt die 
Churfüͤrſtl. Geſandten zu Regenſpurg mit derglei⸗ 
chen ohngewoͤhnlichen Verweiſen, wie in dero am 
9. Novembr. an Sie abgelaſſenen Schreiben enthal⸗ 
ten wären, hinfuͤhro zu verſchonen / allergnaͤbigſt ge: 
ruhen möchten, de Auno 1685. 

1 e 0 


Urer Käyferl, Majeſtät gnädigftes Schrei: 

2 ben vom 9. des juͤngſtverwichenen Monaths 
Nov. habe ich allererſt juͤngſtverwichener Tagen 
mit geziemendem Reſpect erhalten, und daraus 
zwar gerne, und mit ſonderbarem Vergnuͤgen er⸗ 
ſehen, daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt die dem Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegio von Alters her zuſtehende Pr&emi- 
nentien und Prærogativen ungeſchmaͤlert zu erhal⸗ 
ten, und ſolche vielmehr zu vermehren, als zu kraͤn⸗ 
cken, gemeinet ſeynd; bekuͤmmert aber dabey mein 
Gemuͤth nicht wenig, daß einige ſolchem Collegio 
Ubelwollende, deroſelben, wiewohl ohne allen 
Grund vorzuſtellen und zu perſuadiren ſich bemuͤ⸗ 
het, als wann die Churfuͤrſtl. Geſandtſchafft zu 
Negenſpurg bisanhero die Zeit mit unnoͤchigen 
f Cu- 
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Curialien und Competenz - Streitigkeiten zuge; 
bracht, Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Commisſion be- 
ſchimpffet, und dero Kaͤyſerl. Autorität durch al⸗ 
lerhand unerhoͤrte Neuerungen zu verkleinern ſich 
beworben, auch die edle Zeit und groſſe Koſten mit 
neuerfundenen Difhcultäten verſchwendet, und die 
Reichs⸗Tages⸗Negotia, ihres ſchnoͤden Eigennu⸗ 
tzes halber auf die lange Banck zu ziehen gefliffen 
geweſen. Mun geſtehe ich zuförderfi gar gerne, 
daß dieſes ſolche harte Beſchuldigungen und un⸗ 
verantwortliche Exceſſe ſeyn, daß, wann gedachte 
Churfuͤrſtliche Geſandten derſelben uͤberwieſen 
werden koͤnnen, fie des halben billich zu exemplari- 
ſchen ſcharffen Straffen gezogen werden muͤſſen, 
und werden Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt nach dero al⸗ 
lergnaͤdigſten und gerechteſten Gemuͤthe, mir hof⸗ 
fentlich wohl zutrauen, daß fo wenig ich, als meine 
geſammte Herren Mit⸗Churfuͤrſten, an dergleichen 
Dingen keinen Gefallen getragen, weniger dazu ei⸗ 
nigen Befehl oder Anlaß gegeben: dieweilen 
aber auch einem iedweden Beklagten feine Defen- 
ſion zu verſtatten/ und es nicht genung / lemand die⸗ 
ſes oder jenes Verbrechens zu beſchuldigen, ſon⸗ 
dern ſelbiges auch mit behoͤrigem Beweißthum 
dargethan werden muß und dann ich gnugſam ver⸗ 
ſichert bin, daß meine Geſandten, als welche mir 
von allen ihren Verrichtungen genaue Rechen⸗ 
ſchafft zu geben und von dem, was vorkommt, um⸗ 
ſtaͤndliche Relation abzuſtatten verbunden ſeyn an 
ſolchen harten Imputationen allerdings unſchul⸗ 
dig, hingegen aber die vergebliche Verſpiltetun⸗ 
gen der Zeit und Koſten, wie auch die verdruͤßliche 
2777 
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Verzögerungen, welche bey denen Reichs⸗Fonſul- 
tationen vorgehen, nebenſt denen unndthigen 
Competenz - und Rangs⸗Altercationen, von an⸗ 
dern, bekannter Maſſen, auf die Bahn gebracht, 
und verurſachet worden; So lebe ich der unter⸗ 
thaͤnigſten Zuverſicht, erſuche auch Ew. Kaͤyſerl. 
Maßeſtaͤt disfalls gehorſamſt dieſelbe geruhen, ein 
und andere, zu gedachtem Regenſpurg ſich befin⸗ 
dende Churfuͤrſtl. Geſandten, ſolcher ſchweren Im. 
putationen allergnaͤdigſt zu entladen, und denenſel⸗ 
ben Ihre Kaͤyſerl. Hulde und Gnade beftändig zu: 
zuwenden, auch ihren Delatoribus ins kuͤufftige, 
ihrer ungehoͤrt, keinen Glauben beyzumeſſen, 
weniger ſie mit ſo harten und gantz ungewoͤhnli⸗ 
chen Verweiſen und ungnaͤdigſten Vorruͤckungen 
zu belegen? Geſtalten ich dann nicht unterlaſſen 
wuͤrde, im Fall fie ja worinn fehlen ſolten disfalls 
von ihnen behörige Verantwortung zu fordern, 
und ſie nach Befinden disfalls gebuͤhrend anzuſe⸗ 
hen. Welches Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu ge 
heorſamſter Antwort hiermit unvermeldet nicht 
laſſen wollen. Potzdam, den 14. 24. Decembris, 
Anno 1685. f 


sunt CV 
Schreiben des Magicttats zu Coͤlln am Rhein an Heri 
og Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ 
SL, worinn Er demſelben notifieiret, daß Er, durch 
Vermittelung der hohen Kaͤyſerlichen Commiſſion; 


in feinen vorigen Ehren: Stand refticuiret worden, 
de Anno 1685. 


Durch⸗ 
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Durchlauchtigſter Fuͤrſt, 0 
N Gnaͤdigſter Herr, 
N alle Welt iſt gleichſam erſchollen/ wie daß 
ſich etliche unruhige deute vor ungefehr drit⸗ 
tehalb Jahren beyſammen gethan, die Waffen er⸗ 
griffen, und uns die legitime erwehlte Burger⸗ 
meiſtere und Rath des heil. Reichs freyer Stadt 
Coͤlln unrechtfertiger Weiſe und ohne die gering⸗ 
fie Urfache,unferer Aemter und Ehrenſtandes laut 
Beylage nicht allein entſetzet ſondern auch violen- 
ta manu neue Burgermeiſter und Rath inteudi.. 
vet, mitler Zeit viele Ehrliebende und unſchuldige 
Leute betruͤbt, hart gedruckt und widerrechtlich bez 
ſchweret, und dieſe Stadt auch in ſolches Elend 
und Difordre geftellet, daß deren total Ruin hand⸗ 
greifflich vor Augen geſtanden, alſo, daß die Rom. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, 
tragenden allerhöchſten Kaͤyſerl. Amts halber, und 
aus gerechteſtem Eyfer allergnädigft bewogen 
worden, zu Hinlegung ſolcher Unruhe, Aufſtands, 
Unordnung und Beſchwerden, nicht allein ſondern 
auch zu Wiederbring und Stifftung Buͤrgerlicher 
diebe und Vertraulichkeit, nicht weniger, als zu 
Verhütung obangezogener Ruin, Reſtaurirung alle 
hier darunter gelegener Juftiz, Wohlfarth und 
Gedeyens, dero Kaͤyſerl. allergnaͤdigſte Commis. 
ſion auf Ihro Churfuͤrſtl. Eminenz zu Trier und 
Ihro Chur⸗Printzliche Durchl. zu Pfalz Neuburg 
allergnadigſt zu erkennen, deme zu Folge dann diefe 
hochanſehenliche Herren Commiflarüi ſolche aller⸗ 
gnaͤdigſte Käyferl, Commisſion gutwilligſt uͤber⸗ 
nehmen, 
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nehmen, und ihre vortreffliche Käthe zu vorer⸗ 
wehntem Zwecke ſubdelegiret; So haben wir noͤ⸗ 
thig erachtet, weilen von dieſer Stadt Wohlfarth 
die Correſponden und reciprocus Commerciorum 
uſus der benachbarten Lande guten Theils mit de- 
pendiret, Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. hiemit unter⸗ 
thaͤnigſt zu notificiren, was Geſtalt oberwehnte 
hochanſehnliche Herren Subdelegirte, durch ihre 
vorſichtige Conduite, Dexterität und Geſchicklich⸗ 
keit, dem Wercke einen ſolchen kraͤfftigen Nach⸗ 
druck gegeben, daß wir die alte und legitime er⸗ 
wehlte mit Gewalt und unrechtfertiger Weiſe ent⸗ 
etzte, ſpolürt⸗ und betruͤbte Buͤrgermeiſtere und 
ath mit denen in mandato fpecifice benenneten 
Syndicis und Secretariis, am 13. hujus in den alten 
Ehren⸗Stand, Functiones und Bedienungen, ſo⸗ 
wohl ſtattlich, als ruhig, ohne die geringſte Com- 
motion oͤffentlich, in Volckreichem Zuſehen und 
guter Zufriedenheit, geſtellt, und daß das alſo ber 
nennte Bannerale Collgium, welches diejenige, ſo 
von der uns untergebenen Buͤrgerſchafft auf ih⸗ 
ren Zunfft⸗Haͤuſern zu Haͤuptern erwehlet, repre- 
ſentirt, vorhin auch vollkommen reſtituirt worden 
ſeyn, wovor dann deme alles verſehenden und 
wohlverordnendem ewigen Gott zufoͤrderſt aller⸗ 
hoͤchſter, und dann der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
wie auch der Churfuͤrſtl. Eminenz und Chur⸗ 
Printzlichen Durchl. reſpective allerunterthaͤnigſt 
Und unterthaͤnigſter Danck geſaget wird. Wann 
nun Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. dieſer Stadt Wohl 
farth und Gedeyen iederzeit gerne geſehen , und die⸗ 
ſelbe bey allen Gelegenheiten mit dero Hochfuͤrſtl. 
ar Cle- 
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Clemence und hohen Faveur fecundirt 5 Als bes 
finden wir uns verpflichtet Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
hiermit unterthaͤnigſten Danck zu erſtatten und zu 
bitten, daß fie gnaͤdigſt geruhen wollen, dero Hoch⸗ 
fuͤrſtliche Clemence und Inclination, zu dleſer 
Stadt und dero frommen Bürgerſchafft Aufneh⸗ 
men immerwaͤhrend ſcheinen zu laſſen, uns hinwia⸗ 
derum verpflichtet offerirend um Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. und dero Lande ein ſolches iederzeir hin⸗ 
wiederum, nach aͤuſerſtem Vermoͤgen, zu erkennen, 
dieſelbe damit zu continuirlicher friedfertiger Re⸗ 
gierung und hoͤchſtem Fuͤrſtlichem Wohlweſen, 
des Merhöchften Obſorge getreulichſt, dabey aber 
auch in dero beharrliche Gnaden uns unterthaͤ⸗ 
nigſt befehlend. Geben den 19. Decembris, An- 
no 1685. 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
unterthaͤnigſte 
Buͤrgermeiſter und Rath des H. Reichs 
freyer Stadt Coͤlln. 
Augen, Heth, Gerd le 
ntwort Hertzog Georg Wilhelms zu Br, 
Sehn h auf 1 
Schreiben des Magiſtrats zu Cölln, de Anno 1686. 
. 


be wir die vor einigen Jahren in Kaͤy⸗ 
ſerl. Reichs Stadt Coͤlln, von etlichen unru⸗ 
higen und widerſpenſtigen Bürgern, aufruͤhriſchet 
Weiſe, angeſponnene Motus und dadurch verur⸗ 
ſachte hoͤchſtſchaͤdliche Unordnungen und Beſchwer⸗ 
den mit ſonderbahrem Mißfallen vernommen: 

Vierdter Theil. Aa Alſo 


Alfo haben wir hingegen, aus deroſelden, den 19. 
letztabgewichenen Monaths Decembtis, an uns 
abgelaſſenen Schreiben, und deſſen Einſchluſ⸗ 
ſen, mit deſto mehrerem Vergnuͤgen erſehen, 
daß durch die von Ihro Känferlihen Maje⸗ 
fi gnaͤdigſt angeordnete Commiſſion dieſem 
heil dermahleinſt geſteuret und dergeſtalt 
nachdruͤcklich Rath geſchaffet, daß die vormahls 
gewaltthaͤtig⸗ und widerrechtlicher Weiſe ent⸗ 
ſetzte Buͤrgermeiſter und Raths⸗Perſonen of 
fentlich und mit guter Zufriedenheit der Buͤrger⸗ 
ſchafft, in ihre vorige Ehren⸗Stellen und Fundio- 
nes hinwieder erhoben, und fonften das gantze Un⸗ 
weſen in völligen Ruheſtand geſetzet worden. 
Wir bedancken uns demnach ſo wohl fuͤr die, von 
dem Verlauff dieſer Sachen ertheilte ausfuͤhrliche 
Nachricht, als anbey gegen uns bezeugte gute 
Confidenz hiemit fleißig, mit der Verſicherung, 
daß ſofern wir / zu Erhaltung beregten neu eftablir- 
ten Ruheſtands, oder ſonſten zu gemeiner Stadt 
Coͤlln Wohlfarth und Beſten, ichtwas præſtiren 
werden, koͤnnen, wir ſolches nach Vermoͤgen zu bes 
foͤrdern nicht ermangeln werden, maſſen wir dann 
denenſelben ꝛc. Geben auf unſerer Refidenz Zelle, 
den 16. Januarii, 1686. 


CVIL i 


Schreiben Hertzog Moritz Wilhelms zu Sachſen⸗ Raum, 
burg an Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzogin zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn Er 
1 zum neuen Jahre gratuliref, de Anno 
1685. 


Was 
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Was wir, der nahen Anverwandtniß nach, und 
ſonſt mehr, viel Ehren, Liebes und Gutes vermoͤ⸗ 
gen, iederzeit zuvor, 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, freundlich geliebte 
rau Muhme, f 


Ber Em. Liebden ſtatten wir billich, gleich 
beym Eintritt des durch des Allerhoͤchſten 
vaͤterliche Obacht, unter ſo viel angedroheten Ge⸗ 
faͤhrlichkelten, annoch gluͤcklich erſcheinenden lieben 
Neuen Jahres, dieſen freund⸗ vetterlichen wohl 
gemeinten Gluͤck⸗ Wunſch ab: Daß nehmlich die 
Guͤte Gottes ſich ietzo von neuen, und foͤrderhin 
durch alle Zeiten, auf Ew. Lbd. und dero Fuͤrſtl. 
hohes Haus, im beharrlichem Zufluß unverletzter 
Geſundheit, und alles hocherwuͤnſchten Wohlerge⸗ 
hens reichlich ergieffen, dasjenige aber maͤchtiglich 
abkehren wolle, was deroſelben Verlangen zu hem⸗ 
men faͤhig ſeyn koͤnte; Zu welchem Ende Ew. 
bd. wir der allezeit treuen Schutz⸗Hand Gottes 
ergeben, und Ihro zu allen angenehmen Ehren⸗ 
Dienſt⸗Erzeigungen iederzeit befliſſen verbleiben. 
Datum Moritzburg an der Elſter den 20. Dec. 1685. 
Von Gottes Gnaden Moritz Wilhelm, Her⸗ 
tzog zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, 
poſtulirter Adminiſtrator des Stiffts 
Naumburg, Landgraf in Thuͤringen, Marg⸗ 
graf zu Meiſſen, auch Ober ⸗ und Nieder⸗ 
dauſitz, gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, 
Graf zu der Marck und Ravensberg, Herr 

zum Ravenſtein. 1 
Eurer Liebden 

en je Vetter und au 
oritz Wilhelm, Hertzog zu Sachſen. 
A Ausſchrift. 
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f Ausſchrifft. 

Der Durchlaͤuchtigen Fuͤrſtin, Frauen Eliſabeth 
Julianen, Hertzogin zu Braunſchweig und $ü- 
neburg, gebohrner Hertzogin zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein, Stormarn und Dittmarſen, Graͤfin 
zu Oldenburg und Delmenhorſt, c. Unſerer 
freundlich geliebten Frauen Muhmen, 

Wolffenbuͤttel. 


CVIIL 

Schreiben Herrn Walrads, und Herrn Georg Auguſts, 
Grafen zu Naſſau⸗Saarbruͤcken an die Reichs Ver⸗ 
re zu Regenſpurg, worinn ſie ſich über 
hre sefpective Bruder und Vettern, daß Sie Jh 
rem Hauſe, in Erlangung des Reichs ⸗Fuͤrſten⸗Stan⸗ 
des, hinderlich waͤren, hoͤchlich beſchweren, und die⸗ 
ſelbe, fie in ihrem billichen Anſuchen beſtens zu fe- 

eundiren, bitten, de Anno 1686. 


N P. 


S iſt Reichs⸗kundig, welcher Geſtalt von 
weyland Kaͤyſer Carolo IV. vor bey nahe 
vierthalb 100. Jahren, das uhralte Graͤfliche Haus 
Naſſau⸗Saarbruͤcken mit dem Fuͤrſten⸗Recht be⸗ 
gnadiget , deſſen Gebrauch aber durch die inzwiſchen 
gekommene groſſe Mutationes im Reiche, ſodann 
Ausſterbung und Transferirung einer als andern 
Linien, von denen Succefloren im Haufe eine Zeit⸗ 
lang intermittiret worden. Nachdem aber die 
ſaͤmmtlichen Stamms⸗Agnaten diß⸗ und jenfeits 
Rheins wahrgenommen, daß ſeithero dem erſolg⸗ 
ten Muͤnſteriſchen Friedens-Schluſſe verſchiede⸗ 
ne Graͤfliche Familien in⸗ und auſſerhalb Reichs, 
welche dem uhralten a e 
Catzenellnbogen ſelbſten, als nahe Bluts⸗Ver⸗ 
wandten 
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wandten mit unſerm Haufe Naſſau⸗Saarbruͤcken, 
verwandt, zu dem Fuͤrſten⸗Stande erhoben, und 
wir dabey täglich erfahren muͤſſen, wie nachtheilig 
uns ſeyn wollen, ſolch erlangtes Recht, alfo länger, 
ohne Genuß und wuͤrcklichen Gebrauch erſitzen zu 
Laffen,ein ſolches auch bey der Poſteriraͤt ſchwerlich 
zu verantworten haben würden zumahlen, da wir 
ſehen, daß noch täglich andere in den Fuͤrſten⸗ 
Stand erhoͤhet werden: Als haben wir, die ſuͤmmt⸗ 
lichen Agnaten im Hauſe Naſſau⸗Saarbruͤcken, 
dis⸗ und jenſeits Rheins, uns ſchon vor verſchiede⸗ 
nen Jahren, abſonderlich aber in Anno 1671. aus 
obigen und vielen ſonſt erheblichen Urſachen, wer 
einbahret, bey der Roͤm. Kaͤyſerl. Maj. um dieRe- 
novation und Confirmation des vormahls erlang⸗ 
ten Fuͤrſten⸗Rechts allerunterthaͤnigſt anzuſuchen, 
auch darinnen ſoweit avanciret, daß, vermoͤg Kaͤy⸗ 
ſerl. Hof Raths⸗Protocolli, einem löͤblichen Reichs⸗ 
Hof⸗Rath die Sache, um deren juſtitiam zu unter⸗ 
ſuchen, und daraus zu referiren, anheim gewieſen, 
auch von dieſem vor das Haus Naſſau favorabi- 
liter referiret nicht minder vom geſammten Reich 
dieſes fo gerechteſte, als billiche Geſuch, vermittelſt 
erfolgter Votorum im Reichs⸗Fuͤrſten⸗Rath, nach: 
druͤcklich ſecundiret, und des Hauſes Intention al⸗ 
lerdings approbiret worden, worauf auch ſaͤmmt⸗ 
liche Agnaten bishero einmuͤthig beſtanden, und 
ſich keiner von dem andern iemahls zu ſepariren 
Willens geweſen, wie denn ſie alleſammt ihren 
Confens, vermittelſt aufgerichteter Verträgen un⸗ 
ter Hand und Siegel dazu ertheilet, auch alle und 
iede Handlungen bey Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und 

Aa 3 dem 
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dem Reich, in geſammten Nahmen, übergeben und 
es bishero dabey von allerſeits Intereſſenten ein⸗ 
muͤthiglich daben gelaſſen worden, wie die Kaͤyſerl. 
Hof⸗und Reichs⸗Acta, nebſt obig angezogenen Par- 
ticular - Vertraͤgen, ſolches, alles ihres Innhalts, 
mit mehren bezeugen und darthun. Ob nun wir 
diſſeit Rheins gelegene Naſſauiſche Agnaten an 


ders nichts verhoffet, als daß die uͤbrigen Agnaten, 
jenſeit Rheine, es bey fo gefaſſten Relolutionen 
und denen aufgerichteten Pactis bewenden laſſen, 

und dieſe von vormahligen glorwuͤrdigſten Roͤ⸗ 


miſchen Kaͤyſer und Koͤnigen, unſerm Stamm⸗ 


Hauſe Naſſau⸗Saarbruͤcken, woraus der Roͤmi⸗ 


ſche Kaͤyſer Adolphus entſproſſen, zugelegte Ehre, 
durch die geſuchte, und von ihnen ſelbſt erlangte 
Renovation und Confitmation gegönnet haben 
wuͤrden; So muͤſſen wir dennoch wehmuͤthig 
und ſchmertzlich vernehmen, welcher Geſtalt Graf 
Johann Ludwig, und Ludwig Krafft, Grafen zu 
Naſſau⸗Saarbruͤck, als unfer relpective Bruder 
und Agnaten der diſſeitigen Linien, der natürlichen 
bruͤderlichen und vetterlichen Lieb und Affection, 
ja dero eigenen Hand zuwider, von dem ehmahls 
gefaßten geſammten Schluß nicht allein abzuge⸗ 
hen, ſondern auch die übrige Agnaten daran zu ver⸗ 
hindern intentioniret ſeynd, zu welchem Ende dieſel⸗ 
be unterm 19. 29. Dec. naͤchſt verſtrichenen Jahrs, 
ein an des heil. Roͤmiſchen Reichs zu Regenſpurg 
loͤbliche Geſandtſchafft gerichtetes Memorial zur 
öffentlichen Dictatur gebracht, darinnen aber fol 
che unerfindliche vermeintliche Bewegniß⸗Gruͤn⸗ 
de angefuͤhret, und uns ein und anders allzu un⸗ 


guͤtig 
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gütig beygeleget, daß wir uns gemüßiger befun⸗ 
den / die darob etwa ſchoͤpffende ungleiche imprelſio· 
nes zubenehmen, und die darunter enthaltene Pafli- 
ones gegen die übrige Agnaten, iedermaͤnniglich 
kuͤrtzlich vorzulegen, und zwar 1) Will man eines 
ieden unpaſſionirten und gleichmaͤßigen Reichs⸗ 
Standes hoͤchſtvernünfftigem Judicio überlaſſen, 
ob in einem Haufe, und zwar ein Bruder dem an⸗ 
dern, einige mehre Ehre, Gluͤck und Wohlſtand zu 
mißgoͤnnen, dieſelbe darinne zu verhindern, und 
noch dazu mit allerhand Vorwand und ungegruͤn⸗ 
deten Beſchuldigungen, auch ſelbſt eigenen Ver⸗ 
nicht und Beſchimpffung feines Hauſes, in denen 
natürlichen Rechten, und bey Reichs⸗Staͤnden, ſon⸗ 
derlich ſo nahen Bluts⸗Freunden, koͤnte Platz has 
ben, und verantwortlich ſey; und ob ein Bruder 
und Vetter von einem Hauſe mit Raiſon koͤnne 
zulaſſen, und gleichſam lieber ſehen, daß andere 
Haͤuſer, in⸗ und auſſerhalb Reichs, dem ſeinigen 
moͤgen vorgezogen, und dieſes zuruͤck geſetzet wer⸗ 
den, zumahlen, da denenſelben nicht unbewuſt, aus 
was erheblichen Urſachen wir dazu bewogen wor⸗ 
den, und daß unſere zeitliche Wohlfarth, ſammt 
vielen hohen Angelegenheiten und Vorhaben, dar⸗ 
auf beruhet. Und wie ſolches kein unpaſſionirtes 
Gemüth billichen wird; alſo iſt 2) daraus zu er⸗ 
kennen, daß ſolche unzeitliche Oppoßtion, aus einer 
bloſſen Paffion, und denen entzwiſchen entſtande⸗ 
nen particular geringen Mißverftänden, und da die 
diffeitige Linien den jenſeits gelegenen, ſonderlich 
dem ältern Graf Johann Ludewig nicht nach Ber: 
langen, in ungewöhnlichen Dingen, willfahren 

a 4 wol 
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wollen, noch konnen, herruͤhret, welches daberg gar 
leicht zu erkennen, daß Seine iebden noch vor kur⸗ 
ger Zeit, ſich mit uns, in hoc puncto, conjungiret, 
und ſtetigſt der unveraͤnderlichen Meinung gewe⸗ 
ſen, ſolches Fuͤrſten⸗Recht zu proſequiren, und zwar 
noch lange nach der Zeit, als Seine Liebden dero 
Lande der Frantzoͤſiſchen Reunion unterzogen fehen 
muͤſſen, welche hauptſaͤchliche Veranderung fie da 
mahls nicht capable gehalten, dieſes gemeine und 
heilſame Vorhaben erſincken zu laſſen, oder die 
übrige Agnaten daran zu verhindern: Dann zu: 
mahlen, da fie, wenn fie ſich des Fuͤrſten⸗Rechts bis 
zu andern Zeiten nicht gebrauchen wollen, nach 
verſchiedenen neuen Exempeln, in dem gegenwaͤr⸗ 
tigen Stande, bis ſo lang ihre Convenienz es jur 
Läſſet, haͤtten bleiben, und ihre Rechte vorbehalten 
koͤnnen. Es ſcheinet aber, daß man uns und au⸗ 
dern Mit⸗Staͤnden ihre bishero erhaltene Frey⸗ 
heit gleichſam mißgoͤnnen, und dieſelbe das jenſeits 
erlittene Ungemach entgelten laſſen wolte, da doch 
ein in dergleichen Zuſtand gerathener Agnatus, der 
geſunden Vernunfft nach, ſeine uͤbrige Bruͤder 
und Agnaten vielmehr und lieber in ſolchem Stan⸗ 
de wuͤnſchen und verhelffen ſolte, worinnen ſie de⸗ 
nen Dedrängten am Reich, vermittelſt habender 
Votorum und jurium im Fuͤrſtl. Collegio, und 
bey Reichs⸗Congreſſen Huͤlffe leiſten, und bey er⸗ 
folgenden Tractaten, mit deſto beſſerm Nachdruck 
dero Rettung ſich angelegen ſeyn laſſen, und be⸗ 
werckſtelligen koͤnten, zumahlen, da demſelben da⸗ 
durch an ſeiner Erb⸗Pottion und Padis Familie 
das geringſte nicht abgehet, auch man es aus keiner 
RN ” N Am- 
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Ambition, ſondern alleinig zu befindende 
mung des Hauſes intendiret. Und obwohln 3) 
von Graf Johann Ludwigs, als ietzigen Senioris 
Liebden, das Seniorat, Directorium und vermeinte 
Confuſion in dem Hauſe mithin eine gaͤntzliche 
Zerruͤttung gar ſpecioſe, zu Erlangung Sr. Wd. 
Intention, angeführet wird; So haben die diſſei⸗ 
tige Agnaten ſich doch niemahlen in Sinn kom⸗ 
men laffen, ihme ſothanes, und in Padis Familia 
gnugſam limitirtes Jus und Directorium, wann er 
ſich deſſen nach des Hauſes Herkommen gebrauchen 
wird. zu dilputiren, ſondern, wie durch dieſe Stan⸗ 
des⸗Erhoͤhung, auf anders nichts, als die gegen: 
waͤrtige Convenienz, und daraus verhoffendes 
Emolumentum vor die uͤbrigen Agnaten geſehen 
wird: alſo wird man auch dadurch die übrige noͤ⸗ 
thige Stuͤcke der Erb⸗Einigung alſo zu befeſtigen 
ſuchen, daß dem Hauſe dadurch beſſer, als bey ge⸗ 
genwaͤrtigem Zuſtande gedienet, und ſolches in ſein 
vormahliges Aufnehmen gebracht werden wird, 
Es werden aber die übrige Agnaten nicht verdacht, 
noch von ihnen zu einer angegebenen Trennung 
aufgenommen werden, wenn ſie ſich bey ietzigem 
Zuſtande ihrer jenſeits Rheins, und unter Fran⸗ 
söfifcher fogenannten Reunion ſtehender Agna- 
ten, ietziger und Künfftig durch die Sterb⸗Faͤlle er: 
eignender Direction, in ſoweit dadurch dem ge⸗ 
ſammten hell. Roͤm. Reiche und dem Hauſe Naſ⸗ 
ſau diſſeits ein unwiederbringliches Nachtheil ent⸗ 
ſtehen koͤnte, und fo viel die Padta Familie zulaſſen, 
zu entſchlagen / und ſich bey der Reichs Freyheit zu 
mainteniren ſuchen; allermaſſen denn noch kuͤrtz⸗ 
A1 lich 
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lich auf ein und des andern jenſeitigen Agnaten 

Besen, der Srangöfifche Intendant auf 5 ge 

ſtung Homburg ſich nicht geſcheuet, an Theile der 

diffeitigen Linien Citationes ergehen zu laſſen, wel⸗ 
ches, da es kuͤnfftig weiter zu beſorgen, dadurch auch 
fuͤglicher evitiret, und allem Widrigen vorgebauet 
werden koͤnte. So viel aber die beſorgende Pre- 
cedenꝛ anbelanger,fo ſtehet denen jenfeitigen Agna- 
ten ſowohl, als denen diſſeitigen frey, ſich des vor⸗ 
mahls erlangten Beneficii zu gebrauchen, und def 
fen Confirmation zu ſuchen / im übrigen aber wiſſen 
ſich dieſelbe wohl zu beſcheiden, was disfalls der 
Reichs⸗ Stylus mit ſich bringe. Was aber in 
dem gegenthetligem Memoriali, untet Num. 1. 
und 2. wegen angezogenen groſſen Schulden⸗zaſts, 
und ruinirter Landen gemeldet wird, ſo beſcheidi⸗ 
gen ſich die diſſeitige Agnaten zwar wohl, daß ſie 
mit mehrern und hoͤhern Staͤnden davon nicht 
allerdings befreyet ſind. Es haben ſich aber die⸗ 
ſelbe ſolcher Geſtalt mit ihren Creditoribus bisher 
ro comportiret, und durch anderwaͤrtige Menage 
ſo viel præſtiret, daß fie der Reſt an ihrem Stande 
wenig incommodiref, und wenn die jenſeitige 
Agnaten, welche verſchiedene uns gehörige Land⸗ 
ſchafften, ſub titulo Reunionis, wider diſſeitige In- 
tention und Conſens, zu ſich gezogen, und ſich de⸗ 
ren de facto bedienen, auch mit diſſeitigen Scha⸗ 
den annoch genieſſen, der Gebühr nach, verfahren 
wolten, ſo würde denen noch übrigen Beſchwerden 
des gehörigen Standes, un abbruͤchlich gar bald ge⸗ 

holffen werden können, wiewohln fie auch die jenfeis 

tige Agnaten wenig darum zu bekuͤmmern haben, 

und 
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und die diſſeitige ihren Eftat alfo erwogen ha⸗ 
ben werden, daß wir dasjenige wohl und mit Re- 
putation ausführen werden, was wir / mit wohlbe⸗ 
dachten: Rathe, zu thun vorgenommen. Wenig⸗ 
ſtens find wir von dem gütigen GOLF annoch mit 
ſolchen Mitteln diſſeit Rheins, ohne die jenſeitige 
Lander, fo obige Agnaten, wie gedacht, zu ſich gezo⸗ 
gen alſo geſegnet, daß wir dem Fuͤrſtl. Haufe, Naſ⸗ 
ſau⸗Catzenellnbogen, ohnerachtet der moderirten 
Matricul, annoch im Reichs⸗Anſchlag gleich gehen, 
und in denen Landſchafften die Waage annoch 755 
ten werden; daß demnach diejenigen Reqqaiſi⸗ 
ta, ſo die letztere Reichs⸗Conſtitutiones, wegen der 
Reichs⸗Guͤter in ſich halten bey dem Haufe Naſ⸗ 
ſau⸗Saarbruͤcken, GOtt ſey Danck! gar wohl ad- 
impliret werden konnen, und ſolche Güter von Zeit 
des erſtmahls erlangten Fuͤrſten⸗Rechts, noch ein⸗ 
mahl mehr, als damahls gewachſen und derſelbige 
Acquirens bey weitem fo viel nicht beſeſſen, als die 
gegenwärtige boſleſſores diſſeits wuͤrcklich genief- 
fen. So viel aber die ſub Num. 3. und 4. im ge⸗ 
gentheiligen Memorial angezogene Divifiones, 
Subdivifiones und gemeldte Frantzoͤſiſche Reunio- 
nes belanget; ſo iſt denen diſſeitigen Linien damit 
wenig abgegangen. Dann bekannt iſt, daß dif 
ſeits ſechs und DEE Theil, der Naſſau⸗Saarbruͤ⸗ 
ckiſchen Lande, jenſeits aber nur drey Theile der⸗ 
ſelbigen gelegen, von welchen drey Theilen des Gra⸗ 
fen Johann zudwigs Liebden nur Z. Theil, Jute 
Succeſſionis, innen hat, und dannenhero von ih⸗ 
nen / auf übrige Agnaten, nicht billich argumentiren 
ſolten; So viel aber die Frantzoͤſiſchen W 

be⸗ 
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etreſſen, ſo würde denen Übrigen Agnaten diſſeits 
allzubeſchwerlich fallen, wenn ſie desfalls darunter 
leiden, und ihr Recht, um deßwillen, negligiren ſol⸗ 
ten. Betreffend aber die ſub Num. 5, angezogene 
Satisfaction, wegen Abgang der ruinirten Landen, 
da fie ſolche nicht allein zu frühzeitig und zu preci- 
pitanter geſucht, indem die jenſeitigen klagende 
Agnaten, dadurch gleichſam der Cron Franckreich 
gewonnen geben, und es vor eine decidirte Sache 
felbften halten, da doch noch ſub Judice Lis iſt, und 
die maͤchtigere Reichs⸗Staͤnde ihrem Welt ⸗ be⸗ 
kannten treuem Reichs⸗Eyfer nach, ſolche völlige 
Ubergabe und Abandonirung der Staͤnde nicht 
zugeben werden, ſondern es haben auch bieſelbige 
noch ſo viel jenſelis gelegene, und diſſeits gehoͤrige 
Lande, zu ihrem Vortheil, unter die ſogenannte 
Reunion gezogen, und deren de Facto, ohne einige 
Ergoͤtzlichkeit, genoſſen, daß dieſelbige um dieſer und 
anderer Urſachen willen, denen diſſeitigen Linien 
wohl ein merckliches werden heraus zu geben ha⸗ 
ben, und wenn ſie gleich, via Juris, etwas gegen 
diffeitige Linien erlangen ſolten, fo würde ihnen 
der diſſeitige Fuͤrſten⸗ Stand, daran doch wenig 
verhinderlich ſeyn, noch etwas benehmen konnen. 
Wann nun ob dieſem allem erſcheinet, daß obge⸗ 
dachter unſerer reſpective Bruders und Vetters 
d. Lbd. zu ſolcher unnoͤthiger Contradiction die 
geringſte erhebliche Urſachen nicht haben, ſondern 
es vielmehr aus einer Singularicät und Particn- 
lair-Odio und Mißgunſt entſprungen, mithin wir 
nicht verhoffen wollen, daß man uns unſer vor⸗ 
mahls erlangtes Recht, um eines oder des andern 

Opi- 
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Opiniatrität willen auf halten, die vormahls dar⸗ 
inn ertheilte Reichs⸗Suffragia zuruͤck ziehen, und 
dem uhralten Haufe Naffau, andere noch mehrere 
neue Prætendenten, welche ſich ſolcher Geſtalt mit 
den Reichs- Requiſitis nicht qualificiren koͤnnen 
und dergleichen Jus quæſitum haben, vorgehen laſ⸗ 
ſen werde: Als werden ſämmtliche hoͤchſtan⸗ 
ſehnliche Chur⸗ und Fuͤrſtl. Herrn Geſandten ga 
horſamſt und dienſtlichſt erſuchet auf das per Sub» 
& Obreptionem eingeſchobene gegentheilige Me- 
morial keines Weges zu reflectiren, noch ſich dar 
durch Muͤhe machen, oder von denen hohen Her⸗ 
ren Principalen weniger inſtruiren zu laſſen, ſon⸗ 
dern vielmehr die vorige Reichs⸗Sulftagia, und 
von denen hohen Herrn Principalen, in dieſer Sa⸗ 
che vormahls ertheilte hochgültige Recommenda- 
tiones an die Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, ſich zu Ge⸗ 
muͤthe führen, und das diffeitige Deſiderium, zu 
wuͤrcklicher Erlangung dis Orts ſecundiren und 
befördern zu helffen, ſich gefallen laſſen ꝛc. Gege⸗ 
ben den u. Januarii, 1686, 


CIX. 

Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaftians zu Bam⸗ 
berg an Churfürſt Maximilian Emanueln in Baͤy⸗ 
ern, das Muͤntz⸗Weſen in denen Baͤyer⸗Schwaͤh⸗ 
und Fraͤnckiſchen Craͤyſſen betreffend, de Anno 1686, 

„ E. 1 „ 


Urer Liebden iſt nur allzu viel bekannt, in 

was zerruͤttetem und verwirretem Stande 

das Muͤntzen heutiges Tages ſchwebe und wie weit 
man von des heil, Roͤm. Reichs gemein nuͤtzlichen 
Muͤntz⸗ 
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Müntz⸗Ordnung, nun von etlich und 20. Jahren 
ero abgegangen, und obwohlen ſich unſer in 
GbOtt ruhender Anteceſſor, Biſchoff Peter Phi⸗ 
lipp, Chriſtloͤbl. Andenckens, Anno 1679. und 80. 
mit Zuthun der dreyen, im Muͤntz⸗Weſen corre. 
ſpondirender löblihen Craͤyſſen, dieſem ſchon da⸗ 
mahls ſehr uͤberhandgenommenen Malo, wenig⸗ 
ſtens in dem Bezirck, um demſelben zu remediren, 
„auferft angelegen ſeyn laſſen, das Werck auch auf 
den 3. zu Nuͤrnberg, Regenſpurg und Augſpurg 
angeſtellten Muͤntz⸗brobations⸗Taͤgen, zu ſolchem 
Stande gediehen, daß man Hoffnung nehmen 
koͤnnen, das verfallene Muͤntz Ordnungs⸗Weſen, in 
vorigen guten Flor zu ſetzenz ſo hat es iedoch, nach 
der Hand, an der Execution und deren Conformi- 
tät, zuruͤck erinnerlicher Maſſen, ermangelt, wor: 
durch die ſehr wohl und heilſam abgefaſſte Schluͤſ⸗ 
ſe auf einmahl uͤbern Hauffen und zu Grund, das 
geringhaltige Aus-Muͤntzen aber ſeithero weiter 
und weiter fortgangen. Gleichwie wir nun bey 
o langem ie mehr uͤberhandnehmendem Unweſen 
bewogen worden, naͤchſt⸗palſirten Nuͤrnbergiſchen 
Craͤyß⸗ Convent, dieſes geſammten Reichs hoch: 
angelegene Werck proponiren, und in Deliberati- 
on ziehen zu laſſen, wie etwan ſolchem Ubel, wenig⸗ 
ſtens provilorio modo, und nur ad interim abzu⸗ 
helffen: Alſo zeiget der Innſchluß, wohin der dis⸗ 
mahlige Schluß ausgefallen, und daß man die 
Haupt + Sache für ietzt eben aus dem, von voriger 
ungluͤcklichen Executions⸗Praxi herruͤhrenden Be⸗ 
dencken, weiter und tieffer anzugreiffen, angeſtan 
den, Nachdemmahl aber danebenſt für gut an⸗ 
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geſehen worden, einen Probations⸗ Convent, inner 
3. Monaten nacher Regenſpurg, utpote ad locum 
Comitialem, auszuſchreiben, fo wir auch mit Euer 
Siebden hochvernünfftigem Rath und Gutbeſin⸗ 
den gegen den halben April zu bewerckſtelligen ent⸗ 
ſchloſſen; Als erſuchen wir dieſelbe, um deſſen 
ohnſchwere Eroͤffnung gantz freundlich, und geben 
ihro mithin zu fernerm Bedencken, ob nicht rath⸗ 
ſam Ihro Kaͤyſerliche Majeftät, und dem Reichs⸗ 
Convent, dieſes von dreyen corteſpondirenden 
Craͤyſſen wegen führendes Verfahren, in Ante- 
ceſſum allerunterthaͤnigſt und geziemend vorzu⸗ 
ſtellen, mithin aber, wie hochnoͤthig Ihro Kayſerl. 
Majeſtaͤt, und des Reichs gemeine e 
hierinn ſey, ohne welche auch, voriger hoͤchſtſchaͤd 
licher Erfahrung nach, nicht fortzukommen, und 
daß zumahlen alles, was dieſe drey einfeitige Craͤnß 
ſtatuiren werden, vergebens und umſonſt ſeyn wer⸗ 
de, zu repræſentiren 3 Allermaſſen Euer Liebden 
hocherleuchtete Sentimenten wir uͤber ein und an⸗ 
ders erwarten, und ihro immittelſt, zu Erweiſung 
aller angenehmer Dienſte, ſtets willig und bereit 
verbleiben ꝛc. Bamberg, den 26. Januarii, Anno 
16 8 6. 


oz 8 
reiben Hertzog Chriſtian Albrechts zu Schleßwiz 
Sch denen 2 en an Churfuͤrſt Maximilian Ene. 
nueln in Bäyern, daß er, nebſt denen übrigen cor 
reſpondirenden Craͤyß Fuͤrſten, ſein Noth / dringendes 
Anliegen behertzigen, und ihm, mit denen Hber⸗ 
und Nieder ⸗ Saͤchſiſchen Craͤyſſen, der Executiong: 
Ordnung zu Folge, ariliren mochte, de Anno 168 k 
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rer Liebden it vorhin bekannt, was Geſtal⸗ 

ten Ihro Koͤnigliche Majeſtaͤt in Daͤnne⸗ 
marck⸗Norwegen, bereits vor einigen Jahren un⸗ 
ſern Hertzogthuͤmern, Schleßwig und Hollſtein, 
wider den Weſtphaͤliſchen und Nimwegiſchen Frie⸗ 
den, wider alle Reichs ⸗und Craͤyß⸗Satzungen, wis 
der Goͤtt⸗ und weltliche Rechten, mit unertraͤgli⸗ 
chen, auch in denen ſchwereſten Kriegen nie erhoͤr⸗ 
ten Contributionen, Einqvartierungen, Kopff⸗ und 
Vieh⸗Schaͤtzung, Anſchaffung der Marrofen, Artil- 
lerie- Pferde / des Magazin- Korns, und andern un 
ſaͤglichen Beſchwerden, beleget, und damit, nicht 
allein zu unſers Fuͤrſtl. Hauſes, und unſerer ge⸗ 
treuen Unterthanen gaͤntzlichen Ruin, immerhin 
continuiret, ſondern ſo gar unſer Hertzogthum 
Schleßwig, und das in dem Hollſteiniſchen, zwi⸗ 
ſchen Luͤbeck und Hamburg gelegene Amt Trittau, 
ohne den geringſten Schein Rechtens, anmaͤßlich 
ein⸗und an ſich gezogen, und uns dardurch in der 
That, von Land und deuten ins bittere Elend, worin⸗ 
nen wir uns dieſe Stunde bitterlich halten muͤſſen, 
vertrieben haben. Ob wir nun zwar noch immer, 
der Hoffnung gelebet, es wuͤrden hoͤchſtgedachte 
‚Königliche Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck, aus Liebe 
zur Gerechtigkeit, und dero fo nahen Anverwand⸗ 
ten Hauſe, der Billichkeit, Ihrer Kaͤyſerl. Majeftär 
und anderer loͤbl. benachbarten Koͤnigen und Po. 
tentaten, Chur: und Fuͤrſten eingewendeten guten 
Officiis ſtatt, und uns den Genuß des von Gott 
verliehenen Unſrigen, hinwieder zu gönnen, bewo⸗ 
e gen 
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gen werben koͤnnen: So muͤſſen wir doch, zu uns 
ſerm äuferften Leidweiſen, ie länger, ie mehr, erfah⸗ 
ren, daß in der Güte hierzu zu gelangen, keine 
auch nur die allergeringſte Apparence faſt uͤbrig 
gelaſſen werden will. Wann wir aber, als ein 
getreuer Fuͤrſt und Stand des Reichs, die Crayß⸗ 
Onera tederzeit willigſt abgeſtattet, unſere Lande 
auch inſonderheit das Hertzogthum Schleßwig, ie 
derzeit dem Reiche, gegen dieſe Koͤnigreiche und 
Lande, zur Vormauer dienet; So haben wir auch 
Urſach zu hoffen es werden Ihro Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät, und des Reichs Churfuͤrſten Fuͤrſten und 
Staͤnde uns in dieſem aͤuſerſten Bedruck nicht er⸗ 
liegen laſſen, ſondern, gleich deſſen bereits bey der 
Meichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg ein guter 
Anfang gemachet, uns wieder empor, und zu un⸗ 
ſer vorigen Fuͤrſtl. Fortun verhelffen, und kraͤff⸗ 
tigſt darbey ſchuͤtzen. Und weil wir inzwiſchen 
glaubwürdig benachrichtiget, daß gegen den 1. Mar- 
ti dieſes lauffenden Jahrs, eine Zuſammenkunfft 
des loͤblichen Fraͤnck⸗ und anderer benachbarten 
Cräyſſe Potenen und Ständen, in der freyen 
Reichs⸗Stadt Naͤrnberg, veranlaffer, und wir fo 
wohl bey dem Reichs⸗Convent, als fonft Ew. bd. 
zu uns tragende ſonderbahre Affection verſchie⸗ 
dentlich, zu unſerer nicht geringen Conſolation, 
verſpühret; Als haben Ew. wd. hiemit freund: 
oheimlich zu erſuchen, uns nicht entmuͤßigen koͤn⸗ 
nen ſie bene bſt übrigen cortelpondirenden Fuͤrſten, 
und Ständen, dieſes unſer nothbringendes Anlie⸗ 
gen teifflich zu behertzigen, und, nach Anleitung der 
Executions Ordnung, mit dem loͤbl, Ober und 
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Nieder: Saͤchſiſchen, auch anderen benachbarten 
Cräyſſen und Potenzen dahin coopetiren wollen, 
damit wir in fernerer Entſtehung der Guͤte, durch 
nachdruͤckliche Mittel, in unſere Hertzogthuͤmer 
Schleßwig und Hollſtein völlig reſtituiret / bey dem 
Exercitio unſerer Hoheit, Regalien und Rechten, 
kraͤfftigſt geſchuͤtzet, und des erlittenen Schadens 
halber, mit zulaͤnglicher Satisfaction verſehen wer⸗ 
den mögen, Es werden Ew. Lbd. dero dem Dei: 
che iederzeit zum beſten geführte patriotiſche In- 
tention hierdurch noch ferner erweiſen, dero bereits 
erworbenen Ruhm erbreiten, die Sicherheit des 
Reichs wider auswaͤrtige Gewalt befeſtigen, und 
wir werden ſolche hohe Wohlchat, nebenſt unſerer 
Polterität, durch alle erfinnliche freund oheimliche 
Dienſte, Zeit Lebens erkennen, Eurer Kebden im 
übrigen c. Geben zu Hamburg, den 26. Janua- 
zii, 1686. . 


CXI. N 
Schreiben der Liefflaͤndiſchen Ritter und Landſchafft an 
Konig Carl den XI. in Schweden, worinn fie weh⸗ 
müthigft bittet, daß Seine Majeſtaͤt fie mit der 
würcklichen Redudtion ihrer theils Erb⸗ theils Lehn⸗ 
und Pfand ⸗Guͤter zu verſchonen, und ihrem inſtaͤn⸗ 
digen Fleihen einiges Gehoͤr zu geben, allergnaͤdigſt 
geruhen moͤchten, de Anno 1686. 
Großmaͤchtigſter König, 
Allergnaͤdigſter Herr, 


Enen Elenden und Bedraͤngten, auf heiſſes 
Flehen, bittere Thraͤnen, und demuͤthige 
Bitt⸗Schrifften, kein einiges Wort zu antwor⸗ 
ten iſt ein unertraͤgliches Verhaͤngniß. , 
* em, 
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em, Großmaͤchtigſter König und Herr beaͤngſtigte 
I Mandat Ew. Koͤnigl. Majeftät Shen 
Gouverneurn, die Hertzen der elenden Eingeſeſſe⸗ 
nen dieſer getreuen Provinz Liefland: Anietzo aber 
kommet uns eine ploͤtzliche Entnehmung unſerer 
theils Erb⸗ theils dehn⸗ und Pfand⸗Guͤter / und das, 
ohne einige vorhergegangene Communication, ſo 
ſchleunig uͤber den Hals, daß gar viel, viel Arme 
und Bekuͤmmerte ſich eher aus dem Beſite ihres 
ererbten, erkaufften, rechtmäßig zuerkannten und 
erpfaͤndeten / ja auch von Ew. Koͤnigl. Majeftärfo 
wohl durch allgemeine als Privat. Confirmationen, 
hochheiliger Koͤnigl. Hand befeſtigtem Eigen⸗ 
thum ausgeſetzet, und verſtoſſen ſehen, als ihr 
nen erlaubet iſt, nach der Urſache ihres Verbre⸗ 
chens /oder der Qvelle ihres Unfalls zu fragen. Ew. 
Koͤnigl. Majeſt. urtheile ſelbſt von einem ſolchen 
Gehorſame / in welchem die Bekuͤmmerte eher ihrer 
ſelbſten, ihrer weinenden Weiber und Kinder, ihrer 
alten erworbenen Freyheiten und Beſitzlichkeiten, 
ja ihres elenden Brodtes und Lebens, als ihrer 
Treue vergeſſen. Wenn die Menſchen bey GOtt, 
die Kinder bey ihrem Vater, die Unterthanen bey 
ihrem Herrn, weder Zutrit, noch Gehör haben moͤ⸗ 
gen, hilff ewiger GOtt, in was Zuſtand find fie alle 
gerathen? Wir haben, Großmaͤchtigſter Konig, nach 
demGGebuͤhre demuͤthiger und getreuer Unterthand, 
füreinigen Monaten eine erbaͤrmliche Bittſchrifft 
durch unſern Land⸗Marſchall zu Ew. Koͤnigl. Maj. 
Fuͤſſen niederlegen laſſen. Wir haben uns ſelb⸗ 
ſten, durch denſelben, zu dem Schemel dero hohen 
Thrones platt an der Erden nieder geleget, wir ha⸗ 
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ben unſere thränende Augen und zitternds Hände 
von derſelben zu GOtt und Ew. Koͤnigl. Majeſtät 
aufgehoben: Aber unſer ſchweres Verhaͤngniß 
hat uns als Criminelle von aller Erhoͤrung abge⸗ 
ſtoſſen, und Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Vater ⸗ Hertz 
hat dero weinende Kinder keiner Antwort ja auch 
nicht der geringſten werth und wuͤrdig geſchaͤtzet. 
Nichts, als die Untreue und der Ungehorſam kan 
einen Lehns⸗Mann der Gnade ſeines Herrn ver⸗ 
luſtig machen. Keines von beyden, kan uns we⸗ 
der nachgeredet, viel weniger uͤberwieſen werden; 
Wir haben uͤberall wo es nur Ew. Koͤnigl. Mas 
jeſtaͤt Dienſt erfordert, mit Blut in dem Sand 
verſchrieben hinterlaſſen, daß wir Ew. Koͤnigl. 
Majeſt. und dero glorwuͤrdigſten Vorfahren, ger 
treulich, tapffer und unverdroſſen gedienet. Un⸗ 
ſere Kinder find ein williges Opffer für die Wohl⸗ 
farth der loͤbl. Tron Schweden geworden. Kein 
Mackel iſt in unſerm gantzen Wandel, von der er⸗ 
7 Submiſſion an, erfunden, ſondern unſere Treue, 
illfarth und Gehorſam von allen Koͤnigen, ja 
auch Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſelbſten in vielen Brie⸗ 
fen, und auf offentlichen Reichs⸗Tagen geruͤhmet 
worden. Und dennoch find wir Elende fo plöglichen 
in ſolch ein erbaͤrmliches Fuͤgniß verfallen, daß 
man weder unſere Klagen hoͤren, noch uns einiger 
Antwort wuͤrdigen wollen. Es iſt der Zorn des 
Allerhoͤchſten, ſo in dieſem Falle uͤber uns gar zu 
hefftig entbrannt iſt und wir bekennen unſer Ver⸗ 
brechen an ihm mit willigen Hertzen; Aber wider 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt find wir uns keines Bor 
brechens bewuſt. Laſſen dahero von n Ge⸗ 
uͤhre 
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buͤhre / Ew. Königl, Majeſtaͤt ſtellen ſich auch im⸗ 
mer wie ſie wollen, nicht ab, ſondern ſuchen Gnade 
und Erbarmung, deroſelben noch immer beſtaͤn⸗ 
diglichen ihr hochheiliges Wort, und Koͤnigliche 
Hand und Siegel ſo weder Reichs⸗Tages⸗Schluß, 
noch einige Commiſſion brechen kan, vorhaltende; 
Auf welches wir als einen unbeweglichen Felß, ges 
fuſſet, und beſtaͤndiglichen, es verhaͤnge der Aller⸗ 
hoͤchſte über uns, was er will, fuſſen werden, 


als 9 


Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Br 

Dat, bey angehenden Land-Zage, 0% 

den 4. Febr. 1686. Bi 

getreueſte und hochbeängfigte 
Unterthanen, ER 

Saͤmnuliche Ritter⸗und Landſchafft des 
Koͤnigl. Fuͤrſtenthums Liefland. 


f CXIIL 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Herrn Ivan Alexiewitz und Peter Alexle⸗ 
witz, beyderſeits regierende Czaaren in Moſcau/ wor⸗ 
inn er dieſelbe freundlichſt erſuchet, daß ſie, bey ge⸗ 
genwaͤrtigen favorablen Conjuncturen, ſich mit dem 
Konig in Polen und der Republic, wider die Tuͤrcken 
in Buͤndniß einlaſſen möchten, de Anno 1686. 
8 
Peer vielen lobwuͤrdigen Thaten, welche 
Ew. Ew. Czaar. Czaar. Majeſt. Majeſt. 
Regierung berühmt und glücklich machen , iſt nicht 
die geringſte daß E. E. Czaar. Ezaar. Maj. Mal. 
fo groſſe Vorſorge vor das Beſte der Chriſtenheit 
tragen, und ſolches ſo vielfältig ſpuͤhren laſſen; 
Alſo ſcheinet es, daß der hoͤchſte Gott im gegen⸗ 
Bb 3 waͤrtigen 
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artigen Kriege, welchen die Roͤm. Kaͤyſerl Maie- 
ft, Shro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Polen, non die « 
public Venedig, wider den Erb: Feind Chriſil. 
Riahmens, mit vereinigter Macht fuͤhren, dieſem 
Ungläubigen feine Allmacht zu erkennen geben, 
und die Schmach und Verheerungen, welche ſie ei⸗ 
ne Zeit hero, durch göttliche Zulaſſung, denen Chri⸗ 
ſten angethan, maͤchtiglich raͤchen wolle; Wie 
dann die Chriſten in etlich hundert Jahren nie⸗ 
mahlen ſo viel Gluͤck und Sieg wider dieſen grau⸗ 
ſamen Feind erhalten, als in kurtz verwichener 
Zeit. Weil nun bekannt, daß dieſer Erb: Feind 
Chriſtlichen Nahmens, auch zum oͤfftern vormahls 
Ew. Ew. Czaar. Czaar. Maj. Maj. herrliche 
Reiche und Lande inleltiret, und denenſelben aller: 
hand Schaden und Ungelegenheiten zugefuͤget, 
auch zu beſorgen wenn ihme hinkuͤnfftiger Zeit zu 
veſpiriren, und die geſchwaͤcheten Kraͤffte zu recol- 
ligiren gegoͤnnet, er noch ferner, ſo wohl dem ei⸗ 
nen, als dem andern viel Unruhe und Schaden 
verurſachen werde: So zweifeln wir keines We⸗ 
ges, Ew. Ew. Czaar. Czaar. Maj. Maj. werden 
dieſe von Gott gezeigte herrliche Occaſion nicht 
aus Haͤnden laſſen, um ſich zu einem mahl der Ge⸗ 
fahr, ſo man von einem ſo maͤchtigen und grauſa⸗ 
men Feinde zu fuͤrchten, zu entſchuͤtten, und ihre 
Reiche und Lande wider denſelben in eine beharr⸗ 
liche Sicherheit zu ſetzen. Es kan ſolches, ver 
mittelſt goͤttlicher Huͤlffe, gar leicht geſchehen, 
wann es Ew. Ew. Czaar. Czaar. Maj. Maj. ger 
fallen möchte, mit Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt und der 
Republic von Polen einen ewigen Frieden, auf 
| billich⸗ 
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billichmäßige Bediengungen, zu ſchlieſſen, und zu 
befeſtigen, und darauf einen Tradtat, um dem Erb⸗ 
Feind mit geſammter Macht anzugreifen, zu tref⸗ 
fen. Weshalben wir dann nicht unterlaſſen koͤn⸗ 
nen, dieſes hochwichtige Werck Ew. Ew. Czaar. 
Czaar. Maj. Maj. aus getreuer Wohlmeinung, 
und fo wohl zu dero eigenen Staats» Sicherheit 
und Aufnehmen, als zu der gantzen Chriſtenheit 
Beſten, aufs hoͤchſte zu tecommendiren, inſonder⸗ 
heit da wir vernehmen, daß hochgeſagte Ihro Kö 
nigl. Majeſt. zu ſoſchem Ende eine anſehnliche 
Geſandtſchafft an Ew. Ew. Czaar. Czaar. Maj. 
Maj. abzuſchicken / im Werck begriffen ſey. Ew. 
Ew. Czaar. Czaar. Maj. Maj. werden ſich dar 
durch die gantze Chriſtenheit, zum hoͤchſten Ver⸗ 
binden / ihren Thron und Reiche wider einen fo for⸗ 
midablen Feind befeſtigen, und in Sicherheit ſo⸗ 
tzen und ſich dadurch bey der Nach⸗Welt einen un⸗ 
ſterblichen Nahmen machen. Wir unſers Orts 
werden darzu treulich helffen; Geſtalt wir dann 
entſchloſſen ſeyn eine anſehnliche Armee aus un⸗ 
ſern beſten Trouppen, wider den Erb⸗Feind nach 
Hungarn zu ſchicken, und ſolcher Geſtalt das 
Beſte der Chriſtenheit, nicht alleine mit gutem 
Rath, ſondern auch mit der That zu befördern. 
Wir wünſchen ſchließlichen, daß der allmächti- 
ge Gott Ew. Ew. Tzaar. Czaar. Maj. Maj. 
bey langem Leben und geſegneter gluͤcklichen Re⸗ 
gierung erhalten wolle. Geben zu Potzdam, den 
22. Februarii, Anno 1686. 


— 
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ER ‚COREL. © a: 
reiben Marggraf Chriſtian Ernſts zu Brandenburg. 
N aka, und Hertzog Friedrich Carls au Wie, 
ber, als Vormuͤnder Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oet⸗ 
tingen, an die Grafen Wilhelm un Walfgengn 
zu Oettingen Wallerſtein, worinn fie, ihres Curandi 
Beſtes mit befoͤrdern zu helſſen, bitten, de Anno 


1686 
Chriſtian Ernſt, Marg⸗ 
Von Gottes Gnaden graf zu Brandenburg, ꝛc. 
f Friedrich Carl, Hertzog zu 
Wuͤrtemberg, ꝛc. 
Unſern freundlichen Gruß zuvor, 
Hochgebohrne Grafen, freundliche liebe Oheim, 


Elcher Geſtalt, mit wuͤrcklicher Translation 

auf die weltliche Fuͤrſten⸗Banck, bey denen 
allgemeinen Reichs⸗Conventen, unſers freundl. 
geliebten Herren Schwagern, des juͤngſtverſtorbe⸗ 
nen Fuͤrſten zu Oettingen Liebden, feel, Anerin⸗ 
nerung, bis dato, angeſtanden, und ſelbige, we⸗ 
gen verſchiedener ins Mittel kommender Hinder⸗ 
niſſen ihren wuͤrcklichen Fortgang annoch nicht er⸗ 
reichet, ein ſolches iſt denen Herren Grafen, ohne 
weitlaͤufftiges Anfuͤhren, genugſamlich erinnerlich. 
Alldieweilen aber, auf erfolgtes wohlſel. Ableiben 
ermeldter Sr. bd. wir deſſen hinterbliebenen 
noch minderjährigen einigen Printzens Curatel, 
aus naher Anverwandeſchafft, uͤbernommen, und 
uns dannenhero verbunden ſehen, alles dasjenige, 
woran ietztgedachtes Printzen Liebden, und deſſen 
Hauß mercklich angelegen, mit aͤuſerſter Sorgfalt 
wit zu beobachten; So finden wir uns fürletzo 

um 
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um ſo viel deſto mehr genoͤthiget, nach aller Moͤg⸗ 
lichkeit uns dahin zu bearbeiten, daß Eingangs 
bemerckte Introduction in völlige Richtigkeit ge⸗ 
bracht werde, als ſonſten, bey längerer Unterblei⸗ 
bung deſſen, durch die ehiſter Tagen für ſich gehen⸗ 
de Introduction des Herrn Fuͤrſten zu Waldeck 
Liebden, unſers Curandi Hd. ein unwiedertreibli⸗ 
ches Præjudiz zugehen doͤrffte. Und obſchon bey 
uns einiger Zweifel nicht waltet, daß die Herren 
Grafen von ſelbſten ſolten geneigt ſeyn, die ganze 
Sache, als wodurch dem geſammten Haufe Oettin⸗ 
gen kein geringer Ruhm zuwachſen wird, an dero 
wohlvermoͤgenden Ort, mit allem Nachdruck, zu 
fecundiren, ſonderheitlichen, da hiedurch fo wenig 
einiges Nachtheil denenſelben zugezogen werden 
kan, als wenig ſelbiges von uns, oder unſers Cu- 
randi &bd, intendiret wird; So haben wir iedoch 
nicht ermangeln wollen, die Herren Grafen hierin 
nen zu erſuchen, in dem gewiſſen Vertrauen, daß 
ſelbiges ohne ſonderbahren Effect nicht abgehen 
wird. Wir ſeynd uͤbrigens gegen die Herren Gra⸗ 
fen, des freund⸗oheimlichen Erbietens, zu gaͤntzli⸗ 
cher Beylegung, der zwiſchen beyden Linien ob⸗ 
ſchwebenden Differentien, uns nicht nur in eine 
Conferenz, vermittelſt Abordnung einiger von un⸗ 
ſern Rathen einzulaſſen, ſondern auch, falls, ohne 
Zuthuung eines Tertii, das Werck nicht ſolte ge 
hoben werden, von der Rom. Käyſerl. Majeſtat, 
zu guͤtlicher Beylegung derſelben eine gute Com⸗ 
milſion auf 2. unpartheyiſche Chur⸗ und Fuͤrſten 
des Reichs, von beyden Religionen auszubitten, 
auch unſers Ortes hierzu des Herrn Marggrafen 

Bb 5 zu 


zu Baden⸗Durlach bd. vorzuſchlagen wie dot nun 
an willfähriger Erklaͤrung der Herren Grafen 
nicht zweifeln: Alſo werden auch uns, und un⸗ 
ſers Curandi $bd. ſich dieſelbe hierdurch, zu andern 
angenehmen Gefallen, nicht wenig verbinden, als 
die wir ohnedem denen Herren Grafen mit freund⸗ 
lichem Willen iederzeit geneigt verbleiben. Datum 
den 11. Maji, 1686. 


CRI V. f 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Herrn Friedrich den IT. 
ane de zu Brandenburg, worinn er die Ero⸗ 
berung der Feſtung Ofen berichtet, und die dabey er⸗ 
wieſene Tapferkeit derer Brandenburgiſchen Troup- 
pen ruͤhmet, de Anno 1686. 


Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner lieber Oheim 
N und Fuͤrſt, 


Lichwie ich wohl verſichert bin, daß Eure 
Liebden, nach dero mir und dem geſammten 
Chriſtlichen Weſen zutragenden Devotion und 
Eifer, den gluͤcklichen Ausgang der ſchweren und 
blutigen Belagerung der Feſtung Ofen, laͤngſt in⸗ 
niglich gewuͤnſchet und verlanget haben: Alſo 
mag deroſelben, aus erfreulichem Gemuͤth, durch 
eigenen Courrier, nicht verhalten, daß geſtriges 
Tages endlich diefer hoͤchſt importirende Ort, durch 
einen General · Sturm, gleichſam im Angeſicht des 
feindlichen Kriegs⸗Heers, an unſere und übrige zu⸗ 
ſammen geſetzte Chriſtliche Waffen, uͤbergangen, 
und haben ſich, ſo wohl bey dieſer, als andern Oe⸗ 
caſionen, die von dero Herrn Vaters Churfuͤrſtl. 
Durchl. uns zugeſchickte Voͤlcker, unter der tapf⸗ 
fern Conduite des General Schoͤnings, jederzeit 
alſo 


alſo ruͤhmlich und unerſchrocken bezeiget, daß ih⸗ 
nen das wohlverdiente Zeugniß nicht benommen 
werden kan, daß fie das ihrige redlich preſtiret, 
und die Glorie der Churfuͤrſtl. Waffen nicht we⸗ 
nig ausgebreitet und vermehret haben. Wie 
ich denn Eurer Liebden hierzu abſonderlich con⸗ 
gratulire, und derſelben mit Oheimlichen Willen, 
Kaͤyſerlichen Hulden und allem Guten wohl zu 
gethan verbleibe. Gegeben in meiner Stabt 
Wien, den 7. Septembris, 1686. 7 


Eurer Liebden 


gutwilliger Oheim, 
Leopold. 5 


CXV. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen General - Lieutenants, Her; 

900 Carls von Lothringen an Churfürft Friedrich 

ilhelm zu Brandenburg, worinn er die bey Ero⸗ 

berung der Feſtung Ofen erwieſene ſonderbahre 

. ers om Trouppen ruͤh⸗ 
met, und ſich, die Ehre deſſen Freundſchafft fe 

zu erhalten, ausbittet, de Anno Bun ‚eher! 


u 


B ich zwar weiß, daß Ihro Kaͤyſerl. Maje⸗ 

taͤt ſelbſt an Euer Churfuͤrſtl. Durchl. von 

dem gluͤcklichen Succeßs, welchen GOtt der HErr, 
durch die am 2. Septembris mit Sturm eroberte 
Stadt Ofen, dero ar verliehen, Nachricht 
geben werden; So habe ich doch nicht unterlaſ⸗ 
ſen ſollen, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. von der Ehre 
und Ruhm, ſo der Herr General - Lieutenant von 
Schoͤ ning, durch die Standhafftigkeit und unver: 
N droſſene 
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ragen Mühe derer Oftelerer und Soc den bey 
dieſer Occaſion erworben, dieſe Notification u 
thun. Es haben dieſe Trouppen tauſenderley 
Kennzeichen und Proben, daß ſie die Ehre und 
Gnade haben, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. anzugehoͤ⸗ 
ren, Zeit waͤhrender Belaͤgerung gegeben, und 
endlich in dem letzten Sturm ſolche Ehre vollig 
gecroͤnet. Ich hätte gewuͤnſchet, daß Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. ſelbſten deſſen ein hoher Zeuge ge⸗ 
weſen ſeyn moͤchten: Wiewohlen, durch dero Ge: 
genwart ſie nicht muthiger noch hitziger gemacht 
werden koͤnnen, als ſie ſich erwieſen. Der Herr 
General - Lieutenant von Schoͤning hat, zur Anz 
ordnung des Sturms, mir ſehr viel geholffen, und 
habe ich mich ſeines Raths gar nuͤtzlich bedienet; 
Auch iſt er bey der Action von den erſten in der 
Stadt geweſen, und hat alle noͤthige Anftatt und 
Diſpoſition gemacht; Euer Churfuͤrſtl. Durchl. 
bin ich fuͤr mich abſonderlich tauſendfaͤltigen 
Danck zu erſtatten ſchuldig, daß ſie ſo brave und 
wackere beute, wie dieſe ihre Trouppen ſind, mir an⸗ 
vertrauen wollen. Nach der Eroberung der Fer 
fiung Ofen find wir fortmarchiret/ um den Feind zu 
verfolgen; aber wir finden faſt unuͤberwindlich⸗ 
Schwuͤrigkeiten, um die Armee zu unterhalten, 
dahero ich noch nicht weiß, wie weit dieſer March 
gehen möchte ; und weil ſolchen, nebſt den Kaͤy⸗ 
ſerlichen Trouppen, auch alle der Allürten Voͤl⸗ 
cker thun; ſo habe ich fuͤr mich nicht weniger 
thun koͤnnen, als den Herrn von Schoͤning zu 
erſuchen, daß er mit ſeinem Corpo auch dabey 
ſehn möchte. Euer Churfuͤrſtl. Durchl. geruhen 
mir 
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mir die Ehre, dero Freundſchafft zu erhalten, als 
welche ich zum hoͤchſten æſtimire, und verbleibe nc. 
Gegeben im Lager bey Crelkau, den J. Septembr. 
Anno 1686. ; 


: \ CXVL 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an König Chriſtian den 
V. in Daͤnnemarck, als kene en Hollſten, worinn 
er denſelben ſein gewaltſames Vorhaben wider die 
Stadt Hamburg einzuſtellen und feine Pretenſionen 
an Ve pen rechtlich auszuführen, erſuchet, de Anno 
1686. 


P. P. 6 


S haben Euer Liebden ſich guter Maſſen zu 

zu erinnern, wie angelegentlich wir dieſelbe 
unterm 7. Auguſti naͤchſthin erſuchet haben, dem⸗ 
nach wir in der Hamburglſchen obhandenen fo be⸗ 
ſchwer⸗ als gefährlichen Streit-Sache und Unwe⸗ 
fen, einige zulaͤngliche Remedirungs⸗Mittel, ſo 
wohl zur Wohlfarth des gemeinen Stadt⸗Weſens 
allda/ als auch Erhaltung des gemeinen, zumahlen 
bey jetzigen fo gefährlichen und weitausſehenden 
Conjuncturen, Ruhe⸗Stands des daſigen Craͤyſ⸗ 
ſes / und andern benachbarten Landen haben erge⸗ 
hen laſſen, ſothane unſere gerechtefte und loͤbliche 
Intention aber, wo nicht gefährlicher, doch faſt 
ſchwerer in deme gemacht, da annoch, wie zuvor, 
durch deroſelben zu beſagtem Hamburg habende 
Miniſtros, dieſe Sache durch verſchiedene Wege in 
ſchaͤdliche Confufion gebracht und geleitet werden 
wolte; Sie dahero alles zu groͤſſerer Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit Anlaß gebendes Verfahren, der Orten un⸗ 
verlängt, wegen der auf dem Verzug haffrenderk 
Gefahr 


2 


Teuer 
Gefahr gaͤntzlich ab: und einſtellen, als weſches al⸗ 
le benachbarte Staͤnde ſonſten apprehendiren und 
Ew. !d, felbften die Beunruhigung des gantzen 
Craͤyſſes, ſonderlich bey nochwaͤhrendem Armili- 
tio zuverſichtlich nicht gut heiſſen, ſondern viel⸗ 
mehr bemeldte Stadt, zu ſchuldigſter Submilfion, 
gehorſam und Satisfaction gegen uns nachdruͤck⸗ 
lich anweiſen werden. Nun muͤſſen wir aber, 
noch faſt mit mehrerer Befremdung, vernehmen, 
daß Ew. Kd. Voͤlcker in die 15. bis 16000. Mann 
ſtarckſich erſtbeſagter Stadt Hamburg immerhin 
näherten, auch verſchiedene Regimenter bis 7, 
Meilen von dar ihren March nehmen, und in gantz 
Hollſtein, mit Zuruͤſtung allerhand Kriegs-Prepa- 
ratorien in dero Kriegs⸗Magazinen, von Feuer: 
Werck, Schaufeln, Hacken, Spaten, und abſonder⸗ 
lich mit dem Brod⸗Backen, ſtarck continuiret wer 
de, daneben die Warnungen von ein und anderem 
Ort einlauffen, ſich in Hamburg vorzuſehen, und 
es nun an dem feye, daß Ew. Kd. Armee in vol⸗ 
lem Anzuge nach der Stadt, ſie ſogleich wuͤrcklich 
zu berennen, und einzuſchlieſſen, und daſigem Ma- 
giftrat und Buͤrgerſchafft eine nachdenckliche Pro- 
poſition zu thun Vorhabens waͤre, bey deren Ver⸗ 
weigerung die Stadt allenthalben, inſonderheit 
aber mit dem Bombardiren und Feuer angegrif⸗ 
fen, und, zu Erfüllung dero vermeinten Pretenfion, 
mit Gewalt bezwungen werden ſolte, auch zu dem 
Ende, eine groſſe Quantität Canonen, Feuer⸗Moͤr⸗ 
ſer, und allerhand Feuer⸗Werck zu Waſſer und 
Land angefuͤhrt wuͤrden. Nun haͤtten wir uns 
gegen Ew. Kd. eines ſolchen gefährlichen Fuͤr⸗ 
nehmens 
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nehmens gaͤntzlich nicht verfehen,fondern vielmehr 
user gegen dieſelbe iederzeit getragenes, und noch 
tragendes freund⸗ bruͤderlich und gutes Vertrau⸗ 
en dahin geſtellet, daß mehrers dero Gedancken 
und friedfertiges Gemuͤth zumahlen ihren eigenen 
Conteſtationen, wie auch dero Abgeſandten an un⸗ 
fern Kaͤyſerl. Hof allhier uns gethanen Sincera- 
tionen gemaͤß, dahin anziele, damit alldaſiges ge⸗ 
meine Stadt⸗Weſen, ſowohl wieder in voͤllige Kur, 
he und Einigktit gebracht, als des geſammten 
Craͤyſſes und des gantzen heil. Reichs Beruhigung 
beybehalten, und conſerviret werden moͤge; zu⸗ 
mahlen aber hierinn das Wiederſpiel obgedachter 
Maſſen ſich zeigen will alſo, daß wir unſer Kaͤyſerl. 


Amt hierinn einzuwenden, und diejenige Mittel an 


Hand zu nehmen, nicht entübriget ſeyn Fönnen wel - 
che uns GOtt, mit Segnung unſerer gerechtigſten 
Waffen gegen dem Erb⸗Feind, an die Hand gege⸗ 
ben, wiewohlen wir uns deswegen um fo viel weni⸗ 
ger verſehen, daß Ew. Kd. uns an unferen Pro- 
greſſen, ſo zum beſten der allgemeinen Chriſten⸗ 
heit angefehen und gewidmet, auf eine fo unbilli⸗ 
che Weife verhinderlich fallen wuͤrden; So er⸗ 
mahnen wir Ew. Lbd. als Hertzogen zu Hollſtein, 
hiermit nochmahlen freund oheim⸗ und bruͤder⸗ 
lich, daß fie alſobald ihre gegen die Stadt anmar- 
chirende Voͤlcker avociren und zuruͤck fodern, oder 
da ſolche der Stadt ſich bereits genähert, dieſelbe 
unverlangt wiederum abfuͤhren, und alles, was zu 
einiger Weitlaͤufftigkeit oder Verhinderung unſe⸗ 
rer gnaͤdigſten Intention, und allergerechteſten ab⸗ 
gelaſſenen, und noch ablaſſenden Verordnungen, 
ei 


400 Teutfche ReichesEangley, 
inigen den geringſten Schein oder Anlag de 
möchte ganzlich ab⸗ und eine und e 
ſuchter Maſſen, die Stadt vielmehr zu ſchuldigſter 
Submiſſion, Gehorſam und Satisfaction gegen ung, 
als ihr hoͤchſtes Ober: Haupt, nachdruͤcklich und 
alſo anweiſen, damit wir mehr ihren zu dem ge⸗ 
meinen Ruhe⸗Stande iederzeit getragenen Eifer 
zu verſpuͤhren, als ein Widriges zu befahren, und 
damit, oberwehnter Maſſen, andere verdruͤßliche 
Mittel vorzukehren, nicht Urſach haben mögen, da 
zumahlen Ew. Lbd. bevorſtehet, dero gegen die 
Stadt Hamburg vermeintlich habende Pretenfio- 
nes ihres Orts, allwo ſie entweder bereits anhaͤn⸗ 
g/ oder, ihrer Elgenſchafft nach, hingehoͤrig ſeyn, 
Einſtellung dergleichen hoͤchſtverbotenen At- 
tentaten, nach Anweiſung der heilſamen Reichs⸗ 
Conſtitutionen uit Recht une ee wir 
ſelbſten Ew. Lbd. befoͤrderlichen Vorſchub zu er: 
theilen geneigt ſeynd. Und wir find Ew. Iod. 
mit ꝛc. Wien, den 9. Septembris, 1686, 


CXVII. f 
Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
den von der Cron Franckreich, bey der Hünninger 
Brücke, diſſeit Rheins, angefangenen Schantzen⸗ 
Bau und deſſen Inhibition betreffend, de Anno 1686. 
Friedrich Magnus, von Gottes Gnaden Marg⸗ 
zu Baden und Hochberg ıc 
Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß 
zuvor, 


Hoch⸗ 
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Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, 
Veſte und Hochgelehrte, beſonders liebe Her⸗ 
ren, und liebe Beſondere, 
Elcher Geſtalt, kurtz verwichener Tagen eis 
nige Frantzöſiſche in etlich 100. Mann ber 
ſtehende Trouppen, über die Huͤnninger Bruͤcke 
paſſiret/ diſſeit Rheins Poſto gefaſt, und gleichbal⸗ 
den angefangen, auf unfern, zu dem Reich gehoͤri⸗ 
gen Grund und Boden, zu Bedeckung erſtgedach⸗ 
ter Bruͤcken, eine Schantze oder Fort anzulegen, 
und aufzuwerffen, ſo dann, was der dabey geweſe⸗ 
ne Frantzoͤſiſche Intendant, de la Grange, denen 
unſrigen als ſie darwider proteſtiret, geantwortet: 
davon haben wir denen Herren und Euch, mirtelft 
beygeſchloſſener kelation, zu dem Ende / und mit dem 
Erſuchen, Nachricht zu geben, fuͤr noͤthig ermeſſen, 
damit ſowohl dieſes wider den Nimwegiſchen 
Frieden, und das zu Regenſpurg aufgerichtete Ar- 
miſtitium lauffende Beginnen, als die daraus be⸗ 
ſorgende weitere Conſequentien, ihrer Wichtigkeit 
nach von loͤbl. Reichs⸗Verſammlung in gebuͤhren⸗ 
de Conſideration gezogen, und durch ſchleunige 
Fortſetzung der Limit Tractaten, oder andere dien⸗ 
ſame Mittel unverlaͤngte Remedur vorgekehrt 
werden moͤge. Und wir verbleiben denen Herren 
und Euch mit freundlich⸗ und guͤnſtigen Willens 
Bezeugung ſtets willig und geneigt. Datum 
Carlsburg, den zo. Sept. 1686. N | 
Der Herren und Euer = 
| freund: und geneigtwilliger 
Zr Friedrich Magnus, Marggraf 
2 zu Baden. 
Vierdter Theil. Ce CXVIII, 
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CXVIII. d n 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 

burg an Hertzog Chriſtian Ludwigen zu Mecklen⸗ 

burg: Schwerin, daß er, wegen noch anhaltender 

Trouhlen im Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe, einige von 

feinen Voͤlckern, in feine Lande zur Verpflegung, 

übernehmen möchte; de Anno 1686. g 

P. P. 


Urer Liebden moͤgen wir hiemit freund: ver 
terlich nicht verhalten, und iſt es deroſelben 
vorhin bekannt, was Maſſen wir, zu Folg der von 
Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſt. erhaltenen Commiſſion, ei⸗ 
nige von unſern Trouppen in der Stadt Hans 
burg gehabt, deren Ruͤck⸗-March wir nunmehro 
verordnet haben. Ob nun wohl, durch des Hoͤch⸗ 
ſten Beyſtand, unfere dieſes Wercks halber, an al⸗ 
len dienlichen Orten interponirte Officia fo weit 
gediehen, daß die Sachen in einen ziemlichen Stand 
gekommen, und ſich dergeſtalt anlaſſen, daß man, 
wegen der im Craͤyſſe ſonſt zu beſorgen geweſenen 
generalen Combuſtion, eben fo viel nicht mehr zu 
beſorgen hat; So iſt es doch an deme, daß dieſes 
Werck noch nicht gaͤntzlich bis dato, wie wir wohl 
ewuͤnſchet, abgethan werden koͤnnen ſondern dis; 
fals noch ein und andere Gefaͤhrlichkeiten zu be⸗ 
ſorgen ſeyn; Weiln wir nun, zu deren volligen 
Adjouſtirung, oder Hinlegnng, hoͤchſtnoͤthig erach⸗ 
ten, daß einige von unſern Trouppen des Ends, 
hier in der Naͤhe auf eine wenige Zeit ſtehen blei⸗ 
ben, damit, wann weiter, uͤber Verhoffen, etwas 
widriges dem Craͤyſſe zuſtoſſen folte, demſelben in 
Zeiten begegnet, oder vorgebieget werden moͤge; 
HER So 
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So haben wir zu Ew. ebd. das freund⸗wvetterliche 
Vertrauen, erſuchen auch dieſelbe darum hiemit 
angelegentlich, fie belieben die Vorſehung zu thun, 
daß unſer Leib⸗Regiment zu Pferd, nebſt 4. Com- 
pagnien Dragoner, welche wir zu dem Ende dort⸗ 
hin zu marchiren beordern laſſen, bey ihrer Da 
hinkunfft in dero Landen, auf eine geringe Friſt, 
nach der beſten Beqvemlichkeit verleget, und die 
Leute mit Eſſen und Trincken, dit Pferde aber mit 
benoͤthigten hart und rauhem Futter verſehen 
werden mögen. Wir haben unfern daben dom. 
mandirenden Obriſten, den von Dewitz, gnaͤdigſt 
und ernſtlich anbefohlen, gute und ſcharffe Ordre 
alten, und denen Unterthanen keine Beſchwer⸗ 
ven noch Uberlaſt zu verurſachen, auch über dasje⸗ 
nige, was wir verordnet, nichts zu prætendiren. 
Weiln nun ſolches auf ein geringes ſich belauffen 
thut, auch das gemeine Reichs⸗ und Craͤyß⸗ Iater⸗ 
eſſe hierunter verſiret; Als verſehen wir uns 
von Ew. bd. aller freund⸗vetterlich und willfaͤhri⸗ 
gen Bezeugung, wofuͤr wir Gelegenheit ſuchen 
werden, Euer Liebden hinwiederum mit allen 
freund⸗vetterlichen Dienſten an Hand zu gehen, 
dero wir ohnedem zu Erweiſung derſelben gefliß⸗ 
fen verbleiben. Geben Potzdam, den 23. O&to- 
bris, 168 6. N 


a 
“ 


AIR, 2 

Antwort der Mecklenburg ⸗Schweriniſchen Negierung / 
an Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg / 
worinn fie, in Abweſenheit ihres Herren Biincipa- 
len, die in dem Mecklenburgiſchen praxendirte Ein; 
gbartierung derer Brandenburgiſchen Trouppen, 
gehorſamſt depreciret, de Anno 1686. N 
Cc 2 Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtigſter Churfürft, 7 

Urer Churfürftlichen Durchläuchtigkeit uns 
term daco, Potzdam, den 23. hujus, an Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchl. unſern gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn abgelaſſenes freund⸗vetterliches Schrei⸗ 
ben, haben wir in Abweſenheit deroſelben, mit uns 
terthaͤnigſtem Reſpect empfangen, erbrochen, und 
daraus erſehen, wie daß Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Ihre in Hamburg geweſene Trouppen, weiln das 
Werck noch nicht gantzlich bis dato, wie ſie wohl 
gewuͤnſcht, abgethan werden koͤnnen, ſondern dis⸗ 
falls noch ein und ander Gefaͤhrlichkeiten zu ber 
ſorgen, in der Naͤhe, auf einige wenige Zeit, ſtehen 
zu laſſen reſolviret waͤren/ damit, wann weiter, wi⸗ 
der Verhoffen, etwas Widriges dem Craͤyſſe zu⸗ 
ſtoſſen ſolte demſelben in Zeiten gewehret und vor⸗ 
gebogen werden koͤnte mit dem Erſuchen, die Vor⸗ 
ſehung zu thun, daß dero Leib-Regiment zu Pfer⸗ 
de, nebenſt 4. Compagnien Dragoner, als welche 
ſie ſchon zu marchiren anhero beordren laſſen, in 
Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. unſers gnaͤdigſten 
Herrn Landen auf- und angenommen, nach der 
beſten Beqvemlichkeit verleget, die Leute mit Ef 
fen und Trincken / die Pferde aber mit benoͤthigtem 
hart⸗ und rauhen Futter, auf eine geringe Friſt 
verſehen zu laſſen. Nun iſt Ew. Churfuͤrſtl. 
Durchl. ohne unſer unterthänigſtes Erinnern, 
nicht allein annoch gnaͤdigſt wiſſend, was dieſes ar⸗ 
me Hertzogthum Schwerin, nebenſt denen beeden 
incorporisten Fuͤrſtenthuͤmern etliche Jahr hero, 
ſowohl, wegen der langwierigen Einqvartierung 
und Geld ⸗Exactionen/ſuſtinten und ausſtehen mi 
ö 8 5 eden, 
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fen, als auch, wie Ihro Hochfuͤrſtliche Durchl. 
unſer gnaͤdigſter Herr, wegen der alt väterlichen 
Schulden, bey den hoͤhern Gerichten angeſtren⸗ 
get, verklaget, und wie die Execution darauf er⸗ 
kannt worden, wordurch dann gedachter Ihrer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. Land und Leute alſo totaliter 
enetviret und ruiniret / daß nicht allein viel Buͤr⸗ 
ger und Unterthanen aus Noth hinweg lauffen, 
ſondern auch Ihre Hochfuͤrſtl. Durchl. nicht mehr 
capable find, die Reichs und Craͤyß⸗Oneta, und 
was davon dependiret, abzufuͤhren, noch ihre ei⸗ 
gene Fuͤrſtl. Perſon Stand⸗maͤßig zu Du 
zu dem, ſo wiſſen auch Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuch⸗ 
ligkeit von ſelbſten gnaͤdigſt, daß wir, als nur Die 
ner, nicht Macht haben in dergleichen momentöfen 
Sachen, ſo Land und deute concerniret, ohne Vor⸗ 
wiſſen Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, das 
geringſte zu verordnen. Wann nun Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. vor ungefehr z. Monaten, da der 
Herr Obriſt Dewitz, nach empfangenen 8ooo. 
Reichsthalern, fo mit des Landes hoͤchſter Be⸗ 
ſchwerung aufgebracht werden müffen, dieſes Land 
zu quittiren, und demſelben nichts weiters anzumu⸗ 
then, als was die Reichs⸗Conſtitutiones, Inſtru- 
mentum Pacis, und was dem mehr anhaͤngig, hier⸗ 
inn diſponiren, gnaͤdigſt verſprochen, dieſe Lande 
und Leute auch alſo beſchaffen, daß ſie unmoͤglich 
mehr hergeben koͤnnen, und wir der unterthaͤnig⸗ 
ſten Hoffnung leben, daß Ew. Churfuͤrſtl. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit, dero der gangen Welt bekannten Ge- 
nerofität nach, nicht verlangen, daß das Garaus 
mit dieſem armen Lande geſpielet werden möge; 
she Ce 3 Als 
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Als erſuchen Ew. Churfuͤrſtl. Durch, wir hier⸗ 
mit unterthaͤnigſt, fie wollen ſich dieſes alles, zu 
Churfuͤrſtl. Hertzen gehen laſſen und aus voran 
gezogenen relevanten und wahrhafften Urſachen, 
dero beſtellten Obriſten von Dewitz Ordre erthei⸗ 
len, daß er ſofort auf brechen und Ihro Hochfürftl, 
Durchlaͤuchtigkeit, unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Herren, Lande und Leute quittiren ſolle. Gleich⸗ 
wie nun dieſes der ſelbſtredenden Villichkeit ab 
lerdings gemäß, Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtig⸗ 
keit freund⸗vetterl. Affection und Clemenz auch fo 
groß, daß ſie Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, 
unſers gnädigften Fuͤrſten und Herren Verderb, 
und dero Lande und Leuten gänglichen Untergang 
nicht verlangen werden; Als zweifeln wir um 
ſo viel weniger an gnaͤdigſter Erhoͤrung, und be⸗ 


fehlen damit c. Schwerin, den 28. Odobris, 
Anno 1686. 


CXX. 

Wieder⸗Antwort Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wil 
helms zu Brandenburg auf vorherſtehendes Ant⸗ 
wort Schreiben der Mecklenburg⸗Schweriniſchen 
Regierung, de Anno 1686. 

Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Marg⸗ 

N graf zu Brandenburg ꝛc. 
Unſern gnädigſten Gruß zuvor, 
Veſte, Hochgeehrte, liebe Beſondere, 

Us iſt aus eurem Schreiben unterm dato 

Schwerin den 28. Octobr. juͤngſthin, mit 
mehrerm referivet worden, was ihr, wegen Wie⸗ 
der⸗Abfuͤhrung des für einigen Tagen allda einlo- 

girten 
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girten deib⸗Regiments zu Pferde, nebenſt denen 4- 
Compagnien von unſerm Leib⸗Regiment Drago⸗ 
ner, an uns gelangen laſſen, und was ihr, wegen des 
Lands⸗Verderb und Zuſtands, dabey in ein: und 
dem andern vorgeſtellet; Worauf wir euch nicht 
verhalten moͤgen, daß wir bis dato, noch wichtige 
und hohe Urſachen haben, warum, zu des gantzen 
Mieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Ruhe und Conler- 
vation, ietztgedachte unſere Trouppen, allda ein⸗ 
logiret werden muͤſſen. Gleichwie wir aber hof⸗ 
fen, daß es damit nicht lange währen fol: Alſo 
werden wir auch nicht ermangeln, die Vorſehung 
zu thun, damit dem Lande des halben keine Ungele⸗ 
genheit verurſachet werden ſoll, und uns dahin be⸗ 
muͤhen, daß die Trouppen ehiſtens ſollen abge⸗ 
fuͤhret werden; ſo wir euch in gnaͤdigſter Ant⸗ 
wort melden wollen, und verbleiben 1c. Potzdam, 
den 14. Novembris, Anno 1686. 


CXXI. 

Schreiben Graf Emerichs Toeckely, an feine Gemah⸗ 
lin / Frauen Helenam, worinn er ihr berichtet, daß er, 
dringender Urſachen wegen, nach Conſtantinopel 
gehen müffe, und ſie, derer Feſtungen und ſeines In- 
tereſſe indeſſen beſtens wahrzunehmen, bittet, de An- 
no 1686. N f 

Geliebte Gemahlin, 

Eil ich, durch den Schluß des Himmels, 
veranlaſſet werde, mich nach der Ottoman ni⸗ 

ſchen Pforte um daſelbſt mein Interefle zubeobach⸗ 
ten, zu verfuͤgen; ſo habe ich fuͤr nothwendig er⸗ 
achtet, Euer tiebden ſolches zu hinterbringen, daß 
in meiner Abweſenheit alle Rathſchlaͤge alſo ein⸗ 
Ce 4 gerichtet 
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gerichtet werden mögen, damit durch ſelbige uns 

indeſſen kein Nachtheil zuwachſen koͤnne. Ich 

habe zwar gewuͤnſchet, vor Antretung meiner Reiz 
fe Euer Liebden zuſehen, ſolches aber hat, aus ge⸗ 
wiſſen Urſachen, für dieſesmahl nachbleiben muͤſ⸗ 
fen, welches iedoch bey der Ruͤckreiſe ohnfehlbar 
ſoll bewerckſtelliget werden, davon ich zwar eine 
gewiſſe Zeit beſtimmen wolte / im Fall mir bis dato 
nicht verborgen waͤre, wie bald meine Geſchaͤffte 
bey denen Tuͤrcken ihre Endſchafft erreichen moͤch⸗ 
ten; iedoch werde ich Euer Lebden, nach vollbrach⸗ 
ter Verrichtung, von der Ruͤckkunfft ſchleunigſte 
Nachricht zu geben, nicht ermangeln. Unterdeſ⸗ 
fen aber fehe ich für gut an, daß unſer Schatz, 
ſammt den koſtbaren Mobilien, in aller Stille nach 
Landescron verſchaffet werde, damit felbiger, im 
Fall Mongatſch belagert würde, oder, welches ich 
nicht hoffen will, gar in des Feindes Haͤnde gerie⸗ 
the, denen Kaͤyſerlichen nicht zu Theil werden moͤch⸗ 
te, von welchem Anſchlage ich bereits Briefe an 
einen Vertrauten nach Landscron abgehen laſſen, 
welchem man ſich ſelber wird zu vertrauen haben. 
Inzwiſchen will ich mich bemuͤhen, daß ich bey ſo⸗ 
thanen Beſchaffenheiten in Perſon ſeyn moͤge; 
Euer Liebden aber werden mitlerweile nichts ver— 
abſaͤumen, was uns, zu Vortheil und Beſchuͤtzung 
unſers Schloſſes, dienlich fallen wird. An Kriegs⸗ 
Vorrath und Lebens- Mitteln ſcheinet nichts zu 
gebrechen, daß man alſo deſſenthalben aller Furcht 
befreyet leben kan: Zu deme mangelt es auch 
nicht an muthigen und tapffern Soldaten, welche, 

ohne Zweifel, das Ihrige thun werden/ im Fall man 


ſie 
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fie durch Glimpff und Beſcheidenheit darzu an⸗ 
halten wird. Unter andern habe ich meine Au⸗ 
gen auf den Draskowiz gerichtet, von welchem ich 
alles Gutes hoffe, und deſſen Treue ich auf keine 
Weiſe /in den geringſten Zweifel ziehe. Imuͤbri⸗ 
gen werden Ew. Hd. darob ſeyn, daß man, fo viel 
möglich, Kundſchaffter ausſchicke um des Feindes 
Abſehen auszufuͤhren, worzu, unter andern, N. N. 
wohl zugebrauchen ſeyn wird. Ich hätte unſern 
jungen Ragozi mit mir genommen, weil aber feine 
Gegenwart Ew. $bd. zu Troſt und Zeit⸗Vertreib 
gereichen kan, ſo bin ich anderes Sinnes worden, 
und beſtehet meine Suite nunmehr in Stephan 
Gallas, Daniel Kudar, ſammt dem Cray Sem, des 
Vaſſa von Groß⸗Waradein aͤlteſtem Sohn, ohne 
die Reuterey, welche mich in ſicherem Geleit hal⸗ 
ten ſollen. Ich hoffe mit der Huͤlffe Gottes, 
morgen über 3. Wochen zu Conſtantinopel zu ſeyn. 
Die Baſſen von Waradein und Temeswar, ha⸗ 
ben mir verſprochen, daß fie Ew. $bd, im Fall der 
Noth, mit Huͤlffe beſpringen wollen; aber man 
hat ſich wohl vorzuſehen, daß ſich keiner von bey⸗ 
den der Feſtung allzu nahe mache, da man dann 
beyde mit Hoͤflichkeit ab und die Sache auf mich 
zu verweiſen wiſſen wird; Im Fall man endlich 
einiger Huͤlffe von ihnen benoͤthiget wäre, koͤnte 
man ſelbige auf gewiſſe Maſſe kuͤhnlich annehmen, 
welches verhoffentlich nicht darzu kommen ſolle. 
Indeſſen befehle Euer diebden in den Schutz Gor⸗ 
tes, und verbleibe, 
8 N * 1 110 
aradein,den 26. Noy. 1686. 1 x 
Emericus W Graf zu Kuß n e 
c 5 CXxXII. 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Seiten Georg Withelm 
u Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Zell, worinn er u el⸗ 
en das Abſterben feiner Frau Mutter, der verwittib⸗ 
ten Kaͤyſerin Eleonora, natificiref, de Anno 1636. 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 


Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner lieber Oheim 
und Fürft, N 


Einer $iebden bleibt hiemit gnaͤdigſt unver⸗ 
halten, was Maſſen der allerhoͤchſte GOtt, 
ſeinem unerforſchlichen heil. Willen nach, heute 
Morgen, zwiſchen zwey und drey Uhren, unſere 
freundl. geliebte Frau Mutter, weyland die Durch⸗ 
laͤuchtigſte Fuͤrſtin, Frau Eleonora, verwittibte 
Roͤmiſche Kaͤyſerin, auch zu Hungarn und Boͤh⸗ 
men Koͤnigin, gebohrne Hertzogin von Mantua, 
nachdem ſie eine kurtze Zeit hero mit ziemlicher Lei⸗ 
bes⸗Schwachheit behafftet geweſen, aus dieſem zer: 
gaͤnglichen Leben zu ſich in das ewige abgefodert 
habe. Gleichwie uns nun dieſer unvermuthete 
Trauer⸗Fall und Hinſcheiden, nicht ohne ſonder⸗ 
bahre Empfindlichkeit und Leidweſen tieff zu Ge⸗ 
muͤthe gehet, und wir nicht zweifeln, Deine Lieb⸗ 
den werde nicht weniger an dieſer, als anderen 
unſern widrigen und angenehmen Begegnungen 
Antheil nehmen; So haben wir nicht umhin ſeyn 
wollen, derſelben davon gnaͤdigſte Nachricht zu ge⸗ 
ben, und wir verbleiben deroſelben mit Kaͤyſerli⸗ 
chen Gnaden und allem Guten wohl beygethan. 
| Ge⸗ 
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Geben in unſerer Stadt Wien, den ſechſten 
Decembr. Anno ſechzehen hundert ſechs und ach⸗ 
tzig / unſerer Reiche des Roͤmiſchen im 29. des Hun⸗ 
gariſchen im zwey und dreyßigſten, und des Boͤh⸗ 
miſchen im ein und dreyßigſten. 
Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſarea 
Majeſtatis proprium, 
C. F. Confpruch, 
Inferiptio. N 
Dem Durchlaͤuchtigen, Hochgebohrnen, Georg 
Wilhelm, Hertzogen zu Braunſchweig und Lu⸗ 
neburg ꝛc. Unſerm lieben Oheim und Fuͤrſten, 
elle 
CXXIII. ee 


Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchwei, 


9. 
Luͤneburg⸗Zell, auf vorherſtehendes Kaͤyſerli 
Nougcatons- Schreiben, de Anno 1686. 3 


P. P. 


Achdemmahl aus Eurer Kaͤyſerl. Majeftät 

an mich, den 6. hujus ſtyl. nov. ergangenen 
allergnädigften Notifications? Schreiben, ich mit 
höchfter Betruͤbniß erſehen, was Geſtalten Gott 
dem Allmächtigen gefallen, Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 
Frau Mutter, weiland die Alerducchläuctigfte 
Fuͤrſtin und Frau, Frau Eleonora, verwitwete 
Roͤmiſche Kaͤyſerin, auch zu Hungarn und Boͤh⸗ 
men Königin, gebohrne Hertzogin yon Mantua, ic. 


nach 
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nach überſtandener Leibes⸗ Schwachheit / ang dee⸗ 
0 zeitlichen Leben abzufodern; 5 Se 
der, gegen Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. tragenden ſchul⸗ 
digen Devotion, nicht entuͤbriget ſeyn koͤnnen, 
mein ab dieſen Trauer⸗Fall geſchoͤpfftes ſonder⸗ 
bahres Leidweſen, vermittelſt dieſem, unterthaͤnigſt 
zu erkennen zu geben, aus getreueſtem Gemuͤthe 
und von Hertzen anwuͤnſchend, daß der Allerhoͤch⸗ 
ſte Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hohes Ertz⸗Hertzogli⸗ 
ches Hauß fuͤr dergleichen betruͤbten Faͤllen und 
allen andern widrigen Begegniſſen hinfuͤhro gnaͤ⸗ 
diglich behuͤten, ſonderlich aber dero hoͤchſte Per⸗ 
ſon dem heil. Roͤmiſchen Reiche, und der gantzen 
Chriſtenheit zum beſten, lange Jahre in beſtaͤn⸗ 
dig⸗guter Geſundheit friſten und erhalten wolle, 
Maſſen dann dieſelbe ich der göttlichen Protection 
getreulich, mich aber dero Käyſerl. hohen Hul⸗ 
den gehorſamſt empfehle, und ohnausgeſetzt be⸗ 
harre ic. Calenberg, den 17. 27. Decembris, 


C XXIV. 

Schreiben Hertzog Ernſt Auguſts zu Braunſchweig 
und Lüneburg an den Magiſtrat der Stadt Muhlhau⸗ 
fen, daß er feine Trouppen aus der Stadt Dorff⸗ 

ſchafften, bis auf 20. Mann heraus ziehen, und fie 
mit weiterer Einqwartierung nicht beſchweren laſ⸗ 
fen wolle, de Anno 1687. 


Von Gottes Gnaden, Ernſt Auguſtus, Biſchoff 
zu Oßnabruͤck, Hertzog zu Braunſchweig 
\ und Luͤneburg ıc, 


Unſern 
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Unſern günftigen und wohlgemeinten Willen 


zuvor, 
Erbahre, Fuͤrſichtige und Weiſe, liebe Beſondere, 
9? Eurem durch unſern Secrerarium Urbich 
zurück gebrachten Schreiben, ſowohl als def; 
ſen von ſeiner eures Orts gehabter Verrichtung 
erſtatteter unterthaͤnigſten Relation, haben wir in 
mehrerm verſtanden, wohin ihr, auf deſſen Anbrin⸗ 
gen, Euch vernehmen laſſen, und daß ihr eurem 
vorigen betito, wegen Abfuͤhrung unſerer in euren 
Dorffſchafften annoch ſtehender weniger Reute⸗ 
rey / ferners inhæriret, und folches, mittelſt Anfuͤh⸗ 
rung ein⸗ und anderer Conſiderationen und Um⸗ 
ſtaͤnde, nochmahlen angelegentlich wiederholet. 
Als wir nun, nach weiter der Sachen Überlegung, 
ſo wohl, um unſer euch zutragende gnaͤdigſte Wohl⸗ 
neigung abermahln im Werck zu bezeugen, als aus 
unterthaͤnigſtem Reſpect gegen Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, durch eigene Abſchickung, deswegen an 
uns beſchehenes allergnaͤdigſtes Begehren, nun⸗ 
mehro reſolviret, die z. Compagnien, auſſer et⸗ 
wan 20. bis 30. Pferde, welche wir unter einen 
Lieutenant zu Eurer und dieſes Craͤyſſes Sicher⸗ 
heit, und inſonderheit zu verhuͤten, daß nicht 
andere der Qvartiere eures Orts ſo fort ſich 
hinwieder impatroniren, eures Orts vorer 
zuruͤck zu laſſen, der Nothwendigkeit befun⸗ 
den, mit Ausgang dieſes Monats von dannen 
abzuführen, und in unſere Lande hinwieder zuruck 
zu ziehen; So wollen wir auſer Zweifel ſtelle 
ihr werdet die Beharrlichkeit unſerer gnädigften 
Propenfion gegen Euch und zufoͤrderſt, daß = 
u⸗ 


‚414 Teutſche Reichs. Cantzley, 
Jurücklaſſung der wenigen Reuter zu Eurem 
ſelbſteigenen Beſten angeſehen, darob wahrneh⸗ 
men, folglich denſelben allen guten Willen zu er⸗ 
weiſen, und und derentwegen keine weitere Kla⸗ 
en noch Beſchwerden zu führen gemeint ſeyn: 
&n welcher Zuverſicht wir Euch mit guͤnſtig wohl 
gemeintem Willen beygethan verbleiben. Geben 
in unſer Reſidenz Stadt Hannover, am 17. Ja- 
nuarii, 1687. 
Ernſt Auguftus. 
CXXV. 
Knsercefions. Schreiben derer e hir Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Stände verſammleten Abgeſandten zu Re: 
genſpurg, an Ertz⸗Biſchoff Maximilian Gandol⸗ 
phen zu Saltzburg, vor die aus deſſen Ertz⸗Stifft 


vertriebene Augſpurgiſche Confeflions - Verwand⸗ 
ten, de Anno 1687. 8 


Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
5 Gnaͤdigſter Herr, 
Derma die aus Euer Hochfuͤrſtlichen Emi- 
nen Ertz Stifft, der Religion halben, aus: 
geſchafften Unterthanen mit einem wehmuͤthigen 
Vitt⸗Schreiben eingekommen, und Nahmens un: 
ſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, 
auch Obern und Committenten, bey Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Eminenz ſie noch einſten zu verbieten, in⸗ 
ſtaͤndigſt angeſucht, damit ihnen, ſo wohl ihre zu⸗ 
ruͤckgelaſſene Kinder als weniges Vermoͤgen, ab⸗ 
gefolget werden moͤchte; Als haben hoͤchſtbeſag⸗ 
te unſere gnaͤdigſt⸗ und gnädige Herren Principa- 
len, auch Obere und Committenten, theils, wegen 
der von dieſen armen Leuten auf dieſe wiederhol⸗ 
te 
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te Interceffion geſetzte ſonderbahre Zuverficht, ab⸗ 
ſonderlich aber des von ihnen ſelbſt zu Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Eminenz Aequanimität tragenden ſichern, 
und reſpective unterthaͤnigſten Vertrauens, daß, 
nachdem nunmehr gantz klar gemacht, welcher Ge⸗ 
ſtalt beſagte Exulanten ſich zu keiner andern, de 
der im Roͤmiſchen Reich per Sanctiones pragma- 
ticas zugelaſſenen Evangeliſchen Religion be⸗ 
kennen, Ew. Hochfürftliche Eminenz vorſelbſt, 
das in Inſtrumento Pacis vorgeſchriebene bene- 
fcium emigrandi denenſelben gönnen, und gnaͤ⸗ 
digſt verſtatten werden, ihrem Petito zu deferi- 
ren, uns gnaͤdigſt und gemeſſen anbefohlen. Und 
beſchiehet hierauf an Ew. Hochfürftliche Emi. 
nenz unſer unterthaͤnigſt⸗ und gehorſamſtes Bir 
ten, ſie geruhen gnaͤdigſt, die gerechtefte Verfuͤg⸗ 
ung zu thun, damitſvielbemeldten armen Leuten ihre 
Kinder reſtituiret, das ihrige zu verkauffen nachge⸗ 
laſſen auch abgefolget werde und ſie ſich des Effects 
dieſer von unſern gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren 
Principalen, auch Obern und Committenten we⸗ 
gen, abgelaſſenen geziemenden Vorſchrifft zu er⸗ 
freuen haben mögen, Welches gleichwie fie mit 
unablaͤßigem Gebet vor dero gluͤckliche Regierung 
und Hochfuͤrſtliche Wohlfarth Lebenslang zu er⸗ 
kennen erbietig; Alſo werden es auch, bey Gele⸗ 
genheit unſere gnaͤdigſt⸗und gnaͤdige Herren Prin. 
eipalen, auch Obern und Committenten gegen 
Ew. Hochfuͤrſtl. Eminem mit freundlichen gegen⸗ 
auch reſpective unterthaͤnigſt und gehorſamſten 
Bezeugungen hin wieder zu demeriren ohnvergeſ⸗ 
ſen ſeyn; Wir aber verbleiben, naͤchſt unterthaͤ⸗ 

nigſt⸗ 


nigfezund gehorfamfter Recommendation unfe- 
rer Perſonen zu dero Huld und Gnade, in geyies 
mendem Reſpect | 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Eminenz 
Regenſpurg, den 6. Februarii, 
Anno 1637. 
unterthaͤnigſt⸗gehorſamſte/ 
Derer Evangeliſchen Churfuͤrſten, Für 
ſten und Staͤnde zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte. 
Schema Sigillantium. 
Churfuͤrſtliche. 
Chur ⸗Sachſen. Chur⸗ Brandenburg. 


4 Fuͤrſtliche. 
1. Magdeburg. 
2. Schweden - Bremen, 

3. Sachſen⸗Gotha. 

4. Sachſen⸗Coburg. 

5. Sachſen⸗ Weimar, 

6. Sachſen⸗Eyſenach. 

7. Brandenburg ⸗Culmbach. 

8. Braunſchweig⸗ Zell. 

9. Braunſchweig⸗ Wolffenbuͤttel. 

10. Braunfchweig = Calenberg. 

u. Baden⸗Durlach. 

12, Vor⸗ Pommern. 

13. Minden. 

14. Anhalt. 

15 Waldeck. 

16, Wet⸗ 
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16. Wetterauiſche. 
17. Fraͤnckiſche. N Grafen. 
18. Weſtphaͤliſche. 


Staͤdtiſche. 
Mheiniſche Band, Oberlaͤndiſche Banck, 
1. Wormbs. 2. Regenſpurg. 
3. Friedberg. 4. Memmingen. 
5. Wetzlar. 6. Leutkirchen. 
CXXVI 


Antwort Ertz Bischof Maximilian Gandolphs zu Galg- 
burg auf vorherſtehendes Intercefhions - Schreiben 
derer Evangeliſchen Geſandten zu Regenſpurg, de 
Anno 1687. 


P. P. 


Ur hat Euer Schreiben vom 6. Februatii 
erſthin mit mehrerm verſtaͤndiget, was Ge⸗ 
ſtalten Eure Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten Euch anbefohlen, in deren Nahmen eine 
nochmahlige Interceſſion bey uns einzuwenden, 
daß, weiln ſich nunmehr gantz klar bezeuget, wie 
daß die aus unſerm Ertz⸗Stifft, des Glaubens hal⸗ 
ber, unlaͤngſt emigrirte Unterthanen ſich zu keiner 
andern, als der im Roͤm. Reich per Sanctiones 
pragmaticas zugelaſſenen Evangeliſchen Religion 
bekennen, wir dieſelbe des in Inſtrumento Pacis vor⸗ 
geſchriebenen Beneficii emigtandi vollftändig ger 
nieffen,einfolgig ihnen fo wohl ihre zuruͤckgelaſſene 
Kinder als weniges Vermoͤgen abfolgen zu laſſen, 
geruhen wolten. Wie nun uns bey unſerer bis⸗ 
hero geführten Regierung die Erhalt und Fort⸗ 
pflantzung guten Vernehmens mit andern Staͤn⸗ 

Vierdter Theil. Dod den, 


418 Teut ſche Reiche-Cantzley, 

den wie auch die Obſervation der ſöͤblichen Neichs⸗ 

Satzungen iederzeit eyferigſt angelegen geweſen ‘ 

allermaſſen wir ein ſolches bereits in verſchiede⸗ 
nen Begebenheiten, und in Specie bey dergleichen 
Glaubens- Sachen, zu mehrmahlen im Wercke 
ſelbſten, genugſam conteſtiret haben: Alſo geden⸗ 
cken wir noch ferners dergeſtalten zu continuiren: 
Dannenhero wann uns obermeldte emigrirte 
glaubwuͤrdige Obrigkeitliche Atteſtationes beybrin⸗ 
gen werden, daß ſie, entweder der Augſpurgiſchen 
Confeſſion, oder der ſogenannten Reformirten 
Religion ex integro zugethan ſeyn, werden wir 
uns alsdann nicht entgegen ſeyn laſſen, bey unſern 
nachgeſetzten Stellen und Beamten ſo gemeſſene 
Verfuͤgung zu thun, daß iedem feine, fo wohl un⸗ 
muͤndige, als erwachſene Kinder, ſo nicht Catho⸗ 
liſch ſeyn wollen unweigerlich abgefolget, auch die 
freye Handlung mit ſeinem Haab und Gute, der 
Gebuͤhr und Billichkeit nach, verſtattet werden ſol⸗ 
le, welches man mit ihnen emigrirten ehevor dar⸗ 
um nicht beobachtet, weiln fie ſich desjenigen Rech⸗ 
tens und Beneficii, fo im vorgedachten Inftrumen- 
to Pacis denen im heil. Roͤmiſchen Reich gelaſſe⸗ 
nen drey Religionen verliehen worden, durch ihre 
veruͤbte ſtraͤffliche Exceſſus wider gewiſſe Articu- 
los Fidei Catholicæ ausgegoſſene aͤrgerliche Scom- 
mata, auch hochverbotene neue Lehr und falſche 
Dogmata, Geſtalten wir euch allbereit vor dieſen 
zu vernehmen gegeben, gantz unfaͤhig gemacht ha⸗ 
ben. Im ubrigen laſſen wir allerdings dahin 
geſtellet ſeyn, ob deren Emigration nicht vielmehr 

aus Leichtſinnigkeit und nichtigen Motiven, als 

einem 
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einen rechten Eyfer zu einer andern Religion, be⸗ 
ſchehen fen, in Erwegung, daß eine gute Anzahl der⸗ 
ſelben ſchon vor geraumer Zeit zuruͤck kommen, 
und, mit Bezeugung hertzlicher Reue, die Catholi⸗ 
ſche Glaubens Bekaͤnntniß freywillig offentlich 
abgeleget, andere aber ſich entweder Schulden, 
oder ihres leichtfertigen Wandels halben oder laut 
ihrer eigenen Ausſagen, mit keiner andern Intenti- 
on und Hoffnung hinweg begeben, als für ſich 
und die ihrige in andern Landen beffere Lebens⸗ 
und Nahrungs⸗Mittel zu erwerben, wolten euch 
ein ſolches zu nachrichtlicher Antwort nicht ber⸗ 
gen, und verbleiben euch annebens, mit geneigter 
Affection, und gnaͤdigem Willen viel Liebes und 
Gutes zu erweiſen, iederzeit ſonders wohl beyge⸗ 
than und gewogen. Geben iu unferer Stadt 
Saltzburg, den 3. Marti. Anno 1687. 


C XXVII. 

Schreiben des Magiſtrats zu Muͤhlhauſen an das Reichs 
Staͤdtiſche Collegium zu Regenſpurg die Hannove⸗ 
riſche Einqvartierung in ihren Dorffſchafften be⸗ 
treffend, de Anno 1687. f 

Wohl⸗ und Edle, Veſte, Ehrenveſte, Hochgelehrte, 

auch Wohlweiſe, inſonders guͤnſtige Herren 
und gute Freunde, 
Aß Euer Weißheiten, wegen der von dem 
Kaͤyſerl. Herrn Abgeſandten geforderten 180. 

Roͤmer⸗Monaten uns umſtaͤndliche Nachricht er⸗ 

theilen wollen erkennen wir mit ſchuldigem Danck, 

und verhalten 5 07 . 27 5 Auswei⸗ 
beyliegenden Schreibens, die hrung der 
en Do 2 Ein⸗ 


426 Teutſche Reichs» Caniley, 
einqvartierten z. Compagnien geſchehen, dennoch 
ein Cornet, Corporal und 18. Gemeine, unter dem 
Vorwande des Craͤyſſes und unſerer eigenen Si⸗ 
cherheit, zuruͤck gelaſſen worden. Nachdem aber 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. von Hannover von des 
hochloͤbl. Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes ausſchrei⸗ 
benden Fuͤrſten dazu nicht beordert, noch auch der⸗ 
15. von dieſer Seite einige Gefahr zugewarten 
hat; ſo iſt leicht zu ermeſſen, daß dieſe 8 
fung auf eine bloſſe Manutenenz und Beybehal⸗ 
tung der Qvartier angeſehen ſey. Es wird die⸗ 
ſes immerzu continuirende Qvartiers⸗Gravamen 
abzuwenden, deſto ſchwerer fallen; weil am Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hofe, auf die vielfältig des halben über: 
reichte allerunterthaͤnigſte Memorialia, keine Re- 
ſolution ertheilt, ſondern alles, mit denen ſich von 
neuen zeigenden Unruhen, welchen vorzubauen 
man ein⸗ und andern hohen Stand bey Willen er⸗ 
halten muͤſſe entſchuldiget worden, doch verhoffen 
und bitten wires werde ein loͤbl. Reichs⸗Staͤd⸗ 
tiſches Collegium, wie bishero ruͤhmlich geſche⸗ 
hen, ſich noch ferner bedraͤngter Mit: Glieder ans 
nehmen. Euer Weißheiten hiermit goͤttlicher 
Obhut beſter Maſſen empfehlend. Geben un⸗ 
ter unſerm Stadt⸗Secret, den 9. Februarii, Anno 
1687. 


— 


CXXVIIL 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Ans helm 
Franciſcum zu Maͤyntz, worinn er demſelben berich⸗ 
tet, daß die Cron Franckreich, durch allerhand ge⸗ 
waltſame Anmuthungen, den 20. jährigen Stille: 
ſtand / unter nichtigen Praiexien, wieder zu 458525 
uche, 
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—Frhe, nebſt angehengter Bitte, daß er ſich bey die⸗ 
fen Conjun&uren, die Confsrvarion des Reichs⸗Nu⸗ 
be: Standes beſtens empfohlen ſeyn laſſen mochte, 

de Anno 1687 g 4 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 

ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ıc, eee 

Hochwuͤrdiger lieber Neve und Churfuͤrſt, 


Eiter dem, daß wir Ew. Hd. juͤngſthin in 
hergebrachtem freund- gnädiglichen Ver⸗ 
trauen eroͤffnet / was uns, wegen der von der Cron 
Franckreich ohnablaͤßig fortſetzenden Contraven⸗ 
tionen, Armaturen, und andern nachdencklichen 
Veranſtaltungen auf des Reichs Graͤntzen, fi 
ſorgſame Gedancken zu Gemuͤthe gehen, und daruͤ⸗ 
ber dero hochvernuͤnfftige Meinung zu vernehmen 
verlanget, haben uns Ihre Paͤbſtliche Heiligkeit, 
ſowohl durch den Cardinal Pio, als dero bey unſe⸗ 
rem Hof refidirenden Nuntium Bonviſi, die in Ab⸗ 
ſchrifft hieneben liegende, bey Ihro, Nahmens des 
Königs in Franckreich dd. von dem Cardinal d' 
Eltrces übergebene Propoſition communiciren laſ⸗ 
fen, woraus zu erſehen, unter was nichtigen und 
unerheblichen, auch gegen einander lauffenden Præ⸗ 
texten, indem an einem Ort unſere durch den Car- 
dinal Ranucci, zu Paris, dem Vorgeben nach, con- 
teſtirte Neigung zu Aufrichtung eines beſtaͤndigen 
Friedens, am andern aber, daß wir einen Krieg 
wider Franckreich anzufangen geſinnet, vorgeſchuͤ⸗ 
tzet wird, Frantzöſiſcher Seiten darauf angedrun⸗ 
gen werde, daß nicht allein das Armiltitium noch 
vor Ausgang naͤchſt inſtehenden Monats Martii, in 
Dod 3 einen 
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einen ewigen Frieden verwandelt, ſondern auch 
Ihro alles, was fie fo wohl nach, als vor beſagtem 
Armiſtitio ohnrechtmaͤßig occupiret, ohne einige 
Diſcuſſion, Klage, oder Wiederrede gelaſſen ja auch, 
von dem Fortifications- Bau zu Huͤnningen, dif 
ſeits Rhein, auf unſtreitigen Reichs⸗Voden, nichts 
angereget werden ſolle. Wir laſſen dahin geſtel⸗ 
let ſeyn, was der Cardinal Ranucci von unſerer 
Neigung zu dergleichen Friedens-Verwandlung 
gemeldet haben mag, und hat zwar derſelbe nicht 
geirret, wenn er verſichert, daß wir daruͤber, nach 
verglichenen Limiten, auf den Fuß der Weſtphaͤ⸗ 
liſch⸗ und Nimwegiſchen Friedens⸗Schluͤſſe, or⸗ 
dentliche Handelung pflegen zu laſſen, auch, zu de⸗ 
ren erſprießlichen Vollendung und Beybehaltung 
des Fried⸗ und Ruhe⸗ Standes in der werthen 
Chriſtenheit, alle Facilität beyzutragen, geneiget 
ſeyn. Wie es aber eine gantz neue Sache und 
uns nicht in den Sinn gefallen, ſo viel herrliche 
Oerter und Lander, zumahl auch, was feither mehr: 
gemeldten Armiſtitii, wider deſſelben klaren Inn⸗ 
halt occupiret worden, ohn einige Diſcuſſion und 
des geſammten Reichs und der intereſſirenden 
Vorwiſſen und Gutbefinden, gleichſam wegzu⸗ 
werffen, und, unſerm tragenden allerhoͤchſten 
Amt zuwider, auf ewig vom Reiche zu ent⸗ 
fremden: Alſo ſeynd wir auch von gedachten 
Cardinals Prudenz und Integrität wohl perfua- 
diret, daß er feine Rede nicht dahin verſtan⸗ 
den habe, in Betracht wir ihm darunter, we⸗ 
der directe noch indirecte etwas aufgetragen, ih⸗ 
me auch ſowohl, als maͤnnigl. vor Augen ſtehet, 


daß 
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daß der Stillſtand nicht auf 2. oder 2. und 1. halb 
Jahr eingeſchraͤncket, ſondern auf 20. Jahr, und 
zwar, unter andern auch zu dem Ende, auf ſchwe⸗ 
re Conditiones veſtgeſtellet worden, damit man 
um ſoviel mehr Zeit und Raum haben moͤchte, die 
Streitigkeiten, worüber man ſich damahls nicht 
ſobald vereinbahren koͤnnen, zueroͤrtern, und nach 
dem Inhalt der vorhergehenden Friedens⸗Schluͤſ⸗ 
fe, in der Güte gaͤntzlich beyzulegen, und iſt um 
ſovielmehr fremder, daß die Cron Franckreich da⸗ 
von anietzo abweichen will als erinnerlich, daß fie 
die Zeit von 20. Jahren ſelbſten beſtimmet, und ei- 
ne kuͤrtzere darum nicht ſetzen laſſen wollen, auf 
daß fie, wenigſtens ſolange, dasjenige, was fie nach 
dem Nimwegiſchen Frieden, im 1681. Jahr, in 
Krafft deren von den Cammern zu Breyſach, 
Metz und Viſantz anmaßlich geſprochenen Urthei⸗ 
len, vom Reich abgeriffen, ſammt der Stadt Straß⸗ 
burg ruhig behalten, und zugleich bezeugen moͤch⸗ 
te, daß ſie dem Reich keine Hinderniß an Abſchi⸗ 
ckung der Huͤlffe wider den Erb⸗Feind Chriſtli⸗ 
chen Nahmens, machen wolte. Wie unerheblich 
und weitgeſucht aber die uͤbrigen Verſtattungen 
ſind, daß nehmlich wir Buͤndniſſen im Reich auf⸗ 
richten unſere Macht vergroͤſſern, und nach gemach⸗ 
tem Tuͤrckiſchen Frieden, die Cron Franckreich an⸗ 
zugreifen geſinnet ſeyn ſolten, das achten wir un 
nöthig weit anzuführen, und zeiget ſich die Folge 
von ſelbſten daß, wenn dergleichen Vorwaͤnde lut⸗ 
ficient ſeyn, die Tractaten umzuſtoſſen, folhe auch, 
nach gemachten Frieden wiederum vorgeſchuͤtzet 
werden koͤnnen, und man endlich nicht mehr befugt 
| D 4 ſeyn 
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ſeyn werde, weder von demPundto Securitatis pu- 
blicz, Maſſen denn bekannt, wie der Koͤnigliche 
Frantzoͤſiſche Plenipotentiarius zu Regenſpurg wi⸗ 
der das alldorten dißfalß jüngfthin ausgefallene 
Reichs + Conclufum ſtrepitiret, auf öffentlichen 
Reichs⸗Tagen zu handlen, noch Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden zugelaſſen ſey, ſich mit ihrem 
Ober⸗Haupte, oder untereinander, zu ihrer eigenen 
Defenfion, ohne iemands Beleidigung, zu verbin⸗ 
den, oder in Verfaſſung zu ſtehen, da doch die Cron 
Franckreich nicht allein eigenen Gefallens ihre 
Garniſonen verſtaͤrcket, Feſtungen an den Reichs⸗ 
Graͤntzen erbauet, Magazinen aufrichtet, und mit 
auswaͤrtigen Potenzen ſich in Allianzen einlaͤſſet, 
ſondern auch mit geichs⸗Gliedern ſelbſten, wenn es, 
ohne des Reichs Nachtheil, geſchiehet, Foedera, 
aufzurichten befugt iſt. Wir haben dannenhero der 
Nothdurfft zu ſeyn erachtet, Paͤbſtl. Heiligkeit alfo, 
wie es dritte abſchrifftliche Beylage vermag, auf 
obgedachte Propoſition zu antworten, und nicht al⸗ 
lein dieſelbe zu erſuchen, daß ſie des Koͤnigs in 
Franckreich Liebden ein und anders beweglich 
vorftellen, fie unſerer beftändigen friedſamen In- 
tention verſichern, und bey deroſelben alle dienli⸗ 
che Officia vorkehren wollen, damit ſie von allem 
fernern Gewalt und Eintrag abſtehen, und die Li- 
mit- Scheidung, dann die darauf zu folgen ha⸗ 
bende Friedens ⸗Tractaten, nach Art und Weiſe, 
wie ſolches unter Chriſtlichen Potentaten gebraͤuch⸗ 
lich, vornehmen laſſen mögen, ſondern auch unſern 
am Königlichen Frantzoͤſiſchen Hofe ſubſiſtirenden 
Abgeſandten, Grafen von Lobkowitz, gnaͤdigſt ans 
befohlen, 
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befohlen, gleichmäßige Vorſtellungen ſchrifft⸗ und 
mündlich zu thun. Von welchem allem, wie wir, 
feiner Wichtigkeit nach aus tragender Reichs vaͤ⸗ 
terlicher Vorſorge, Ew. Hd. hiemit gleichfalls ver⸗ 
trauliche Part zu geben nicht umhin ſeyn wollen; 
Alſo thun wir dieſelbe anbey freund⸗gnaͤdiglich er⸗ 
ſuchen, daß ſie nicht weniger unſere hierunter fuͤh⸗ 
rende aufrichtige treue Intention, gehoͤriger Orten, 
wie ſich Ew. Lbd. zu unſerm ſonderbahren gnaͤdi⸗ 
gen Wohlgefallen, gegen den Hoch⸗und Wohlge⸗ 
bohrnen unſern geheimeimen Rath, Caͤmmerern, 
General- Felb⸗Zeug⸗Meiſter, beſtellten Obriſten, 
Commendanten zu Philpsburg, und des Reichs 
lieben getreuen, Maximilian Lorenz, Grafen und 
Herren von Stahrenberg ꝛc. zu allen guten Ofh- 
ciis disfalls erboten, feeundiren, und was fie zu 
Beybehaltung des Reichs⸗Ruheſtandes und Di- 
gnitaͤt, auch deſſen, und fo vieler unſchuldiger ge⸗ 
treuer Staͤnden Gerechtſame dienlich erachten, 
ihre hochvernuͤnfftige Gemuͤths⸗Meinung ferner 
zu entdecken belieben wollen; Geſtalt dißfalls uns 
fer freund gnädigliches Vertrauen zu deroſelben 
geſtellet iſt; Und wir verbleiben Ew. wd. mit 
Freundſchafft, Kaͤyſerlichen Gnaden, und allem 
Guten foͤrderſt beygethan. Geben in unſerer 
Stadt Wien, den 10. Februarii, 1687. unſerer 
Reiche des Roͤmiſchen im 29. des Hungariſchen 
im 23. und des Boͤhmiſchen im ein und dreyßig⸗ 
ſten Jahr. 


Dd 5 C XXIX. 
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= C XXIX. r 
chreiben Kaͤyſers Leopoldi an Koͤnig Ehriſtian den v. 
8 in Daͤnnemarck, daß er die von feinem Rath, Ja 
Heinrich Pauli, wider den Magiltra zu Hamburg 
ſpargirte fameuſe und Ehrenruͤhrige Schriſſten in ſel⸗ 
nem Lande ferner zu difrahiren verbieten, und ge⸗ 
meldten Pauli, nach Verdienſt, befiraffen laſſen noch 
te / de Anno 6687. 
F.. f 


Urer Liebden wird, Zweifels frey / als Craͤyß⸗ 
kuͤndig vorhin bekannt ſeyn, wie daß dero an⸗ 
gegebener Rath, Jacob Heinrich Pauli, gegen 
Buͤrgermeiſter und Rath unſer und des heiligen 
Reichs Stadt Hamburg, wegen ſeiner von ihnen 
in der Stadt, Zeit waͤhrender Belagerung gefun⸗ 
denen Briefen und Schrifften, zu vermeinter Be 
rechtfertigung der in juͤngſter Hamburgiſchen 
Aufruhr mit implicirt geweſen, ſoroohl bereits exe- 
quirten, als ob Paritatem Delicti noch in Verhafft 
figenden Perſonen, eine ſogenannte abgenoͤthigte 
Declaration, de dato 4. Nov. 1686. und, als obge⸗ 
dachte Buͤrgermeiſter und Rath dargegen ein Pla- 
cat angeſchlagen, einen weitlaͤufftigen Aufſatz wohl: 
gegründete Defenfion-Schrifft wider Buͤrgermei⸗ 
ſter und Rath der Stadt Hamburg benahmt, in⸗ 
und auſer der Stadt, unter allerhand Couverten 
in Druck habe gemein machen laſſen. Wann 
nun ſolche von ihm in Druck gegebene vermeinte 
Rechtfertigungen an ſich ſelbſten nicht allein fa. 
mös und calumniös, ſondern auch ſeditioſi Libeili 
ſeyn, welche zu nichts anders angeſehen, als neue 
Uneinigkeit und Mißtrauen unter der Buͤrger⸗ 
ſchafft einzuführen, ſelbe auch gegen den Magiſtrat 
und 
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und ordentliche Obrigkeit zu animiten, fo eine in 
allen Rechten und Landen hoͤchſtverbotene Sach 
iſt und wir nicht glauben können, daß er derglei⸗ 
chen, mit Ew. Lebd. Wiſſen und Willen in Druck 
gegeben und publieiret, vielmehr uns verſichert hal⸗ 
ten, wie Ew. Hd. da ſich iemand in dero Könige, 
reich und Landen dergleichen vermeſſen ſolte, darob 
ein billich hoͤchſtes Mißfallen tragen, und den Au- 
torem mit exemplariſcher Straffe anſehen wuͤr⸗ 
den; Als haben wir nicht allein an die Craͤyß⸗ 
ausſchreibende Fuͤrſten des Nieder Saͤchſiſchen 
und Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes, wie auch die Stadt 
Franckfurth, unſere Kaͤyſerl. Verordnung um de⸗ 
ren Diſtrahirung zu verbieten, und die bereits di- 
ſtrahirte zu caſſiren, ſondern auch zu noch mehrerer 
Ausrottung dieſer verleumderiſchen Schrifften, 
unſer Kaͤyſerl. hoͤchſtverpoentes General. Edict, un⸗ 
ter heutigem dato, in beſagter unſer und des heil. 
Reichs Stadt Hamburg affigiren zu laſſen, gnaͤ⸗ 
digſt anbefohlen. Erſuchen aber anbey Ew. Lbd. 
hiemit freund: oheim⸗ und bruͤderlich, fie wollen 
den Autorem gedachter Libellen, zu unſerm ſon⸗ 
derbahren Vergnuͤgen, mit gebuͤhrender wohlver⸗ 
dienter Straffe ſo balden anſehen, ihm dergleichen 
ins kuͤnfftige ſtarck inhibiren und ſelbſt auch ver⸗ 
ordnen, daß ſelbiger Druck in Ew. ebd. Königreich 
und Landen aller Orten aufgehoben, caſſiret und 
abgenommen werde; Maſſen wir uns gegen Ew. 
Hd. daß fie hierinnfalls unſerm gerechten und bil 
lichen Begehren zu willfahren, ihro belieben laſ⸗ 
en werden, gaͤntzlich verſehen und auf begebenden 
San, wann an uns von deroſelben ein ſolches hin⸗ 

wiederum 
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wiederum geſuchet würde, Ew. $bd. nicht went 
ger in alle Wege deferiren werden, dero wir mit 
freund⸗ oheim⸗ und bruͤderlichem Willen, dieb und 
allem Guten beſtaͤndig wohl beygethan. Geben 
in unſerer Stadt Wien, den 14. Aprilis, Anno 
1687. 


C XXX. 


Antwort Koͤnig Chriſtians des v. in Daͤnnemarck auf 
n Kaͤyſerliches Schreiben, de Anno 
1687. 


P. P. 


Nas iſt Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Liebden 
freund⸗ oheim⸗ und bruͤderliches Schreiben 
vom e, eee ee 14. Aprilis, bey voriger 
Poſt, wohl gelieffert worden ab deſſen Innhalt wir 
mit mehrerm vernom̃en, was ſie, wegen einiger von 
unſerm Rath, Jacob Heinrich Pauli, gegen Bur⸗ 
germeiſter und Rath unſerer Erb⸗ unterthaͤnigen 
Stadt Hamburg abgelaſſenen Schreiben, an uns 
gelangen laſſen. Nun werden Ew. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt und Liebden von felbften hochvernuͤnfftig 
ermeſſen, wie fremd und unvermuthlich uns der 
Innhalt beſagten dero Schreibens, wie auch das 
darinnen angezogene Edict vorgekommen ſeyn muͤſ⸗ 
fe, wann fie zu conſideriren geruhen wollen, daß 
nachdemmahlen der Magiſtrat ermeldter unſerer 
Stadt, unſern Rath Pauli eines mit gewiſſen, 
cheils exequirten, theils noch inhafftirten Bürgern 
angeſponnenen Verraths beſchuldigen wollen und 
wie er, auf die davon erhaltene Nachricht, ſeiner 
und der inhafftirten Unſchuld halben, ſeine eydliche 
De- 
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Declaration ſchrifftlich gethan, und dem Magiſtrat 
inſinuiren laſſen, ſolches alles, mittelſt Akigirung 
eines injuriöfen und Ehrenruͤhrigen Placats, ferner 
zu wiederholen / keine Scheu getragen, er ſich unum⸗ 
gaͤnglich verurſachet befunden, zu Rettung ſeiner 
Ehre, und mithin den Ungrund des angegebenen 

Verraths noch weiter zu erweiſen, die angefuͤhrte 
und andere Schrifften nicht heimlich, ſondern un⸗ 

ter feinem rechtem Tauff und Zunahmen, oͤffent⸗ 

lich publiciren laſſen, und ſelbige dahero nicht 

pro famoſis Libellis gehalten noch declariret wer⸗ 

den koͤnnen. Geſtalten wir auch, um deß willen, 

kein Bedencken getragen ihme deren Publication 
zu verſtatten; fo leben wir um fo mehr, der freunde 
oheim⸗ und bruͤderlichen Zuverſicht, Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und Liehden dero ausgelaſſenes Edict, 
wie auch was ſonſten dieſerwegen an des Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤyſſes ausfehwibende Fuͤrſten und 
andere Stände abgelaſſen ſeyn moͤchte, wieder ein⸗ 
zuziehen, fich gefallen laſſen werden, als ab obigen 
klärlich erhellet, daß ſolches aus ungleichen Bes 
richten erſchlichen worden, und mehrgedachtem 
Magiſtrat nicht gebühret, einen unſern Bedienten, 
dergeſtalten Ehrenruͤhriger Weiſe und gegen den 
Reſpect und unterthaͤnigſte Devotion, fo die Stadt 
uns ſchuldig, anzugreiffen; dazumahlen auch nun⸗ 
mehro Sonnen⸗klar zu Tage liegt, daß obangereg⸗ 
ter Verrath nur ein erfundenes, und zu dem En⸗ 
de bloß erdichtetes Werd einiger des Magiſtrats 
geweſen, und unter ſolchem Vorwandt, deren pri- 
vat Vindict gegen diejenige Buͤrger ſo ihrem Bor» 
haben, die buͤrgerliche Freyheit zu unterdruͤcken, 
ſich 


ſich opPOniret, auszuuͤben ) und daß fie die Suppri.. 
1 obberuͤhrter Schrifften —— Kalte 
Pauli, allein darum ſuchen und verlangen, damit 
ſolche ihre Anſchlaͤge und Ungerechtigkeit ihrer 
Proceduren nicht mehr offenbahr werden moͤgen. 
Sm übrigen, ꝛe. Datum Coppenhagen, den 4, 
Junii, 1687. 


XXI. 

Schreiben des Magiſtrats der Stadt Dortmund an das 
Reichs ⸗Staͤdtiſche Collegium auf dem Reichs⸗Tage 
zu Regenſpurg, daß es die Kaͤyſerliche Mafeſtaͤt 
duch eine Intercefion dahin zu bewegen ſuchen moͤch⸗ 
te, damit ihre Stadt von denen lange Zeit ausge⸗ 
ſtandenen Chur⸗Brandenburgiſchen gewaltſamen 

Alttentatis endlich einmahl befreyet wuͤrbe, de Anno 
1687. 5 

Hoch⸗ und Wohl: Edle, Geſtrenge, Welt: Hoch: 

und Wohlgelehrte, Fuͤrſichtige und Wohlwei⸗ 
ſe, inſonders Großguͤnſtig und Hoch⸗ 

0 geehrte Herren, 

Emnach bis hieher, weder das Kaͤyſerliche 

B Protectorium, noch das allergnaͤdigſt recht⸗ 

liche Mandatum & Inhibitorium fine Claſula, ob- 

gleich Chur⸗Brandenburgiſcher Seiten, gegen dies 

ſes, das geringſte nicht excipiret hat werden koͤn⸗ 

nen, weder die ferner erfolgte Kaͤyſerl. allergnaͤ⸗ 

digſte und gar beweglichſte Ausſchreiben, und die 
erwiederte Reichs⸗Concluſa, noch Ihrer Excell. 

des Frey⸗Herren von Freytags, als hochanſehnli⸗ 
chen Kaͤyſerl. Abgeſandtens ſorgfaͤltige Negotia- 

tion, vielweniger unſers an Chur⸗Brandenbur⸗ 

giſchen Hof deputirten, und ſeiter den 1. Novembr. 
1686. 


1686. zu Berlin, mit unſerm groſſen Beſchwer und 
Koſten, bis dato ſubſiſtirten Syndici continuirli⸗ 
ches Sollicitiren, Remonſttiren und. ängftlicheg 
Bitten und Flehen zu der endlichen Erlaß⸗ und 
Abſchaffung der ohn verantwortlichen, fo geraume 
Jahre über, zu unſerer gaͤntzlichen Enervation 
angehaltener Chur⸗Brandenburgiſchen Exactions⸗ 
und Eingvartierungs: Prefluren, den erwuͤnſchten 
und abgezielten Zweck und Effect nicht erreichen 
wollen, uns aber die Drangſalen länger auszu⸗ 
dauren , eine GOtt kuͤndige Unmoͤglichkeit iſt; So 
ſeynd wir, dringender aͤuſſerſter Noch halber, und 
in Abſicht auf dero gemeines Intereſſe, auch bis 
hiehin verſpuͤhrter und in der That hochgeneigt 
bezeigter Vor- und Beyſorge, beym hochloͤblichen 
Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio wehemuͤthig noch⸗ 
mahlen anzuzeugen gemuͤßiget, wie daß wir unter 
allen bis hieher über höherer benachbarten Poten· 
taten Gewalt: klagenden, und dadurch beſchwerten 
Reichs⸗Mitgliedern und Ständen, die allerun⸗ 
gluͤckſeligſten ſeyn da, nachdem andere Reichs⸗ 
Mitglieder den Effect der Kaͤyſerl. Reſeriptorum 
und Reichs⸗Concluſorum genoſſen / wir, die faſt am 
allerlaͤngſten unter fo unbillicher Laſt geſeuffzet, da 
kein Reichs⸗Stand oder Stadt iſt, ſo nach Proporti- 
on feines Vermoͤgens und wohlhergebrachter Frey⸗ 
heit und Immedietät, fo überaus groſſe und lange 
wierige Drangſalen und Torten gelitten; Map 
ſen Reichs⸗kuͤndig daß hieſige freye Reichs⸗Stadt 
von des Glorwuͤrdigſten Caroli Magni Zeiten an, 
bis auf ietzigen, zu der Welt Wunder, und der gan⸗ 
tzen Chriſtenheit hoͤchſter Gonſolation, seo der 
hri⸗ 
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Ehriftenheit,dero eigene und des heil. Reichs Fein⸗ 
den gewaltigſtem Schrecken, triumphirenden Leo. 
poldum Magnum, unſern allergnaͤdigſten Kaͤyſer 
und Herrn, bey wuͤrcklichem ruhigem Beſitz und 
Gebrauch der Reichs⸗Immedietaͤt und Freyheit 
beharret, und auſer der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeftät 
und dem heil. Roͤm. Reiche Teutſcher Nation, kein 
Ober⸗Haupt, keinen Schutz, oder Protection, noch 
einige Dependence von einigen fremden, oder be⸗ 
nachbarten Reichs⸗Staͤnden gehabt, noch verlangt 
hat, ſo gar, daß auch wenig Reichs⸗Staͤdte ſeynd, 
die ſich mehr einer abloluten und privilegirter, 
auch weniger angefochtener, oder beſtrittener 
Reichs⸗Freyheit und Immedietaͤt ruͤhmen koͤnnen, 
ob derer ſonſten gleich von mehrern Mitteln und 
Conſidetationen viel ſeyn. Wie dann auch Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchläuchtigkeit zu Brandenburg 
und dero hohe Miniſtri uns ſolche Reichs⸗kuͤndige 
Immedierät, Freyheit und Independence iederzeit 
ſelbſt geftanden und noch geſtehen, auch zu dero Im. 
pugnation keinen Schein Rechtens, weniger einig 
Recht vorwenden koͤnnen, nur daß der Effect der 
Reichs⸗Freyheit und Immedietaͤt, durch den im 
heil. Roͤm. Reiche, der gantzen Chriſtenheit, und 
an aller Welt Enden ohnguͤltig, ohnerhoͤrten und 
ohnleidlichen Titulum, oder Vorwandt der Nach⸗ 
barſchafft, und durch eine gleichmäßige Folge will 
gehemmet werden, als wann dadurch, daß ein maͤch⸗ 
tiger Potentat fein eigenes Land protegirte, das ber 
nachbarte Land auch mit protegirte, und alſo das 
benachbarte zu ſolcher vermeinter Mit: Protection 
eontribuiren, oder nachbarliche Veyſteuer, nach 
des 
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des groͤſſern nachbarlichen Anſchlag, beyyufchaffen, 
und auszudauren ſchuldig waͤre; Maſſen dann, 
nachdem ietzige Churfuͤrſtl. Durchl. zu Branden⸗ 
burg / oder vielmehr, weil fie vor dero hohe Perſon 
zur heilſamen Gerechtigkeit geneigter und groͤſ⸗ 
fern Gemuͤths, wie Reichs⸗kuͤndig, ſeynd, als daß 
ſie bey ſo vielen und faſt Koͤniglichen Landen und 
Leuten, die ſo gar ohnbefugte Opprellion eines fo 
gar geringen Reichs⸗Standes verlangen koͤnnen, 
einige uͤbelaffectionirte benachbarte Miniftri, oh⸗ 
ne einiges Rechtens Prætenſion, den erbaͤrmlichen 
Anfang von, auf einige wenige Tage nur erſuchter, 
doch nicht gewilligter guͤtlicher einiger weniger 
Soldaten nachbarlicher Verpflegung gemachet, 
und zwar, da zur geit ſchon, wie die durch vorigen zo. 
jaͤhrigen Krieg, und in ſelbigem ausgeſtandene 18. 
jaͤhrige herbe Einqvartierung, dreymahlige Ein⸗ 
nahneund Eroberung, auch 600. Haͤuſer Abbrech⸗ 
und Abbrennung ,der Commercien und vornehm⸗ 
ſten Familien Abgang, ruinirte Stadt und Graf 
ſchafft, durch erfolgten allgemeinen Frieden erſt zu 
reſpiriren kaum den Anfang gemachet hatte, und 
aus vorigen Kriegs⸗Zeiten unter der darinnen 
contrahirten uͤberaus groſſen Schulden⸗Laſt, noch 
ſeuffzete, darunter auch noch Kindes⸗Kinder ſeuff⸗ 
zen muͤſſen, ſonderlich da die Stadt durch ſolchen 
ungluͤcklichen Anfang und erfolgten thaͤtlichen 
Fortgang und Wachsthum der Chur⸗Branden⸗ 
burgiſchen nachbarlichen Pretenfionen bis auf die 
letzte mit der Cron Franckreich und mit ſelbiger 
getroffene Friedens ⸗Zeit, bey die 100000, Kehle, 
der Stadt Dortmund und dero geringen Gebiet, 
Vierdter Theil. Ee ohne 


— 
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ohne was die Marchen und Remarchen,audy wuͤrck⸗ 
liche Einqvartierung der Chur⸗Coͤllniſchen Muͤn⸗ 
ſteriſchen, züneburgiſchen und anderer hohen Po. 
tentaten Voͤlcker bey naͤchſtvorigem Kriege geko⸗ 
ſtet, und da, nachdem mit Franckreich geſchloſſenen 
und ratificirten Frieden, die Frangöfifchen Völker 
Friedbruͤchig , und contra jura Gentium, die leidi⸗ 
ge Nachfolge, nicht zwar ſo viel aus Vorwandt 
der Nachbarſchafft, als ihnen eingebildeter Depen⸗ 
dence mercklichen und ſonderlichen darum, daß die 
Stadt Dortmund bey dem Frantzoͤſiſchen Kriege 
denen Chur⸗Brandenburgiſchen Maͤrckiſchen Un: 
terthanen allen moͤglichſten Vorſtand und Unter⸗ 
ſchleiff vor dero Perſonen und Güter geſtattet, da- 
hin gemachet, daß fie die Stadt Dortmund bela⸗ 
gert, und mit Gewalt, nach drey taͤgiger Belage⸗ 
rung, durch abgezwungenen Accord erobert, die Buͤr⸗ 
ger aufs grauſamſte einige Zeit über, in der Stadt 
tractiret und ruiniret, nachgehends 10. deroſelben, 
mit ſich heraus geſchleppet, und ohn in der Stadt 
zugefuͤgten erbaͤrmlichen Schaden, uͤber 40000. 
Reichsthaler, an Geld, erpreſſet; Zu welchem un⸗ 
chriſtlichen Schaden, wir, die von Frantzoſen weg⸗ 
geſchleppte Geiſeln, noch nicht einmahl eingeloͤſet, 
der noch groͤſſere, unter alleinigen Vorwandt der 
Nachbarſchafft, anfaͤnglich zwar nur 2. endlich 
aber 11000, und mehr Reichsthaler, zur nachbar⸗ 
lichen Beyſteuer / und zu Auszahlung dero mit de⸗ 
nen Frantzoſen, wegen der Grafſchafft Marck, ge⸗ 
troffenen Accords, durch guͤtliche Anſchreiben zwar 
geſuchet, aber durch eigenthättige, in alieno Terri- 
dorio continuirlich angemaßte, herbe militariſche 
1 Exe- 
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Executiones fo fortgeſetzet, daß nachdem denen ar⸗ 
men Dortmundiſchen Unterthanen, Kuͤhe undcpfer⸗ 
de, verſchiedene mahlen, durch Brandenburgische 
Soldaten und Executanten weggenommen, die 
Stadt⸗Muͤhlen gelaͤhmet und eingenommen, eine 
11. Monatliche Einavartierung in die Grafſchafft, 
von einer gantzen Compagnie Reuter, ſo ieden Mo: 
nat uͤber 1000. Reichsthaler gekoſtet, und endlich 
gar eine drey vierteljaͤhrige Bloquade, zu unſaͤgli⸗ 
chem der Stadt Schaden und Aengſten, erfolgt, 
über welche, den Juribus Gentium, und allen Reichs⸗ 
Conſtitutionen zuwider lauffenden Thaͤtlichkei⸗ 
ten, die Stadt noch gar koſtbahre Deputationes 
nacher Regenſpurg, nacher Chur⸗Maͤyntz, nach 
Berlin, nach denen des Nieder⸗Rheiniſchen Weſt⸗ 
phaͤliſchen Craͤyſſes ausſchreibenden Fuͤrſten, und 
ſonſt, thun muͤſſen. Und obgleich von der Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und dero hochloͤblichen Reichs⸗ 
Hof⸗Rath, ein Mandatum reſtitutorium & inhi- 
bitorium ſine Clauſula, und von denen implorir⸗ 
ten ausſchreibenden Craͤyß⸗Fuͤrſten, auch von 
wohlloͤblichem Collegio Civitatenſi, bewegliche 
Bor: und Anſchreiben an Chur Brandenburgs 
Durchl. erhalten; So hat doch alles nichts fruch⸗ 
ten ſondern die Stadt, durch den zur Belagerung 
gemachten Anſtalt, zu Einwilligung einer ſo un⸗ 
erhoͤrten nachbarlichen Beyſteuer doch unter Ver⸗ 
ſicherung, daß es zu keiner Confequenz, oder ei⸗ 
nigen Præjudiz der Stadt Reichs⸗Freyheit und 
Immedietat ſolte gezogen werden, begvemen 
muͤſſen. Wie ſauer und ſchwer es nun auch der 
Stadt geworden, daß 5 zu denen Frantzoͤſiſch 
e 2 er⸗ 
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erzwungenen Geldern, ad 40000, Rehe. da zu 
vorhero von den Chur-Brandenburgiſchen und 
anderer hoher Allürten Voͤlckern über 100000, 
Reichsthaler erpreſſet worden, dieſe mehr dann 
11000, Reichsthaler geben muͤſſen, und in was 
vor fernere Schulden wir deswegen gerathen, iſt 
gar leicht zu erachten, was auch das unter Ihrer 
Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit Hand darbey fin- 
cerirte Verſprechen, daß ſolches zu keinem Preju- 
diz oder Conſequenz gezogen werden ſolte, vor 
Nachfolge und Nachdruck gehabt, weiſet die leidige 
Erfahrung und Augenſchein noch, daß, als wir fols 
che erpreßte Gelder kaum gezahlet, auch bey dieſen 
Friedens⸗Zeiten, bis auf dieſe Stunde die Con- 
tinuation der eigenthaͤtigen Einqvartierungen ſo 
wohl, als der Monatlichen Exactionen, ſo nun gar 
in Monatliche Contribution verwandelt werden 
will, gewehret. Und obgleich alle drey Reichs⸗ 
Collegia, inzwiſchen durch erwiderliches, auch die 
Kim, Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, durch ein gar ernſtes 
allergnädigftes Anſchreiben an Chur⸗Branden⸗ 
burg, und der Kaͤyſerl. zu Berlin ſubſiſtirende 
Herr Abgeſandte, aus ſpecialer allergnaͤdigſter 
Commiſſion, unſere dermaßleinige Erlaſſung und 
Befreyung, ſich allergnaͤdigſt gnaͤdigſt hochgeneigt 
und eyferig haben angelegen ſeyn laſſen; So hat 
doch ſolches alles, und unſer eigenes, bey Chur⸗ 
Brandenburg continuirtes Sollicitiren, ſo gar nicht 
fruchten wollen, daß wir, nach dem Kaͤyſerlichem 
allergnaͤdigſtem rechtlichem Mandato reſtituto- 
rio & inhibitorio fine Clauſula, von Anno 1679. 
bis hiehin wieder über die 50000, Neichsthaler, 
ö und 
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und durch militariſche und andere Execution ab⸗ 
gepreßte nachbarliche Beyſteuer zahlen müffen, 
ohne die an die Frantzoſen inzwiſchen auch gezahl⸗ 
te 4000. Reichsthaler, und ohne bis hiehin con- 
tinuirte thaͤtliche Einqvartierung, fo weit mehr, 
als die Gelder-Action hieſigen ruinirten Untertha⸗ 
nen koſtet. Und weil unſern geringen Territo- 
rio, zu allem ſolchem Ungluͤcke, allerley katalitaͤ⸗ 
ten, und ſonderlich, wegen des ſchaͤdlichen Ungezie⸗ 
fers der Mäuſe zugeſtoſſen, daß ſolche im varigenn 
Jahr, nicht allein den Vorrath der verhofften 
Erndte, durch die ohnerhoͤrte Menge des Unis 
fers abgefreffen,fondern auch die wieder beſchwer⸗ 
lich zur Erden gebrachte Saat,fo gar weggeftep 
ſen, daß dieſes Jahr auch faſt keine Korn-Erndte 
zu hoffen und in 50. Meil Wegs das Land fo er⸗ 
baͤrmlich nirgend ausſiehet, als eben im Dortmun⸗ 
diſchen, welches eben dieſer Landes ⸗Stadt ein ohn⸗ 
beſchreiblicher Schaden iſt, und durch ſolchen 
Kummer verurſachet, daß das Vieh haͤuffig dar⸗ 
nieder fällt und ſtirbt, dargegen die arme Unter: 
thanen, mit ſo koſtbahrer, ſo lange angehaltener 
Einqvartierung 2. halber Compagnien Reuter, ſo 
mit haͤuffigen Reformirten Officierern ergroͤſſert, 
und mehr dann zwey gantze Compagnien den 
Maͤrckiſchen Unterthanen hieſelbſt koſten, und 
continuirliche Executions-Beſchwerd, ſo Monat⸗ 
lich bishero über 300. Reichsthaler gekoſtet, gar 
ausgeſogene Unterthanen mit continuirlicher 
wehemuͤthiger Vorſtellung ihrer Unmoͤglichkeit, 
hieſigen Magiftratum fo beweglich incommodiren, 
und über die Prefluren klagen, daß der geängfteten 
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Uaterthanen Thränen,Magiftrarui ſelbſt die Thrä⸗ 
nen abzwingen, ſonderlich da Magiſtratus, alles al⸗ 
ler Enden angewendeten Obrigkeitlichen Fleiſſes 
und Sorgfalts ohnerachtet, keinen Troſt vor ſich 
ſelbſt und dero geaͤngſte Unterthanen ſiehet, wann 
nicht der allwaltende Gott, vor dem der Vor⸗ 
wandt der Nachbarſchafft nichts gilt, und die aller: 
hoͤchſte Kaͤyſerliche und Reichs- Autorität uns 
aushelffen wird. Zu denen Mitteln aber, wordurch 
uns der gerechte Gott helffen möchte,ob er dero⸗ 
ſelben gleich ohnſaͤglich viel, und eine darzu ohn⸗ 
verkuͤrtzte Hand hat, wiſſen wir, naͤchſt unſer und 
unſerer Unterthanen Gebet zu Gott, vor dieſes 
mahl keines als daß wir das loͤbl. Reichs⸗Staͤdti⸗ 
ſche Collegium, wegen gemeinen Intereſſe, und 
derſelben fo wenig, als der Rom. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt, und einigen Reichs Chur und Sürften, oder 
Ständen leidlichen Conſequence, um dero reiff⸗ 
lichen Rath und hochgeneigte Beyhuͤlffe dahin in⸗ 
ſtaͤndigſt erſuchen, daß Euer Wohl- Edel-Ge⸗ 
ſtreng und Herrlichkeit hochgeneigt geruhen moͤch⸗ 
ten, bey daſiger hoͤchſt anſehnlicher Kaͤyſerlicher 
Commiſſion, ein bewegliches Memorial an Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt vor die ſes dero ungluͤckſeligſtes und 
ſo ſehr geaͤngſtetes Mitglied, wegen deſſen anhal⸗ 
tender, dem Reiche kuͤndiger Beſchwerden, zu in- 
ſinuiren, und dero hohe Interpofition und Recom- 
mendation, vermittelſt einer abermahligen Depu- 
tation von uns zu imploriren, Maſſen wir zu Gott 
hoffen, es wuͤrde bey Erziehlung ſolcher hohen 
Interpoſition und Recommendation bey der Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und dero hoͤchſt⸗ loͤblichen 
Reichs⸗ 
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Reichs⸗Hof⸗Rath, das ſo lange allerunterthaͤnigſt 
gebetene Mandatum arctius, oder andere Kaͤyſer⸗ 
liche und Reichs- Huͤlffe erfolgen, dieweil wir 
noch zu reſpiriren, und dem Reiche, bey unſerer 
Entlaſtung von erwehntem ohnerträglichen Jugo, 
durch unſer Reichs⸗Contingent noch wieder uril 
zu werden, hoffen koͤnnen. Geſtalt es doch nicht an⸗ 
ders ſeyn kan, wo die allerhöchfte Kaͤyſerliche und 
Reichs- Autorität, und die unvergleichliche Har- 
monie im heil. Rom. Reich, zwiſchen dem aller⸗ 
hoͤchſten und allergerechteſten und gnaͤdigſten 
Haupt und deſſen Glieder beybehalten, und Ge⸗ 
rechtigkeit, als die allerbewaͤhrteſte Stuͤtze und 
Säule aller Imperiorum gehandhabt werden ſoll, 
daß denen Kaͤyſerlichen und Reichs -Mandatis, 
Referiptis & Concluſis wuͤrcklichen Nachdruck zu 
geben, und die edle Reichs⸗Staͤdte, als bey welchen 
die Majeſtatas Cæſarea & Imperii nicht am wer 
nigſten herfuͤrleuchtet, vor inniglichen fo wohl, 
als auswendigen Gewalt zu ſchuͤtzen, und felbigen 
fo wohl bey ihres Rechtens und Freyheit Genuß, 
als andere hoͤhere Reichs⸗Staͤnde zu handhaben, 
nicht allein die allerhoͤchſte Kaͤyſerl. triumphiren⸗ 
de Majeſtaͤt, und dero allerhoͤchſt preißlicher 
Reichs Hof- Rath, ſondern auch alle des Reichs 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände, ſich einen Ey⸗ 
fer ſeyn laſſen werden muͤſſen, und Ihre Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchläuchtigfeit zu Brandenburg, als 
ein von den maͤchtigſten und vornehmſten Reichs⸗ 
Churfürſten hohes Mitglied ſolches auch endlich 
ſelbſt vor nothwendig wegen der lang genung ge⸗ 
aͤngſteten Stadt und Grafſchafft Dortmund, er⸗ 
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kennen, auch die allerhoͤchſte Kayſerl. und Reichs⸗ 
Autorität, und dero Intereſſe, fo dieſelbe bey die⸗ 
ſer, als eintziger zwiſchen dem Rhein und Weſer 
noch uͤbriger Reichs⸗Stadt, ohnverneinlich haben, 
bey ſich mehr, als weniger dero Miniftrorum gar 
ohnbefugte baſſiones gelten laſſen werden muͤſ⸗ 
ſen. Dahero wir in ſolcher rechtlichen Hoffnung, 
Euer Hoch⸗Edel⸗Geſtreng und Herrlichkeiten zu 
erwehnten Memorials hochangezeigter Collegia- 
ler Ausfertigung, Inſinuation und Deputation, hie: 
mit, dienſtfleißigſt erſuchen; die wir ein ſolches 
gegen dieſelbe und dero hochgeehrte Herren und 
Principalen, iederzeit in allen Begebenheiten, nach 
aͤuſſerſter Möglichkeit, zu demeriren, uns ſorg⸗ 
faͤltigſt werden angelegen ſeyn laſſen; Wie wir 
denn inzwiſchen dem allein weiſen Gott, daß dero 
hohe Conſilia, zu der triumphirenden Käyferli- 
chen Majeftät,des geſammten Roͤmiſchen Reichs 
und dero Herren Principalen Exaltation und Wohl⸗ 
farth ſecundiren und dirigiren wolle, hertzinnig⸗ 
lich anruffen, und fie, ſammt dero Herren Princi- 
palen, deſſen gnaͤdiger Obſorge getreulich recom- 
mendiren, Geben unter unſerm Secret-Innſiegel, 
den 28. Aprilis, Anno 1687. s 


Eurer Hoch: und Wohl Edel⸗Geſtreng⸗ und 
Herrlichkeiten 
Dienſtwillige, 
Buͤrgermeiſter und Rath des heil. Reichs 
freyer Stadt Dortmund. 


CXXXII. 
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CXXXIL 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Schwaͤbiſchen en⸗ 
gern Eräyf-Convent zu Ulm, worinn ſich Seine Mas 
jeſtaͤt erklaͤren, daß fie, wegen der vom Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſe guttoillig offerirten vier tauſend Mann, 
weiter nichts von felbigem prasendiren wolten, de 
Anno 1687. 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 


Ehrſame, auch Hoch- und Wohlgebohrne, Edle, 
Ehrſame, Gelehrte, liebe Andaͤchtige und 
Geerreue, 


Un ift aus Eurem, den g. dieſes an uns, aus 
Ulm, per Expreſſum, abgelaſſenem unterthaͤ⸗ 
nigſten Schreiben, mit mehrerm geziemend refe- 
riret worden, welcher Geſtalten Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, auf un⸗ 
ſere gnaͤdigſte Requifition, bey daſigem engern 
Craͤyß⸗Convent einhellig geſchloſſen, uns, bey heu⸗ 
rigem Feldzug, auf ihre Koſten abermahl zwey Res 
gimenter zu Pferd, und zwey zu Fuß, insgeſammt 
vier tauſend Mann ausmachend, auf ſolche Art 
und Weiſe, wie im naͤchſt vorigen Jahr, einzuſchi⸗ 
cken, man auch zu deren wuͤrcklichen Abmarch alle 
möglichfte Beförderung zu veranſtalten im Werck 
begriffen, dabey ſich aber zwey Hanpt Difficultaͤten 
in dem herfuͤr thun, daß nicht allein des Churfuͤr⸗ 
ſten in Baͤyern Liebden der Reuterey den Paß 
durch feine Lande, anderſt nicht als zu Waſſer ge⸗ 
ſtatten , und dahero noͤthig ſeyn wolle, daß beſagte 
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men gehe, ſondern auch, daß Fuͤrſten und Stande 
dieſes loͤbl. Craͤyſſes, in die ſorgſame Gedancken 
kommen, es moͤgen uͤber dieſe freywillige Volck⸗ 
Huͤlffe von unſer Hof⸗Cammer, unterm Nahmen 
der vom Reiche verwilligten Roͤmer⸗-Monaten, 
noch fernerweite Aſſignationes an Geld auf fie er⸗ 
theilet, und daruͤber die Abrechnung zugemuthet 
werden wollen, weswegen um unſere gnaͤdigſte 
Erklaͤrung bittend, daß ſie uͤber und neben obge⸗ 
dachter Volck Huͤlffe, mit keiner weitern Forder⸗ 
ung, ſo wohl ferndig, als heuriger Monaten, oder 
mit andern Præſtationen beſchweret werden ſoltenz 
Allermaſſen nun zufoͤrderſt nicht weniger uns zu 
gnaͤdigſt dancknehmigem Gefallen, als mehrbeſag⸗ 
ten Fuͤrſten und Staͤnden zu unverwelcklichem 
Nachruhm gereichet, daß dieſelbe uns und gemeine 
Chriſtenheit, mit ihrer wohlgeuͤbten Mannſchafft, 
ferner treueyferigſt an Hand zu ſtehen, ſo willig 
erſcheinen, und uns die Difpofition, wegen des 
Ober⸗Commando, auf dieſen Feldzug, gehorſamſt 
uͤberlaſſen: Alſo ſeynd wir auch denenſelben hin⸗ 
wiederum in allen thunlichen Dingen gnaͤdigſt zu 
willfahren geneigt, und wollen dasjenige anhero 
kuͤrtzlich wiederholet haben, worzu wir uns den 9. 
Junii verwichenen Jahrs, gegen des Marggrafen 
Carl Guſtavs zu Baden⸗Durlach Liebden, auf 
gleichmaͤßiges Anbringen erklaͤret haben, daß nehm⸗ 
lich obberuͤhrte Trouppen nicht allein, wie da 
mahln ohnzertrennet in Corpore agiren,in Dien- 
ſten, und ſonſten, quoad Commoda & Incommoda, 
andern Reichs⸗Auxiliar· Voͤlckern gleich gehalten, 
und, 
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und, um das Proviant ihnen deſto ſicherer auf dem 
Waſſer zuzubrigen, bey derjenigen Armee, welche 
am nächften an der Donau ſtehen wird, operiren, 
oder da dieſelbe etwa nach Erforderung der Kriegs⸗ 
Raiſon, ſo weit von dem Donau⸗Strohm entfernet 
wuͤrde, daß von dannen mit den Fuhren nicht ge⸗ 
folget werden koͤnte alsdann denfelben, nach Möge 
lichkeit, das Proviant aus unſern Kaͤyſerlichen Ma. 
gazinen vorgeſtreckt werden ſolle, ſondern auch wir 
ihnen, ihrer leiſtenden guten Dienſte halben, nach 
Geſtalt der Zeit und Gelegenheit, unſere Kaͤyſerli⸗ 
che Gnade wiederfahren, und anbey den Mitge⸗ 
nuß des aufrichtenden Feld⸗Lazareths vor die Kran⸗ 
cke und Blellirte gnaͤdigſt gerne gedeyen laſſen 
werden. Anlangend aber die March- Routen für 
die Reuterey, werden Fuͤrſten und Staͤnde von 
ſelbſt leicht ermeſſen, daß wann dieſelbe allererſt eis 
nen ſo weiten Umweg, durch unſer Koͤnigreich 
Boͤhmen, nehmen ſolten, ſie nicht allein ſehr ſpaͤth 
bey der Operation ankommen, ſondern auch vorhe⸗ 
ro durch einen ſo groſſen March ſich dergeſtalt ab⸗ 
matten und ruiniren wuͤrde, daß faſt wenig Dien⸗ 
ſte von derſelben in dieſer Campagne wuͤrden zu 
hoffen ſeyn; und weiln wir dann in des Chur⸗ 
fuͤrſten zu Baͤyern Liebden, nach der einmahl ge⸗ 
thanen Requifition um Verſtattung des Durch⸗ 
zugs zu Lande, um ſo viel weniger ſtaͤrcker dringen 
moͤgen, nach demmahlen dieſelbe ihre eigene Reu⸗ 
terey zu Waſſer fortgehen laſſen; So wollen wir 
uns gnädigft verſehen, es werden Fuͤrſten und 
Staͤnde die Continuation wenigſtens bis nach 
Viltzhofen, auf Schiff und Floͤſſen befoͤrdern, 
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allıoo wir dann dieſelbe, unferm den F. dees an 
die ausſchreibende Fuͤrſten abgelaſſenem Schrei⸗ 
ben gemaͤß, auf die von unſerer Landſchafft ob und 
unter der Euß dorthin verſchaffende Floͤſſe und 
Schiffe übernehmen zu laſſen, annoch erbietig find, 
mit der hingegen angehefften gnaͤdigſten Erflä- 
rung, daß, wie hoch wir auch, bey dieſer fo ſchweren 
Kriegs ⸗Laſt und Erſchoͤpffung unſerer getreuen 
Erb⸗ Lande, eines ergiebigen Beytrags von ge 
ſammten Churfuͤrſten und Staͤnden beduͤrfftig 
ſeyn, wir dannoch, in gnaͤdigſter Erfänntniß der 
von dem loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſe uns 
bishero treugeleiſteten freywilligen Beyhuͤlffe, 
denſelbigen mit weiterer Anforderung der im ver⸗ 
wichenem Jahr vom Reiche verwilligten, oder noch 
dieſes Jahr verwilligten Roͤmer⸗ Monaten, eini⸗ 
ger Geſtalt beſchwerlich zu fallen, gantz nicht ge⸗ 
meinet ſind, ſondern dieſelbe deren, Krafft dieſes, 
loß und ledig zehlen, der gnaͤdigſten Hoffnung, 
daß ein als andern Weg Fuͤrſten und Staͤnde des 
loͤbl. Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, unſere gnaͤdigſte In- 
tention und billiches Begehren wegen obgedachter 
Roͤmer⸗Monate / bey der Reichs⸗Verſammlung mit 
ihren Votis getreulichſt zu ſecundiren, und zugleich 
die Herabſchickung der Voͤlcker nach ungarn, al⸗ 
ler Moͤglichkeit nach zu beſchleunigen ihnen aͤuſerſt 
angelegen ſeyn laſſen werden; Welches wir euch in 
gnaͤdigſter Antwort nicht verhalten wollen, und ver⸗ 
bleiben anbey ꝛc. geben Luxenburg, den 15. Maji, 1687. 

Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf zu Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sactæ Cæſareæ Maje. 
ſtatis proprium. 
cxxxiui. 
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Antwort des engern Schwaͤbiſchen Eraͤyß⸗Convent⸗ zu 
Ulm auf vorherſtehendes Kaͤpſerliches Schreiben, 
de Anno 1687. 1080 N 


F. F. 5 
Gun Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſagen Fuͤrſten 
und Stände dieſes Eräyffes allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Danck, daß diefelbe die allergehorſamſte 
Vorſtellung und andere, bey dem naͤchſt verwiche⸗ 
nen Craͤyß⸗Convent ſich erzeigte Angelegenheit, 
in Kaͤyſerl. Hulden allergnaͤdigſt aufgenommen, 
und auf dero Convent, unterm 8. Maſi, per Ex- 
preſſum uͤberſandtes allergehorſamſtes Schreiben, 
dero Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte Reſolution uͤber 
ein und andern Puncten, Fuͤrſten und Ständen fo 
zeitlich und allergnaͤdigſt wiſſen laſſen; Allermaſſen 
nun, was die Volcks⸗Huͤlffe anbetrifft welche Eu⸗ 
rer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt von Fuͤrſten und Staͤnden 
dieſes Cräyſſes in continuirender allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Treu, auch auf den ietzigen Feldzug wie: 
derum zugeſchickt wird, man wohl hätte wuͤnſchen 
mögen, daß, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ehemahls er: 
theilter Anweiſung zu Folge, die Cavallerie und 
übrige dieſes Craͤyſſes Trouppen angehoͤrige Pfer⸗ 
de, ihren innoxium Tranſitum gefunden hätten, 
inmaffen und da auch bey Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 
ſolche Mannſchafft durch dero Koͤnigreich Boͤh⸗ 
men marchiren zu laſſen, kein Anſtand geweſen 
waͤre, dieſelbe noch vor der Infanterie, welche ge⸗ 
ſtrigen Tags embarquiret worden, ſchon wuͤrcklich 
haͤtten aufbrechen und abmarchiren koͤnnen. Weiln 
iedoch 
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iedoch Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hieruͤber ein und 
anders diſponirt, und daß auch die Cavallerie mit 
ihrer Zugehoͤrde zu Waſſer bis auf Viltzhofen, 
Craͤſſes wegen, transferirt werden moͤchte, ver⸗ 
langt; ſo hat man die Anſtalt darzu in aller Eil, 
und ſo weit es nur hat zureichen koͤnnen, derge⸗ 
ſtalt gemacht, daß man den 1I. 1. Junii das mehrere 
auf die Floͤſſe zu bringen hoffet, wiewohl man ſich 
dannoch aus Mangel gnugſamen Fahrzeugs, necel⸗ 
ſitirt befindet, etliche 100, Bagage- Artillerie. Mu- 
nition - Zelt⸗ und Wagen: Pferde, weiln Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. aus Bäyern, wegen einge⸗ 
wandten Abgangs der Graſerey, auf weiters Anſu— 
chen, auch dieſen Pferd und Knechten den Paß zu 
Lande zu verſtatten nochmahls angeſtanden, diſſeits 
der Donau uͤber Land gehen zu laſſen / und iſt in dem 
übrigen, wegen des weitern Transports von Viltz⸗ 
hofen bis nacher Wien, mit Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftär loͤbl. Ständen des Ertz⸗Hertzogthums Oe⸗ 
ſterreich ob und unter der Enß, ein ſicherer Tractat 
getroffen, auch eventualiter von Wien bis nach 
Preßburg / die weitere Abred, wegen der Floͤß⸗Leu⸗ 
te, genommen worden, wie Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
von wohlgedachter Landſchafft hiernaͤchſt weiter 
allerunterthaͤnigſt wird vorgetragen werden. Und 
demnach alle ſolche Anſtalten, welche Fuͤrſten und 
Stände zu befördern ſich Aufferft angelegen ſeyn 
laſſen / ihnen die Hoffnung machen, daß dieſe Huͤlffs⸗ 
Voͤlcker in Tempore und ſo zeitlich noch eintreffen 
werden, damit daraus dieſes getreuen Reichs⸗ 
Craͤyſſes beſtaͤndige Devotion nicht weniger, als 
der Auxiliar-Trouppen ſelbſt eigenes Verlangen, 
s wider 
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wider den Erb⸗Feind Chriſtlichen Nahmens nuͤtz⸗ 
liche und erſprießliche Dienſte zu leiſten in der 
That erhellen wird; So lebet man im übrigen, 
und weilen Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt, auch auf dieſe 
Campagne, Fuͤrſten und Ständen alles das de 
novo accordiren und auf den Mitgenuß des Saga 
reths extendiren laſſen, daß ihnen auch hiebevor 
mit beygehaltener freyer Diſpoſition, nach geen⸗ 
digtem Feldzug / allergnaͤdigſt angedeyen zu Iaffen, 
Craͤyſſes wegen um ſo viel mehr der zuverlaͤßigen 
Hoffnung, es werden Ew. Kaͤyſerl. Majeftär, zu 
Conſervation dieſer Trouppen dahin von felbften 
allergnaͤdigſt incliniren, daß fie, bis 4, Regimenter 
zu Roß und Fuß bey Preßburg, oder der Revier 
nicht allein beyſammen ſeyn, ſondern auch die zu 
Land gehende Artillerie, Proviant, Zelten und Of- 
ficierer⸗ Pferde, wuͤrcklich bey ihnen eintreffen wer⸗ 
den, mit fruͤhem Commando und Ordres gegen 
den Feind zu avanciren, allergnaͤdigſt verſchonet 
bleiben moͤgen; Immaſſen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ſolche Præcaution Fuͤrſten und Staͤnden, wie ſie 
darum allerunterthaͤnigſt anlangen, nicht verſagen 
werden. Belangend denn die Roͤmer-Monate, 
ſo ferndigen Jahrs, bey der allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bewilliget 
worden, und allen vernomenen Difpohtionen nach, 
wegen des heurigen Feldzugs wider die Türcken, 
von Ew. Kaͤyſerl. Majeftät getreuen Churfuͤrſten 
und Ständen weiter zu verwilligen, finden g 
ſten und Stände ſich ſehr conſolirt, daß Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt die getreue Aflıltenz, fo nun 
das fuͤnffte Mahl aus dieſem Craͤyß/ mit W 

abge⸗ 
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abgeſchickter Mannſchafft geſchiehet, fo alergnaͤ⸗ 
digſt conſiderirt, und dieſen getreuen Reichs⸗ 
Craͤyß / wegen aller weiterer Forderung, beſonders 
erwehnter Roͤmer⸗Monate halber, qvit und ledig 
e wollen, inmaſſen fie dann Ew. Käyſerl. 
ajeſtaͤt Erklärung auch in dieſen Paſſu mit al⸗ 
lerunterthaͤnigſtem Danck hiemit acceptiren, und 
zumahln nicht zweifeln, es werde auch von uͤbri⸗ 
gen des heil. Reichs Churfuͤrſten und Staͤnden, 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſtem Anſinnen 
und Declaration gemaͤß, derſelben mit Volck⸗ 
oder Geld⸗Huͤlffe wider den Erb⸗Feind der Chri⸗ 
ſtenheit, weiter zu alliſtiren ſich niemands zu ent⸗ 
ziehen begehren, wie man dann es auch, Craͤyſſes 
wegen, bey der allgemeinen Reichs-Verſamm⸗ 
lung dahin noch ferner anzutragen nicht erman⸗ 
geln wird. Und Ew. Kaäyſerl. Mapeſtät thun 
anbey ꝛc. Datum Ulm, den 26. Maji, 5. Juni, 
Anno 1687. 


CXXXIV. 

Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii auf dem 
Reichs » Tage zu Regenſpurg an Churfuͤrſt Frie⸗ 
drich Wilhelm zu Brandenburg, worinn es be⸗ 
weglich bittet, daß derſelbe die Stadt Dortmund 

von ihrer disherigen Contributions- und Einqvartie⸗ 
Br f zu befreyen geruhen möchte, de Anno 
1687, 8 


F. F. N f 
Kg Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit koͤn⸗ 

6 nen wir unterthaͤnigſt vorzutragen nicht um⸗ 
hin, was Geſtalten das bey gegenwaͤrtiger Reichs⸗ 
Verſammlung anweſende Reichs + Städtische 
& Col- 
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Collegium von geraumer Zeit her oͤffters vernom⸗ 
men, was deſſen getreues und uraltes Mitglied, 
die Stadt Dortmund nun ſchon fo viel Jahr für 
groſſe Ungluͤckſeligkeit betroffen habe, indem die⸗ 
ſelbe von Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit Mi- 
lice mit langwieriger Begvartierung hart beſchwe⸗ 
ret und noch darzu gewiſſe Monatliche Geld⸗Sum⸗ 
men bishero exigiret worden. Nun wollen vor 
Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, als glorieuſen 
Mit Garanten des Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluſſes/ wir weitlaͤufftig nicht anfuͤhren was in 
demſelben, Ratione der Reichs und Craͤyß⸗ Prerſta⸗ 
tionen, und hierunter verordneten legitimo Juris & 
Executionis Modo, wie auch in Conformität der 
zur Gnuͤge bekannten Reichs⸗Conſtitutionen, der 
eigenmaͤchtigen Einqvartierungen und Eractionen 
halber, heilſamlich verſehen, und noch erſt im ver⸗ 
wichenem Jahre von dem gantzen Reiche derent⸗ 
wegen ſpecialitet geſchloſſen, auch von Ihro Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt appkobiret worden iſt: 
Indeme Eurer Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit 
durch ſo viel heroiſchen Proben der Welt kund ge⸗ 
machte Großmuͤtigkeit und abſonderliche Lebe zur 
juſtiz wir dergeſtalt veneriren, daß das in dieſem 
Seculo ohnedem ſehr hart allligirt und nothleiden⸗ 
de Reichs⸗Staͤdtiſche Corpus zu Eurer Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit, und dero hoͤchſterleuchte⸗ 
ten Chur⸗Haus eine ſonderbahre unterthaͤnigſte 
Confidence ſetzet und von deroſelben, naͤchſt Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als ihren allerhoͤchſtgeehrteſten 
Ober⸗Haupt, zu feiner Conſervation eine groſſe 
Hoffnung ſchoͤpffet 5 Repræſentiten Ew. Churſt. 
Vierdter Theil, Ff Durchl, 
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Durchl. hingegen vielmehr ermeldter Stadt Dort⸗ 
mund Erbarmungs⸗wuͤrdigen Noth⸗Stand, und 
bis auf den äuferften Grad enervirtes gemeine 
Weſen daſſelbige nicht nur die zo. jährige Kriegs⸗ 
gäuffte, durch mehrmahlige Belaͤger⸗ und Ero⸗ 
berung, 18. jährige Einqvartierung, und darzu ger 
kommenen groſſen Brand, vor vielen andern über: 
aus hart betroffen, ſondern auch Reichs⸗kuͤndig ift, 
was dieſe arme Stadt, nach erfolgtem lieben Frie⸗ 
den, da ſie nach ſo vielen ausgeſtandenen Jammer 
und Elend reſpiriren follen, und erſt noch letztere 
Jahr hero, und nach geſchloſſenem Nimwegiſchen 
Frieden, nach einander ausſtehen, und ſich und ihre 
Pofterität dadurch in nimmermehr abzutragen ſte⸗ 
hende Schulden⸗Menge einſencken muͤſſen, alſo, 
daß, wann Ew. Churfuͤrſtl. Durchläuchtigkeit de⸗ 
roſelben, bey fo Land- fündiger Ohnmoͤglichkeit, 
und vor Augen liegender Extremität, die Befrey⸗ 
ung von der ietzo noch immer obhabenden ſchweren 
Qvartiers⸗ und Contributions ⸗Laſt, gnaͤdigſt nit 
gönnen ſolten, fie darunter endlich völlig erliegen, 
und zu Grunde gehen muͤſte. Bey ſolcher Ber 
ſchaffenheit werden Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. dero 
hoͤchſterleuchteten Prudence nach, das Reichs⸗ 
Stäͤdtiſche Collegium ſelbſten obligirt erkennen, 
und in Ungnaden nicht vermercken, daß wir uns 
die Ehre nehmen bey Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit vor mehrgedachte Stadt Dortmund, als 
ein getreues, und unter unertraͤglicher Buͤrde nun 
ſchon ſo viel Jahre ſeuffzendes Reichs⸗Staͤdtiſches 
Mitglied, unterthaͤnigſt zu intercediren, und Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, um die Liebe unſers 


von 
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von derofelben, dem bekannten patri otiſchen Er 
fer nach, fo hoch- und werthgeachteten Teutſchen 
Vaterlandes, angelegen⸗ und beweglichſt zu bie: 
ten, dieſelbe geruhen wollen oͤfftersernannte Stadt 
Dortmund erbaͤrmlichen, und der Deſolation na⸗ 
he kommenden Zuſtand, mitleidentlich zu behertzi⸗ 
gen, und ſelbige von der obhabenden langwierigen 
Qvartiers⸗ und Contributions. faſt ehiſt und voͤl⸗ 
lig in Gnaden zu libetiren, mithin Kaͤyſerlicher 
Majeſtät, und dem heil. Reiche dadurch zu fer⸗ 
nern Dienſten gnaͤdigſt beyzubehalten: Welches, 
wie es denen Reichs-Grund⸗Geſetzen, die Euer 
Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit zu ihrem unſterbli⸗ 
chen Nachruhm bis hero ſtattlich garantiret has 
ben, allerdings gemaͤß iſt, und ein immerwaͤhren⸗ 
der Character dero Reichs⸗geprieſenen Aequani- 
mitaͤt, und erworbenen unverwelcklichen Glorie, 
zumahlen aber, bey fo groſſen und herrlichen, von 
der guͤtigſten Hand GOttes erlangten Landen, wel: 
che die himmliſche Guͤtigkeit in Segens vollem 
Stande mildiglich erhalten, und auf Euer Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit fpäche Poftericät, fo lange 
die Tage des Himmels waͤhren, gnaͤdiglich propa- 
giren wolle, zu verfügen, gantz ohne Empfindung, 
hingegen der armen Stadt Dortmund in ihrem 
betruͤbteſten Jamer⸗Stand, und durch die dermah⸗ 
len erleidende Land-Plage des ſchaͤdlichen Unge⸗ 
ziefers noch weiters ergröfferten Noth eine höchſle 
Conſolation und GOtt⸗ kündige Erqvick ing ſeyn 
wird: Alſo iſt das gantze Reichs⸗Staͤbtiſche Cor. 
pus unterthanigſt geflieſſen, den gegen Ew. Chur 
fürfel, Durchlaͤuchtigkelt, und dero glortwuͤrdigſtes 

5 öfa Chur⸗ 
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Chur⸗Haus bishero mit tieffeſter Ehrerbietigkeit 
geführten Reſpect ohnausſetzlich zu continniren, 
und den verhoffenden erſprießlichen Effect, dieſer 
unſerer unterthaͤnigſten Interceſſion, nach aller 
Möglichkeit fo gehorſamſt zu demeriren, als Eure 
Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit wir der Goͤttlichen 
Gnaden Providenz zu beharrlicher Incolumität 
und allem hoͤchſtgeſegneten Churfuͤrſtlichen Wohl⸗ 
weſen treu⸗eyferigſt erlaſſen, dero aber zu ſtets⸗ 
waͤhrenden Churfuͤrſtlichen Hulden und Gnaden 
unſere Principalen, ſammt uns in tieffſter Submif- 
ſion unterthaͤnigſt empfehlen, und verbleiben 
Eurer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Datum Regenſpurg, den d 
6. Jun. 1687. 
Unterthaͤnigſte, 
Der Ehrbarn Frey⸗und Reichs⸗Staͤdte 
zu gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung Geſandte. 
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Schreiben des Reichs ⸗Staͤdtiſchen Collegii auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an Hertzog Ernſt Au- 
guſtum zu Braunſchweig und Luͤneburg, worinn es 

denſelben erſuchet, daß er die Reichs ⸗Staͤdte Mühl: 
und Nordhauſen von der bisherigen Einqvartie; 
rung voͤllig befreyen moͤchte, de Anno 1687. 


P. al 
Urer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit Fön 
nen wir unterthaͤnigſt vorzutragen nicht um⸗ 
hin, was Geſtalten das bey gegenwaͤrtiger Reichs⸗ 
Werſammlung anweſende Reichs⸗Staͤdtiſche Col- 
legium 
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legium öffters mit Betruͤbniß vernommen, was 
deſſen getreue Mit⸗Glieder, die guten Staͤdte 
Muͤhlhauſen und a nun ſchon bey lan⸗ 
ger Jeit her fuͤr groſſe Ungluͤckſeeligkeit betroffen, 
indeme dieſelbe von Euer Hochfürſtlichen Durchl. 
Milice mit langwieriger Beqvartierung hart be⸗ 
ſchweret, und hiebevor noch dazu gewiſſe Monatli⸗ 
che Geld-Summen exigiret worden ſeyn. Nun 
wollen vor Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. als hohen 
Mit: Garanten des Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluſſes wir weitlaͤufftig nicht anführen, was in 
demſelben Ratione der Reichs und Craͤyß⸗ 12 
ftationen, und hierunter verordneten Legitimo Ju- 
ris & Executionis Modo, wie auch ſonſten in de⸗ 
nen zur Gnuͤge bekannten Reichs ⸗Conſtitutionen 
der eigenmaͤchtigen Eingvartierungen und Exa- 
&ionen halber, heilſamlich verfehen, und noch erſt 
im letztverwichenen Jahr, den 3. 13. Novembris, 
von dem gantzen Reich derentwegen fpecialiter 
geſchloſſen, auch von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt aller⸗ 
gnädigſt approbiret worden iſt; Indeme Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. Reichs kuͤndige Equanimi- 
taͤt und Liebe zur Jaltiz wir dergeſtalten veneriren, 
daß das in dieſem Seculo ohne dem ſehr hart affli⸗ 
girt⸗ und nothleidende Reichs⸗Staͤdtiſche Corpus 
zu Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. ein ſonderbare unter⸗ 
thaͤnigſte Confidence foget, und von deroſelben, 
nechſt Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtät als allerhoͤchſt 
geehrteſten Oberhaupt, zu feiner Confervation,eine 
groſſe Hoffnung ſchoͤpffet: Repteſentiren Euer 
Hochfürftl, Durchlaͤuchtigkeit hingegen vielmehr 
ermeldter beeden Städte, Muͤhl und Nord hauſen 
Ff 3 Er; 
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Erbarmungs wuͤrdigen Nothſtand, und dis auf 
en auſerſten Grad enervirtes gemeine Wefen, da 
ſelbige nicht nur die 30, jährige Kriegs⸗Trangſa⸗ 
len hart betroffen, ſondern auch Reichs kuͤndig / und 
ee Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. Milice am 
eſten bewuſt iſt, was dieſe beede gute Staͤdte, noch 
erſt bey jüngeren Jahren her, nach einander aus⸗ 
ſtehen, und ſich und ihre Poſteritaͤt dadurch in un⸗ 
abtraͤglichen Schulden⸗aſt einſencken muͤſſen, alfo, 
daß, wann Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. denenſelben 
die Liberation von der nun ſchon ausgeſtandenen 
Beavartierung, und dabey aufgangenen uner⸗ 
ſchwinglichen Koſten, gnaͤdigſt nicht gönnen fol; 
te, fie um fo mehr endlich völlig erliegen, und zu 
Grunde gehen muͤſten, als fie benebenft der Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeftät, bey ietzigen ſchweren Tuͤrcken⸗ 
Krieg, ihrer ollerunterthaͤnigſten Devotion nach, 
mit einiger Huͤlff ſuccuriren ſolten, und uͤber die⸗ 
ſes die Stadt Nordhauſen in nechſt⸗verwichenem 
Jahr, nach Goͤttlichem 3 durch eine 
entſtandene groſſe Feuers⸗Brunſt guten Theils 
jaͤmmerlich in die Aſche 2 worden, dergleichen 
Ungluͤck auch der Stadt Muͤhlhauſen in einer de⸗ 
ro beſten Dorffſchafften wiederfahren iſt. Bey 
ſolcher Beſchaffenheit werden Ew. Hochfuͤrſtliche 
Durchl. dero hoͤchſterleuchteten Prudence nach, 
das Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium ſelbſten obli- 
girt erkennen, und in Ungnaden nicht vermercken, 
daß wir uns die Ehre nehmen, bey Ew. Hochfuͤrſt⸗ 
lichen Durchl. vor mehr gedachte beede Staͤdte un⸗ 
terthaͤnigſt zu intercediren, und Ew. Hochfüͤrſtl. 
Durchl. koͤchſtangelegen⸗ und beweglichſt zu bit: 
Ye ten 
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ten, dieſelbe geruhen wolle, gleichwie mehr an⸗ 
geregten beeden Städten auf Interpoſition der 
hoͤchſtanſehnlichen Kaͤyſerlichen Geſandſchafft be⸗ 
reits eine Erleichterung der vorhero obgehabten 
unertraͤglichen Buͤrde geſchehen; Alſo felbige 
von dem zuruͤck gelaſſenen Reſt, deffen es bey ietzi⸗ 
gen, Gott lob! friedlichen Zeiten im Reiche, fo 
wenig bedarff, als der freye Genuß der Reichs- 
Staͤdtiſchen Immedietaͤt, und deren ex Harmonia 
Imperii davon dependirender Jurium, dadurch 
præjudicirlich verhindert wird, ehiſt und vollig be; 
freyet, mithin, als getreue Glieder des Reichs und 
des Reichs ⸗Staͤdtiſchen Corporis, zu fernern Dien⸗ 
ſten beybehalten werden moͤchten. Welches, wie 
es denen Reichs⸗Grund⸗Geſetzen allerdings ge⸗ 
maͤß, und ein immerwaͤhrender Character Euer 
Hochfürſtl. Durchlaͤuchtigkeit Reichs⸗geprleſenen 
Guͤtigkeit und juſtiz. Eyfers zumahlen aber, bey fo 
herrlichen von der milden Hand Gottes erlang⸗ 
ten Landen, welche derſelbe in unverwelcklichen 
Flor und Wohlſtand gnaͤdiglich erhalten wolle, zu 
verfuͤgen, gantz ohne Empfindung, hingegen denen 
von ſo lang ausgeſtandener Laſt ſtarck gebeugten, 
und in groſſe Calamität gerathenen beeden Staͤd⸗ 
ten in ihrem betruͤbten und enervirten Stande 
eine höchfte Conſolation und GOtt⸗ kuͤndige Er⸗ 
qvickung ſeyn wird: Alſo bleibt das gantze Reichs⸗ 
Staͤdtiſche Collegium unterthaͤnigſt geflieſſen, den 
gegen Euer Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit bishero 
mit unterthaͤnigſter Reverence geführten hoͤchſten 
Reſpect ohnausſetzlich zu oontinuiren, und den 
verhoffenden erſprießlichen ra unferer 
f 4 un⸗ 
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unterchänigſten Interceflion nach aller Moglich⸗ 
keit ſo Pearl zu demeriren, als Euer Hoch⸗ 
fürſtl. Durchl. wir der goͤttlichen Gnaden⸗ Provi- 
den: zu beharrlicher Incolumität, und allem höchft 
geſegneten Hochfuͤrſtlichen Wohlweſen treu⸗eyfe⸗ 
rigſt erlaſſen, dero aber zu ſtetswehrenden Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Hulden und Gnaden unfere Principa- 
len ſammt uns unterthaͤuig empfehlen, und vers 

bleiben f n e 

Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 

Datum, den 8. Junii, J 3 
Ango 1687. 

N Unterthaͤnigſte, 

Der Ehrbarn Frey⸗und Meichs⸗Staͤdte 
zu gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung Geſandte. 

CXXXVI. 

Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopol- 
dum, worinn es Seine Majeftät allerunterthaͤnigſt 
erſuchet, daß dieſelbe denen dreyen von Chur⸗Bran⸗ 
denburg und dem Hertzoge zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg: Hannover mit Einqvartierungs⸗ und Contri- 
butions- Laſt, beſchwerten Reichs⸗Staͤdten Dort: 
mund, Muͤhl⸗ und Nordhauſen zu ihrer Befteyung 
allergnaͤdigſt verhelffen moͤchten, de Anno 1687. 


Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter und unuͤ⸗ 
berwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 

Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 

Urer Käyſerlichen Majeſtaͤt ruhet aus dem 

an dieſelbe unterm 11. 21. Aprilis des naͤchſt 

abgewichenen 16 8 6. Jahres allerunterthaͤnigſt 

von 
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von uns abgelaſſenen Schreiben in allergnaͤdig⸗ 
ſtem Andencken , was wegen der denen drey ehrbarn 
Frey⸗ und Reichs⸗Staͤdten, Dortmund, Muͤhl⸗ 
haufen und Nordhauſen zugeſtandenen eigenthäti⸗ 
gen Qvartiers- und ſchweren Contributions- 
Drangſalen, von uns beweglichſt repræſentiret 
und allerunterthaͤnigſt gebeten worden iſt. O 
nun wohl Euer Känferl, Majeſt. hierauf, Krafft 
dero Käyſerlichen Amts, fo wohl bey Ihro Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit zu Brandenburg, wegen 
gedachter Stadt Dortmund, als auch bey Ihro 
Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit zu Braunſchweig⸗ 
Hannover, der beeden Staͤdte Muͤhlhauſen und 
Nordhauſen halber, ſolche allergnaͤdigſte Mittel 
vorgekehret, daß wie das ganze Reichs⸗Staͤdtiſche 
Collegium dieſe Euer Kaͤyſerl. Majeſt. gerechte⸗ 
ſte Verfuͤgung mit allerunterthaͤnigſtem in aller⸗ 
tieffſter Submiſſion hiemit erſtatteten Danck ve- 
netiret, alſo man von hoͤchſtermeldter beeder 
Chur - und Fuͤrſten Aequanimitaͤt ſich Reichs⸗ 
Staͤdtiſcher ſeits die Hoffnung gemacht haͤtte, daß 
der Effect der fo allergnadigſt geſchehenen Kaͤyſerl. 
Handbietung deſto ehender erfolgen, und erſprieß⸗ 
licher ſich zeigen wuͤrde, um ſo mehr die Reichs⸗ 
Fundamental - Geſetze, und wider dergleichen Be: 
qvartierung und Exactiones darinnen enthaltene 
Verordnungen, für obernannte drey bedraͤngte 
Reichs⸗Staͤdte klar hervor leuchten, und noch 
letzthin unterm 3. 13. Novembris naͤchſt verfloffe: 
nen Jahres mit Euer Kaͤyſerl. Majeſt. erfolgten 
allergnaͤdigſten Approbation, von dem geſammten 
Reich geſchloſſen worden iſt, daß alle diejenigen 
) fs Stände, 
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Stände, ſo mit eigenmaͤchtigen Einqvartierungen 
und Exactionen beladen, durch nachdruͤckliche Ber⸗ 
ordnung, davon befreyet, die Voͤlcker fürderfamft 
abgefuͤhret und küͤnfftig hin kein Stand mehr, wi⸗ 
der die Reichs⸗Conſtitutiones, damit beſchwehret 
verden ſolle; So koͤnnen wir uns doch, aus ho⸗ 
ber Necesſitaͤt, nicht entbrechen, Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt mit Wehmuth allerunterthaͤnigſt ferner 
vorzutragen, was Geſtalten bey obgedachten bee⸗ 
den Staͤdten, Muͤhlhauſen und Nordhauſen die 
Qvartlers⸗ Laſt zwar etwas gemildert, aber noch 
nicht voͤllig hinweg genom̃en worden, hingegen die 
ohnedem durch die fuͤrgeweſten vorigen und letzten 
Krieg bis auf den aͤuſerſten Grad ruinirte Stadt 
Dortmund gantz ohne einige Erleichterung ge⸗ 
blieben und nebeſt der Qvartiers⸗Beſchwerde auch 
mit Monatlicher Contribution, nun ſchon über 
6. Jahr dergeſtalt hoͤchſt gravirt ſey, daß ſie in 
ſolch ihrer erbaͤrmlichen Calamitaͤt bey dem Reichs⸗ 
Staͤdtiſchen Corpore, als ein uraltes getreues 
Mitglied, vermoͤg angeſchloſſenen und mit trucke⸗ 
nen Angeſicht faſt nicht zu leſen ſtehenden klaͤg⸗ 
lichſten Memorials, fernere Asſiſtenz und Huͤlffe zu 
ſuchen, unumgaͤnglich bemuͤßiget worden. Es 
kan zwar, allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, er⸗ 
meldtem Reichs⸗Staͤdtiſchen Corpori, und mithin 
den mit Qvartier⸗ und Exactionen bedrängten 
dreyen Staͤdten eines Theils eine Conſolation 
ſeyn, daß ſie die denen hoͤchſtgedachten Chur⸗und 
Fuͤrſten ſchuldige unterthaͤnigſte Veneration bis 
dato ſorgfaͤltigſt cultivirt, und das ihnen begeg⸗ 
nende harte Tractament nicht verſchuldet haben: 
N Es 
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Es fället aber auch dahero deſto ſchmertzlicher ſich, 
ohne Schuld und ſonder einige gegebene Urſach, 
mit ſolchen Beſchwerungen gekraͤncket zu ſehen, 
welche der mit andern Statibus Imperii, ſuo Ordine, 
in Krafft der Reichs⸗Kundamental Geſetze gemein; 
ſam zu genieſſen habender lmmedietaͤt und davon 
dependirenden Juribus, ſchnur ſtracks entgegen 
lauffen. Und ob zwar dieſes unleidentliche Be⸗ 
qvartierungs und Contributions, Weſen mit dem 
Vorwande genieſſender nachbarlicher Protection 
colotiret werden wollte; So ſeynd ledoch dage⸗ 
gen die Sandliones Imperii Pragmaticæ, Ratione 
der Reichs und Craͤyß⸗Verfaſſungen, dabey die 
Städte ſelbſt ihr Votum haben, dermaſſen bekannt 
daß vor Euer Kaͤyſerl. Majeſt. ein mehrers hie⸗ 
bey anzufuͤhren, um ſo unnoͤthiger iſt, als Euer 
Kaͤyſerl. Majeſt. ſelbſten, in Fällen da eine gemein: 
ſame Huͤlffe vonnoͤthen, mit dero allerglorwuͤrdig⸗ 
ſten Exempel denen Staͤnden des Reichs aller⸗ 
gnaͤdigſt vorleuchten, und denen Deliberationibus 
Comitiorum & Circulorum hierunter ihren unge⸗ 
hemmten Lauff laſſen, dahero dann auch mehrer⸗ 
wehnte Städte bey ihrer Reichs Libertaͤt bisher 
billich hätten gelaſſen, und denenſelben, fine Lege 
Imperii & Circuli, ſolche ohnertraͤgliche Onera, 
proprio Arbitrio nicht aufgebuͤrdet werden ſollen; 
Zumahlen auſer und uͤber die vorhin bekannte 
Reichs⸗Satzungen, der Qvartier und anderer Ex- 
actionen halber gantz neue ſpeciale Reichs ⸗Schluͤß⸗ 
fe, fo alle dergleichen Thaͤtlichkeiten expreſſe pro- 
hibiren, und aufheben, noch erſt vom vorigen Jahr 
her, bereits oballegirter Maffen vorhanden fene 
.2 un 
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und die Reichs Staͤdte ihre allerunterthänigfte 

Devotion gegen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und das 

Bonum publicum Imperii bishero verhoffentlich 
vergnuͤgſam erwieſen, und deſto mehrers zu bedau⸗ 
ren haben, daß fie bey denen Oneribus Imperii, 
als Immedietät: Mit: Stände concurriren, und 
gleichwohl obernannte ihre Mitglieder, darunter 
Dortmund noch die einige zwiſchen dem Rhein 
und der Weſer liegende Reichs⸗Stadt iſt, faſt als 
Mediat - Stände tractirt, eigenem Gefallen nach, 
nun ſchon fo lang mit Qvartleren beleget, und bey 
dem von andern ietzo zu einiger Reſpiration ger 
nieſſenden Reichs⸗Frieden⸗Stand, ihnen die von 
denen grauſamen Kriegs’ Laͤufften noch übrig ge 
bliebene wenige Kraͤffte völlig entzogen, und fie 
mithin, wider all ihr Verſchulden, zu Ew. Kaͤyſerl. 
Mojeftät und des Reichs fernern Dienſten gantz 
inutil gemacht, und in unwiedererheblichen Ruin 
eingeſencket werden ſollen. Was Ew. Käyferl, 
Majeſtaͤt, und dem gemeinen Reichs⸗Weſen aus 
dergleichen der Harmoniæ Imperii diametraliter 
entgegen lauffenden Proceduren, und dadurch ie 
länger ie mehr abnehmenden Reichs⸗Staͤdtiſchen 
Corpore, fiir unausdencklicher Schade zuwaͤch⸗ 
ſet, daruber kan, anderer politiſcher Reſpecten zu 
geſchweigen im Gegenſtand der ehrbarn Frey⸗und 
Reichs⸗Staͤdte allergetreueſte Devotion, und dar⸗ 
aus bis dato gefloffene Effectus eine Probe geben. 
Wann nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dieſes alles 
ihres allerhoͤchſten Orts ſelbſten mehrers aller⸗ 
gnaͤdigſt bekannt / und es im Grund der Wahrßeit 

an deme iſt, daß bey der ohne das bishero durch 

aller 
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allerhand ſchwere Ungluͤcks⸗Faͤlle geſchehenen groſ⸗ 


fen Zergliederung des Reichs⸗Stäͤdtiſchen Corpo- 
zis, daſſelbige bey ſolchen Preſſuren und daraus fol⸗ 
genden hochſchaͤdlichen Confequenzen in noch meh⸗ 

rere Decadence gerathen ,und beſonders die Staͤd⸗ 
te Dortmund, Muͤhlhauſen und Nordhauſen vol⸗ 
lends gar zu Grunde gehen 1 So dringet 
uns ja die hoͤchſte Noth, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 

als das allerhoͤchſte Ober- Haupt, hiemit allerunter⸗ 

thaͤnigſt anzuflehen, dieſelbe en geruhen 

wollen, bey Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. zu Bran⸗ 

denburg, wie auch Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. zu 

Braunſchweig⸗ Hannover, auf ſelbſt allergnaͤdigſt 

befindliche beſte Weis und Weg die nachdruͤckliche 
Verordnung, und durch die ſolcher Orten ſubſiſti⸗ 
rende hoͤchſtanſehnliche Kaͤyſerl. Geſandtſchafften 
kraͤfftige Vermittelung zu thun, damit beſagte drey 
Staͤdte, ihrer a bey Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät hoͤchſtpreißlichen Reichs⸗ Hof Rath bishero 
oͤffters und mit hi — repræſentirten ſchweren 
Qvartiers⸗und bey Dortmund ſich noch darzu be⸗ 
findender Conttibutions⸗Buͤrde ehiſt und zwar 
völlig entlediget, und der fonften beſorgende Ruin 
verhuͤtet werden moͤge. Welches, wie es denen 
Reichs⸗Conſtitutionen und oberwehnten juͤngſten 
Reichs⸗Concluſis gemäß iſt: Alſo werden unſere 
ſämmtliche Principalen nebenſt beſagten nothlei⸗ 
denden drey Staͤdten die ihnen hierunter wieder⸗ 
fahrende Huͤlffe und allerhoͤchſte Kaͤyſerl. Gnade, 
mit allergetreueſter Devotion zu demetixen ihnen 
fo beſtaͤndig angelegen ſeyn laſſen/ als Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt wir dem goͤttlichen Gnaden⸗ Schutz, zu 
allem 
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allem Kaͤyſerl. hoͤchſtgeſegneten Wohlweſen und 
von der über Ew. Kaͤyſerl. Majeftät e 
waltenden guͤtigſten Hand Gottes noch ferners 
wider den Erb⸗Feind verlethenden Sieg, Gemuͤths⸗ 
inniglich erlaffen, zu Kaͤyſerl. allergüͤtigſten Hul⸗ 
den und Gnaden aber unſere Principalen, ſammt 
unſern Wenigkeiten, mit allerehrerbietigſter Sub. 
miſſion allergehorſamſt empfehlen, und verblei⸗ 
ben 8 
rn Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät 
Datum, den 6. 16. Junii, 
, Anno 1687. 
IE Allerunterthoͤnigſte⸗ treu⸗ 

10 9 gehorſamſte, 
Der Ehrbarn Freyen und Reichs⸗Staͤdte 

du gegenwärtiger Reichs⸗Verſamm⸗ 

lung Gefandte, N 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Maximilian 
SEumanueln in Baͤyern, die Contraventionen der Cron 
Franckreich wider den 20. jährigen Stillſtand be: 
treffend / ſo auch mut. mutand. an die andern Chur⸗ 
fuͤrſten ergangen, de Anno 1687. 


P. P. 


Urer Lebden ruhet aunoch in friſchem Anden⸗ 
cken, welcher Geſtalt mit deroſelben, wegen 
der eine Zeit hero in Puncto Armiſtitii, und wider 
daſſelbe von feiten der Cron Franckreich beſchehe⸗ 
nen Zumuthungen, und veruͤbten Contraventio- 
nen, in hergebrachtem Vertrauen ein⸗ und anders 
mahl freund oheimlich und gnädig communici- 
ret, und weſſen ſich endlich gedachte Cron auf die 
N durch 
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durch meinen Abgeſandten zu Paris, Grafen von 
Lobkowitz, gethane Vorſtellung, gegen denſelben, 
wegen kuͤnfftiger Haltung des Stillſtandes, 
ſchrifftlich erklaͤret habe; Solchemnach habe bil⸗ 
lich nicht anders vermuthen ſollen, denn daß das 
Reich von fernern Veeinträchtigungen dermahl⸗ 
einſt befreyet, und deſſen gravirte Stände nicht 
mehrers wuͤrden gedrucket, und deren Beſchwer⸗ 
den vergroͤſſert werden. Es iſt aber nunmeht 
Reichs⸗ kundig, was neben denen vorigen, noch 
neuerlich fuͤr eine koſtbahre und weitausſehende 
Feſtung an der Moſel unweit Traarbach angeleget, 
und unterm Vorwand ſelbige Arbeit zu bedecken 
und fortzuſetzen, eine geoffe Anzahl der Frantzoͤſi⸗ 
ſiſchen Trouppen allda verſammlet ſtehen. Weiln 
dann dieſes nicht alleinig obgedachtem Stillſtand, 
und der meinem Abgeſandten am Koͤnigl. Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hofe gegebenen ſchrifftlichen Erklarung 
gerade zuwider, ſondern auch vor das geſammte 
Roͤm. Reich von hoͤchſter Conſequent und 192 
theil iſt, indeme) vermoͤg mehrangeregten Still⸗ 
ſtands der Status des 1681. Jahrs die Richtſchnur 
der 20. jaͤhrigen Poſleſſion ſeyn ſolle, und obſchon 
der Cron Franckreich dabey immittelſt die jura 
Superioritatis und Supremi Dominii unwider⸗ 


ſprechlich zu exereiren zugelaffen, ſolches gleichwohl, 


des Armiltirii Matur und Eigenſchafft nach, ohne 
fernere Neuerung geſchehen, und zumahl Caula ei⸗ 
ner fo kurtzen Polleſſion nicht immutirt werden 
muß; Allermaſſen dann dieſe fo koſthahre Forti- 
fication auffer Zweifel der Urſachen reſolyiret wor; 
den, daß da Zeit waͤhrenden Armiflitii der Friede 

. nicht 
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nicht gehoben, und der Cron Franckreich alles, was 
fie innen hat und begehret, nicht lediglich gelaſſen 
werden ſolteſie alsdann der Moſel recht verſichert 
ſeyn, und dadurch das occupirte mit Gewalt deſto 
beſſer behaupten koͤnne, zu deme auch in obgemeld⸗ 
ter erſten Frantzoͤſiſchen Declaration, nur die zwey 
damahlen angefangene, wiewohl dem Reich nicht 
weniger hoͤchſtſchaͤdliche und dem Stillſtand dire- 
cte zuwiderlauffenden Feſtungs⸗Baͤu am Rhein 
auszufuͤhren , von mehrern aber nicht das geringſte 
gemeldet worden ; So habe ich in Fortſetzung 
meiner bisher vertraulichen Communication, mich 
auch hieruͤber mit Euer Liebden vernehmen, und 
dieſelbe freund⸗ oheimlich gnaͤdig erſuchen wollen, 
daß ſie nicht allein ihres Orts dem Koͤnigl. Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Hofe die Unbillichkeit dieſes Verfahrens, 
zu behoͤriger Einſtellung, remonſtriren laſſen, ſon⸗ 
dern mir auch an Hand geben wollen, was diſſeits 
dargegen weiter vorzukehren, und ob nicht gut ſeyn 
moͤchte, daß im Nahmen und vom geſammten 
Reich / die Sache mit Nachdruck an des Königs in 
Franckreich Liebden ſchrifftlich gebracht, und daß 
dieſelbe fo wohl von dieſem Feſtungs⸗Bau abſte⸗ 
hen, als im übrigen die Limit. Scheidung, und die 
Executions. Tractaten dermahleinſt vor ſich gehen 
laſſen mogen, begehret werde zumahlen zu beſorgen 
ſtehet, daß wann man hierzu, von Reichs wegen, 
abermahl gantz ſtillſchweigen und conniviren wol⸗ 
te, die Cron Franckreich nur immer weiter, maf 
fen dieſe dero Intention aus der juͤngſt dem Koͤnigl. 
Engliſchen Miniſtro zu Paris in puncto Guaran- 
tig. gegebenen ſchrifftlichen Reſolution ſattſam 
Ar hervor 
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hervor blicket, um ſich zu greiffen, und nicht allein 
das Ertz⸗Stifft Trier, welches durch Vollfuͤhrung 
dieſer Feſtung gleichſam von einander geſchieden, 
und mehrbeſagter Eron Dilcretion völlig uͤberlaſ⸗ 
fen wird, ſammt den beyden hoͤchſt importirlichen 
Graͤntz⸗Feſtungen, Cobleng und Ehrenbreitſtein, 
ſondern auch der gantze Rhein⸗Strohm „und die 
daran gelegene Chur und Fuͤrſten, in augenſthein⸗ 
liche Gefahr gaͤntzlicher Separation und völlige 
Dienſtbarkeit werden geſetzet werden, welches alles 
wie Euer Liebden dero bekannten Prudenz und zu 
des Reichs Wohlfarth mit tragenden loͤblichen 
Vorſorge nach / reiff lich behertzigen werden: Alſo 
thue ich auch daruber dero beliebige Antwort mit 
ehiſtem erwarten, Wien, den 16. Junii, Anno 
1687. 


CXXXVIII. 


Schreiben Churfürft Johann Georg des III. zu Sachs 
ſen an den 8 Char Georg Hannibal von Egg, 
worinn Seine Churfürftl. Durchl. conteſtiren daß die 
von ihm angetragene Gevatterſchafft ihro ſehr lieb 
und angenehm geweſen, de Anno 1687. 


P. P. 


As Geſtalt der grundguͤtige GOtt deſſelben 
Eheliebſte, Frau Suſanna Dorothea, ge⸗ 
bohrne von Eyberswald, ihrer bisher getragenen 
Ehe⸗Buͤrden in Gnaden entbunden und fie beyder⸗ 
ſeits mit einer jungen Tochter erfreuet, auch wie 
uns er zu deſſen Tauff⸗Pathen erkieſet und daben 
unſere Stelle durch unſern Geſandten zu Regen⸗ 
fpurg, Herrn Otto Heinrichen Freyherrn von Frie⸗ 
Vierdter Theil. 9 fen, 


, eutsche Reiche cancle n 
fan ‚gebührend vertreten laſſen, das haben wir aus 
feinem an uns abgelaſſenen Schreiben, vom 16. 
Junii nechſthin, gerne vernommen; Allermaſſen 
uns nun der Antrag ſolches Chriſtlichen Wercks 
ſehr angenehm geweſen: alſo wuͤnſchen wir von 
Goͤttlicher Allmacht zu ermeldten ſeines neuge⸗ 
bohrnen Toͤchterleins Auferziehung und Wachs⸗ 
thum allen zu Leib und Seel gedeylichen Segen 
und Wohlſtand, wie auch, daß die Frau Woͤchnerin 
ihre zugeſetzte Kraͤffte förderlich wieder erlangen 
möge. Haben darneben, zu Bezeugung unferer 
gnaͤdigſten Affection an ermeldten unſern Ge⸗ 
ſandten, dem Herkommen gemaͤß ein gewoͤhnliches 
Andencken zu uͤberreichen Verordnung ertheilet. 
Welches wir in Antwort nicht verhalten wollen ꝛc. 
Geben zu Dreßden, am 6. Julü, 1687. 


CXXXIX. 

Schreiben der Stadt Muͤhlhauſen an das Reichs ⸗Staͤd, 
tiſche Collegium auf dein Reichs⸗Tage zu Regen, 
ſpurg, worinn fie demſelben notificiret, daß deſſen 
Intercefhion Herzog Ernſt auguſtum zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg: Hannover dahin vermocht, daß er feine 
noch übrige Reuter aus ihren Dorffſchafften heraus 
gezogen, de Anno 1687. 

Wohl⸗ und Edle, Veſte, Hoch und Wohlgelahrte, 

ſonders Hoch- und Vielgeehrte Herren 
. und Freunde, 
FON an Ihre Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtig⸗ 
keit zu Braunſchweig⸗Hannover abgegange⸗ 
ne ſehr wohl eingerichtete Interceſſionales, haben 
fo viel gewuͤrcket, daß vorgeſtrigen Tages die in hie⸗ 

ſigen Dorffſchafften annoch geſtandene 4 

an⸗ 
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Hannoveriſche Reuter voͤllig abgefuͤhret, und wir 
alſo dermahleins von der beſchwerlichen Einqvar⸗ 
tierung befreyet worden. Gott behuͤte uns und 
alle andere Reichs⸗Staͤdte hinkuͤnfftig vor den 
gleichen Laſt, und helffe gnaͤdiglich, daß die gute 
Stadt Dortmund der ihrigen auch abkommen 
möge. Wir erkennen unterdeſſen einem wohl 
töblichen Reichs Staͤdtiſchen Collegio vor den 
nachdruͤcklichen Beytritt uns ſehr verbunden, und 
werden unſers Orts nicht ermangeln, dasjenige 
nach Vermoͤgen iederzeit beyzutragen, was zu Ed 
haltung allgemeiner Reichs⸗Staͤdtiſchen Frey⸗ 
heit, und eines ieden loͤblichen Particulier Mit⸗ 
glieds Wohlfarth dienlich ſeyn moͤge/ wie wir dann 
inſonderheit der guten Stadt Regenſpurg die ge⸗ 
ſuchte Moderationem Matricule gerne gönnen, 
anbey aber wuͤnſchen, daß der fo lange auf dem 
Tapet gewefene Pundt Ratificationis Matricule 
dermahleinſt mit einem Ernſt angegriffen, und 
dergeſtalt eroͤrtert werden moͤge, daß ein Stand 
neben dem andern beſtehen Fünne, welches nicht 
bergen wollen. Dieſelbe Goͤttlicher Obhut beſter 
Maſſen empfehlende. Geben unter unſerm Stadt⸗ 
Secret, den 20. Julii, 1687. 

Unſerer Hoch- und Vielgeehrten Herren 
und Freunde 
Dienſtwillige, 
Buͤrgermeiſtere und Rath der Kaͤhſerl. 


Freyen und des heil. Reichs Stadt 
Muͤhlhauſen. 


632 CXL, 
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ö SKL. SR 
iben Churfuͤrſt Maximilian Emannels in Baͤy 
. Are A Wilhelm zu Wee 
worinn er ihm den Ertz⸗Biſchoff zu Lacedemonien, 
Chryfantum Laſcary, recommendiref, de Anno 1687. 
. 8 ja 
Ns hat Fuͤrweiſer diefes, der Ehrwuͤrdige 
Chryſantus Laſcary, ErtzBiſchoff zu dacede⸗ 
monien, in der ihme verſtatteten Audienz zu er⸗ 
kennen geben, was Geſtalt er Vorhabens ſey, dem 
gemeinen Weſen zum beſten, ſich in Polen zu er⸗ 
heben, und im Voruͤberreiſen bey Ew. Liebden ſich 
anzumlden, uns derowegen erſucht, ihme eine 
Recommendations. Schrifft an Em. Liebden zu 
ertheilen. Wann dann beſagter Ertz⸗Biſchoff 
uns von fürnehmen Oeten recommendirt wor: 
den; Als haben wir ihm ſein Begehren nicht 
verweigern wollen, Ew. Liebden freundlich erſu⸗ 
chend, ſie wollen ihr denſelben zum beſten befoh⸗ 
len ſeyn, und ihme alſo unſere Vorſchrifft zu ſei⸗ 
nem Intent erſprießlich genieſſen laſſen, und wir 
verbleiben Ew. Liebden alle angenehme freund⸗ 
vetterliche Dienſte zu erweiſen willig und bereit, 
Muͤnchen, den - 1687. N 


GNU 

Schreiben Churfuͤrſt Anshelm Frantzens zu Maͤyntz an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er Seine Maieftät 
inſtaͤndigſt erſuchet, daß fie, durch dero hochvermoͤ⸗ 
gende Cooperarion, der Reichs ⸗Ritterſchafft zu dem 
von ihr geſuchteu Voro und Sehion auf Reichs / und 
Craͤyß⸗Tagen, allergnaͤdigſt verhelffen mochten, de 

Anno 1687. 


P. P, 
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r 


Sb Käyſerlichen Majeftät allergnaͤdigſtes 
Schreiben vom 10. Maſi nechſthin, hat mir 
dasjenige gantz erfreulich conficmiret, was mir 
mein Cämmerer, der Ritterſchafftliche Abgeordne⸗ 
te / Freyherr von Aw, von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, zu 
kruͤfftigſter Unterſtutzung des in denen drey Craͤyſ⸗ 
ſen, Schwaben, Francken, und an dem Rhein⸗ 
Strohm geſeſſenen Reichs⸗Adel führender aller⸗ 
gnaͤdigſter Intention referirt und hoch angeruͤhmet 
hat, welche er, der Reichs⸗Adel fo wohl als ich mit al⸗ 
lerunterthaͤnigſtem Danck zu preifen, und zu verdie⸗ 
nen Zeit lebens ſchuldig verbleibet. Man hat zwar 
die Hoffnung zu ſchoͤpffen, daß denen empfindenden 
fo vielfaͤltigen Er ſchwaͤchungen der bishero vorgan⸗ 
genen vielfältigen Exemptionen Ritterſchafftlicher 
Guͤter aus Ritterſchafftl. Belag⸗ oder Steuer⸗ 
Caſſa, auch den unbillichen Vergewaltigungen und 
Uſurpationen der maͤchtigern Stände gegen die ber 
nachbarte Ritter⸗Glieder etlicher maſſen moͤch⸗ 
te koͤnnen geſteuret werden; Ew. Kaͤyſerl. Maj. wer⸗ 
den aber in weiter beliebigen allergnaͤdigſten Nach⸗ 
dencken ohnſchwer befinden, daß zwar dadurch ge⸗ 
klagten Ritterſchafftl. Beſchwer⸗und Bedruckun⸗ 
gen einige Linderung gegeben, die Kranckheit, oder 
das Ubel ſelbſten aber gar nicht aus dem Grunde 
geheilet, oder auf ſeits geraͤumet werde, wann nicht 
auch ihme, dem Reichs⸗Adel,ſein fo theuer erwor⸗ 
bener und von fo vielen Seculis wohlhergebrachter 
Status immediatus, durch das geſuchte, in vorigen 
Zeiten bekanntlich gehabte, Jus Seſſſonis & Voti 
auf Reichs⸗ und Craͤyß Pas gleichſam Poſtli- 


9 3 minio 
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gen und Exercitio ſolchen Juris keiner andern In. 
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minio wieder eingeraͤumet und befeſtiget werden 


ſolte; Zumahlen ſelbiger mit wuͤrcklichen Ubun⸗ 


tention und Meinung bishero ſuperſediret hat, als 
mit dem Leibe Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt deſto fuͤgli⸗ 
cher und nuͤtzlicher dienen zu koͤnnen. Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt iſt allergnaͤdigſt bekannt, wie hoch und 
theuer gedachten Reichs -Adels fein erworbener 
unmittelbahrer Status und Privilegia geſtanden. 
Die Hiſtorien ſind voll der Exempel, wie tapffer 
und Heldenmuͤthig derſelbe von Anfang des Teut⸗ 
ſchen Reichs vor die Roͤmiſchen Kaͤyſer und Koͤ⸗ 
nige, vor das Vaterland, auch vor deſſen Freyheit 
und Wohlfarth, vornehmlich aber vor Eurer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt hochloͤbliche Vorfahren, und 
dero glorwuͤrdigſtes Ertz⸗Haus, mit ungeſparter 
Darſetzung Guts und Bluts geſochten ja was von 
denenſelben vor ruhmwürdige Chur⸗und Fuͤrſten 
bey denen Teutſchen Ertz⸗und Stifftern erfprof 
ſen, welche Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dero Ertz⸗ 
Haus bey denen erſchienenen gefährlichften Zeiten 
und aͤuſerſten Noͤthen allezeit, mit allem Vermoͤ⸗ 
gen, aufs treulichſte und eyferigſte unter die Armen 
gegriffen. Dieſer deroſelben ſo getreuer Reichs⸗ 
Adel nun iſt durch die ungluͤckliche und veraͤnderli⸗ 
che Zeiten, und der maͤchtigern vordringende ge⸗ 
waltſame Ulurpationes dahin gerathen, daß deſſen 
gaͤntzliche Zertrennung und völliger Untergang 
faſt klar vor Augen lieget. Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
geruhen allergnaͤdigſt zu conſideriren, was dero⸗ 
ſelben und mehr hochgedachtem dero Ertz⸗ Haus 
dardurch alsdann vor merckliche gute Dienſte und 
getreue 
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getreue Beyhuͤlffe abgehen würde, zum wenigſten 
bin ich unterthaͤnigſt verſichert, daß Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftät einen ſolchen Verluſt ungern empfinden 
werden. Nun iſt aber dargegen kein anders 
adæquatum Remedium, als daß mehrbeſagter 
Reichs- Adel in fein erworbenes vormahls in 
Übung geweſenes Jus Seſſionis & Voti wiederum 
geſetzet werde, welches zwar einigen des Wercks 
noch zur Zeit etwan gar nicht / oder doch wenig bes 
richteten vielleicht neu und dahero bedencklich vor⸗ 
kommen möchte ; Alldiewellen aber dieſes das 
eintzige und alleinige Rettungs⸗Mittel, dem Pu- 
blico dadurch nichte ab⸗ſondern da hingegen viel⸗ 
mehr, zu etwelcher Erſetz und Completirung der fo 
vielen Matricul· Moderationen, ein merckliches, 
und zwar ein doppelter Fuͤrſtlicher Anſchlag zuge⸗ 
het, abſonderlich aber Ew. Käyferl, Majeſtaͤt, und 
dero glorwuͤrdigſtes Ertz⸗Haus, wie auch die ger 
fammte Catholiſche Religion ſammt denen Ertz⸗ 
und Stifftern bey denen Reichs⸗Conventen drey, 
bey Craͤyß⸗Taͤgen aber, nach Anzahl der Cantonen, 
14. Vota, wie wenigers nicht vor Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt Cammer ein beſonders Intereſſe erwer⸗ 
ben,über das auch deroſelben und dem Reich fein 
mit dem Teutſchen Reichs-Adel anerwachſener, 
von fremden Nationen iederzeit hochangeſehener 
Splendeur ferner beybehalten und vermehret, fuͤr⸗ 
derſt die Adeliche boſteritat wann felbige ihrer Vor⸗ 
Eltern mit Aufſetzung Guts und Bluts erwor⸗ 
bene Verdienſte dergeſtalt belohnet ſiehet zu gleich⸗ 
mäßigen Dienſt⸗ und Tugend⸗Eyfer angefrifcher 
wird; So kan ich anders nicht gedencken, noch 

69 4 hoffen, 
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hoffen als daß Ew. Kaͤyſerl. Mojeftät ihre hierzu 

allergnaͤdigſte bezeigte Neigung und Propenſion 

mit dem Effect ſelbſt zu comprobiren, die Clemens 

haben werden. Glelchwie fie aber das Werck zu 
der geſammten Reichs⸗Staͤnde Mit⸗Veliebung zu 
ſtellen Gefallen getragen, bey welchen daſſelbe, 
durch Einwendung Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hoͤch⸗ 
ſten Autorität, hauptſaͤchlich Heilitirt werden kan, 
ohn welches auch dem Reichs⸗Adel die Sache et: 
wan zu ſchwer fallen doͤrffte; Alſo habe ich in der 
allerunterthaͤnigſten Zuverſicht, daß Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt meinen zu dieſem heilſamen Werck tra 
genden Eyfer ihro noch ferner gefallen laſſen wer⸗ 
den, dieſelbe hierinnen ferner mit geziemendem Re- 
ſpect zu behelligen, und anderwerts zu erſuchen 
nicht entuͤbriget ſeyn koͤnnen. Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät geruhen mir und mehrgemeldtem Reichs⸗ 
Adel die hohe Käyferliche Gnade zu erweiſen, und 
nicht allein ihres hoͤchſten Orts demſelben den ver⸗ 
langenden Sitz und Stimm bey denen Reichs⸗ 
Conventen allergnaͤdigſt zu verwilligen, ſondern 
auch diejenige Staͤnde, welche dargegen etwan all⸗ 
ſchon præoccupirt und zu dieſem Wercke nicht al⸗ 
lerdings geneigt ſeyn doͤrfften, durch die ihrige, ver⸗ 
mittelſt behufflicher nachdruͤcklicher Remonftratio- 
nen zu einer Beyſtimmung und Conformitaͤt aller⸗ 
gnaͤdigſt difponiren zu laſſen / im übrigen aber Ein: 
gangs vermeldten von Au in ein und anderm fer⸗ 
ner allergnädigſt zu hoͤren; Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät vermehren hierdurch den Ruhm dero vorhin 
glorwuͤrdigſten Regierung, und erweiſen danat 
nicht weniger mir /als geſammtem Reichs⸗Adel eine 

beſondere 
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beſondere Kaͤyſerliche Gnade, fo wir allerſeits in 
allerunterthaͤnigſter Treu und Devotion zu ver⸗ 
dienen, uns aͤuſerſt beſtreben. Ew. Käyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt damit ꝛe. Maͤyntz, den 5. Auguſti, Anno 
1687. ar 


CXLII. 

Schreiben Churfuͤrſt Anshelm Frantzens zu Maͤyntz an 
Biſchoff Marqvard Sebaſtian zu Bamberg, 9 
er denſelben erſuchet, daß er der Reichs. Ritterſchafft 
zu dem von ihr geſuchten Sitz und Stimme auf 
Neichs und Craͤhß Tagen, angeführter wichtiger 
Urſachen wegen, mit behuͤlfflich ſeyn möchte, fü 
auch mut mutandis an andere Ertz und Biſchoͤffe er; 
gangen, de Anno 1687. g 


P. 5 
Qua Liebden iſt ohne Zweifel zu vernehmen 


vorkommen, was, Nahmens der ohnmittel⸗ 
bahren freyen Reichs Ritterſchafft in Schwaben, 
Francken und am Rhein⸗Strohm bey Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtät zu Erhalt auch mehrer Befeſtigung 
deren hergebrachten Status immediati, einige Zeit 
hero angebracht und negotiiret worden, welches, 
dem uns eingelangten aͤuſerlichen Bericht nach, 
ein und andern Orts dieſe Gedancken erwecken und 
dahin ausgedeutet werden wollen, als wann er⸗ 
meldte Reichs⸗Ritterſchafft, durch ſothane Nego⸗ 
tiation an dem Kaͤyſerlichen Hofe, einige gefaͤhrli⸗ 
che, denen Juribus Statuum zuwiederlauffende Ma- 
chinationes vorzunehmen ſich unterſtehen thäre, 
Wiewohln nun hierdurch einige Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
ſten veranlaſſet worden ſeyn mögen, dieſem der 
Reichs⸗Ritterſchafft e Suchen ſich un: 
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geneigt zu bezeugen; So koͤnnen wir doch ander 
nicht dafür halten, dann daß ſolches, auf einen de⸗ 
nenſelben beygebrachten gantz irrigen Bericht, 
und dadurch erweckten Argwohn ſich begruͤndet be⸗ 
finde; indem wir Ew. bd. verſichern koͤnnen, daß 
ſie die Reichs⸗Ritterſchafft, von obhabender ſchwe⸗ 
ren Pflichten und angedrungener aͤuſerſter Noth 
wegen, Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als ihrem einigen 
und alleinigen Ober⸗Haupt, deme ſie mit getreuen 
Ritter⸗Dienſten und andern Charitativ-Subfidien 
ohne Mittel verwand,derentwegen auch bey Auf 
richtung der Reichs⸗Matriculn in keinen Anſchlag 
gebracht, ſondern hoͤchſtgedachter Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, als ein von allen andern Oneribus pu- 
blicis eximirter und privilegirter Status uberlaſſen 
worden iſt allein die allerunterthaͤnigſte Anzeige ge⸗ 
than, was maſſen von einigen zuruck gelegten Jah⸗ 
ren her dem Ritter⸗Corpori über zehen Millionen 
werth Güter aus ihren Cataſtris und Belag, ſolg⸗ 
lich auch aus Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Beſteurung 
eigenmaͤchtig gezogen, und nicht allein die Reichs⸗ 
Ritterſchaffts⸗Dienſte von ſonſt geſtellten gantzen 
Regimentern nunmehro bis auf Compagnien 
verküͤrtzet ſondern auch von ſolchen auf 10. Millio- 
nen werth, unter andere Mediat. Jurisdiction gezo⸗ 
genen Guͤtern, weder dem Publico, noch Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt das geringſte preſtiret oder bey: 
getragen worden, und über dieſes die aͤuſerſte Ger 
fahr gleichſam vor den Augen ſeye, daß der noch 
wenig uͤbrige hochbedraͤngte Reſt, auf vorgegan⸗ 
genen Verluſt / ihme bald werde folgen. Und dem⸗ 
nach Ihre Kaͤyſerliche Mayeſtaͤt und das Publicum 
’ ſich 


* 
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ſich des von dem Neichss Adel bishero empfunde⸗ 
nen fo anſehnlichen und mercklichen Genuſſes, ſamt 
dem Decoro eines fo uralt, edlen und ſtreitbahr 
geweſenen Cotporis, auf einmahl gaͤntzlich privirt 
ſehen muͤſſen, wann nicht dem allſchon ſehr weit 
eingeriſſenen Übel, durch beqveme und zureichende 
Remedia, annoch in Zeiten nachdruͤcklich geſteuret 
werden ſolte, zu ſolchem Ende Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt, wegen hierinnen verſirender natuͤrlichen 
Billichkeit, und Kaͤyſerl. gleichſam Patrimonial- 
Utilität, dahin augelegentlichſt anflehend, daß dies 
ſelbe ſich allergnaͤdigſt gefallen laſſen möchten, 
1. Kein Nitrile von ſolchen Oneribus und 
Præſtationen, womit es der Ritterſchafft Steuer⸗ 
Caſſa allſchon vorhin, wegen feiner Güter afficiret 
iſt zu eximiren, ſondern die zur Ritter⸗Steuer ge⸗ 
widmete Guͤter bey ſolchem ihren ex primæ va Na- 
tura ſchuldigen Onere reali perpetuo ohnveraͤn⸗ 
dert verbleiben zu laſſen, ſo dann 2. Gegen das 
Reichs Ritter⸗Corpus einig gewaltſame Depofle- 
dirung nicht zu geſtatten, ſondern daſſelbe, gleich 
andere Poſſeſſores Legitimos, nach Anleitung der 
Rechten und Reichs⸗Conſtitutionen, des Commo- 
di Pofleflionis ruhiglich genieſſeu und darbey Kaͤy⸗ 
ſerlich ſchuͤtzen und handhaben, wie auch 3. Mehr⸗ 
gemeldte in denen dreyen Reichs⸗Craͤyſſen, Schwa⸗ 
ben, Francken und am Rhein⸗Strohm ſeßhaffte 
Ritterſchafft ad Seſſionem & Votum, fo wohl auf 
Reichs⸗als Eräyß-Tägen nach denen Reichs Herr⸗ 
ſchafften auf felbiger Banck, gegen Ubernehmung 
eines ertraͤglichen Matricular- Anſchlags, quodam 
quaßi Poſtliminii ure wieder kommen und 1 

ierzu 
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hierzu ihre kräfftige Kayſerl. HUF und Handbie⸗ 

thung wiederfahren zu laſſen, in ſonderbahrer Be⸗ 

trachtung, daß, gleichwie ſie, die Ritterſchafft, ſolche 

Seflionem & Votum vor Zeiten ohnverneinlich 
gehabt, alfo ſelbige, tanquam Status privilegiatus 
davon anderer Geſtalt und Meinung nicht abgan⸗ 
gen ſeye, und damit ſupetſedirt habe, als mit dem 
Leibe dem Publico deſto fuͤglicher und nuͤtzlicher 
dienen zu koͤnnen. Immaſſen nun Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſt erwegen, daß das Ritter⸗ 
Corpus obbeſagter dreyen Craͤyſſen ein ſonder⸗ 
bahres Præcipuum, ſeu reſervatum Imperatorium 
fen, welches fo wohl bey Aufrichtung der Reichs⸗ 
Matricul, als bey verſchiedenen anderen Conven- 
tibus Publicis, Ihro Kaͤyſer lichen Majeſtaͤt hoͤch⸗ 
ſten Perſon von Edlen Knechten iederzeit zugeeig⸗ 
net geweſen, und daß eben derentwegen die hiebe⸗ 
vor per Errorem in die Reichs⸗Matticul gezogene 
Guͤter / nehmlich die Adeliche Burg Friedberg, die 
Vereinigung St. Georgen⸗Schilds in Haggau, und 
das particular- Dorff, Hohen Koͤnigsberg auf of⸗ 
fenem Reichs⸗Tage zu Augſpurg von den damahls 
verſammleten Reichs⸗Staͤnden, aus der Reichs⸗ 
Matricul und Belag wiederum gezogen, und zu de⸗ 
nen ihnen anklebenden Ritter⸗Dienſten an nun⸗ 
mehrigen Subfidiis charitativis hinwieder gebracht, 
einfolglich Ihrer Käyferl. Majeſtaͤt von denen 
Statibus Imperii das Jus reciprocum in non mi- 
nuendo quanto collectabili, nemlich, daß fo wer 
nig Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt an denen zu deren 
Charitativ· Beſſerung relervirten und approbirten 

Guͤtern etwas entzogen, eben ſo wenig die zur 

Reichs⸗ 
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Reichs⸗Matricul gewidmete Guͤter minuiret wer: 
den ſollen, mit gleicher Verbindlichkeit eingeraͤu⸗ 
met worden : Alſo iſt deroſelben die vor Augen 
ſtehende ſo merckliche wiewohl gantz unverſchuldete 
Schwaͤchung, wie auch die anſcheinende Gefahr 
der gänglichen Unterdruck und Zerruͤttung dieſes 
Mitter⸗Corporis aus welchem, von fo vielen Seculis 
her, ſo viel kapffere Chur⸗ und Fuͤrſten entſproſſen, 
welche zu Kriegs ⸗ und Friedens- Zeiten fich um 
das Vaterland und gemeine Weſen ſo verdient 
gemacht haben, nicht unbillich ſehr tieff zu Hertzen 
gangen, und haben fie nicht allein die geklagte Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſten zu Schaden 
gereichende Exemtiones, auch andere Beſchwer⸗ 
und Beeintraͤchtigungen des Reichs Ritterſchafft 
keines Weges approbirt, ſondern, ſo viel den erſten 
und zweyten obvermeldten Vorſchlag betrifft, ſel⸗ 
bigen gleich fo bald allergnaͤdigſt beliebet und ver⸗ 
williget, zumahlen ihre Privilegia von Roͤmiſchen 
Käyſern und Koͤnigen, und alſo der Revocabilität 
nicht unterworffen ſeynd, ſondern im Gegentheil 
durch den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß, darauf 
erfolgten Reichs⸗Abſchied, und Kaͤyſerliche Wahl⸗ 
Capitulation eine neue, denen Juribus Statuum 
allerdings gleichfoͤrmige Verbindlichkeit in Vim 
Sandionis pragmaticæ erlanget haben, und Ihrer 
Käyferlichen Majeſtaͤt, als Verwalter der höchften 
Reichs / juſtiz ſich zu Handhabung der Rechten und 
des Reichs Conſtitutionen, fuͤrters zu mächtiger 
Schuͤtzung des ſchwaͤchern gegen der ſtuͤrckern uns 
billiche und gewaltthaͤtige Ulurpationes, wie ver⸗ 
bunden, als geneigt erwieſen haben, mit W 

da 
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daß bey dergleichen Incidentien iederzeit ihre dar⸗ 
bey hauptſaͤchlich mit unterlauffende Hoheit und 
Cameral -Intereſſe in genaue Obacht genommen 
werden ſolle, angeſehen eine iede Exemtion, oder 
Abſchwaͤchung des Ritterſchafftlichen Steuer⸗ 
Fuſſes, auch nothwendig eine Diminution, und Ab⸗ 
gang der Ritter⸗Dienſt⸗ und Charitativ- Subſidien 
nach ſich ziehen thut. So viel aber den dritten 
Vorſchlag, Ratione Seſſionis & Voti, betrifft, iſt 
zwar ſelbiger zu geſammter Staͤnde des Reichs 
Mit: Belieben und Bewilligung geſtellt, das be⸗ 
ſchehene Suchen aber keines Weges improbiret, 
ſondern darzu gute Propenſion verſpuͤhret worden, 
zumahlen darinne faſt das Haupt⸗Werck und eins 
tziges Mittel beſtehet, das Ritter⸗Corpus bey ſei⸗ 
nem hergebrachten Stande und Weſen zu erhal⸗ 
ten, und da hingegen von unverhinderten Unter⸗ 
gang und gaͤntzlicher Oppresfion zu retten; Hie⸗ 
beneben auch nicht zu zweifeln iſt, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag nicht weniger zu Sublevirung anderer Stäns 
de und etwelcher Compenſir- und Erſetzung der 
bishero vielfältig beſchehener Matricular-Modera- 
tionen, als zu mercklicher Augmentir- und Ver⸗ 
mehrung der Catholiſchen Reichs⸗ und Craͤyß⸗Vo⸗ 
torum, folglich zu Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
und dero glorwuͤrdigſten Ertz⸗Hauſes eigenem In- 
tereſſe gereichen abſonderlich aber der Catholiſchen 
Religion, denen Dohm⸗Stifftern und deren bee⸗ 
den mehrerer Defenfion und Sicherheit ſehr er⸗ 
ſprießlich erſcheinen werde. Dieſes alles nun, 
gleichwie es in der Wahrheit alſo beſchaffen, und 
eintzig und allein von obgedachter ee 
dahin 
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dahin angeſehen iſt, ihren fo theuer erworbenen 
Statum immediatum und Privilegia, gegen fo viel⸗ 
fältige bishero, ein und andern Orts, erlittene 
Beſchwehr- und Bedruckungen moͤglichſt zu befe⸗ 
ſtigen und vor der angedroheten gaͤntzlichen Diſſo⸗ 
jution und Untergang, jukisfimo & zquisfimo 
Defenſionis Jure, durch die aͤuſerſte Noth gleichſam 
gezwungen, zu retten: Alſo kan derſelben obbe⸗ 
ruͤhrter Vorſchlag vor keine ohnzeitige Ambition, 
vielweniger dahin ausgedeutet werden, als wann 
dardurch der alten Fuͤrſtl. Haͤuſer hoher Ehren, 
Anſehen, und Reſpect etwas abgehen oder ſelbiger 
vileſciren wuͤrde; Indeme ja Neichs-Fündig iſt, 
daß ſchon hiebe vor, und noch bey wenig zuruck ges 
legten Jahren einige privat - Glieder aus dem 
Ritter⸗Corpore zu Reichs⸗Grafen erhoben, und 
bey Reichs⸗ und Craͤyß⸗Taͤgen neben Chur⸗ und 
Fuͤrſten zu Mit⸗Staͤnden auf- und angenommen 
worden, ohne daß iemahls einige Vilipendenz aner⸗ 
wachſen waͤre/ oder anwachſen könne. Weiln dann, 
dieſemnach, Ew. Vd. ohnſchwer hocherleucht ermeſ⸗ 
werden, daß mehrbeſagtes Ritter⸗Corpus durch fer 
ne an dem Kaͤyſerl. Hofe gethane Negotiation an 
ders nichts als feine ſelbſt eigene Confirmation, nach 
Anleitung der Rechten fo wohl, als des Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Friedens-Schluſſes und darauf erfolgter 
Reichs⸗Abſchiede und Fundamental Geſetzẽ, inten- 
diret und geſuchet, folglich derſelben einige gefaͤhrli⸗ 
che, denen Juribus Statuum zuwiederlauffendMachi- 
nirung mit Fug und Blllichkeit nicht beygemeſſen 
werden koͤnne; So haben wir zu Ew. Lbd. und 
dero bekannten Asquanimität das ſonderbahre 
f Ver⸗ 
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Berwanen, te werten ihrs nicht allein ehe, 
ten Ritter⸗Corporis hochangelegenes Suchen nicht 
mißfallen laſſen, ſondern daſſelbe vielmehr mit ik: 
rer Beyſtimmung, zu verlangtem Zwecke, befoͤrdern 
helffen / in ſonderbahrer Betrachtung, daß dieſer 
Reichs⸗Adel feinen Statum immediatum und Frey⸗ 
heiten, vermittelſt gutwilliger Darſetzung Guts 
und Bluts vor des gemeinen Weſens und Vater⸗ 
landes Wohlfarth, ruͤhmlich erworben, und die 
Nach⸗Welt durch deſſen ietztſuchende Befeſtigung 
zu eben dergleichen treuen Dienſten aufgemuntert 
und angefrifcher, Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt auch und 
dem Reiche fein vor andern Nationen, vermittelt 
dieſes Reichs⸗Adels, hergebrachter, und von ſelbi⸗ 
gen faſt beneideter Splendeur, beſtaͤndig beybehal⸗ 
ten wobey ferner nicht allein dero glorwuͤrdigſten 
Ertz⸗ Haufe, infonderheit aber der Catholiſchen 
Religion die Anzahl der Votorum, nehmlich, nach 
Anzahl der dreyen Ritter⸗Craͤyſſen, mit dreyen 
Votis bey Reichs⸗Taͤgen, bey Craͤyß⸗Conventen 
aber / nach dem Numero der vierzehen Nitter-Can- 
tonen, mit eben ſo vielen Stimmen vermehret, 
ſondern hieneben auch der Status Publicus, durch 
Ubernehmung zweyer Fuͤrſten Matricular- Anſchlaͤ⸗ 
ge um ein merckliches ſublevirt, abſonderlich aber 
zwiſchen denen Ertz⸗und Dohm⸗Sifftern und dem 
Reichs: Adel eine enge und unzertrennliche Con- 
nexion eingeführet und unterhalten wird; der⸗ 
geſtalt, daß, gleichwie deren kein Theil ohne Bey⸗ 
behaltung des andern in ſeinem wohlhergebrach⸗ 
ten Stande und Weſen leichtlich aufrecht und be⸗ 
ſtaͤndig ſtehen kan / alſo auch ebenmäßig, kein Theil 
ohne 
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ohne den andern leicht wird zerfallen koͤnnen; In⸗ 
deme ſich nicht zu verſehen iſt, daß fie iemahls weder 
von Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, noch dem Reiche, 
bey zuſtoſſenden Noͤthen und Gefaͤhrlichkeiten 
werden koͤnnen deferiret und verlaſſen werden, fo 
wenig, als fie und ihre Vorfordern und Eltern es 
um Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und die Catholiſche 
Religion, um deren ungeänderte Erhaltung wil⸗ 
len, ſie faſt eintzig und allein, bey vorigen Reli⸗ 
gions⸗Trennungen, und deßwegen entſtandenen 
Mißhelligkeiten Ihro Kaͤyſerl. Majeftät und dero 
hochloͤbl. Ertz Haus, mit Aufwendung unermeß⸗ 
licher Speſen und Koſten, und Entkraͤfftung der 
Dohm ⸗Stiffter aufs treulichſte unter die Armen 
gegriffen, auch die Roͤmiſchen Kaͤyſer und das 
Vaterland, und die Teutſche Freyheit gantz Hel⸗ 
denmuͤthig verfochten, iemahls verdient zu haben 
verſichert ſeyn. Geſtalten wir Ew. Liebden in 
gleichmaͤßigem Vertrauen, vermittelſt unſers an 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt abgelaſſenen Schreibens, 
communiciren, wie und welcher Geſtalt fo wohl 
wir, als andere geiſtliche Chur⸗und Fuͤrſten Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt aufs inſtaͤndigſte und bes 
weglichſte beſangen, und dabeneben Ew. Kd. um 
ſolche ihre Beyſtimmung gantz angelegentlich und 
zwar um fo viel deſto mehr erſuchen, weilen ſie uns 
darmit ſonderlich obligiren, und die Glorie des 
wieder erigirenden Reichs⸗ Adels mit erwerben 
werden, wir auch obvermeldtes Ritterſchafftliche 
Deſiderium Ihrer Kaͤyſerl. Mfeftät nicht allein 
allſchon vormahls gantz inſtaͤndig recommendirt 
haben, ſondern uns auch, unſers ern 

Dierdrer Theil, 5 er/ 
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ber, verbunden erkennen, ihm, dem Sreichs⸗Adel in 
ſo gerecht und billichem Suchen, ſo wohl bey hoͤchſt⸗ 
gedachter Ihro Kaͤyſerl. Majeſtat noch ferner, als 
auch ſonſten anderer Orten, allen moͤglichen Vor⸗ 
ſchub, Huͤlffe und Beyſtand zu leiſten. Wie uns 
dann hiebey noch ferners zu Gemuͤthe gehet, daß, 
bey Entſtehung der verhofften gantz billichen Netz 
tung des fo hochbedraͤngten Reichs Adels, denen 
Imbecillioribus einige Gedancken von einer gantz 
füß und vortheilhafft, zumahl aber gantz ungefaͤhr⸗ 
lich vorgemahlten anderwaͤrten Protection endlich 
beyfallen, und dadurch die Gelegenheit entgehen 
moͤchte, Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, zu Rettung 
des bedraͤngten Ritter⸗Corporis, fuͤhrende ſo Reichs⸗ 
vaͤterliche Intention und Meinung, nicht ohne 
mercklichen Abgang und Schaden des Status pu- 
blici, zu ſecundiren. Wobey wir Ew. d. fer⸗ 
ner veifflich zu bedencken uͤberlaſſen, daß, wann dem 
Reichs⸗Adel die verlangende Seſſio & Votum nicht 
gedeyen ſolte, kuͤnfftig wohl geſchehen möchte, daß 
die Kaͤyſerl. Hof⸗Cammer veranlaſſet werden 
dörffte, dasjenige, was per Negligentiam ſeu To- 
lerantiam des Neichg Adels, aus deſſen Cataftro, 
zu Præjudiz Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, nach und nach 
entzogen worden, fiſcaliter hinwieder zu vindici- 
ren, und daß zu dieſen Subfidiis charitativis vor- 
mahls gewidmet geweſene Quantum collectabile, 
in Krafft obangezogenen Juris reciproci, zu redin- 
tegriren, da hingegen ſolches durch Beförderung 
des Reichs⸗Adels ad Sesſionem & Votum anieko 
gnugſam unterbrochen, und Ratione præteriti die 
auf die Adliche Guͤter habende Anſprach vollig 
55 * 10 be⸗ 
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benommen und verhuͤtet werden koͤnte. Wir er⸗ 
rinnern uns zwar derjenigen Pflichten, wor mit 
wir unſerm Ertz⸗Stifft verbunden, guter Maſſen, 
und laſſen uns deſſelben Wohlfarth, wie billich, 
tieff zu Hertzen gehen, ſelbige aber durch Unterdru⸗ 
ckung des nun faſt in Præcipitio ſtehenden Reichs⸗ 
Adels, adeoque cum Injuria tettii zu ſuchen, erach⸗ 
ten wir weder recht, noch auch dardurch unſerm 
Ertz⸗Stifft wohl vorgeſtanden zu ſeyn; von wel 
chem Sentiment Ew. bd. hoffentlich ſich fo wenig 
ſepariren werden, als es dem Catholiſchen Reli- 
gions- und dem Ertz und Stiffter Interelſe, auch 
Flor und Wohlſtande gemäß ſeyn würde, Ew. d. 
werden den geſammten Reichs⸗Adel ihro, mit ih⸗ 
rer verhoffenden Beyſtimmung, ſich hoͤchſtens auf 
ewig, devinciren, wie wenigers nicht dem darbey 
intersſirten Publico einen erſprießlichen Dienſt 
leiſten; Wir aber werden es vor eine uns ſelbſt 
erwieſene ſonderbahre Freundſchafft und Will⸗ 
faͤhrigkeit annehmen, und ſelbige, bey vorfallenden 
Gelegenheiten, dancknehmig zu beſchulden uns 
befleiſſen. So wir Ew. bd. der Sachen Noth⸗ 
durfft nach, freundlich nicht wollen verhalten, und 
ſeynd in Erwartung ihrer zuverlaͤßigen Antwort, 
deroſelben zu freundlicher Dienſt⸗Erweiſung wil⸗ 
lig. Datum zu St. Martinsburg in unſerer Stadt 
Maͤyntz, den 6. Auguſti, 1687. 


CXEIIE 
Antwort Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu Bamberg 
an Ehurfürft Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn 
er ſich erklaͤret daß er der Reichs Ritterſchafft Anlie⸗ 
gen zu ſecundiren/ befliſſen ſeyn werde, de Auno N 
9 2 a 
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FE. EERTERND 

Wu Euer Liebden an uns unterm 6. hujus,in 
Puncto der Ritterſchafftlichen Defiderio. 
rum, zu erlaſſen belieben wollen, das haben wir 
durch Ruͤckbringern dieſes, dero Caͤmmerer, Frey⸗ 
herrn von Aw, wohl empfangen, und aus deſſen 
Innhalt fo wohl, als auch von ihme muͤndlich, mit 
mehrerm vernommen. Wie nun Euer Liebden 
billich hoher Danck gebuͤhret, daß ſie ſich des faſt 
ad Occaſum dahin ſinckenden Reichs⸗Adels, mit ei⸗ 
nem ſo wohlmeinenden Machdruck annehmen: 
Alſo ſeynd wir in dem mit ihro auch gantz gleicher 
Meinung, daß demſelben, in Anſehung der von 
Euer Lebden angeführten verſchiedenen Confide- 
rationen die huͤlffliche Hand, in fo weit zu bieten 
ſeye, damit er bey feinem alten Splendeur folgend 
aufrecht erhalten, und denen Potentioribus nicht 
gar pro Spolio hingegeben werden möge. Wo⸗ 
fern alſo nun das Medium adæquatum in deme 
beſtehen ſolte, daß beſagte Ritterſchafft zu einem 
wuͤrcklichen Reichs⸗Stande, mittelſt einer foͤrm⸗ 
lichen Reception und Introduction ad Votum & 
Sesſionem in Imperio gemacht wuͤrde, werden wir 
uns darzu, ſobald uns nur die Kaͤyſerl. Promoto- 
riales daruͤber zu Geſicht werden kommen, und wir 
daraus Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſte 
Intention erſehen haben werden, gar nicht unge⸗ 
neigt erzeigen, und dem Adel ſowohl hierinnen, als 
ſonſten in allen andern Zufällen, der Gerecht und 
Billichkeit nach, an die Hand gehen. Und gleich wie 
wir bey dieſem Werck niemahls einen ſondern 
Anſtand gehabt, in fo weit dadurch unſers Hoch: 
ö Stiffts 
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Seiffts und Lehn⸗ Herrrlichen Juribus, nicht allzu 
nahe getreten wird: Alſo wird ſich Zweifels ohne 
daſſelbige auch mittler Weile, ſowohl zu der ge⸗ 
ſamumten Ritterſchafft Satisfaction, als auch zufoͤr⸗ 
derſt zu Ew. Lieb d. als dero ſonderbahren hohen 
protectoris, groſſen Nachruhm ergeben. So wir 
Ew. Liebden zu verlangter freundlicher Antwort ꝛe. 
Geben den 28. Auguſti, Anno 1687. 


CXLIV,. Sa 0 
Antwort Biſchoff Johann Gottfrieds zu Wuͤrtzburg an 
Churfürft Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn er 
denſelben berichtet, daß er ſich das Vorhaben der 
Reichs ⸗Ritterſchafft nicht zuwider ſeyn lieſſe und 
daſſelbe auf alle Weiſe befoͤrdern helffen wolle, de 

Anno 1687. g 

P. F. 


Uer Liebden vom 17. hujus abgelaſſenes bes 
liebtes / iſt uns durch dero Caͤmmerer, Johann 
Rudolph, Freyherrn von Auen, wohl behaͤndiget, 
und, neben deſſen gruͤndlichen Innhalt, muͤndlich in 
mehrerm vorgeſtellet worden, was eigentlich eine 
Zeit hero die unmittelbare Ritterſchafft in Schwa⸗ 
ben, Francken und am Rhein⸗Strohm am Känferl, 
Hof negorüret, und Kaͤyſerl. Majeſtaͤt prelimina- 
riter allergnaͤdigſt refolviret,und Ew. diebd. zu Af- 
fequirung Nitterfehafftlicher Intention, allerhöchft 
beſagter Majeftät pro Medio adæquato vorge⸗ 
ſchlagen, mithin unfere Conformität und Uberein⸗ 
ſtimmung verlangt haben. Gleichwie nun Euer 
diedden der ſammtliche Reichs⸗ Adel für dieſe maͤch⸗ 
tige Afliftenz hoͤchſt verbunden bleibt: Alſo finden 
wir auch die angeführten Motiven von ſolcher Er 
Hh3 heblichkeit, 
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Nobilitate allerdings militirend erkennen, wollen 
auch kuͤnfftig hin, da dieſes Negotium ad Comitia 
gezogen, und darüber deliberiret werden ſolte, uns 
zur Conformität geneigt erfinden laſſen, da wir 
nur vorhero der Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Ge⸗ 
muͤths⸗Neigung, in Puncto Voti & Seſſionis, circa 
Quæſtionem quomodo ? mehrers certiotiret ſeyn 
1 So Euer Lebden wir in freundlicher 
twort unverhalten, dero wir darbey alle ange: 
nehme ꝛc. Geben den 2. Auguſti, 1687. 
GXLV. 
Antwort Biſchoffs Johann Eucharii zu Eichſtaͤdt an 
Churfürft Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn er 
fich, deſſen Intention, der Reichs Ritterſchafft zu Sitz 


und Stimme auf Reichs⸗Tagen zu verhelffen, zu fe- 
cundiren erbietet, de Anno 1687. 


P. F. 


Qbus Gnaden hochwerthes Schreiben, ſub da- 
to den 8. hingelegten Monats Auguſti, haben 
wir von dero Cämmerer, dem Wohlgebohrnen, 
Johann Rudolphen, Freyherrn von Aw, den 24. 
dieſes zurecht bekommen, und von ihme bey gie: 
muͤthig verſtatteter Audienz, mit mehrern muͤnd⸗ 
lich vernommen, wie eyferig Ew. Gnaden uns der 
unmittelbahren Reichs⸗Ritterſchafft, Ratione Sef- 
ſionis & Voti bey offentlichen Reichs⸗und Craͤyß⸗ 
Tagen ſuchendes Deſiderium vorſtellen und re- 
commendiren wollen; Wie nun Ew. Gnaden 
nicht unzeitige Vigilanz und Sorgfalt, vor die 
Confervation des ſaͤmmtlichen Ritter⸗Corporis 
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daraus klar genug erhellet, und deroſelben billich 
der geziemende Danck dafuͤr gebuͤhret: Alſo wer⸗ 
den wir uns, von dieſer, nicht ohne ſonderbahre 
wichtige Confideration, angefuͤhrter Intention, um 
fo weniger ſepariren, als wir von ſelbſten fehe nö- 
thig erachten, daß dieſem Reichs⸗Adel, mit nach⸗ 
druͤcklicher Hülffe an die Hand zu gehen, und derſel⸗ 
be in alle Wege, bey voriger Confiftenz zu erhalten 


ſeye; Allermaſſen wir hierüber der allergnaͤdig⸗ 


ſten Kaͤyſerlichen Promotorialien gewaͤrtig ſeyn, 
und uns ſodann ſicherlich, nach dero Innhalt zu⸗ 
laͤnglich erklaͤren, und beſagtes Ritterſchafftliche 
Geſuch der Billichkeit gemäß, bey kuͤnfftiger Pro- 
poſition, ſecundiren werden. Welches Euer 
Gnaden in verlangter Antwort nicht bergen, und 
deroſelben ce. Datum Arnsberg, den 26. Sept. 
Anno 1687. 


CXLVI. 

Antwort Biſchoffs Alexandri Sigismundi zu Augſpurg an 
Churfuͤrſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn er 
deſſen hohe Vorſorge vor die Reichs ⸗Ritterſchafft 
ruͤhmet, und ſich deſſen Intention zu conformiren er; 
klaͤret, de Anno 1687. 

e 


W. was ruͤhmlichen Eyfer Euer Gnaden 
der unmittelbahren freyen Reichs ⸗Rit⸗ 
terſchafſt in Schwaben, Francken und am Rhein⸗ 
Strohm, in deren, zu Erhaltung Voti & Sef- 
ſionis bey Reichs⸗ und Craͤyß⸗Conventen, fuͤhren⸗ 
den Deſideriis, asſiſtiren, das haben wir förderft 
aus deroſelben vom 5. Augulti dieſes Jahres ab⸗ 


gelaſſenen, und durch A Wohlgebohrnen, dero 


Cam 
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Eämmerern, Johann Rudolph, Freyheren von 
Au, uns geſtern wohl uͤberliefferendem Schreiben, 
dann deſſen anbey gethanen weitern muͤndlichen 
Vorſtellung mit mehrerm vernommen. Wie nun 
Ew. Gnaden ſich das geſammte Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchafftliche Corpus hierinnen immerwährend de- 
vinciren: Alſo erſtatten derofelben auch wir, vor 
die in einem ſo andern gethane Apertur, und in uns 
dabey zugleich geſetzte Confidenz, bienſtlichen ho⸗ 
hen Danck, koͤnnen zumahlen auch nicht bergen, 
was Maſſen unſere Gedancken ſchon vor dieſem 
geweſen, es moͤchte die Aufrechthaltung des ural⸗ 
ten Ritterſchafftlichen Immediat- Weſens, durch 
obermeldte Accesſion zu denen gemeinſamen 
Reichs⸗Handlungen am beſten zu befördern und 
zu befeſtigen ſenn. Stehen daher in getroͤſteter 
Hoffnung, die annoch erwartende Käyferliche Pro- 
motoriales, werden die Sache nicht minder in 
Quæſtione quomodo? alſo facil machen, daß der 
hierdurch anzielende, fo noͤthig, als nuͤtzliche Zweck, 
nach der Billichkeit, erreicht werden möge; Aller: 
maſſen wir bey darüber erfolgender Reichs⸗Deli- 
beration, unſere mögliche Cooperation darnach 
mit anzuwenden nicht ermangeln werden. Ew. 
Gnaden haben wir es ſolcher Geſtalten in dienſtli⸗ 
cher Antwort ꝛc. Datum Dillingen, den 5. No- 
vembris, Anno 1687. f 


CXLVIL 

Antwort Biſchoff Johann Frantzens zu Coſtantz an 
Ehurfürft Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, worinn er 
der Reichs⸗Ritterſchafft Defiderium, wegen des auf 
Reichs und Craͤyß⸗Tagen begehrten Voti und sel⸗ 
Konis, zu ſecundixen verſpricht/ de Anno 1687. P. P. 


vom Jahr 1687. 40 
PB 


Achdeme Euer Gnaden beliebet, durch dero⸗ 

ſelben vom g. Auguſti dieſes Jahres an uns 
abgelaſſenes Schreiben, ſolche hocherleuchte Ex- 
pres ſiones, auch gegen uns zu thun, wie dem, per 
Injuriam Temporum, in groſſen Abfall gerathenen 
Reichs⸗Adel, mit erforderlichen Rettungs⸗Mitteln, 
an die Hand gegangen werden möchte, zumahlen 
uns dero Caͤmmerer, der Freyherr von Aw, dato, 
neben Überreichung gedachten Schreibens, das 
mehrere muͤndlich vorgeſtellet; Als erſtatten Ew. 
Gnaden wir anfoͤrderſt den gebuͤhrenden hohen 
Danck, und wuͤnſchen, zu Befoͤrderung ſothaner 
ruhmwuͤrdigſten Intention, an unſerm Orte, er⸗ 
ſprießliche Officia beytragen zu koͤnnen; Aller⸗ 
maſſen wir auch nicht ermangeln werden, mit und 
neben andern geiſtlichen Churfuͤrſten und Fuͤrſten 
des Reichs, das Ritterſchafftliche Deſiderium, auf 
die feines gehoͤrigen Orts darüber einlangende 
allergnaͤdigſte Promotoriales, beſtmoͤglichſt zu fe- 
cundiren. Euer Gnaden verbleiben wir ıc, 
Datum Mersburg, den 23. Octobris, 1687. 


CXLIIX. 5 


Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤyern 
an Ehurfürſt Friedrich Wilhelm zu 1 
den von der Eron Franckreich, ohnweit Trarb 
vorgenommenen Feſtungs Bau betreffend, de Anno 
1687. 5 

K E. 2. f 0 
Egen Euer diebden bedancken wir uns 
freund⸗ vetterlich daß fie,mittelft dero an uns 

9955 ab⸗ 


abgelaſſenen vom 5. dieſes Styl. nov. über den von 
der Cron Franckreich unweit Trarbach angefan⸗ 
genen Feſtungs⸗Bau, und dasjenige, was deswe⸗ 
gen Ihro Kaͤyſerl. Majeftät an Ew. Lbd. ſorgfaͤl⸗ 
tig gelangen laſſen, in engerm Vertrauen mit uns 
zu communiciren belieben wollen. Nun iſt uns 
von hoͤchſtermeldt Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dieſer 
Sache halber eben dergleichen Schreiben, wie Ew. 
Liebd. zugekommen, welches wir unter geſtrigem 
dato dahin beantwortet, daß wir unſers Ermeſ⸗ 
ſens dazu nicht ſtillſchweigen können, ſondern in 
alle Wege vonnoͤthen ſeyn werde, ſich, von geſamm⸗ 
ten Reichs wegen, hierinn zu interesſiren, und von 
hochgedachter Cron Franckreich zu begehren, daß ſie 
nicht allein beſagten Feſtungs⸗Bau bey Trarbach, 
als eine dem mit ihr ſo feyerlich getroffenen Still⸗ 
ſtands⸗ Trackat ſchnurſtracks zuwider lauffende 
Sache, niederlegen, ſondern bey ihren herauswaͤrts 
habenden Intendanten und Kriegs-Befehlhabern 
auch alle übrige Contraventionen ab- und einſtel⸗ 
len moͤge, und dieſes vornehmlich aus der von 
Ew. Lod. ſelbſten angemerckten Confideration, da⸗ 
mit die Cron Franckreich, im Fall man von Reichs 
wegen dazu ſtill ſchwelgen ſolte, in ſolchem ihrem 
Vorhaben nicht mehrers geſtaͤrcket, und zu glau⸗ 
ben veranlaſſet werden moͤge, gleich als wuͤre fie, 
aus dem ihro beygelegten Jure Superioritatis, die⸗ 
ſen und mehr andern dergleichen Bau aufzurich⸗ 
ten befugt, Maſſen ſie dann in dero dem Engli⸗ 
ſchen Eavoye Skelton, den r. Jauuarii naͤchſthin er⸗ 
theilten, und wie uns glaub würdig vorgekommen, 
either von dem Koͤnig in Engelland ſelbſten, wie⸗ 
wohl 
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wohl zu des Nömifhen Reichs nicht geringem 
Nachtheil, wuͤrcklich garantirten Declaration, klar 
darauf deuten, obſchon mehrerwehnter Cron 
Franckreich, der mit ihro getroffene Stillſtands⸗ 
Tractat dergleichen gantz nicht eingeräumet; ſon⸗ 
dern vielmehr will, daß alles in den Stande, wie 
es dazumahl befunden gelaſſen, und nichts innovirt 
werden ſolle; Was nun hoͤchſtgedachte Ihre 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hierüber, bey fuͤrwaͤhrendem 
Convent zu Regenſpurg, proponiren laſſen wer⸗ 
den, ein ſolches ſtehet zu erwarten 5 Inzwiſchen 
haben Ew. Liebden hiebey meine unvorgreiffliche 
Gemuͤths⸗Meinung, fo ich im übrigen ꝛc. den 20, 
Auguſti, Anno 1687. 5 


eee 5 

Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coͤlln an 
den Kaͤyſer Leopoldum, daß er Seiner Majeftät, ſo 
bald er mit feinen Mit⸗Churfuͤrſten daraus com- 
municiret haben wuͤrde, berichten wolle, was wegen 
des von der Cron Franckreich an der Moſel vorge⸗ 
nommenen Feſtungs⸗Baues, zu thun fey, de Anno 
1687. 5 Hr 


18% 


Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnädigftes 
Schreiben, vom 16. nechſtverwichenen Mo⸗ 

nats Julii, habe ich, mit allerunterthaͤnigſter Ehr⸗ 
erbietung, empfangen, und daraus mit mehrerm 
erſehen, was Geſtalten, nachdem die Cron Franck⸗ 
reich, uͤber vorige, nunmehro auch an der Moſel, 
unweit Trarbach, eine koſtbare und weitaus ſehen⸗ 
de Feſtung angeleget, ſolches aber dem getroffenen 
Stillſtand, 
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Stlũſtand, und der Koͤnigl. Frantzdſiſchen an Ew. 
Käyferl, Majeſtaͤt Abgeſandten, Grafen von Lobko⸗ 
witz gegebenen Erklarung zuwider, annebenſt auch 
dieſe Immutatio Status dem Rom. Reich von hoͤch⸗ 
fer Confequenz und Nachtheil waͤre Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt von mir zu wiffen verlanget, was etwann 
diſſeits dargegen vorzukehren, und ob nicht gut 
ſeyn moͤchte, daß im Nahmen und von geſammten 
Reichs wegen, die Sache mit Nachdruck an den 
König in Franckreich ſelbſt ſchrifftlich gebracht 
werde. Dun befinde ich dieſe Sache von hoͤchſter 
Importanz, und daß man billich alle mögliche Ber 
utſamkeit zu gebrauchen, damit eines theils das 
bel nicht aͤrger gemacht, andern theils aber allem 
ſchaͤdlichem Nachfolg vorgebogen werden moͤge, 
bevorab da man an Frantzoͤſiſcher Seiten vermei⸗ 
nen will, gedachten Feſtungs⸗Bau damit behaup⸗ 
ten zu koͤnnen, das bey Negotiation des Armiſtitii 
zwar ein Articul de extruendis Fortalitiis von Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Geſandten in den Vorſchlag 
gebracht, von den Frantzoͤſiſchen aber nicht acce- 
ptiret, und darauf bey dem Tractat ausgelaffen 
worden; Und ſintemahln auch verlauten thut, ob 
ſolle der König in Engelland nicht allein die Ga- 
zantie des Stil ſtandes uͤbernehmen, ſondern auch 
anuebens, daß er ſich habe vernehmen laſſen, daß 
die vom König in Franckreich darüber beſchehene 
Explication und Erläuterung dem Armiſtiz- Tra- 
ctat gemäß waͤre: So werden verhoffentlich 
Ew. Käyferl, Majeſtaͤt in Ungnaden mir nicht 
ausdeuten, daß ich in dieſer ſo wichtigen Sache mit 
den übrigen meinen Herren Mit⸗Churfuͤrſten 
\ 9 SOm- 
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communicire, zumahlen ſolchem nach deroſelben 
ich meine unmaßgebliche Gemuͤths⸗ Meinung, 
welche zu Erhaltung Fried⸗ und Ruheſtands im 
Reich gerichtet iſt gehorſamſt zu eröffnen nicht une 
terlaſſen werde, und verbleibe ic. Bonn, den zu. 
Auguſti, 1687). 8 


Chi, 
reiben Churfuͤrſt Maximilian Heinri 
en en Feger Wien u ie ei 
daß man, wegen des von der Cron Franckreich an der 
Moſel vorgenommenen Feſtungs⸗Baues, in dem 
Churfuͤrſtlichen Collegio zu Regenſpurg, ſich eines 
gemeinſamen Concluſi vergleichen muſſe, de Anne 
1687. 
BB,» 
Us Euer Liebden Schreiben vom 16, naͤchſtver⸗ 
wichenen Monats julii, haben wir mit meh⸗ 
rerm erſehen, was Geſtalt dieſelbe, auf die von 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wegen des von der Cron 
Franckreich an der Moſel, unweit Trarbach anfan⸗ 
genen Feſtungs⸗ Baues gemachte, und in dero 
Schreiben vom 16. beſagten Monats vorgeſtellte 
Reflexiones, davor halten, daß in dieſem Wercke alle 
moͤgliche Behutſamkeit zu gebrauchen, damit man 
an einer Seiten das Übel nicht aͤrger mache, an 
der andern Seiten aber auch zu den Neuerungen, 
welche, dem Anſehen nach, der Natur des Armilli- 
tin und dem darinnen geſetzten Termino regulari 
d. I. Aug. 1681. ſich nicht conciliiven laffendörfften, 
nicht ſchlechter Dings ſtillſchweigen und glejchſam 
diefelbe,tacendo, approbiren möchte, Nun befine 
den wir mit Ew. $iebden dieſes Werck von groſſer 
Itapor - 
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Importanz, und daß nicht allein aus ietztgedachten 
Urſachen, ſondern auch darum alle moͤgliche Be⸗ 
hutſamkeit zu gebrauchen, weiln eines Theils die 
Cron Franckreich zu allem ſolchen Feſtungs⸗Bau 
befugt zu ſeyn, mit dem Vorwande behaupten will, 
daß als bey dem Armiftiz- Tractat an Kaͤyſerl. Sei⸗ 
ten ein Articulus de non extruendis Fortalitiis in 
Vorſchlag gebracht, ſolcher von den Frantzoͤſiſchen 

Miniſtris verworffen, und von den Kaͤyſerl. nach⸗ 
gegeben worden, andern Theils aber, daß, wie wir 
berichtet worden, der Koͤnig in Engelland nicht al⸗ 
lein die Garantie des Stillſtands uͤbernommen, 
ſondern auch annebenſt declarirer haben ſolle, daß 
die vom König in Franckreich darüber beſchehene 
Explication und Erläuterung dem Armiſtiz- Tra- 
Kat gemäß wäre, welchemnach wir dafür halten 
muͤſſen, daß nicht undienlich ſeyn würde, bey dem 
Churfuͤrſtl. Collegio zu Regenſpurg dieſe Sache 
reiff lich zu überlegen, und ſich darüber eines ge⸗ 
meinſamen Concluſi zu vergleichen. Uns wuͤrde 
demnach zu einer ſonderbahren Obligation gerei⸗ 
chen, wann Ew. Liebden uns dero dißfalls führen: 
de hocherleuchtete Gedancken zu eroͤffnen Belie⸗ 
ben tragen wolten, zumahlen wir unſere Coyſi⸗ 
lia und Meſſures mit deroſelben zu des Reichs 
Sicherheit, und erhaltenden beſtaͤndigen Ruhe⸗ 
Stands iederzeit zu nehmen nicht unterlaſſen wer⸗ 
den, und verbleiben ie. Bonn, den 31. Auguli, 
Anno 1687. 
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chreiben Ma 1910 En 
Schreiben Marggraf Carl Guſtabs zu Baden Durlach 
an Churfuͤrſt Philipp Wilhelm zu Pfade ner 
ſich deſſen Meinung über das von der Neiche: Kits - 
terſchafft geſuchte Votum und selon em auf Reiche; 
und Craͤyß Tagen, ausbittet, de Anno 1687. 5 


E, . 


Ou diebden iſt ohne weitläufftige Vorſtel⸗ 
lung vorhin ſchon guter Maſſen bekannt, 
wie weit Chur und Fuͤrſten des Reichs, bey der 
unmittelbaren Reichs⸗Ritterſchafft Reception zur 
Stimm und Stand bey denen Reichs-Verſamlun⸗ 
gen intereſſirt ſenn. Wann nun deroſelben hof⸗ 
fentlich eben wohl unverborgen iſt, daß gemeldte 
Reichs⸗Ritterſchafft ſolche Aufnahm am Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hof der Zeit ſehr inſtaͤndig, und durch 
eigene Abordnung follicitiren laſſen; So haben 
wir Euer Liebden darunter freund vetterlich com- 
municiren, und ſie hiemit erſuchen wollen, daß 
fie dero Höchfivernünfftige Gemuͤths⸗Zuneigung, 
wie man ſich nehmlich Fuͤrſtl. Theils hiebey zu 
bezeugen haben moͤchte, uns, dero Gelegenheit 
nach, zu eröffnen, ſich gefallen laſſen wolten. In 
deſſen Erwartung dann Euer Lebden angenehme 
freund vetterliche Dienſte zu erweiſen, wir ſtets 
willig und bereit verbleiben. Datum Carlsburg, 
den 20. Septembtis, 1687. 


CI. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Fuͤrſt Wilhelm Moritzen zu Naſſau - Sie 
gen, daß er feinem Exıraordinair-Envoye im Haag, 
dem von Dieft, anbefohlen, ſich nach Colln iu ber 

geben 
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— —— ne EEE EEE 
geben, und, zu Beylegung der zwiſchen Chur Cell 
und ihm obhandenen Skreitigfeiten, en Ki: 

ſte beyzutragen, de Anno 1687. 18 


FR. 


Qu Ledden, unterm 15. 25. Auguſti juͤngſthin, 
abermahls an uns abgelaſſenes freund vet⸗ 
terliches Schreiben, haben wir zurecht erhalten, 
und daraus mit mehrerm erſehen, welcher Geſtalt 

dieſelbe ihre mit Chur⸗Coͤllns Liebden habende 

bekannte Irrungen uns noch ferner recommen- 
diren, auch ein und andere naͤhere Nachricht uns 
deswegen geben wollen. Nun konnen Euer Liebd. 
wohl perſuadiret feyn, daß fo viel die Juſtiꝛ der Sa⸗ 
chen erleiden, und ſonſt/ geſtalten Dingen nach, ſich 
thun laſſen wird, wir deroſelben in dieſen und an⸗ 
dern ihren Angelegenheiten nicht aus Handen gez 
hen werden, immaſſen wir dann auch nicht allein, 
begehrter Maſſen, hochgedachten Churfuͤrſtens 
Liebden dieſerwegen umſtaͤndlich geſchrieben, ſon⸗ 

dern auch unſerm geheimen, auch Clev⸗und Maͤr⸗ 

ckiſchen Regierungs⸗RNath und Envoye Extraordi- 

naire im Haag dem von Dieft,anbefohlen, bey ſei⸗ 

ner ietzigen Ruͤck⸗Reiſe nach dem Haag, ſeinen 
Weg auf Coͤlln zu nehmen, und bey des Churfuͤr⸗ 
ſten diebden, oder deſſen Miniftris; welche dieſelbe 
darzu ernennen werden, dienſame Remonftratio- 

nes dieſerwegen zu thun: Alldieweil aber dienſam 

ſeyn wird, daß zu gleicher Zeit auch iemand von 
Euer Liebden Bedienten entweder in beſagter 

Stadt Coͤlln, zugegen ſeyn moͤge, um ſo wohlge⸗ 

dachten dem von Dieſt alle dienſame Information 

von der Sache zu ertheilen, als auch /m Fall man 
8 Chur⸗ 


vom Jahr 168 7— 4597 
Chur⸗Coͤllniſcher Seits ſich darzu bewegen laſſen 
wolte, die Handlung ſelbſten anzutreten So 
ſtellen wir Ew. Liebden anheim, ob deroſelben nicht 
gefaͤllig/ die Verfügung zu thun, daß etwan auf den 
14. 24. O&obris, gegen welche Zeit ermeldter von 
Dieſt zu Coͤlln anlangen und bey unſerm Agenten, 
Lely, daſelbſt zu erfragen ſeyn wird iemand der ih⸗ 
rigen mit gnugſamer altruction und Vollmacht 
ſich allda ebenfalls einfinden, und mit gedachtem 
von Dieſt uͤber alles richtige Abrede nehmen, auch, 
ſo es alſo gut befunden wird, mit ihm ferner auf 
Bonn ſich verfügen moͤge/ Geſtalten dann mehrer⸗ 
wehnter von Dieſt zu gedachtem Coͤlln Euer Liebd. 
Gedancken und Erklaͤrung hieruͤber erwarten, 
und ſich in ſeiner Negotiation bey des Churfuͤr⸗ 
ſtens Liebden darnach achten wird. Der Aller⸗ 
hoͤchſte wolle darzu, nach ſo vielen Verdrießlich⸗ 
keiten, Euer Liebden guten Succefs verleihen, das 
mit ſie bald in Ruhe und gutem Vernehmen mit 
dero Nachbarn und Angehoͤrigen geſetzt werden 
mögen; Worzu, wie wir nicht zweifeln, auch 
Eurer Liebden wohlmeinentlich einrathen, dieſelbe, 
ihrer ſeits, alle moͤg liche Facilituͤt beytragen, und 
den Tort, ſo man hin und wieder ihro beygemeſ⸗ 
fen, von ſich abzuweltzen nicht ermangeln werden? 
Dero wir ꝛc. Coͤlln an der Spree, den 28. Sept, 
Anno 1687. 


CLIII. 


Wiederholtes Intercefions - Schreiben derer Evange⸗ 
liſchen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde auf dem Reichs. 
Tage zu uh e gevollmaͤchtigten äthe, Both: 
ſchafften und Gefunden 43 Ertz⸗Biſchoff 1 

i rnſte 


Vierdter Theil, 
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Ernſten zu Saltzburg, vor die aus deſſen Erg⸗ 
Stifft vertriebene Augſpurgiſche Ceske, Ng 
wandten, de Anno 1687. 5 


Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, 


Glu Sohfücklicen Gnaden wird allbereit 
zur Genuͤge wiſſend und gnaͤdigſt erinner⸗ 
lich ſeyn/ was, auf Befehl unſerer gnaͤdigſten und 
guaͤdigen Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten, an dero Herren Vorfahrers am Ertz⸗ 
Stifft Saltzburg Hochfuͤrſtl. Eminenz, wegen 
freyer und dem Inftrumento Pacis gemäffen Emi- 
grirung der ſich darinnen gefundenen, und etwa 
noch befindenden Evangeliſchen Unterthanen, auch 
Abfolgung ihrer zuruͤck gelaſſenen Kinder und 
Vermoͤgens, wir, durch unterſchiedene geziemende 
Vorſchrifften, unterthaͤnigſt und gehorſamſt erſu⸗ 
chen muͤſſen, und welcher Geſtalt ſich endlich hoch⸗ 
befagte Ihro Eminenz dahin in Subftantia gnaͤ⸗ 
digſt antwortlich erklaͤret, daß, wann obbeſagte 
emigrirte, glaubwuͤrdige obrigkeitliche Atteſtata, 
ihrer Religion halber /beybringen würden, fie, bey 
denen nachgeſetzten Stellen und Beamten, ſo ge⸗ 
meſſene Verfuͤgung thun wolten, daß iedem ſeine 
fo wohl unmuͤndige, als erwachſene Kinder, ſo nicht 
Catholiſch ſeyn wollen, unweigerlich abgefolget, 
auch die freye Handlung mit feinen Haab und Guͤ⸗ 
tern, der Gebühr und Billichkeit nach, verſtattet 
werden ſolte; Ob nun wohl dieſe rühmlichfte 
und Ihro Hochfuͤrſtlichen Eminenz ſelbſt eigenen 
patriotiſchen Abſehen nach, die Erhaltzund Fort⸗ 
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pflantzung guten Vernehmens mit andern des 
heil. Roͤm. Reichs Ständen, wie auch die Obfer- 
vation der loͤbl. Reichs⸗Satzungen, zum Funda- 
ment habende Erklaͤrung allbereit unterm 3. Mar- 
ti, Styl. nov. dieſes Jahres alſo erfolget; So ift 
dennoch derſelben Effect, und die darauf gehoffte 
Wuͤrcklichkeit, bis ietzo zuruͤck geblieben, und ſeynd 
vielmehr die im Majo juͤngſthin, mit denen erfor⸗ 
derten Atteſtatis in das Tefferegger Thal, in die 
Windiſche Matterey gereiſte neun Perſonen von 
ſelbiger Pflegern, Wolff Adam Laſſern, unter dem 
Vorwande, daß fie keinen Saltzburgiſchen Befehl 
bey ſich gehabt, wle er voritzo in feinen an dero Hof⸗ 
Gericht vom 28. Auguſti letzthin, wegen der wider 
ermeldte arme deute vorgenommenen harten Pro- 
ceduren erftatteten Exculpation, und teſpective Be⸗ 
richt vorſchuͤtzet, und vor deſſen gnaͤdigſte Erfo⸗ 
derung Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden wir zwar unter⸗ 
thaͤnigſten Danck erftatten, auch daraus, daß die⸗ 
ſelben, ob den beruͤhrten und geklagten übeln Tra. 
ctament dieſer Leute, ein ungnaͤdigſtes Mißfallen 
geſchoͤpfft, zu unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen 
Herren Principalen, Obern und Committenten 
unzweifentlich beſondern Vergnügen und Confo- 
lation, gehorſamſt wahrnehmen, im übrigen aber 
auf des Bericht⸗Erſtatters Gewiſſen ausgeſtellet 
ſeyn laſſen, ob er pflihtmäßig und gewiſſenhafft 
alles und iedes, wie es vorbey gangen, relerirt oder 
ob er nicht vielmehr ein und anders, nur ſich zu 
juſtificiren und mehrbeſagte Leute bey Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden zu verunglimpffen, und dero Un⸗ 
gnade zu zuziehen angefuͤhret/ zumahlen, was wegen 
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der anbeſchuldigten Gottes⸗Laſterung, Verachtung 
der H. Jungfrau Maria und anderer Heiligen, 
auch ausgeſtoſſenen Scommatum inſeriret wor 
den, um deſto weniger præſumirlich, weiln derglei⸗ 
chen ſich zu unternehmen unter uns Evangeli⸗ 
ſchen durchgehends nicht geſtattet, ſondern viel⸗ 
mehr die Blasphemien wider GOtt, und Beſchimpf⸗ 
fung der gebenedeyten Mutter Gottes, auch an⸗ 
derer Heiligen, mit gebuͤhrendem Ernſt, auch nach 
Befindung Leib⸗ und Lebens⸗Straffen wider die 
Ubertreter vindiciret wird, zu geſchweigen, daß 
dieſe arme, nur um Freygeb⸗ und Abfolgung ihrer 
leiblichen Kinder und wenigen Vermoͤgens, mit 
Seuffzen und Flehen bittende Leute, an Roͤmi⸗ 
ſchen Catholiſchen Orten, und bey einem ohnedem 
empfangenen fo harten Tractament, und angehoͤr⸗ 
ten noch groͤſſern Bedrohungen, dergleichen ſich 
unterfangen oder trotzige Reden vernehmen haben 
laſſen ſolten, unverrichteter Dinge zuruͤck gewie⸗ 
ſen worden. Bey welcher Bewandtniß denn 
wir nicht umhin koͤnnen, Euer Hochfuͤrſtl. Gna⸗ 
den, Nahmens hoͤchſt- und mehrerwehnter unſe⸗ 
rer gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren Principalen, 
Obern und Committenten, von neuem gebuͤhrend 
anzugehen, und unſers Theils unterthaͤnigſt und 
gehor ſamſt zu erſuchen, die gnaͤdigſte Verfügung 
zu thun, damit des vorigen Herren Cardinals und 
Ertz⸗Viſchoffs Hochfuͤrſtl. Eminenz, Chriſt⸗billich⸗ 
ſtes Verſprechen vollzogen, und die arme Leute, ie 
eher, ie beſſer, ihrer ſo ſchmertzlich verlangenden 
Kinder, und übrigen Vermoͤgens habhafft werden 
moͤgen, 
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mögen, immaſſen denn, und ob zu ſolchem Ende 
Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden an diejenigen Beamten, 
unter welchen anvertrauten Bezirck erwehnte 
Evangeliſche Leute fonften gewohnet, und ihre Kin⸗ 
der annoch befindlich auch ihre Gügeſituiret, dero 
gnädigſte Intention wiſſend ma id Befehl 
ertheilen, oder wo und welcher Geſtalt fie fonften, 
daß die Producenten darauf an Paͤſſen und allen 
Orten dero Ertz⸗Stiffts, wo ſie zu thun haben, ih⸗ 
re Sicherheit finden, und ihre Kinder und Güter 
erhalten ſollen, gnaͤdigſt verordnen wollen zu dero 
Entſchlieſſung wir ſchlechter Dings gehorſamſt 
anheim ſtellen. Gleichwie nun durch dieſes zu 
Anfange dero Gott gebe glücklich und langwieri⸗ 
gen Regierung! erhörendeg Wimmern und 
Seuffzen der bis dahero wehmuͤthig von einander 
geweſenen Eltern und Kinder Ew. Hochfuͤrſtl. 
Gnaden ein Chriſt⸗Fuͤrſtl. und GOttes reichen 
Lohn und Segen verſprechendes Werck thun, 
durch dero verhoffende dem Friedens⸗ Schluß 
gemaͤſſe gnaͤdigſte Verfügung aber, fie ihre loͤb⸗ 
lichſte Intention, zu Unterhaltung guter Har- 
monie und Verſtaͤndniß mit dero Herren Mit 
Ständen Evangeliſcher Religion, klaͤrlich an den 
Tag legen werden: Alſo haben ſich wie 
auch dahingegen wiederum unſerer gnaͤdigſten 
Herren brincipalen, Obern und Committenten 
freundlich, auch reſpective unterthaͤnigſt und ges 
horſamſte Gegenbezeugung, in dergleichen und 
andern Fallen ungezweifelt zu verſichern. Wir 
aber empfehlen zu dero Hochfuͤrſtlichen Gna⸗ 
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den uns gehorſamſt, und verbleiben in Unter⸗ 
thänigkeit, ” 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
Regenſpurg, den 30. Sept. 
Anno 1687. b 
Unterthaͤnigſt gehorſamſte, 
vangeliſchen Churfuͤrſten, Für; 
ſten und Staͤnde, zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte. 


CLIV. 

Antwort Ertz Biſchoff Johann Ernſts zu Saltzburg an 
der Evangeliſchen Chur⸗Fuͤrſten und Stände auf 
dem Reichs Tage zu Regenſpurg anweſende Geſand⸗ 
ten, worinn er fich erbietet, der von feinem Herrn 
Vorfahren, wegen der aus dem Saltzburgiſchen 
emigrirten Augſpurgiſchen Confeſſions-Verwand⸗ 


ten, gethanen Erklarung, in allem nachzuleben, de 
Anno 1687. 9 


Johann Ernſt, von GOttes Gnaden erwehlter 
Ertz⸗Biſchoff zu Saltzburg, Legat des heil. 
Apoſtoliſchen Stuhls zu Rom ꝛc. 

Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, ö 
Wohlgebohrne, Edle, Veſte, Ehrſam und Hochge⸗ 
gelehrte, beſonders Liebe, 


Ns iſt Euer Schreiben vom zo. Septembr. 
juͤngſthin zurecht eingelangt, und des mehr 

rern Innhalts daraus zu vernehmen geweſen, 
was Maſſen Ihr im Nahmen Eurer Herren Prin- 
cipalen, Obern und Committenten bey uns dahin 
intercediren wollen, damit die von unſern geehr⸗ 
ten Herren Vorfahren, mildſeel. Angedenckens, 
un⸗ 
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unterm 3. Martii dieſes lauffenden Jahres, gegen 
Euch gethane Erklärung vollzogen; Dannenhe⸗ 
ro denen aus unſerm Ertz⸗Stifft, des Glaubens 
halber, emigrirenden Unterthanen, auf vorherige 
Beybringung glaubwuͤrdiger obrigkeitlicher Atte 
ſtationen, daß ſie entweder der Augſpurgiſchen Con- 
feſſion, oder der ſogenannten Reformirten Reli- 
glon ex integto zugethan ſeyn ihre Kinder / ſo nicht 
Tatholiſch ſeyn wollen, unweigerlich abgefolget, 
auch die freye Handlung mit ihren Haab und Guͤ⸗ 
tern, der Gebühr und Billichkeit nach verſtattet 
werde. Wie wir nun nicht weniger, als vorge⸗ 
meldt unſer Herr Anteceſſor ein ſonderbahres Ver⸗ 
langen tragen, mit andern loͤblichen Ständen in 
beharrlicher guter Intelligenz zuſtehen, auch die 
heilſame Reichs⸗Satzungen iederzeit beſtmoͤglichſt 
zu beobachten: Alſo werden wir zwar nicht er⸗ 
mangeln, unſern Nachgeſetzten und Beamten den 
gehorſamſten Vollzug obangeregter Erklaͤrung 
nachdrücklich anzubefehlen; Leben aber anbey der 
gaͤntzlichen Hoffnung, es werde auch gedachten 
Euren Herren Principalen, Obern und Commit- 
tenten nicht entgegen ſeyn, beſagten Emigrirten 
auftragen zu laſſen / daß ſie iedermahlen,che und ber 
vor ſie ſich zu ihren Kindern und Guͤtern begeben, 
angezogene Atteſtata, entweder, der vorigen Ver⸗ 
anlaſſung gemäß zu unſern eigenen Händen, oder, 
aber bey unſerm Hof-Gericht zu dem Ende gebuͤß⸗ 
rend einliefern ſollen auf daß ſo dann von hieraus 
die Nothdurfft an gehoͤrige Orte ausgefertiget, 
und allerſeits gute Richtigkeit gepflogen werden 
moͤge / im widrigen fie gleich denen neulichen 9. Tef⸗ 
Sen Ji 4 fereckern 
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fereckern ihnen ſelbſten beymeſſen muͤſſen wann ſie 
etwa keine foͤrderliche Abfertigung erhalten, ſon⸗ 
dern einige Remoram oder Difficultaͤt erfahren 
wuͤrden; So Euch hiemit zur Nachricht in 
Antwort angefuͤget wird, und verbleiben Euch be⸗ 
nebenſt, mit geneigter Affection und gnaͤdigem 
Willen viel Liebes und Gutes zu erweiſen, iederzeit 
ſonders wohl beygethan, und gewogen. Geben 
in unſerer Stadt Saltzburg, den 20. Octobris, 
Anno 1687. N 


. Vi } 
Schreiben des Reichs: Städtifchen Collegü zu Rege 
ſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn es Seine 
Majeftät unterthaͤnigſt erſuchet, die Reichs Staͤdte, 
Augſpurg, Nürnberg, Ulm und Lindau, wider des 
Reichs Erb-General- Poſtmeiſters Grafen von Taxis, 
eigenmaͤchtig unternommene Attentata und Eingrif⸗ 
fe in ihr Poſt⸗ Regal, allergnaͤdigſt zu manuteniren, 
de Anno 1687. f 


F. 2 a 


Uer Kaͤyſerlichen Majeftät ruhet in aller⸗ 

gnaͤdigſtem Andencken, was von dero, und des 
heil. Reichs allergetreuſten Städten, Augſpurg, 
Nuͤrnberg, Ulm und Lindau, wider Herrn Seba⸗ 
ſtian Frantzen, Grafen von Taxis, als Poſtmei⸗ 
ſtern in erſtgedachter Stadt Augſpurg, und die 
auf deſſen Befehl, und Veranſtaltungen, an ver⸗ 
ſchiedenen verbuͤrgert und verpflichteten Ordinati⸗ 
Bothen, eigenmaͤchtig unternommene Attentata, 
und fo gar auf ordentlicher Land⸗Straſſen ver⸗ 
übte un verantwortliche Vergewaltigungen, bisher 
ro wehemuͤthig geklagt, und an Euer Kaͤyſerliche 
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Majeftät, von des geſammten Reichs⸗Staͤdtiſchen 
Collegi wegen, intercedendo allergehorſamſt hier⸗ 
unter abgelaſſen worden if. Ob wir nun wohl 
immittelſt der guten Hoffnung gelebet, es würde 
hochgedachter Herr Graf von Taxis, auf die, ex iplo 
Gentium jure, Status Civitatum imperialium im. 
mediate-Pragmatica inſuper Conſtitutione, Imperii 
Sanctione, immemoriali Poſſeſſione, & æſareorum 
Reſeriptorum Deciſione, Declaratione, Reichs⸗ 
Staͤdtiſcher Seite, des gemeinnuͤtzlichen Bothen⸗ 
Weſens halber, grundmaͤßig gethane Vorſtellun⸗ 
gen, die ſelbſtredende Billichkeit und Convenienz, 
ſeiner aus einem bloſſen Eigennutz herruͤhrenden, 
dem Publico ſehr ſchaͤdlichen und, ob violentam 
dictatorii cujusdam Arbittii Executionem, unleiz 
dentlicher Intention, vordringen laſſen, und die 
auch mit keinem Schein des Rechtens geſchehene 
Excefs, bevorab dem im naͤchſtverfloſſenen 1686. 
Jahr, den 6. ſunii, ergangenen allergnaͤdigſtem 
Käyſerlichen Befehl gemäß, abgeſtellet haben; 
So muͤſſen wir iedoch aus dem Ew. Kayſerl. Mar 
jeſtät von obernannten vier Reichs⸗Staͤdten erſt 
laͤngſthin, und in dieſem Jahr nothdringentlich 
weiters uͤberreichtem allerunterthaͤnigſten Anſu⸗ 
chen und Bitten, pro decernendo Mandato inhi- 
bitorio & r Sri fine Clauſula, wie auch dem, 
an das ſäͤnmmtliche, bey annoch fürwaͤhrender 
eichs⸗Verſammlung, anweſende Reichs ⸗Stuͤb⸗ 
tiſche Collegium, wegen fernerer an Ew. Käyſerl. 
Majeſtät ablaſſender beweglichſter Reichs Staͤd⸗ 
tiſcher Interceſſionalien abgegebene „und copiali-. 
ter hiebey gehenden Schreiben el ig erſehen 
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wis daß nicht nur die vorige Thätlichleiten an 
feiten oberwehnten Reichs⸗Poſt⸗Amts noch nicht 
ceſſiren, ſondern auch ſich ſelbige, ſowohl wider das 
uralte hergebrachte Bothen⸗Werck, als an andern 
das Reichs Poſt⸗Weſen ſelbſt concernirenden 
Gravaminibus dergeſtalten ergroͤſſert und gehaͤuf⸗ 
fet, daß, in Entſtehung einer ernſtlichen Kaͤyſerl. 
Remedur und ſchleuniger Inhibition, eine hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Confuſion erfolgen, und nebſt derer 
Reichs⸗Staͤdte disfalls habenden notoriſchen Ju- 
ribus deroſelben ohnedem in groſſe Decadence ge⸗ 
rathene Cofnmercia, gar zu Grunde gehen wir 
den; indeme die fo hochnuͤtzlich und nothwendig, 
auch auf gewiſſe Ordnung und Cautiones ver⸗ 
pflichtete Ordinari-Bothen, hie und da, wider den, 
Land⸗Frieden eigenthaͤtiger Weiſe, und zwar in alie- 
nis Territoriis, zumahlen fine Cognitione compe- 
tentis Judicis, niedergeworffen, arreſtirt, und die 
Felleiſen, und darinn verwahrte Briefereyen und 
Paquete violenter abgenommen, ferner die Brief⸗ 
Porto, eigenem Willen nach, uͤbermaͤßig geſteigert, 
auch fo gar die verfchloffene Paquete, wider aller 
Voͤlcker Recht /eroͤffnet, und die darinnen befindli⸗ 
che certæ Fidei Hominum, ob relevantes Cauſas, & 
ne Mercatorum Negotia, cum manifefto eorum 
Damno, propalentur, dem Gewicht nach vorhin in 
die Poſt⸗Tax kommende Particular Briefe, bloß 
majoris, ſed iniqui Lucelli cauſa, von einander ſe- 
parivt, und hernach, weilen die Poſt nicht allenthal⸗ 
ben hingehet, dergleichen Brief aber oͤffters an 
abgelegene Ort, mittelſt anderer Gelegenheiten zu 
pediren, cum ſummo Detrimento, lange Zeit 
iR zuruͤck 
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zuruͤck und liegend verblieben. Bey ſolcher Be⸗ 
ſchaffenheit tragen zu Ew. Kaͤyſerl. Mae wir 
das allerdevoteſte Vertrauen dieſelbe, dero allerge⸗ 
rechteſten Gemuͤths⸗Erleuchtung nach, dieſe des 
Reichs⸗Poſt⸗ Amts nicht bald erhörte Proceduren 
von ſelbſten ungnaͤdigſt anſehen, und nebſt deren 
foͤrderſamſten allergnaͤdigſten Abſtellung, ein ſol⸗ 
ches Ziel und Zweck, dadurch mehrbefagter vier 
Reichs⸗Staͤdte recht und billich⸗ maͤßiges Defide- 
rium zu erhalten, und ſonſten das geſammte uralte 
von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und dero glorwuͤrdig⸗ 
ſten Vorfahren ſelbſten allergnaͤdigſt agnoſeirte 
Reichs ⸗Staͤdtiſche Bothen⸗Weſen, von dem gegen⸗ 
ſeits intendirenden Ruin zu preferviren, um fo 
mehr allergnaͤdigſt ſetzen werden, als Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, im Nahmen unſerer Obern und 
Committenten, wir humillima ac devotisſima hac 
Interceſſione ſpecialiter und angelegentlich darum 
bitten auch an der nachdruͤcklichen Remedur um fo 
weniger zweifeln, alldieweilen Ew. Kaͤyſerl Maje⸗ 
ſtaͤt hohen Poſt; Regal einigen Eingriff zu thun an 
ſeiten der geſammten ehrbaren Frey⸗ und Reichs⸗ 
Staͤdte die Intention niemahlen, vielmehr denen⸗ 
ſelben die hiebevor verſchiedentlich allergnaͤdigſt 
ergangene Poſt⸗Patenta, und darinnen geſchehene 
Declatationes in beftändigftem allerunterthaulg⸗ 
ſtem Reſpect und Obſervanz zu halten angelegen 
geweſen, hingegen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt die uns 
umgaͤngliche Neceflität und ex Jure Status im- 
memorabilisque Obſervantia Temporis herflieſſen⸗ 
de Befuͤgniß des Reichs⸗Staͤdtiſchen Bothen⸗ 
Weſens vorhin allergnaͤdigſt bekannt, und in ders 
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mahtigen allergehorſamlichen Memorial mehrob⸗ 
erwehnter vier Reichs⸗Staͤdte, und deme anne- 
&ieten Grund erheblichen Beylagen, ſat-ſamlich 
deducirt worden iſt. Ew. Käyſerl. Majeſtäͤt 
wiſſen auch uͤber dieſes nur leider! von ſelbſten all⸗ 
zuwohl, wie ſehr nicht nur die Commercia, welche 
doch in politico Civitatum Imperialium Corpore 
vices Animæ vertreten, aus vielerley denen Staͤd⸗ 
ten nicht zu evitiren geſtandenen Ur ſachen bis hero 
abgenommen, ſondern und vornehmlich, was ver⸗ 
ſchiedene derer ehrbarn Frey und Reichs⸗Staͤdte 
für ſchwere Ungluͤcks⸗Faͤlle betroffen, und wie 
ſtarck dieſes Ew. Kaͤyſerl. Majeftät, und dero 
glorwuͤrdigſten Hauß Oeſterreich vom gantzen 
Seculo her, fo allergetreueſt verbliebenes Reichs⸗ 
Staͤdtiſche Corpus, durch fo viel, Temporum Inju- 
ria, abgeſchnittene Glieder dismembrirt worden 
ſeye, worauf dann die völlige Grund⸗Stuͤrtzung 
der noch übrigen zwar allerdevoreften,aber groͤſten 
=. bis auf Marck und Bein vorhin verzehr⸗ 
ten Staͤdten, endlich nothwendig erfolgen muͤſte, 
wann, nebſt andern ohnedeme bey dieſen letzten 
Zeiten hin und wieder hereinbrechenden Infelici- 
täten auch dem Augſpurgiſchen und andern Poſt⸗ 
Aamtern frey ſtehen ſolte, ſich, unter dem Faveur 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hohen und Reichs⸗Staͤd⸗ 
tiſcher Seits allerehrerbietigſt venetirenden Poſt⸗ 
Regals, mit ſolchen Eigenthaͤt⸗ und Wichtigkeiten zu 
ptævaliren, welche Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aller⸗ 
jnaͤdigſten Declarationen, denen Fundamental. Ge⸗ 
Ci, auch denen Ständen daraus competiren⸗ 
en juribus diametraliter entgegen ſtehen, und 
FR zwar 
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zwar denen Poſt⸗Amts Cafladen groſſen Vortheil 
ſchaffen, dem Bono Publico aber, mit Ruinirung 
der Reichs⸗Staͤdtiſchen noch übrigen wenigen 
Handelſchafften, und Erregung allerhand hand⸗ 
greifflicher Confuſionen, den aͤuſerſten Schaden 
zufügen wurden; Geſtalten Ew. Kaͤyſerl. Ma 
jeftät, zu des Reichs⸗Städtiſchen Collegii ſonder⸗ 
bahrer hohen Conſolation, ſelbſten ne er⸗ 


leucht zu ermeſſen wiſſen, welcher Ge alten dieſel⸗ 
be die beftändig cultivirende allergetreueſte Devo- 
tion Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und dem geſamm⸗ 
ten Reichs⸗Weſen bishero nun viel ur 
achtet der in denen zo. jaͤhrigen Kriegs⸗ Zeiten er, 
littener aͤuſerſter Calamitäten, ſonderlich bey dem 
vorigen, und ietzo noch fuͤrwaͤhrenden ſchweren 
Tuͤrcken⸗Kriegen erſprießlichſt erwieſen, und was 
hingegen das Reichs⸗Poſt⸗Amt von denen ſtatt⸗ 
lichen und bishero,eigenem Gefallen nach, melio- 
rirenden Intraden dem Bono Publico dagegen fa- 
erificivet habe. Und gelanget ſolchemnach an Ew. 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt im Nahmen unſerer Prin- 
sipalen und Obern, das allerunterthänigfte Bitten, 
dieſelben geruhen allergnaͤdigſt die von Eingangs 
ernennten Reichs⸗Staͤdten bis dato, und letzthin 
fernerweit, wider mehr hochgedachten Herrn Gra⸗ 
fen von Taxis, als Poſt⸗Meiſtern zu Augſpurg, 
hoͤchſt⸗nothgedrungener Weiſe, angebrachte Kla⸗ 
gen und ſchwere Gravaminain allergnaͤdigſte Con- 
fideration zu ziehen, und weiln die Facta aus kei⸗ 
nem Recht zu juftificiren, dem Publico hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlich benebenſt von böfer Confequenz, und die 
dadurch ie mehr und mehr ſich haͤuffende Damna 

irre- 
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Mandatum inhibitorium & reſtitutorium fine 
Clauſula allergnaͤdigſt zu decerniren, mithin das 
Reichs⸗Staͤdtiſche Bothen⸗Weſen in feinem ur⸗ 
alten Herkommen, wider alle gegenſeitige und 
kuͤnfftige Turbationes und Violentien allergnaͤdigſt 
zu protegiren, welche verhoffende allergerechteſte 
und allermildefte Kaͤyſerl. Handbiethung das ſaͤmt⸗ 
liche Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium mit unvergeßli⸗ 
chem allerehrerbietigſtem Danck, beſtaͤndig fortſe⸗ 
tzender allerunterthaͤnigſter Treu, und Pflicht ver⸗ 
bundeſtem Gehorſam zu demeriren ſich ohnausge⸗ 
ſetzt feyn laſſen wird, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt an⸗ 
bey der Goͤttl. Gnaden⸗ Protection zu fernerer 
gluͤckſeeligſten Regierung, und glorieufen wider 
den Erb⸗ Feind Chriſtlichen Nahmens weiters 
verleihenden Succeſſen, getreu eyferigſt, dero 
aber unſere Committenten und Obere, ſammt 
unſern Wenigkeiten, zu ſtets fuͤrwaͤhrenden Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hulden und Gnaden, in allertieffſter 
Submisſion recommendirend, verbleiben 


Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Regenſpurg/ den 9. 19. Octobr. 
Anno 1687. ö 
Allerunterthaͤnigſt⸗ treuge⸗ 

horſamſte, 
Der Ehrbarn Frey⸗ und Reichs⸗ 
Staͤdte zu gegenwaͤrtiger Reichs⸗ 

Werſammlung Geſandte, 


GL VI. 
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Schreiben des Magiſtrats der Stadt Franckfurth am 
Mäyn an den Rath zu Nürnberg, das von der ger 
ſammten Reichs ⸗Ritterſchafft geſuchte Vorum und 
Sesſionem auf Reichs und CEraͤyß⸗Tagen, und deſſen 
Hintertreibung betreffend, de Anno 1687. 7 


P. P. 


2 B Eurer Fuͤrſichtigkeiten an uns den 16. 
Sept. erlaſſenen / aber den 24. ejusdem erſt ein? 
gelieferten Schreiben, haben wir in mehrerm ver⸗ 
nommen, daß der ſammtlichen freyen Ritterſchafft 
Angelegenheit, fo wohl wegen Exemption ihrer 
Guͤter, als Sesſion im Reiche, und denen Cireulis, / 
abermahls von neuem getrieben, und dafuͤr gehal⸗ 
ten werden wolle, ob hätten fie bereits viel der ge⸗ 
heimden Kaͤyſerlichen Raͤthen gantz auf ihre Sei⸗ 
ten, auch noch mehr Chur und Fuͤrſten, welche ih⸗ 
nen bishero entgegen geweſen, gewonnen, derowe⸗ 
gen Euer Fuͤrſichtigkeit mit uns daraus zu com- 
municiren beliebt, wie etwan das Werck ferner 
anzugreiffen ſey, damit der ſaͤmmtlichen freyen 
Reichs⸗Staͤdte hierunter leidendes Interelle fal- 
viret werden moͤchte. Nun iſt es wohl zu glau⸗ 
ben, denn gedachte Ritterſchafft in dieſem Seculo 
keine Gelegenheit, wie noch ohnlaͤngſt, bey zweyen 
Jahren am Kaͤyſerl. Hofe gehabter anſehnlicher 
Geſandtſchafft, geſchehen, verabſaumet, bey wel⸗ 
chen fie dieſes ihr Anbringen, vorbringen und ne. 
gotiren, und doch noch zur Zeit zu ihrem Zweck 
nicht gelangen koͤnnen, daß fie feithero etwan von 
einigen hohen Orten Information, oder Vorſchlaͤ⸗ 
ge bekommen haben moͤgen, welcher Geſtalt 2 

dieſes 
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dieses Geschafft fernere incaminieen Tann &; 
hat man auf Reichs ⸗Staͤdtiſcher Seiten frey⸗ 
lich deſto mehr zu vigiliren, und ſich zuſammen zu 
ſetzen damit, ohne Zeit⸗Verlierung, fo viel moͤglich, 
die Nothdurfft vorgekehret werden moͤge. Es 
hat zwar unſer zu Regenſpurg Gevollmaͤchtigter 
uns ohnlaͤngſt berichtet, daß ſolches ietzo nur allein 
die Fraͤnckiſche Ritterſchafft am Kaͤyſerl. Hof ha: 
be negotiiren laſſen es iſt aber zu beſorgen, daß et⸗ 
wann auch die uͤbrigen zwo ſolches erhalten wer⸗ 
den. Es beruhet unſers Ermeſſens die Ausma⸗ 
chung und Decifion dieſes Geſchaͤffts auf Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als dem Allerhoͤchſt⸗ geehrten 
Ober⸗ Haupt, und auf denen dreyen Reichs⸗Colle- 
giis, oder gantzen Reichs⸗Verſammlung. Was 
viel allerhochſtgedachte Kaͤyſerliche Majeſtaͤt an⸗ 
langet, halten wir ohnmaßgeblich darfuͤr, das beſte 
zu ſeyn, wann man, communi Nomine & Sumptu 
Civitatum Imperii, ein gewiſſes, wohlerfahrnes und 
vertrautes Subjectum am Kaͤyſerlichen Hofe ha 
ben konte oder in Mangel deſſen, aus dem Gremio 
Civitatum dahin ſchicken, und halten, und mit zu⸗ 
laͤnglichen Inſtructionen verſehen thaͤte, welches 
der Reichs⸗ Städte Interefle, bey den geheimen, 
Reichs⸗ und andern Kaͤyſerl. Rathen, oder an Or⸗ 
ten, da es die Nothdurfft erfordert, und bey Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſten, durch erlangende 
Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte Audienz, fleißig beobach⸗ 
ten, recommendiren,und alle mögliche Unterbau⸗ 
ung thäte, damit fie Reichs⸗Ritterſchafft nicht 
weiters Gehör haben, ſondern vielmehr abgewieſen 
werden moͤge. Anreichend den noch vorſeyenden 
' Reichs⸗ 
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Reichs⸗Tag, da hat das loͤbliche Reichs⸗Staͤdtiſche 
Corpus ſein abſonderlich Collegium, welches, ob es 
zwar dieſer Zeit nicht fo gar ſtarck beſetzt ſeyn mag / 
dannoch mit ſolchen qualificirten Subjeckis verſe⸗ 
hen iſt daß man ihnen die gemeine Nothdurfft und 
Intereffe Civitatum wohl und collegialiter zu über: 
legen, und erwiegen, fo wohl bey dem Chur⸗ als 
Fuͤrſtl. Collegio, auch dero abſonzerlichen Mens 
bris, bevorab denen, fo von alten Fuͤrſtl. Haͤuſern, 
als welche in ihr Collegium ſo viel neue Fuͤrſten 
introdueirt, nicht gerne, und noch ungerner, daß die 
von Adel introduciret,fehen werden, abgeſandt und 
bey welchen ſonſten das meinſte Pondus ſtehet, zu 
beobachten und zu unterbauen, ſich alles möglich 
ſten Fleiſſes angelegen ſeyn lieſſen, committiren 
und auftragen koͤnte. So waͤre auch nicht un⸗ 
dienlich ſondern ſehr vortraͤglich wann ein und an⸗ 
dere ehrbare Reichs⸗Stadt, welche etwann bey ei⸗ 
nem Churzund Fuͤrſtlichen Haufe, oder ders vor⸗ 
nehmen Minifter in gutem Recommendat ſtehet, 
und wohl bekannt iſt, a part das Geſchaͤfft dahin 
mit einem Nachdruck accommodirte, wie daſſelbe 
nicht allein antiquam Formam Reipublicæ umkeh⸗ 
ren, und eine weitausſehende Neuerung, ſondern 
auch dem hochloͤbl. Fuͤrſtlichen Collegio, bevorab 
den alten weltlichen Haͤuſern hoͤchſtſchaͤdlich und 
nachtheilig ſeyn würde, Geſtaltſam als vor eis 
nem Jahre Ihro Fuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit zu 
Heſſen⸗Darmſtadt an uns gnaͤdigſt geſonnen, weil 
in Comitiis, auch bey dem Fuͤrſtlichen Collegio 
wegen dieſes der Ritterſchafft neuerlichen Su⸗ 
chens verſchiedene Confiderationes vorfielen, und 

Vierdter Theil. Kk das 
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das Deiche Stäbtifihe Collegium, dieſeg Sb 
chens halber, die Gegennothdurfft am Kaͤyſerlichen 
Hof vorgeſtellet haben, und die Rationes zum 
Druck befoͤrdert werden ſolten, daß deroſelben wir 
unſer darunter fuͤhrende Gedancken, ſodann von 
denenjenigen, was etwann im Aufſatz, oder ſonſten 
zu negotiiren ſeye, Nachricht geben wolten, wir 
nicht unterlaſſen, hoͤchſtgedachter Ihro Fuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit obgedachte und andere Remon- 
Rrationes zu thun, darneben unterthaͤnigſt gebeten, 
fie gnaͤdigſt geruheten es bey andern hohen Fuͤrſt⸗ 
lichen Haͤuſern dahin richten zu helffen, daß fie Rit⸗ 
terſchafft zu ihrem Intent nicht gereichen koͤnne. 
Wir haben obgemeldten unſern Gevollmaͤchtigten 
von dieſer Materia bereits auch einige Inſtruction 
gegeben, halten aber doch ſchließlich dafuͤr, daß weil 
die drey Corpora der Reichs Ritterſchafft, in 
Fraͤnckiſchen, Ober-Rheiniſchen und Schwäbi- 
ſchen Craͤyſſen gelegen, und die ehrbare Reichs⸗ 
Staͤdte, ſo nicht darinnen ſituiret, dieſes Negotium 
nicht gar hoch achten duͤrfften es werden vornehm⸗ 
lich die in beſagten dreyen Craͤyſſen gelegene, be⸗ 
vorab die ausſchreibende Reichs -Staͤdte gedach⸗ 
tes Negotium zu treiben haben, damit nichts ver⸗ 
abſaumet, und mithin die Ritterſchafft dermahl⸗ 
einſt und bey dieſem dem Reichs⸗Staͤdtiſchen Cor- 
pori ungluͤcklichen Seculo und andern Conjunctu- 
ren nicht durchdringen mochte. Dieſe unſere 
wenige Gedancken haben Euer Fuͤrſichtigkeit 
wir zu freundlicher Antwort nicht verhalten wol⸗ 
len, der Hoffnung, ‚fie werden ſich belieben laſ⸗ 
fen, auch dero hierunter fuͤhrende Gemuͤths⸗ 

sr ‚Luc Mei: 
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Meinung uns ohnbeſchwert gleichfals zu com- 
municiren; Und thun damit uns beederſeits 
Goͤttlicher Protection treulich erlaſſen. Datum 
den 1. Octobris, Anno 1687. 


CLVII. 
reiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Brande 
S an die regierenden Fuͤrſten, Seren Vohann 
Georgen zu Anhalt⸗Deſſau, Herrn Victorem Ama- 
deum zu Anhalt Bernburg, Herrn Reberechten zu 
Anhalt⸗Cothen, und Herrn Carl Wilhelmen zu An⸗ 
halt Zerbſt, worinn er dieſelben erſuchet, daß fie durch 
ihre Geſandten auf dem Reichs⸗Tage zu Regen⸗ 
ſpurg, ſein Anſuchen, wegen einiger Satisfaction vor 
die im vorigen Reichs⸗Kriege aufgewendeten Uns 
£often, moͤglichſt, ſecundiren helffen mochten, de An“ 
no 1687. 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtige, Hochgebohrne Fuͤrſten, freundli⸗ 
che liebe Vettern, Schwaͤger und Gevattere, 


W. Ew. Ew. Euer Hd. Lod. Vd. Liebden ift 
vorhin der Gnuͤge bekannt, was wir wegen 
unſers bey juͤngſtem Reichs⸗Kriege, und in Anſe⸗ 
hung der wider die damahlige Reichs⸗Feinde ge⸗ 
leiſteten Dienſte erlittenen unerſchwinglichen 
Schadens und angewandter ſehr groſſen Koſten, 
auch der deshalben mit hoͤchſtem Fug, und auf 
das Fundament der in unſerm Favor ergangenen 
Reichs⸗Schluͤſſe erlangender billichmaͤßigen Satis 
faction, bey der gegenwärtigen Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg bisher zum oͤfftern ſuchen und 
vorſtellen laſſen. Wann aber der davon erwar⸗ 
fa tende 
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tende Effect bishero annoch nicht erfolget it wir 


1 


aber ohne unſere hoͤchſte Ungelegenheit dieſe Sa⸗ 
che dergeſtalt nicht ferner hinſtehen laſſen fönnen, 
ſondern bey gedachter Reichs-Verſammlung eine 
endliche gewuͤhrige Refolution mit allem Ernſt 
hierunter nunmehr zu lollicitiren uns gemuͤßiget 
befinden; Als haben wir uns zwar hiebey, und 
wann ſolche unſere Satisfactions . Sache zur Propo- 
fition und Umfrage kommen wird, einer favora- 
blen Zuſtimmung Ew. Ew. Ew. Ew. Lbd. bd. 
Abd. Lbd. um fo viel mehr verſichert, weil wir nicht 
allein auf ihre uns und unſern Chur-Fuͤrſtlichen 
Haufe zutragende beſtaͤndige Affection gewiſſen 
Staat und Rechnung machen, ſondern da auch die⸗ 
ſes Werck durch die in Anno 1675. allſchon heraus 
gekommene Reichs⸗Schluͤſſe gleichſam vor eine 
bereits ausgemachte Sache nicht unbillich ange⸗ 
ſehen werden kan, und Ew. Ew. Ew. Ew. dd. 
d. Kd. Liebden dasjenige, fo uns dazumahl zu⸗ 
erkannt worden, uns ietzo nicht wieder zu entzie⸗ 
hen gemeint ſeyn werden. Indeſſen haben wir 
doch nicht unterlaſſen wollen Ew. Ew. Ew. Ew. 
Lod. Lbd. Lbd. Liebden deshalben abſonderlich hie- 
mit anzulangen, dieſelbe freund vetterlich und zu⸗ 
verläßig erſuchend, dero zu Regenſpurg habenden 
Geſandtſchafft ohnſchwer foͤrderſamſt anzubefeh⸗ 
len, daß fie nicht allein die Propofition und Umfra⸗ 
ge dieſer unſerer Sache moͤglich facilitiren, ſon⸗ 
dern auch diejenige Vorſchlaͤge, welche wir zu 
Ausfindung ſolcher Satisfaction thun laſſen wer⸗ 
den, und welche in Edirung der Städte Muͤhlhau⸗ 
ben und Dortmund, wie auch einer Million Reichs⸗ 

Thaler, 
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Thaler, und einer Expectanz auf ein gewiſſes 
Reichs⸗ Lehen beftehen, beſtens ſecundiren mögen, 
Gedachte Staͤdte werden gewiß unter unſerm 
Schutz ſich weit beſſer als bey ihrem gegenwärti- 
gen Zuſtande befinden, geſtalt wir dann auch das⸗ 
jenige, ſo fie an Reichs und Cräyf- Oneribusbig- 
hero auf ſich gehabt, ebenfalls iedesmahl davon 
abzuſtatten erboͤthig ſeyn, und ſeynd im uͤbrigen 
ſothane unſere Vorſchlaͤge gewiß von ſolcher Mo- 
deration, daß dieſelbe mit unſern bey gedachtem 
Kriege erlittenen Schaden und Verluſt in keine 
Vergleichung geſtellet werden koͤnnen, Ew. Ew. 
Ew. Ew. $bd, Lbd. Kd. Liebden, werden durch 
ihre hierunter anwendende Cooperation uns ihro 
ſonderlich verbinden, und ſeynd wir auch ohne⸗ 
dem denenſelben, zu Erweiſung angenehmer 
freund vetterlicher Dienſte gefliſſen. Geben 
zu Potzdam, den 7. 17. Octobris, Anno 1687. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, 
Marggraf zu Brandenburg, des heili⸗ 
gen Roͤmiſchen Reichs Ertz⸗Cämmerer 
und Churfuͤrſt ꝛc. 


Ew. Ew. Ew. Euer Hd. bd. bd. Siebden 


Dienſtwilliger Vetter und 
x Gevatter, 
Friedrich Wilhelm, Churfuͤrſt 
zu Brandenburg. 


—— — — —ä6ä nn — 


CLIIX. 

Schreiben Biſchoff Marqvard Sebaſtians zu Bamberg 
an den Kaͤyſer Leopoldum, die Verheſſerung des au⸗ 
ſerſt nothleidenden Muͤntz Weſens betreffend, de An- 
no 1687. 444i 
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8 Olle Käyſerlichen Majeſtat ruhet verhof⸗ 
fentlich annoch in allergnaͤdigſtem Anden⸗ 

cken, was an diefelbe ich, wegen des aͤuſerſt noth⸗ 
leidenden Muͤntz⸗Weſens, unterm dato des 10. 
Martii 1686. einfeitig, dann mit und neben des 
Herrn Marggrafens zu Bayreuth Liebden, vom 
16. Aprilis dieſes noch lauffenden Jahres conjun- 
ctim allerunterthänigft repræſentando & implo- 
rando gelangen laſſen. Nachdemmahlen nun 
dieſe ſeit Anno 1659. eingeriſſene Muͤntz⸗Zerruͤt⸗ 
tung ie länger ie mehrere Radices nehmen, und es 
faſt das ledige Ansehen gewinnen will, ob ſtuͤnde 
derſelben nicht mehr zu remediren, wann zumah⸗ 
len die allgemeine Reichs⸗Conformitaͤt länger an⸗ 
ſtehen, und man die Haupt⸗Sache nicht mit meh⸗ 
rerm Ernſt und Eyfer angreiffen ſolte; Als wird 
von ſeiten der z. im Muͤntz⸗Weſen correfpondi- 
renden Craͤyſſen, Francken, Bäyern und Schwa⸗ 
ben, nunmehro hoͤchſtnoͤthig ſeyn, einen Muͤntz⸗ 
Probations- Convent, wohin dann einige Chur⸗ 
und Fuͤrſten, und daß ſolcher auf Regenſpurg, als 
ad locum Comitialem, obſchon gegen die ſonſt ge⸗ 
woͤhnliche Alternations. Ordnung, vertiefen wer⸗ 
den möchte, abzielen, naͤchſtens anzuſtellen, und wie 
man ſich aufs wenigſte proviforie zu retten hätte, 
zu gemeinſamen Schluß zu bringen. Gleichwie 
aber in dergleichen und all andern hohen Reichs⸗ 
Angelegenheiten allerfoͤrderſt auf Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, als des Reichs Ober⸗Haupts gerechteſte 
Intentiones und hoͤchſterleuchtete Conſilia zu re- 
gectiren; Alſo habe ich vor Ausſchreibung dieſes 


Con- 
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Convents, von führenden Directorial - Amts wer 
gen, der hohen Nothdurfft nicht minder, als der 
allerſchuldigſten Convenienz zu ſeyn erachtet Ew. 
Käyſerl. Majeſtaͤt, immaſſen hiermit unter aller⸗ 
gehorſamſten Reſpect beſchiehet, vor allen zu bitten, 
fie geruhen mir allergnaͤdigſt an Hand zu geben, 
wie und auf was Weiſe doch dem Wercke zu helf⸗ 
fen, und ob ſonderbahr die Aeceſſion von ihren 
Erb⸗Koͤnigreichen und Landen, wann ein conve⸗ 
nabler und Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſter 
Intention nicht ungemäffer Schluß ergriffen wer⸗ 
den ſolte zu hoffen ſeyn moͤchte; Zu dieſer aller⸗ 
unterthaͤnigſten Anfrag nun neceſſitirt mich vor⸗ 
nehmlich die auf den letztern Augſpurger Muͤntz⸗ 
Schluß de Anno 1680. erfolgte nicht nur frucht⸗ 
loſe, ſondern auch hoͤchſtſchaͤdliche Praxis, Reſpectu 
deren, die erſtermeldten Receſs mit der Devalva- 
tion, zu ihr und der ihrigen faſt unverſchmertzli⸗ 
chem Nachtheil und Verluſt, punctuel ſatisfacirt/ da 
hingegen andere ſich davon abgezogen, und hier⸗ 
durch erfolgt daß der völlige Schluß übern Hauf⸗ 
fen, und darauf hin die Land- verderbliche Kipper⸗ 
und Wippereyen erſt recht an und länger ie mehr 
fortgegangen. Solte nun zum anderweiten 
Schluſſe geſchritten, und derſelbe nochmahlen in- 
conformiter exequiret werden/ o wäre meines Er⸗ 
achtens beſſer, zu Erſpahrung vergebener Muͤhe 
und Koſten davon zu luperfediren,und das Werck 
de reliquo wie es mag /und eines ieden Craͤyß und 
Standes Convenien erfordert, lauffen zu laſſen, 
womit man aber in die vorige Difficultäten, Unord⸗ 
nung und Zerruͤttung, zu hoͤchſtem Abfall der 
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Commereien, gemeinen Handels und Wardile 
fernerweit einrinnen würde. Und demnach ich 
aͤuſerlich vernommen, daß man von ſeiten Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtät hoͤchſtloͤbl. Reichs Hof- Hof⸗ 
und Sammer: Raths auf der gantz⸗ halber: und 
viertels Guͤldiner nunmehrige Devalvation ſelbſt 
antrage ; So zweifelt mir um fo viel weniger, 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dero Reichs- vaͤterliche 
Vorſorge dahin allergnaͤdigſt zuſchlagen geruhen 
werden, wie eine durchgehende Contormitaͤt, als 
ohne welche in der Haupt⸗Sache nimmermehr fort 
zu kommen eingefuͤhret, und in allen Reichs⸗Craͤyſ⸗ 
fen ſtabiliret werden möge. Dieſelbe damit ꝛc. 
Bamberg, den 15. Octobris, 1687. 


CLIX, 

Schreiben Churfürft an Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfürſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, 
worinn er denſelben erſuchet, ſeine zu Regenſpurg 
anhaͤngig gemachte Satisfackions. auch die ſogenann⸗ 
te Lockhumiſche Sache beſtens zu ſecundiren, de An- 
no 1687. 

A 


Uer Liebden geruhen ſich ohnſchwer zuruͤck 

zu erinnern, welcher Geſtalt dieſelbe, wegen 
unſerer nun Zeit her geraumen Jahren bey der 
noch fürwährenden Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg anhaͤngig geweſenen Satisfaction, wie 
auch, wegen der bekannten Lockhumiſchen Sache, 
vermittelſt ihres den 20. Maſi, juͤngſtverwichenen 
1686. Jahres, an uns abgelaſſenen freundlichen 
Schreibens, ſich gegen uns erklaͤret. Gleich wie wir 
nun Ew. bd. vor ihre dabey gegen uns und unſer 
In- 
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Interefle conteſtirte gute Intention auch danebenſt 
gethanes Anerbieten freundlichen Danck hiermit 
erftatten, und keines Weges zweifeln, Ew. d. ſol⸗ 
ches alles auch in der That gegen uns fpühren zu 
laſſen nicht ermangeln werden: Alſo moͤgen wir 
gleichwohl keinen Umgang nehmen, Ew. Liebden 
wohlmeinentlich hiemit zu erkennen zu geben, wie 
daß ſeit oberwehnten von Ew. Liebd. erhaltenen 
Schreibens nun abermahl bereits ein gantzes 
Jahr und mehr verfloffen, binnen den zwar ver⸗ 
ſchiedene andere auch zum oͤfftern gar wenig und 
geringe Stände betreffende Dinge zur Delibera- 
tion gebracht und elucidiret,oberwehnt unſere An⸗ 
gelegenheiten aber gaͤntzlich hindan und beyſeit 
geſetzet worden, ohnerachtet wir auch unfere Ge: 
ſandtſchafft zu Regenſpurg verſchiedentlich conte- 
ſtiren laſſen, daß es, wegen der von einigen unſerer 
Mit⸗Staͤnde gefaſten Beyſorge, als ob wir nem⸗ 
lich vorgedachte unſere Sarisfaction durch nichts 
anders, als in Extingvirung der in unſern Landen 
ſich befindenden geiſtlichen Stiffter, Canonicaten 
und Guͤter zu haben, extendirten, nichts zu bedeu⸗ 
ten haben ſolte, und wir uns gar gerne mit einem 
anftändigen Expedienti hierunter vergnügen wuͤr⸗ 
den. Alldieweilen aber, wie Ew. Liebden ſelbſten 
hochvernuͤnfftig ermeſſen werden, uns gar nicht 
gerathen ſeyn will, dieſe Sache ferner in Unrich⸗ 
tigkeit dergeſtalt hinſtehen zu laſſen, wir auch zu 
gaͤntzlicher Wegnehmung itztgefuͤhrter Beyſorge, 
vorgedachter unſerer Regenſpurgiſcher Geſandt⸗ 
ſchafft nochmahlen anbefohlen, foldhe unfere Re- 
folution, daß wir auf u’ Fh gedachter 
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gelſtlichen Stiftungen nicht beftchen wolten nicht 
allein zu gedachtem Regenſpurg publice bekannt 
zu machen, ſondern auch dabey abſonderlich einige 
andere Vorſchlaͤge, wodurch ſolche unſere Sarisfa- 
ction folglich gefunden werden koͤnte, aufs Tapet 
zu bringen; So erſuchen wir Ew. Lbd. hiermit 
freundlich, nunmehr, und da bey ſogeſtalten Sa⸗ 
chen kein Bedencken bey dem Werck mehr uͤbrig 
ſeyn kan, dero obliegendes hohes Diredtorial - Amt 
uns hierunter dergeſtalt ferner zu ſtatten kommen 
zu laſſen, damit dieſe nun fo lang in der Anſag ſte⸗ 
hende Sach ehſtens zu der Umfrage gebracht, der 
Stände Vota hierüber colligiret, und alles zu eis 
nem guten favorablen Reichs⸗Gutachten darunter 
befoͤrdert werden moͤge. Abſonderlich aber tragen 
wir hierüber zu Ew. £bd. das feſte ungezweifelte 
Vertrauen, daß dieſelbe dieſe unſere Satisfactions- 
Sache, mit demjenigen, was andere Staͤnde im 
Reich, wegen einiger Erſtattung des bey juͤngſtem 
Kriege erlittenen Schadens, zu ſuchen gemeint 
ſeyn, nicht confundiren, ſondern unſere, dieſer 
Satisfactions - Sache halber, vorlängft uͤbergebene 
Memorialia nebenſt demjenigen, ſo unſere Ge⸗ 
ſandtſchafft bey der Reichs⸗Ver ſammlung zu uͤber⸗ 
geben, von uns befehligt iſt, zu erſt und allein zur 
Deliberation bringen laſſen würden, Maſſen dann 
nicht allein ſolches dem Reichs⸗Stylo gemäß, und 
verſchiedener Reichs⸗Staͤnde Angelegenheiten, ob⸗ 
ſchon dieſelbe einige Affinitaͤt mit einander haben, 
gleichwohln, auf der Intereſſenten Begehren, ie- 
des mahls ſeparatim vorgenommen zu werden pfle⸗ 
gen, ſondern auch unſer hierunter habendes In. 
tereſſe 
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tereſſe mit demjenigen, was andere etwann diß⸗ 
falls prætendiren, ſich gar nicht vergleichen oder 
parallel ſetzen läffet, anerwogen wir nicht allein 
ein weit mehrers, als andere bey dieſem Kriege er⸗ 
litten, angewandt, zugeſetzet, ſondern auch wegen 
der dagegen prætendirenden Indemnifation im 
Jahr 1675. allbereits vom Reiche ſolche ſolenne 
Promeſſen und Verſicherungen erhalten, derglei⸗ 
chen gewiß kein anderer Stand beyzubringen ha⸗ 
ben wird; dannenhero wir dann auch allenfalls, 
und wann, wider beſſer Vermuthen, die Sache 
noch ferner verzoͤgert, und nicht zu einem ſolchen 
Reichs⸗Concluſo, wie wir uns doch billich zu ver⸗ 
ſehen haben / befoͤrdert werden ſolte, wir es endlich 
bey gedachten in Anno 1675, erhaltenen Reichs⸗ 
Concluſis bewenden laſſen muͤſſen, auch uns da⸗ 
durch gnugſam authorifirt halten würden, entwe⸗ 
der durch eine Sequeſtrirung obgedachter Canoni- 
caten und Præbenden als den hiebevor zu Verſchaf⸗ 
fung dergleichen Satisfaction vom Reich gebrauch⸗ 
ten Modum, oder ſonſt auf andere Weiſe, ad in- 
terim und fd lange einige Erſtattung des erlitte⸗ 
nen vielen Schadens und Verluſts, uns zu Wege 
zu bringen, bis ein anders beqvemeres Mittel dazu 
ausgefunden werden wird, deſſen wir doch lieber 
gänglich uͤberhoben ſeyn, und nicht anders, als mit 
geſammter Stände Gutbefinden darunter verfah⸗ 
ren wolten. Wegen unſerer Lockhumiſchen Sa⸗ 
che haben wir auch bis hero fo viel Gedult getragen, 
daß wir gewiß nicht ſehen, ob einiger anderer 
Stand im Reiche, zumahlen fo ſehr als wir in dieſer 
Sache gelaſſen ſeyn werde. Es iſt dieſelbe an ſich 
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Caufa Juſtitiæ, worüber wir und unfere Vorfah⸗ 

ren an dem vormahligen Stifft und itzigen unſern 

Juͤrſtenthum Minden, mit dem Fuͤrſtlichen Haufe 
Braunſchweig⸗Luͤneburg geraume Zeit der Jahre 
hero am Cammer⸗Gericht zu Speyer Procels ge⸗ 
fuͤhret und endlich an das Reich zu Einholung ei⸗ 
ner Declaration des bekannten $. Inſtrumenti Pa- 
eis: Quæcunque Monafteria, verwieſen worden; 
felbige ſuchen und ſollicitiren wir nun auch ver⸗ 
ſchiedene Jahre hero nacheinander, und koͤnnen es 
auch / wie im Reiche und aller Orten bekannt, darun⸗ 
ter zu nichts bringen. Es haben zwar Ew. Hd. 
in oberwehntem dero Schreiben vom 20. Maji, 
1686. unter andern auch mit angefuͤhret, daß es 
ſich deswegen bisher mit dieſer Sache verzoͤgert, 
weiln einige Geſandtſchafften zu Regenſpurg da⸗ 
mahlen noch nicht gnugſam daruͤber inſtruiret, 
theils auch die Fürftliche Braunſchweigiſche Ant⸗ 
wort annoch erwartet wuͤrde. Gleichwie aber 
ſolche Iuſtructiones nunmehr, auſer Zweifel, vor⸗ 
laͤngſt eingekommen ſeyn werden: Alſo wollen 
doch Ew. Liebden, dero hohen Aequanimitaͤt nach, 
conſideriren, ob es nicht eine gantz gefliſſene und 
vorſetzliche Protrahirung ſeye, daß vorgedachtes 
Fruͤſtliche Haus, ſo geraume Zeit und Jahre, mit 
ſolcher ſchrifftlichen Beantwortung bishero zuruͤck 
gehalten, und ob die Juftiz und Billichkeit, ja das 
Intereſſe und der Ruheſtand des Reichs erleiden 
wolte, daß man zwiſchen zweyen vermoͤgſamen 
Staͤnden dergleichen Streitigkeiten gleichſam 
perpetuire, und immerhin umerörtert laſſe, wor⸗ 
auf gewiß nichts anders als continuirliche Jaloufie 

und 
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und Ombragen, wo nicht gar öffentliche Collino⸗ 
nes dermahleinſt nothwendig entſtehen muͤſſen. 
Wir erſuchen Ew. Liebden ebenfalls bey dieſem 
Punct inftändig, dieſes alles, feiner Erheblichkeit 
nach /in behörige Confideration zu ziehen, und auf 
den Fall, da die Einbringung gedachter Braun⸗ 
ſchweigiſchen Beantwortung, wie wir doch nicht 
dafuͤr halten, der Nothwendigkeit zu ſeyn befun⸗ 
den werden ſolte, auf ein beqvemes zulaͤngliches 
Expediens bedacht zu ſeyn, wodurch ſolche Antwort 
moͤglichſt beſchleuniget, und dermahleins ein Exi- 
tus bey der Sache gefunden werden koͤnne. Wir 
verlangen in dieſem allen nichts anders, als was 
das Recht und Billichkeit erfordert, verſehen uns 
auch dannenhero zu Ew. $bd. darunter fo vielmehr 
freundl. Willfahrung, werden uns aber doch de⸗ 
roſelben deshalben iedesmahl ſonderlich obligirt 
erkennen, und verbleiben ꝛe. Geben zu Potzdam, 
den 7.17. Octobris, 1687. : 


CLX. 


Schreiben des Magiſtrats zu Nuͤrnberg an den Magiſtrat 
zu Augſpurg, die Exceſſe der eichs Poſthalter und 
darwider bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt eingebrachte 
Gravamina betreffend, de Anno 1687. 


ai 

As Euer Fuͤrſichtigkeiten an uns, untern 

datis den 25. Augufti und 11. Septembris, 

wie auch den 15. noch ſcheinenden Monats Ocko- 
bris, in Sachen der Kaͤyſerlichen Poſt⸗Bedienten, 
an einigen Lindauiſchen Handelsleuten, von etli⸗ 
chen Zeiten hero veruͤbte abermahlige groſſe Ex. 
schen, 
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gern Gottfried Dempfflein, indauer Bothen, von 
den Poſthaltern bey Leutkirchen und Wangen be: 
gangene Thaͤtlichkeit betreffend, haben gelangen 
laſſen, das iſt uns ſammt den copeylichen Anſchluͤß⸗ 
ſen zu recht behaͤndiget worden. Wie nun, we⸗ 
gen Communication ſo wohl der bey den Ehrbarn 
von Lindau vorgekommenen fernern Poſt-Grava- 
minum, als auch des uͤberſandten Aufſatzes eines 
wiederholten allerunterthaͤnigſten Memorials an 
die Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, gebuͤhrender Danck 
geſaget wird: Alſo haben wir der Beantwortung 
angeregter Schreiben bis anhero, aus einigen ins 
Mittel gekommenen verhinderlichen Urſachen, ei⸗ 
nen Anſtand geben muͤſſen um des willen dann ſol⸗ 
cher Verzug verhoffentlich nicht ungleich vermer⸗ 
cket werden wird. So viel nun bedeuten Aufſatz 
betrifft, haben wir bey angehoͤrter Ableſung deſſen 
nichts erinnerliches befunden; Von unſerm 
Agenten in Wien aber, unterm dato den 5. dieſes 
Monats, dieſe Nachricht erhalten, daß auf die in 
Puncto des Reichs⸗Staͤdtiſchen Poſt⸗ und Bothen⸗ 
Weſens den zo. Junii naͤchſthin bey dem hochloͤbl. 
Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Rath eingereichte allerun⸗ 
terthänigfte Supplic, pro decernendo Mandato &c. 
eine Auflag zu beſſerer Beſcheinigung der fuͤrge⸗ 
brachten Narratorum erfolgen doͤrffte, ſolche Nar⸗ 
rata mit Authentiſchen Beylagen hiernechſt zu ve- 
rificiren. Anlangend aber die in einem an Euer 
Fuͤrſichtigkeiten von der Stadt Lindau, unterm da- 
to den 5. Auguſti abgangenen, und uns ſchrifftlich 
communicirten Schreiben, dahin veranlaßte Ab⸗ 
5 ordnung, 
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ordnung, damit die des Poſt⸗und Bothen⸗Weſens 
halber von denen concurrirenden vier Reichs⸗ 
Städten bey dem Hochloͤbl. Reichs⸗Hof⸗ Rath an⸗ 
gebrachte Gravamina, durch einen eigenen nacher 
Wien Abgeſchickten mit Eyfer poullirt werden 
möchten: Haben zwar unſere Bancks⸗Vorgeher 
und Adjuncten, nachdeme ihnen hiervon Nachricht 
ertheilet worden, ſich dahin vernehmen laffen, daß, 
wann ſolche Abordnung allerſeits beliebet werden 
ſolte/ hierzu nur eine einige, bereits zu Wien anwa⸗ 
ſende / und von ermeldten Städten darzu requirir- 
te, informirte und falarirte Perſon, ihres Dafür 
haltens, genug, iedoch derſelben ein verftändiger 
Mann von der Kauffmannſchafft zu achungiren 
ſeyn moͤchte, welcher von allen, des Bothen⸗We⸗ 
ſens halber vorkommenden Klagen, behoͤrige Rede 
und Antwort geben koͤnte, damit nicht iedesmahl 
hierüber Erläuterung und Bericht, mit vieler Zeit⸗ 
Verlierung eingeholet werden möchte, Es moͤch⸗ 
te auch ſolches Werck einem von den hieſigen, und 
einem von den Augſpurgiſchen ſich in der Nieder⸗ 
lag zu Wien aufhaltenden Handels⸗Mann aufzu⸗ 
tragen, und beede hierzu, der Nothdurfft nach zu in. 
ſtruiren ſeyn. Aldieweilen aber, dem Verneh⸗ 
men nach es mit bedeuteter Abordnung dermah⸗ 
len dieſe Bewandtniß hat, daß, für eins, es derjeni⸗ 


gen Perſon wegen, welche hierzu gebraucht werden 
mochte noch nicht richtig, und vor das andere, es 


an dem Beytrage der hierzu erfoderten Unkoſten 
ermangeln will, indeme die Ehrbare zu Um und 
Lindau, hierbey wenig oder gar nichts zu thun ger 
meint ſeyd, woruͤber man auch ſich vielleicht nicht 
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vergleichen möchte 5 Als finden wir unſers Orts 
nicht, daß ſolche Abordnung der Zeit folte konnen 
bewerckſtelliget werden, wiewohln es auch auſer 
deme, obangeregtem von unfermAgenten zu Wien, 
in Neulichkeit uͤberſchriebenem Bericht nach, die 
Sach der Zeit ſich noch in keinem ſolchen Stande 
befindet, daß derſelben, durch bedeutete eigene Abs 
ſchickung, annoch ſonderbarer Behelff und Vor 
ſchub gegeben werden konte. So wir zu verlang⸗ 
ter Nachricht, unvermeldet nicht laſſen ſollen; 
Womit uns allerſeits ꝛc. Datum den 21. Odo- 
bris, 1687. 


CLXL 


Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Coͤlln an 
Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm zu Brandenburg, daß 
er zwar die Fürften zu Naſſau⸗Siegen in der Güte 
zu vertragen geſucht ſelbige aber, bey Fuͤrſt Wilhelm 
Moritzen, nicht verfangen wollen, de Anno 1687. 


P. 2. 


Ir haben Ew. Liebden beyde Schreiben von 

22. Auguſti und 28. Septembris, zu recht 
empfangen, und daraus ſowohl, als auch ob dem, 
was deroſelben geheimder auch Clev⸗ und Maͤrcki⸗ 
— Regierungs⸗ und Kriegs Rath, Friedrich 
ilhelm von Dieft, unfern zur Conferenz in un: 
ſere Stade Coͤlln abgeordneten Obriſt⸗Caͤmme⸗ 
rern, geheimen und Hof Raͤthen, weitlaͤufftig hat 
vorgetragen, mit mehrern vernommen, was Ge⸗ 
ſtalt Ew. Liebden nicht allein für des Fuͤrſten 
Wilhelm Moritzen zu Naſſau Liebden, damit wir die 
von deroſelben uns zugefügte vielfältige Eingriffe 
\ was 
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etwas milder aufnehmen möchten, intercediren, 
ſondern auch die in dem Hauſe Naſſau⸗ pP 
lang geſchwebte und noch ſchwebende Mißverſtan⸗ 
de und Streitigkeiten, vermittelſt unſerer Media- 
tion in Guͤte zu erledigen, oder, da ſelbige nicht 
wuͤrde von ſtatten gehen, durch einen compromißs- 
lichen Ausſpurch zu eroͤrtern, antragen wollen. 
So bald uns nun das erſte Schreiben zukommen, 
haben wir nicht unterlaſſen, des Fürfien Johann 
Frantzens Liebden daruͤber zu vernahmen, pon de⸗ 
roſelben auch dieſe Antwort empfangen daß ſie ei⸗ 
nes theils die Verſuchung der Gute, fuͤr unfeucht⸗ 
bar halten muͤſſen, nachdem des Fuͤrſten Wilhelm 
Moritzen Lebden gegen des Marggrafen zu Ba⸗ 
den⸗Durlach Liebden ſich ausdrücklich vernehmen 
laſſen, daß fie zu keiner guͤtlichen Compofidon ge⸗ 
ſinnet ſeyn, andern theils auch ſie nicht unzeitig 
Sorge truͤgen, es möchten Ihro Kaͤyſerl. Maſe⸗ 
ſtaͤt ungnaͤdig aufnehmen, daß da die Sache vor de⸗ 
roſelben durch ſpecial · Commiſſion, vermoͤg des 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluſſes, allbereits un⸗ 
terſuchet / und ſo viel das Amt Gilchenbach anreicht, 
durch ein Urthel in poſſeſſorio ausgemacht wor⸗ 
den, fie nun davon abtreten, und ein Compromiſs, 
ehe und bevor erwehntem Urtheil durch das Se⸗ 
queſtrum ein Gnuͤgen geſchehen, annehmen ſolten. 
Als wir nun eben im Werck begriffen waren, die⸗ 
ſe des Fuͤrſten Johann Frantzens Liebden Erklaͤ⸗ 
rung Eurer Liebden zu berichten, iſt uns durch ob⸗ 
gedachten geheimen Rath das andere Schreiben 
eingeſchickt worden, worvon wir nochmahls wohl⸗ 
gedachten Fuͤrſtens Johann Frantzens Lebden 
Vierdter Theil. 1 Part 
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Fart gegeben, zugleich unſere Raͤthe auf Colin ab⸗ 
geordnet, und denenſelben zu foͤrderſamer Beyle⸗ 
gung obangeregter Irrungen, gemeſſenen Befehl 
ertheilet haben. Ob wir nun zwar vermeint ge⸗ 
habt, es wuͤrden Seine Liebden bey dero vorigen 
Reſolution verblieben ſeyn, ſo haben ſie dennoch, 
auf unſer nochmahliges Zuſchreiben, ſich dahin 
erklaͤret, daß wann des Fuͤrſten Wilhelm Mori⸗ 
tzen Liebden denen Siegeniſchen Buͤrgern und 
Unterthanen ihre abgenommene Guͤter völlig er⸗ 
ſtattet, den neuerlich erhoͤheten Zoll in vorigen 
Stand gaͤntzlich wiederum geſetzet haben wuͤrden, 
und ſie alſo mit ungebundenen Haͤnden zur Hand⸗ 
lung ſchreiten koͤnten, wären fie nicht abgeneigt, 
daß ſo lange mit Vollziehung der Kaͤyſerlichen 
Urtheile eingehalten werde, bis man ſehe, was die 
guͤtliche Comparatio für einen Ausgang gewin⸗ 
nen moͤchte: Sie haben auch zu mehrerer Be⸗ 
zeugung des zu Beruhigung ihres Hauſes tragen⸗ 
den gar ruͤhmlichen Eyfers, und zu conteſtiren, 
wie gerne ſie ein beſtaͤndiges Wohlvernehmen mit 
ihres Vettern Liebden ſtifften und erhalten wol⸗ 
ten, ihren aͤlteſten Sohn, den Printz Wilhelm 
ſelbſten, mit einem Rath in unſere Stadt Coͤlln 
geſchickt, um die von Ew. Liebden, auf Anſuchung 
des Fuͤrſt Wilhelm Moritzen, veranlaſte, von uns 
auch angenommene Tractaten, iedoch mit ange⸗ 
regtem Vorbehalt, wuͤrcklich anzutreten. Und 
wie nun hieraus Ew. Liebden erkennen koͤnnen, 
daß es an Seiten des Fuͤrſten Johann Frantzens 
ja nicht haffte, daß dieſe Conferenz keinen Fort⸗ 
gang gehabt, und die ſo lange gewaͤhrte Strittig⸗ 

; feiten 
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keiten durch ſchiedliche Wege nit bey gt wor 
den, er auch an ſeinen Rechten kein W 
noch Schuld habe, ſondern dieſelbe ſo gar de 
von feinem Gegentheil ernennten Mediatoribus 
& Arbitris untergeben wolle : Alſo ſtellen wir 
hingegen Ew. Liebden hocherleuchtetem Jadicio 
anheim, was von des Fuͤrſten Wilhelm Moritzen 
hierinn geführter Conduite zu halten, und was et 
wan von der Confidenz, fo er auf feiner Sachen 
Befuͤgniß und Gerechtigkeit geſetzt hat, zu urthei⸗ 
len ſeye, daß wohlgedachter Fuͤrſt Wilhelm Mo⸗ 
tig die Commiſſion, welche von Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt durch feine Vorfahren gebethen worden, 
ietzund aufſchlage, ſolches hat uns zwar fremd ges 
ſchienen, er hat ſich aber vielleicht damit entſchul⸗ 
digen koͤnnen, daß er auch die von des Marggra⸗ 
fen zu Durlach Liebden geſuchte Mediation ſelbſt 
wiederum abgeſchrieben und feinem eigenem Fadto 
contravenirt,möchte auch etwann noch dadurch ex. 
cuſiret werden wollen, daß ſolcher Mediator ihm 
zuweit entlegen ſeye; wie aber beſchoͤnet und ent⸗ 
ſchuldiget werden moͤge/ daß er Ew. Liebd. und un⸗ 
fer beeden Mediation und Zuſammenſchickung der 
Raͤthe verlanget, und da fie ihm darinn willfah⸗ 
ret, ihren geheimen Rath abgeordnet, ihnen aus 
Berlin und Coͤlln durch Schreiben und expreſſe 
Vothen davon avilirt, der Fuͤrſt Johann Frantz ſo 
bedenckliche Urſach gehabt, in dieſe Conferenz zu 
willigen, feinen eigenen Sohn mit einem Rath abs 
geſchickt, wir auch unſern Obriſt⸗Caͤmmerern, ge⸗ 
heimen und Hof⸗Rath fünff Tage lang auf ihn, 
mit Verſaͤumniß, warten A er gantz , 

2 en, 
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ben, und weder uns noch Ew. Liebden einiger 
os oder ſchrifftlichen Antwort gewuͤrdiget, 
aruͤber laſſen wir die ehrbare Welt judiciren. 
Uns zwar koͤmmt es nicht wunder⸗ noch ungewoͤhn⸗ 
lich vor; weil Seine Liebden uns um guͤtliche 
Conferenzien und Zuſammenſprachen oͤffters be⸗ 
langet, wann es aber dazu kommen, alsdann aus⸗ 
geblieben und niemand hingeſchickt haben; Mafs 
ſen dann ſolches ſich noch vorm Jahr gezeiget hat, 
da er uns mehr dann zehen mahl um eine Con- 
vention erſuchet / als wir aber darzu bewilliget, un⸗ 
ſere Raͤthe wuͤrcklich abgeordnet, und dieſes ihm 
zeitlich aviſiret, auch der feinigen an dem Ort, wo 
er uns den unerſetzlichen Erb⸗Schaden mit Ab⸗ 
hauung des jungen Gehoͤltzes hat zugefuͤgt erwar⸗ 
tet, iſt ihrer ſeits niemand erſchienen, und alſo Zeit 
und Koſten umſonſt verſpielet worden. Wir ha⸗ 
ben einen Verdruß mehr dergleichen Proceduren 
anzuführen, und wuͤrde es Ew. Liebd. faltidiös 
ſeyn, dieſelbe zu vernehmen, wie dann auch dero gez 
heimder Rath, ſich darüber verwundert und ent⸗ 
ruͤſtet. An Seiner Liebden Brieffen mangelt 
nichts, ſelbige find hoͤfflich genung, die That aber 
ſelbſten concordiret damit keines Sinnes. Offt 
haben ſie uns beſondere Conteſtationes des vor uns 
habenden Reſpects und zu Unterhaltung guter 
Nachbarſchafft tragenden Verlangens, gethan, 
und eben in ſelbiger Zeit die Gräng- Steine ver⸗ 
führen, unſere Unterthanen, Vafallen, und Land; 
ſaſſen pfänden, beſtricken, mit unerhoͤrten Zoͤllen 
beladen, und aufs aͤuſerſte verfolgen laſſen, welches, 
wie es uns zu Hertzen gegangen, koͤnnen Ew, bd. 
. an 
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an ſich ſelbſt ohnſchwer ermeſſen. Wir haͤtten 
auch unſer rechtmaͤßiges Relentiment dermahl⸗ 
einſt muͤſſen empfinden laſſen, wann nicht Eso, $bd, 
ins Mittel getreten, und ihre Interceſſion einge⸗ 
legt haͤtten, dero wir zu freundlichem Gefallen mit 
aller Anthung annoch einhalten, und in Guͤte die 
Einrichtung des Zolls auf vorigen Stand, einen 
Revers wegen entfuͤhrten kin Steine und den 
Werth des abgehauenen Gehoͤltzes, wie auch In- 
demnifation unſerer Sandſaſſen und Lehen⸗ leute er⸗ 
warten wollen, nicht zweiflend, es werden Ew. 
Liebd. mehr wohlgedachten Fuͤrſten Wilhelm Mo⸗ 


ritzen dazu vermoͤgen, auch zu mehrerer Friedfer⸗ 


tigkeit ernſtlich adhortiren, ſodann das von ihro 
vorgeſchlagene Compromiſs entwerffen, und uns 
dann naͤchſt zukommen laſſen. Dann ob wir 
ſchon ſehr anſtehen ob des Fuͤrſten Johann Fran⸗ 
tzen Liebden, da fie ſehen, daß man an gegenſeiten 
ſich auf keine Weiſe zum Ziel legen wolle, nun⸗ 
mehro auch langer mit Execution ihres erhaltenen 
Judicati einhalten werden; fo wollen wir den⸗ 
noch, mit angelegenem Fleiſſe, dahin cooperiren, 
damit ſie das Compromiſſum, wann zuvor obbe⸗ 
nannten Conditionen ein Genuͤgen gefchehen; 
und Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, wie billich, der 
Obmann verbleiben eingehen moͤgen, derentwegen 
dann, wie auch der andern Pundten halber, wir uns 
auf dasjenige beziehen was wir offterwehntem de⸗ 
roſelben geheimen Rath von Dieſt, mit mehrern 
vorſtellen laſſen und Ew. Liebd. er umſtaͤndig zu re⸗ 
feriren wiſſen wird, und wir verbleiben ꝛc. Da- 

tum Bonn, den 2. Novembr. Anno 1687. 
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\ CLXII 7 
Schreiben Biſchoff Franciſt Johannis zu Coſtantz 
1 eren Friedrich Carls, Hertzogs und dualen 
u Wuͤrtemberg, an den Känfer Leopoldum, worinn 
e Seiner Majeftät derer Reichs⸗Staͤdte Augſpurg, 
Ulm und Lindau rechtliches Geſuch, wider des Reichs. 
‚Erb: General - Poſtmeiſters, Grafen von Taxis, Ein; 
griffe in das Bothen⸗Weſen, allergehorſamſt recom⸗ 


mendiren, de Anno 1687. 

„ 3 Br 

Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt follen wir allerge⸗ 
horſamſt ohnverhalten, wie daß dero und des 
heil. Reichs getreue Staͤdte, Augſpurg, Ulm, und 
Lindau, bereits bey verſchiedenen Craͤyß⸗Verſamm⸗ 
lungen, beſonders aber bey letzthin gehaltenem all⸗ 
gemeinen Convent, uns denen ausſchreibenden 
Fuͤrſten dieſes Crayſſes durch dero Deputirte mehr 
muͤthig zu erkennen gegeben, auf was beſchwerli⸗ 
che Weiſe und Wege, ſie von Herrn Sebaſtian 
Frantzen, Grafen von Taxis, ſo ſich in beſagter 
Stadt Augſpurg enthalte, wegen des ab imme⸗ 
moriali Tempore bey ihnen wohlhergebrachten 
Bothen⸗Weſens, gravirt, und Via Facti wider fie 
und die ihrigen disfalls verfahren werden wolle, 
welcher Urſachen ſie dann, und damit ſie von ih⸗ 
ren wohlherbrachten Immunitaͤten und Freyhei⸗ 
ten, deren ſie, zu Befoͤrderung der Commercien, 
ohnumgänglich bendthiget, nicht auf einmahl ge⸗ 
ſtuͤrtzt würden, Viam Juris ordinariam ergriffen, 
und bey Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt hochpreißli 
chen Reichs⸗Hof⸗Rath, pro Mandato inhibitorio 
& reſtitutorio fine Clasſula allerunterchänigftfup- 
plicirt haͤtten. Gleichwohln aber in ſolch ihrem 
* u⸗ 
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äuferftem bemuͤßigten Geſuch, noch nicht erhöret 
worden, mit angelegentlicher Bitte, wir möchten 
vor dieſelbe, als getreue Mit⸗Glieder des Schwaͤ⸗ 
biſchen Eräyffes, bey Ew. Kaͤyſerlichen Mas 
jeftät, intercedendo, dahin allergehorſamſt eins 
kommen, damit fie in ihrem aͤuſerſt bemuͤßig⸗ 
ten Geſuch nicht ohnerhoͤrt verbleiben, ſondern 
ihre vorgeſtellte anſehnliche Rationes und Mo- 
tiven, deren ſie zum Theil in offenen Druck ge⸗ 
ſetzt, pro Juftitia attendirt werden mochten. Nun 
erinnern wir uns zwar, daß Ew. Kaäͤyſerliche 
Majeſtaͤt ad Implotationem des Reichs⸗ Poſt⸗ 
Amts, zu Faveur und Extenſion deſſelbigen, ver⸗ 
ſchiedentliches allergnaͤdigſt deeretirt, und an ein⸗ 
und andern Stand des heiligen Reichs allergnaͤ⸗ 
digſt gelangen laſſen, von welchem wir gegenwaͤrt⸗ 
lich billich abſtrahiren: Demnach aber obbeſagter 
getreuer Staͤdt und Staͤnde allerunterthaͤnigſtes 
Petitum abſonderlich alfo bewandt, daß ihnen, une 
ſers Dafuͤrhaltens, nichts anders, als die juſtiz, 
angedeyen würde, wann fie, mittelſt allergnädigſt 
erkennenden Mandati inhibitorii & reftitutorii 
ſine Clauſula, mit ihrer Nothdurfft vor allen Din⸗ 
gen gehoͤret und weſſen fie in ohnhinterdencklichen 
ruhigen Beſitz geweſen, davon de Facto auf ein⸗ 
mahl nicht verdrungen, alſo aller Huͤlffs⸗ und 
Rechts⸗Mittel entſetzt würden; So haben Euer 
Käyſerl. Majeſtaͤt wir hiermit ſolch ihr rechtli⸗ 
ches Geſuch, zu allergnaͤdigſter Kaͤyſerlicher Er⸗ 
hoͤr⸗ und Gewährung allergehorfamft recommen- 
diren wollen, nicht zweiflend, ſaͤmtliche Singen 
und Stände dieſes Craͤyſſes, dahero, und wann 
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dero Mit Gliedern, dasjenige, weſſen fie zu 
ſeyn, durch offentliche Schrifften, ihres Orts, dar⸗ 
thun, nicht durch thaͤtlichen Gewalt abgenommen, 
ſondern legitimis Vijs & Mediis darinn verfahren 
wuͤrde eine ſonder bare Oonſolation ſchoͤpffen wer⸗ 
den, wie wir dann auch, und da in dem Bothen⸗ 
Weſen ſelbſten, Ratione Modi, etwann ein Exceſz 
und Mißbrauch mit eingeriſſen waͤre, an deſſen 
Reduction, wann nur die Sache nicht gaͤntzlich 
salterivet würde, keines Wegs deſperirten. Und 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt thun wir zu allergnaͤdig⸗ 
ſter gewuͤhriger Erhörung dieſe Sache, und uns 
anbey, allerunterthaͤnigſt empfehlen ꝛc. Dorum 

en 5.15 an ge an | 5 


an Churfürft P altz, worinn er 
ſich erbietet der Reiche: Ritter en we⸗ 
gen Sitz und Stimme auf A und Craͤyß⸗Ta⸗ 

gen, mit EEE se * * hit 
tertreiben, de Anno 1 687. 
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7 Maſſen die Reichs⸗ Riterſchaff, 


um ad Votum & Seſſionem im Reich zu⸗ 
gelaſſen und recipirt zu werden, beym Kaͤhſerl. 
Hof, ſich eyferig bemuͤhe und was deshalben Euer 
Liebd. mit uns zu communiciren beliebt, das haben 

ab dero freundlichen Schreiben, vom 1. dieſes, 
vernommen, und thun zufoͤrderſt, vor ſo vertrau⸗ 
liche Communication, freundlichen Danck erſtat⸗ 
ten. Nun iſt uns zwar, auſer deme, bis dahero 
m es e von der Sache bekannt, wollen 
auch 


ö Scheten Bic Si sie 8 zu ee, 
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auch nicht zweifeln, man werde am Käyſerl. Hofe 
desfalls auf die Jura Statuum Reflexion machen, 
und nichts verhengen, wodurch denenſelben zu nahe 
getreten werden mochte. Solte aber wider Ver⸗ 
hoffen ermeldter Reichs⸗Ritterſchafft hierunter 
deferirt, und Chur⸗Fuͤrſten und Ständen des 
Reichs ein Præjudis zugezogen werden, ſeyn wir 
un ſers Orts mit Euer Lebden und übrigen Con: 
ſtatibus hierinnen anzuſtehen, und dem Werck ges 
ſammter Hand vorzubiegen gantz geneigt und er⸗ 
bietig, wie wir dann zu dem Ende, was in der 

Sache etwann vorgehen möchte, Euer Kebden um 
fernere Communication erſuchen, und deroſelben 
angenehme ꝛc. Wuͤrtzburg, den ze. Novembris, 
Anno 168. j 


| „Wann CHRLVe mn 
Schreiben Churfuͤrſt Johann Georg des III. zu Sach⸗ 
ſen an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er dem⸗ 
ſelben vorfellet, daß die Cammer⸗Gerichts, Ge⸗ 
brechen durch eine General- Vifitstion unterſuchet 
werden, die Viſſtatores aber aus beyderſeits Neli- 
gions Verwandten beſtehen muͤßten, de Anno 1687. 
* P. fr P. j 


W. Käyſerlichen Majeftät kan ich unterthaͤ⸗ 

Dl nigſt zu hinterbringen nicht Umgang neh⸗ 
men, welcher Geſtalt mir von unterſchiedlichen 
Evangeliſchen Chur⸗ und Fuͤrſten, auch von andern 
Orten, vertrauliche Nachricht zugekommen, was 
auf Chur⸗Maͤyntz und Chur⸗Triers Liebd. kebden 
in Puncto beſchuldigter Corruption dero und des 
heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗Gerichts zu 
5 Speyer, 
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peyer / wider einen gewiſſen Juden, doͤwe Scha 
& Complices vor eine Commiſſion unlängſchin 
erkannt und angeordnet, auch wie es damit allbe⸗ 
reit dahin gediehen, daß beſagter und andere Ju⸗ 
den deshalber gefaͤnglich eingezogen, wider fie in- 
quirirt, ihne Brieffſchafften durchſucht, und darauf 

ein gewiſſer Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſor N. N. 

zu Maͤyntz gleichfalls verarreſtiret worden. Nun 

gereichet zwar die hierunter Zweifels⸗ ohne inten 

dirte Auf⸗Recht⸗Erhaltung der heilſamen Juſtiz, 

und Abſtellung der, dem Bericht nach, bey beſag⸗ 

tem Cammer⸗Gericht, ſeit einiger Zeit, ſehr übers 

hand gen ommenen Mißbraͤuchen, zu Eurer Kaͤy⸗ 

ſerlichen Majeſtaͤt hoͤchſten Ruhm, und aller ger 

treuen Meichs⸗Staͤnden groſſem Troſt; Dem: 
nach aber doch, bey dem Modo, ſich dieſes ereignet, 
daß einrnahl die gantze Sache nur erwehntes Ew. 

Kaͤyſerl, Majeſtaͤt und dieſes geſammten Reichs 

Cammer⸗Gericht hauptſaͤchlich betrifft, bey wel⸗ 
chem, wie es zu halten und wer darſu cognofciren, 
auch auf welche Art, und vor wem die Viſitationes 

vorzunelhmen, wann entweder ein oder anders 
Cammer⸗Gerichts⸗Glied und Individuum feine 

Schuldigkeit nicht beobachtet, oder auch ſich bey 
dem gantzen Corpore Mängel ereignen wolten, in 
denen Reichs⸗Conſtitutionen, und abſonderlich 
nach dem letztern Reichs⸗Abſchiede de Anno 1654. 
klaͤrliche D iſpoſition vorhanden andern Theils auch, 
bey der angeordneten Commiſſion, die Paritas Ro- 
ligionis, nach Erfoderung des Inſtrumenti Pacis, 
und denen Reichs ⸗Conſtitutionen gemäß, nicht 
beobachtet, ſondern ſolche lediglich 2. Catholiſchen 
— Herren 


mir, disfalls Erinnerung gethan, gemuͤßiget, Ein, 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt des halber ng Vor⸗ 


ſtellung zu thun, und fie unterthaͤnigſt zu erſuchen, 
gnaͤdigſt zu belieben, daß, ſo viel die Unterſuchung 
wider das Cammer⸗Gericht und deſſen Verwand⸗ 
te anbetrifft, felbe von einer, von ſolchem Judicio 
öffters ſelbſt gebethenen und dem Reichs⸗Herkom⸗ 
men und Abſchieden gemaͤſſen General · Vilitation, 
vorgenommen, auch dieſe nach Moͤglichkeit be⸗ 
ſchleuniget, immittelſt aber der ſchon verfuͤgten 
Commiſſion einige Evangeliſche Staͤnde, in glei⸗ 
cher Anzahl, adjungirt, und denenſelben von al 
lem, fo bis dahero allbereit in dieſer Sache vor⸗ 
gegangen, vollſtaͤndige Nachricht gegeben wer⸗ 
den möge Und gleich wie dieſes gehorfamfte 
Suchen denen Reichs⸗Satzungen gantz conform, 

als 
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als zweifele nicht, daß es Ew. Käyferlihen Mar 
jeſtaͤt in Gnaden aufnehmen, und ſelbem gnä⸗ 
digſt deferiren werde. Und Euer Kayſerlichen 
Majeſtaͤt verbleiben 2, Datum Schweinitz, den 
21. Novembris, Anno 1687. 8 Ae 
5 REV 
reiben Churfuͤrſt Johann Georg des III. zu Sa 

e ie Sb Wiel zu Huang 

burg, worinn er demſelben vorſtellet, daß, wegen 

der Chur⸗Maͤyntz und Trier 80 
Fon beym Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Cammer⸗Gerichte, Evangeliſcher ſeits an 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt geſchrieben werden müffe, 
wie er denn ſolches/ ferner ſeits / ſchon gethan hätte, 
de Anno 1687. . 8 
Geenen Len aint W 

Urer diebden erſtatten wir freund⸗vetterlichen 
Danck, daß ſie uns unter andern, de dato 

Potzdam/ den 25. Octobris jüngſthin, vertrauliche 
Nachricht und Communication wiederfahren laſ⸗ 
fen wollen, von demjenigen was fie, wegen der von 
Wien aus, wider das Kaͤyſerliche und Reichs⸗ 
Cammer⸗Gericht zu Speyer, auf Chur⸗Maͤyntz 
und Chur⸗Triers Abd. Liebden verordneten Com- 
miſſion, ihrer Regenſpurgiſchen Geſandtſchafft 
reſeribiret und anbefohlen haben. Gleichwie wir 
nun mit Ew. Liebden gantz gleicher Meinung, 
daß, iemehr dieſe Sache aus denen, von deroſel⸗ 
ben, in beſagtem Reſcript angezogenen und ‚ans 
dern Conſiderationen, vor das geſammte Evan⸗ 
geliſche Weſen, von der hoͤchſten Importanz, ie bil⸗ 
licher ſich derfelben mit Ernſt anzunehmen, und 

i alles 
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und Deliberation mit denen übrigen Evangeli⸗ 
ſchen Geſandtſchafften, des halber einige Vorſte 
lung in Subſtantialibus, ungefehr nach der Beyla⸗ 
ge, an die Oeſterreichiſche Geſandtſchafft zu thun, 
bis auf Genehmhaltung, verglichen worden. 
Alldieweilen aber, wegen ein und anderer zuruͤck 
gebliebenen Ratihabition ſolches Vorſchlags, be⸗ 
ſagte Repræſentation bis dato noch nicht geſchehenz 
So haben wir, zu Gewinnung der Zeit, vor nicht 
undienſam, auch von mehrerm Nachdruck zu ſeyn, 
gehalten, wann von ein und andern der Evangele 
{hen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen, an Ih⸗ 
ro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt derohalben ſelbſt geſchrie⸗ 
ben, und, vorgeſchlagener Maſſen, unterthaͤnigſt 
angeſucht wuͤrde; Immaſſen wir dann ſolches 
allbereit fo wohl an fie, als auch an Chur⸗Maͤyntzes 
Liebden gethan und daß es zumahl nicht ohne Ef. 
fect ſeyn werde, hoffen, wann auch von unſern Ev⸗ 
angeliſchen Mit⸗Staͤnden, und zumahl auch von 
Ew. $bd, desgleichen beſchehen ſolte. Welches 
wir in gutem Gegen: Vertrauen deroſelben zu 
freund: vetterlicher Antwort nicht verhalten wol⸗ 
len, ꝛc. Gegeben zu Schweinitz, den 21, Novem- 
bris, Anno 1687. I G 
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Antwort Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Branden. 
* burg auf vorhergehendes Ehur⸗Sächſiſhes Schrei 
ben, de Anno 1687. un 
Unſern freundlichen Gruß und was wir mehr Kies 
bes und Gutes vermögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlich vielgeliebter 
Herr Vetter, Sohn und Gevatter, 


us Eure Liebden, wegen der bekannten, und 

wider das Kaͤyſerl. und des Reichs⸗Cam̃er⸗ 
Gericht zu Speyer, verordneten Commiſſion, ſub 
dato Schweinitz, den 21. Novembris juͤngſthin, auf 
unſer vorhin an dieſelbe Abgelaſſenes uns freund: 
vetterlich zu antworten belieben wollen, das tft 
uns zu recht behaͤndiget worden. Gleichwie wir 
nun daraus erſehen was Geſtalt Ew. Liebden dien⸗ 
ſam erachtet, dieſer Materie halber an Ihro Kay: 
ſerliche Majeſtaͤt und Chur⸗Maͤyntzes Liebden 
immediate die Nothdurfft gelangen zu laſſen: 
Alſo haben wir auf Ew. Lebden Erinnerung, 
daß nicht undienſam ſeyn wuͤrde, unſer ſeits der⸗ 
gleichen zu thun, dieſerwegen alſofort ebenfalls an 
bemeldte beyde Orte geſchrieben, und wollen ver⸗ 
hoffen, daß ſolches, nebſt demjenigen, ſo Ew. diebd. 
und andere Evangeliſche Stände dieſerwegen 
auch werden vorſtellen laſſen, gedeylihen Effect 
thun werde; Allenfalls wollen wir nicht erman⸗ 
geln, mit Ew. Liebd. fernere vertrauliche Commu- 
nication aus der Sache zu pflegen, und ſeyn de⸗ 
roſelben c. Datum Potzdam, den n. 21. Decem- 
bris, Anno 1687. 8 
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Schreiben des Magiftrars zu Franckfurt am Mäyn, 
an den Magistrat zu Nürnberg, das von geſammter 
Reichs⸗Nitterſchafft geſuchte Votum und Schionem 
auf Reichs · und Craͤyß⸗Tagen betreffend, de Anne 
. 5 6 M 


85%: Euer Fuͤrſichtigkelt unterm 28. O&obr. 
I nächfthin, auf unſer an ſie vorhin abge⸗ 
laſſenes, in der unmittelbahren freyen Reichs⸗ 
Mitterſchafft abermahligen Angelegenheit, wegen 
dero Guͤter Exemtion und Collectation, wie auch 
Seſſionis & Voti in Comitiis & Circulis, in vers 
traulicher Correſpondenz wiederantwortlich ge⸗ 
langen laſſen, das haben wir, ab der Verleſung, in 
mehrerm vernommen. Unverhalten darauf re: 
eiproce freundlich, daß als viel den erſten Pun⸗ 
ctum anlanget ob zwar derſelbe die höhere Stände 
meiſtentheils angehet, und die Rheiniſche freye 
Ritterſchafft, über uns oder die im Ober⸗Rheini⸗ 
ſchen Craͤyſſe gelegenen uralten Reichs Städte 
disfalls nichts, fo viel uns wiſſend, zu klagen, oder 
ſich zu beſchweren haben wird, dannoch von Euer 
Fuͤrſichtigkeit wir gern vernommen, daß ſolcher 
Punct, wegen der beyden interesſitten hoͤhern 
Collegiorum ſtarcken Oppofitionen,zu keinem Ef- 
fect gereichen duͤrffte, damit man Reichs⸗Staͤdti⸗ 
ſcher Seiten ſich erſprießlich conjungiren koͤnne 
und moͤge, dann ſolcher Geſtalt, unſers Ermeſſens, 
die hoͤhere Collegia angefriſchet werden, ihr der 
Nobleſſe Suchen und Verlangen, auch in den an⸗ 
dern Puncten, welcher vornemlich das Reichs⸗ 

Staͤd⸗ 
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Stäptifhe Corpus touchivet, ſich zu opponiren, 
und dem Corpori Civitaten 1 zu adliſtiren, darzu 
fie um ſo vielmehr Urſache haben werden well das 
Matriculare Quantum, zu welchem die Ritter⸗ 
ſchafft ſich etwann erbieten mag, als viel nemlich 
der Anſchlag des Teutſch⸗Meiſterthums beträgt, 
für ein fo groſſes, weitlaͤufftiges, und ſich an Land⸗ 
Herꝛſchafften und Guͤtern fo hoch und mächtig aus⸗ 
gebendes Corpus gar ein geringes, und faſt nicht 
der Rede werth iſt, daß die alte Forma Reipubli- 
cæ immutiret dadurch allerley Confuſiones und 
Inconvenientien verurſachet, und zumahl das 
loͤbliche Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium, an ihren 
ertheilten Juribus, ſo unſchuldig gekraͤncket wer⸗ 
den ſolte: Zu ſolcher Asſiſtenz wir um fo mehrere 
Hoffnung haben, dieweil Eurer Fuͤrſichtigleiten 
Herr Adgeſandter zu Regenſpurg / bey denen Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. Herren Abgeſandten bereits darzu 
gute Inclination gefunden, und das Ritterſchafft⸗ 
liche Suchen am Kaͤyſerlichen Hofe, durch die 
Staͤdtiſche Conſiderationes, welche wir fuͤr wohl 
erwogen und ausgeſonnen halten, unterbrochen 
ſeyn ſolte. Derowegen mit Ew. Fuͤrſichtigkeit 
wir uns conformiren koͤnnen, daß nach der Zeit 
eine expreſſe Abordnung nach Wien bedencklich 
und unnöthig, hingegen gar vortraͤglich ſeyn wuͤr⸗ 
de, wann dem alldar ietzo wuͤrcklich ſubliſtirenden 
Eßlingiſchen Herrn Abgeſandten dieſes Negoti⸗ 
um anvertrauet werden konte im Fall er nicht der 
Schwaͤbiſchen Ritterſchafft Rath und beſtellter 
Diener ſeyn ſolte, welches uns an unſerm Ort un⸗ 
bekannt / und wiſſen auch keine Gelegenheit ſolches 
40 zu 
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zu erfahren, dahero uns und den uͤbrigen Ehrba⸗ 
ren Reichs⸗Staͤdten dancknehmlich ſeyn würde, 
wann ſolches von Ew. Fuͤrſichtigkeit, mit guter 
Gelegenheit, erkundiget werden möchte, Dann 
wann dieſes Obftaculum cesſiren folte,£önten viel 
Unkoſten erſpahret werden, und zu hoffen ſeyn, 
daß die Differentien und Difficultäten, welche in 
Collegio Civitatenſi, ſich in dieſem Negotio, wie 
uns unſer Herr Gevollmaͤchtigter jüngft berich⸗ 
tet, herfuͤr thun, und vielleicht der mehrere Theil 
ſich deſſelben deswegen nicht annehmen will, weil 
ſie die Unkoſten ſcheuen, ſuperiret, damit ein ein⸗ 
muͤthiges Concluſum gemacht, und mithin an die⸗ 
ſem hochwichtigen Werck, nichts verabſaͤumet 
werde. Dabey uns doch etwas ſorgfaͤltig macht, 
dasjenige Schreiben, welches Ihre Churfuͤrſtli⸗ 
che Gnaden zu Maͤyntz, in dieſem der Ritterſchafft 

Anliegen ſo beweglich an Ihre Fuͤrſtl. Gnaden 
zu Bamberg abgehen laſſen, und uns bey nächfter 
Poſt von Regenſpurg copialiter geſchickt wor⸗ 
den, dieweil daraus zu erſehen, daß die Geiſtliche 
Catholiſche Herren Chur⸗ und Fuͤrſten, fie Rit⸗ 
terſchafft unanimiter ſecundiren wollen, daß man 
dahero im loͤblichen Staͤdtlichen Collegio ber 
flieſſen ſeyn ſolte, vertraulich zuſammen zu ſetzen 
und zu halten. An unſerm wenigen Ort, wer⸗ 
den wir, was zu ſolchem gemeinnützigen Zweck 
dienlich ſeyn mag, gern helffen befoͤrdern. Em⸗ 
pfehlen ic. Datum den 22. Novembris, Anno 
1687. 
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reiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel an Chur⸗ 

9 Friedrich Wilhelm zu lindern te 
Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt denen Churfuͤrſten zumMäy 
und Trier aufgetragene Commisfion beym Fiyſerl. 
chen und des heiligen Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ 
Gerichte betreffend, de Anno 1687. 


PR 


Qbus Gnaden ſehr werthes Schreiben ſub dato 
Potzdam, den 6. hujus, haben wir, auf unſerm 
Jagt⸗Hauſe zu Friedewalde, den 20. hujus wohl em⸗ 
pfangen, und daraus und dem im Vertrauen com- 
municitten Anſchluß mit mehrerm erſehen, was 
Ew. Gnaden bey der von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt, 
und unſerm gnaͤdigſtem Herrn, durch dero Reichs⸗ 
Hof⸗Rath erkannten und der Herren Churfuͤrſten 
zu Maͤyntz und Trier Liebd. Lied. aufgetragenen 
Inquiſitions-· Commisſion gegen einige Glieder des 
Cammer⸗Gerichts zu Speyer, zu Abwendung al⸗ 
les daraus entſtehenden Præjudizes, für Gedan⸗ 
cken haben, und weſſen fie dero Geſandtſchafft dar⸗ 
auf inftruirt. Gleichwie wir nun für ſothane 
Communication dienſtlichen Danck ſagen, und 
Eurer Gnaden ruͤhmlichen Eyfer vor die gemei⸗ 
ne Wohlfarth, darob ie mehr und mehr erkennen: 
Alſo ſeyn wir ebenmäßig der beftändigen Mei⸗ 
nung, daß man von Reichs wegen, fo wohl Catho⸗ 
liſch⸗ als Evangeliſcher ſeits, mit allem Fleiß und 
Sorgfalt abzukehren haͤtte, daß durch, ſolche wider 
die Reichs⸗Conſtitutiones und Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung ergehende Commisſiones, dieſes Ge⸗ 
richts Autorität und Gewalt, nicht geſchmaͤlert und 

dem 
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dem Reichs⸗Hof⸗ Rath oder auch KaͤyſerlichenMa⸗ 
jeftät allein unterworffen werde. Wenn gber die 
Catholiſchen Staͤnde gleich darzu ſtillſchweigen, 
vermuthlich auch darunter ihr eigen- und denen 
Evangeliſchen nachdenckliches Bedencken haben 
möchten 5 fo will diſſeits foͤrderlichſt zur Sache 
zu thun ſeyn, und ſeynd wir mit Euer Gnaden dar⸗ 
innen gantz einig, daß man zum wenigſten ſich da⸗ 
hin zu bearbeiten habe, daß bey längerer Entſte⸗ 
hung der Ordinari- Viſitation denen beyden Ca⸗ 
tholiſchen Commiſſariis Maͤyntz und Trier, zwey 
Evangeliſche zugeordnet werden moͤgen / und zwar, 
die aus Chur⸗ und Fuͤrſtlichem Collegio ſeyn, und 
daß die Sache kuͤnfftig zu Speyer, wie in der Cam: 
mer⸗Gerichts⸗Ordnung enthalten, vorgenommen 
und ausgeuͤbet werde. Wir geben aber Euer 
Gnaden erleuchtetem Bedencken anheim, ob nicht 
zugleich auf die, in dem juͤngern Reichs⸗Abſchiede 
beliebte Extraordinait-· Viſitation, bey dieſer Gele⸗ 
genheit anzudringen, und die ietzige zuſuchende 
Adjunction derer Evangeliſchen, nur als eine In- 
terims- Verordnung bis es mit der verabſchiedeten 
Extraordinair-Vifitation zum Stände kaͤme, mithin 
ſelbige fo einzurichten ſey, daß Roͤm. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt und das Reich dieſelbege, ſammter Hand, 
auf einige Catholiſche und Evangeliſche in pari 
Numero ertheile, einfolglich die vom Kaͤyſerl. 
Reichs⸗Hof⸗Rath erkannte Commiſſion, als wel⸗ 
che durch die bloſſe Adjunction, wenigſtens ex Par- 
te agnoſcirt, und der Reichs⸗Hof⸗Rath alſo zum 
augenſcheinlichen Prejudiz, und zu hoͤchſt ſchaͤdli⸗ 
cher Conſequenz, einige Superioritat über das 
i Mm 2 Kan 
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Cammer⸗Gericht, gegen die klare Reichs⸗Satzun⸗ 
gen, angewinnen würde, wo nicht directe casſiret, 
doch wenigſt per indirectum aufgehoben und ab⸗ 
gethan werde als wohin die an Kaͤyſerl. Majeftär 
fo wohl, als die Herren Churfuͤrſten zu Mäͤyntz 
und Trier, abgelaſſene Remonſtrationes zu verfaſ⸗ 
ſen waͤren. Wir haben auf ſolche Art unſern 
Geſandten zu Regenſpurg inſtruiret, und demſel⸗ 
ben befohlen mit Euer Gnaden Geſandtſchafft 
daraus vertraulich zu communiciren, und neben 
deroſelben alles mit beyzutragen, was zu Erhal⸗ 
tung dieſes Gerichts, vom gantzen Reiche gefo⸗ 
derten Dependenz und Prærogativ, und darbey der 
Evangeliſchen Staͤnden habender Paritaͤt, gerei⸗ 
chen mag / wolten es zu dienſtlicher Antwort unver: 
halten und ſeynd Ero. Gnaden ꝛc. Geben zu Caſ⸗ 
ſel, den - Novembris, Anno 1687. 


CLXIX. 0 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗ Zell an Churfürft Friedrich Wilhelm zu 
Brandenburg, worinn er demſelben vorſtellet, daß 
die von ihm, wegen ſeiner Satisfaction, des bey letzt 
vorigem Reichs Kriege erlittenen Schadens halber, 
gethane Vorſchlaͤge, nicht practicable wären, de 
Anno 1687. 


B P. 
As Euer Liebden, wegen ihres bey letzt vo⸗ 
rigem Reichs⸗Kriege erlittenen Schadens 
und angewandter Koſten halber, auf das Funda- 
ment der vormahls zu ihrem Favor ergangenen 
Reichs : Schlüffe prætendirenden Satisfaction an 
mas gelangen laſſen, und worauf fie desfalls ihre 


vom Jahr 1687. 749 

Intentiones richten, auch wie fie uns, daß wir ſo⸗ 
thanes ihr Deſiderium durch unſere Abgeſandten 
zu Regenſpurg ſecundiren laſſen möchten, erſu⸗ 
chen wollen, ſolches haben wir aus dero, wiewohl et⸗ 
was fpat behaͤndigtem freund⸗vetterlichen Schrei⸗ 
ben, vom 7. 17. Octobris, letzthin in mehrerm er⸗ 
ſehen; wuͤrden auch daſſelbe ehender zu beantwor⸗ 
ten, nicht ermangelt haben, wann wir nicht aus die⸗ 
ſem importanten Wercke mit übrigen hohen Glie⸗ 
dern unſers Fuͤrſtlichen Hauſes zuförderft zu com- 
municiren, und dero Sentiment daruͤber zu ver⸗ 
nehmen, der Nothdurfft zu ſeyn befunden. Und 
moͤchten mir nun zwar wuͤnſchen, daß dieſe Sache 
an ſich ſelbſten ſo beſchaffen, daß in unſerm Ver⸗ 
moͤgen waͤre, Euer Liebden darunter, verlangter 
Maſſen, zu willfahren. Gleichwie aber dieſelbe 
ohne unſer Erinnern von ſelbſt hochvernuͤnfftig 
ermeſſen werden, daß dabey vornehmlich und zu⸗ 
foͤrderſt es darauf ankommen will, wie man an 
Seiten des Reichs die Queftion AN ? werde 
conſideriren, und ob daſſelbe die in Anno 1675, 
ergangene Concluſa nicht, deren Buchſtaben nach, 
allein von der Euer Liebden darinn verſprochenen, 
und, damahligem Zuſtande nach, fo viel moͤglich, 
geleiſteten Reichs⸗Huͤlffe, und daß dadurch Euer 
Liebden und uͤbrigen wider den Weſtphaͤliſchen 
Friedens⸗Schluß gravirten Ständen zu einer bil⸗ 
lichmäßigen Satisfaction und Erſtattung des er⸗ 
littenen Schadens von denenjenigen, ſo ſelbige 
verurſachet, verholffen werden ſolle, werde verſte⸗ 
hen, oder nunmehr ſolche weiter extendiren, und 
ſich dergleichen Satisfaction ex proprüs zu præſti- 
Mm z ren 


50 Teutſche Reichs⸗Cantley, 
ren ſchuldig halten wollen: Alſo werden Euer 
Liebden andern Theils, auſſer Zweifel, nicht weni⸗ 
ger befinden, daß die von deroſelben zu obigem 
Zweck ins Mittel gebrachte Vorſchlaͤge von ſol⸗ 
cher Natur und Beſchaffenheit, daß ſelbe nicht 
wohl anders, als gantz inſeperabel geachtet wer⸗ 
den koͤnnen; Dann zu geſchweigen, daß 1. ſchwer⸗ 
lich ſolche immediate Reichs ⸗Lehen vorhanden, 
wobey nicht ein oder ander Reichs⸗Stand ein In. 
tereſſe haben, und alſo, ohne deſſen Nachtheil und 
Præjudiz, darauf eine Expedtanz ſolte ertheilet wer⸗ 
den koͤnnen. Dann auch 2. dieſe begehrte hohe 
Geld⸗Summa um fo weniger zu erhalten ſeyn 
wird, weilen nicht allein Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de ihre ohnedem gnug ſam erſchoͤpffte Lande mit 
einer ſolchen ſchweren extraordinari. Collecte nicht 
werden beladen wollen, oder können, ſondern auch 
diejenige, welche bey letzterm Reichs⸗Kriege, ent⸗ 
weder durch feindlichen Einfall oder andere 
Durch⸗Marche, Einqvartierungen, und dergleichen 
Angelegenheiten, oder auch durch die zu des Va⸗ 
terlandes und gemeinen Weſens Dienſten, ſo wohl, 
als eigener Defenſion unterhaltene Armatur und 
aufgewandte Koſten gelitten, ſich vielmehr felbften 
eine Satisfaction zu begehren, befugt, als einem an⸗ 
dern aus ihren propre Mitteln etwas herzugeben, 
und ſich und den ihrigen dadurch neue Beſchwer⸗ 
den aufbuͤrden zu laſſen, ſchuldig erachten werden. 
So will 3. und am allermeiſten die Uberlaſſung 
der dreyen von Euer Liebden benannten Städte 
allerdings fuͤr impracticabel zu halten ſeyn, nach⸗ 
demmahlen kein Stand des Reichs von ſeiner 
a g Mit⸗ 
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Mit⸗Staͤnde Immedietät und Freyheit dergeſtalt 
zu diſponiren, und einem andern dieſelbe zu uͤber⸗ 
geben ſich wird unternehmen wollen. Wie dann, 
auf was Maſſe vor einigen Jahren, da das loͤbl. 
Erg: Haus Defterreih dergleichen und das ihm 
ein-oder andere Reichs⸗Staͤdte, Loco Satisfactio- 
nis, uͤberlaſſen werden möchten, beym Reiche an⸗ 
gebracht, diefes Werck conſideriret, und wie hoch⸗ 
gedachtem Ertz⸗Hauſe, ohnerachtet ſelbiges von 
dem Seinigen die Stadt Freyburg mit ihren 
Pertinentien verlohren, und wuͤrcklichen zuruͤck 
laſſen muͤſſen, aus allerhand dabey vorgekomme⸗ 
nen Bedencken, in ſolchem ſeinem Suchen nicht 
willfahret worden, Euer Kebden ohne weitläuff: 
tiges Anfuͤhren erinnerlich ſeyn wird, wozu dann, 
Ratione unfer, noch dieſes kommt, daß, da in Specie 
die beeden Städte Muͤhl und Nordhauſen Mem- 
bra dieſes Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes ſeyn, uns 
um fo weniger möglich fallen will, Euer Liebden 
Deſideria gegen dieſelbe zu ſecundiren, als wir, 
Krafft unſer tragenden Craͤyß⸗Aemter, und obha⸗ 
bender Devoir und Pflichten, vielmehr denenſel⸗ 
ben gegen diejenigen, fo fie ihrer Immedietär und 
Freyheit zu entfegen gemeint feyn möchten, beſt⸗ 
moͤglich die Hand zu bieten verbunden, als uns, 
eine dem Craͤyß hoͤchſt nachtheilige Dismembra- 
tion felbften befördern zu helffen ermächtigen, 
und anſtändig achten konnen. Und wie nun 
Euer Liebden, in hochvernünfftiger Erwegung als 
ler dieſer hierunter entgegen ſtehenden teifftigen 
Urſachen und Umſtaͤnden, verhoffentlich auf ſol⸗ 
chen ihren Prætenſonen nicht beſtehen, ſondern 
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in Eventum ihr Abſehen auf andere ablänglichere 
Remedia zu richten belieben werden: Alſo ſetzen 
wir auch zu deroſelben das freund- vetterliche 
ohngezweifelte Vertrauen, daß wann an Seiten 
des Reichs dafür gehalten werden ſolte, daß Euer 
$iebden, in Regard der demſelben, bey mehr er⸗ 
wehntem letztern Kriege geleiſteten erſprießlichen 
Dienſten, einige Remuneration gedeyen muͤſſe, fie 
alsdann unſerm Fuͤrſtlichen Hauſe, als wel⸗ 
ches bey ſolcher Occafion, kundbarer Maſſen, vor 
das Reich, und des Vaterlandes Rettung alle 
feine Kraͤffte zu deffen verhoffentlichem guten Ver⸗ 
gnuͤgen, angewandt, und folglich mit Euer Liebd. 
in dergleichen Defiderio einerley Intereſſe hat, in 
deſſen ſchon vorlaͤngſt, durch ein beſonders Memo- 
rial an den Reichs ⸗Convent gebrachtem Geſuche 
nachdrücklich zu asſiſtiren und daß uns und beſag⸗ 
tem unſerm Hauſe dasjenige, was einem oder 
andern unſerer Mit⸗Staͤnde wuͤrde zugebillichet 
werden, gleichfalls wiederfahren und wuͤrcklich 
gedeyen moͤge, beſtens zu befoͤrdern belieben. 
Wie wir dann Euer Liebden allenfalls darum hie⸗ 
mit zum fleißigſten erſuchet haben wollen, dero 
wir zu allen ꝛc. Geben auf unfer Reſidenz Zelle, 
den 10. Decembris, 1687. 


N CLXX. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß Seine Maje⸗ 
fiat der, bey ihro und des Reichs Cammer Gericht, 
wider den Juden Loͤw Schuch und Complices, ans 
geſtelleten Commisſion, dem Inſtrumento Pacis VVeh- 
phalicæ zu Folge einige Evangeliſche Con - Commis. 
Garios adjungiren möchte, de Anno 1687. 
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P. . a 5 
Eur Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt verhalte ich hier⸗ 
mit in gebuͤhrendem Reſpect nicht, welcher 
Geſtalt mir bereits vor einiger Zeit Nachricht zu⸗ 
gekommen, was vor eine Commisſion Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt wider einen gewiſſen Juden, Nah⸗ 
mens Low Schuch & Complices, wegen inculpirter 
Corruption am Cammer⸗Gericht zu Speyer, derer 
beyden Churfuͤrſten zu Maͤyntz und Trier Liebd. 
Liebden ohnlaͤngſt aufgetragen /es auch mit ſolcher 
Commisſion allbereit dahin gediehen, daß beſag⸗ 
ter und andere Juden deshalb gefaͤnglich einge⸗ 
zogen ihre Brieffſchafften durchſuchet, und darauf 
ein gewiſſer Cammer⸗Gerichts⸗Alleſſor N. N. 
ebenfalls verarreſtiret worden, auch, dem Vermu⸗ 
then nach, mit noch mehr andern dergleichen auch 
vorgenommen werden doͤrffte. Nun gereichet 
zwar Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt zu ſonderbaren 
hohem Ruhm, daß dieſelbe auf die bey gedachtem 
Cammer⸗Gericht etwann eingeſchlichene Abuſus 
und Gebrechen allergnaͤdigſte Reflexion nehmen, 
und auf deren zureichende Remedirung bedacht 
ſeyn; Man hat aber dabey billich auch zu Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gerechteſtem Gemuͤthe die zu: 
verläßige ungezweifelte Hoffnung zu ſetzen, daß 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät ſich hierunter eines ſolchen 
Modi und Mittels allergnädigft zu gebrauchen ger 
ruhen werden, welches denen Reichs⸗ Satzungen 
gemaͤß und wodurch niemanden, zu einiger befug⸗ 
ten Klage und Gravaminibus, Anlaß gegeben wer⸗ 
de. Gleichwie aber gedachte Reichs ⸗Conſtitu - 
tiones, und abſonderlich die von Ew, Kaͤyſerl. Maj. 
Mm 5 glor⸗ 
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glorwürdigſtem Vorfahren am Reiche, mit ges 
ſammter Ständen Einwilligung, wohlbedaͤchtlich 
verfaſſte, von Ew. Kaͤyſerl. Majeftät auch aus: 
druͤcklich befeſtigte ſogenannte Cammer⸗Gerichts⸗ 
Ordnung, mit mehrern vermag, daß ſo offt wider 
die Beſitzere ſolches hoͤchſten Reichs⸗Gerichts, ih. 
res uͤblen Verfahrens halber, Unterſuchung vor⸗ 
zunehmen, ſelbige anders nicht, als in Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und geſammten Reichs Nahmen, durch 
die dazu abſonderlich verordnete Commiſſarios und 
Viſitatores, anzuſtellen: Alſo ſtuͤnde zwar um ſo 
viel mehr zu wuͤnſchen/ daß Ew. Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt gefällig ſeyn mochte, dergleichen foͤrmliche Vi- 
ſitation, welche zu des Reichs und vieler Staͤnden 
nicht geringen Beſchwerden und Nachtheil, nun 
geraume Jahre hero gaͤntzlich unterlaſſen worden, 
foͤrderſamſt wieder zu veranlaffen, und dadurch 
dieſen und vielen andern Gravaminibus, aus dem 
Grunde abzuhelffen. Alldieweil ich aber nicht 
weiß, ob, anderer Behinderungen halber, fo bald 
hierzu zu gelangen ſeyn wolle; So habe ich mich 
gleichwohl hoͤchſt gemuͤßiget zu ſeyn erachtet, im 
Fall Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt noͤthig finden folten, 
inzwiſchen, und bis dergleichen Vihtation zum 
Fortgang gebracht werden kan, oberwehnter Cor- 
ruption halber, per Modum Commis ſionis, ver⸗ 
fahren zu laſſen, dieſelbige hiermit unterthaͤnig zu 
erſuchen/ es geruhen Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt die 
gnaͤdigſte Verordnung zu machen, daß, in Erwe⸗ 
gung ermeldtes Cammer⸗Gericht, aus Perſonen 
aller 3. im Reich zugelaſſener Religionen beſtehet, 
die, nach Anweiſung des Inſtrumenti Pacis, aller: 
dings 
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dings noͤthige Paritas Religionis, auch in dieſer 
Commisſion obſerviret, und oberwehnten bee den 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Chur⸗Fuͤrſten, einige En: 
angeliſche Stände foͤrderſamſt adjungirt und von 
denenſelben, geſammter Hand, prævia Communi- 
catione deſſen, was in der Sachen bis hero pash- 
ret / die angefangene Inquiſition ferner fortgeſetzet 
werden möge. Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wer: 
den dadurch denen Evangeliſchen Ständen, wel 
che ohnedem bey den hohen Reichs udiciis bishero 
auf allerhand Weiſe, mercklich beeintraͤchtiget, und 
zu allerhand Querelen veranlaſſet worden, eine 
ſonderbare Confolation erwecken, welche auch ich, 
an meinem Ort, mit unterthaͤnigem Danck erken⸗ 
nen will, und übrigens ꝛc. Potzdam, den 10. De- 
cembris, 1687. 


CLXXI. 

Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfuͤrſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, 
daß der, wider den Juden Loͤw Schuch beym 
Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗ Gerichte ange 
ordneten Commisſion, dem Herkommen gemaͤß, auch 
einige Evangeliſche Con- Commiſſarii adjungiret mer; 
den moͤchten, de Anno 1687. 


.. 


Ns iſt ſeither einiger Zeit von verſchiedenen 
Orten, theils auch von einigen unſerer Mit⸗ 
Ständen felbft, berichtet worden, was vor eine 
Commisſion von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Euer und Chur⸗Triers Liebd. Liebden, wider einen 
gewiſſen Juden, Low Schuch und Complices, we⸗ 
gen beſchuldigter Corruption am Cammer⸗Gericht 
zu 
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zu Speher aufgetragen, auch welcher Geftaie bey 

ſolcher Commisſion, nicht allein beſagter und an⸗ 

dere Juden gefaͤnglich eingezogen, und ihre Brieff⸗ 
ſchafften durchſucht, ſondern auch ein gewiſſer 
Cammer⸗Gerichts⸗Allaſſor, Nahmens N. N. gleich⸗ 
falls verarreftiret worden. Nun ſeynd wir zwar 
gnungſam perſuadiret, daß Ew. Liebd. ihrer be⸗ 
kannten Liebe zur Gerechtigkeit nach, bey dieſer 
Commis ſion anders nicht, als wie es die Juftiz und 
Reſtabilirung guter Ordnung / bey gedachtem Cam⸗ 
mer⸗Gericht erfodert, zu verfahren gemeint ſeyn 
werden, auch in ſo weit dieſe Commisſion von nie⸗ 
mand beſſer, als eben von Ew. $iebden beobachtet 
werden koͤnnen; wir zweifeln aber auch nicht / Ew. 
Liebden ſich hierbey wohl erinnern werden, was 
die Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung und andere be⸗ 
kannte Reichs⸗Conſtitutiones in dieſem Paſſu dis- 
poniren, als vermoͤge derer, dergleichen Unterſu⸗ 
chung iedesmahl durch die verordnete Viſitatores 
ordentlich vorzunehmen, und zu erledigen. Dan⸗ 
nenhero auch wohl zu wuͤnſchen, daß dieſe vor⸗ 
habende Inquiſition, auf eine ſolche Viſitation, deren 
nun in ſehr langer Zeit gantz keine gehalten wor⸗ 
den, gerichtet werden moͤchte. Gleichwie wir 
aber wohl begreiffen, daß dabey ſich, auſer Zweifel, 
noch verſchiedene Schwuͤrigkeiten finden duͤrfften, 
fo will gleichwohl, unſers Ermeſſens, die North: 
durfft erfodern, daß wann dieſe Commisſion, 
gleichſam per Modum Proviſionis, annoch ihren 
Fortgang haben ſolte, derſelben annoch einige Ep⸗ 
angeliſche Reformirte und Lutheriſche Stände bey⸗ 
gefuͤget werden mögen,in Erwegung ſolche Com. 

c misſion 
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misfion wider ein Collegium, worinnen aller drey⸗ 
en im Reich zugelaſſener Religionen Membra be 
findlich, dirigiret iſt und alſo dabey die im Inftru- 
mento Pacis fo heilſamlich feſtgeſetzte Paritas Re- 
ligionis, darunter auch ohnſtreitig obferviret wer⸗ 
den muß; Inmaſſen wir dann Ew. Liebden hier⸗ 
mit freund⸗bruͤderlich erſuchen, uns und denen 
übrigen Staͤnden den angenehmen Gefallen zu 
erweiſen, und es dahin befoͤrden zu helffen, daß 
ſolche Adjunctio Evangelicorum forderſamſt bes 
werckſtelliget, indeſſen aber, und bis ſolches geſche⸗ 
hen, mit bemeldter Commisſion weiter nicht pro. 
grediret und fortgefahren werden möge, Deſſen 
wir zu Ew. $iebden hohen Aequanimitaͤt uns 
gaͤntzli ſichern, und ſeynd ꝛc. Datum Potz⸗ 
dam, den 10. Decembris, Anno 1687. 


— — 


CLXXII. 


Schreiben Fuͤrſt Chriſtian Eberhards zu Oſt⸗Frießland 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er feine Mafe⸗ 
ſtaͤt allerunterthaͤnigſt bittet, daß ſie in die von 
Chur Brandenburg geſuchte Anwartſchafft auf Of: 
Frießland nicht einzuwilligen, ſondern ſolches Anſu⸗ 
chen zu hintertreiben, allergnaͤdigſt geruhen moͤch⸗ 
ten, de Anno 1687. 


Allerdurchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Un⸗ 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, auch zu 
Hungarn und Böhmen König, 


Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät ſeynd meine alſer⸗ 
unterthaͤnigſte Dienſte iederzeit 


Aller⸗ 
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a Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 


a gi Kaͤyſerlichen Majeftät wird ohne Zwei⸗ 
fel zur Gnuͤge bereits hinterbracht und be⸗ 

wuſt ſeyn, was des Herrn Churfuͤrſten zu Bran⸗ 
denburg Lebden, der, wegen des letztern Reichs⸗ 
Kriegs erlangter Satisfaction und Indemniſation 
halber, nicht allein an unterſchiedliche, ſonderlich 
geiſtliche Reichs⸗Fuͤrſten, durch beſondere Schrel⸗ 
ben gelangen laſſen, und recommendirt hat, ſon⸗ 
dern auch darauf neulichſt, durch ſeine Geſandten 
bey dem Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, in einem 
nachdencklichen, den dritten dieſes Monats Decem- 
bris, übergebenen, und den 12. alſofort ad Pictatu- 
ram gebrachten Memorial, dem gantzen Reich hat 
vortragen laſſen, und darinnen, unker andern 
zur Satisfaction vorgeſchlagenen Stücken, die Ex⸗ 
ectanz auf ein notables und importantes Reichs⸗ 
ehen, in Specie Oſt⸗Frießland und deſſen incorpo⸗ 
rirte Lande, deut- und nahmentlich begehret m 
welches vorhero nur unter der Hand, auſſer vor⸗ 
gedachtem Schreiben, bey einigen zu vernehmen 
gegeben und inſinuiret worden. Nun hab ich zwar 
an dieſem Orte die an Seiten Seiner $iebden ins⸗ 
gemein angefuͤhrte Befugniß der ſo eyfrig gefo⸗ 
derten Satisfaction, vor ihre, gegen die damahls da⸗ 
für erkennete Reichs⸗FJeinde gethane Expeditionen, 
und dabey erlittenen ſo hochgeſchaͤtzten Schaden, 
nicht zu examiniren, ſondern nur mit einem Wort 
dabey anzufuͤhren, daß auch ich nicht weniger als 
viel andere Reichs⸗Fuͤrſten und Staͤnde zu ſelbi⸗ 
gem Kriege, von meines Sohnes Liebden Off-Sriefi- 


ſchen 
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ſchen Landen in Vormundſchafft deſſelben, nicht 
allein das gewöhnliche Contingent richtig beytra⸗ 
gen laſſen, ſondern auch die ſchwere, theils wuͤrckli⸗ 
che, theils mit groſſem Geld abgehandelte Qvar⸗ 
tiers⸗Laſt, bald von dieſen, bald von jenen Voͤl⸗ 
ern, fo wohl auf Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt al 
lergnaͤdigſte Aſſignation, als ſonſten, zu des gan⸗ 
tzen Landes, auch beſonders mit meines Sohns 
Liebden eigenthuͤmlicher Guͤter ſehr groſſen, auf vier 
le Tonnen Goldes erſtreckenden Schaden, ſolche 
Jahr über, ja auch noch hernach eine zeitlang er⸗ 
duldet habe, dafür ich oder mein Sohn, weder bey 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, noch eee 
den des Reichs, geſtalten Sachen nach, einige Er⸗ 
ſtattung ſuchen moͤgen, oder damit gehoͤret wer⸗ 
den wuͤrden. Wir moͤgen beederſeits auch ſonſt 
des Herrn Churfuͤrſten Liebden allen Vortheil, 
welcher derſelben rechtmaͤßig und ohne gemeinen, 
auch beſondern unſern Schaden kan zuerkennt 
werden, gerne goͤnnen. Daß aber dieſelbe, zu des 
ro verlangten Satisfaction, auf meines Sohns 
Liebden Oſt⸗Frieſiſche und andere incorporirte Lan⸗ 
de ihre Augen fo feſt geworffen, und ein fo merck⸗ 
lich Abſehen gemacht, hat bey mir nicht geringe 
Beſtuͤrtzung und Beſorgniß erwecket, glaube auch, 
daß Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſelbſt darüber 
nicht wenig befremdet worden, daß ich, gegen die 
Bewilligung ſolcher Lehens⸗Anwartung meine 
a und zwar zuförderft bey Eurer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt allergehorſamſt und geziemend 
anbringe. Ob nun zwar, nach dem klaren Inn⸗ 
halt und Buchſtaben der von Euer elta 
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Majeftät und vorhin von dero glorwuͤrdigſſen 
Vorfahren am Reiche bey dero allerhoͤchſt gefegner 
ten Wahl getroffenen Capitulation ſolcherley ke; 
hens⸗ und Expectanz- Verleihung nicht ſtatt har 
ben, oder darüber difponiret werden kan, als wenn, 
bey Zeit dero Kaͤyſerlichen Regierung, einige de⸗ 
hen / durch Todes⸗Fall, oder Verwuͤrckung, eroͤffnet, 
und lediglich heimfallen wuͤrden, ſo etwas merckli⸗ 
ches ertragen, die ſolten und wolten Euer Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt, ohne Vorwiſſen der ſieben Chur: 
Fuͤrſten, ferner niemand leihen, auch niemand eini⸗ 
ge Expedtanz darauf geben; Welcherley Fall weder 
vorhanden, noch bey Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Re⸗ 
gierung zu vermuthen iſt, und ich alſo der unter⸗ 
thaͤnigſten Zuverficht lebe, daß Eure Kaͤyſerliche 
Majeftät dem zugegen, ohne mein oder meines 
Sohns einige Schuld oder Veranlaſſung, zu deſ⸗ 
fen, oder feiner nechſten Anverwandten Nachtheil, 
etwas zu verhengen ſich nicht bewegen laſſen wer⸗ 
den; So noͤthiget doch mich meine Sorgfalt, daß 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, ich auſer denenſelben, in 
denen Reichs⸗Satzungen beruͤhrten, und andern 
gegen ſothane Expectanz- Verleihung lauffenden, 
das gemeine Weſen betreffenden Urſachen, welche 
Ew. Käyferliche Majeſtaͤt verhoffentlich von ſelbſt 
allererläuchtigft erkennen und nicht hindanſetzen 
werden, beſonders allerunterthaͤnigſt zu Gemuͤthe 
fuͤhre, daß dieſelbe ja ſchon aus fo vielen und nun eb 
liche Jahre her, von dem uͤbelgerathenen, des Herrn 
Churfuͤrſten zu Brandenburg Liebden vor meine 
zLand⸗Staͤnde, durch uͤbelwollender Getrieb, aufge⸗ 
tragenem aber vielfältig gemißbrauchtem Con- 
ſervatorio 
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fervatorio faſt continuo nach einander vorgekom⸗ 
menen Fällen und Begebniſſen uͤberfluͤßig werden 
wahrgenommen haben, wie Seine Liebden auf alle 
Bälle, Weiſe und Wege dahin trachten, daß fie eis 
nen beftändigen Fuß in Oſt⸗Frießland ſetzen und 
behalten, und ihre wider Ew. Kaͤyſerliche Majeft, 
allergerechteſte Intention, Willen und Reſcripta 
dahin eingebrachte und noch vorhandene, von einer 
Zeit zur andern vermehrte, auf des Landes und de⸗ 
ren Unterthanen Koſten unterhaltene Mann⸗ 
ſchafft, immerhin auf allerley Begebenheiten, bes 
reit ſtehen laſſen möge, Und wie dadurch mei⸗ 
nes Sohnes Land⸗Staͤnde nicht allein 900 mich 
und ihn, ſondern auch ſelbſt gegen Eurer Majeftät 
allergerechteſte Mandata und Verordnungen in ihr 
rer Widerſetzlichkeit geſteiffet und daruͤber die eins 
geriſſenen verderblichen Unruhen, welches dieſer 
Zeit, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſten 
gnug bezeigten Willen und Vorhaben nach, beſſer 
als vorhin, ſeit deren erſten Anfang, von 90. Jah⸗ 
ren her, geſchehen konte, nicht mit Güte geſtillet 
werden mögen, Nun geruhen Ew. Känferliche 
Majeſtaͤt allerguͤtigſt zu bedencken und zu ur⸗ 
theilen, wie mehrgedachten Herrn Churfuͤrſtens 
Liebden, wenn ihr die mehrberuͤhrte Expectanz, wi⸗ 
der alle Noth und Vermuthen, auch die obange⸗ 
führte Reichs⸗Kundamental-Geſetze einiger Maſ⸗ 
ſen verwilliget, oder nur die geringſte Hoffnung 
darzu gemachet oder gelaſſen wuͤrde, ſich der Ge⸗ 
legenheit und des Prætextus um die Hand ſtets an 
dem Oſt⸗Frieſiſchen Weſen mit zu haben und zu 
behalten, wie auch wohl bisweilen anderwärts 

Vierdter Theil. Nn un⸗ 
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unter gleichem Vorwande geſchiehet , begierigſt und 
ſolcher Art bedienen wuͤrde, als einige itzo nicht 
vermuthen möchten, gleichwie die, ſo zu dem Con. 
fervatorio gerathen und geholffen haben ihnen der 
Zeit wohl nicht eingebildet, daß ſolches fo ühle 
Confequenz haben würde. Und ſolches um fo viel 
mehr, weil leider! einiger Land⸗Staͤnde und durch 
dieſelbe verleiteter anderer Unterthanen Widerſetz⸗ 
lichkeit, nachdem ſie den Schutz, unter dem Schein 
des mehrberuͤhrten Confervatorii auch ſelbſt wider 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Salve. Guarde, wie die taͤg⸗ 
liche Erfahrung zeiget, zu ihrem Willen und Ge⸗ 
fallen haben immer groͤſſer wird, und um daß fie 
darüber nicht zu gebuͤhrender Rechenſchafft oder 
Straffe gezogen werden möchten, ſich in eines ieg⸗ 
lichen fremden Hände zu werffen bereit ſeyn wuͤr⸗ 
den, wenn ihnen die geringſte Gelegenheit gelaſſen 
wird, wie ſolches bey wiederſetzlichen Untertanen 
zu geſchehen pfleget, und ſelbſt das Oſt⸗Frieſiſche 
Exempel, darum die daran ſchuldige in dem Reichs⸗ 
Abſchied Anno 1603. vor Rebellen und Abtruͤn⸗ 
nige erklaͤret worden, auch andere noch neulichere, 
fo kaum gedaͤmpffet, davon Zengniß geben. Wie 
nun eines Theils ſolches Begehren meines Sohns 
Liebden und deſſen Landes⸗Fuͤrſtlichen Rechten und 
Hoheiten za ſelbſt dem Lande fehr gefährlich iſt um 
von den Nachbarn, bey welchen daſſelbe auch nicht 
wenig Aufſehen und Nachdencken verur ſachen 
wuͤrde, nicht zu ſagen; So iſt es auch ja, Gott 
ſey Danck! mit dem Fuͤrſtund Graͤflichen Oft; 
Frieſiſchen Haufe noch nicht fo weit in Abnehmung 
gekommen, daß iemanden anders die Anwartung 
g 5 auf 
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auf dero Reichs⸗ Lehen, und andere Lande zu erthei⸗ 
len etwa nöthig, oder deſto eher zu entſchuldigen 
waͤre / ſintemahl auſer mehr beſagten meines So 
nes / der feine Majorennität noch nicht erreichet und 
gute Geſundheit und Leibes⸗Kraͤffte hat, deſſen 
Frau Gemahlin auch wieder geſegneten deibes iſt, 
noch zwey feiner naͤchſten Vettern, Grafen zu Oſt⸗ 
Frießland, auch juͤnger von Jahren und ſtarcken 
Leibe⸗Conſtitution, auch noch ein Graf von Riet⸗ 
berg der nach jenen das naͤchſte Recht an der Suc- 
ceſſton hat, jung und verheyrathet übrig ſind. Zu 
geſchweigen, daß ſolche Expectanz und Anwartung, 
oder deren Begehren, weder antiquo Jure Civili, 
noch Canonico gebillichet werden, ſondern den 
Mahmen haben, quod inducant votum optandæ 
Mortis alienæ. Und wann ſchon, welches verhof 
fentlich GOtt lange verhuͤten wird, dergleichen 
Fall und Abgang des Fuͤrſtlichen und Graͤfllichen 
Oſt⸗Frieſiſchen Stammes ſich begeben ſolte, wuͤr⸗ 
den dieſelbe Lande, ihrer Situation und Gelegenheit 
nach dem Reiche, welches, ſeit obangezogener Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Capitulation, leider! mehr Abs 
gang gehabt, als daß es wieder zu Weſen und Auf 
nahm gekommen ſeyn ſolte, und deſſen Kaͤyſer und 
Koͤnigen zum beſten einzuziehen, ſo dienſam und 
vortheilhafft, als nicht leicht einige andere ſeyn 
moͤgen. Und iſt wohl hoͤchſt zu verwundern, und 
von mir und meines Sohnes Liebden ſehr zu ber 
klagen, daß mehr hoͤchſtgenannten Herrn Chur⸗ 
fuͤrſtens Liebden, welcher Gott fo viele, von einem 
Ende des Reichs bis zum andern auf viel hundert 
Meilen ſich erſtreckende Sande gegeben hat, eine fo 
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groſſe Begierde ſpuͤhren laſſe auch in den auf mer 
nen Sohn von Eltern und Vor⸗Eltern in gerader 
Linie angeſtammeten und durch beſtrechtliche Mit⸗ 
tel, als Erbſchafften und Contradten,' auch recht⸗ 
maͤßige Kriege, und ſonſt von ihnen erworbenen, 
dem heiligen Roͤmiſchen Reiche zu Lehen freywil⸗ 
lig aufgetragenen Oſt⸗Frieſiſchen, zwar engen und 
in wenig Meilen begriffenen, aber ſonſt ſehr conſi. 
derablen Landen, einen feſten Fuß zu ſetzen und bald 
durch eigenmächtige von Ew. Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt nie anbefohlene oder gebillichte Occupation 
eines vornehmen Hafens und feſten Hauſes, bald 
durch unbefugte und wider die beſchworne Pacta 
Familiæ ſtrritende Ceſſion fremder Schuld, und 
nun gar, durch fo eyferig begehrte dehens⸗Anwar⸗ 
tung, mit zu hereſchen, oder dieſelbe, wo möglich, 
gantz an ſich und fein ohnedem fo maͤchtiges Haus 
zu bringen. Eure Kaͤyſerliche Majeftät werden 
ſich nicht befremden laſſen, daß ich bey der Bedru⸗ 
ckung und Kuͤmmerniß, darinn ich vorhin ſtehe, 
dieſes dazu kommende gantz unvermuthliche In. 
cidens mir deſto mehr zu Hertzen ziehe und be⸗ 
ſorgt bin, daß, wofern Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
die Sache nicht alſo, wie ich ſie, der rechten Ber 
ſchaffenheit nach, aller gehorſamſt einiger Maſſen 
vorgeſtellet habe, allergnaͤdigſt anſehen, und dar⸗ 
wider ihre allerhoͤchſte Autorität nicht von Anfang 
kraͤfftig interponiren, fo leicht etwas dem Publico 
und mir verfaͤnglich durch widrige und verkehrte 
Vorſtellung bey deroſelben moͤchte zu Wege ge⸗ 
bracht werden, als das mehrgedachte mir und 
meinem Sohn fatale Conſervatorium, und die 


hoͤchſt⸗ 
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hoͤchſtgefaͤhrliche vorangeregte Ceſſion der Lichten⸗ 
ſteiniſchen Schuld⸗Foderung bey meines Sohnes 
diebden, theils deſſen Land⸗Staͤnden, theils des 
Herrn Churfuͤrſten Liebden zu Gefallen, durch 
Ubelwollende angerathen und ausgebracht iſt und 
nach zwar genug erkannter derſelben uͤblen Be⸗ 
fugniß und Ausſchlags dennoch bis zu dieſer 
Stunde entweder gar nicht genungſam abgethan, 
und in vorigen Stand geſetzet iſt. Meine Bey⸗ 
ſorge wird auch vermehret, wann ich betrachte, 
daß, nachdem in beeden letztern Kaͤyſerlichen Wahl⸗ 
Capitulationen die Herren Churfuͤrſten den Con- 
ſens oder Vorwiſſen von wieder zu vergebenden 
Reichs⸗Lehen und zu ertheilenden Anwartungen, 
welche vorhin in allen andern ausgegangenen Ca. 
pitulationen ſchlechter Dings verboten geweſen, 
ſich allein haben zuſchreiben wollen, wogegen gleich⸗ 
wohl andere Reichs⸗Fuͤrſten und Stande ihre 
Monita eingebracht, und als ſelbige nicht attendi- 
ret werden wollen, daruͤber ſolenniſſime protefti- 
ret haben, deroſelben Collegium, wie es ſonſt leicht 
uͤbereinſtimmet, alſo auch in dieſer Sache, was nicht 
leicht begeblich,fo dan als noch weit entfernet moͤch⸗ 
te angeſehen werden, des Herren Churfuͤrſten zu 
Brandenburg Liebden ihre Stimmen, wie man 
doch nicht hoffen, ſondern ſich zu ihrer hohen Ac- 
quanimität eines beſſern verſehen will, geben und 
damit prævaliren dörfften, ja daß auch die andere 
Geiſtlichen Fuͤrſten, durch die von Chur⸗Branden⸗ 
burg dem obangezogenen Memoriali, ausdruͤck⸗ 
lich mit einverleibte Comminationen, daß Seine 
$iebden widrigen Falls, die in denen von Reichs 
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wegen ir cedirten Stifftern noch übrige Praben- 
den, und Canonicaren einzuziehen entſchloſſen, 
welches auch inſonderheit die Geiſtliche Herren 
Churfuͤrſten deſtomehr bewegen kan, daß ſie ſich 
zu gleicher Beyſtimmung deſto leichter indueiren 
laſſen moͤchten. Solcher und mehr anderer Ur⸗ 
ſachen wegen, gelanget an Ew. Kaͤyſerl. Majeſtäͤt 
mein allerdemuͤthigſtes Bitten und Flehen, daß fie, 
ihres allerhoͤchſten Orts, demſelben Churfuͤrſtl. 
Brandenburgiſchen Geſuch weder directe noch 
indirecte, expreſſo vel tacito Conſenſu nicht allein 
nicht ſtatt geben, ſondern auch dero hoͤchſtanſehent⸗ 
lichen Kaͤyſerlichen Commiſſion und Oeſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchafft bey der Reiche⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg dahin allergnädigft zu befehlichen 
geruhen wollen, daß dieſelbe fo wenig zu dem Vor⸗ 
trag und Deliberation ſolcher hoͤchſtbedenck⸗ und 
gefaͤhrlichen Sache, ſondern vielmehr zu deren 
Abwendung befoͤrderlich, als derſelben, wann fie 
ja zu Berathſchlagung und Umfrage kommen 
ſolte, zuſtimmig ſeyn, noch durch ſolche ihre, in⸗ 
ſonderheit bey hoͤchſtgedachten Geiſtlichen Fuͤrſten 
ſehr viel vermoͤgende vorſtimmen, andere zu mei⸗ 
nem und meines Sohns Liebden Schaden und 
Gefahr nach ſich ziehen, ſondern derſelbigen haben⸗ 
den Autorität und Vermoͤgen, zu Abkehrung alles 
deſſen, was an ſolchem Anbringen und Begehren 
zu beſorgen iſt, anwenden moͤge. Und damit offt 
hoͤchſtgedachten Herrn Churfuͤrſtens zu Branden⸗ 
burg Liebden von ſolchen Gedancken und Hoffnung, 
auch andern bisher uͤberfluͤßig bekanten Vorneh⸗ 
men, bey dem Oſt⸗Frieſiſchen Weſen deſto mehr / und 
zu 
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zu einem mahl abgeleitet werde; ſo wiederhole ich 
hierbey die vorhin fo offt gethane allerunterthaͤ⸗ 
nigſte fiehentliche Bitte, daß Euer Käͤyſerliche 
Majeſtaͤt mehrerwehntes Conſervatorium, wel⸗ 
ches zu ſo viel Ungelegenheit, Gefahr und Verdruß 
Anlaß gegeben hat, und ſo lange es einigen Schein 
oder Krafft behält ferner geben wird, dermahleinſt 
ausdruͤck⸗ und offentlich zu eaſſiren und abzuthun 
geruhen wollen; welches ja Euere Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt nicht weniger Macht und noch mehr Ur⸗ 
ſach darzu haben, als ſie es zu ertheilen gehabt, 
auch aus derſelben Abolition und Aufhebung fo 
wenig etwas zu befahren haben, als hingegen des 
Herrn Churfuͤrſtens Liebden um einer fo gerech⸗ 
ten Verordnung willen, Euer Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt ſich zuwider ſetzen, auch andere Reichs Mitz 
Staͤnde, oder benachbarte Potenzen, bey welchen 
gewiß dieſes Brandenburgiſche neue Vorhaben 
und Abſehen allerhand ungleiche Gedancken er⸗ 
wecken wird, darunter des Herrn Churfuͤrſten 
zu Brandenburg Liebden gegen Euer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt zu ſecundiren, oder beyzutreten, ein 
groſſes und billiches Bedencken tragen würden, 
Welches alles, daß Euer Kaͤyſerliche Majeftät 
es allergnaͤdigſt und allererleuchteft betrachten und 
meiner allerdemuͤthigſten Bitte mich allergnaͤ⸗ 
digſt gewehren werden, ich in allertieffſter Vene- 
ration vertraue, und Lebens lang verbleibe c. 
Geben Wien, den 28. 30. Decembris, Anno 
1687. 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Hertzog Georg Wil⸗ 
helm zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Zell, worinn Se. 
Majeftät demſelben notiſiciren, daß ihro aͤlteſter 
Herr Sohn, Ertz⸗Hertzog Jofephus zum Könige in 
Hungarn gecroͤnet worden, de Anne 1687. 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 
Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner lieber Oheim 
13 f und Fuͤrſt 
f Ir moͤgen Deiner Liebden hiemit gnaͤdigſt 
nicht verhalten, was Maſſen wir bey ge⸗ 
genwaͤrtigem Land- Tage dieſes unfers Königs 
reichs Hungarn, zu beftändigerer Verſicherung 
deſſelben Ruhe und Wohlſtandes, unſers iegigen 
altern Sohns, Ertz⸗Hertzogen Jofephi Liebden, als 
ohne das nach unferm zeitlichen Ableben, rechtmäſ⸗ 
ſigen Erben dieſes und anderer Erb⸗Koͤnigreichen 
und Landen, die Koͤnigliche Cron aufſetzen und ih⸗ 
me zum Könige in Hungarn wuͤrcklich declariren 
zu laſſen gut befunden haben. Wann nun ſolcher 
Actus nicht allein heute dato, mit deſſen getreuen 
Staͤnden einmuͤthiger Acclamation und maͤnnli⸗ 
ches Frolocken, glücklich vollzogen, ſondern auch 
unſer und unſers Ertz⸗Hauſes von Alters wohlher⸗ 
gebrachtes, bey vorigen verwirreten Zeiten aber 
einiger Maſſen in Zweifel gezogenes Erb-Recht 
auf dieſes unſer Koͤnigreich durch aller Staͤnde 
offentliche Declaration wiederum erkannt und feſt⸗ 
geſtellet worden, und uns dann gnaͤdigſt wiſſend, 
daß Deine Liebden ob allen dem, ſo uns und un⸗ 
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ſerm Ertz Haus zu einigem Troſt und Freude ge⸗ 
reichen kan, nicht wenig eine hertzliche Vergnuͤ⸗ 
gung ſchoͤpffen. Als haben wir deroſelben von 
dieſem Erfolg gnaͤdigſt Parte geben wollen, nicht 
zweifelnd/ es werde Ihro ſolcher um fo viel angeneh⸗ 
mer ſeyn, iemehr dadurch des allgemeinen Weſens 
erwuͤnſchte Sicherheit, welche mit mehrgedachten 
dieſes Koͤnigreichs Hungarn Wohlſtand nicht we⸗ 


nig verknuͤpfft iſt, befeſtiget worden, Und wir ver ö 


bleiben Deiner Liebden benebens mit Kaͤyſerlichen 
Gnaden und allem Guten wohl beygethan. Ge⸗ 
ben auf unſerm Koͤniglichen Schloß zu Preßburg, 
den 9. Decembr. Anno ſechszehen hundert ſieben 
und achtzig, unſerer Reiche des Roͤmiſchen im 
dreyßigſten des Hungariſchen im drey -und des 

Boͤhmiſchen im zwey und dreyßigſten 

Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
N Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſare 
Majeftatis propriun. 
i C. F. Conſbruch. 
Inſcriptio. 

Dem Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrnen Georg 
Wilhelm, Hertzogen zu Braunſchweig und 


Lüneburg. Unſerm lieben Oheim und 


Fuͤrſten. 


SGERRIV. 
Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 


Luͤneburg⸗ Zell auf vorherſtehendes Kaͤyſerlſches No. 
tifications· Schreiben, de Anno 1687. nn 
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Urer Känferlichen Majeſtaͤt, den 9. diefes 
Sue * Ende lauffenden Wee | 
cembris, an mich abgelaſſenes gnaͤdigſtes Schrei. 
ben, habe ich mit unterthaͤnigſtem Reſpect empfan⸗ 
gen, und daraus hoͤchſterfreulich vernommen, was 
Geſtalten Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ietzlger ältefter 
Sohn, der Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſt, Herr Jofephus, 
Ertz⸗Herzog zu Oeſterreich c. mit allgemeinem 
Conſens und einmuͤthiger Acclamation der ge⸗ 
ſammten Stände, zum Könige in Hungarn decla- 
riret, auch darauf die Croͤnung obgedachten Tages 
gluͤcklich vollenzogen, mithin dero Ertz-Herzogli⸗ 
chen Hauſes Erb⸗Recht auf beſagtes Königreich 
wiederum feſtgeſtellet worden ſeye. Gleich wie 
nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, daß dieſelbe mir von 
ſolchem gluͤcklichen Erfolg ſchrifftliche Nachricht 
zu ertheilen allergnädigft geruhen wollen, ich mich 
zu unterthaͤnigſtem Danck um ſo vielmehr verbun⸗ 
den erkenne, ie green Theil ich an allen dem, fo 
Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, und hoͤchſterwehntem 
dero Ertz Herzoglichen Hauſe in einige Wege ge⸗ 
deyſam und erſprießlich ſeyn mag, iederzeit zu neh⸗ 
men pflege: Alſo habe auch Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
meine darüber gefchöpffte ſonderbare Freude hie⸗ 
mit in ſchuldigſter Devotion zu bezeugen nicht er⸗ 
mangeln wollen, mit dem unterthaͤnigſt⸗getreue⸗ 
ſten Anwunſche, daß, wie durch GOttes Beyſtand 
und Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. victorieuſe Waffen be: 
ſagtes Koͤnigreich Hungarn von dem Tuͤrckiſchen 
Joche mehrentheils befreyet, alſo ſelbiges davon 
in kurtzem völlig liberiret, und alsdann hoͤchſter⸗ 
meldte 


TE 
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meldte Ihro Koͤnigl. Maſeſt. ſothanes dero König- 
reich in beftändigem Nuhemmd allem flotirenden 
Wohlſtande lange Jahre glücklich beherrſchen, 
mithin Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Fruͤchte der ſo⸗ 
wohl durch vorerwehnte Ihr von Gott gegen den 
Erbfeind verliehene ſtattliche Progreflen, als ber 
ſagte gluͤcklich vollenzogene Eroͤnung erworbenen 
Avadtages, bis in dero hohes Alters hoͤchſtvergnuͤg⸗ 
lich genieſſeu möge, Wie dann dieſelbe ich damit 
des Allerhoͤchſten, ꝛc. empfehle und Zeit Lebens 
beharre. Geben zu Zelle, den 20. 30. Decembris, 
Anno 1687. = 


GLXXV: . 
Schreiben Herrn Bürgermeifter und Rath zu Muͤhl⸗ 
haufen an die Reichs⸗Verſammlung zu e 
worinn fie inftändigft bitten daß, bey der von Chur⸗ 
Brandenburg an das heil. Non. Reich prætendir⸗ 
ten Satisfaction, nichts zu der Stadt Muͤhlhauſen 
Nachtheil verhaͤnget,ſondern fie vielmehr bey ihrer 
Meich®-Immedierät nachdrücklich conſerviret wer: 
den möchte, de Anno 1688. 4 


F. 


S ruhet Euren Excellenzien, Hochwuͤrden, 
Gnaden, und unſern großguͤnſtig hochgeehr⸗ 
ten Herren annoch in friſchemAndencken, was Ihre 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg durch dero 
bey annoch fuͤrwährendem Reichs⸗Convent fubli- - 
ſtirende hoͤchſtanſehnliche Geſandſchafft nechſt ver⸗ 
ſchienenen 2. 12. Dec. für ein Memoriale ad Di- 
ctaturam bringen laſſen, und darinnen an ſtatt Sa. 
tis action des bey nechſtvorigen Reichs⸗Kriegs⸗ 
erlittenen Schadens, nebſt einer Million Reichs: 
Thaler, 
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Thaler, jo dann einer Erxpectanz auf das Fücſten⸗ 
thum Oſt⸗Frießland, auch die Uberlaſſung der 
Kaͤyſerlichen freyen Reichs⸗Staͤdte Muͤhlhauſen, 
Nordhauſen und Dortmund verlanget haben. 
Gleichwie nun an Seiten der Stadt Muͤhlhau⸗ 
ſen, Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, 
zu Erweiſung alles unterthaͤnigſten Reſpects, man 
ſich ſchuldig erkennet, auch ihro die Rechts wegen 
zukommende Reichs Conſtitutions- maͤßige Satis- 
faction gar gern goͤnnet: Alſo traͤget man zu de⸗ 
roſelben das unterthaͤnigſte Vertrauen, und lebet 
der feſten Hoffnung, Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. 
werden, nach beſchehener der Sachen wahrhaff⸗ 
ten Vorſtellung von obgedachter Foderung derer 
dreyen Reichs⸗Staͤdte und abſonderlich der Stadt 
Muͤhlhauſen, von felbften gnaͤdigſt abſtehen, indes 
me man zu dero Welt bekannten Generoſitaͤt ſich 
allerdings dahin gefichert halt, daß ſie nichts, ſo de⸗ 
nen natürlichen Rechten, des Reichs⸗Fundamen- 
tal- Geſetzen, und dem mit fo viel Gut und Blut 
hoͤchſt muͤhſam und ſorgfaͤltig erlangten Muͤnſter⸗ 
und Oßnabrügiſchen Friedens Schlüffen ent⸗ 
gegen ſtehet, begehren werden. Nun iſt aber aus 
verſchiedenen Reichs⸗Abſchieden, und darunter 
auch dem zu Augſpurg Anno 1548. f. Uber ſolches ꝛc. 
57. aufgerichteten, desgleichen denen Kaͤyſerlichen 
Wahl ⸗Capitulationen bekannt, daß kein Stand des 
Reichs er ſey hoch oder niedrig / cum vel ſine One · 
re ausgezogen / die Reichs⸗Collegia nicht difmem- 
briret, noch die Craͤyß⸗Verfaſſungen, wie ſonſt ge⸗ 
ſchehen wiirde zerruͤttet werden ſollen, inſonderheit 
iſt aus eben denenſelben Reichs⸗Geſetzen und dem 
ohn⸗ 
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ohndencklichen Reichs⸗Herkommen ohnſtreitig, daß 
denen Reichs⸗Staͤdten, als Conſtatibus Imperii, 
nicht allein die Reichs⸗Lbertaͤt, Immedietät, Jus 
Seſſionis & Voti, Jurisdi&io Territorialis, und des 
roſelben anklebende Regalia, Rechte und Gerech⸗ 
tigkeiten competiren, ſondern es find ihnen auch 
alle ſolche Jura in dem Infttumento Pacis Osna - 
brug. Art. V. g. Tam in univerſalibus. 4. & Mo- 
nafter. F. 65. von dem geſammten Roͤmiſchen 
Reich, per Modum Contractus in vim perpetuæ 
Legis & pragmaticz Imperii Sanctionis perpetuo 
valituri confirmirt und darüber von allen compa- 
ciſcirenden Theilen, einfolglich auch von Ihrer 
Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu Branden⸗ 
burg ſelber, nach Ausweiſe Art. XVII. Pacis Osna- 
brug. die Garantie zum buͤndlichſten verſpro⸗ 
chen worden; Dannenhero wider itztberuͤhrte Le- 
ges Imperii fundamentales, Pacificationem Osna- 
brugenfem & Monafterienfem, ja ipſisſima Juris 
Nature Principia lauffen würde, wann eine Reichs⸗ 

Stand ſeines legitime acquirirten Juris Status 

und daran hangender Libertät, Immedietaͤt, und 
Territorial-Jurisdidion entſetzet aus einem unmit⸗ 
telbaren Reichs- ein mittelbarer Land⸗Stand ger 
macht, und einem andern obgleich hoͤhern Stande, 
wider Willen, untergeben werden ſolte, worgegen 
weder einiges Jus, noch Exempel, waͤre es auch 
ſchon die Stadt Biſantz, mit Beſtand mag ad- 
ducirt und angefuͤhrt werden; Anerwogen ſo viel 
dieſes letztere betrifft, aus der Beylage lub Lit. A. 
erhellet, wie gedachte Stadt Biſantz in ihre Trans- 
ſeription tacite conſentireſ/ die ehrbarn Frey und 
a Reichs⸗ 
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Keihs-Städte aber, ihnen dabey alle comperen- 
tia Jura feyerlichſt reſerviret haben, welches Refer. 
vatum auch von denen geſammten Reichs⸗Staͤn⸗ 
den vor ſo billich geachtet worden, daß ſie in dem, 
Reichs wegen, ertheilten Conſens, ſub Lit. B. aus⸗ 
druͤcklich bedungen, quod hær Transferiptio Civi- 
tatis Biſantinæ ejusdemque ſubſecutus Confenfus, 
futuris Temporibus, aliisque Imperii Civitatibus 
non nocere, nec pro Exemplo allegari, aut in ul- 
lam Conſequentiam trahi debeat; Einigen Juris 
aber,fo in præſenti Negotio wider die drey zur Sa- 
tisfaction begehrende Reichs⸗Staͤdte zu applici- 
ren waͤre/ weiß man ſich nicht zu erinnern, ſondern 
iſt vielmehr darinnen confoliret, daß die Jura und 
die Aequitaͤt vor die ſo unſchuldige Staͤdte ſelb⸗ 
ſten reden werden, zumahlen, da hoͤchſtgedachter 
Ihrer Churfürſtl. Durchläuchtigkeit hoͤchſtan⸗ 
ſehnliche Geſandtſchafft, in dero Memorial vom 
14. April. 1681. ſelbſten ſinceriret, verſichert und 
bedungen hat, daß durch die geſuchte Satisfaction, 
weder dem Reiche, oder einigem deſſen Stande in 
particulari keine Ungelegenheit zugezogen, noch der 
geringſte Abgang und Schaden geſchehen ſollen, 
ferner, daß die geſuchte Ergoͤtzlichkeit und Satisfa- 
ction, ohne der Stände Beytrag, Ungelegenheit 
und Koſten ſeyn, ſodann, daß die loͤblichen Staͤd⸗ 
te damit unbehelliget, und ohne Schaden und 
Anſpruch ſeyn und bleiben ſolten. Obgehoͤrt 
und angefuͤhrte Reichs⸗ Fundamental - Geſetze, 
Friedens- Schlüffe, Garantien und Privilegien 
muͤſſen der Reichs⸗Stadt Muͤhlhauſen um der 
fo mehr angedeyen; weil ſie, fo viel man bis 
anhers 
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anhero bey denen HHiſtoricis nachkommen koͤn⸗ 
nen, niemahls mittelbar, ſondern iederzeit unmit; 
telbaren Standes und Herkommens geweſen, folg⸗ 
lich ihre immediate Dependenz vom heiligen Reich 
gehabt, und von denen zeitlichen regierenden Roͤ⸗ 
miſchen Kaͤyſern mit ſtattlichen Frẽyheiten bega⸗ 
bet und begnadiget worden, wie ſie dann in Specie 
die ſub Lit. C. D. E. F. G. H. beyliegende Privilegia 
de non infeudando, alienando & oppignorando 
von denen allerglorwuͤrdigſten Kaͤyſern Conrado, 
ſub dato Nürnberg 1. Auguſti, 1257. Wilhelmo, de 
dato Mittelburg ꝛc. 5. Calendas Martii, 1253. Lu- 
dovico, de dato Biberach, 1332. des Montags nach 
dem gten Tag des heiligen Creutz Tags, Caroli IV. 
de dato Prag, den Mittewochen nach unſerer 
Frauen Tag in der Faſten, 1348. Toͤlls, an des St. 
Laurentz⸗Tag, 1349. Prag, am St. Dionyſii-Tag, 
1355. ſo alle in Originalibus beyhanden, und de⸗ 
ren zeitige Confirmationes, von welchen nur 
Weitlaͤufftigkeit zu vermeiden, etliche ſub Lit. 
I. K. & L. beygeleget find, als von Wenceslao, de 
dato Prag, an der eilff tauſend Maͤgd Abend, 1380. 
sigismundo, de dato Coſtantz, des nechſten Mon⸗ 
tags nach Sonntag Palrmarum, 1415. Friderico III. 
de dato Franckfurt, den Donnerſtag nach St. Ki⸗ 
lians⸗ Tag, Maximiliano I. de dato Maſtrich, den 
16. Julii, 1494. Carolo v. de dato Worms, den 29. 
Januari, 1521. Ferdinado J. de dato Nuͤrnberg, den 
14. Augufti, 1551. Maximiliano II. de dato Wien, 
den 17. Auguſti 1555, Rudolpho II. de dato Aug⸗ 
fpurg, den 26. Juli, 1582. Matthia, de dato $ing, 
den 10. Junii 1614, Ferdinando II. de dato Wien, 

den 


576 Teutſche Reichs-Eangley, 
den 9. Octobr. 1620, Ferdinando III. allerglotwur⸗ 
digſten Andenckens de dato Prag, den 14, Sep. 
tembris 1638. und dann letzlichen von der ie 
tzo regierenden und uͤberwindlichſten Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt, de dato Wien, den 14. Marti, 
1659. allerunterthaͤnigſt aus⸗ und loͤblich herge⸗ 
bracht hat, welche, bevorab da ſie juſto & legitimo, 
groͤſten Theils aber oneroſo Titulo erworben, ſo⸗ 
wohl verclauſuliret und hochverpeent, auch darauf 
abſonderliche Kaͤyſerliche Confirmationes erthei⸗ 
let, und ausgefertiget worden, nicht ohne Eflect 
und Wuͤrckung ſeyn koͤnnen und ſollen. Und 
wann ja, wider alle in denen Reichs⸗Fundamen. 
tal · Sanctionibus fo ſtattlich gegruͤndete Zuverſicht 
und Hoffnung, ein ſo hoͤchſt gefaͤhr⸗und nachthei⸗ 
liger Eingang wider mehr angefuͤhrte Reichs⸗ 
Fundamental -Geſetze und unſere confirmirte Pri- 
vilegien ſolte gemacht, und denenſelben de Facto 
von denen mehrern entgegen gehandelt werden 
wollen; So wuͤrde gewiß keine Reichs⸗Stadt, ja 
kein Stand des Reichs, bey ſeinen wohl und red⸗ 
lichhergebrachten Juribus & Privilegiis ſicher feyn, 
ſondern iederzeit, auch wider feinen Willen eximi- 
ret und transſcribiret zu werden, in Sorg und Ge: 
fahr ſchweben muͤſſen, auch ſich vorietzo mehr nichts 
denn des lamentablen Beneficii Ordinis bloßhin 
zu erfreuen haben, welches alles ſo wohl unter de⸗ 
nen dreyen Reichs⸗Collegiis, als auch in den Craͤyſ⸗ 
ſen, und abſonderlich zwiſchen Reichs⸗Gliedern, 
lauter Mißtrauen erwecken, ja wohl gar Collifio- 
nes und andere Inconvenientien nach ſich ziehen 
würde, Man will im übrigen gefliſſend uͤber⸗ 
gehen, 
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gehen, daß an Seiten der Stadt Muͤhlhauſen, 
nicht allein dero zukommendes Contingent an 
Mannſchafft, auch hey dem damahligen Reichs⸗ 
Kriege in das Elſaß wuͤrcklich geſchicket, ſondern 
auch ſo lange bey der Reichs⸗Armée willig unter⸗ 
halten worden, bis man im septembr. 1675. mit 
einer Reichs ⸗kuͤndig verhaͤngten harten Einqvar⸗ 
tierung ſo, wie mit Qvittungen und Liquidationen 
zu belegen, auf zwey mahl hundert und neun tau⸗ 
ſend, hundert ein und viertzig Gulden und 1z. Gr. 
gekoſtet, und das Vermögen mercklich geſchwaͤ⸗ 
chet, heimgeſuchet worden, der nachgehends wei⸗ 
ters erfolgt und ausgeſtandenen Exactions- Laſt 
zugeſchweigen, daß alſo die Stadt Muͤhlhauſen, 
welche, nach Proportion, ſo viel, als ein Stand im 
Reich gelitten, wohl befugt wäre, dieſer uͤberlaſte⸗ 
ten Buͤrde und allzugroſſen Koſten halber, die 
Schadloßhaltung zu ſuchen, und daher um fo wer 
niger ſich verſtehen kan und will, daß fie noch dazu 

in Satisfactionem hingegeben und von dem Reichs⸗ 
Staͤdtiſchen Collegio, gantz unverdienter Weiſe, 
abgenommen werden ſolte. Dieſem allen nach 
leben wir des allerunterthaͤnigſten und zuverlaͤſ⸗ 
figen geſicherten Vertrauens, es werden weder 
Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, noch auch Chur⸗Fuͤrſten, 
Fuͤrſten und Stände des Reichs verftatten, daß 
die Stadt Muͤhlhauſen und dero zugehörige, ihrer 
wohl⸗ und althergebrachten Libertät und Imme- 
dietät, auch anderer zuſtehenden, von des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs⸗Staͤnden ſammt und ſonders 
durch die Muͤnſter⸗ und Oßnabruͤgiſche Friedene⸗ 
Schluͤſſe beſtetigten und garantirten Rechten und 
Vierdter Theil, Oo Ge⸗ 
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Gerechtigkeiten, wie nicht minder alergnädig 
ertheilten, und von Fällen zu Fällen confirmirten 
Privilegien, ohne einiges, derg Verſchulden, entſe⸗ 
tzet, das ſchon ſo ſehr geſchwaͤchte Reichs⸗Staͤdti⸗ 
ſche Collegium noch weiter dismembriret der Nie⸗ 
der⸗Saͤchſiſche Eräyß um ein treues Mit: Glied 
gemindert, und zu andern vielen hoͤchſtſchaͤdlichen 
böfen Confequenzien Anlaß gegeben, und mithin 
des heil. Roͤmiſchen Reichs Grundveſte gleichſam 
untergraben und erſchuͤttert werden mögen, Ev 
ſuchen auch demnach Ew. Excellenzien, Hochwuͤr⸗ 
den, Gnaden, und unſere Großguͤnſtige Hochge⸗ 
ehrte Herren, in unterthaͤniger und gefliſſenſter 
Confidenz, angelegentlichſt, dieſelbe geruhen ſich 
unſer und unſers treu devotiſten Stadt⸗Weſens 
in dieſer gerechteſten Sache dahin gnaͤdig und 
großguͤnſtig anzunehmen, damit wir, denen oben 
oͤffters beruͤhrten Reichs⸗Fundamental-Geſetzen 
gemaͤß bey unſerer Reichs⸗Immedietaͤt und allen 
davon dependirenden Juribus noch ferners beſtaͤn⸗ 
dig confervirt, und dagegen im geringſten nichts 
Widriges verhenget werden moͤchte. Welche 
bezeigende guädige und großguͤnſtige Asſiſtenz 
und gerechteſte Handbietung, wir und unſere Po- 
ſteritat gegen das geſammte heilige Roͤmiſche 
Reich, und ſo wohl allerſeits gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdi⸗ 
ge Herren Principalen, Obere und Committenten, 
als auch Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, 
und unſere Großguͤnſtige Hochgeehrte Herren 
ſelbſt, mit reſpective unterthaͤnigſt⸗ und unterthaͤ⸗ 
nigem Reſpect, getreueſt und geflieſſenſten Dien⸗ 
ſten zu demeriren, wir uns hoͤchſtens angelegen 
ſeyn 
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ſeyn laſſen werden, naͤchſt unſerer ehrerbietigſt⸗ 
und angelegenſten Recommendation aber mit Ans 
wuͤnſchung eines Segen; reicheſten Wohlweſens 
beſtaͤndig verharren, \ 
Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 

unſerer Großguͤnſtigen Hochgeehrten 
erren, 


Muͤhlhauſen, den 15. Januarü, 
Anno 1688. 


unterthaͤnige Dienſterge⸗ 
| ben will i 
Buͤrgermeiſter und Rath der Kaͤyſerli⸗ 
chen freyen und heil. Reichs Stadt 
Muͤhlhauſen. b 
CLXXVI. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 
burg an Churfürſt Maximilian Emanueln in Baͤy⸗ 
ern / worinn er denſelben erſuchet, bey inſtehender 
Wiederbeſetzung der Kaͤyſerlichen Principal. Commis- 
ſion zu Regenſpurg, dahin zu cooperiren, daß der zwi⸗ 
ſchen gedachter Commifhion und dem ChHurfürftlichen 
Collegio befindliche Ceremonial - Streit beygeleget 
werden möchte, fo auch mut. mutandis an Chur⸗Sach⸗ 
fen und Pfalz ergangen, de Anno 1688. 


. 2. 


Urer Liebden wird, auſer Zweifel, bereits wiſ⸗ 

ſend ſeyn, welcher Geſtalt, eingelauffenem fr 
cheren Bericht nach, Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt ent⸗ 
ſchloſſen, des Marggrafen Hermann zu Baden 
Baden Liebden in Qualität ihres Principal. Com- 
miſſarii auf die noch waͤhrende Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg mit dem foͤrderlichſten abzu⸗ 
Oo . ſenden. 
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fenden. Gleichwie nun Euer Liebden ebenmägi 
bekannt, welcher Geſtalt nicht allein denen Chur 
fuͤrſtlichen Prærogativen zu mercklichen Eintrag 
und Nachtheil gereichet, ſondern auch bey Befoͤr⸗ 
derung der gemeinen Reichs⸗Negotiorum bisher 
ſehr ſchaͤdlich geweſen, und allerhand Hinderung 
dabey verurſachet worden, daß wegen der, zwiſchen 
der Kaͤyſerl. Commisſion und dem Churfuͤrſtli⸗ 
chen Collegio ſich befindenden Ceremonial · Strei⸗ 
tigkeiten, das Commercium zwiſchen denenſelben 
faſt gaͤntzlich geſtecket, und interrumpirt worden; 
So ſind wir aus beſonderer, ſo wohl vor des ge⸗ 
ſammten Reichs Wohlfarth, als auch in Specie vor 
obgedachtes Churfuͤrſtl. Collegii Preeminenz und 
Dignität tragenden unermuͤdeten Sorgfalt, auf 
die Gedancken gerathen / ob nicht bey dieſer, mit der 
Kaͤyſerl. Commisfion vorgehenden Veränderung, 
ein beqvemes Expediens möchte auszufinden ſeyn, 
wodurch ermeldtes Churfuͤrſtliches Collegium, mit 
Beybehaltung der demſelben in alle Wege compe- 
tirenden hohen Prærogativen mit dem kuͤnfftigen 
neuen Principal Commiſſario zu ſolchem bisher 
ſtillgeſtandenen Commercio fuͤglich wieder gelan⸗ 
gen koͤnte; Allermaſſen wir denn deshalb unſers, 
bey erwehnter Regenſpurgiſchen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, von derſelben Anfang an, geraume Jahr 
hero gebraucht⸗ und in dergleichen Sachen ziem⸗ 
lich verſirten geheimen Raths und Cantzlers des 
Hertzogthums Magdeburg, des von Jena unter 
thaͤnigſten Bericht und unvorgreiff liches Gut⸗ 
achten erfodert, und ſolches Ew. Liebden in herge⸗ 


brachtem freund⸗vetterlichen Vertrauen, beygehend 
We. com- 
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communiciren,zu deroſelben Gefallen ftellend, ob 
Euer Liebden geruhen wollen, auch ihrer feits der 
Sachen ohnſchwer ferner nachzudencken, und ihre 
darbey fuͤhrende hochvernuͤnfftige Gedancken, de⸗ 
nen wir uns hierunter gerne, und nach aller Moͤg⸗ 
lichkeit, conformiren werden, uns dabey wiſſen zu 
laſſen. Unſere unmaßgebliche Meinung gehet hie⸗ 
bey dahin, daß, gleichwie man an einer Seite in 
dieſer Sache, bey denen, wegen der uͤberguͤldten 
Meſſer, Becher, Löffel, und der differenten Cou- 
leur der Stühle, auch andern dergleichen Minutiis 
bisher vorgefallenen Difficultaͤten ſich billich nicht 
aufzuhalten, als gleichwohl bey dem gantzen Werck 
gleichſam pro Fundamento zu ſetzen, daß der kuͤnff⸗ 
tige Kaͤyſerliche principal · Commiſſarius, unter der 
Reception der Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtlichen 
Geſandten einen notablen Unterſcheid machen, und 
dieſe jenen, wie bishero geſchehen wollen, in keine 

Weiſe parificiren moͤge welches auſer allem Zwei⸗ 
fel weit ehender zu 5 0 5 ſeyn wird, wann noch 
vor Abreiſe gedachtes Marggrafen von Wien, die 
Sache bey Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt adjouftirer 
und eingerichtet werden möchte, Zu welchem En⸗ 
de denn entweder von dem Churfuͤrſtlichen Colle- 
gio insgeſammt, oder aber von einen iedem unſe⸗ 
rer Herrn Mit⸗Churfuͤrſten ins beſondere, die 
Sache bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt geſuchet 
und erinnert werden koͤnte, welches letztere und daß 
das Werck ſo viel moͤglich in geheim tractiret wuͤr⸗ 
de, aufer Zweifel um fo vielmehr nöthig ſeyn will, 
damit man der Fuͤrſtl. Haͤuſer dabey befahrende 
Oppoſition fo viel beſſer darunter evitiren möge, 

N 903 Euer 
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Euer Lebden werden, ihrem am Käyſerl. Hofe 

abenden ſonderbahren Credit nach, darzu, auser 
Zweifel, ein ſehr groſſes beytragen koͤnnen, dan⸗ 
nenhero wir denn auch deroſelben disfalls haben⸗ 
de Sentimente um fo viel mehr zu wiſſen verlan⸗ 
gen, und in deren Erwartung Ew. Liebden x, 
Potzdam, den 21. 31. Januarii, 1688. 


CLXXVII. 

Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Rath zu Nord⸗ 
haufen an das Reichs ⸗Staͤdtiſche Collegium zu Re⸗ 
genſpurg, worinn ſie ſich über die, von Chur⸗Bran⸗ 
denburg, wegen feiner an das Rom. Reich zu fodern 
habenden Satisfaction, auf die Stadt Nordhauſen 

emachte Prætenſion befchtveren, und ſolche, nach al⸗ 
er Moglichkeit abwenden zu helffen bitten, de An- 
no 1688. 

Der Wohllöblichen Frey⸗und Reichs⸗Städte, zu 
dem noch fürwährenden hochpreißlichen Reichs⸗ 
Convent in Regenſpurg hochanſehnliche, 
vortreffliche Herren Abgeſandten, 


Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Fuͤrſichtig⸗Hochweiſe und 
Hochgelehrte, inſonders großguͤnſtige, auch 
Hoch ⸗ und Vielgeehrte Herren, 


DENfeen inſonders ‚geoßgünftigen, auch hoch⸗ 
und vielgeehrten Herren iſt Zweifels ohne 

zur Gnuͤge bekannt, was Geſtalt Seine Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, die hiebevor, we⸗ 
gen des letzten Frantzöſiſchen Kriegs prætendirte 
Satisfaction, nicht alleine auf öffentlichen Reichs 
Tage zu Regenſpurg reaſſumiren, ſondern auch 
gar durch dero dahin ohnlaͤngſt gekommenen 
5 dh 
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hochanſehnlichen Herzen AbgefandtenvonSchmer? 
tau, pro Parte Satisfactionis, die Einraͤumung un⸗ 
ſerer unmittelbahren Kaͤyſerlichen freyen Reichs⸗ 
Stadt, vermittelſt publice ad Dictaturam gegebe⸗ 
nen Memorialis, auf das Tapet bringen laſſen. 
Ob uns nun wohl dieſe unvermuthete und zwar 
von einem ſo maͤchtigen Potentaten, mit ſotha⸗ 
nem Ernſt geſuchte 1 0 wie leicht zu er⸗ 
meſſen, in hoͤchſte Conkuſion und Bekuͤmmerniß 
geſetzet; So hat uns doch, bey reifferer der Sa⸗ 
chen Überlegung nicht wenig hinwiederum aufge⸗ 
richtet, daß fo wohl Ihro Kaͤyſerl. Majeftät, unſer 
allergnaͤdigſter Herr als auch viele hohe Chur und 
Fuͤrſtl. Haͤuſer, inſonderheit aber das Chur ⸗ und 
Fuͤrſtliche Haus Sachſen, Ihre Churfuͤrſtliche 
Gnaden zu Maͤyntz, ja der gantze hoͤchſtloͤbliche 
Nieder⸗Saͤchſiſche Cräyß und andere Mit⸗Staͤn⸗ 
de, dergeſtalt hierbey intereſſirt, daß ſie allerſeits 
ſchwerlich in dieſe præjudicirliche Exemtion con- 
deſcendiren und darein willigen werden; Aner⸗ 
wogen felbige denen natürlichen Rechten, des heil. 
Reichs Fundamental- Geſetzen und Receſſen, auch 
zu Muͤnſter und Oßnabruͤg aufgerichteten und 
durch auswaͤrtige Cronen garantirten Friedens⸗ 
Schluͤſſen und Executions· Ordnung Krafft deren 
ein ieder Stand bey feiner Reichs Immedietät 
und Gerechtigkeit ungekraͤnckt zu laſſen, ſchnur⸗ 

ſtracks entgegen. In mehrerer Erwegung es 
contta omnia Jura communia, ja wider die felbft- 
redende Villichkeit zu lauffen ſcheinet, wann man 
einem, oder wenigen unſchuldigen Ständen des 
Reichs aufbuͤrden wolte ein ſolches Werck, welches 
n 8 ver⸗ 
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vermdͤge der Reichs⸗Conſtitutionum und Sankio- 
num pragmaticarum univerſa Imperii Membra 
concerniret, mit Verluſt der allem andern zeitlis 
chen Gute vorgehenden alleredleſten Reichs⸗ Li- 
bertaͤt und Immedietaͤt zu buͤſſen. Mehr Funda- 
menta und Motiven vor dismahl anzufuͤhren, er⸗ 
achten wir dahero ohnnoͤthig zu ſeyn, immaſſen 
dero in Reichs⸗Sachen beywohnenden ſonderba⸗ 
ren Experience ſolche beſſer, als uns ſelbſten be⸗ 
wuſt. Doch geben unſerer allerſeits hochgeehr⸗ 
ten Herrn ungemeinen und hoch- renommirtem 
Staats⸗Eſprit, wir zu weiterm Nachdencken an⸗ 
heim, ob, falls man in dergleichen Abzielungen, 
von Reichs wegen ſolte einwilligen, nicht die 
Grundveſte des heil. Reichs groſſen Anſtoß leiden 
und denen ohnedem maͤchtigen Reichs⸗Feinden, 
zu des Imperii weiterer Beängft: wo nicht gaͤntzli⸗ 
cher Unterdruͤckung Anlaß gegeben, mithin aber, 
und welches wir pro nunc, vor die naͤchſte und als 
lerwichtigſte Ration halten, im innern Reichs⸗ 
Corpore, das gute Reichs⸗Staͤdtiſche Collegium, 
als welches ohnedem leider! mehr als zu viel in 
dieſem Seculo durch Staats Intriguen, und was 
zuweilen ex Capite eminentis Dominii vorgan⸗ 
gen, geſchmaͤlert, von denen Potentioribus ferner 
zergliedert, und endlichen, nach fo vieler Mem- 
brorum Verluſt, gar ad Capitis Diminutionem 
gebracht werden möchte, Dieſemnach erſuchen 
unſere hoch- und vielgeehrte Herren ſammt und 
fonders, wir in ſothanem unſerm faſt hart beaͤng⸗ 
ſtigtem Zuſtande hoͤchſtangelegentlich, ſie wollen 
großguͤnſtig geruhen, dieſes dem gantzen Reich 

g überaus 
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überaus nachtheilige / und ſonderlich wie es ſcheinet, 
zu unſer und des noch uͤbrigen Reichs⸗Staͤdtiſchen 
Corporis Immedierät und Freyheit gantzlicher Op- 
preflion, in Effectu anzielende Præjudicium, aller 
Möglichkeit nach, helffen abzuwenden, und zu dero 
Behuff/ an Ihre Kaͤyſ. Maj. unſern allergnaͤdigſten 
Herrn, mit allerunterthaͤnigſt⸗ und beweglichſten 
Interceflionalen, auf welche wir ein ſehr groſſes 
Vertrauen geſetzet uns hochgeneigt unter die Arme 
zu greiffen 5 Hiebenebens auch bey derer hoͤhern 
Ständen hohen Abgeſandten en particulier, Mo- 
menta Rei graviſſimæ gantz beweglichſt zu demon- 
ſtriren, und hiemit uns in unſerer hoͤchſten Cala. 
mitaͤt nicht ſincken zu laſſen. Solches ſind gegen 
dero vornehme Herren Principalen, Committenten 
und Obern, als uralte tapffere Mit⸗Glieder des 
wohlloͤbl. Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegü in Freund: 
Städt: gegen unſere hoch: und vielgeehrte Herren 
aber in dienſtlicher Gefliſſenheit wir, unſerm gerin⸗ 
gen Pouvoir nach, ablaͤnglicher Maſſen zu demeri- 
ren, ſo willig, als ſchuldig, nebſt Erlaſſung des groſ⸗ 
fen Gottes allwaltigen Obſchirm und Anwuͤn⸗ 
ſchung aller ſelbſt verlangten Erſprißlichkeit und 
Profpericät lebenslang verharrende Bi 
Unſerer inſonders großguͤnſtigen auch hoch⸗ 
und vielgeehrten Herren, 
Datum, den 25. Januarii, i 
Anno 1688. ft 
995 Dienſt⸗ bereitwillige, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Kaͤhſerli⸗ 
N freyen Reichs⸗Stadt Nordhau⸗ 
en. e 
Oo 5 CLXxIN 
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a CLI 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchtoeig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell an Churfuͤrſt Friedrich Buben 
Brandenburg, worinn er demſelben deutlich vorfel. 
let, daß deſſen vom Römiſchen Reiche pretendirte 
Satisfaction, weder billich, noch im Wercke zu praſti. 
ren möglich ſey, de Anno 1688. 


P. P. 


Ir haben vermeint in unſerm vorigen, 

ö die von Ew. $iebden an das Reich præten · 
dirende Satisfaction betreffenden Antwort⸗Schrei⸗ 
ben, deroſelben dasjenige vorgeſtellt zu haben, was 
unſere mit Euer Liebden von vielen Jahren her 
gepflogene Freundſchafft, die Aufrichtigkeit, deren 
wir uns gern in allen unſern Actionen befleißigen, 
und die wahre Bewandtniß der Sachen ſelbſt er⸗ 
fodert. Wir haben billich dafür halten ſollen, 
daß Ew. Liebden wenigſt nicht unangenehm ſeyn 
koͤnte, wann wir uns offenhertzig gegen fie expli- 
cirten und zu erkennen geben, was, allem Anſehen 
nach, in dieſer Sache zu erwarten, und für Diffi. 
eultäten zu beſorgen, darmit darnach an beyden 
Seiten deſto richtigere Meſures genommen, und 
aller undienſamer Anſtoß ſo vielmehr verhuͤtet 
1 möchte, Uns kan daher nicht anders als 
ſehr leid thun, daß Ew. diebden in dero uns zuge⸗ 
kommenen letzten Schreiben, vom 7. 17, hujus, fol: 
che unfere wohlgemeinte Erinnerungen, nicht nach 
der anbey geführten Intention, und zumahlen das⸗ 
jenige / was wir von der aus Ew. Liebden Deſiderio, 
Ratione der Stadte Muͤhlund Nordhauſen, directe 
zuwiderlauffenden Devoir unſerer Cräyf- Jemter 
N. al und 
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und dahero eydlicher Verbindung an unferer Sei⸗ 
ten reſultirenden infüperablenDifhcultät, Ew. Liebd. 
darunter an Hand zu gehen, erwehnet als eine Ew. 
tiebden, und zwar mit harten bedrohlichen Expref- 
ſionen, die wir doch im Nachſehen darinnen gewiß 
nicht finden koͤnnen, auch deren uns gegen nie⸗ 
mend, geſchweige dann Ew. Liebd. zu gebrauchen 
nicht gewohnt find, angekuͤndigte Oppolition deu⸗ 
ten wollen. Wir finden ung genöthiger zur Ju- 
ſtification der in unſerm vorigen angeführten Sen- 
timents, und, um zu zeigen daß ſolche nicht auf eit⸗ 
lem Grunde beſtehen, Ew. Liebden klaͤrlich darzu⸗ 
thun, daß wir gar gute Urſache gehabt, davor zu 
halten, daß es mit der Quæſtione An? Ob nem⸗ 
lich in dieſem Caſu dem Reiche ſelbſten und ex pro- 
prüs die Satisfaction zuftehe ? nicht eben eine fol 
che richtige und ausgemachte Sache ſey , und zwar 
darzu, durch drey von Ew. diebden ſelbſt ohne Zwei⸗ 
fel nicht zuverwerffende Rationes veranlaffet wor: 
den: Alſo, wann wir ja dis falls in Irrthum ſeyn 
ſolten, ſelbiger nicht anders, dann in Regard unſer, 
vor invincibel geachtet werden koͤnte, da nemlich 
1) Ew. iebden kurtzverwichener Zeit ſelbſt annoch 
keiner andern Meinung geweſen, 2) das Reich 
an ſich zu einer ſolchen Præſtation, nullo jure, ver: 
bunden, alſo, ohn ein vorhergegangenes gantz ex- 
preſſes und poſitives Verſprechen, dergleichen von 

demſelben unmöglich gefodert noch begehret wer⸗ 
den konte, 3) In dem von Ew. Liebden beygeleg⸗ 
ten Concluſo, und allem, was uns ſonſten bishero 
desfalls vorkommen, ja fo wenig das allergeringſte 
Wahrzeichen iſt wodurch das Reich ſich zu obigem 


ver⸗ 
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verbündlich gemacht haben folte, als in denen an 
felbiges, von wegen Ew. Liebden gebrachten Petitis 
und Memorialien, worauf die Conclufa ergangen, 
dergleichen noch ein mehrers als die Huͤlffe gegen 
Schweden, iemahls begehrt worden. Das erſte, 
und das Ew. tiebden ſelbſt vor einiger Zeit keiner 
andern Meinung geweſen, als, daß der obberuͤhrte 
ein vom Reich nunmehro decidirender, nicht aber 
bereits ausgemachter Punct ſey, wird deroſelben 
um fo mehr bevorſtehen, wann Ew. Liebden ſich zu 
erinnern belieben, wie nicht allein, nach geſchloſſe⸗ 
nem Nimwegiſchen Frieden, und in Specie in ei⸗ 
nem den 22. April. Anno 1679. zu Regenſpurg 
übergebenen Memorial gantz deutlich und exprefle 
agnoſeirt worden, daß die von Ew. Liebden ſeither 
verlangende Satisfaction von der Cron Schweden 
erhalten, und zu Wege gebracht werden muͤſſe; 
Maſſen dann dahin alleinig Ew. Liebden gantzes 
Petitum gerichtet geweſen, ſondern auch ferner / wie 
annoch in dem abgewichenen Jahr ſie durch dero 
Geſandtſchafft gantz eyferig zu gedachtem Regen⸗ 
ſpurg lollicitiren laſſen, daß man allda doch zufoͤr⸗ 
derſt nur die Quæſtionem An? in Puncto ihrer 
verlangenden Satisfaction, decidiren möchte, mit 
dem ausdrücklichen Anhang und Erbieten, daß fie 
fo dann vorerſt zufrieden ſey, auch kuͤnfftig Ratio- 
ne Quæſtionis Quomodo? ſolche Vorſchlaͤge thun 
wolten, ſo dem Reiche und deſſen Gliedern keines 
Weges beſchwerlich ſeyn ſolten. Bey welcher 
Bewandtniß wir denn hoffentlich nicht zu verden⸗ 
cken ſeyn werden wenn wir dasjenige, was Ew. bd. 
ſelbſt keines Weges vor dscidirt, noch ausgemacht 
2 ge⸗ 
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gehalten, unſerer ſeits nicht alſo ſchlechter Dings 
præſupponiren koͤnnen. Das zweyte und daß das 
Reich an ſich zu Übernehmung der Satisfaction 
nicht verbunden, kan bey Ew. Lebden um ſo weni⸗ 
ger Zweifel finden, da ihro, als einem hocherleuch⸗ 
teten alten Regenten viel zu wohl bekannt, was file 
Conſequentien es nach ſich ziehen wolte, wann 
Respublica, gleichwie ſie, von ihren Angehoͤrigen, 
allen ohnrechtmaͤßigen Gewalt abzuhalten, fie da⸗ 
gegen zu ſchuͤtzen, und zu dem Ende ihre Force an⸗ 
zuwenden verbunden, alſo auch darneben ſchuldig 
und gehalten ſeyn ſolte, ihren Membris Civilibus, 
oder untergebenen, den durch fremden Gewalt et⸗ 
wann leidenden Verluſt und Schaden iedesmahl 
ex Propriis zu erſtatten. In Specie werden ver⸗ 
ſchiedene friſche Exempla Ew. Liebden auch, ohne 
unſer Erinnern, vorſtellen, auf was für Satisfactio⸗ 
nes man im Reiche zu gedencken haben wuͤrde, 
wenn man nur dasjenige, ſo ein und andern von 
ſeinen Land und Leuten wuͤrcklich entzogen, und 
gantz abgeriſſen, erſtatten folte, als welche vor den⸗ 
jenigen, ſo nur allein in dem ihrigen incommodiret 
worden, oder darinnen einigen Schaden erlitten, 
mit guten Fug den Vorzug begehren würden z 
zugeſchweigen, wann allen denen, ſo zu der letzten 
Claſſe gehoͤren, dergleichen Satisfaction adjudicirt 
werden ſolte. Wann ferner und drittens das von 
Ew. Liebden ihrem Schreiben beygelegte Reichs⸗ 
Conclaſum vom 7. (17.) juli 1675. angeſehen wird, 
erhellet daraus, daß ) Eurer Siebden zwar, ledoch 
aber nicht allein, noch mehr als anderer, ſondern 
mit und nebſt allen übrigen, gegen den Friedens⸗ 
Schluß 
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Schluß bedrängten Ständen, man ſich 2) gegen 
die ihnen zugefuͤgte Vergewaltigung und Thoͤt⸗ 
lichkeit, denen Reichs⸗Conſtitutionen, Executions. 
Ordnung und Inftrumento Pacis gemäß, kraͤffti⸗ 
glich annehmen, ihnen gegen der Cron Schweden 
& quoscunque Aggreſſores die Reichs Garantie 
cum Effectugedeyen laſſen, ihnen 3) contra dictos 
Aggreſſores per Mandata inhibitoria & avoca- 
toria, nicht weniger, als wuͤrckliche Volck Huͤlffe, 
denen Reichs Satzungen und Executions- Ord- 
nung nach, 4) dahin asſiſtiren wolle, damit fie von 
der erlittenen und noch weiters zu beſorgenden Ia. 
vaſion wieder befreyet, und benebenſt, des erlitte⸗ 
nen Schadens halber, gehoͤrige Satisfaction erhal⸗ 
ten mögen, Ew. fiebden eigenem hocherleuchten 
Ermeſſen wollen wir anheim gegeben haben, ob 
der Innhalt dieſes Concluf, ja ihrer eigenen zu 
Regenſpurg uͤbergebenen Memorialien und Ber 
gehren, worauf es ergangen, der iegigen Pretenfion 
auf einige Weiſe zu ſtatten kommen kan? Ob der 
Senfus der Worte: Daß man Ew. Liebden und 
anderer Bedraͤngten, gegen die damahlige Gewalt, 
nach Innhalt der Reichs⸗Conſtitutionen und Exe⸗ 
eutions · Ordnung ſich anzunehmen erboten, dahin 
kan gedeutet werden, daß ſich das Reich zum ſelbſt 
Schuldener conſtituiren wollen? Ob die Reichs⸗ 
Garantie contra Aggteſſores zu leiſten, ex propriis 
bezahlen, oder nicht vielmehr feine Force anwenden 
zu wollen, heiſſen muͤſſe? Ob die allegirte Reichs⸗ 
Conſtitutiones und Ordnung etwas in ſich be⸗ 
geeifft,fo zu dergleichen Interpretation den geringe 
ſten Schein geben koͤnne ! und wann ſolches wäre, 
ob 
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ob Euer Liebden durch das Reichs⸗Concluſum et⸗ 
was Præcipui gegeben, und ob nicht vielmehr alle 
bedraͤngte mit ihro in pari Cauſa ſeyn würden 2 
Ob auch endlich die rechte und obrigkeitliche Mit⸗ 
tel, als die wuͤrckliche Force, und Volcks⸗Huͤlffe 
nur zu dem Ende praſtirt werden ſolte, damit die 
Bedraͤngten befreyet, und benebenſt, ihres Scha⸗ 
dens halber, behoͤrige Satisfaction erhalten mögen? 
nicht ohnwiderſprechlich erweiſen, daß alles obige 
von denen damahligen Reichs⸗Feinden und gegen 
dieſelbe verſtanden werden folle, alfo die Intention 
bloß und allein dahin gangen, daß die Cellation 
des Bedrucks in Futurum, und Satisfaction, Ratio- 
ne prætenſi, durch alle zulaͤngliche Mittel von und 
bey ſelbigen zu ſuchen; ſonſten und wann das 
Reich dieſe letztere er proptiis aecordiren wollen, 
es dazu weder Mandaten, Zwangs⸗Mittel noch 
weitlaͤufftiger Approbation, keiner Volcks⸗Huͤlffe, 
noch der Asſiſtenz, worzu Ew. Liebd. ſagen, daß die 
Cꝛayß⸗Aemter zu ihremDevoir anzuweiſen, bedürfft 
haͤtte, ſondern das Reich ſich dazu mit bloſſen Wor⸗ 
ten genugſam reverſiren und verbinden koͤnnen. 
Wie nun aber, bey aller der, zu Erlangung behoͤri⸗ 
ger Satisfaction, verſprochener Huͤlffe, das Reich 
Eventum Belli nicht zu præſtiren gehabt, Ew. Lod. 
auch durch den mit beeden Cronen Franckreich 
und Schweden getroffenen Frieden aller weite⸗ 
rer Satisfaction, als die fie durch felben erlanget ſich 
begeben, und was pasſiret, durch die beliebte Amne. 
ſtie aufgehoben; So will ſolchemnach leicht zu 
ſchlieſſen ſeyn wie weit nunmehro einiger Regrefs 
gegen dem Reiche ſtatt habe? und 5) wie weit 

andere 
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andere, ſo durch ſolche Prætenſion oneriret werden 
konten, ſich dazu duͤrfften verſtehen? Wir haden 
hierbey aufs feyerlichſte zu bedingen, und Ew. 
Liebden gantz freund wetterlich zu erſuchen daß fie 
nicht in die Gedancken kommen wollen, als wann 
von uns obiges, zu dem Ende angefuͤhret, daß wir 
gegen Ew. Kebden Parthey nehmen, deren Defide- 
riis uns opponiren, und was etwann ſolche uns 
fioffen Eönte,zufammen ſuchen wolten; Was wir 
hierunter vorftellen,ift allein um Ew. diebden, wie 
wir das Werck an ſich anſehen, aufrichtig zu er⸗ 
öffnen, und mithin deren hohen Prudenz anheim 
zu geben, wie denen darbey ſich ereignenden Diff. 
cultaͤten und Oppolitionen, fo die Intereſſenten 
und inſonderheit diejenige um deren Libertaͤt und 
Immedierät es zu thun, daben machen, und darun⸗ 
ter, ſonder allen Zweifel nichts, fo zu ihrer Inten 
tion einiger Maſſen wird dienen können, ohnver⸗ 
ſucht laſſen, noch übergehen werden am beften vor⸗ 
zubauen ſeyn wolle? In ſolchem Abfehen und aus 
der Urſache, damit wir unſer ſeits mit Ew. Liebden 
bey dieſem Punct, um fo weniger in einige particu- 
lar-Difpute verfallen mögen, gehen wir gefliſſent⸗ 
lich vorbey, was dieſelbe von unſern Satisfadions- 
Geſuch, und wie weit folcher, in Comparation des 
ihrigen, beſtehen könne, anführen wollen, da wir 
ſonſt gar leicht zeigen koͤnten, wie es an ſich gantz 
differente Quæſtiones feyn,ob aus dem vor Ew. bd. 
gemachten Conclufo die Urſach und die Juftifica- 
tion deſſen, ſo wir bald darauf gegen die Schwedi⸗ 
ſche Lande vorgenommen, herfſieſſet? Ob vermoͤ⸗ 
ge ſolchen Conciuh wir die Tron Schweben an⸗ 
* greiffen, 
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greiffen, Ew. Lebden gegen dieſelbe und zu Erlan⸗ 
gung einer Satisfaction Huͤlffe leiſten koͤnnen und 
ſollen? Und dann, ob Ew. Liebden, Krafft deroſel⸗ 
ben nicht allein von hoͤchſtgedachter Cron, ſondern 
auch vom Reiche ſelbſten Satisfiction zu fodern, 
daß auch, was an Seiten unſers Fuͤrſtl. Hauſes 
darunter geſucht worden nicht allein ohne beſchwer⸗ 
liche Confequenz ſehe vor das Reich ſondern auch, 
wann es noͤthig, ohnſchwer zu erweiſen ſtuͤnde, 
daß wir ſolche in iplo ſæpe allegato Conelufo, in 
dem wir wie Ew. Siebden fagen, darinnen ihro und 
andern Huͤlffe zu leiſten angewieſen worden mehr 
Fundamenta zu einer von dem Reiche zubegehren⸗ 
der Satisfaction, als Ew. Liebden, finden koͤnten. 
Die übrige Contenta Ew. Liebden Schreibens be⸗ 
langend, ſo muͤſſen wir zwar die Urſachen, derer 
Anno 1679, erfolgten Particular - Frieden zu jufti- 
ficiren, groͤſſern Puiſſancen uͤberlaſſen, als durch der 
ren Reſolutiones auch wir und unſer Haus zu ei⸗ 
nem gleichmäßigen gendthiget worden; So viel 
iedoch daſſelbe in Specie betrifft koͤnnen Ew. Liebd. 
wir mit hoͤchſter Wahrheit verſichern, daß mit und 
nebſt der ietzt angefuͤhrten Ration, uns nichts ſo 
ſehr zu folchen Particular · Tractaten veranlaſſet, als 
daß Ew. Liebden dero geheimen Rath und ver⸗ 
trauteſten Miniftrum von Meinders, nach der bes 
reits einmahl an den Koͤniglichen Frantzoͤſiſchen 
Hof gethanen Reiſe, und daſelbſt eingezogenen 
vollkommenen Erkundigung von deſſelben Inten- 
tionen /zum andern mahl mit ein und andern theils 
bekannten, theils von iedermaͤnniglich nicht ohne 
Apparenz vermutheten Oblatis wieder dahin ge⸗ 
Vier dter Theil. Pp hen, 
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hen, und durch denſelben ein Particular Ae 
modement negotiiren laſſen wollen, welches ab. 
zuwarten wir ſo wenig unſers Theils uns gera⸗ 
then achten koͤnnen, als wir darneben uns wohl er⸗ 
innern, daß auch der Zeit, zu Nimwegen, hoher Or⸗ 
ten, dergleichen, unter denen hauptſaͤchlichſten Ra. 
tionibus dortigen Schluſſesallegiret worden. Die 
ferner in Ew. Liebden Schreiben fo wohl, als dem 
zu Regenſpurg uͤbergebenen letzten Memorial ent⸗ 
haltene, mit ſonderlichen Refentiment marquirte 
Beſchuldigung, daß man Ew. Liebden durch ein 
unerhoͤrt, wider alle, fo wohl Reichs⸗ als Voͤlcker⸗ 
und natuͤrliche Rechte, lauffende Verweigerung 
eines Tranſitus innoxi, an ihrer ſelbſt eigenen De- 
fenfion behindert, und fie einer gaͤntzlichen Op- 
preſſion exponiret habe, muͤſſen wir wohl beſor⸗ 
gen, daß auf uns in Specie mit abziele, und koͤnnen 
dahero keinen Umgang nehmen, um Ew. Liebden 
Gemuͤthe darunter deſto eher zu beruhigen, dero⸗ 
felben bey dieſem Puncte freund- vetterlich vorzu⸗ 
ſtellen, was Geſtalt unſere gegen Ew. $iebden und 
andere unſere Mit⸗Staͤnde, auch iedermaͤnniglich 
führende Conduite hoffentlich bishero fo bewand 
geweſen, daß nicht leicht an uns befunden ſeyn wird, 
daß wir iemand dasjenige, was ihme, denen na⸗ 
tuͤr lichen, aller Voͤlcker, auch Reichs⸗Geſetzen nach, 
competiren kan, ſolten verweigert haben. Wir 
meinen aber, daß es hierunter keines andern Ar- 
bitri, als Ew. &iebden eigenen hohen Acquanimi. 
taͤt beduͤrffen werde, um zu urtheilen, wie weit 
dasjenige, fo oballegirte Jura, Ratione eines ohn⸗ 
ſchaͤdlichen Durchzugs, erfodern, dahin zu applici- 
\ ren 
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ren ſeyn wolle. Wann zwey Puiſſancen mit eins 
ander im Kriege begriffen, und durch die dem ei⸗ 
nem zuvergoͤnnende Real- Paſſage die andere ohn⸗ 
vermeidlich auch, mithin Sedes Belli in eigene Lande 
gezogen werden wolte, und man folglich nicht mehr 
in Terminis eines innoxii ſondern exitioſi Tranfi- 
tus verſiret? Eurer tiebden iſt mehr dann zuwohl 
bewuſt / daß / zu der Zeig als fie durch freywillige Eins 
raͤumung der Weſtphaͤliſchen Feſtungen die Fran⸗ 
toͤſiſche Armee bis an die Weſer kommen laſſen, 
die Sachen nicht in dem Stande waren, daß von 
uns, in hoc Paflu, diefer etwas / ſo wir ihrem Gegen⸗ 
theil verwilliget hätten, reculirt werden koͤnnen; 
wann beede Partheyen am Rhein und in der Fer⸗ 
ne geblieben, hätten Eurer Liebden wir, ohne uns 
fern und unſerer Lande evidenten Ruin darunter 
willfahren, bey angefuͤhrten Umſtaͤnden aber ſelbi⸗ 
ge gleichſam zum Thearro zweyer kriegenden 
Partheyen hinzugeben, werden Ew. Liebden ſelbſt 
ſchwerlich unter diejenige Dinge, fo iemand anzu⸗ 
muthen rechnen, auch daneben dieſes befinden, daß, 
da bey mehrerwehnter Occaſion, und alſo bey bee 
ſagter freywilligen Uberantwortung derer Feſtun⸗ 
gen, und davon dependirenden Landen, Ew. Liebd. 
ſelbſt in Weſtphalen , auſer Minden, ſo vorhin noth⸗ 
duͤrfftig beſetzt war, nichts cynſerviren wollen, die 
Verweigerung der baſſage an beyden Theilen gu⸗ 
ten Effect gehabt, 15 nicht ein mehrers gegen ſie 
geſchehen, noch die Frantzoͤſiſche Armés in Em, 
Liebden uͤbrige Lande eindringen koͤnnen. Ew. 
zlebden werden verhoffentlich nicht unguͤtig neh⸗ 
men, daß wit noch weiter, mit deren Permiſſion, 
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auch von der uns und unſer Haus in Specie con- 
cernirenden Beſchuldigung, als wenn wir Eis, 

tiebden in vorigem Kriege, ex Capite der Reichs 

Concluſorum, keine Huͤlffe geleiſtet, ſondern ſie die⸗ 
jenige, ſo endlich von uns erhalten, mit allerhand 
ſchweren Conditionen und groſſen Koſten redi. 
miren und bezahlen muͤſſen, uns exculpiren, und, 
zu ſolchem Ende, dieſelbe erſuchen, daß ſie ſich zu 
erinnern belieben wollen, wie gleichwohl wir und 
unſers Vettern, Herrn Hertzogs Rudolphi Augu- 
ſti Liebden, nicht allein auf die, von Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt und dem Reiche ergangene Declaration 

gegen die Cron Schweden, ſelbe im Brem⸗ und 
Verdiſchen angegriffen und dadurch eine nicht ges 
ringe Diverſion gemacht, ſondern auch vor Stettin, 
und ſonſten bey allen in Pommern und auf Ruͤgen 
vorgenommenen Expeditionen, die Occupirung 
der Oerter Wolgaſt und Anklam allein ausgenom⸗ 
men, mit 4000. Mann, zu Ew. Liebden Vortheil 
und Beſten, concurriret und zwar auf unſern ſelbſt 
eigenen Koſten, ſo gar, daß wir auch das Proviant 
denen unſrigen ſelbſt fourniret, und ohne daß Ew. 
ziebden vor ſolchen Succurs, uns oder unſern Troup- 
pen, aus oder von dem ihrigen, das allergeringfte 
hergegeben,ießt zu geſchweigen, daß wir über obiges 
alles, zu Bedeckung dieſes Craͤyſſes, zugleich auch 
mehrerer Commoditat der Attaque gegen Stettin, 
unter unſerm Briegadier Malordie, ein Corpo bey 

Ruͤbnitz poſtirt, und dadurch dasjenige, fo unter 

dem Graf Koͤnigsmarck in Strahlſund und auf 

Mugen geſtanden, deſto mehr einzuſchlieſſen ger 

ſucht. Aus welchen allen denn Ew, iebden, dero 

hohen 


hohen Aequanimität nach, zu judiciren geruhen 
werden, ob wir unſers Theils obige Imputation me- 
ritiret und ob auf den Fall, da endlich geſetzt were 
den koͤnte, daß Nomine dieſes Nieder⸗ Sichſſchen 
Craͤyſſes, wegen theils deſſen Stände bereits vor⸗ 
hin und vor ſich ſelbſt bey dem Wercke habenden 
Engagement, von andern aber, wegen der Zeit er⸗ 
littenen Bedrucks und ſchlechten Zuſtandes, eben 
kein ſonderlicher Suecurs aufgebracht werden Fön 
nen, ſolches nicht durch uns, und hochgedachten une 
ſers Herrn Vetters Liebden, ſo wir doch, unſerer 
Craͤyß⸗Aemter halben, ex propriis zu thun aus kei⸗ 
nen Reichs⸗Satzungen ſchuldig geweſen, uͤberfluͤß⸗ 
fig erſetzet und repariret worden. Vor das gan⸗ 
tze Reich, und wie weit ſolches die verſprochene 
Aſſiſtenz præſtiret )und folglich von feiner Obliga- 
tion loß ſey / oder nicht, ingleichen, ob einige Craͤyß⸗ 
Aemter, krafft der Reichs⸗Satzung, wegen der dis⸗ 
falls bezeigten Negligenz zu Erſtattung des von 
Ew. Liebden erlittenen Schadens gehalten ſeyn 
koͤnten, wollen wir in particulari zu antworten uns 
nicht anmaſſen; Muͤſſen iedoch wohl zweifeln, ob 
die Intereflenten und welche dieſes concerniren 
konte unterlaſſen werden, Ew. Liebden zu Gemuͤ⸗ 
the zu fuͤhren, daß gleichwohl, bey mehrgedachter 
Occaſion, alles was immerhin vom Reich erwartet 
werden koͤnnen, preſtiret, daß die Cron Schweden, 
bloß wegen der in Ew. $bd, Land gelegte Trouppen, 
pro Hoſte Imperii declariret, ſo fort darauf in al⸗ 
len dero Teutſchen Provinzen angegriffen die Cron 
Daͤnnemarck zur Concurrenz bey ſolchem Kriege 
aufgebkacht, und ihro darzu mit Qpartieren und - 
ö ö N a andern 
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andern Commoditäten im Reiche ja Eurer Lebden 
ſelbſt mit dergleichen, zu beſſerer Fortſetzung ihrer 
Operationen in Pommern, unter die Arme gegrif⸗ 
fen, da benebenſt wuͤrckliche VolckHuͤlffe von ein⸗ 
und andern geleiſtet, und daß auch endlich nicht 
die Macht des gantzen Reichs zu Ew. kiebd. Suc. 
curs allein angewendet werden koͤnnen, die mehr 
als relevante Urſache der andringenden groſſen 
Frantzoͤſiſchen Macht gehabt, ja daß Ew. Liebden 
in dero zu Regenſpurg, den 22. Aprilis, 1679. über: 
gebenen Memorial, ſelbſt agnoſciret und erweh⸗ 
net, daß an der Cron Schweden, nachdem ſie, wegen 
deffen, fo gegen Eure Liebden vorgenommen, pro 
Hoſte declarirer, auch die Execution denen ausge 
laſſenen Kaͤyſerlichen Mandatis zur Folge, vollſtre⸗ 
cket alſo daß, damahligen bedraͤngten Conjundu- 
ren nach, Ew. Liebden alles, was immer moͤglich, 
præſtiret worden, ob gleich in des Reichs Vermoͤ⸗ 
en nicht geweſen, den Eventum Belli, nach allem 
unſch, bey denen zum Theil obberuͤhrten Umſtaͤn⸗ 
den, zu garantiren, wiewohl beſagter Eventus auch 
vor Ew. Liebden nicht fo allerdings unglücklich ge: 
ſchaͤtzt werden duͤrffte/ dafern fie denfelben, wie aus 
ihren Schreiben faſt erſcheinet, vor ſo gar opima 
Spolia achten wollen, weilen einmahl nicht zu leug⸗ 
nen, daß ſoſches mit dem, fo Ew. diebd. verlanget, 
keines Weges zu compariren ſtehet. Daß im 
übrigen wir von den, bey denen von Ew. Liebden, 
zu ihrer Satisfaction, ins Mittel gebrachten Vor⸗ 
ſchlaͤgen findenden Difficultäten etwas erwehnen, 
will uns nicht allein, um Ew. Liebden, en 
nen, wie in allen andern, unſers wenige zone 
* eines 


keines Weges bedürffen,nicht unzeitig vorzugreif⸗ 
fen, dann auch, damit wir uns nicht der Gefahr, 
dabey fo wenig Ew. kiebden ſattſames Vergnuͤgen, 

als andere Intentiones zu treffen, fo vielmehr aller» 

hand Klagen, daß wir dadurch iemands Intereſſe 
touchiret und zu nahe getreten, exponiren mögen, 

ſondern auch vornemlich darum gar bedencklich fal⸗ 

len, weilen, ſo lang Ew. Liebden ex Capite des im 

vorigen Kriege erlittenen Schadens dero Satis- 

factions- Geſuch anſtellen wollen, dadurch unver⸗ 

meidlich zu infiniten Nachfolgen, da nemlich nicht 

allein alle diejenige, ſo beym vorigen Kriege be⸗ 

ſchweret, mit ihro in pari Caufa, ſondern auch die, 

fo nachhero gelitten, eundem Titulum vor ſich has 
ben wuͤrden, Anlaß gegeben, und dem Reiche und 
ſaͤmmtlichen deſſen Ständen unendlichen Be 
ſchwerden und Præjudicia zugezogen werden doͤrff⸗ 
ten; Dahero bey ſolchen Umſtaͤnden wir in die⸗ 
ſem Wercke uns ein⸗ und desfalls worzu heraus 
zu laſſen, billich Scheu tragen muͤſſen. Ew. bd. 
werden, auſer Zweifel, dieſes alles nicht weniger, 
dero hohen Prudenz nach, weiter überlegen, als 
auch, bey dero bekannten Generofität und Ge 
muͤths⸗Billichkeit, im widrigen nicht anders, als 
es von uns gemeinet, auslegen, daß wir ihro fo of 
fenhertzig dasjenige, fo bey dieſem Werde uns 
einen Zweifel macht, und wann wir gleich dero⸗ 
ſelben es verhalten wolten, dennoch von ſo vielen 
ſolchen Dingen nachdenckenden und dabey ſelbſt 
Interefirten, nicht auſer Acht gelaffen,fondern wie 
leicht zu ermeſſen, publice producirt werden duͤrff⸗ 
te, vorſtellen, darneben auch vollkommentlich 
Pp 4 ver⸗ 
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verſichert ſehn, daß an unſerm guten Willen es 
nimmer hafften wird, bey aller ereignender Gele⸗ 
genheit, Ein. Kebden, nach Gefallen, an Hand zu 
gehen, Maſſen wir dann deroſelben, ꝛc. Zelle, 
deu 30, Januarii, 1688. 8 


CLXXIX. 

Antwort Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Branden, 
burg, an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Zell, worinn er zu erweifen ſuchet, daß er, 
einige Satisfaction vom Romiſchen Reiche zu fü: 
dern, allen natuͤrlichen und Volcker⸗Rechten, auch 
denen Neichs⸗ Satzungen nach, mehr als zu wohl 

befugt ſey, de Anno 1688. ö 


P. P. 


Je haben Euer Lebden abermahliges, un⸗ 

term dato des zo. Januarii, an uns abgelaf 

ſenes freund-vetterliches Antwort; Schreiben, un⸗ 
ſere vom Reich prætendirende Satisfaction be⸗ 
treffend, wohl empfangen, und aus demſelben, wo⸗ 
hin Euer Lebden Meinung und Gedancken, fol 
cher Satisfaction halber, zielen, auch was fie dabey 
annoch für Schwuͤrigkeiten und Bedencken ſin⸗ 
den, der Laͤnge nach, mit mehrern vernommen. 
Mun verdencken wir zufoͤrderſt Ew. Liebden gar 
nicht, daß fie ihre Sentimenten von dieſer und ans 
deren Sachen, woraus wir mit derſelben von 
Zeit zu Zeit communiciren, uns in offenhertziger 
Aufrichtigkeit eröffnen, und freund: vetterlich zu 
erkennen geben; Wir wiſſen uns auch gar wohl zu 
beſchelden, daß Euer Liebden, als einem vornehmen 
und freyen Fuͤrſten und Stande des Reichs, in 
2 ple- 
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pleniſſima & illimitata liberi Suffragii Facuſtate, 
von uns kein Ziel, noch Maß geſetzet werden kan; 
und erkennen es dannenhero vielmehr mit gebuͤh⸗ 
renden Dande, daß Eure Liebden in dergleichen 
Fallen ſich offenherzig gegen uns heraus laſſen, 
leben 77 daneben der Zuverſicht, Ew. Lebden 
werden, dero hohen Requanimitaͤt nach, nicht übel 
und ungleich deuten, wenn wir, bey Anmerckung ei⸗ 
nes oder andern Umſtandes, davon Ew. Lebden 
nicht etwann allerdings wohl informiret gewefen, 
und abſonderlich von dem beftändigen Grunde 
dieſer unſerer billichmaͤßigen Prætenſion in un⸗ 
ſerm vorigen Schreiben etwas nähere und beffere 
Nachricht gegeben. Wir halten uns auch verfe 
chert, daß wann Ew. Liebden nur die rechte Be⸗ 
ſchaffenheit der Sache, mit allen Umſtaͤnden, ge⸗ 
buͤhrend vorgeſtellet wird, dieſelbige auch desjeni⸗ 
gen, was Anno 1675. und in einigen nachfolgen⸗ 
den Jahren, zwiſchen uns beederſeits communici⸗ 
ret, tractiret verabredet und verglichen worden, ſich 
ein wenig zuruͤck erinnern, ſie darauf dieſes unſer 
Defiderium nicht allein allerdings billich und wohl⸗ 
gegruͤndet erachten, ſondern uns auch darunter 
völligen Beyfall geben, und ſolches, dero im Reiche 
habenden hohen Credit und Vermoͤgen nach, durch 
ihres Fuͤrſtlichen Hauſes Suffragia und Beyſtim⸗ 
mung zu Regenſpurg und ſonſten, zu befördert 
ſich nicht entbrechen, auch dadurch ihre ſo offt gegen 
uns verſicherte freund vetterliche Alfection, wie pie 
es in dergleichen Faͤllen und bey Ew. ebd. für die⸗ 
ſem gehabten ſchweren Angelegenheiten mit will⸗ 
faͤhrigem Hertzen und aufrichtigen Gemuͤthe ge⸗ 
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than, in der That erweiſen werden. Wir woſſen 
zwar Ew. Liebden mit abermahliger weitläuffti⸗ 
er Deduction unſerer Befugſamkeit nicht bes 
ſchwerlch fallen, ſondern uns disfalls auf unſer 
voriges Schreiben, wie auch die verſchiedene und 
wohlgegruͤndete Vorſtellungen, fo wir, dieſerwe⸗ 
gen, zu Regenſpurg und anderer Orten thun laf 
ſen, beziehen; Ew. Liebden werden es aber verhof⸗ 
fentlich nicht uͤbel vermercken, wann wir auf eine 
und andere in dieſem letzten Schreiben angezoge⸗ 
ne Narrata und Facta, weshalb Ew. Liebden nicht 
allerdings gruͤndliche und eigentliche Information 
gehabt / etwas naͤhere Nachricht in freund vetterlich 
und vertraulicher Conſidenꝛ, hiermit ertheilen uns 
auch ihres gerechten Beyfalls in unſerer Angele⸗ 
genheit ſonderlich darinnen verſichert halten, daß 
uns, wegen der Anno 1674. und 1675. da wir in ei⸗ 
gener Perſon und mit unſerer ganzen Macht, pro 
Salute & Securitate Imperii an denen äuferften 
Graͤntzen des Reichs uns befunden in unſere Chur⸗ 
Brandenburgiſche und Hinter⸗Pommeriſche Lande 
gethaner feindlichen Invaſion und zugefügten uns 
fäglihen Schadens, behoͤrige Satisfaction gebuͤh⸗ 
re. Dieſe unſere Prætenſion iſt nicht nur allein 
in aller natürlichen Billichkeit gegruͤndet, Krafft 
deren eine lede menſchliche Societät und Republic 
den Schaden, welchen ein Glied derſelben, Boni 
publici Cauſa, und um den gantzen Leib zu ſalvi⸗ 
ren und zu retten leidet, zu repariren, und ſolches 
vor allen ungerechten Gewalt zu ſchuͤtzen, ſchuldig 
und gehalten iſt, ſondern es iſt auch, von Reichs 
wegen, dieſe Schuldigkeit, unanimi && Comitiali 
Im- 


Imperatoris & Statuum Conſenſu, zu Regenſpurg, 
mehr als einmahl agnoſciret, und, vermittelſt ei⸗ 
nes deutlich⸗ und illimitirten Reichs⸗ Gutachtens, 
uns gebuͤhrende Satisfadion verſprochen, ſolches 
Verſprechen aber keines Weges auf dergleichen 
Limitation, wie anietzo ſultiniret werden will, re⸗ 
ſtringirt, wie ſolches Ew. diebden aus denen ſelbſt 
eigenen und litterlichen Formalibus des Gutach⸗ 
tens, dero hohen Aequanimität nach, urtheilen 
und ſchlieſſen werden, als welche darinnen beſte⸗ 
hen, daß wir, und zwar nahmentlich (der andern auf 
gleichmaͤßige Art gravirten Reichs⸗Staͤnde iſt nut 
in Genere gedacht) behoͤrige Satisfaction erhalten 
moͤgen; Wir erinnern uns zwar, daß wir ſolche 
Satisfaction anfänglich von dem Könige in Schwe⸗ 
den, als damahligen Aggreſſore verlanget / auch 
unſere Petita und Vorſtellungen, fo lange wir mit 
demſelben im Kriege begriffen geweſen, darnach 
eingerichtet. Nachdem uns aber, wie Weltkuͤn⸗ 
dig, ſo wenig mit gebührender Huͤlffe in unſern 
damahligen Noͤthen beygeſprungen, als ſothane 
Satisfaction verſchaffet/ſondern wir vielmehr vom 
Reiche abandonniret, und die Satisfaction, welche 
wir, durch Goͤttliche Gnade, in denen damahligen 
feindlichen anden ſelber / und ohne des Reichs Bey: 
ſtand, erlanget, wie auch alle Huͤlffe und Rettung 
durch den Nimwegiſchen und andere Friedenz⸗ 
Schluͤſſe uns entzogen, und wir dadurch gantz un⸗ 
verſchuldeter Weiſe, dieſer rechtmäßigen und uns 
folenniter verſprochenen Satisfaction priyiret wor⸗ 
den ; So folget ja von ſelbſten, und iſt es der na⸗ 
tuͤrlichen Vernunfft und Billichkeit gantz conform, 

daß 


604 Teurſche Reichs / Cantzley, 
daß Wir von denenjenigen die Erſtattung unferg 
Schadens ſuchen und gewaͤrtig ſeyn, durch welche 
uns ſelbiger verurſachet und zugefuͤget worden. 
Wir erinnern uns zwar wohl, daß wir uns, Ratio- 
ne Quæſtionis Quomodo? dahin erklaͤret, ſolche 
Vorſchlaͤge zu thun, die dem Reiche nicht beſchwer⸗ 
lich ſeyn ſollen, und vermeinen auch ſolches in der 
That ſelbſten, durch die von uns, auf Begehren, ins 
Mittel gebrachte Vorſchlaͤge, als wodurch dem 
Reiche nichts abgehen, und das Publicum den al⸗ 
lergeringſten Verluſt nicht empfinden wird erwie⸗ 
fen zu haben, wie ſolches in unſern vorigen Schriff⸗ 
ten weitlaͤufftig angefuͤhret; Jedennoch ſind wir 
des nochmahligen Erbietens, daß wann uns ande⸗ 
re billichmaͤßige Vorſchlaͤge geſchehen werden, wir 
dieſelbe gern annehmen, und uns an die unſrigen 
nicht eben und præcile binden werden. Daß uns 
durch das Reichs⸗Concluſum freylich etwas Preci- 
pui gegeben, und nicht alle bedraͤngte Stände mit 
uns in pari Cauſa ſeyn: Daß wir uns auch, durch 
den mit beyden Cronen Franckreich und Schwe⸗ 
den getroffenen Frieden, aller weitern Satisfaction 
niemahlen begeben, darff wohl keines Beweiſes, 
ſondern es erhellet ſolches ex ſimplici Inſpectione 
& Lectione vorgebachter Reichs⸗Concluſorum, 
und des zu St. Germain aufgerichteten Friedens, 
als worauf wir uns, wie auch auf unſere zu Nim⸗ 
wegen, Regenſpurg, Wien, und anderer Orten 
übergebene Proteſtationes hiermit beziehen, und 
Ew. Liebden daraus hochvernuͤnfftig urtheilen laf 
fen,ob wir uns, durch einige Amneſtie, oder auf an⸗ 
dere Weiſe, der uns von Rechts wegen zuſtaͤndiger 
5 und 
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und vom Reiche zuerkannten Satisfaction ſemah⸗ 
len begeben, oder verluſtig gemacht? Wir haben 
bereits in unſerm vorigen Schreiben angezogen, 
wie Ew. Liebden und dero Fuͤrſtlichen Hauſes 
Merita gegen das Reich wir iedes mahl hoch elti⸗ 
miret und geruͤhmet und deroſelben dahero einige 
Satisfaction und Ergoͤtzlichkeit gantz nicht mißgoͤn⸗ 
nen, ſondern dieſelbe vielmehr unſers Orts auch 
zu befördern willig und geneigt ſeyn wurden > 
Daß man aber Ew, Liebden perfuadiren wollen, als 
wenn in dem offt allegirten Concluſs mehr Fun- 
damenta zu einer von dem Reiche begehrenden 
Satisfaction fir Ew. Liebden, als für uns zu finden 
ſeyn ſolten, des falls provociren wir einig und al 
lein auf Ew. Liebden hochvernuͤnfftiges ſelbſt ei⸗ 
genes Urtheil, und auf den klaren Innhalt des 
Reichs⸗Concluſi, als welches nominatim auf nie⸗ 
mand, als auf uns, in Genere aber auf die da⸗ 
mahls feindlich angegriffene und bedraͤngte Staͤn⸗ 
de gerichtet, unter welchen Ew. Liebden ſich GOtt 
Lob! und dero Fuͤrſtliches Haus nicht zu rechnen 
urſache haben, als dero Provincien und Untertha⸗ 
nen den allergeringſten Unfall und Nachtheil von 
keinem Feinde, bey ſolchen Kriegs⸗-Troublen, em⸗ 
pfunden, dannenhero auch Ew. Lebden Waffen 
niemahlen anders, als offenſive, wider die damahli⸗ 
ge Reichs⸗ Feinde agiret, und fie ihre Pferde, wie 
man ſagt, allezeit an einem fremden Zaun binden 
koͤnnen. Wir laſſen dahin geſtellet ſeyn, was 
Ew. Liebden, wegen ihres Anno 1679. im Februa- 
rio geſchloſſenen Particular Friedens, zu deſſen 
Juſtigcacion anführen, daß fie aber darzu durch 
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der nacher Nimwegen, noch nacher Franckreich abs 
geſchicket, ohne Ew. Liebden und dero Miniftern 
von ſeiner Schickung und Inſtruction, theils durch 
ihn ſelbſten, und zum theil durch Schreiben und 
Conferenzen aufrichtige und konfidente Nachricht 
zu geben, wie wir es denn auch eben ſo mit denen 
Kaͤyſerlichen und andern allürten Miniftris gehal⸗ 
ten, und denenſelben hiervon das allergeringſte 
nicht verhelet, auch darinnen unſere Schuldig⸗ 
keit, und denen Padis und Foederibus ein voͤlliges 
Genuͤgen geleiſtet. Es wird auch Ew. Liebden, 
auſer Zweifel, annoch erinnerlich bevorſtehen, daß, 
wie gedachter unſer Miniſter, Anno 1679. im Mar- 
tio, aus Franckreich zuruͤck kommen er nicht allein 
uͤber Nimwegen, ſondern auch auf Ew. Liebden 
Refidenz, Zelle, feinen Ruͤckweg genommen, und an 
beeden Orten, abſonderlich aber Ew. Liebden, per⸗ 
ſoͤnlich von feiner Verrichtung und dem damahli⸗ 
gen Zuſtande der Sachen, vertrauliche und wahr⸗ 
haffte Apertur gethan, nachgehends aber und zum 
andern mahl hat er ſeine Reiſe nach Franckreich 
nicht ehender, als am Ende des Aprilis wieder ans 
getreten, und iſt der Friede darauf allererſt den 29. 
Junii, zu St. Germain, geſchloſſen worden; wie 
dann Ew. Liebden niemahls, ſolcher Schickung 
halber, gegen uns einige Ombtage bezeuget, 25 
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rieden aber bereits, für vorgedachter zum an⸗ 
dern mahl von uns gethaner Schickung nacher 
Franckreich im Anfange des Februarii, und fat zu 
eben ſelbiger Zeit, wie der Nimwegiſche Friede 
gemachet, geſchloſſen, desfalls auch keine andere 
Urſache von Ew. Liebden gegen gedachten unſern 
Miniſtrum allegiret worden, als daß ſie ſichere 
und gewiſſe Nachricht gehabt hätten, Ihre Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt wuͤrden zu Nimwegen ohngezwei⸗ 
felt Friede machen; Daß alſo dieſe unſere Schi⸗ 
ckung Ew. Liebden, zu ſolchem particular - Frie⸗ 
dens Schluß die geringſte Urſache nicht geben, 
noch uns des falls etwas mit Fug imputiret wer 
den kan. Was wir und unſere Lande für Ungelegen⸗ 
heit und Schaden, wegen des uns verweigerten 
Durchzugs und Abſchneidung anderer in denen na⸗ 
tuͤrl. und Voͤlcker⸗Rechten, wie auch denen Reichs⸗ 
Conſtitutionibus ſelbſten allerdings zugelaſſenen 
und erlaubten Defenſions⸗Mitteln empfunden, 
mit deſſen Recapitulirung wollen wir Ew. Liebden 
nicht beſchwerlich fallen; Es befteher ſolches in 
offenbarer Notorietät, und muͤſſen wir es, wie 
verſchiedene andere Dinge, denen damahligen boͤ⸗ 
ſen Conjuncturen und ungluͤcklichen Zeiten zu⸗ 
ſchreiben, wiewohl wir uns dergleichen Dinge, 
nicht ohne ſonderbare Gemuͤths⸗Empfindung, er⸗ 
innern koͤnnen, auch deswegen deſto lieber ſolches 
alles mit Stillſchweigen übergehen, und es Gott 
und der Zeit befehlen. Was die von Eurer Sieb 
den und dero Fuͤrſtlichem Hauſe uns geleiſtete 
Huͤlffe betrifft, da vermeinen wir nochmahlen, daß 
gleichwie wir, wegen derſelben Schickung, ze 
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dancknehmiges Gemuͤthe gegen Ew. Liebden nie; 
niemahls unconteſtiret gelaſſen; alſo auch diß⸗ 
falls unſere Danckbarkeit nicht in bloſſen Wor⸗ 
ten, ſondern in der That ſelbſten erwieſen, wie da⸗ 
von die zwiſchen Ew. Liebden und uns zu verſchie⸗ 
denen mahlen gemachte Tractaten ſolches mit meh⸗ 
rerm bezeugen, allermaſſen wir mit dem Artic. IV. 
des am 27. Maſi, 1676. geſchloſſenen Tractats voͤl⸗ 
lig zufrieden geweſen, und darüber, unter was 
Nahmen oder Prætext es auch ſeyn möchte, nichts 
weiter prætendiret, auch wegen der uns in Pom⸗ 
mern von Ew. Liebden nachgehends geleiſteten 
Huͤlffe, laut Receſſes vom 6. Sept. 1676. Ew. Lieb⸗ 
den unſere Qvartiers im Mecklenburgiſchen und 
Sachſen⸗Lauenburgiſchen, wie auch alle Qvartiers, 
welche wir im Hertzogthum Bremen annoch ge⸗ 
habt, zum Recompens und Exſtattung, völlig cedirt 
und abgetreten, deren auch nachgehends Ew. Lieb⸗ 
den wuͤrcklich, mit gutem Vortheil, genoſſen, und 
daraus die uns zugeſchickte Huͤlffs⸗Voͤlcker mit nö; 
thigem Unterhalt uͤberfluͤßig verſeheſ koͤnnen. 
Ew. tiebden haben uns zwar dagegen Artic. 9. des 
Tractats vom 27. Maji, 1676. die Verſchaffung 
unſerer Satisfaction von Schweden zu befoͤrdern, 
ſich anheiſchig gemacht, auch ihre Asliſtenz fo lang 
zu continuiren verſprochen, bis wir ſothane Satis- 
faction in Pommern erlangt; Auf was Art und 
Weiſe aber ſolches hernachgehends erfolget, und 
mit was beſchwerlichen neuen und zur Sache gar 
nicht gehörigen Conditionen der wuͤrckliche Effect 
dieſer Zuſage limitiret und reſtringiret werden 
wollen, ſolches iſt ex Adtis bekannt, worauf wir uns 
beziehen, 
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beziehen, und mit deſſen Wiederholung Ew. Lebden 
nicht verdrießlich fallen wollen. Es wird zwar in 
Euer Liebden Schreiben angefuͤhret, daß bey der 
damahligen Invafion unſerer Lande uns alles, was 
vom Reiche erwartet werden koͤnnen, wuͤrcklich 
præſtiret, in Specie die Voͤlcker⸗Huͤlffe von einem 
und andern uns geleiſtet worden, Wir haben 
uns aber, wie Ew. Liebden ſelbſt nicht unbekannt 
ſeyn kan, deſſen nicht anders, als daß man zu Re⸗ 
genſpurg die Sache in die Umfrage gebracht, und 
Reichs⸗Conclula gemacht, zu ruͤhmen, wiſſen auch 
von keiner, von Reichs wegen uns præſtirten Volck⸗ 
Huͤlffe, aufer was von Ihrer Kaͤyſerl. Majeftär, 
und Euer Liebden, ietztangezogener Maſſen, ex 
ſpecialibus Pactis & Fœdetibus uns geſandt wor⸗ 
den. Wie dem allen, ſo gereichet uns zu ſonder⸗ 
barer Conſolation, und Danck⸗erkenntlichemWohl⸗ 
gefallen, daß Ew. Lebden in dieſen dero letztern 
Schreiben uns mit ſolchen obligeanten Expreflio- 
nen verſichern, daß dasjenige, was ſie wegen der 
bey unſerer Satisfaction ereignenden Dikficultäten 
angefuͤhret, nicht zu dem Ende geſchehen, als wolten 
fie gegen uns Parthey nehmen, unſern Defideriis 
ſich opponiren, und was etwann ſolche Pa 
konte, zuſammen ſuchen, ſondern fie hätten ſol⸗ 
ches vielmehr darum vorgeſtellet, uns dadurch ihre 
offenhertzige Sinceritaͤt an den Tag zu geben, und 
damit wir in Zeiten auf Mittel und Wege bedacht 
ſeyn möchten, wie ſolchen Difficultaten und Op⸗ 
poſitionen am beſten vorzubauen, und dieſelbe zu 
ſupetiren ſeyn möchten, Wir wollen uns auf 
ſothane von Ew. Liebden beſchehene genereuſe Erz 
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klärung beſtaͤndig verlaſſen, und weil wir Ew. 
giebden nunmehr von der Gerechtſamkeit unſerer 
Sache, beſſer als vor dieſen etwann perfuadirt zu 
ſeyn hoffen in deren wuͤrcklichen Adimpletion den 
geringſten Zweifel nicht ſetzen. Welches wir 
nicht allein gegen Ew. diebd. und dero Fuͤrſtl. Haus 
mit allen moͤglichſten freund = vetterlichen Ge 
genbezeugungen danckbarlich zu erkennen, gefliſſen 
ſeyn, ſondern uns auch abſonderlich bey demjeni⸗ 
gen, was Ew. Liebden, wegen ihrer Satisfaction 
beym Reiche zu ſuchen, vorhaben, unſerer dereits 
gethanen freund = vetterlichen Erklärung gemäß, 
mit allem Ernſt und Willfaͤhrigkeit zu erweiſen, 
nicht ermangeln werden, verbleiben auch ſonſten 
Ew. Liebden zu Erweiſung ꝛc. Potzdam, den 10. 
20. Martii, 1688. 


g CLXXX. 5 
Wieder⸗Antwort Hertzog George Wilhelms zu Braun⸗ 

ſchweig Lüneburg: Zell an Churfuͤrſt Friedrich Wil⸗ 
helm zu Brandenburg, worinn er nochmahls re- 
monſtriret, daß das Roͤmiſche Reich in deſſen Satis. 
factions-Anſuchen, keine Billich und Moglichkeit fin 
den koͤnne, de Anno 1688. 

nm 


Meer Liebden feynd wir ſonders obligiret, daß 

fie, mittels dero freund: vetterlichen Schrei⸗ 

bens, vom 10. (20.) hujus, ihre hochvernuͤnfftige 
Meinung und Gedancken, wie denen mit unſern 
naͤchſtvorigen, Ratione ihres beym Reich einge⸗ 
brachten Satisfactions - Geſuchs angeführten Du- 
biis, etwann begegnet werden koͤnte, weiter eroͤff⸗ 
gen, zugleich auch in einem und andern, Ba fie 
| glau⸗ 
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glauben, daß es uns an gnugſamer Information 
fehle, felbe, zu deſto beſſerer der Sachen Erwegung, 
mittheilen wollen. Wie wir unſers Theils nicht 
wenig wuͤnſchen, daß Ew. Liebden thunlich fallen 
möchte, diefe Sache und deren Bewandtniß alſo, 
daß das Reich eine Billichkeit und Poſſibilitaͤt das 
bey finden koͤnne, vorzuſtellen: Alſo haben wir 
auch nicht ermangelt, derſelben, und deren von Ew. 
Liebden aufs neue, zu ſolchem Ende beygebrachten 
Rationibus, mit Fleiß nachzuſinnen, und mithin zu 
erwegen, ob und wie weit geſagtes Ew. Lebden 
Deſiderium von uns mit gutem Grunde ſecundi- 
ret werden koͤnte; So muͤſſen wir Y) auch der 
Meinung und mit Ew. Lbd. darinn eines ſeyn, 
daß deroſelben von niemand diſputiret werden koͤn⸗ 
ne daß Ew. tiebden vom Reiche Comitiali Impera- 
toris & Statuum Conſenſu eine Satisfaction zuge 
billichet; weilen aber die ſchwerſte Frage darin⸗ 
nen beſtehet, wem ſelbige zu leiſten auferleget? 
Ob das Reich ſich ſelbſt ſimnplieiter, oder aber nur 
die Cron Schwiden darzu verbunden erachtet ? 
So halten wir unmaßgeblich/ auf den Fall da Ew. 
Liebden die erſte Meinung weiter ſouteniren wol⸗ 
ten, ſehr noͤthig/ annoch auf eine oder andere kraͤff⸗ 
tige Argumenta, womit ſelbe ebenfalls zu beſtaͤrcken 
ſeyn möchte, zu gedencken. Auf den litterlichen 
Innhalt und ſelbſt eigene Formalia der Concluſo- 
rum zu provociren, wird unſers Ermeſſens nicht 
dienſam ſeyn / noch durch einige Alſertiones, wie po- 
ſitiy felbige auch ſeyn möchten, gehindert werden 
koͤnnen, daß diejenige, fo ſolche Conclufa leſen und 
anſehen / nicht diejenige Bewandtniß, den Innhalt 
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und Verſtand darinn finden ſolten, welches wir in 
unſererm letztvorigen mit mehrerm augefüͤhret, 
Maſſen dann auch in Specie mehr als zu viel dar⸗ 
aus erhellen wird, daß denen uͤbrigen vergewaltig⸗ 
ten Ständen vollkommentlich, und in allem dasje⸗ 
nige, was Ew. Liebden zuerkannt, gleichfalls attri. 
buirt, folglich ſelbe allerdings mit derfelben in pa- 
ri Cauſa & jure geſetzet werden. Die nahment⸗ 
liche und Special- Benennung von Ew. Liebden 
aber, nicht, um derſelben aliquid præcipui zuzule⸗ 
gen, welches dann ſolche bey der klaren æqualen 
Comprehenſion aller übrigen keines Weges ope- 
riren kan, ſondern aus der Urſachen geſchehen, wei⸗ 
len die Cron Schweden dero Actiones in Ew. 
Liebden Landen angefangen, und dieſelbe daruͤber 
in Specie beym Reiche klagend eingekommen. Das 
anderte Argument von der natuͤrlichen Billichkeit, 
Krafft deren eine menſchliche Societät und Re- 
public den Schaden, welchen ein Glied derſelben, 
Boni publici Cauſa, und den gantzen Leib zu falvi- 
ren leidet, zu cepariren, und ſolches vor unrechten 
Gewalt zu ſchuͤtzen gehalten ſeye, hat gleichfalls in 
gewiſſer Maaß und Faͤllen, wann aus einer urgi⸗ 
renden Noth, ex Decreto Corporis, zu deſſen Er⸗ 
haltung, ein Glied facrificiret werden muß, feinen 
Grund, und kan dahero dem Wercke einen nicht 
geringen Schein geben. Wir machen uns aber 
anbey nicht unbillich dieſe Sorge, daß wenn bey eis 
nem weitern und genauern Examine, man dieſen 
Caſum mit ſeinen Umſtaͤnden formiren, und nach⸗ 
fragen wuͤrde, ob in denen Kriegs⸗Faͤllen und ger 
ten, da die Membra, ihrer Obliegenheit nach, pro 
f De- 
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Defenfione Corporis ſtreiten, denenſelben aller 
Schaden, den fie von auswaͤrtiger Gewalt leiden 
moͤchten, ex publico erſtattet werden muͤſte, oder 
koͤnte, und was dergleichen mehr in Difquifition 
kommen koͤnte, ſich bey dem Werck groſſe Schwüͤ⸗ 
rigkeit finden doͤrffte, ja es moͤchte wohl von ein 
und andern Interesfirten gar die Objection zu 
fürchten ſeyn, daß dergleichen Regel von Ew. bd. 
felbft, Ratione deſſen, was die Einwohner ihrer 
Lande bey der Schwediſchen Invafion und andern 
Occafionibus gelitten, nicht oblerviret worden, 
alſo auch dem Reich von ihrer Seiten um ſo we⸗ 
niger ſolches anzumuthen waͤre; indem, dem 
Verlaut nach einige Stände,fo im vorigen Kriege 
ſtarck mitgenommen worden, um dadurch die Un⸗ 
billichkeit deſſen, daß fie zu Ew. Liebden Satisfa- 
ction zu contribuiren angehalten werden ſolten, 
beyzubringen, auch dieſes moviret haben, daß Ew. 
Liebden Maͤrckiſche Sande von der Schweden In- 
vaſion, wie feindlich auch ſelbe beſchrieben wer⸗ 
den moͤchte, wenigſt ein mehrers nicht erlitten ha⸗ 
ben koͤnten, als einige allürte Trouppen und Ar- 
meen, Occaſione und unter dem Nahmen der 
Reichs⸗Defenſion, in denen ihrigen veruͤbt hätten, 
zu geſchweigen, daß Ew. Liebden opponirt werden 
dörffte, wie fie nicht ex Commisſione vel Requifi- 
tione Imperii, ſondern vielmehr aus particular- 
pactis & Fœderibus mit Ihrer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät, der Cron Spanien, und Herren General. 
Staaten Anno 74. gegen Franckreich agiret, folg⸗ 
lich nicht fo wohl propter Defenſionem Imperii, 
als wegen des, aus angeregten Feedetibus ihren 
Qq 3 Allür- 
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‚ Alliieren geleifteten Succurs in den Krieg mit der 
Cron Schweden impliciret worden, welches alleg 
wir nur zu dem Ende anführen, damit Ew. diebden 
nach Belieben daraus zu judiciren haben mögen, , 
wie in dieſer Materie allerhand verdrießliche Que- 
ſtiones vorfallen, und alſo in ſelbiger eine gar zu 
genaue Inquiſition zuveranlaſſen faſt weitlaͤufftig 

und nachtheilig fallen doͤrffte. Solche Satisfa- 
ction vom Reiche ex illo Capite zu ſuchen, daß 
ſelbiges durch den Nimwegiſchen Frieden, wie Ew. 

Lebden ſagen, ihro den Schaden verurſachet, will 
deswegen ſchwerlich Approbation finden 5 weil 

Ew. Lebden auch poſt Pacem Noviomagenſem, 
durch die zu Regenſpurg uͤbergebene Memorialia, 
und in Specie in dem vom 12. (22.) Aprilis, 1679. 
enthaltene gantz klare und deutliche Erklaͤrung, 
welche allein von Euer Liebden damahligen Prin. 
eipiis uͤberfluͤßig atteſtiren, ſich ſchlechter Dings 
an die Cron Schweden gehalten, alſo, daß fie vom 
Reiche nichts zu fodern häften, agaoſeiret, auch 
über dem, und wenn gleich ſolches nicht geſchehen 
waͤre, das Reich die zuerkannte Satisfaction de ſuo 
zu præſtiren, ex nullo Capite und eben ſo wenig 
obligat, als ein Richter, der ein Debitum adjudi- 
eitet, wann die Execution propter vim majorem 
nicht vollſtrecket oder anderer Urſachen halber vom 

Debitore nichts erlanget werden kan, die Sentenz 
von dem ſeinigen zu adimpliren gehalten, wie dann 
auch nicht minder, die in unſerm vorigen berührte 
Objectiones, daß Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das 

Melch gethan, was in ihrem Vermögen geweſen, 

in und auſer Reichs Ew. Liebden confiderable 

Er⸗ 
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Erleichterungen und Huͤlffe in ihren Noͤthen vers 
ſchaffet, wenigſt von Ew. Liebden nicht gelaͤugnet 
werden koͤnne, daß von Reichs wegen die Cron 
Dännemard;unfer Haus und Muͤnſter, fo directe 
und per Diverſionem, zu ihrem Favor, und gegen 
Schweden agiret, aufgebracht, Ew. Liebden durch 
Qvartiere und andere Huͤlffs⸗Mittel unter die 
Arme gegriffen, daß das Reich, durch die Frantzoͤ⸗ 
ſiſche groſſe Macht/ aus einer mehr als relevanten 
Urſache, an mehrerer Huͤlffs⸗Leiſtung verhindert, 
folglich Eventum Belli fo wenig præſtiren koͤnnen, 
als es darzu verbunden geweſen, ja daß auch Ew. 
Liebden endlich durch eine und andere von ihren 
Intentionen erweckte Ombrage den Nimwegi⸗ 
ſchen Frieden groſſen Theils veranlaſſet, und darzu 
Urſache gegeben, und alſo andern nun deswegen 
nichts vorwerffen koͤnten, weil ſie einen Weg wie 
den andern ſich entgegen ſtehen, und ſo lange dar⸗ 
wider nichts weiters, als bis hero, vorgebracht wer⸗ 
den kan, ſolches vor dem Judicio der Welt ſonder⸗ 
bar zu deduciren haben moͤchten, da doch wenig 
etwas favorables zu hoffen, ſondern vielmehr zu bes 
fürchten ſeyn will es werde iedermaͤnniglich die von 
Ew. liebd. gegen das Reich führende Beſchwerden, 
und publique Reprochen uͤberaus hart und gantz 
inſoutenabel finden. Bey demjenigen, was Ew. 
diebd. von der der Quæſtion Quomodo? angeheng⸗ 
ten Condition, daß nemlich ſelde alſo beſchaffen daß 
dem Reich und deſſen Gliedern dadurch keine Be⸗ 
ſchwerde zugezogen werden ſolle, anfuͤhren, und ſich 
erinnern wollen, wird deroſelben auſer Zweifel 
nicht weniger bevorſtehen, daß von ihrentwegen 
ai 244 noch 
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noch im vergangenen Jahr, und zu gleicher Zeir, 
wie obige Erklärung, Katione Quæſtionis Quo. 
modo? gethan, auch die Decifio Quæſtionis An: 
ſollicitiret und eben zu deren deſto beſſerer Erhal⸗ 
tung obige Vertroͤſtung geſchehen, mithin, daß man 
darunter an das Reich nicht ſolche bereits in de⸗ 
nen alten Concluſis fundirte ,oder durch den Nim⸗ 
wegiſchen Frieden iplo Jure erlangte Anſprache 
haͤtte, agnoſciret worden, welchem, aus einer ſehr 
klaren und wichtigen Ew. Liebden im Wege ſtehen⸗ 
de Kation, für allen Dingen zu begegnen ſeyn wird, 
gleich als wir Ratione obiger, quoad Quæſtionem 
Quomodo ? ertheilenden Verſicherung / und von 
Ew. Liebden in dero Schreiben gethanen Allertion, 
daß die von Ew. Kebd. ins Mittel gebrachte Vor⸗ 
ſchlaͤge, dem Reich nicht beſchwerlich ſeyn koͤnten, 
wohlmeinentlich erinnern muͤſſen, daß ſehr noth⸗ 
wendig ſeyn doͤrffte, annoch etwas ſcheinbarer zu 
machen auf was Weiſe es am fuͤglichſten geſchehen 
koͤnne, daß, verlangender Maſſen, denen drey Staͤd⸗ 
ten ihre Freyheit entzogen, und fie Ew. Liebd. fübji- 
ciret, auch eine Million Rthlr. aufgebracht werden 
koͤnne, ohne ihrer der Staͤdte, und derer, die das 
Geld bezahlen ſollen, Ungelegenheit und Beſchwer⸗ 
de; Ingleichen, ob die Oſt⸗Frieſiſche Herrſchafft 
und Lande, bey der geſuchten Expectanz, Hoffnung 
zu Sublevation der bisherigen Beſchwerden, oder 
aber nicht vielmehr noch groͤſſere Beſorgniß eines 
widrigen werde haben koͤnnen. Den Punctum 
Juris præcipui aus dem Reichs⸗Coneluſo, welcher 
dann Ew. Liebden Intention einiger Maſſen facili- 
tiren koͤnte, und billich vor ein gutes Argument zu 
halten 
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halten wäre, wann derſelbe nur ex allegata Infpe- 
&ione & Lectione Conclufi Iinperis, oder fonft zu 
probiren ftünde, haben wir bereits oben beruͤhret, 
alſo allhier nur dieſes zu erwehnen, daß die Frage, 
ob Ew. Liebd. durch ihren Friedens⸗ Schluß mit 
denen beyden Cronen, und mit ſelbigen aufgerich⸗ 
teter Amneſtie der zuerkannten Satisfaction re- 
nunciiret/ von derjenigen dependiren will, fo ſchon 
vorhin vielfältig beleuchtet, nemlich ob ſolche Sa- 
tisfaction Ew. Liebden von der Cron Schweden 
allein oder aber auch vom Roͤm. Reiche competi- 
re? daß dero Satisfadions - Foderunge, ſo Ew. bd. 
an Schweden gehabt, durch geſagten Frieden re⸗ 
nunciiret, kan wohl bey niemand Zweifel haben, 
von derjenigen aber, fo Ew. Liebden ietzt gegen das 
Reich formiren/ wird ſolches / und daß ſelbiger durch 
den zu St. Germain geſchloſſenen Frieden nicht re- 
nunciiret fey,unfers Wiſſens von niemand, ſondern 
vielmehr dieſes aſſeriret, daß zu der Zeit Ew. Hd. 
dergleichen Prætenſiones nicht gemacht, darneben 
auch eine Renunciation, ſolcher nie gemachten Fo⸗ 
derung oder Prætenſion gantz uͤberfluͤßig / und daher 
nicht noͤthig ſeye zu fragen, ob dieſelbe geſchehen 
oder nicht? So viel nun weiter die von Ew. bd. 
angeführte, uns und unſer Haus touchirende spe⸗ 
cialia betrifft / da haben wir zufoͤrderſt mit ſonder⸗ 
bahrem Dancke zu erkennen, daß Ew. Liebden un⸗ 
ſers Hauſes Merita gegen das Reich dero Eſtim, 
und einer proponirten Satisfaction wuͤrdig ſchaͤtzen 
wollen. Wir haben uns ſelbſt desfalls keinen 
unziemlichen Ruhm beyzulegen,fönnen aber doch 
Ew. Liebden wohl verſichern, daß unſerm Hauſe, 
25 wie 
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wie ſonſt in allen andern, alſo auch in ſolcher Oc. 
caſion, an dem guten Willen, vor das Vaterland 
alles fein Vermoͤgen anzuwenden, es im gering; 
ſten nicht gefehlet hat. Und weilen nun Ew. 
Liebden, ſo wohl Ratione deſſen, was wir vor das 
Reich gethan, als auch wegen der ihro abſonder⸗ 
lich geleiſteten Huͤlffe und Dienſte uns und unſerm 
Hauſe ein gut Zeugniß beylegen wollen, o vermei⸗ 
nen wir daher um ſo mehr uns promittiren zu koͤn⸗ 
nen, daß Ew. Liebden ſolchemnach uns die Juſtiz 
thun, und ein und andere in dem zu Regenſpurg 
uͤbergebenen letzten Memorial, und anderwaͤrts 
enthaltene, allem Anſehen nach auf uns mit abzie⸗ 
lende ziemlich herbe Exprefliones, und gantz un⸗ 
verdiente Beſchuldigungen, auch Extenuationes, 
unſerer / dem Publico geleiſteter Dienſte / etwas mil⸗ 
dern zu laſſen belieben und da ja Ew. Liebden dabey 
beharren wollen, daß wir unſere Pferde allezeit an 
fremden Zaun, wie man ſagt, binden koͤnnen, dem⸗ 
nach darneben in Confideration ziehen werden, 
daß wir uns ſolcher Gelegenheit allemahl mit ge⸗ 
buͤhrender Moderation gebraucht, dann auch über 
dieſes die Kriegs⸗Operationes in Ew. d. Maͤr⸗ 
ckiſchen Landen, nach dero Zuruͤckkunfft aus Fran⸗ 
cken nur gar wenig Wochen gewaͤhret, und auſer 
dem fie des erwehnten Beneficii allezeit mit, und 
zwar ſo wohl genoſſen, daß ſie auch uns, wie in dero 
Schreiben erweh net vor die Huͤlff leiſtung in Pom⸗ 
mern, fremde Lande zum Recompens geben koͤn⸗ 
nen. In demjenigen, was in unſerm vorigen wir 
geſagt / daß in dem allegirten Reichs⸗Concluſo, wir 
vielleicht mehr Fundaments zu einer vom Reich 
! Præ- 
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prætendirenden Satisfaction, als Ew. $iebden fin- 
den koͤnten, werden dieſelbe uns auſer Zweifel gern 
Beyfall geben, wann fie nur zu erwegen belieben 
wollen / daß eine ex Commiſſione & Mandato Im- 
peratoris & Imperii uͤbernommene Action mehr 
Fug und Rechts zu einer erfodernden Erſtattung 
der angewandten Mühe, Koſten und Gefahr geben 
kan, als ein von fremden Gewalt erlittener Scha⸗ 
de zu thun vermag; Jene referiret ipſo Jure In- 
demniſationem & Remunerationem a patte Man- 
dantis; Aus dieſem competiret contra Publicum, 
wie vorhin ſchon beruͤhret, nulla Actio, daher wir 
auch unſers Theils uns nicht wohl darinn finden 
koͤnnen, warum Ew. Liebden die viele und groſſe 
“ Merita erga Imperium zu allegiren haben, zum 

Fundament ihres Satisfactions - Geſuchs eben den 
erlittenen Schaden, darinn doch, als einem plane 
involuntario kein Meritum beſtehen kan, ſetzen und 
erwehlen wollen; Zumahlen, da wir in denen zu 
Berlin ohnlaͤngſt im Druck heraus gegebenen Ans 
merckungen, uͤber die vermeinte Rationes, gegen 
die von Ew. Liebden geſuchte Satisfaction, ad Ra- 
tionem nonam befinden, daß Ew. Liebden obiges 
unſers Arguments, ſich ſelbſt gegen Chur⸗Trier, 
deſſen Ertz⸗Stifft gewiß fo viel oder mehr als eini⸗ 
ges andern Reichs⸗Standes Lande gelitten, und 
davon fo anſehentliche Stuͤcke ietzt gantz abgeriſ⸗ 
ſen, gebrauchen, und dafür halten wollen, daß ob 
ſchon hochgedachter Churfuͤrſt ein gleichmäßiges 
folennes Concluſum, als Ew. Liebden vor ſich 
haͤtten, ſie dannoch daher aliquid præcipui, und be; 
ſondere Rationes allegiren koͤnten, daß Ew. Lebd. 

um 


— 
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um der Affiftenz willen, ſo ſie andern Ständen ge⸗ 

leiſtet in den Krieg impliciret worden, und dabey 

mehr als einiger Reichs⸗Stand gelitten und aufs 
gewendet hätten 5; Daß Eure iebden mehr als 
andere gelitten, doͤrffte auſer Zweifel Contradiction 
finden, und alſo man auf dieſe Kation ſich nicht viel 
verlaſſen koͤnnen / die beeden übrigen aber, nemlich 
die an andere geleiſtete Aſſiſtenz, und was dabey 
aufgewandt, kommen in Effeftu auf dasjenige hin 
aus, was von uns kurtz vorhero angefuͤhret iſt, 
wiewohl auch bey der Application derſelben, die 
oben mentionirte Objection de ſuſcepto Bello ex 
Pactis particularibus potius, quam pro Defenſione 
Imperii, im Wege ſtehen doͤrffte. Vor der vorha⸗ 
benden Schickung und Reiſe Ew. $iebden gehei⸗ 
men Raths von Meinders, an den Koͤniglichen 
Frantzdſiſchen Hof, kan uns zwar wohl, nebſt an⸗ 
dern, einige generale Nachricht ertheilt ſeyn, wie 
denn endlich die Sache an ſich auch nicht verbor⸗ 
gen bleiben koͤnnen; Daß uns aber davon gar 
eigentliche confidente Apertur geſchehen waͤre, er⸗ 
innern wir uns nicht, und werden alſo Ew. Liebd. 
hoffentlich um fo weniger fremd finden, daß in der: 
gleichen Dingen, in welchen ohnedem einige Re- 
ſerve gemuthmaſſet wird, und welche uns und an⸗ 
dern von ſolcher Importanz ſeyn koͤnnen, wir bey 
denen von Ew. Liebden Intentionen uns damah⸗ 
len zugekommenen mehr als ſcheinbaren, theils 
auch gantz ſichern Nachrichtungen, nicht ohne alle 
Beyſorge bleiben koͤnnen, und war, bey des von 
Meinders Zuruͤckkunfft aus Franckreich, und be⸗ 

reits unſer ſeits geſchloſſenen Frieden zu ſpat, uns 

ſolche 
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ſolche zu benehmen. Was Ew. Liebden unter 
der Erwehnung der von uns, auch auſer dem ver 
weigerten Durchzuge,ihro erſtattetem Defenſions⸗ 
Mittel verſtanden haben wollen, koͤnnen wir nicht 
wohl begreiffen, daß aber durch ſolchen, von uns 
damahls verbotenen Durchzug Ew. Liebden nicht 
allein nichts recuſiret worden worzu wir, vermög 
einiger Rechte verbunden ſeyn koͤnnen, daß auch 
dadurch Ew. Lebden fo wenig Schaden zugewach⸗ 
ſen/ daß ihr vielmehr darinn ein groſſer Dienſt ge⸗ 
ſchehen, daß die Frantzoͤſiſche Armee von ihren 
übrigen Landen abgehalten, ſolches alles meinen 
wir in unſerm vorigen klar erwieſen zu haben. Und 
nachdemmahln Ew. Liebden dabey ſo weit acqui⸗ 
eſciren, daß fie gegen die von uns des falls ange⸗ 
führte Rationes nichts beybringen, fo müften von 
dero Fuͤrſtlich- und Chriſtlichem Gemuͤthe wir 
auch billich ein anders nicht præſumiren als daß ſie 
gleicher Geſtalt alle aus einer ungleichen Impref- 
ſion hierunter geſchoͤpffte Empfindlichkeit fahren 
laſſen, und ſolche, wegen einer Sache, darein wir 
uns von demjenigen, was wir unſern von Gott 
anvertrauten Land und Leuten ſchuldig geweſen, 
unmoͤglich diſpenſiren koͤnnen / und dabey wir dene: 
noch Ew. Liebden, keine boͤſe, ſondern gute und 
nuͤtzliche Dienſte gethan, weiter in ihren Hertzen 
nicht hegen wollen. Daß Ew. Liebden der von 
uns in Pommern deroſelben geleiſteten Hülffe 
mit einiger Dancknehmigkeit ſich erinnern wollen, 
gereichet uns zu nicht geringer Cololation. Was 
wir davon angefuͤhret, iſt nicht ſo wohl um uns 
desfalls annoch einige Merita zu atuibuixen, als 
nur 
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nur um uns von dem in Ew. Liebden zu Negen⸗ 
ſpurg uͤbergebenem letztern Memorial, auch dero 
vorigen Schreiben enthaltenen Reprochen, als 
wann kein eintziger Stand des Reichs zu ihrer 
Rettung ein eintzig Pferd ſatteln wollen, auſer 
was Ew. Liebden mit barem Gelde & Conditio- 
bus valde onerofis koſtbarlich bezahlen muͤſſen, zu 
erledigen geſchehen , womit wir denn billich um fo 
weniger beladen werden ſollen, da Ew. diebden nun⸗ 
mehro in dero letzterm Schreiben ſelbſt geſtehen, 
daß alle die prætendirte Largitiones und ange⸗ 
fuͤhrte Koſten, wormit unſere Huͤlffe redimiret 
ſeyn ſolle, de alieno geſchehen, alſo ſelbe zu entrich⸗ 
ten Ew. Liebden nicht ſchwer gefallen ſeyn kan. 
Die im Bremiſchen Aberlaffene Qvartier, welche 
Ew. giebden durch einige wenige ihrer dahin 
geſandten Leute, unter dem Favor unſerer und der 
Muͤnſteriſchen Waffen vielmehr als durch eigene 
Force, als welche Ew. Liebden damahlen ander⸗ 
waͤrts zu employren gehabt, nur um aller Orten 
an denen gegen Schweden etwann zu machenden 
Conqueten Part zu nehmen, occupiren laſſen, wer⸗ 
den dieſelbe uns hoffentlich nicht fo hoch, noch als 
eine adæquate Erſtattung der in Pommern gelei⸗ 
ſteten Huͤlffe, anrechnen wollen; Zumahlen, da 
auch ſelbe, wie Ew. Liebden bekannt, unſerm Haus 
ſe nicht allein zu gut, ſondern Muͤnſter ſei⸗ 
nen Antheil davon bekommen ; Und ob auch 
ſchon in dem allegirten Receſs vom 6. Septembr, 
1676. und bey der von uns in Pommern zu leiſten 
uͤbernommenen Huͤlffe Ew. Liebden verſprochen, 

dienſamer Orten kraͤfftige Ollicia einzuwenden, 

damit 
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damit uns die Mecklenburgiſche und Sachſen⸗ 
Lauenburgiſche Qvartier gedeyen, und darinn von 
niemand Hinderung gemacht werden moͤchte z 
So haben wir doch die der Ends geweſene Qvar⸗ 
tier von unſeren Tractaten mit denen Landes⸗Her⸗ 
ren, und denſelbigen bey damahligen truͤben Zei⸗ 
ten, gegen die feindliche, und andere Vergewalti⸗ 
gungen geleiſtete Huͤlffe allein recognolciret, und 
ſelbe ſo wenig iemahlen, als einen Recompens fuͤr 
den Succurs in Pommern von Euer Liebden ange⸗ 
nommen, als geſagte Stände dieſes Craͤyſſes das 
mit würden eines geweſen ſeyn, daß Ew. Liebden 
ſolcher Geſtalt uͤber das ihrige zu diſponiren ge⸗ 
habt, und ihre Lande uns, oder anderen, zum Re- 
compens, hinzugeben Macht haben ſolten. Wir 
haben ferner ſolche unſere Huͤlffs⸗Leiſtung in 
Pommern bis zu Übergab der Feſtung Strahl⸗ 
ſund und alſo, ſo lange in ſolchen Landen etwas zu 
thun, und daſelbſt einige Huͤlffe vonnoͤthen gewe⸗ 
ſen, beſtaͤndig continuiret, folglich die von uns vers 
ſprochene Beförderung Ew. Liebden Satisfaction 
gegen die Cron Schweden, und was Ew. Liebden 
ſagen können, daß deswegen unter uns Anno 
1675. und nachhero tractiret, verabredet, und vers 
glichen ſeye, mit aufrichtigem Gemuͤthe uͤberfluͤßig 
præſtiret, wiſſen uns auch keiner beſchwerlichen 
neuen, zur Sachen nicht gehörigen Conditionen, 
wodurch, wie Ew. dd. erwehnen, wir deren Effect 
limitiren und reſtringiren wollen, zu erinnern, es 
möchte dann ſeyn, daß Ew. Liebden unter ſolchem 
Mahmen verſtehen wollen, die Bitte, ſo wir ein 
und ander mahl ben dieſer unſerer Huͤlffsleiſtung 

eine 
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einwenden müͤſſen daß Ew. Lebden geruhen wol⸗ 
len, denen errichteten Tractaten, und aller Blllich⸗ 
keit und natuͤrlichen Raiſon, geſchweige dann den 
Pflichten zu Folge, wormit ein Stand des Reichs 
den andern, und zumahlen in denen Faͤllen, wenn 
man Huͤlffe und Succurs von dem Corpore und 
deſſen Gliedern begehret, verwandt iſt, dieſes Craͤyß⸗ 
ſes / und darzu gehoͤriger Stände Lande, und Com. 
mercien, unbedruckt zu laſſen, worüber wir nicht 
fehen, wie Ew. Liebden einige Urſache ſich zu bes 
ſchweren, damahls, oder ietzo finden koͤnnen, da wir 
hingegen, wann wir dergleichen pasſirte Dinge 
wieder hervor ſuchen wolten, ſelbe mit mehrerm 
Fug darinnen finden koͤnten, daß unfere Trouppen 
gleich nach Eroberung Strahlſund, und ſo bald 
man ihrer nicht mehr noͤthig gehabt, auf eine ſol⸗ 
che extraordinari Weiſe tractiret, ja wohl gar dar⸗ 
auf gedacht worden ob und wie man ſie chargiren 
und angreiffen laſſen koͤnte. Unſers Theils wol⸗ 
len wir dieſes alles gemeiner ewiger Vergeſſen⸗ 
heit eingeſenckt ſeyn laſſen, hoffen aber auch dage⸗ 
gen, Euer Liebden werden, wann ihr ja die in ih⸗ 
rem Schreiben angefuͤhrte vermeintliche Urſachen, 
(welche doch, wie wir uns wohl verſichert halten, 
ein ieder unpartheylicher, wann er unſere Ra- 
tiones 5 und conſideriret, von der Natur und 
von ſolchem Gravamine nicht finden wird, als obi⸗ 
ges / und andere Particularia, fo wir anführen koͤn⸗ 
ten,) bis hero noch zu Gemuͤthe gegangen, und die 
gegen uns und unſer Haus zum öfftern on 
Animofität folhe etwann veranlaſſet haben moͤch⸗ 
te, ihrer ſeits dergleichen thun, ſich ſolcher weiters 
f an 
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an einer e en einem gu⸗ 
ten Concert, zu Dienſt des allgemeinen Vater⸗ 
landes, und Beſten beederſeits von Gott anver⸗ 
trauter Lande, auch Fortpflantzung einer zu obiger 
gantz noͤthiger und aufrichtiger Correfpondenz 
auf die Poſteritͤͤt, nicht hindern laſſen, vielmehr bes 
dencken, daß man Gott und Menſchen davor muͤß⸗ 
ſe reſponſabel ſeyn, wann aus einigem, aus was 
Urſachen ſolches auch ſeyn moͤchte, hegenden Wis 
derwillen, an dem, was, zu Erreichung obenange⸗ 
fuͤhrten hoͤchſt nothwendig und heilſamen End⸗ 
zwecks, erfodert werden koͤnte, bey beyderſeits 
durch GOttes Gnade führenden Alter, man auf ei⸗ 
nige Weiſe es ermangeln laſſen ſolte; Bisher 
haben wir in ſolchem Fall uns nichts zu reprochi- 
ren, koͤnten vielmehr Ew. Liebden, wann es noͤ⸗ 
thig,folche Proben unſerer aufrichtigen Intentio- 
nen gegen ſie, welche Ew. Liebden ſelbſt zu agnofei- 
ren haben wuͤrden, beybringen, hoffen auch ins 
kuͤnfftige darunter was uns obliegen thut, mit der 
Huͤlffe GOttes, nach Vermögen, ein Genuͤgen zu 
leiſten, und gegen unſer Vaterland, Ew. $iebd, und 
alle unſere Mit⸗Staͤnde, und Benachbarte, uns 
ſo zu erweiſen, daß niemahlen einig befliſſentliches 
zu iemands Nachtheil gereichendes unrechtmaͤßi⸗ 
ges Beginnen, bey uns moͤge erfunden werden. 
In specie wollen wir bey dieſen Ew. Liebden Satis- 
factions- Geſuch deroſelben zeigen, daß wir darinn 
wie in allen andern, ſo weit, als die ſuſtiꝛ, das publi⸗ 
cum Interefle, mithin unſer Conſeienz und Pflichte 
gegen das Reich und dieſen Craͤyß, es nur zulaffen, 
Vierdter Theil. r Ew. 
— 


Martii, Anno 1688. 
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Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt an Hertzog Wilhelm Ernſten zu Sachſen⸗ Weis 
mar, worinn er demſelben notificiret, daß er die Re 
gierung ſeiner Lande angetreten, de Anno 1688. 
Unſere freund: vetterliche Dienſte, und was wir 
ſonſt mehr Liebes und Gutes vermögen, 
0 zuvor, 


f Durchläͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich lieber Vetter, 


Uer $iebden mögen wir freundlich nicht ver⸗ 

halten was Maſſen die Durchlaͤuchtige Fuͤr⸗ 
fin, Frau Eliſabetha Dorothea, Landgraͤfin zu Hef⸗ 
fen, Fuͤrſtin zu Herſchfeld, gebohrne Hertzogin zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg ꝛc. Landgräfin 
in Thüringen, Marggraͤfin zu Meiffen, Gräfin 
zu Catzenellenbogen, Dietz, Ziegenhain, Nidda, 
Schauenburg, Pſenburg, Büdingen, Marck und 
Ravensberg Frau zum Ravenſtein ꝛc. Wittib , un⸗ 
ſere gnaͤdige und hochgeehrte Frau Mutter, die 
nunmehr in das zehende Jahr mit ſonderbarer 
groſſer Muͤhe und Sorgfalt verwaltete Vormund⸗ 
ſchafftliche Adminiſtration geſtrigen Tages nie⸗ 
dergeleget, und uns reſigniret und abgetreten. 
Nachdem wir nun hierauf die Fuͤrſtliche Landes⸗ 
Regierung, im Nahmen Gottes, und zwar, nach 
Anleitung des in unſerm Fuͤrſtlichen Haufe herge⸗ 
brachten Juris Primogeniturz, übernommen und 

an⸗ 
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angetreten; So haben Ew. Liebden wir ein ſol⸗ 
ches, der nahen Anverwandtniß nach hiennit freund⸗ 
vetterlich zu notificirẽ unſerer Obliegenheit zu ſeyn 
erachtet. Und wie wir uns erfreulich erinnern, 
daß Ew. Liebden mit vor hochgedachter unſer hoch⸗ 
geehrten Frau Mutter Gnaden iederzeit gute Cor. 
refpondenz gepflogen : Alſo erſuche Ew. Liebden 
hiermit freundlich, ſie wollen damit ſo wohl, als 
mit dero hohen Affection gegen uns und die unſe⸗⸗ 
rigen ohnbeſchwert continuiren, und ſich hingegen 
verſichern, daß um Ew. Kebden wir es, nach a 
Vermoͤgen zu beſchuldigen, nicht ermangeln wer⸗ 
den, dero wir, zu Erweiſung angenehmer Dienſte 
und Gefaͤlligkeit iederzeit bereit und gefliſſen 
find, Datum Darmſtadt, den 7. Februarii, An- 
no 1688. a 


Von Gottes Gnaden Ernſt Ludwig, Lande 
graf zu Heſſen, Fuͤrſt zu Hirſchfeld / 
Graf zu Catzenellenbogen, Dietz Zie⸗ 
genhain, Nidda, Schauenburg Pſen⸗ 

burg und Büdingen, 

Euer Siebden 
Dienſtwilliger Vetter 
Ernſt Ludwig, 

Landgraf zu Heſſen. 


—— — — nn — — 
CLXXXII. 8 
Schreiben Biſchoffs Johann Bucharii zu Eichftädt an 
Frauen Chriſtinen Charlotten, verwittibte Fuͤrſtin 
zu Oſt Frießland, daß er durch feinen Gefandten zu 
Regenſpurg, die von Chur⸗Brandenburg geſuchte 
Expectana auf Oſt· Frießland/ nicht wolle befordern 
helffen laſſen, de Anno 1688. 
Rr P. E. 


5:8. Teurfihe Reichs, Cantleh, 
ee | 


Win Euer $iebden in Puncto der Chur⸗Bran⸗ 
> denburgiſchen von dem heil. Roͤmiſchen 
Reich ſuchender Satisfaction, und ſonderlich Katio⸗ 
ne der Dortmunder, mit verlangender Anwart⸗ 
ſchafft auf das Fuͤrſtenthum Oſt⸗Frießland, uns 
weitläufftiger vorzuſtellen beliebet, ſolches alles 
hat uns dero unlaͤngſt eingeloffenes de dato 20.30, 
Decembr. mehr innhaltlich / und dabey fo viel zu vers 
nehmen gegeben, wie daß wir freundlich erſucht 
werden, mittels unſerer auf dem Reichs⸗Tag zu 
Regenſpurg habender Geſandtſchafft dahin zu 
. damit ſolch Chur⸗Brandenburgiſches 
Memorial nicht in Propoſition und Deliberation 
kommen, vielweniger ſothanes Petitum bewilliget 
werden mochte. Gleichwie wir nun nicht nur 
Ew. Liebden Defiderium in Effectu gantz billich er: 
finden, ſondern auch gaͤntzlich glauben, es werde 
dieſes Chur⸗Brandenburgiſche Petitum, weder bey 
der Käyſerl. Majeſtaͤt noch bey Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen des Reichs, den Beyfall erreichen: AL 
ſo haben Ew. Liebden ſich zu verſichern, daß weder 
in dieſem Negotio, noch ſonſten, durch unſer Ge⸗ 
ſandtſchafft was anders, als fo die Gebühr und 
Obligation eines finceren Reichs ⸗Fuͤrſten und 
Stands erfodert, verhandelt werden ſolle, wie wir 
dann denſelben dahin inftruiret, und keinen Zwei⸗ 
fel haben, es werde Ew. Liebden auch das geringſte 
Præjudiz von Reichs wegen nicht zugezogen, oder 
zu zuziehen geſtattet werden. Dero wir ꝛc. Eych⸗ 
ſtaͤtt, den 9. Februarii, 1688. g 
CLXXXIII. 


vom Jahr 1688. 
n CEX XXIII... 
Schreiben Churfürſt Friedrich Wilhelms zu Branden⸗ 


vg an Koͤnig Carl den XI. in n, die 
Siachsän ene Kuchen denne cd Sn 
darinn enthaltenen Paragraphum, wegen Erziehung 
der reformirten Kinder, betreffend, de Anno 1688. 
Durchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Ollie Königlichen Majeftät wird auſer Zwei, 
fel von meinem bey deroſelben Hofe lubſi⸗ 
ſtirenden Hof: Rath, und Envoye Extraordinaire, 
dem von Falaifeau, allbereit mit mehrerm gehuͤh⸗ 
rend vorgetragen worden ſeyn, was ich demſelben, 
wegen der alldort ohnlaͤngſt publicirten neuen 
Kirchen-Ordnung, Krafft deren, alle von Evan⸗ 
geliſchen Reformitten Eltern erzeugte Kinder von 
Lutheriſchen Gevattern zur Tauffe gebracht, auch, 
wann ihre Eltern des Buͤrger⸗Rechts faͤhig ſeyn 
wollen, in der Lutheriſchen Religion erzogen wer 
den muͤſſen, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, in meinem 
Nahmen, mit geziemendem Reſpeck, vorzuſtellen bes 
fohlen. Ob ich nun zwar von Ew. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt ſonderbaren Milde und Güte gegen 
gedachte meine arme Glaubens⸗Genoſſen bisher 
ſo viele und illuſtre Kennzeichen gehabt, daß ich 
billich das feſte ungezweifelte Vertrauen zu ſchoͤpf⸗ 
fen, es werden dieſelbe ſolche durch gedachten mei⸗ 
nen Miniſtrum gethane Remonftrationes nicht 
vergeblich ſeyn laſſen; bevorab, da dieſelbe zufö, 
derſt die Chriſtliche Lebe und Billichkeit, das Recht 
der Natur, ja Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt und 
dero Reiche ſelbſt eigenes Intereſſe und Conye- 
nience zum Fundament und Endzweck haben; 
Rr ane 
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So habe ich doch um ſo viel weniger mich nicht 

entbrechen mögen, Ew. Königl. Majeftär deshalb 
hiermit abſonderlich zubelangen, nachdemmahlen 
ich billich die Beyſorge haben muß, daß auf den 
Fall, wann ſonderlich dasjenige, ſo oberwehnte Kir⸗ 
chen⸗Ordnung, wegen Erziehung der Reformirten 
Kinder, mit ſich bringet, zum Effect gebracht wer: 
den ſolte nicht allein die von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
gedachten Glaubens: Genoſſen bisher verſtattete 
Gewiſſens⸗Freyheit gleichſam mit der Eltern To⸗ 
de exfpiriren,fondern auch, da die von Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt bisher hierunter erwieſene Guͤtigkeit, 
andern Evangeliſchen Puiſſancen, zu Erweiſung 
gleichmaͤßiger Moderation und Befoͤrderung der 
ſo hochnoͤthigen Einigkeit, zwiſchen beyderſeits 
Confeflions- Verwandten ein fo herrliches Exem⸗ 
pel gegeben ſelbige auf den widrigen Fall ebenfalls 
gar bald darunter rewittiren, und folglich dasje⸗ 
nige, was bishero mit ſo groſſer Muͤhe, wegen ei⸗ 
ner näheren Zuſammenſetzung beyder Religionen 
gebauet worden, zu der Papiſten groſſem Frolo⸗ 
cken, und der Evangeliſchen noch fernerem Verder⸗ 
ben, einen nicht geringen Anſtoß leider] und al⸗ 
lerhand neue Diffidenz und Auimoſitaͤt verurſa⸗ 
chen doͤrffte. Es erinnern ſich auch auſer Zwei⸗ 
fel Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt annech freund vet⸗ 
terlich, was ſichere und buͤndige Promeſſen mir 
dieſelbe im juͤngſt verwichenen 1687. Jahre, durch 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt damahlen noch allhier bey 
mir geweſenen Miniſtrum, den von Grafenthal 
ſeel. mehrgedachter meiner dortigen Glaubens⸗ 

Genoſſen halber thun laſſen, worauf ich bisher feſt 

| gefuſſet, 
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gefuſſet, und mir dannenhero um ſo viel ſchmertzli⸗ 


cher zu Gemuͤthe gehen würde, wann ich in der 
Hoffnung, ſo ich gehabt, daß gedachte meine ſonſt 
faſt überall fo ſehr geplagte Glaubens⸗Genoſſen 


unter Ew. Koͤnigl. Majeſtat ein ſicheres Alylum 


finden wuͤrden, mich ſo ſehr betrogen finden ſolte, 


daß die alldort vorhandene Reformirte in dem 


Pun& der Erziehung ihrer Kinder faſt mit eben 
der Haͤrtigkeit tractirt werden ſolten, wie in denen 
Koͤnigreichen und Landen geſchehen, worinn ge⸗ 
dachte Reformirte bisher faſt die gröfte Marter 
und Verfolgung ausgeſtanden, zugeſchweigen, wie 
hoͤchſtſchaͤdlich es Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Intereffe 
und dem Anwachs der Commercien in dero Koͤ⸗ 
nigreichen und Landen ſeyn wiirde, wann die Re- 
formirte als von denen ſonderlich der Handel in 
der Oſt⸗See und nach Norden gefuͤhret wird, durch 


eine ſo harte Verordnung abgeſchrecket werden 


ſolten, ſich unter Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Bothmaͤſ⸗ 
ſigkeit niederzulaſſen, wie auſſer Zweifel ein ieder 
Reformirter an denen Orten zu thun Bedencken 
haben wird, woſelbſt demſelben das von GOtt und 
der Natur ihm gegebene Recht uͤber ſeine Kinder, 
gleichſam in dem vornehmſten Stuͤcke der vaͤter⸗ 
lichen Poteftät, entzogen werden will. Es gerei⸗ 
chet Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt Vorfahren an 
der Cron billich zu unſterblichem Nachruhm, daß 
dieſelbe in dem bekannten Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſe es dahin befördern helffen, daß da⸗ 
durch denen Reformirten mit denen Lutheranern 
paria ura im Reiche gegeben und dadurch die Par⸗ 
they, ſo fish wider das Pabſtthum zu ſchuͤtzen, um 

Rr 4 ſo 
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fo viel mehr geſtaͤrcket, und an einander verfnüpr- 
fet worden, welches auch das eintzige menſchliche 
Mittel iſt wodurch, naͤchſt GOtt, die Evangeliſche 
Religion erhalten, und wider Liſt und Gewalt 
kraͤfftig vertheidiget werden kan: Dannenhero ich 
auch zu Ew. Königlichen Majeſtaͤt die feſte Hoff; 
nung habe es werden dieſelbe auch in dero Koͤnig⸗ 
reichen nicht weniger, als anderswo uͤber dieſer 
heilſamen Maxime ernſtlich halten, und ſich davon 
in keine Weiſe dimoviren laſſen, welches mich an 
Ew. Koͤnigl. Majeſtat gleichſam von neuen aufs 
feſteſte verbinden, und zu aller nur erſinnlicher 
Danckbarkeit und Reconnoiflance engagiren wird, 
deſſen ich Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt verſichere und in 
7 deroſelben gewieriger Refolution er⸗ 
erbe 
4 Euer Königlichen Majeſtaͤt 

Potzdam, den 28. Februarii, 

f 10688. 


Dienſtwilliger Vetter, 5 
Friedrich Wilhelm, Churfuͤrſt. 


CLXXXIV. 
Antwort Koͤnig Carls des XI. in Schweden auf vor⸗ 
herſtehendes Chur ⸗Brandenburgiſches Schreiben, 
de Anno 1688. 

D.urchlaͤuchtigſter Churfürft, 

As Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, 

wegen der hieſigen ohnlaͤngſt publicirten 
Kirchen⸗Ordnung, auf Veranlaſſung desjenigen 
Rapports, fo des falls dero allhier ſubſiſtirender Mi- 
niſter gethan, an mich gelangen zu laſſen, belieben 
' wollen; 
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wollen; ſolches habe ich ob dero freund ⸗velterli⸗ 
chem Schreiben, ſub dato Potzdam den 28. Febr. 
juͤngſthin, mehrern Innhalts ersehen. Wie mir 
nun eines theils das beſondere Vertrauen, ſo Ew. 
Churfürſtl. Durchl. darinnen gegen mir erſchei⸗ 
nen laſſen, zum hoͤchſten erfreulich und angenehm 
iſt als dero Freundſchafft ich dermaſſen ellimire 
daß ich ſelbige immer zu ergroͤſſern, und zu befeſti⸗ 
gen aͤuſerſt verlange: Alſo iſt mir hingegen dar⸗ 
bey überaus leid geweſen zu vernehmen, daß kw. 
Churfuͤrſtl. Durchl. beſagte Affaire von der hieſi⸗ 
gen Kirchen-Ordnung, fo ungleich fuͤrgeſtellet 
worden, als wäre ſelbige zu nichts anders gemeint 
und angefehen, als zu gaͤntzlicher Oppreflion und 
Austilgung der allhier im Reiche bisher geftarte: 
ten Gewiſſens⸗Freyheit vor die Reformirte Reli⸗ 
gions⸗Verwandte, wodurch fie auch vermeinen, 
daß dasjenige, was bis her, mit fo groſſer Muͤhe, we⸗ 
gen einer naͤheren Zuſammenſetzung beyder Reli⸗ 
gionen gebauet worden, zu der Papiſten groſſem 
Frolocken, und der Evangeliſchen noch fernerem 
Verderben einen nicht geringen Anſtoß 1 
viel ſchaͤdliches nach ſich ziehen wuͤrde, da doch der⸗ 
gleichen Dinge mir nie in den Sinn gekommen, 
als der ich vielmehr den feſten Vorſatz habe, die 
durch den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß bey⸗ 
den Religions- Verwandten im Roͤmiſchen Net 
che, durch meiner Vorfahren Waffen erworbene 
Jura und Befugniſſen daſelbſt, nach allem Vermö- 
gen, zu ſchuͤtzen und zu handhaben, felbigen, da fie 
von iemand wider den Innhalt beſagten Friedens ⸗ 
Schluſſes, feindſeeliger Weiſe angegriffen würden, 

Mr 7 sek kraͤff⸗ 
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kräfftigſt bezutreten, auch fonft die Cafüs Fxac- 
rum, fo ich mit meinen Bunds⸗Verwandten, und 
abſonderlich mit Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. habe, ohn⸗ 
abbruͤchig zu preſtiren und mich in allem dergeſtalt 
u daß niemand, fo mit mir Treue und 
ufrichtigkeit zu pflegen gemeinet, ſolches zu bereu⸗ 
en haben, und ſich darunter fruſtrirt befinden folle, 
Allermaſſen ich auch genugſam dabey ermeſſen, wie 
hochnoͤthig dem geſammten Evangeliſchen We⸗ 
ſen die vertrauliche 1 5 0 0 beyder Reli⸗ 
ions⸗Verwandten, zu beyderſeits Erhaltung und 
ettung wider alle androhende Gefahr, ſeyn wol⸗ 
le; Daß aber die in angeregtem Weſtphaͤliſchen 
Friedens + Schluffe fundirte Paritaͤt und gleiche 
Freyheit beyder Religionen im Roͤm. Reich, auch 
auſer demſelben, und zwar abſonderlich auf dieſes 
Koͤnigreich zu extendiren, oder etwann in andern 
Conventionibus und Pactis publicis, begründet 
waͤre , iſt fo. viel weniger erfindlich, als es genugſam 

bekannt und Welt⸗kuͤndig, wie vom erſten Anfang 
der in dieſem Koͤnigreich vorgegangenen Refor- 
mation in dem Kirchen⸗Weſen ein ſolches Reglo- 
ment gefaſſet, und als ein Fundamental - Haupt: 
Geſetz feſt geſtellet worden, daß auſer der Evange⸗ 
liſchen Lehre, ungeaͤnderter Augſpurgiſchen Con- 
feſſion, ſonſten kein Exercitium Religionis verſtat⸗ 

tet wuͤrde, woruͤber man in hieſigem Reiche auch 
dergeſtalten alle Wege Hand gehalten, daß ſolche 
Grundſatzungen ven meinen Vorfahren am Reis 
che, Guftavianifcher Familie, iedesmahl bey ihren 
Croͤnungen beſchworen, der Unterthanen Ver⸗ 
pfichtungen eben wohl darauf eingerichtet, und 5 
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vom Jahr 1688. 
offt darwider einige Mißbraͤuche eingeriffen, und 
ſich hervor thun wollen, dagegen ernſthaffte Religi⸗ 
ons⸗Edicta ergangen, auch auf ſolchen Fuß die allge⸗ 
meine Kirchen⸗Ordnung von Zeit zu Zeiten ein⸗ 
gerichtet worden: Dahero dann es keines Mor 
ges vor etwas neues zu halten, daß in der unlängft 
allhter im Reiche erneuerten, und, auf inſtaͤndiges 
Anhalten der geſammten Reichs⸗Staͤnde von vie 
len Jahren ietzo publicicten Kirchen⸗Oronung in 
deſſen völligen Begriff dergleichen Momenta und 
Stuͤcke von Hemmung fremden Religions. Exer- 
citii generaliter und insgemein, ohne dieſe oder je⸗ 
ne zu nennen, vermoͤge voriger Fundamental. Sa⸗ 
tzungen mit angefuͤhret werden muͤſſen, iedoch oh⸗ 
ne einigen dabey gehabten Vorſatz dieſelbe bey ges 

enwaͤrtigen Conjuncturen, mehr, als vorhin zu 
ſchärffen, oder zum Bedruck der Keformirten Mes 
ligion dieſelbe zu gebrauchen. Die bishero gegen 
ſelbige Religions⸗Verwandte mehr, als gegen ans 
dere erwieſene Moderation und Connivenz, wel⸗ 
che, Zeit meiner Regierung, groͤſſer als iemahlen 
vorhin geweſen, fo gar, daß auch einiger Orten in 
meinen Provinzen, gewiſſe Plaͤtze, zu Verrichtung 
ihres GOttes⸗Dienſts, gewidmet, weiſet guunge 
ſam aus, daß man gegen ſelbige nichts widriges 
noch etwas neues vorgehabt, oder dieſelbe mit ei⸗ 
nigem Rigeur zu tractiren gemeinet, wann fie nur 
auch gleichwohl in ihren Schrancken verbleiben, 
und aus dem, was ihnen per meram Conniven- 
tiam indulgiret worden, nicht ein vermeintes us 
ſormirem und dieſes gleichſam de Facto behaupten 
wollen. Ew. Churfürſtl. Durchl, ermeſſen von 
ſelbſten, 


636 Teutſche Reichs⸗Canmley, 
belbſten, dero beywohnenden hohen Prucen nach 
was es vor eine weitausſehende Conſequem nach 
fich ztehen wuͤrde, wann ſich Leute, die ſich als Un⸗ 
terthanen mir mit Eyd und Pflichten verwandt 
emacht/ und ſich dadurch an die Statuta Regni ver⸗ 
Aer ſolche Weiſe, wie in præſenti Caſu ge⸗ 
ſchehen ſich den allgemeinen Reichs⸗statuten gleich, 
ſam offentlich opponiren, deren Aenderung zu ber 
gehren, und in felbige fremde Miniftros mit zu 
impliciren fi unterſtehen wolten, und zwar un 
ter dem unbegruͤndeten Vorwande einer ver⸗ 
meinten Novität, da es doch die continua Praxis 
über 60. ja 70. Jahr auch von Fuͤrſtl. und andern 
illuſtren Familien nicht weniger / als faſt unzehlichen 
Perſonen Buͤrger⸗Stands in dieſem Reiche es 
zur Gnuͤge bezeuget, daß fie, wegen Erziehung ih⸗ 
rer Kinder in hieſiger Religion, ſich denen Statu- 
eis Regni allemahl conformiret, und dabey nicht 
übel gefahren, auch ſo viel weniger vor einen Ger 
wiſſens⸗Zwang es gehalten, nachdem ſie vor ihre 
Perſon bey ihrer Religion geblieben und nur auf 
den Fall, wenn ihre Kinder ins kuͤnfftige auch die 
Jura Indigenatus, und das Bürger⸗Recht gewin⸗ 
nen, und alſo ihre Familien beſtaͤndig in hieſigem 
Meiche zu ſtabiliren gedachten in deren Erziehung 
10 denen Statutis Regni, vermöge ihrer desfalls 
leiſtenden Eyden, gemäß bezeugen, und ſich dadurch 
aller denen hieſigen Eingeſeſſenen competirenden 
Vortheilen und Wohlthaten deſto faͤhiger zu ma⸗ 
chen. Diejenigen aber, welche dergleichen nicht ver⸗ 
langet und gefuchet,find alle Wege desfalls unan⸗ 
gefochten geblieben dahero dann mich fo viel mehr 
a befremdet, 
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befremdet, daß Ew. Churfürſtl. Durchl. allhier 
befindlicher Minifter dieſe Sache nicht allein fo 
gantz widrig gedeutet, ſondern auch mit ſolchen 
Empreſſement ſich darein gemiſchet, daß derglei⸗ 
chen nie vorhin von einigem Miniftro geſchehen; 
Geſtalt dann Ew. Churfürſtl. Durchl. von ſeiner 
hiebey und ſonſten geführten Conduite fo viel beſ⸗ 
fer werden urtheilen koͤnnen, wann dero gefällig 
waͤre, meinen dortigen Miniſtrum hierüber ferner zu 
vernehmen. Verſichere übrigens Ew. Churfüͤrſtl. 
Durchl. daß ich alle erſinnliche Deference, zu Folge 
der durch den ſeel. Grafenthal desfalls gethanen 
Erklarung, noch ferner, in dero Regard ſowohl, als 
in Confideration anderer meiner hohen Bunds⸗ 
Verwandten, gegen ihre Glaubens- Genoſſen, fo 
weit es immer der Status Regni, und deſſen 
Fundamental- Satzungen werden mitgeben koͤn⸗ 
nen, zu bezeigen geneigt ſeyn, des ſichern Vertrau⸗ 
ens, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. auch über deme ein 
mehrers nicht begehren werde, Maſſen ich mit de⸗ 
roſelben in treuhertziger Freundſchafft und ver⸗ 
trauender Intelligenz, dem gemeinen Mutzen, bevor⸗ 
ab dem geſammten Evangeliſchen Weſen zum Ba⸗ 
ſten ſtets zu verharren, allerdings intentioniret bin, 
verbleibe auch uͤbrigens, naͤchſt Empfehlung Goͤtt⸗ 
licher Obhut, derſelben freund vetterliche Annehm⸗ 
lichkeit zu erweiſen ſtets bereitwillig und gefliſſen, 
Eurer Churfuͤrſtlichen Durchläuchtigkeit 
Stockholm, den 17. Marti, . 
1688. NR 
freundwilliger Vetter, 
Carolus. 
CLXXXV. 
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N EFA 
reiben des Churfuͤrſtlichen Collegii auf dem Reichs 
. zu Regenſpurg an den Kähſer Irie 
worinn es Seine Majeftät erſuchet, dero neuen Prin- 
cipal · Commiſſarium daſelbſt/ 1 Marggraf Her⸗ 
mann zu Baden Baden , gemeſſen zu inſtruiren, daß er 


auf dem Reichs⸗Tage, in dem Ceremoniel zwiſchen 
denen Chur und Fürftlichen Geſandten, einen nota. 
blen Unterſcheid oblerviren moͤchte, de Anno 1688. 


E. P. 


gi Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet in gnaͤ⸗ 
digſtem Andencken, was wir, wegen des Tra- 
Gaments, fo von deroſelben Principal. Commilla- 
rio unſern Geſandtſchafften bey der Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung, dem Herkommen gemaͤß gebuͤhret, und 
durch die erſt ſeit wenig Jahren her, intendirte 
Neuerung zweifelhaft und ftreitig gemacht wer⸗ 
den wollen, zu verſchiedenen mahlen ſo wohl ſelbſt, 
als durch unſere Geſandtſchafften zu Regenſpurg, 
mit geziemendem Reſpect, vorgeſtellt und angeſu⸗ 
chet haben. Gleichwie nun disfalls unſer ſeits 
nichts neues, oder iemand præjudicirliches verlan⸗ 
get, ſondern allein darauf beſtanden worden, daß 
zu Folg der, bey vorigen Reichs⸗Tagen, wie auch 
bey Anfang und Fortgang des ietzigen, auſer Streit 
geweſenen Obfervanz, von Ew. Kaͤyſerl. Majeftät 
zeitigen Principal · Commiſſarien bey der Reichs⸗ 
Verſammlung in dem Tractament unſerer Ge⸗ 
ſandten, ein deutlicher und notabler Unterſcheid 
vor den Fuͤrſtlichen gemacht, und dadurch die Chur 
fuͤrſtl. Preeminenz, und, naͤchſt Ew. Kaͤyſerl. Mas 
ſeſtät, hoͤchſte Würde im Reich, ohne Eintrag und 

Abbruch 
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Abbruch der Geſtalt, wie dieſelbe durch die loͤbliche 
in GOtt ruhende Vorfahren, von undencklicher 
Zeit hergebracht, auch von uns manuteniret, und 
auf die werthe Poſtetität fortgepflantzet werden 
moͤchte : Alſo ſind wir auch in der gewiſſen Zu⸗ 
verſicht geſtanden, es würde dieſer UAnterſcheid im 
Tractament und Ceremoniel gegen unſere Ge⸗ 
ſandten, bey der Reichs⸗Verſammſung ferner, wie 
vor dieſem, genau beobachtet und damit Ew. Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt ehemahlige gnaͤdigſte und wie⸗ 
derholte Verſicherungen erfuͤllet worden ſeyn, 
welche deutlich dahin lauten, daß Ew. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt bey allen Begebenheiten, an ihro nichts 
würden erwinden laſſen, was zu Conſervir- und 
Handhabung der Churfuͤrſtl. Prærogativen immer 
gedeylich ſeyn mag ja daß auch Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät nimmer zugeben wolten, daß die Churfuͤrſtl. 
Præeminenz geſchmaͤlert, oder uns ichtwas, gegen 
das alte Herkommen, entzogen werden folte, Ab⸗ 
ſonderlich haben wir des Effects hievon ung ges 
tröſtet, nachdeme bekanntlich bey Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt letztgeweſenen Kaͤyſerl. Principal Com- 
miſſarii des Fuͤrſten von Paſſau Liebden Ankunfft 
zu Regenſpurg zwiſchen derſelben und dem Chur⸗ 
ok Collegio, des Ceremoniels halben, einige 
nterredung gepflogen,und daben / welcher Geſtalt 
der obbemeldte notable Unterſcheid zwiſchen denen 
Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtl. Geſandten zu halten, deut⸗ 
lich an feiten des Churfuͤrſtl. Collegii bedungen, 
ſolches auch Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Commiſſion 
dermahlen angezeiget worden, und dieſelbe aller⸗ 
unterthaͤnigſt davon zu refsriren uͤbernommen hat 
darau 
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darauf dann ferner erfolget, daß ein Churfſrſili⸗ 
ches Collegium, ſo wohl die ſolenne Reichs⸗Depu⸗ 
tation an des Principal: Commiſſarii Hebden be 
foͤrdert, als auch / auf beſchehene Erklaͤrung und er⸗ 
haltenen unfern Befehl, ein ieder Churfüͤrſtlicher 
Geſandter abſonderlich die Vilire gebührend abge; 
leget, und von dem bey deroſelben empfangenen 
Tractament, ſolchen Bericht an feinen Principal 
gethan hat, daß wir ſonderlich damit vergnüͤget, 
und in guter Hoffnung geweſen, es wuͤrde dieſe 
Differenz dadurch völlig abgethan ſeyn. Nachdem 
wir aber kurtz darauf erfahren muͤſſen, daß, der ge; 
thanen Erklaͤrung entgegen, gleich dem erſten 
Fuͤrſtl. Geſandten, der nach denen unſrigen die 
Viſite bey des Principal - Commiſſarii $iebd, ab: 
geleget, ein gleiches Tractament, wie unſern Ge⸗ 
ſandten gegeben, und die verſprochene, auf das alte 
Herkommen und Churfürftl, Prarogativen fun- 
dirte Diſtinction nicht beobachtet worden; So 
haben unſere Geſandte, ohne unfer gröffeftes Præ⸗ 
judiz, zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Principal-Com. 
miſſario ferner nicht kommen koͤnnen, wordurch 
bekanntlich das Commercium beederſeits wieder⸗ 
um ins ſtecken gerathen iſt, unſers theils haben 
wir dieſe neue Irrung und das Nachtheil und Hin⸗ 
derung, fo den Reichs⸗Geſchaͤfften und Delibera- 
tionen daraus entſtanden mit Leid⸗Weſen bis ans 
hero angeſehen, uns aber damit troͤſten muͤſſen, 
daß an ſeiten des Churfuͤrſtl. Collegii keine Urſa⸗ 
che darzu gegeben worden. Gleichwie aber wir 
in unſerer Devotion gegen Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
und tragender Sorgfalt vor das gemeine Wefen 
nimmer 
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nimmer ermuͤdet ſind: Alſo haben wir auch bey 
gegenwaͤrtiger Gelegenheit da Er. Kaͤyſerl. Mas 
jeftät, dem Verlaut nach, des Marggrafen Here 
manns von Baden-Baden Liebden, in der Quali- 
tat dero Principal· Commiſſarii nacher Regenſpurg 
zu ſchicken willens, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu uns 
terthaͤnigſten Ehren gerne alles ſo nur immer, oh⸗ 
ne Abbruch unſerer Dignität und Prætogativen / 
geſchehen kan, beytragen wollen, um das Commer- 
cium zwiſchen demſelben und unſern Geſandten 
wieder in den Gang zu bringen. Erſuchen dem⸗ 
nach Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unterthaͤnigſt, fie ges 
ruhen, ohne geſammtes Maßgeben, vorberuͤhrten 
dero kuͤnfftigsn principal Commiſſarium der Ge⸗ 
ſtalt zulaͤnglich zu inſtruiren/ daß er zwiſchen unſern 
Geſandten und denen Fuͤrſtlichen, dem alten, durch 
obgemeldte juͤngſte hin und wieder beſchehene Er⸗ 
klaͤrungen, von neuem beſtetigtem Herkommen ges 
maͤß, einen deutlichen und notablen Unterſcheid 
in Ceremoniali halte, und ſolcher Geſtalt unfere 
Geſandtſchafften in den Stand ſetze, damit ſie, Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu allerunterthaͤnigſtem Re- 
ſpect, ihme die gewöhnliche Civilitaͤt abſtatten / auch 
ferner, über den Vorfallenheiten in Publicis, mit 
demſelben vertraulich communiciren koͤnnen. 
Worinn aber eigentlich an ſeiten des Churfuͤrſtl. 
Collegii dieſer notable Unterſcheid, dem Herkom⸗ 
men gemaͤß / verlanget werde /iſt aus der Anno 1095. 
beſchehenen Erklaͤrung bekannt, und anhero zu 
wiederholen unnoͤthig. Ew. Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ftät werden/ dero hoͤchſterleuchteſtem Urtheil nach, 
von ſelbſt zur Gnuͤge begreiffen, daß wir hierunter 
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nichts begehren / als was der Billichkeit, dem ural⸗ 

ten Herkommen und güldenen Bull, Ew. Kayſerl. 
Majeftät Wahl⸗ Capitulation, ja dero ſelbſteige⸗ 

nem hoͤchſten Reſpect und Intetelſe, auch uns ber 
ſchehenen gnaͤdigſten Verſicherung, wegen Manu- 
tenirung unferer Prerogativen gemaͤß , und darne⸗ 
ben nur ein bloſſer billicher Gefolg und Formirät 
von dem iſt, weſſen ſich Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelb⸗ 
ſten gegen uns und die Fuͤrſten in Perſon, wie auch 
beederſeits Geſandten fo wohl auf Reichs⸗Tagen, 
als an dero Hof, allergnaͤdigſt erweiſen, dannen⸗ 
hero von dero gerechteſten Gemürhe nicht zu vers 
muthen, daß fie bey der Reichs⸗Verſammlung ein 
anders wollen einführen laſſen, zumahln daſelbſt, 
auch in verſchiedene andere Wege, die Diſtinction 
zwiſchen unſern und den Fuͤrſtl. Geſandten ge⸗ 
nugſam in die Augen leuchtet. Wir haben um ſo 
viel mehr Urſache auf dieſem notablen Unterſchei⸗ 
de zu beſtehen, als gnugſam bekannt, wie eyfrig 
nicht allein an ſeiten etlicher Fuͤrſtlicher Haͤuſer, 
feit einigen Jahren hero, getrachtet wird, ſich uns 
durchgehends zu parificiren, fondern auch was vor 
andere uns nachtheilige Confequenzien daraus 
entſtehen koͤnten, wie dann ſo wohl vorhin, als erſt 
noch vor wenig Jahren bey dem jüngften Convent 
zu Franckfurt am Mayn die Erfahrung bezeiget, 
daß die auswärtigen Cronen und Republiquen 
ſich, in dergleichen Fällen, alemahl nach demjeni⸗ 
gen, fo von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Miniſtris ge 
ſchiehet, reguliren wollen, und alſo nichts gewiſſers 

iſt als daß auf den Fall, da wir mit denen Fuͤrſten 

von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in Ceremonialibus 
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einmahl parificiret, die Koͤnige auch weiter keinen 
Unterſcheid werden machen wollen, es würde auch 
ſolcher Geſtalt die Precedenz unſeren Geſandten 
vor der Kepubliquen Geſandten, und den Fuͤrſten 
in Perſon, wobey Ew. Kaͤyſerl. Majeftät in dero 
Wahl⸗Capitulation ung zu manuteniren bekannt 
lich verſprochen, nicht behauptet werden koͤnnen. 
Dieſem allem nach getroͤſten wir uns, es werden 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gnaͤdigſt geruhen, in die⸗ 
fer Sache der Geſtalt gewierig zurrelolviren, daß 
wir daraus dero continuirende Käyſerl. Pro. 
penſion gegen das Churfuͤrſtl. Collegium und 
deſſelben Prærogativen im Effect zu verſpuͤhren has 
ben moͤgen, welches wir mit unſerer beftändigen 
Devotion gegen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und fer⸗ 
nerem Eyfer und Sorgfalt vor des allgemeinen 
Reichs Beſte ſtets zu verſchulden ſuchen werden. 
Zu mehrerer Facilitirung dieſes Wercks, haben 
wir unſeren an Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Hof befind⸗ 

lichen Miniſtris und Reſidenten Befehl gegeben, 
hierunter ferner noͤthige Vorſtellung zu thun, und 
die verhoffende gnaͤdigſte Refolution darauf als 
lerunterthaͤnigſt zu ſollicitiren ꝛe. Gegeben Mer 
genſpurg, den 13. 23. Martii, 1688. i 


CLXXXVI. 
iben des Dohm ⸗Capituls zu Coͤlln an Chu 
3 Georg den il. u Sachen, morinn a 
hurfürftlichen Durchl Wer den Todes. Fall 
Churfuͤrſt Maximilian Heinrichs zu Colln notikei 
ret, de Anno 1658: 
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Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner, auch Durch⸗ 
| laͤuchtigſter Fuͤrſt, 8 

Euer tiebden und Churfuͤrſtlichen Durchläuchtig⸗ 
keit find unſere freund: bereitwillige, auch un⸗ 

f terthaͤnige Dienſte tederzeit f 

deere zuvor, 

Freundlicher lieber Oheim, und gnaͤdigſter Herr, 
Uer Liebden und Churfürſtlichen Durchlaͤuch⸗ 

369 tigkeit koͤnnen wir, aus hochbetruͤbtem Ge⸗ 
muͤthe nicht verhalten, was Geſtalt der Hochwuͤr⸗ 
digſte, Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſt und Herr, Herr 
Maximilian Heinrich, Ertz⸗Biſchoff zu Coͤlln, des 
heil. Roͤm. Reichs durch Italien Ertz-Cantzler 
und Churfuͤrſt, in Ober⸗und Nieder⸗Baͤyern auch 
in Weſtphalen und Engern Hertzog ꝛc. Unſer 
gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr mach ausgeſtande⸗ 
ner faſt ſchweren und langwierigen Kranckheit, 
den zten dieſes Monats, Abends um 9. Uhr, feinen 
mit hoͤchſtem Ruhm geführten Lebens- Lauff geen⸗ 
diget, und durch GOttes unergruͤndlichen Rath 
und Willen aus dieſem zeitlichen ins ewige, und 
auſer Zweifel ſeelige Leben, durch einen fanfften 
Tod, abgefodert worden. Wann nun wir zu 
Gemuͤthe ziehen, wie guͤtig und ſanfftmuͤthig, wie 
ruͤhm⸗ und loͤblich, wie emſig und ſorgfaͤltig nicht 
allein Seine Churfuͤrſtl. Durchl. hochſeel. Anden⸗ 
ckens, inſonderheit bey dieſem eine Zeit her ges 
wehrten zerruͤtteten N des heil. Roͤmiſchen 
Reichs, unſers werthen Vaterlandes, dero hohen 
Ertz⸗ und Stifftern in das 38 ſte Jahr zu ihrer ums 
erblichen Gloire, und hoͤchſtem Troſt * 
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Diener und Unterthanen, vorgeſtanden, ſondern 
auch mit was aufrichtigem patriotiſchen Eyfer dies 
ſelbe ihro vor allen Dingen die Erhaltung gemei⸗ 
ner Ruhe und Friedens, wie nicht weniger auch 
guter nachbarlicher Verſtaͤndniß, fo sten ihro 
geweſen, ſich iederzeit äuferft angelegen ſeyn laſ⸗ 
ſen; So koͤnnen wir dieſen ſo ſchweren auch ho⸗ 
hen Verluſt nicht gnugſam beklagen, indem wir 
zumahln erwegen, daß bey dieſen Zeiten wir uns 
Se. Ehurfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit als eines Fried⸗ 
liebenden verſtaͤndigen Fuͤrſten, ſonderbaren Ob⸗ 
ſicht und Schutzes noch ferner zu getroͤſten gehabt 
hätten, Dieweilen uns aber wiſſend, daß dieſer 
traurige Fall nicht zu aͤndern; So muͤſſen wir 
uns in den unerforſchlichen Willen Gottes er⸗ 
geben / und verhoffen, daß deſſen Succeſſor, in hoͤchſt⸗ 
gedachter Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, Chriſt⸗ 

milden Andenckens, Fußſtapffen eintreten, dero 
vochpreißlichem Exempel nachfolgen, und was die⸗ 
ſelbe loͤblich angefangen, ruͤhmlich vollfuͤhren, des 
Roͤmiſchen Reichs Sicherheit und Wohlfahrt, 
auch dieſes Ertz Stiffts Profperität und Wohler⸗ 
gehen, vermittelſt Goͤttlichen Beyſtandes, erhal⸗ 
ten und befoͤrdern werde. Und wie nun wir wohl 
wiſſen, in was ſonderbarem Vertrauen und nach⸗ 
barlichem gutem Vernehmen hoͤchſtſeeligſt ermeld⸗ 
ter unſer gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr mit Ew. 
Liebden und Churfuͤrſtl. Durchl. iederzeit bey dero 
Leb⸗Zeiten geſtanden; Alſo verhoffen wir, es wer⸗ 
ben dieſelbe, wegen des, durch deſſen koͤdtlichen 
Hintritt erlittenen groſſen und empfindlichen Ver⸗ 
luſts ein gnaͤdigſtes Mitleiden tragen, und die 
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vorhin mit Ihrer Churfürftl, Durchl. höchfigeet. 
Andenckens gepflogene gute Verſtaͤndniß und ver⸗ 
trauliche Cotreſpondenz mit uns beſtaͤndig fort: 
ſetzen; Maſſen wir in allem, was zu des Reichs 
Sicherheit, Erhaltung gemeinen Friedens, und 
nachbarlichen Wohlvernehmens gereichen kan, 
mit aller Sorgfalt zu continuiren, und anmebenf 

Ew. Liebden und Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit annehmliche Dienſte zu erweiſen, iederzeit 


gantz freund- und unterthaͤniglich befliſſen ſeyn 
werden, | j 


Eurer Liebden und Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit 
Coͤlln, am 5. Juni, 
1688. 
Freund bereitwillig und 
unterthaͤnige 
Dechant und Capitul des Ertz⸗ und 
hohen Dohm⸗Stiffts Coͤln. 


CLXXXVII. 


Schreiben des Dohm⸗Capituls zu Coͤlln an den Chur⸗ 
Collniſchen Abgefandten zu Regenſpurg, Herrn Pe- 
trum Holzemium, worinn es denſelben inſtruiret, wie 
er fich, waͤhrender Sedis - Vacanz zu Coͤlln, bey dem 
Reichs Tage verhalten ſolle, de Anno 1688. 

Dechant und Capitul des Ertz⸗ und hohen Ertz⸗ 

Stiffts Coͤlln. 


Unſern gnaͤdigſten, gnädig und geneigten Gruß 
zuvor, 


Ehrſamer, Hochgelahrter, lieber Getreuer, 


Aus 
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I: Eurem an uns abgelaffenem Schreiben, 
haben wir mit mehrern erſehen, was Geſtalt 
nicht allein der Chur⸗Vaͤyeriſche Abgeſandte ſtarck 
darauf gedrungen, daß ihr aus dem Collegio Ele- 
ctorali excludiret und heraus geſetzet werden moͤ⸗ 
get, ſondern auch, was auf dieſe unvermuthete Pro- 
poſition, von denen Churfuͤrſtl. Abgeſandten vor 
Vota abgegeben worden, und was darauf weiters 
erfolget / auch was ihr uns deshalben vor Vorſchlaͤ⸗ 
ge thun wollen. Gleichwie wir nun die Sache, 
ihrer Wichtigkeit nach, reifflich uͤberleget, und zu 
dem Ende eure Schreiben in pleno Capitulo abs 
leſen laſſen; Als haben wir uns endlich, laut bey⸗ 
liegenden Extractus Protocollaris, unanimiter das 
hin verglichen, daß ihr zwar kuͤnfftig hin die Steb 
le unſers Abgeſandtens, ſo lang, als Sedes vacans 
ſeyn wird, bekleiden, und Krafft der von uns im 
Concreto ertheilten Vollmacht, denen Conſulta- 
tionibus publicis beywohnen, wie weniger nicht 
von wegen dieſes Ertz⸗Stiffts über alle vorfallen⸗ 
de Reichs⸗Materien das Votum führen, im uͤbri⸗ 
gen aber euch in die zwiſchen uns, Occaſione der 
von uns letzthin vorgenommenen Wahl, entſtan⸗ 
dene Differentien keines Weges einmiſchen, ſon⸗ 
dern davon gaͤntzlichen abſtrahiren auch von denen 
vorfäligen Sachen von Poſt zu Poſt euren Ber 
richt immediate ans geſammte Capitul anhero 
abſtatten ſollet. Wann wir nun keines Weges 
zweiflen, es werden hierdurch die euch, Ratione 
Admilfionis ad Collegium Electorale gemachte 
Difficultäten von ſelbſten zu ceſſiren kommen, und 
euch disfalls ferner nicht zugeſetzet werden: Alſo 
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aben wir euch ein ſolches zu dem Ende defaunt 
machen wollen, damit ihr euch nicht allein ins 
kuͤnfftige darnach für eure Perſon richten, ſondern 
auch dieſen unſern Capitular - Schluß gehoͤriger 
Orten, notificiren moͤget, in welchem Verlag wir 
euch mit gnädigſten, gnaͤdig auch geneigten Wil⸗ 
len wohl zugethan verbleiben, Geben Coͤlln, den 
13. Sept. Anno 1688. 5 


ö Inferiptio. 
Dem Ehrſamen und Hochgelahrten unferm und 
des Ertz⸗Stiffts Coͤlln, geheimen Rath und 
Abgeordneten zu Regenſpurg, und lieben Ge⸗ 
treuen, Petro Holzemio, der Rechten Licen- 
tiate, 


CLXXXIIX. 
Schreiben einiger Capitularn & Colin an Churfürft 
Johann Georg den III. zu Sachſen, worinn fie bit: 
ten, daß An Joſeph Clemens zu Baͤyern nicht 
eher ins Churfuͤrſtliche Collegium ad Votum & Ses- 
Gonem admittiret werden möchte, als bis die ſtrei⸗ 
tige Chur⸗Coͤllniſche Wahl⸗Sache gehoͤriger Orten 
decidiret waͤre, ſo auch wut. mutandis an Chur 
Brandenburg We de Anno 1688. 
NU 


Urer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit iſt 
gnugſam bekannt, was Geſtalt wir den 9. Ja- 
nuarii dieſes annoch lauffenden Jahres, nach vor: 
gegangener Bewilligung und eyferiger Recom- 
mendation weyland des Hochwuͤrdigſten, Durch⸗ 
laͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn Maximi⸗ 
lian Henrichen, Ertz⸗Biſchoffen zu Coͤlln, unſers 
gnaͤdigſten Herrn, hochſeeligſten Andenckens, des 
Herrn 


Herrn Cardinals, andgrafens von Fürſtenberg 
Hochfuͤrſtliche Eminenz zum Coadjutorn dieſes 
Ertz⸗Stiffts, cum futura Succefliong, einhellig po 
ſtulirt haben. Nachdem aber hochermeldte Ehur⸗ 
fürſtl. Durchläuchtigkelt, durch den zeitlichen Tod 


ihren Lebens⸗kauff beſchloſſen ehe höheren Orts die 


Coadjutorie· Wahl beſtetiget worden; So haben 
wir den 19. naͤchſtperwichenen Monats Juli zur 
anderweiten Wahl angeſetzet, und ſind der gaͤntz⸗ 
lichen Meinung geweſen, es wuͤrden alle Epen 
larn bey ihrer vorigen mehrmahln gefaßten Re⸗ 
folution geblieben ſeyn und denjenigen, welchen fie 


vorhin, durch leiblich geſchwornen Eyd, pro digriſs 


ſimo zu der Churfuͤrſtlichen und Ertz⸗Biſchoͤff⸗ 
lichen Wuͤrde geachtet, auch in Anſehung daß ſie 


ihn bey Seiner Churfuͤrſtl. Durchl. Leb⸗Zeiten, und 


auf dero eigenes Begehren, ausgeſehen und er⸗ 
wehlet hatten, anitzo nach dero toͤdtlichen Hintritt 
gleichmaͤßig poſtuliret haben; So ſeynd doch et⸗ 
liche wenige geweſen, welche durch die gar herbe 
Droh⸗Worte, fo Nahmens Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. 
der Herr von Caunitz fo wohl uns ins geſammt, als 
auch einigen in Particulari gethan, ſich der Geſtalt 
irre machen und ſchrecken laſſen, daß ſie von ihrem 
vorigen eydlich beſtetigtem Schluſſe und Voto 
abgewichen, und damit auf des Printz Joſeph Ele? 
mens in Bayern Durchl. gegangen ſeynd. Zwar 
iſt dieſe Veranderung wenig zu confideriren, weil 


die Majora und Saniora aller Prælaten und aller - 


Capitularen beyfammen gehalten, und ihre vorhin 
gethane Eyd⸗Pflichte in beftändiger Obacht gehal⸗ 


ten, auch, vermoͤge u“ des Herrn Cardinaln 
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Hochfuͤrſtl. Eminenz, als vorhin einhellig poſſu⸗ 
liegen, von Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. Pen 5 
Andenckens ſelbſt auserſehenen und mit angele⸗ 
gener Sorgfalt recommendirten Succeſſorn, wie, 
derum poſtuliret haben, wordurch Seine Eminenz 
ein ſolches Recht erlanget, daß ſie, nach Anleitung 
der Rechte, und bey denen Teutſchen Ertz⸗ und 
Stifftern unverbruͤchlich hergebrachter Obler. 
vanz, auch dieſesErtz⸗Stiffts abſonderlicher Lande: 
Vereinigung, weil ſie per Majora totius Capituli 
legitime & canonice poſtuliret worden, die Ad. 
miniftration wenigft in weltlichen Reichs⸗Craͤyß⸗ 
und Sands »Sachen anzutreten wohl befugt waͤ⸗ 
ren; ſo haben gleichwohl dieſelbe, aus ſicheren ber 
wegenden Urſachen mit Ubung ihres Rechtens 
1 zur Zeit ein⸗ und zuruͤcke halten wollen. Weil 
aber äuſerlich verlauten will, daß des Herrn Printz 
Joſeph Clemens in Bayern Hochfuͤrſtl. Durchl. 
vermoͤge der anmaßlichen in Jure zumahlen nicht 
beſtaͤndigen Election, ſich der Seflion und Voti im 
Churfuͤrſtl. Oollegio nähern will, wir aber ſolches 
nicht nachgeben, ſondern bis an denen gehoͤrigen 
Orten die Partheyen gnugſam angehoͤret, die Sa 
che voͤllig inſtruiret, und durch einen ordentlichen 
unpartheyiſchen Rechts⸗Spruch entſchieden, oder, 
mit unſerm Belieben, durch guͤtliche Wege völlig’ 
abgethan ſeyn wird, das Votum & Sesfionem zu 
führen gemeint ſeynd: So erſuchen Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. wir inftändig, fie wollen geruhen, 
zu Abwendung beforgender Weitlaͤufftigkeit, das 
Werck dahin zu richten, und dero Abgeſandten zu 
Regenſpurg aufzugeben, daß zu unſerer und aller 
W 0 Teut⸗ 
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Teutſchen immediaren Ertz und Stiffter unwieder⸗ 
bringlichem Prejudiz, fo zu hoͤchſtem Schaden und 
Nachtheil ſaͤmmtlicher im Roͤm. an e 
cher hoher Fürfe Gräf und Adelicher Haͤuſer und 
Geſchlechter gereichen würde nichts unternommen, 
noch per Majora prætenſe nominatus ins Colle- 

ium Electorale admittitet werde. Solches iſt 
dem Friedens⸗Schluß und heilſamen Reichs⸗Sa⸗ 
gungen gemaͤß und gereichet zu Unterhaltung ber 
ſtaͤndiger Ruhe und Conſervation des freyen ums 
beſchraͤnckten Wahl⸗Rechtens. Wir haben auch 
deswegen auf Ew. Churfuͤrſtl. Durch, ein ab⸗ 
ſonderlich Vertrauen geſtellet, und verbleiben de⸗ 
roſelben gehorſamſte Dienſte zu erweiſen iederzeit 
willig und bereit. Datum Coͤlln, den = 1688. 
CLXXXIX. 3 
Schreiben einiger Herrn Capitularen zu Eslin an den 
Chur Baͤyeriſchen Abgeſandten zu Regenſpurg, 
Herrn Baron von Neuhauß, die ihres Theils auf 
Printz Joſeph Clementen in See 
Wahl, und ihrer gegenſeitigen Capitularen dabey ge⸗ 
brauchte Intriguen betreffend, de Anno 1688. 


Hochwohlgebohrner Freyherr , . 
Sonders Hochgeehrteſter Herr Geſandter, 
gi: Excellenz werden hoffentlich anderwär⸗ 
tig benachꝛichtiget ſeyn was Maſſen, ben juͤngſt 
dahier vorgeweſener Ertz Biſchoͤfflichen Wahl des 
Herrn Cardinals von Fuͤrſtenberg Hochfuͤrſtl Emi- 
nenz durch dreyzehen, ihro guten theiln naher 
Bluts⸗ und Anverwandten, hieſiger Herrn Capi- 
mularen 
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tularen Vota, ohnmaßgeblich poſtulirt, Shro Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Joſeph Clemens in Baͤyern aber 
durch neun Vota, canonice eligirt, und alſo dieſe 
Sache dem Paͤbſtlichen Stuhl zur rechtlichen De. 
cifion und Verordnung heimgeſtellt worden. 
Wann aber hochgemeldte Ihre Eminenz ſammt 
denen ihro adhærirenden dreyzehen Poſtulanten 
der Paͤbſtlichen Entſcheidung unerwartet, obange⸗ 
maßte Poſtulation nicht allein bey benachbarten 
Chur; und Fuͤrſten, auch fremden auslaͤndiſchen 
Potenzienfondern fo gar bey ſaͤmmtlichem daſigen 
Reichs⸗Collegio, durch den geweſenen Chur⸗Coͤll⸗ 
niſchen Bevollmächtigten, Licentiaten Holzemi- 
um, einſeitig notificiren und den Herrn Poſtulatum 
zum Churfuͤrſten proclamiren/ dabeneben auch Ih⸗ 
ro Paͤbſtlichen Heiligkeit, und um der kuͤnfftig ih⸗ 
rer ſeits von Rom aus, befahrenden Verordnung 
mehrere Hinderniß & verurſachen, auch an beyde 
Durchl. Durchl. Churfuͤrſten zu Sachſen und 
Brandenburg, wie dann faſt alle Teutſche hohe 
Ertz und Dohm⸗Stiffter, gantz anzaͤpff liche Schrei⸗ 
ben, ſub Sigillo Capituli & Manu ejusdem Secre- 
tarii, abermahlen einſeitig abgehen laſſen; Als 
haben wir eine unumgaͤngliche Nothdurfft erach⸗ 
tet, zu Rettung unſerer eigenen Reputation, und 
bis dahin in gutem Vernehmen unverletzt con- 
ſervitten guten deumuths, auch das gemeine Beſte 
zu befoͤrdern, und ein aͤrgers zu verhuͤten, dargegen 
beſter Maſſen in Capitulo zu proteſtiren; und wei⸗ 
len wir nicht unzeitig beſorgen, obgedachter Hol. 
zemius, als welcher in feinem daſelbſt beſchehenen 
Vortrag, auch ſeinem darüber anhero erſtatteten 
RR Bericht: 


Be 
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Bericht⸗ ſchrelben / in welchem er Ihre Eminem den 
Herrn Cardinalen zum Churfuͤrſten intitulirt, gar 
zu weit gangen fernern Vortrag von unſern und 
des Herrn Elecli wegen zu thun Bedencken kra⸗ 
gen duͤrffte: Dahero erſuchen wir Ew. Excellenz 
hiemit und in Krafft di 5 infänbigft,Diefiße ge 
ruhen die wahre Beſchaffenheit, nach Innhalt un⸗ 
ſerer obbenannten Proteftation, dem geſammten 
anweſenden Reichs ⸗Convent zu hinterbringen, 
und die ungleichen Im presſiones, fo die gegenthei⸗ 
lige Schreiben hin und wieder vielleicht verurſa⸗ 
chen doͤrfften / zu verhindern, auch ohnbeſchwert aus⸗ 
druͤckliche Remonſtrationes denen ſaͤmmtlichen 
Reichs⸗Collegiis zu thun / damit keine fernere Mo. 
tus vom Gegentheil im Reiche verurſachet, ſondern 
der kuͤnfftigen Paͤbſtlichen Verordnung alles an⸗ 
heim geſtellet ſeyn und bleiben möge, Glelch⸗ 
wie wir nun nicht zweifeln, daß Ew. Execellenz 
folcher unſerer Bitte zu willfahren, und dem Durch: 
läuchtigften Chur⸗Hauſe Bayern fo wohl, als un⸗ 
ſerm Electo, des Herrn Hertzog Joſeph Clemens 
Hochfuͤrſt. Durchlaͤuchtigkeit zum Relpect, und 
dem gantzen Roͤmiſchen Reiche zum Beſten, die 
Muͤhewaltungen uͤber ſich zu nehmen, von ſich ſelb⸗ 
ſten geneigt ſeyn: Alſo bleiben wir x, Datum 
Coͤlln, den 1688. 
no ep Sof$ Glementis zu Gil 
reibe rfuͤrſt Joſe ementis zu n 
Er, ein 30 Braunschweig Binz ü 
burg Zell worinn er demſelben motificiret, daß er die 
bſtliche Confirmarion über die juͤngſt auf ihn aus 
gefallene Wahl zum Churfuͤrſten zu Cl erhalten, 
de Anno 1688. 
f Unſere 


65. Eeeutſche Reiche Cane 
Unſere freundliche Dienſte, auch was wir inf 
mehr Liebes und Gutes vermögen, zuvor, 


Durchlauchtig⸗ Hochgebohrner Fuͤrſt, freundlich 


lieber Vetter, 


Wi Geſtalten die Päbftliche Confirmation 
uͤber die, auf unſere Perſon juͤngſt ausge⸗ 
fallene Chur⸗Coͤllniſche Wahl nunmehr einge 
langet/ haben Eure diebden wir nebft beygefuͤgtem 
Abdruck, hiemit freund⸗vetterlich notificiren wol⸗ 
len / der gaͤntzlichen Zuverſicht, diefelbe werden ſo⸗ 
thanen Erfolg, nicht allein gern vernehmen, ſon⸗ 
dern die mit dieſem Chur⸗Haus ſtets gepflogene 
Freundſchafft und hohe Wohlgewogenheit, auch 
mit uns hinfuͤhro zu continuiren nicht ungeneigt 
ſeyn, Geſtalten wir hinwieder uns dahin beſtaͤn⸗ 
digſt erbieten, und Euer Liebden dabey angeneh⸗ 
men dienſtlichen Willen zu bezeigen wohl beyge⸗ 
than verbleiben thun, Muͤnchen, den 28. Sept. 
Anno 1688. 


Von Gottes Gnaden Joſeph Clemens, Erk- 
Biſchoff zu Coͤlln. 
Euer Liebden 
Dienſtwilligſter treuer Vetter, 
Joſeph Clemens. 
CXCL 
Antwort Hertzogs Georg Wilhelms zu Braunſchweig 


Luͤneburg⸗Zell auf vorhergehendes Chur ⸗Coͤllniſches 
Notifications Schreiben, de Anno 1688. 
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Wen Geſtalten Ew. tiebden uns von der nun⸗ 
0 mehr erfolgten Paͤbſtlichen Confirmation 
über die auf dero Perſon vor einiger Zeit ausge⸗ 
fallne Chur⸗Coͤllniſche Wahl, zu notificiven geru⸗ 
hen wollen, ſolches haben wir ab dero uns wohlbe⸗ 
haͤndigtem Schreiben vom 28. des letztverwiche⸗ 
nen Monats Septembris, und deſſen Anſchluß in 
mehrerm erſehen. Gleichwie wir uns nun fuͤr 
ſothane beſchehene freund⸗vetterliche Notification 
hiemit zum fleißigſten bedanden : Alſo haben 
wir Ew. Liebden zu der erlangten Ertz⸗Biſchoff⸗ 
lichen und Chur⸗Wuͤrde hiemit, aus fincerem G 
müthe, zu gratuliren, keinen Anſtand nehmen wol 
len, von Hertzen wuͤnſchend, daß Ew. Liebden ſol⸗ 
cher erlangten Dignitaͤt, zu des heil. Roͤm. Reichs 
und unſers geliebten Vaterlandes Wohlfarth und 
Beſten, auch ihro und dero hohen Hauſes ſteti⸗ 
gem Nachruhm, in beftändig guter Leibes⸗Diſpoſi⸗ 
tion und allem ſonſt erwünſchenden hohen Wohl⸗ 
ftande, viele Jahre vergnuͤglich vorſtehen mögen, 
mit dem Erbieten, daß wir es an dem, was zu Un⸗ 
terhaltung eines beſtaͤndigen guten Vernehmens 
zwiſchen Ew. $iebden und unſerm Fuͤrſtl. Haufe 
in einige Wege erſprießlich ſeyn mag, nicht erman⸗ 
geln laſſen, ſondern denen von Ew. Liebd. hierunter 
declarirten freund? vetterl. guten Intentionen be⸗ 
ſtens zu correſpondiren uns iederzeit moͤglichſt bar 
fleißigen werden, die wir Ew. Liebden, allen anger 
nehmen dienſtlichen Willen zu erzeigen, wohl bey⸗ 
gethan verbleiben. Gegeben den 10 20, Octobr. 
Anno 1688. 0 x 
excu 
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Schreiben des engern Fraͤnckiſchen Eräyß- Con vente zu 
Nuͤrnberg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er klaͤg⸗ 
llich bittet, den Fraͤnckiſchen Craͤyß, bey inſtehender 
Pian e Krieges Gefahr / nicht ohne Huͤlff und 

Rettung zu laſſen, de Anno 1688. 

P. P 


Eu Kaͤyſerl. Majeſtaͤt iſt bereits vom Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Aus ſchreib⸗Amt, Nahmens geſamm⸗ 
ter Zürften und Stände dieſes Fraͤnckiſchen Eräyf 
fes, unterm dato den 3. currentis Styl. nov. aller⸗ 
unterthänigft und beweglichſt vorgetragen wor⸗ 
den, in was Gefahr und aͤuſerſten Noͤthen ſich er⸗ 
meldter Craͤyß, wegen fo gar unvermutheter Fran⸗ 
toͤſiſchen Ruptur befinde und wie man ſich hinge⸗ 
gen der Zeit, und bey ſo geſchwindem Ausbruch 
derſelben zu faſſen auch was man für ein Remedi- 
um præſentaneum dagegen zu ergreiffen, faſt nicht 
wiſſe, in Erwegung man nur das einige Regiment 
zu Pferd, ſammt dem zu den Kriegs⸗Operationen 
meiſtens, und insgemein unartigen Ausſchuß fuͤr 
ietzo beyhanden hat. Mit was grauſamen Ernſt 
hingegen die Feſtung Philippsburg dermahlen 
angegriffen werde, ein ſolches kan Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt fo wenig verborgen ſeyn, als von der 
Güte GOttes zu wuͤnſchen, daß dieſer importante 
Platz dem Teutſchen Weſen, und zumahlen denen 
benachbarten Craͤyſſen zum beſten erhalten bleibe, 
ſolte aber der ſelbe gegen beſſer Verhoffen, in feind⸗ 
liche Hände verfallen, fo wuͤſte man diſſeits nicht, 
was alsdann zu thun oder zu laſſen, aus eignen 
Kraͤfften aber, und mit Zutun der benachbarten 
Eraͤyſſe 
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Eräyffe ſich in Defenfion zu ſtellen, iſt bey gegen⸗ 
wärtigem Frangenti leider! unmoͤglich einfolglich 
kein anderer Weg obhanden, dann von Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt Huͤlffe Rath und Rettung unter⸗ 
thaͤnigſt auszubitten. Allermaſſen man hiermit 
von allhier verſammleten engern Convents wegen 
darum allerunterthaͤnigſt anſuchen, und der getroͤ⸗ 
ſten Hoffnung leben thut es werden Ew. Kaͤyſerl. 
Maj. noch wohl ſolche Mittel aus zuſehen, und bey 
den armirten hohen Ständen die allergnaͤdigſte 
Verfügung zu thun wiſſen, auch allergnaͤdigſt be⸗ 
lieben, daß der Feſtung Philippsburg, mithin aber 
denen naͤchſtangelegenen, der Zeit hoͤchſtens ber 
kuͤmmerten Reichs⸗Craͤyſſen, eiligſt ſuccurriret wer⸗ 
den moͤge, auf fo verhoffenden Fall wird man hin⸗ 
gegen das ſeinige, ad omne poſſibile, beytragen, 
und hierdurch Lufft gewinnen, ſich in beſſere Poſi⸗ 
tur zu ſtellen, und der Gefahr eines gebrechlichen 
Armiſtitii nicht mehr fo leicht zu exponitren. Sol⸗ 
te man aber, wider all beſſeres Verhoffen, ohne 
Aſſiſtenz und gantz Hülffloß gelaſſen, und endli⸗ 
chen, gegen Willen, necesfitirt werden, zu Abwen⸗ 
dung der Extremität, und dieſes Craͤyſſes gaͤntzli⸗ 
chen Untergangs dergeſtaltige Mittel zu ergreift 
fen, die auf eine Zeit dem Reiche fo wenig vorthei⸗ 
Fig, als dem Craͤyſſe ſelbſten lieb und nuͤtzlich ſeyn 
würden: So hoffet man Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt eine ſolche in Cafu exttemæ & ultimæ Necef. 
fitatis abgenoͤthigte Reſolution, die iedoch der ge⸗ 
rechte GOtt abwende! nicht ungnaͤdig zu neh⸗ 
men , ſondern es der aͤuſerſten Noth zuzuſchreiben, 
allergnaͤdigſt geruhen werden. Dero wir uns 
Vierdter Theil. Tt und 
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und geſammten Crayß, zu ſchleunigem Troſt Hälf⸗ 
fe und Beyſtand, auch fortwährenden Käyſerl. 
Gnaden allerunterthaͤnigſt empfehlen, und ver⸗ 


bleiben ꝛc. Nuͤrnberg, den 29. Sept. 9. Octobr. 
Anno 1688. 


CXCIII. 

Schreiben derer Abgeſandten der dreyzehen und zuge⸗ 
wandten Orte der Eydgenoſſenſchafft an den Kay 
fer Leopoldum, die Neutralität vor Coſtantz und die 
vier Wald⸗Staͤdte betreffend, de Anne 1688. 


P. P. 


Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt in der Stadt Co⸗ 
ſtantz relidirender fuͤr gemeine Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft erwehlter und chatacteriſirter Miniſter, Herr 
Baron von $andfee, hat, aus Anlaß Ihrer Koͤnigl. 
Majeftät zu Franckreich in dem Teutſchen Reiche 
angekommener Kriegs⸗Voͤlcker, uns angelegent⸗ 
lich durch Schreiben zu erkennen gegeben, wie 
fremd und bedauerlich es Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
vorkommen, und daß dero hoch angelegen, damit 
bey ſolchen Conjuncturen die Stadt Coſtantz, 
ſammt den vier Wald⸗Staͤdten der Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft, als naͤchſtangraͤntzenden, zum beſten, in St 
cherheit erhalten werden moͤchten, welches Schrei⸗ 
ben uns verurſachet, eine foͤrderliche Zuſam̃enkunfft 
nacher Baden anzuſetzen, allwo nicht allein ermeld⸗ 
ter Herr Baron von Landſee, ſondern auch Ihro Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt zu Franckreich in der Eydgenofs 
ſenſchafft refidirender Ambaſſadeur, Herr Tam. 
bonneau erſchienen, und beederſeits vor uns of 
fentlich proponirt haben; Woruͤber wir nicht 
; erman⸗ 
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ermangelt, in fo gefährlichen Zeiten unſer eigen 
Interefle, auch obliegender Maſſen, zu beobachten, 
und in Erinnerung, daß vor etlich verſchlenen 
Jahren, zu gemeiner Sicherheit unſers Stands 
und Nachbarſchafft, für ein gedeylich Mittel er⸗ 
achtet worden, wann einige Neutralitaͤt, wegen ges 
dachter Stadt Coſtantz und denen vier Wald⸗ 
Städten, ſammt einem Vezirck angraͤntzender 
Nachbarſchafft, bey hoͤchſtermeldten Käyferl, und 
Koͤnigl. Majeftäten erhalten werden möchten, ha⸗ 
ben wir thunlich zu ſeyn erachtet, ſolche unſere, zu 
gemeiner Sicherheit zielende Meinung, beeden 
Herren Miniftris auch vertraulich zu eröffnen ; 
Weilen fie aber beederſeits ſich entſchuldiget keinen 
Befehl zu haben, hiervon Handlung zu pflegen, hat 
unſere ſchuld⸗ pflichtige Sorgfalt, des Vaterlands 
Sicherheit beſter Maſſen zu beobachten, uns dahin 
veranlaffet, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hiemit demuͤ⸗ 
thigſt zu bitten, daß fie allergnaͤdigſt geruhen wol⸗ 

len, dero beſagtem Miviſtro eine gnädige freund: 
lichſte Ordre zu ertheilen, wie ein gleiches Begeh⸗ 
ren an Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt ebenmaͤßig beſchie⸗ 
het, daß fie von ſolcher Neutralität mit uns, bey 
dero auch zu verbleiben wir unſer Seits geſinnet, 
vertrauliche Handlung pflegen moͤgen, dahin zie⸗ 
lende, daß Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ihro belieben 
laſſen wolten, ſich zu erklaͤren, daß aus den ange⸗ 
deuteten Orten zu keiner Zeit, unter waͤhrender 
Neutralität, Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt zu Franck⸗ 
reich, Gefahr oder Nachtheil, unter was Schein 
und Pratext es immer ſeyn konte, zugefügt werden 
ſolte, hingegen Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Franck 
Tt 2 reich, 
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reich / ihro, fich auch zu erklären,gefallen laſſen tha⸗ 
ten wider gedachte Stadt Coſtantz die Wald⸗Staͤd⸗ 
te und angedeuteten Bezirck nichts Widerwaͤrti⸗ 
ges Gefaͤhr⸗ und Nachtheiliges vornehmen zu laſ⸗ 
ſen, der demuͤthigen Hoffnung gelebende, Euer 
Kaͤyſerl. Majeftät unſere treu- und wohlgemeinte 
Gedancken, von uns in Gnaden aufnehmen, auch 
belieben werden, wo es vonnoͤthen, allergnaͤdigſt zu 
befehlen, daß immittelſt zu Widrigem, aus ange⸗ 
deuteten Orten, kein Anlaß gegeben werde; Ihro 
Käyſerl. Majeſtaͤt Wohlgewogenheit uns hierauf 
demuͤthigſt anbefehlen, und ihro noch ferners hoͤch⸗ 
ſte triumphirende Gluͤckſeeligkeit anwuͤnſchen. 
Geben, und in unſer aller Nahmen ꝛc. den 17. 
Octobris, 1688. 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät, 

Demüthigite, 

Die Abgeſandten der dreyzehen und zuges 
wandten Orten der Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft der Zeit zu Baden verſamm⸗ 
lete. 


CXCIV. 


Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Schrei 
ben derer zu Baden verſammleten Eydgenoſſeniſchen 
Abgeſandten, de Anno 1688. 


Lopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 
Geſtrenge, Veſte, und Ehrſame, beſonders Liebe, 


Uns 
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Ns ift Euer, unterm 17. paflato an uns abger 
laſſenes Schreiben zu recht eingeliefert wor: 
den, woraus wir allergnädigft erſehen, daß um 
willen der in unſer Teutſches Reich fried⸗ bruͤchig 
eingefallenen Frantzöſiſchen Kriegs⸗Voͤlcker, wei⸗ 
len bey ſolchen Conjunctutren unſere Stadt Co⸗ 
ſtantz ſammt den vier Wald⸗Staͤdten als naͤchſt mit 
der Eydgenoſſenſchafft angraͤntzend, auch Gefahr 
und Anſtoß leiden möchten, ihr, um deſſelben Ret⸗ 
tung und Sicherheit wegen, eine Zuſammenkunfft 
nacher Baden angeſtellt, und dabey nicht erman⸗ 
gelt hättet, in fo gefährlichen Zeiten, auch Euer ei⸗ 
gen Interefle darunter zu beobachten, inſonderheit 
aber für gut befindet wann eine Neuttalitaͤt, wegen 
erwehnter Stadt Coſtantz und Wald- Städten, 
ſammt einem Bezirck der angraͤntzenden Nachbar⸗ 
ſchafft, von uns und des Königs in Franckreich 
Liebden dahin koͤnte erhalten werden, daß nemlich 
aus erſtangeregten Orten, unter waͤhrender Zeit 
der Neutralität, fein, des Königs Liebden, keine Ger 
fahr, oder Nachtheil, unter was fuͤr Prætext es im⸗ 
mer ſeyn koͤnte, zugefuͤget werden, hingegen auch 
die Cron Franckreich, wider gedachte Stadt Co⸗ 
ſtantz die Wald⸗Staͤdte und angedeuteten Bezirck, 
nichts Widerwaͤrtiges, Gefaͤhr⸗und Nachtheiliges 
vornehmen laſſen ſolle. Nun gereichet uns die 
von Euch tragende Sorgfalt, wie dickerwehnte 
Wald⸗Staͤdte bey itzigem obſchwebenden weitaus⸗ 
ſehendem Statu Rerum in voller Sicherheit moͤch⸗ 
ten conſerviret werden, zu ſonderbahrem gnaͤdig⸗ 
ſten Wohlgefallen, haben auch, wie ſehr ein fols 
ches ihr euch angelegen ſeyn laſſet, von unſerm 
Tt 3 Ober⸗ 
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Ober⸗Seſterreichiſchen geheimen Rath und zu ench 
abgeordneten Miniftro, dem Baron von Landser es 
ebenmaͤßig zu mehrmahlen verſtanden; Wie nun 
aber der itzige Zuſtand von demjenigen, als man 
hiebevor, dergleichen Neutralitaͤt anzutragen im 
Vorſchlage gehabt, gantz different iſt; Sintemah⸗ 
len Welt kundbar und in gantz Europa bekannt, 
und euch vor andern bewuſt, daß, da unſere Erb⸗ 
Koͤnigreiche und Lande, und inſonderheit unſere 
Reſidenz Stadt Wien, von dem Erb: Feinde, 
Chriſtlichen Nahmens, dem Tuͤrcken, mit aͤuſerſter 
Kriegs⸗Macht angegriffen, und die Chriſtenheit 
auszutilgen, von dieſem Unglaͤubigen tentirt wor⸗ 
den, wir, mit Zuthun unſerer Auxillar-Voͤlcker, wie 
uns dann auch die Eydgenoffenfchafft, zu ihrem 
groſſen Ruhm, an Kriegs-Munition erſprießliche 
Huͤlffe geleiſtet / benoͤthiget geweſen ſeynd, ſothanen 
groſſen Übel, nach aller Möglichkeit zu begegnen, 
da indeſſen zwiſchen uns, dem heil. Reich und der 
Cron Franckreich ein Stillſtand der Waffen auf 
20. Jahr lang abgeredet, auch ein ſolches beeder⸗ 
ſeits ohnverbruͤchlich zu halten, ſancte zugeſaget 
und verſprochen worden, des Koͤnigs Liebden aber, 
wider aller Voͤlcker Recht, ſothanes Armiſtitium 
Reet ſie alle vorige mit uns und dem Reich, 

ey dero Regierung iemahls aufgerichtete Pacta 
und Tractaten iederzeit gebrochen, anitzo wiederum 

gantz un verantwortlicher Weiſe, und ſonder die 
geringſte derſelben gegebene Urſache, auch zu ei⸗ 
ner ſolchen Zeit, da man eben in dem heiligen Krie⸗ 
ge die ungläubige Chriſten⸗Feinde, ſo wenig Jahre 
vorher die Chriſtenheit zu exterminiren geſucht, 
aus 


vom Jahr 1688. 663 
aus dem Königreich Hungarn, zu der Ehre des 
wahren Gottes auszurotten begriffen ware, zu der 
geſammten Chriſtenheit groſſem Aergerniß, violi- 
ret welche Umſtaͤnde hiebevor, da man zwar ange⸗ 
regte Neutralicät auf das Tapet gebracht, aber ſol⸗ 
che gleichwohl nicht ad Effectum gekommen, nicht 
walteten.; Nebſt dieſem auch uns nicht wohl zu 
verantworten ſtuͤnde, wegen unſerer offt angezoge⸗ 
nen Stadt Coſtantz und Wald⸗Staͤdte, bey dieſer 
fo ungerechten Friedens-Ruptur, ohne des Reichs 
Vorwiſſen, eine Neutralitaͤt zu belieben, da ein ſol⸗ 
ches unſern Staͤnden des Reichs, in dergleichen 
Fallen, beſage der Reichs⸗Conſtitutionen, und ins 
ſonderheit in Receſſu de Anno 1641. verboten, 
wohl aber vielmehr in ſothanen Begebenheiten 
mit geſammter Hand wider die ungerechte Fried⸗ 
bruͤchige, und das Heil der werthen Chriſtenheit, 
auch derſelben Ruhe⸗Stand hem̃ende Waffen, nach 
aller Voͤlcker Recht und Anleitung der Staats⸗ 
Reguln, mit beyſeitsſtellender Neutralität, allerſeits 
zuſtehen und zu agiren, ob man ſchon mit beeden 
Theilen eine Verbuͤndniß haͤtte, indeme ſol⸗ 
chen Falls die Billichkeit erheiſchet, daß ſelbem 
Theil, welcher angegriffen wird, zu asliſtiren ſeye, 
ohne daß der Huͤlff- leiſtende deswegen ab Ag- 
greſſore einiger Ruptur oder Contravention des 
mit ihm habenden Defenſiy- Fœderis zu Recht 
möchte beſchuldiget werden. Und gleichwie, uͤbet 
dieſes alles, der Eydgenoſſenſchafft ſelbſt eigenes 
Intereſſe hauptſaͤchlich hiebey verſiret und mit dem 
Neurralitätg Mittel ihrer Sicherheit fuͤrwahr 
eben fo wenig geſteuret, als man der Frantzoͤſiſchen 
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bereits zu hoch geſtiegenen Præpotem, wann die⸗ 
ſelbe ins Teutſche Reich noch weiter wuͤrde um 
ſich gegriffen haben, zu widerſtehen baſtant ſeyn 
wuͤrde; Dannenhero thun wir nicht zweifeln, 
geſtalten unſer gnaͤdigſtes Geſinnen an euch iſt eu⸗ 
re wohlvermoͤgende Oficia deswegen beyzutragen, 
es werde das an ſeiten der Eydgenoſſenſchafft, in 
der zwiſchen unſern und derſelben Vorfahren auf 
gerichteten Erb⸗ Vereinigung, verſprochene treue 
Aufſehen, alſo bey itzigem fo gefährlichen Zuſtande 
ad Exe reitium gebracht, und thaͤtlich præſtirt wer⸗ 
den, daß, auſer der von euch vorgeſchlagenen Neu- 
tralitaͤt, durch andere beyderſeits beliebende Ashı- 
ſtenz Mittel, die Wald⸗Staͤdte in verlaͤßliche Si⸗ 
cherheit geſetzt bleiben koͤnnen: Inmaſſen, wegen 
Schickung eines Eydgenoßiſchen Land⸗Volcks, auf 
allen Nothfall, auch verwilligender Anwerbung 
andern Schweitzeriſchen Volcks obangeregter Ba- 
ron von Landſee bey euch, zum Theil, das nöthige 
ſchon angebracht, und noch weiters deswegen die 
Nothdurfft handeln wird. Welches alles wir 
euch, auf euer angenehmes Schreiben, und was 
wir hac Rerum Facie fur wohlmeinende Gedancken 
fuͤhren, gnaͤdig antworten, und euch benebenſt ver⸗ 
ſichern wollen, daß gleichwie unſere, und der Eyd⸗ 
genoſſenſchafft Vorfahrer, zu Erhaltung guter 
Nachbarſchafft, Friedens⸗ und Ruhe⸗Standes ſich 
erblich vereiniget und verbunden; Alſo auch unſe⸗ 
re ſelbſt eigene Meſures, auf Feſthaltung ſothaner 
guten Nachbarſchafft, und Verhinderung der ges 
faͤhrlichen Machinationen, welche dieſen Ruhe⸗ 
Stand unverantwortlich zu unterbrechen, abzielen, 
in 
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in ſehnlicher Zuverſicht Goͤttlicher Asfiltentz, bez 
ſtaͤndig geſetzt ſeynd, uns in dem übrigen auf offt⸗ 
erwehnten Baron von Landſee beziehend, als der 
dieſen zu unſerm und eurem gemeinſamen Nutzen 
gereichenden Negotlis ferners zu inheriren, und 
ſolche bey noch fuͤrwaͤhrender Tagſatzung ob Peri- 
culum in Mora, zu einem fuͤrderſamen Schluß zu 
bringen, in Commisfis hat; Welches in balde zu 
vernehmen, uns ſonderbar angenehm ſeyn wird. 
Verbleiben euch ꝛc. Wien, den 3. Noyembr. 
Anno 1688. 


CX CV. i 
Schreiben Biſchoff Johann Gottfrieds zu Wuͤrtzburg 
an Churfuͤrſt Johann Georg den III. zu Sachſen, 
worinn er, zu deſſen vorhabenden March, allen Vor⸗ 
ſchub offeriret und 2. Regimenter von deſſen Io fan- 
terie in Wuͤrtzburg zu legen bittet, de Anno 1688. 


F. FE. 


A. ich von des Herrn Biſchoffs zu Bamberg 
und Herrn Marggrafen zu Culmbach Lebd. 
Liebden, dieſen Moment die troͤſtliche Nachricht 
erhalten, welcher Geſtalt Ew. Liebden mit hoͤchſt⸗ 
ruͤhmlicher Generoſitaͤt, dem unvermutheten 
feindlichen Einbruch der Frantzoͤſiſchen Waffen, 
und dabey veruͤbten unchrichſtlichem Tyranniſiren, 
mit andern bey Handen habenden anſehnlichen 
Trouppen zu ſteuren, und damit denen wuͤrcklich 
angegriffenen Fränckiſch⸗und Schwabiſchen Craͤyſ⸗ 
fen Lufft zu ſchaffen im Anzuge begriffen ſeyn; So 
habe ich nicht umhin gekont, durch gegenwaͤrtigen 
meinen Hof und des Fraͤnckiſchen Craͤhſſes Kriegs⸗ 
Tt 5 Rath, 
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Rach Johann Eruſt von Bibra, nicht allein dero- 
ſelben vor die löbliche Intention hohen ſchuldigen 
Danck zu fagen, ſondern fie auch, zu deren Befoͤr⸗ 
derung, um ſo angelegentlicher zu erſuchen, als die⸗ 
felbe dadurch ihrem Chur⸗Hauſe eine unausloͤſchli⸗ 
che Gloire zulegen, und damit ſo viele bedraͤngte 
Staͤnde und deren Unterthanen, von dem gaͤntzli⸗ 
chen Untergang und Deſolation conſerviren wer⸗ 
den; Dabenebenſt aber habe deroſelben, zu deſto 
mehrerm Avancement dieſes hoͤchſtloͤblichen Bor: 
habens, allen Vorſchub dergeſtalt offeriren wol⸗ 
len, daß, wann Ew. Liebden ihre gerade March- 
Route gegen Schweinfurt, darum dieſelbe ich auch 
dienftlich erſuche, zu nehmen belieben werden, ich 
nicht allein noͤthiges Schiff und Fahr Zeug alldor⸗ 
ten hin ſchaffen, ſondern auch, zu deſto ſchleuniger 
Transportirung der Infanterie, fo viel Fuhren und 
Waͤgen, als immer moͤglich zu haben, entgegen 
ſchicken, auch mit ſo vielen Stuͤcken und Munition 
parat ſtehen will, als darzu vonnoͤthen ſeyn wird, 
allwo dann die ehiſter Tage allhier erwartende 
Fraͤnckiſche Craͤyß⸗Volcker, ſammt dem ſchon auf 
gebotenen Land⸗Volck auch darzu ſtoſſen koͤnnen. 
Über dieſes würde mir nicht allein zu deſto groͤſſe⸗ 
rer Obligation, ſondern auch dem Werck zu haupt⸗ 
ſaͤchlicher Beförderung gereichen, wann Ew. iebd. 
von dero Infanterie zwey Regimenter in unſere 
Reſidenz - Stadt einwerffen, und ſich des Maͤyn⸗ 
Paſſes dadurch deſto mehr verſichern thaͤten: 
Weswegen auch Eingangs gedachter mein Abge⸗ 
ſchickter noch fernere Eröffnung, unter ſchuldigem 
Beſpect, geben wird. Euer Liebden werden vermit⸗ 
telft 
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telſt dieſer Heldenmuͤthigen Action, den hohen 
und unvergeßlichen Ruhm bey der Nach⸗Welt er⸗ 
werben, daß dieſelbe bey ſo groſſem Noth⸗Stande, 
die Freyheit des Roͤmiſchen Reichs mit patrioti- 
ſcher Tapfferkeit ſalviret haben, der ich mit aller Er⸗ 
gebenheit verbleibe 2c, Datum in meiner Refidenz- 
Stadt Wuͤrtzburg, den 20, Octobris, 1688. 


CXCVL 


Schreiben Ehurfürft Anshelm Francifei zu Maͤyntz⸗ 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er fh 5 in 
warum er fine Refidenz- Stadt Maͤyntz Konig 
Ludwig dem XIV. in Franckreich einzuräumen, ge⸗ 
noͤthiget worden, de Anno 1688. 5 


BD 


Ver Kaͤyſerl. Majeſtaͤt habe ich durch meinen, 

an dero Kaͤyſerlichem Hof anweſenden Rath 
und Reſidenten, Johann Chriſtoph Gudenium, die⸗ 
jenigen Urſachen unlängft unterthänig vorſtellen 
laſſen, vermittelſt deren ich genoͤthiget worden, in 
meine allhieſige Reſidenz Frantzoͤſiſche Garniſon 
einzunehmen, und derowegen mich mit der Koͤnigl. 
Frantzoͤſiſchen Generalitaͤt, auf gewiſſe Capitula- 
tion einzulaffen, deren ich mich fo wenig entbre⸗ 
chen koͤnnen, als ich den vor Augen geſtandenen, 
und an meinen verſchiedenen Mit⸗Churfuͤrſten und 
Ständen allbereit exercirten Gewalt nicht zu Ans 
dern gewuſt. Worbey, obwohln mir, auſer der 
allhieſigen Beſatzung, an meiner Regierung, 
Stand und Weſen nichts entzogen, oder doch deme 
zu Nachtheil nichts pactiret und verglichen worden; 
So habe doch / ſo wohl aus deme vom Grafen von 

Thaun, 
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Thann, bey meinem Stadthalter und Commen- 
danten zu Erfurt, als auch dem Grafen von Ho⸗ 
henlohe, bey meinen Amts⸗Leuten zu Koͤnigſtein 
dieſer Tagen beſchehenen Vortrag, gantz unvermu⸗ 
thet, nicht ohne Beſtuͤrtzung, vernehmen muͤſſen, 
daß Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, ungezweifelt von ei⸗ 
nigen widriggeſinnten Gemuͤthern, gar zu mild und 
ungleich berichtet worden, als wann ich in Fran⸗ 
tzoͤſſcher Gewalt gefangen gehalten würde, und 
mei Juris nicht mehr wäre, dahero denn Ew. Kaͤyſ. 
Majeſtaͤt, aus allergnaͤdigſter Vorſorge, bewogen 
worden, zu deſto ſicherer und beſtaͤndiger Beybe⸗ 
haltung beyder meiner Feſtungen, Erfurt und 
Koͤnigſtein, an beyden Orten meine Commendan- 
ten und Beamten, nebenſt der Soldateſca und Buͤr⸗ 
gerſchafft, in dero und des Reichs Verpflichtung 
anderwärts nehmen zu laſſen. Nun iſt ſolche 
Eurer Käyferl. Majeftät Reichs⸗vaͤterliche Sorg⸗ 
falt billich hoch zu ruͤhmen, und hätte ich, derſelben 

mich behoͤrend zu beqvemen, nicht unterlaſſen, wann 
ſich, das von Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Abgeſchick⸗ 
tem beyderſeits vorgebrachte Suppoſitum, in Facto 
befunden haͤtte. Es iſt aber allerdings falſch und 
unerfindlich, daß ich, nach vorgemeldter mit der 
Frantzoͤſiſchen Generalitaͤt getroffenen Capitulati- 
on, mei Juris nicht mehr ſeye, ſondern in Frantzoͤ⸗ 
ſiſcher Gewalt gleichſam eingeſchloſſen, und gefan⸗ 
gen gehalten werden ſolte: Indeme mir ja darin⸗ 
nen, zu Fuͤhrung meiner Churfuͤrſtl. Regierung, 
in Eccleſiaſticis & Politicis, und darneben das Ver⸗ 
moͤgen und die Freyheit, nach Belieben hin und 
her zu reifen, ausdruͤcklich bedungen und vorbe⸗ 

; halten 
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halten worden, Krafft deſſen ich mich nicht alleine 
bereits eine Zeit lang in meinem Lande des Rhein⸗ 
gaues ungehindert aufgehalten habe, ſondern ich 
haͤtte mich allſchon wuͤrcklich nach meinem Ober⸗ 
Ertz⸗Stifft begeben, wann mich nicht meine Capi- 
tularen und Unterthanen zu ihrer mehrerern Con- 
folation, allhier zu verbleiben aufs inſtaͤndigſte er⸗ 
ſuchet und gebeten haͤtten: Unterdeſſen auch der 
March einiger Reichs⸗Voͤlcker nicht ins Mittel 
kommen waͤre, und mich, an Bewuͤrckung meines 
Vorhabens verhindert hätte, welches gleichwohl 
annoch ins Werck zu richten, ich darinnen begriffen 
bin, unangeſehen ich, auſer hieſiger Stadt zu mei⸗ 
ner Reſidenz, ſonſten in hieſigen meinen Landen 
keine ſichere Wohnung habe. Wiewohl nun Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hiemit den Ungrund meiner 
faͤlſchlich ſupponirten Gefangenſchafft, von ſelbſten 
gnugſam allergnaͤdigſt erſehen werden; So ſchei⸗ 
net doch derſelbe daraus klar, daß meine allhier ges 
weſene Garniſon nicht allhier geblieben, ſondern ſel⸗ 
bige jenſeit Rheins in meine andere verwahrte 
Plaͤtze zu verlegen genoͤthiget worden. Wie dann 
in der That geſchehen, und Ew. Kaͤyſerl. Majeftät 
Voͤlcker den meiſten Theil der Garnifon machen, 
und Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſelbige, nach dero 
allergnaͤdigſtem Gutbefinden, ſo hoch ſie immer 
wollen, verſtaͤrcken koͤnnen. Die mir abgenoͤthig⸗ 
te Übergab hieſiger Poſten in Frantzoſiſche Ge⸗ 
walt, kan obermeldtes Suppoſitum, und als wann 
ich mich zugleich der Frantzoͤſiſchen Parthey erge⸗ 
ben, und hingegen dem Reiche entzogen haͤtte, kei⸗ 
nes wegs verificiren; dann es iſt mir nicht moͤg⸗ 

lich 
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lich geweſen, hieſigen Ort, aus Mangel gnugfamer 

Defenſions- Mittel, gegen den vor Augen geſtande⸗ 
nen gewaltſamen Anfall, und angedrohete Bom⸗ 
bardirung, und zwar, da ich mich keines ſchleuni⸗ 
gen Succurſes getröften koͤnnen, gegen den ange 
drungenen Gewalt zu retten, fo wenig, als es ver⸗ 
ſchiedene andere Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde zu 
thun vermocht haben, deren Plaͤtze dannoch beſſer, 
als hieſiger Ort, verwahret, und welche in befferer 
Verfaſſung begriffen geweſen. So wenig nun 
denenſelben beygemeſſen werden kan, daß ſie durch 
die Übergab ihrer Feſtungen, und dabey getroffe⸗ 
nen Capitulationen, in den Stand gerathen, daß fie 
vor Gefangene, und nicht mehr ſui juris zu achten 
ſeyn, oder daß felbige damit die Frantzoͤſiſche Par⸗ 
they genommen, eben ſo wenig wird man mir daſ⸗ 
ſelbe mit Fug und Beſtande aufbuͤrden koͤnnen, in 
fernerer Betrachtung, daß weder ich, durch oban⸗ 
gezogenen Accord und Capitulation, mich meiner 
Reichs⸗Libertaͤt und zu derſelben tragenden Schul⸗ 
digkeit, expreſle oder tacite, mit einem Wort zu 
begeben, gedacht habe, noch es auch geſchehen zu 
ſeyn/ von Franckreich prætendiret wird. Welchem 
nach, gleichwie ich der unterthaͤnigſten Zuverſicht 
lebe daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dero hohen Er⸗ 
leuchtung nach, den Ungrund des deroſelben ge⸗ 
machten Suppoſiti, ohnſchwer ſelbſt allergnaͤdigſt 
erkennen, und in der That befinden werden, daß ob⸗ 
beruͤhrtes Angeben eine lautere Calumnie, und 
bloß zu dem Ende von gehaͤßigen Leuten erdichtet 
und erfunden worden ſeye um mich bey Ew. Kaͤh⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt und dem Reich ungeziemend in 
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Unglimpff und Verdacht zu ſetzen: Alſo wollen 
dieſelbe mir allergnaͤdigſt zutrauen, daß ich meine 
deroſelben ſchuldige Pflicht und Treue nimmer⸗ 
mehr vergeſſen, fondern, als ein gehorſamer treuer 
Churfuͤrſt dabey beſtaͤndig und unveraͤnderlich, 
Zeit meines Lebens verharren werde. Deſſen 
dann Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt ich hiermit zum kraff⸗ 
tigſten verſichere, mit der angeheffteten untertha⸗ 
nigſten Bitte, mich nicht allein mit dem durch obge⸗ 
meldte dero beyde Abgeſchickte, beſchehenen hoͤchſt⸗ 
nachtheiligen und beſchwerlichen Anſinnen, aller- 
gnaͤdigſt zu verſcho nen, ſondern mich auch und mein 
Ertz⸗Stifft, bey bevorſtehendem Anzug, fo wohl- 
deroſelben eigenen, als anderer Allürten Voͤlcker, 
in dero kraͤfftigſten Kaͤyſerlichen Schutz und Pro- 
tection zu nehmen und alle unbilliche Vergewal⸗ 
tigung allergnaͤdigſt abzuwenden welches von Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allezeit zu loben und zu preiſen 
iſt, auch um dieſelbe in ſchuldigſter Treue und 
Devotion möglichft zu verdienen ich nimmermehr 
unterlaſſen, und dann mich iederzeit erweiſen wer⸗ 
de, als 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, 
Datum in meiner Stadt Mayntz/ 
den 19. Novembris, 1688. 
unterthaͤnigſten gehorſamſten 
Churfuͤrſten 
Anshelm Franciſc, 
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Creditiv - Schreiben, fo Hertzog Chriſtian Albrecht zu 
Schleßwig ⸗Hollſtein ⸗Gottorp, dero Geſandten, 
dem 
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dem Herrn von Greiffenkrantz an die Reichs Wer, 
ſammlung zu Regenſpurg ertheilet, de Anno 1688. 
Von Gottes Gnaden Chriſtian Albrecht, Erbe 
zu Norwegen, poſtulirter Coadjutor des Stiffts 
kuͤbeck, Hertzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stor⸗ 
maren und der Ditmarſchen, Graf zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt ꝛc. 


Unſern freund⸗guͤnſt- und gnaͤdigen Gruß, auch 
gantz geneigten Willen zuvor, 
Hoch- und Wohlwuͤrdige, Wohlgelahrte, Edle, 
Veſt und Hochgelehrte liebe Herren, und 
liebe Befondere, 


AN Enen Herren und Euch mögen wir nicht 
verhalten, und iſt ihnen vorhin zur Gnuͤge 
bekannt, was Geſtalt unſere Hertzogthuͤmer, Lande 
und Unterthanen einige Jahr hero überaus ſchwer 
mitgenommen, und faſt gänzlich zu Grunde gerich⸗ 
tet worden. Wann wir nun vernehmen, daß man 
ſolches aller Orten, inſonderheit aber beym Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg, durch allerhand nichtige 
Prætextus, zu beſchoͤnigen, und widrige Impreflio- 
nes zu geben befliſſen, und um ſelbigem zu bege⸗ 
gnen, an dieſelbe den Edlen unſeren Hof und 
Cantzley⸗ Rath und lieben Getreuen, Chriſtoph 
Nicolaum von Greiffenkrantz abzuſenden, uns ge⸗ 
muͤßiget befinden; Als erſuchen wir die Herren 
und Euch, gantz freund⸗guͤnſt⸗ und gnaͤdiglich 
5 unſern Abgeſandten, in ſeinem An⸗ und Vor⸗ 
ringen voͤlligen Glauben beyzulegen, und ſich 
dergeſtalt darauf zu erklaren belieben wollen, wie 
es der Sachen Wichtigkeit, und unſer zu ihnen 
5 a geſetztes 
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geſetztes ſonderbares Vertrauen erfodert, wir 
werden ſolches iederzeit mit allen freund⸗guͤnſt⸗ 
und gnaͤdigen Willen zu erkennen, uns angelegen 
ſeyn laſſen, Geben Hamburg, den 22. Decembtis 
Anno 1688. a 5 

Der Herren und Euer 


Freund ⸗williger und wohl- 
affectionixter g 


Chriſtian Albrecht. 


CXCIIX. \ 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi, an die Schweitzeriſchen 

Eydgenoſſen, worinn er ihnen vorſtellet, warum er 

in die von ihnen, wegen Coſtantz und derer vier 

Wald : Städte, begehrte Neutralitt nicht willigen 

konne, de Anno 1688. N 

Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 

Reichs ꝛc. . 

Geſtrenge, Veſte und Ehrſame, beſonders Liebe, 


B uns zwar unſer Ober-Defterreichifcher ges 
heimer Rath, Johann Frantz, Freyherr von 
Landſee, welcher als unſer Miniſter ſich bey der im 
naͤchſtverwichenen Monat, zu Baden im Ergau 
gehaltenen Tag ⸗Satzungen eingefunden, des meh⸗ 
rern allerunterthaͤnigſt berichtet was auf unfer an 
euer alldort verſammlet geweſene Geſandten er⸗ 
laſſenes Antwort⸗Schreiben, und darinnen ange⸗ 
führte Motiven, daß die vorgeſchlagene Neutrali⸗ 
tät, wegen unſer Stadt Coſtantz, und uͤbrigen 
Wald⸗Staͤdten, bey itzigem gefaͤhrlichen Zuſtande, 
nicht koͤnne unſerer ſeits, denen Reichs Satzungen 
Vierdter Theil. Un gerade 
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gerade zuwider, bloſſer Dinge eingegangen wer⸗ 
den von dem mehrern Theil der Eydgenoſſenſchafft, 
zu Verſicherung ſothaner Wald: Städte, vor 
Huͤlffs⸗Mittel beliebet worden, und wie viel euer 
National Voͤlcker pro Defenfione erwehnter Staͤd⸗ 
te ſchon wuͤrcklich anmarchiret waͤren, und zum 
theil noch anzuziehen haͤtten, auch was derentwe⸗ 
gen vor eine Capitulation abgeredet, und daruͤber 
vor ein Abſchied, unter dem 7. und 17. bemeldten 
Monats, aufgerichtet ſey, welche uns und dem ge⸗ 
meinen Weſen erzeigte Willfaͤhrigkeit, auch zu uns 
fern allergnaͤdigſten Wohlgefallen gereichet, und 
wir darneben der beſtaͤndigen Zuverſicht lebeten, 
ihr wuͤrdet die von uns ſchrifftlich, und durch den 
Baron von landſee euch muͤndlich wider eine folche 
Particular Neutralität repræſentitte wohl erheb⸗ 
liche Urſachen, bey täglich anwachſendem Übel, im⸗ 
mer tieffer zu Gemuͤthe nehmen, und bey fo wal⸗ 
tenden Extremitäten, wider die Frantzoͤſiſche Welt⸗ 
kundbahre ungerechten Waffen und Gewalt, noch 
in Tempore, vor Coſtantz und die übrigen Wald⸗ 
Städte, alle zulaͤngliche Rettungs⸗Mittel mit uns 
vorkehren; Auf welchem guten Vertrauen, wir 
annoch, um unſere Erb⸗Vereinigungs⸗Pacta, zu 
des gemeinen Ruhe⸗Standes Nutzen, und wegen 
der gegen euren Eſtat tragenden ſonderlichen Ak- 
fection, heilig zu halten, feſtiglich verharren; So 
muͤſſen wir aber aus einer weit andern juͤngern 
Relation, angeregtes Barons von Landſee, und bey⸗ 
geſchloſſenem Erklaͤrungs⸗ Project, de dato Baden 
in Ergau, vom 13. und 15: hujus, gantz unvermu⸗ 
het vernehmen / daß von dem vorigen mehrentheils 
15 gantz 
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gantz abgewichen, und ob uns ſothane neue Propo- 
fition beliebig, eine allergnaͤdigſte Erklärung, bis 
Fünfftigen neuen Jahrs⸗Tag, alten Kalenders, vers 
langet worden. Wie wir nun nicht umhin koͤnnen, 
über jenes, was wir euch ſchon unter dem z paſſato, 
zu Aufrechthaltung deren zwiſchen unſerm Ertz⸗ 
Hauſe und euch aufgerichteten uhralten Erb⸗Ver⸗ 
einigungs⸗Pacten, wohlmeinend erinnert haben / an⸗ 
itzo ferner, auf dieſe, bey eurer reaſſumirten Tage⸗ 
Satzung auf das Tappet gebrachte neue Propofi- 
tion, allergnaͤdigſt vorzuſtellen, daß ja euer eigen 
Intereſſe und Conſervirung eures loͤbl. Etats, 
nachdem die Gewalt der Cron Franckreich ſchon 
ſo weit, auſer ihrem eigenen Koͤnigreich um ſich 
greiffet, und eure Laͤnder von Burgund Elſaß, und 
andern Oertern ſchon meiſtentheils eingeſchren⸗ 
cket ſeyn, es nicht gar zur Extremitaͤt ankommen 
und zulaſſen werde, daß auch eure Vormauern, 
nemlich unſere Staͤdte Coſtantz, Rheinfelden und 
Lauffenburg in erwehnter Cron Hände fallen fol 
len. Welches dann, da man die mehr dem eigen⸗ 
nuͤtzigen Frantzoͤſiſchen Anſuchen, als eurem Sta- 
tui publico dienende Neutralität, und zwar, mit 
denen in eurer letzten Erklaͤrung enthaltenen 
Conditionen, zu induciren vermeinte, Neceſſitate 
Conſequentiæ nicht wohl anders ſeyn kan, ob auch 
ſchon die Cron Franckreich tauſend Verſprechen 
thäte, Sintemahln allzuſehr Welt: fündig, daß 
da dieſe Cron auf das gegenwärtige oder fünfftige 
ihr Intereſſe zu befördern weiß, oder darzu auch 
nur von ferne eine kleine Hoffnung hat ſie zwar, fo 
viel man verlange, Frdera und Vacta, auch jurato, 

Un 2 eingehet, 
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eingehet / ſolche aber nicht länger, als es dero delie⸗ 
bet und nuͤtzlich iſt, zu halten pfleget. Wir wollen 
nicht viel Exempel anfuͤhren, indem notorium 
und unſerm werthen Teutſchlande bekannt daß un⸗ 
ter des itzigen Koͤnigs Regierung niemahln ein 
Friedens⸗Schluß, mit was vor verbuͤndlichen lau- 
ſulen und vermeinten Sicherheiten man denſelben 
auch befeſtiget, gehalten worden. Denn, um die 
Weſtphaͤliſche, Pyreneiſche, Aachiſche, Nimwegi⸗ 
ſche, und alle andere ſobald, an Seiten der Cron 
Franckreich, wieder umgeſtoſſene allgemeine Frie⸗ 
dens Tractaten nicht zu beruͤhren, fo iſt noch 
vor Augen, mit was vor groſſer Unbillichkeit die 
Cron Franckreich, das vor wenig Jahren, mit Nach⸗ 
laſſung eines fo groſſen Theils unſers werthen 
Teutſchlandes, Amore Tranquillitatis publicæ, zu 
Regenſpurg beliebte Armiftitium, nicht ohne hoͤch⸗ 
ſten Aergerniß der ehrbaren Welt, auf das un⸗ 
verantwortlichſte gebrochen, um denen, vermittelft 
göttlichen Beyſtandes durch ſiegreiche Waffen ger 
ſchwaͤchten Chriſtlichen Erb⸗ Feinden wieder Lufft 
zu machen. Was ſollen nun die Frantzoſen, da 
ihre Gewalt in Teutſchland taͤglich waͤchſt, und ſich 
weit uͤber den Rhein, und gantz an die Pforten 
euer Landſchafften ergoſſen, alſo, daß fie von Bur⸗ 
gund, Elſaß und Breyſach bis auf die noch uͤbrige 
Wald⸗Staͤdte faſt eingeſchrenckt ſeyn, bey itzigen 
Zuſtaͤnden, und ihren durch den ungerechten Frie⸗ 
dens⸗Bruch, wider aller Voͤlcker Recht erzwunge⸗ 
nen Vortheil, vornehmen? Ihr beſonders liebe 
Vereinigte, erinnert euch hingegen, der auf beyder⸗ 
ſeits wahres Intereſſe und Sicherheit gegruͤndeten 
unge⸗ 
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ungefärbten Freundſchafft und Vertrauens, wel: 
ches iederzeit zwiſchen unſern Vorfahren und dem 
heil. Roͤm. Reiche ſelbſten, ſodann euch geſchwe⸗ 
bet, und was vor Einigkeit und gute Harmonie, 
um der allgemeinen Teutſchen Ruhe, und ſo wohl 
des heil. Roͤm. Reichs, als eures Wohlſtandes 
willen, man zuſammen geſetzet? Und ob ſchon der 
Eydgenoſſenſchafft Volck zu mehrmahln der Cron 
Franckreich Dienſte geleiſtet, haben doch folche eure 
Nationalen ſich nicht wider unſer Roͤm. Reich 
gebrauchen laſſen: Wie ihr denn auch unlängften, 
allermaſſen wir von dem Baron von Landſee aller⸗ 
gehorſamſt berichtet worden, euren, ſub Signis Gal. 
licis, wider Teutſchland anitzo militirenden Eyd⸗ 
genoßiſchen Officirern und Soldaten durch gemef 
ſene Ordres, ſich wider uns und das Roͤm. Reich 
Teutſcher Nation nicht gebrauchen zu laffen, zu un: 
ſerm und des Reichs dancknehmigem Gemuͤthe, 
und eurem ruͤhmlichen Nachklang, committiret 
habt. Wann dieſe von euren ehrbarn Vorfah⸗ 
ren, und von euch zu keines Menſchen Offenſion, 
ſondern zu gemeiner, bevorab zu euer eigenen Si⸗ 
cherheit, ex vera Ratione Status, mit uns und dem 
Roͤm. Reiche bis hero loͤbl. gepflogene Erb⸗Ver⸗ 
ſtaͤndniß dermahlen unterbrochen und geſchwaͤchet 
wuͤrde, bleibet euch, liebe Vereinigte, bey der taͤg⸗ 
lich mehr und mehr um ſich greifenden Wort⸗ und 
Glaubens: loſen Frantzoſiſchen Prepotenz, nichts, 
als das flebile Beneficium Polyphemi uͤbrig. Über 
dieſes haben wir auch ſchon hiebevorn euch vor⸗ 
ſtellig gemachet, daß, beſagten Reichs⸗Conſtitutio⸗ 
nen nach, keine Particular · Neutralität zulaͤßig, 
Yu 3 und 
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und wir alſo, als Roͤm. Kaͤyſer und Legislator zur 
Zeit, da wir und das Reich mit ungerechtem Krie⸗ 
ge angegriffen werden, mit Privat-Pactirung fol: 
cher Neutralität, auch kein uͤbels Exempel und 
Inſtruction thun koͤnnen. Dieſem allem nach, 
verſehen wir uns, aus itzt angezogenen und euch 
bereits vorhero eroͤffneten Motivis, zumahln aus 
ſonderbarem zu euch ſetzenden Erb vereinigtem 
Vertrauen, und um euer ſelbſt eigenen, wider die 
Cron Franckreich, feſtſtellenden Sicherheit willen, 
abermahln allergnaͤdigſt, ihr werdet unfehlbar die⸗ 
fen unterm 13. und 15. hujus, von neuen gethanen, 
unſer ſeits einmahl gantz unpracticirlichen Vor⸗ 
ſchlag ſincken laſſen, und dargegen demjenigen, wel⸗ 
chen die mehreſten Membra aus euch allbereit un⸗ 
term 2. und 7. paſſato nicht alleine beliebt haben, 
ſondern auch, deme zu Folge, die verſprochene 
Volcks⸗Huͤlffe und Mannſchafßft, gegen zum Theil 
ſchon empfangener Bezahlung, anmarchiren laſ⸗ 
fen, ferners inhæriren, und ſolchen feines In⸗ 
halts, um ſo vielmehr vollziehen, als derſelbe zu 
keines Menſchen Offenfion angeſehen, erfolglich 
mit Fug von der Cron Franckreich ſelbſt, wann ſie 
ſonſten es mit euch redlich meinet, keines weges 
getadelt werden kan. Geſtalten denn auch wir ge⸗ 
gen ſothanen erſten Tractat kein Bedencken tragen, 
und allbereits fernerweitere Ordres ertheilet ha⸗ 
ben, damit angeregter zur Defenfion unſer Wald: 
Staͤdte, aus commandirenden Eidgenoßiſchen 
Mannſchafft, nach Anleitung ſo getroffenen Tra. 
ctats und Capitulation, das verſprochene Quantum 
lederzeit richtig und mit Pundtualicäf bezahlet 
werde, 
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werde, mit fernerm allergnaͤdigſtem Erbieten, uns 
fer und des Roͤm. Reichs immerwaͤhrenden Er⸗ 
kaͤnntniß und bey allen Vorfallenheiten unaus⸗ 
bleiblicher treuen Obſicht und Beyſtandes. Deſ⸗ 
ſentwegen ihr auch ſonſten von einem und andern 
ein mehrers von offternannten unſerm Ober: De 
ſterreichiſchen geheimen Rath, und zu euch abge⸗ 
ordneten Miniſtet, dem Baron von Landſee, auf den 
wir uns, der Kuͤrtze halben, beziehen, vernehmen 
werdet. Wir aber verbleiben ꝛc. Wien, den 
30. Decembr. 1688. 2. 


Leopold. 
Henrich, Graf von Stratmann, 


Ad Mandatum Sac. Cæſarea 
M.ajeſtatis proprium. 
Adam Remich. 
— ——: ä — — — uy—— 
CX CIX. 


Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths an wen 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 
fie der Stadt Heilbronn betrübten Zuſtand vorſtel⸗ 
len, und um Moderation der bevorſtehenden Reichs⸗ 
Præſtationen anhalten, de Anno 1689. 


3 
Uer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 
unſern großgünftigen, hochgeehrten Herren, 
iſt annoch zur Gnuͤge bekannt, wie daß die un⸗ 
umgängliche Fatalität, welche verſchiedene Staͤn⸗ 
de und Städte, bey dem Frantzöſiſchen Vorbruch 
in das Reich, getroffen, auch uns leider! in den 
ungluͤckſeeligen Stand gebracht, daß wir in des 
Uu 4 naͤchſt⸗ 
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nächſtverlittenen Jahrs Monat O&obr. det Nran⸗ 
Bgoͤſiſchen Gewalt, aus Ohnmacht unferer Kraͤff⸗ 
ten, und Ermangelung anderwaͤrtiger Hülffe, un. 
terwuͤrffig werden muͤſſen. Gleichwie nun waͤh⸗ 
render Frantzoͤſiſchen Garniſon, wir die empfind⸗ 
lichſte Drangſalen erlitten, indem nicht nur von 
den Frantzoͤſiſchen Offcierern verſchiedenen Raths⸗ 
Perſonen, und andern unſern Bedienten, mit er⸗ 
ſchroͤcklichen Bedrohungen, auch wuͤrcklichen Tor⸗ 
ten, und ſchimpfflichen Tractirungen hart zuge⸗ 
ſetzt worden, ſondern auch, durch unerſchwingliche 
Exactiones, in Publico wir dergeſtalt abgenommen, 
daß ſo wohl die Buͤrgerſchafft durch hochverderb⸗ 
liche Kriegs⸗Einqvartierungs⸗ aſt, und benebenft 
von den Soldaten erpreßten ſchweren Geld⸗Sum⸗ 
men gantz enervirt, und dem gemeinen Stadt 
Weſen mit fernern gehörigen Præſtationen unter 
die Arme zu greiffen allerdings ohnvermoͤgend iſt, 
als auch die gemeine Caſſa durch angeſetzte Con- 
tributiones, Bezahlung etlicher Regimenter Ber: 
pflegung der Commendanten, Befriedigung der 
Minifter, und andere ſtuͤndlich erfoderte, viel tau⸗ 
ſend importirende Gaben und Anlagen gantz er⸗ 
ſchoͤpfft und noch darzu,nebenft den vorigen Schul⸗ 
den⸗ Laſten, mit neuen Schulden beſchweret wor⸗ 
den; Alſo koͤnnen Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, 
Gnaden, und unſern großguͤnſtigen, hochgeehrten 
Herren wir es auch geziemend nicht verhalten, daß, 
als in dieſem Monate die in hieſiger Stadt gele⸗ 
gene Frantzoͤſiſche Trouppen gantz unvermuthet 
und eilfertig aufgebrochen, die ſelbe zuvor die er 
baͤrmlichſte Spectacul, mit Anſteckung der Unters 
Kirchen, 
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Kirchen, welche fie zuvor zu einem Heu-Magazin 
gebraucht, Sprengung einiger Thuͤrn und Maus 
ren, Pluͤnderung deg mehrern Bürger: Häufer 
und Cram⸗Läden, unſſchwerer Taxirung derjeni⸗ 
gen, ſo etwann mit wuͤrcklicher Pluͤnderung ver⸗ 
ſchonet worden, Mitführung der meiſten Stuck 
und einiger Glocken, hinterlaſſen, ja noch weiters 
eine unerſchwingliche, abſonderliche Summa Gel⸗ 
des angefodert, und bis zu deren Entrichtung die 
vorderſte Raths⸗ Glieder, nemlich zwey Burger⸗ 
meiſter und Steuer⸗Verwalter, auch zwey andere 
des innern Raths, zu Fuſſe mitgeſchleppet, und 
nach Philippsburg gebracht allwo fie auch noch, bis 
dato, in Verwacht und uͤbel verpfleget werden. 
Ob zwar wir nun der goͤttlichen Allmacht hertzin⸗ 
niglich zu dancken, daß die Frantzoſen durch Eil 
und unter ſie gebrachten Schrecken, ihr barbari⸗ 
ſches Vorhaben zu vollziehen verhindert worden, 
ſonſten wir durch die rings um die Stadt herum 
untergelegte Minen unſerer Mauren gaͤntzlich be⸗ 
raubt und demanteliret, nicht weniger die übrige 
Heu⸗Magaꝛzinen aller Orten angeſteckt, und ſo gar 
das Rathhaus mit Brand nicht verſchonet wor⸗ 
den wäre, geſtalten dem hiergeweſenen Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Commiſſario von dem Intendant de la Gran. 
ge mit harten Worten verwieſen worden, daß er 
ſolches nicht, noch vor der Frantzoſen Abmarch, ef. 
fectuiret; So koͤnnen wir doch mit Wahrheits⸗ 
Grund conteſtiren, und auf benöthigten Fall veri- 
ficiren, daß durch die Frantzoͤſiſche Grauſamkeiten 
und Geld-Prefluren wir in Publico fo wohl, als in 
Privato dergeſtalten entkraͤfftiget, daß wofern uns 
Uu 5 nicht 
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nicht bey benachbarten Orten eine Anlehenſchafft 
oder Vorſchuß gedeyen kan, wir mit angefoderter 
Summ, zu Rettung der mitgenommenen Geiſſel 
unmoͤglich aufkommen 10 um deſtoweniger, 
weilen hieſige Buͤrgerſchafft noch bis dato mit 
feindlichen Einqvartierungen hart beleget, und ne⸗ 
benſt Verpflegung des General Stabs, noch weis 
ter unerſchwingliche Ausgaben anwachſen. Gleich⸗ 
wie nun Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, 
und unſere großguͤnſtige hochgeehrte Herren aus 
dieſer wahrhafften Repræſentation von ſelbſten 
hoch: und wohlvernuͤnfftig ermeſſen, daß, wann uns 
nicht einige zulängliche Reſpiration gedeyet, wir un: 
moͤglich, zumahlen bey anhaltender ſchwerer Ein⸗ 
qvartierungs⸗Laſt länger hieſiges Stadt: Wefen 
eonferviren,und aufrecht halten koͤnnenz Als gelan⸗ 
get an diefelbe unſer gehorſamſt und dienſtlich Er⸗ 
ſuchen, dieſelbe geruhen unſern elenden Zuſtand zu 
Hertzen zu faſſen, damit wir, bey vorſtehenden kuͤnff⸗ 
tigen Præſtationibus publicis, uns einer ſolchen 
Moderation und Sublevirung erfreuen mögen, 
damit wir in etwas uns wieder erholen, und zu 
Kraͤfften kommen koͤnnen, mithin unſere unveraͤn⸗ 
derte Treu und Devotion gegen das heil. Roͤm. 
Reich ferner hin, wie im Gemuͤthe, alſo auch in der 
That und in Effectu zu bezeigen tuͤchtig gemacht 
werden mögen. Schluͤßlich wuͤnſchen Ew. Ex- 
cellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und unſern groß⸗ 
guͤnſtigen, hochgeehrten Herren wir ein von GOtt 
geſegnetes freudenreiches und geſundes neues 
Jahr, und das der Allerhoͤchſte dero, pro Salute pu- 
blica, führende heilſame Conſilia, zu Abbruch des 
geſchwin⸗ 
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geſchwinden Feindes, Wiedererhaltung eines be⸗ 
ſtaͤndigen Fried und Ruhe⸗Standes dirigiren und 
lencken wolle. Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, 
Gnaden, und unſern großguͤnſtigen hochgeehrten 
Herren werden wir die Zeit unſers Lebens davor 
obligiret ſeyn und verbleiben denenſelben, uns de⸗ 
ro hohen Gnaden und Gunſten unterthaͤnig und 
dienftlich empfehlend. Datum Heilbronn, den 14. 
4. Januarii, 1689. ; 8 

Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 

unſerer großguͤnſtigen hochgeehrten Herren 

unterthaͤnig ⸗bienſtergeben⸗ willigſte 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 

Heilbronn. 


bes 1 
Schreiben Herrn Ernſt Auguſts, Biſchoffs zu Oßna⸗ 
bruͤg und Hertzogs zu Braunſchweig und Luͤneburg 
an Herrn Burgermeiſter und Rath der freyen Reichs⸗ 
Stadt Muͤhlhauſen, daß fie 12000. Rthlr. zum Be⸗ 
huff der Winter⸗Qvartiere beytragen ſollen, de An- 
no 1689. N 
Von Gottes Gnaden, Ernſt Auguftus, Biſchoff 
zu Oßnabruͤg, Hertzog zu Braunſchweig 
und Luͤneburg ꝛc. 
Unſern geneigten, gnaͤdigſten Willen zuvor, 
Ehrbare, Fuͤrſichtige und Weiſe, liebe Beſondere, 
Ns iſt ab Eurem allhier wohlgeliefferten 
Schreiben, vom 5. dieſes in mehrerem 
vorgetragen worden, wohin ihr eure Ekklaͤ⸗ 
zung, auf die eurem Abgeordneten letzthin von 
un⸗ 
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unſertwegen dieſes Orts beſchehene Mopofition, 
abgeben / und was ihr euch erbieten wollen, auf ein 
Winter⸗Qvartier von unſer Miliz eine Compagnie 
Dragoner in Servis-Mund- und Pferd⸗ Portion in 
euren Dorffſchafften zu unterhalten, und aus der 
Stadt Monatlich 600. Thlr. zu zahlen, oder allen⸗ 
falls dem Landmann in Verpflegung der andern 
Compagnie, aus der Stadt zu Huͤlff zu kommen, 
und über das, Monatlich 300. Rthlr. Angeld zu 
erlegen und abzuſtatten. Wir haͤtten nun wohl 
verhofft, ihr wuͤrdet die vermeldtem eurem Abge⸗ 
ordneten allhie beſchehene begruͤndete und erheb⸗ 
liche Vorſtellungen in mehrere Conſideration ge⸗ 
zogen, und eine zulaͤnglichere, und eurem Vermoͤ⸗ 
gen mehrers proportionirte Erklaͤrung / abgegeben 
haben, geftalten es dann einmahl an dem und maͤn⸗ 
niglich bekannt, daß wir unſere Trouppen nächft- 
in zu Rettung in aͤuſerſter Noth ſich befundener 
taͤnde, inſonderheit der dem Reich fo hoch im. 
portirender Städte Franckfurt und Coblentz in 
hoͤchſter Eil, mit unſeren groſſen und uͤberſchweren 
Koften, marchiren laſſen, der geöffefte Theil derſel⸗ 
ben auch ſich da ſeither, und bis noch, zu gleichmaͤſ⸗ 
ſigem Ende und Abwendung des Brands und 
feindlicher Landes⸗Verheerung, itztbedeuteter Or⸗ 
ten in continuirlicher Travaille, ſo Tags als Nachts 
ſich befindet, und folgends nichts billichers, dann 
daß iedweder Stand, welcher mit gnugſamer 
Mannſchafft nicht verſehen, noch damit bey ſolchen 
Expeditionen wuͤrcklich concurriret, denenjenigen, 
fo vor den Riß getreten, und zu Conſetvation und 
Rettung des geliebten Vaterlandes faſt alles 
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ihrige anwenden, mit einer erklecklichen Beyhälffe 
an Hand gehen, und unter die Arm greiffen, und 
gleichwie dann das von uns, unter ſicherer und 
gewiſſer Hoffnung der Käyſerl. allergnädigften 
Approbation und Genehmhaltung euch abgefo⸗ 
dertes, und zuletzt auf 12000, Rthlr. herunter ges 
ſetztes Beytrags⸗ Quantum, gegen den Zuſtand eu⸗ 
rer Dorffſchafften, eines iedwedern Judicio nach, 
gantz ertraͤglich, und deſſen Abfuͤhrung euch gar 
nicht beſchwerlich fallen kan; Als wollen wir au⸗ 
fer Zweifel ſtellen, ihr werdet zu Beförderung der 
allgemeinen Ruhe und Sicherheit, ſolches Quan- 
tum iedes Jahr, ſo lange gegenwaͤrtiger Krieg 
währen wird beyzubringen, und zwar vor erſt den 
zten Theil nachdem der Winter nunmehr zur Helff⸗ 
te verſtrichen, ſolcher Summ ohne einigen ferneren 
Anſtand, noch Verweigerung wuͤrcklich abzutra⸗ 
gen, und, zu Behuff⸗ und Abfuͤhrung des Reſts, in 
dieſem und naͤchſtfolgenden 3. Monaten, ieden Mo⸗ 
nat 2000. Rthlr. zu erlegen und zu entrichten und 
euch deſſen um ſo weniger zu entziehen gemeinet 
ſeyn, als die Gefahr vor igo weit groͤſſer, als zu der 
Zeit, da bey leb⸗Zeiten weyland unſers Herrn Bru⸗ 
ders, Hertzogs Johann Friedrichs Liebden, Chriſt⸗ 
mildeſter Gedaͤchtniß, eure Dorffſchafften mit 
einigen von dero Trouppen beleget geweſen, und 
alle Monate ein weit hoͤhers, als wir dermahlen 
verlangen, beygetragen worden, und ihr demnach 
nebſt euren Angehoͤrigen bey gutem Wohlſtande 
und in Sicherheit verblieben; Wir haben 
gegen ſcharffe und nachdruͤckliche Ordre ertheilt, 
daß, auſer dem Obdach, Setvis, Lagerſtadt, und 

Rauch⸗ 
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Rauch- Futter dem Qvartiers⸗Mannfuͤber obiges, 
im geringſten nichts abgefodert, noch erpreſſet wer⸗ 
den, ſondern die unſrige bloſſer Dingen mit dem⸗ 
jenigen, was ihnen, vermoͤg unſerer Ordonnanz 
gebuͤhret, ſich vergnuͤgen und betragen ſollen, und 
beziehen uns im uͤbrigen auf dasjenige, was, von 
unſertwegen, unſer Commiſſarius Weſſemann, 
eures Beytrags halber, und was dahin gehoͤrig, 
euch weiters und in mehrerm vorſtellen und re- 
præſentiren wird, denen wir mit geneigt gnaͤdig⸗ 
ſtem Willen und allem Guten wohl beygethan 
verbleiben. Geben Hannover, den 16. Januarii, 
1689. 


CCL 


Schreiben Churfürft Friedrichs des II gu Brandenburg 
an Churfuͤrſt Joſeph Clemens zu Coͤlln, worinn er 
demſelben vorſtellet, aus was vor dringenden Urſa⸗ 
chen er Coorributiones im Er Stifft Colin auszu⸗ 
ſchreiben genoͤthiget worden, de Anno 1687. 


P. P. 


Urer Liebden freund⸗vetterliches Schreiben, 

vom 4. Februar. iſt durch den anhero geſchick⸗ 
ten Courrier wohl uͤbergeben worden, und haben 
wir mehrern Inhalts daraus erſehen, was Ew. 
Liebden an uns, wegen der im Ertz⸗Stifft Coͤlln 
von uns ausgeſchriebenen Contribution, gelangen 
laſſen wollen. Ew. Liebden werden ſich zuföͤr⸗ 
derſt in der von uns gefaßten Opinion, daß wir 
ein patriotiſch Teutſch⸗geſinntes Gemuͤthe haben, 
und unſere Conſilia und Actiones eintzig und al⸗ 
lein zu Rett / und Beſchuͤtzung des Vaterlandes, 
um feines 
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keines weges aber, zu Unterdruck und Ruinirung 
deſſelben, angeſehen und gerichtet ſeynd, keines 
wegs betrogen finden, und iſt fo fern davon, daß 
wir, zum Prajudiz und Nachtheil eines unſerer 
Mit⸗Churfuͤrſten, inſonderheit Ew. Liebden, vor 
welche / wie auch vor dero Herrn Bruder, des Herrn 
Churfuͤrſten zu Baͤyern Lebden, wir eine ſonder⸗ 
bare Conſideration, und in Specie uns Ew. Liebd. 
in der Poſtulation Sache dergeſtalt angenom⸗ 
men haben als waͤre es unſere eigene etwas unter⸗ 
nehmen ſolten daß wir vielmehr bereit und willig 
ſeyn, zu Dienſt derſelben alle unſere Kraͤffte anzu⸗ 
wenden, ja unſere eigene Perſon zu hazardiren, 
Aber nachdem Welt⸗kuͤndig / daß die meiſten Glieder 
des Thum⸗Capituls, fo faſt alle im Ertz Stifft poſ⸗ 
ſesſioniret ſeynd/ den Cardinal unbefugſamer Wei⸗ 
ſe erwehlet, ſich dem Pabſt und Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
freventlich widerſetzet, mit den Frantzoſen, als 
Reichs⸗Feinden Pacta aufgerichtet, derſelben Schutz 
angeruffen, felbige in das Ertz⸗Stifft eingenom⸗ 
men, ihnen die feſten Platze deſſelben eingegeben, 
fie aus den Einfünfften des Ertz⸗Stiffts unterhal⸗ 
ten, und noch auf dieſe Stunde, nicht Ew. Liebd, 
ſondern den Cardinal vor ihren rechtmaͤßigen 
Herrn und einen Churfuͤrſten von Coͤlln erken⸗ 
nen, daß auch viel Teutſche und Eingeſeſſene des 
Stiffts, wider Ihro Kayſerl. Majeftät, das Reich, 
und Ew. Liebden wuͤrcklich dienen, wie dann in Spe- 
cie der Commendant in Rheinberg, einer von 
Bernhan, ſich anderſt nicht geriret/ als wäre er ein 
Frantzoͤſiſcher General, daß ferner die Frantzoſen 
aus dem Coͤllniſchen die Brandſchatzung in ap 

eſt⸗ 
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Weſiphaͤliſche Lande ausgeſchrieben, denenſeſden 
mit Mord und Brand drohen, auch die Execution 
aus den Coͤllniſchen Plägen verrichten wollen; 
So geben wir Ew. Liebden Aequanimität ſelber 
zu erkennen, ob man mit eintzigem Schein der Ju- 
ftiz von uns begehren kan, daß wir ſolches mit ſtil⸗ 
len Augen und muͤßigen Händen anſehen, den 
Streich und Verbrennung unſerer Lande aus dem 
Coͤllniſchen empfahen, wir dahingegen ſtill ſitzen, 
den Feinden in ihren Qvartieren keinen Abbruch 
thun, noch unſere Avantage und die Domagirung 
unſerer armen unſchuldigen Unterthanen ſuchen 
ſolten. Wir begreiffen gar wohl nebſt Ew. Hd. 
daß ſolches viel unſchuldige im Ertz⸗Stifft, welche 
an der Rebelliſchen Parthey Frevel keinen Theil 
noch Gefallẽ haben, treffen werde und möchten wuͤn⸗ 
ſchen, daß ſelbige verſchonet bleiben koͤnten, was 
en aber unſere arme unſchuldige Lande und 
nterthanen verbrochen, welche weder directe noch 
indirecte dem Cardinal und denen Frantzoſen Zus 
ſchub gethan, noch dieſelben foviret, und dennoch 
ihren aͤuſerſten Ruin, Verbrennung und Deſola. 
tion aus dem Coͤllniſchen ſtuͤndlich gewarten muͤſ⸗ 
fen; Ew. Liebden fönnen ſicherlich glauben, daß 
dieſes des Cardinals und des ungehorſamen Capi⸗ 
tuls Getrieb iſt, welche, nachdem ſie geſehen, daß 
wir die in allen Rechten erlaubte Defenſions⸗Mit⸗ 
tel ergriffen, ſelbige dadurch zu eludiren getrachtet, 
daß ſie den unſchuldigen Theil aufgebracht, bey 
Ew. Liebden ſolche empfindliche Klagen zufuͤhren, 
um durch deroſelben und durch dero Herrn Bru⸗ 
ders Liebden bey uns hoͤchſtgeltende Conſidera- 


tion 
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tion es dahin zu bringen, daß wir wider ſie nicht 
agiren möchten, und fie ſolchergeſtalt ferner mit ih⸗ 
ren Helfferen, denen Frantzoſen in Vilceribus Im- 
perli graſſiren, und das Ertz Stifft, als ihr Eigene 
thum in ruhigen Poſſels und Genuß behalten, folgs 
lich von ihrem Frevel Ungehorſam, und Rebellion 
eine unverdiente Recompenfe genieſſen möchten, 
Wie wir dann gewiſſe Nachricht haben, daß wenn 
der Cardinal gewolt, er es gar leicht bey Franck⸗ 
reich hätte dahin bringen koͤnnen, daß unſer bey⸗ 
der Laͤnder gegen einander von Brandſchatzung 
waͤren befreyet geblieben, aber fo hat erg 
daß nicht allein das Coͤllniſche, ſondern auch unſere 
Weſtphaͤliſche Lande zu feinem Maintien contri⸗ 
buiren ſolten, dergeſtalt, daß es nicht dem unſchul⸗ 
digen Theil des Ertz⸗Stiffts, ſondern bloß und 
allein dem Cardinal, ſeinem Anhaug, und ben Frans 
tzoſen zum Beſten gereichet: dieſelben werden ſich 
dadurch deſto feſter im Lande ſetzen, daſſelbe gang 
ausſaugen, und es endlich fo damit machen, wie mik 
der Pfaltz, und Ew. Liebden ein abgebranntes und 
verödetes Land hinterlaſſenzda hingegen wann man 
uns die freye Hände zu agiren laͤſſet, hoffen wir, 
mittelſt görtlicher Huͤlffe das Ertz Stifft von dem 
Feinde bald zu ſaͤubern, und Ew. Liebden den ru⸗ 
higen Bejig und völligen Genuß deſſelben zu ver⸗ 
ſchaffen: Damit aber Ew. siebden unſere zu des 
roſelben und dero Herrn Bruder Liebden tragen⸗ 
de Conſideration beſto mehr erkennen, fo erklaͤren 
wir uns dahin, daß, wann unſere Weſtphaͤliſche 
Lande von den Frantzoſen wuͤrcklich nicht gebrand⸗ 
ſchatzet werden oder auch wann der Feind aus dem 

Vierdter Theil. Kr Coͤll⸗ 
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Eöllnifchen gantz wird weg ſeyn, oder auch, wenn 
die Unterthanen des Ertz⸗Stiffts die Waffen > 
greiffen, auf den Feind loß ſchlagen, und mit Hülff 
unſerer Miliz denſelben aus dem Lande zu treiben 
fi) employren werden, wir vor uns, auf alle ſolche 
Säle das Ertz⸗Stifft im geringſten nicht incom- 
modiren wollen, wie wir denn auch ferner, und ſo 
lange, bis ſolches geſchiehet, Ordre geſtellt, daß die 
unſchuldige Staͤnde, inſonderheit diejenige vom 
Capitul, jo Ew. Liebden poftuliret,fo viel möglich, 
verſchonet, und zufoͤrderſt die Execution wider des 
Cardinals Anhang verrichtet werden ſolle, wiewohl 
es faſt ſchwer fallen wird, dergleichen Separation 
wohl zu treffen. Wir hoffen Ew. Liebden wers 
den hieraus erkennen, daß wir uns raiſonabler und 
billicher nicht haͤtten aus laſſen koͤnnen. In wel⸗ 
cher Zuverſicht ꝛc. Geben zu Coͤlln an der Spree, 
den 4. 14. Februar, 1689. > a 


3 
Schreiben der Neichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg an 
die geſammten Schweißer; Cantons, bie, wegen Co, 
ſtantz und der vier Wald⸗Staͤdte, prætendirte Neu- 
traſitat, wie auch Avocirung der in Frantzoſiſchen 
Dienſten ſtehenden Schweitzer betreffend, de Anno 


1689. 

Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Edle, Veſte, Fuͤrſichtige, 
Fromme und Weiſe, großguͤnſtige hochge⸗ 
ehrte Herren, 

Al dem von Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm 

allergnaͤdigſtem Herrn, unterm 30. Decembr, 
der juͤngſt hingelegten 1688. Jahrs an die Herren 
abgelaſſenen Schreiben haben wir mit mehrerm 
f ver⸗ 
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vernommen wie wohlmeinend denenfelben darin? 
nen vorgeſtellet worden ; Nachdem die Cron 
Franckreich, gegen alle Treu und Glauben, den Frie⸗ 
den mit Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reiche, 
unverſehener und ungerechter Weiſe, gebrochen, 
warum Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſich zu der von 
denen Herren vorgeſchlagenen Neutralität zwiſchen 
ihro und der Cron Franckreich der Stadt Coſtantz 
und vier Wald⸗ Städte, auch eines fo genannten 
zweyſtuͤndigen Diſtricts halber, vorgeſchlagenen 
Neutralitaͤt von dero Ertz Hauſes wegen nicht ver⸗ 
ſtehen, und einwilligen koͤnnen; daß zumahl we⸗ 
der Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reich, noch 
denen Herren rathſam oder dienlich mit gedachter 
Cron Franckreich, bey alfo erfolgtem Friedens⸗ 
Bruch, einige Particular - Neutralität einzugehen, 
ſondern / daß zu ihrer / und ihres freyen Staats Erz 
Weta erſprießlicher ſey / die mit Ihro Kaͤyſerl. 

ajeſtaͤt und dem Roͤm. Reiche, auch dem hoch⸗ 
loͤbl. Haufe Oeſterreich bishero ruͤhmlichſt gepflo⸗ 
gene gute nachbarliche Verſtaͤndniß, und reſpecti⸗ 
ve Erb⸗Vereinigung ferner ununterbrochen fort⸗ 
zuſetzen, und daß auch zu ſolchem Ende Ihre Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt von denen Herren mit thaͤtlicher 
Huͤlffe an Hand gegangen, und beygeſprungen wer⸗ 
den möchte, alles weitern Innhalts oberwehnten 
Kaͤyſerl. Schreibens. Wir ſetzen naͤchſt deme 
auſer Zweifel, es werde denen Herren bereits vor⸗ 
gekommen ſeyn, was indeſſen bey hieſigem had 
loͤbl. Reichs⸗ Convent in dieſer Sache fuͤr eine 
einhellige, und von Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aller⸗ 
gnaͤdigſt gutgeheiſſene Entſchlieſſung gefaſſet, und 
Ex 2 darinn 
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darinn die Cron Franckreich, wegen der wider die 
Weſtphaͤliſch⸗und Nimwegiſchen Friedens ⸗Schluß⸗ 
fe, an denen die Herren, in Anſehung der darin 
nen erhaltenen anſehnlichen vielen Freyheiten und 
Gutthaten, ſelbſten groſſen Theil haben, und letzt 
lich allhier auf gerichteten zwantzigjaͤhrigen Still⸗ 
ſtand, auch bey Koͤnigl. Treu und Glauben viel⸗ 
ältig wiederholte Verſprechungen im heil. Roͤm. 
eich, benanntlich in deſſen Chur und Ober⸗Rhei⸗ 
niſchen, wie nicht weniger Fraͤnck⸗Schwaͤbiſch⸗ und 
Weſtphaͤliſchen Craͤyſſen, ohne einige dazu gege⸗ 
bene, oder erſinnlich gegründete Urſache, gethanen 
Einfaͤlle und veruͤbten grauſamen Thaͤtlichkeiten, 
fuͤr einen allgemeinen und oͤffentlichen Reichs⸗ 
Feind erklaͤret, und neben andern nahmentlich an 
die loͤbl. Eydgenoſſenſchafft zu ſchreiben, und ſelbe 
zu Haltung gutnachbarlichen Vernehmens zu 
vermahnen, auch hoͤchſtnoͤthig zu ſeyn, geſchloſſen 
worden ſey. Obwohlen wir nun nicht zweifeln, 
es werde ſothane von allerhoͤchſtgedachter Ihrer 
Käyſerl. Maj. aus treuer für das heil. Roͤmiſche 
Reich, und, gemeine Chriſtenheit tragender uner⸗ 
muͤdeten Sorgfalt, beſchehene, und von uns aller⸗ 
unterthaͤnigſtgeſuchte fernere trifftige Vorſtellung 
und Begehren, bey den Herren, als derer eigenes 
Intereſſe darunter mercklich enthalten, von ſelbſten 
Platz finden; So haben aus Special Befehl uns 
ſerer gnaͤdigſten Herren Principalen, Obern und 
Committenten, wir dennoch denen Herren hierun⸗ 
ter wohlmeinend zuzuſchreiben, und die Nothdurfft, 
der Gebühr nach, vorſtellig zu machen nicht erman⸗ 
geln wollen. Es werden ſich dieſelbe zufoͤrderſt 
zuruͤck 
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zuruͤck erinnern, wie ſie nicht allein, unvermerckter 
Dingen, von der Cron Franckreich vermittelſt Weg; 
nehmung Elſaß, Sundgau, Breyſach, Freyburg, 
und der freyen Grafſchafft Burgund, wie inglei⸗ 
chen Lothringen, und anderer verſchiedenen Orten 
mehr, ſchon guten Theils wuͤrcklich, und ie länger 
ie mehr eingeſchrenckt, ſondern auch, um ſie deſto 
beſſer von aller Reichs⸗Huͤlffe abzuſchneiden, durch 
Erbauung vieler Feſtungen, Schantzen und Bruͤ⸗ 
cken, ſo wohl dis⸗ als jenſeits des Rheins noch en⸗ 
ger eingeſchloſſen worden, darzu anitzo das thaͤlll⸗ 
che Vornehmen mit Crentzach anzielet, und un⸗ 
gezweifelt fo wohl itzt als ins kuͤnfftige weiter fort 

eſetzet werden wird, nachdem es der Koͤnig in 
Hranckreich der Herren halben, ungehindert thun 
zu koͤnnen oder fie ſelbſten anzugreiffen, ſeiner Con- 
venienz erachten wird, wie dann derſelbe bis hero, 
Zeit ſeiner Regierung vielfaͤltig bezeugt, daß er 
alles unter feine Herrſchafft zu bringen, ja feine ins 
nerliche Ruhe allein in aͤuſerlichen Kriegen ſuche; 
Dahero ſich die Herren, was ſie nehmlich ihrer 
ſeits über kurtz oder lang da Franckreich / ſeinem bö⸗ 
ſen Vorhaben nach, im Reiche allzu maͤchtig ſeyn, 
und die Oberhand gewinnen ſolte, zugewarten ha⸗ 
ben werden, die Rechnung gar leichtlich machen 
mögen, Wann nun die Herren ſolches, und der⸗ 
gleichen mehrers, reifflich erwegen, abſonderlich 
aber auch, wie wenig ſich auf einige des Könige 
in Franckreich Zuſage oder Verſprechen, wie ver⸗ 
bindlich ſelbiges ſchon geſtellt ſeyn mag, zu verlaſ⸗ 
ſen ſeye, indem kein von demſelben beſchworner 
Frieden, oder anderer Tractat und Vertrag gehal⸗ 
& 3 ten, 
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ten, ſondern unter allerhand nichtigen, oder wohl 
gar ohne Vorwandt, nach eigenem Belieben, bis⸗ 
her gebrochen worden zu Gemuͤth führen werden; 
So koͤnnen wir nicht glauben noch hoffen, daß ſie 
entweder Ihro Kaͤyſerl. Majeftät einige, in dieſem 
Fall ohne dem, vermoͤg der Reichs⸗Satzungen, 
und obangefuͤhrten gutgeheiſſenen Reichs⸗Schluſ⸗ 
ſes nicht ſtatthabende Neutralität und Parthey⸗ 
lichkeit, obgedachter deren Staͤdte halber, ferner 
zumuthen, oder ſelber, ihres Staats wegen, mit dem 
Koͤnig in Franckreich dergleichen einzugehen, ge⸗ 
ſinnet ſeyn werden, als wodurch nicht allein des 
Feindes Macht gemehret, und ihnen unausbleib⸗ 
liche Gefahr und Nachtheil zugezogen wird. Wir 
thun die Herren ſolchemnach gebuͤhrend erſuchen, 
fie belieben, nicht nur denen feindlichen Anz und 
Vorſchlaͤgen, ſo bereits geſchehen, oder fuͤrderſt ge 
ſchehen möchten kein Gehör zu geben ſondern viel⸗ 
mehr von der Cron Franckreich gaͤntzlich ab⸗ und 
dem heil. Roͤmiſchen Neich beyzutreten; Zum 
voraus aber ihre National - Voͤlcker, und freye 
Compagnien, wo ſie ſich aufhalten moͤgen, und in 
Franckreichs Dienſten ſtehen, als welche ohnedem 
ſchon, wiewohl verhoffentlich ohne der Herren 
Wiſſen und Willen, und denen Erb⸗Vereinigun⸗ 
gen ſchnurſtracks zuwider gegen das Reich ſich ger 
rauchen laſſen, und demſelben bereits groſſen 
Schaden zugefuͤgt, bey ſcharffer Straffe, nach den 
hiebevorigen Zeiten, und in Fußſtapffen ihrer Vor⸗ 
fahren, unverzuͤglich nach Haus zu beruffen, mit⸗ 
hin keine weitere Werbungen, oder Recroutirung 
vorbeſagter Cron zugeſtatten, keine Pferde, Ge⸗ 
5 trayd, 
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trayd, Kriegs⸗ und Lebens: Mittel auszuführen zu 
vergoͤnnen, deroſelben weder directe noch indirecte 
einigen Vorſchub an Geld Verſtattung der Päffe, 
oder auf andere Weiſe zu leiſten, die Frantzöſiſche 
Manufacturen in allen Cantons, und deren zuge⸗ 
wandten Orten, zuverbieten, und insgemein alle 
Handlung mit denen Frantzoſen aufzuheben; nicht 
weniger auch Coſtantz und die uͤbrige vier Wald⸗ 
Staͤdte, an deren Erhaltung der Herren ihrem 
Staat ſo wohl, als Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und 
dem Reiche gelegen, in ihre Special-Defenfion zu 
nehmen, und, auf allen bedoͤrffenden und erfoderen⸗ 
den Moth fall, mit Anmarchirung ihrer Völder 
parat und fertig zu ſtehen, welches alles, gleichwie es 
vorerwehnter maſſen, zu der Herren ſelbſteigenem 
und wahrhafftigem Intereſſe, auch zu Beybehal⸗ 
tung guten nachbarlichen Vernehmens, (zu deſſen 
getreulicher Beobachtung ſie ſich gleichwohl bis 
dato noch allezeit anerboten, und welches der mit 
der Cron Franckreich iemahls aufgerichtete Bund 
ohnedem nicht hindern koͤnnen oder ſollen, inmaſ⸗ 
fen darinnen Ihre Kaͤyſerl. Majeftät, venebſt dem 
heil. Roͤm. Reich ausdruͤcklich ausgenommen, zu⸗ 
geſchweigen, daß dieſer zu Beſchuͤtzung angeſehen, 
da doch fuͤritzo der König in Franckreich wie Welt⸗ 
bekannt, abermahls ein gantz Fried⸗bruͤchiger und 
feindl. Beunruhiger des Teutſchlandes iſt) gereis 
chet und abzielet : Alſo verhoffen wir, daß fie es 
wohlbedaͤchtlich uͤberlegen, und deren von undenck⸗ 
lichen Jahren mit beſagtem Roͤmiſchen Reiche ges 
pflogenen guten Verſtaͤndniß abſonderlich der mit 
dem glorwuͤrdigſten Ertz⸗Hauſe Oeſterreich ruͤhm⸗ 
an AT A lich 
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lich ſtehender, und in beyderſeits loͤbl. erſproffener 
— 25 Erb⸗Vereinigung, welche die Hertel e 1 
allen ihrem verbuͤndlichen Inhalt, iederzeit getreu 
ſtet, feſt und unverbruͤchlich zu halten, erſt noch vor 
wenig Jahren uns hoch und beſtaͤndig verſichert, 
ferners nachſetzen, mithin über Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſtes Begehren, und dieſes un: 
fer gleichmaͤßig billiches Suchen, ſich bey gegen 
waͤrtigem von uns eigenen abgeſchickten Exprel⸗ 
ſen, wie unſer zu denenſelben geſtelltes gutes Ver⸗ 
trauen gerichtet iſt, willfaͤhrig erklaren, und dahin⸗ 
gegen, ihres Orts, daß das heil. Roͤmiſche Reich, 
bey allen vorfallenden Begebenheiten denenſelben 
gehörig nachdruͤcklichen Beyſtand und Hülffe hin: 
wieder zu leiſten nicht ermangeln werde, verſt⸗ 
chert leben koͤnnen. Womit wir denen Herren, 
zu Erweiſung aller angenehmer Dienſten allezeit 
willig und bereit bleiben. Datum Regenſpurg, 
den 7. Martii, 1689. 
Derer Herren 
Freund⸗ und Dienſt⸗ willige 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 

fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu ge⸗ 

geuwaͤrtigem Reichs- Tage bevoll⸗ 

maͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften und 

Geſandte. 


— 


cli. 

Antwort derer geſammten Schweitzer Cantons auf vor⸗ 
herſtehendes Schreiben der Reichs Verſammlung 
zu Regenſpurg, de Anno 1689. 
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Wohlgebohrne, Wohl: Edle, Geſtrenge, Hochge⸗ 
8 lehrte, hochgeehrte Fi ö ® 09 
Au⸗ derſelben, unterm dato Regenfpurg, den 
7. Marti, an uns erlaffenem, und von Wie: 
derbringern dieſes, bey nunmehro zu Ende lauf 
fender Tage⸗Leiſtung recht beſtelltem Freund⸗nach⸗ 
barlichem Schreiben, haben wir umſtaͤndig und 
nachdruͤcklichen Inhalts zur Guuge erſehen, was 
über die hiebevor der Roͤmiſch Käyferfichen Ma⸗ 
jeſtaͤt zu Erhaltung des gantz bloßſtehenden Ober⸗ 
Rhein⸗Strohms, und der Waldt⸗Staͤdte wohl⸗ 
meinentlich vorgeſchlagene Neutralität, und wie 
bey dem unvermuthet beſchehenem Einfall der 
Srangöfifhen Waffen in das heil, Roͤm. Reich 
Teutſcher Nation unſer eigen mit unterlauffen⸗ 
des Interefle, auch dem zu demſelben, und dem 
hochloͤbl. Ertz Haus Oeſterreich zu beobachten har 
bender reſpective nachbarlichen und Erb⸗vereinig⸗ 
ten Abſehen und Pflichten halber, uns an⸗und 
liegen fole zu tieffem und reifflichem Nachdencken 
ellen, auch Theils erinnern und anſuchen wollen, 
leichwie nun die ungute Frucht und Mi 
chen, die der alfo unvermuthend und in hohe Slam 
men ausgeſchlagene Krieg in des heil. Roͤmiſchen 
Reichs angraͤntzenden Landen herfuͤr gebracht und 
hinterlaſſen, uns zu hertzlichem Mitleiden bewe⸗ 
get: Alſo muͤſſen wir dem HEern aller Heerſcha⸗ 
ren das Urtheil über eine fo mächtige Sache heim 
ſtellen und von deſſen unerſchoͤpff lichen Barmher⸗ 
tigkeit erwarten, und hoffen, daß ſelbiger die bes 
truͤbte Hertzen tröſten und ergöͤtzen auch der Chris 
ſtenheit die von ihm 9 herruͤhrende hinmtis 
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ſche Gaben des Friedens bald wiederum zu erchel⸗ 
ien gnaͤdiglich gelieben werde. So viel dann die 
Sache für und an ſich ſelbſten beruͤhrt, wollen 
ſere hochgeehrte Herren ſich wohl geſichert halten, 
daß wir bey dem gegen das H. Roͤm. Reich gezie⸗ 
menden Reſpect, auch hergebrachter guter Freund⸗ 
und Nachbarſchafft, ingleichen zu dem hochlöbl. 
Haus Oeſterreich tragender Erb-vereinigter Pflicht 
treulich und ehrlich zu beharren, beftändig und zus 
gleich bedacht zu ſeyn gar nichts unterlaſſen, was 
zu deſſen Vermehr- und Verbeſſerung dienlich 
ſeyn, und erſprieſſen mag; bilden uns auch ein, 
der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gleich Anfangs bey 
Entſtand der Unruhe, und zugleich bey dieſer Tag⸗ 
Leiſtung, mittelft eines dato zum Standgerichteten 
Tractats, deſſen ein wahres Zeugniß gegeben zu 
gaben darinn dieſelbe das mehrere und umſtaͤndli⸗ 
chere dem loͤbl. Reichs⸗Convent, ohne Zweifel, al⸗ 
lergnaͤdigſt participiren werde, dahin wir uns be 
ruffen. Im uͤbrigen begreiffen wir gar wohl die 
Erheblichkeit alles deffen, was unſere hochgeehrte 
Herren, uns, des einen und des andern wegen, nach⸗ 
druͤcklich zu Gemuͤthe gefuͤhret, ſollen aber mithin 
auch deſſen nicht vergeſſen, was unſere fromme 
und liebe Vor⸗Eltern ſchon vor zwey hundert Jah⸗ 
ren mit der Cron Franckreich eingegangen, ver⸗ 
brieffet, und ſo vielmahl eydlich belobet und ver⸗ 
ſchworen, auch ſeither ſelbiger Zeit mit unſers 
Stands gutem Dienſt unzerbruͤchlich hergebracht 
haben, da der Abtrit von demſelbigen ein ſehr wich⸗ 
tiger und weit ausſehender Paß / auch der Impartia. 
lität ſchnurſtracks zuwider wäre, von welcher dieſe 
ö 5 Republic 
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Republic bis daher iederweil proftivet, und dieſelbe 
für eine Grund⸗Feſte deroſelben Standes anſiehet. 
Mithin iſt, unſerer in Frantzoͤſiſchen Dienſten ſte⸗ 
hender Trouppen halber, die bereits bekannte Vor⸗ 
ſehung geſchehen, daß dieſelbige nunmehr wuͤrcklich 
von denen Enden und Orten, da ſie nicht ſeyn ſol⸗ 
len, abgefodert ſind: So wird auch nunmehro 
kund und wiſſenhafft ſeyn, daß das angemaßte 
Fortifications· Werd zu Crentzach wiederum ab⸗ 
gethan, und dem Boden gleich gemacht iſt, wie wir 
dann auf ſolche Faͤlle, und was zu unſerer mehre⸗ 
rer Einſchrenckung gereichen moͤchte, ein offenes 
Aug zu halten nicht unterlaſſen werden, und ha⸗ 
ben hiemit deroſelben Schreiben gebuͤhrend be⸗ 
antworten, und dieſelbe unſerer bereitwilligſten 
Dienſte zugleich verſichern wollen. Gegeben, 
und, in unſer aller Nahmen, mit unſers reſpectixe 
lieben und getreuen Land⸗Vogts der Grafſchafft 
Baden in Aergaw, des Edlen, Noch: veſten und 
Weiſen, Johann Leonhard Lonſers, des Reichs⸗ 
loͤblichen Orts Schweitz, angebohrnem Secret. 
Inſiegel verwahret, den 8. Aprilis, Anno 1689. 
— . dd! T—T—— RE RE 
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Schreiben Churfürft Philipp Wilhelms zu Pfaltz an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er den lamentablen 
Zuftand feiner. von denen Frantzoſen verwuͤſteten 
Pfaͤltziſchen Lande vorſtellet, de Anno 1689. 


P. FP. N g 
Bwohlen Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mit mei⸗ 

nen Chur⸗Pfaͤltztſchen Lamentationen billich 

und unterthaͤnigſt ſchuldigſt verſchonen ſolte, ſo 
6 finde 
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finde mich doch, Pflichten und Gewiſſens Halder 
obligirt, deroſelben den ſeitherigen weiteren elen⸗ 
den Zuſtand gehorſamſt zu berichten, welcher darin⸗ 
nen beſtehet, daß die Frantzöſiſchen Wütteriche, 
nachdem ſie kurtz vorhero in einer groſſen Anzahl 
der ſchoͤnſten Flecken und Dorffſchafften um Hey⸗ 
delberg, auf alle Weiſe tyrannifiret, und ſelbige 
alsdann ausgepluͤndert, und ſofort abgebrannt, 
hernach ihre abſcheuliche Grauſamkeit auch diſſeits 
des Neckars, fo weit fie gefönnt, barbariſch fort: 
geſetzet haben, und zwar inſonderheit, in einem groß 
ſen und ſehr ſchoͤnen Flecken, Handſchuchsheim ge⸗ 
nannt, wie nebenliegende Abſchrifft ſub Lit. A. 
leider! unchriſtlich beweiſet, allwo über die darinn 
geſetzte 87. Todte noch von 2. P. P. Capucinis ſoviel 
begraben worden, daß ſich die Summa bis auf 150. 
beläufft; Geſtalten nicht weniger, nach denen mir 
anderwaͤrtig muͤnd⸗ und ſchrifftlich beſchehenen 
Relationen, gedachte Tyrannen auch in dieſem und 
noch anderen meinen Staͤdtlein und Dorffſchaff⸗ 
ten, ehe ſie dieſelbe eingeaͤſchert, mit den jungen 
Maͤgdlein und Weibern auf freyer Straſſen, in 
Gegenwart der weheklagenden Eltern und Ehe⸗ 
Männer, mit gewaltthaͤtiger Beſtialitaͤt bis auf 
den Todt verfahren, und was das cruelſte iſt, ſo 
gar den ſchwangern Weibern, als ſie zuvor ihre 
viehiſche Geilheit an ihnen veruͤbet, die Leiber auf⸗ 
geſchnitten und die unſchuldige Frucht heraus ge⸗ 
riſſen, und weilen dieſe nicht Allerchriſtliche, ſon⸗ 
dern Antichriſtiſche Barbaren ſich mit obigen un⸗ 
chriſtlichen Proceduren nicht erſaͤttiget, haben fid 
balden [diefelbe zu Heydelberg alle meine noch 
„ ; zu⸗ 
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zurück gebliebene koſtbare Mobilien, die ich von 
denen Orleaniſchen Allodial - Erben ſelbſten er⸗ 
kaufft und bezahlt, ſammt meinen Weinen und 
Kuͤchen⸗Sachen hinweggefuͤhret, und auch viel 
meiner Bedienten Bagage ausgeraubt, und die 
arme Buͤrgerſchafft/ deren letztlich über 300, heim⸗ 
lich verlauffen muͤſſen, mit ihren unerhoͤrten 
Brandſchatzung⸗Winter⸗Qvartier⸗und Fourages 
Geldern alles gegen die der Univerfität und Stadt 
aufgedrungene, und von dem Dauphin, und ſeinem 
mit ſich gehabten General Duras ſelbſten bekra 
tigte Capitulation, durch mehr als Tuͤrckiſch Pruͤ⸗ 
geln, Hauen und Stechen, bis auf das Marck aus⸗ 
geſogen, nach Inhalt der andern Beylage ſub Lit. 
B. den 2. dieſes mein Reſidenz· Schloß Heydelberg, 
daran fo viel aus dem Chur⸗Hauſe der Pfaltz ent⸗ 
ſproſſene Kaͤyſer⸗Koͤnig und Churfuͤrſtl. Perſonen 
koſtbar gebauet, geſprenget, auch durch voͤllige 
Feuers⸗Flammen zu Aſchen und Stein⸗Hauffen 
gemacht, meinen ſchoͤnen Marſtall, dergleichen we⸗ 
nig in dem Reiche ſeyn werden vollig abgebranntz 
Die gedeckte und kuͤnſtlich in lauter Geheng⸗Wer⸗ 
eingerichtet geweſene Neckar Bruͤcke, welche an⸗ 
faͤnglich die Roͤmer erbauet, mit ſammt ihrem 
aus dem Grunde des Neckars heraus gemauerten 
Jochen, Pfaͤhlern, und zu beyden Seiten geſtan⸗ 
denen dicken Thuͤrmen, von ſtarcken Mauren 
Werck gantz gefprenget,in der Stadt, nach vo 
herigem Mord, Rauberey und Pluͤnderung, N 
Rathhaus mit verſchiedenen vielen Privat- Haͤu⸗ 
fern, hin; und wieder eingeaͤſchert, und die Stadt⸗ 
Mauren, mit den Thuͤrnen, theils geloͤchert, und 

4 theils 
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Theils gantz niedergetwworffen 5 Und weilen derer⸗ 
ley unmenſchliche Thaten, welche gleichwohlen von 
den Tuͤrcken, Heyden und andern Unglaͤubigen, 
die zwar keine Chriſten, iedoch Menſchen ſeynd, 
nicht dergeſtalten veruͤbet worden, ſo muͤſſen ſie 
auch nicht von Menſchen, ſondern von dem leidi⸗ 
gen Satan herruͤhren; Wie es nun mit meinen 
andern, meiſten, beſten und ſchoͤnſten Aemtern und 
Staͤdten, jenſeit des Rheins ablauffen werde, das 
weiß der liebe GOtt, ein gerechter Richter, wor: 
mit ꝛc. Neuburg, den 8. Martii, 1689. 


Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dun⸗ 
lach an die Reichs ⸗Verſammlung zu Negenfpurg, 
worinn er derſelben die von denen Frantzoſen in 

einen Landen veruͤbte Grauſamkeiten referiret, und 
um Moderirung feiner Reichs ⸗ und Craͤyß⸗ Eræſtatio- 


nen bittet, de Anno 1689. 
Friedrich Magnus, von Gottes Gnaden, Marg⸗ 
graf zu Baden und Hochberg, Landgraf zu 
Sauſenberg, ꝛc. 

Unſern guͤnſtigen und gnaͤdigen Gruß, und ge⸗ 
i neigten Willen zuvor, 
Hochwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte und 
Hochgelehrte, inſonders liebe Herren, auch 
liebe Beſondere, 

S noͤchte nicht unbillich vor einen Uberfluß 

geachtet werden, daß wir denen Herren und 

euch weitlaͤufftig vorſtellen, welchergeſtalt, mitten 

in denen Stillſtands⸗Zeiten, und da man von Sei⸗ 

ten der benachbarten Reichs Stände, ſich keines 
dle . Dings 
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ings weniger verfehen, die Koͤnigl. Frangöfif, 
Waffen plotzlich hervor gebrochen uber den Rhein 
gebracht, an unterſchiedenen Orten viel getreue 
und vornehme Reichs⸗Glieder auf die allergrau⸗ 
ſamſte Weiſe angefallen, und in die gröfte Unruhe, 
neben dem unerſetzlichen Schaden geſtuͤrtzet ha⸗ 
ben. Nachdem aber ſolches Ungluͤck vor andern 
auch uns abſonderlich dermaſſen hart betroffen, 
daß mit ſchweren Durchzuͤgen, Nacht⸗ und Still⸗ 
Lagern, mit unglaublichen groſſen und auf unmoͤg⸗ 
lich kurtze Friſten geſetzten Geld⸗Contnbutionen, 
mit Erpreſſ und Hinfuͤhrung faſt alles vorraͤthi⸗ 
gen rauh⸗ und harten Futters, mit wuͤrcklicher 

werer Einqvartierung, und dabey veruͤbten al⸗ 
erhand Muth willen, mit unertraͤglichen Frohn⸗ 
Dienſten, mit gewaltthaͤtiger Hinwegnehmung 
alles noch übrigen Vorraths zu denen angeſtelle⸗ 
ten Proviant: Haͤuſern, und nachdem ſolches alles 
mit groͤſter Gedult uͤberſtanden geweſen, mit Ge⸗ 
fangenſchleppung unſerer Amtleute, endlich auch 
mit Ausplünderung und Abbrennung unſerer 
Refidenz und anderer Staͤdte auch Niederreiß⸗ und 
Sprengung unſerer uralten vorhin ſchon in ei⸗ 
nen ſchaͤdlichen Zuſtand gerichteten Stamm ⸗Haͤu⸗ 
ſer nicht allein unſere arme Unterthanen, fo vielen 
derer nicht daruͤber geſtorben oder das Land duch 

räumen. müffen,in die aͤuſerſte Armuth und 
geſetzt, ſondern auch wir ſelbſt in das Exilium ge⸗ 
hen, und unſerer Fuͤrſtlichen Lande, und dafigen 
Unterhalts ⸗Mittel allerdings beraubet leben muͤſ⸗ 
ſen; So haben wir nicht umhin gekonnt ſolch un: 
fern Erbarmungs⸗wuͤrdigen Noth⸗Stand, welcher 
8 ſeiner 
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feiner wahren Beſchaffenheit nach, zu beſchreſder, 
faſt unmöglich iſt denen Herren und euch mit we, 
nigen zu erkennen zu geben, und dieſelbe freundlich 
zu erſuchen, daß fie und ihr darauf mildiglich Re- 
flexion machen / und darüber Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. 
mit einem gedeylichen Reichs⸗Gutachten foͤrder⸗ 
lich an die Hand gehen moͤchten, damit wir, ſammt 
unſerer Fuͤrſtl. ſtarcken Familie, und darunter be⸗ 
griffenen vielen unmuͤndigen Fuͤrſtl. Kindern, 
nicht gar zu Boden ſincken, ſondern bey Ubertra⸗ 
gung derer Reichs⸗ und Craͤyß⸗Leiſtungen, worzu 
wir unſere noch wenig uͤberbliebene Kraͤffte, in 
dieſer allgemeinen Noth, dem lieben Vaterlande 
zu gute, zwar willig aufopffern, wir gleichwohl bes 
obachtet, und bey dem unentbehrlichen Lebens⸗Un⸗ 
terhalt annoch gelaffen,und hiernaͤchſt vor den be⸗ 
reits auf viel Tonnen Goldes erlittenen Schaden, 
in etwas ergoͤtzet werden möchten. Welches, wie 
es der Billichkeit gemäß, alſo verhoffen wir um 
fo viel eher von ihren und euren Herren Principa- 
len, auch Obern und Committenten Hülffe zu er 
langen und werden es, nach Moͤglichkeit, danckbar⸗ 
lich zu verſchulden, nicht minder eingedeuck ſeyn, 
als wir vorhin ſchon denen Herren und euch zu 
freundl. Gefaͤlligkeit, auch ſonſten aller gnaͤdigen 
Willens⸗Erweiſung ſtets affectioniret und beyge⸗ 
than verbleiben. Datum Baſel, den 12. Marti, 
1689. 

Derer Herren und Euer 
Freund und geneigt⸗ williger 
Friedrich Magnus, Marggraf zu Br 
5 den, 
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ne Sen BER: 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Koͤnig Chrifti 

A Sen Hollſteiniſche eee 
betreffend, de Anno 1689). f 
e ER SE 

RE was unverdroſſener Mühe und Eyfer 

wir uns bishero angelegen ſeyn laſſen, die 
zwiſchen Ew. Liebden und dero Vettern des Hertzo⸗ 
gen von Hollſtein⸗Gottorff Liebden von einigen 

Jahren hero obſchwebende ſchwere Mißhelligkei⸗ 

ten durch guͤtliche Vermittelung beyzulegen, und 
dadurch fo wohl im Nordiſchen allen beſorgenden 

Weiterungen vorzukommen, als dem geſammten 

Roͤm. Reiche, unſerm geliebten Vaterlande meh⸗ 

rere Sicherheit zu ſchaffen / das iſt Ew. Liebden, oh⸗ 
ne weitlaͤufftige Anfuͤhrung, uͤberfluͤßig bekannt. 

Jemehr ſich nun dieſe unſere Sorgfalt eine Zeit 

hero vergroͤſſert, indem wir vor Augen geſehen, 
daß, bey längerer Verweilung Ew. Liebden mehr 
zuruͤckenden Erklarung, die Sache ehiſtens zu ei⸗ 
ner gefährlichen Kriegs⸗Flamme, welche leichtlich 
das gantze Roͤmiſche Reich ergreiffen, und einen 
ſehr mißlichen Ausgang nach ſich ziehen konte, 
ohnfehlbar ausſchlagen wuͤrde; So erfreulich iſt 
hingegen uns zu vernehmen geweſen, daß Euer 
diebden fich zu der Reſtitution des Hertzogen / in die 
demſelben angeſtammete Lande, ſo großmuͤthig er⸗ 
klare und nur wegen der Koͤnigl. Reputation und 
kuͤnfftiger Sicherheit ein und anders dabey ver 
langet haben. Gleichwie nun Ew. Liebden loͤbl. 

Erklaͤrung ſelbſten deroſelben zur hoͤchſten Repu- 

tation gereichet, und ihr nichts glorwuͤrdigers ſeyn 
Vierdter Theil. y kam, 
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kan, als daß fie dero Privat. Nutzen und Mbfehen 
der allgemeinen Ruhe und Sicherheit unſers ge⸗ 
liebten Vaterlandes, Teutſcher Nation, deſſen Ew. 
Liebden ein fo vornehmes Mitglied ſeyn reywillig 
aufopffern: Alſo können wir auch von dero Koͤ⸗ 
niglichen Generofität nichts anders præſumiren, 
als daß obgedachte dero Erklarung, zu Stifftung 
wahrhafftiger Verſtaͤndniß in dero Koͤnigl. Hau⸗ 
ſe, und zum gemeinen Beſten angeſehen ſey; Und 
tragen dannenhero an einem bald gluͤcklichen Aus⸗ 
gang um ſoviel weniger den geringſten Zweifel, 
als ſich verhoffentlich, wegen kuͤnfftiger Sicher⸗ 
heit genugſame und zulaͤngliche Mittel finden wer⸗ 
den, und wir uns, unſers Orts, der Garantirung, 
wenn Ew. Liebden ſolche verlangen ſolten, nicht zu 
entziehen begehren. Wir koͤnnen demnach nicht 
umhin, Ew. diebden auch anbey in freund- oheim⸗ 
und bruͤderlichem Vertrauen angelegenſten Fleiſ⸗ 
ſes zu erſuchen, daß nachdem mehrberührte dero 
Erklaͤrungen bereits eine ſo groſſe Approbation 
bey der wohlgeſinneten Welt gefunden /ſie auch de⸗ 
nenſelben den Nachtheil nicht thun, und bey eini⸗ 
gen die ungleichen Gedancken einreiſſen laſſen 
wollen, als ob die ſelbe, nur zu Gewinnung der Zeit, 
angeſehen waͤren, ſondern ſich auch in Modo Reſti⸗ 
tutionis, und dero kuͤnfftigen Sicherheit halben, 
foͤrderlichſt alſo erklaͤren, damit die Sache auf ein⸗ 
mahl gehoben, alles Mißtrauen aus dem Wege 
geraͤumet, und mithin wir und das Reich mit ge⸗ 
fammter Hand und Macht dem ungerechten ge⸗ 
waltſamen Einbruch der Cron Franckreich uns de⸗ 
ſto getroſter entgegen ſetzen koͤnnen, und darunter 
ſowohl 
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ſowohl von Ew. Liebden, als andern benachbarten 
Potentaten, der erwartenden Beyhuͤlffe genieſſen 
mögen, Wir verhoffen ſolches um ſoviel mehr, 
als wir ſelbſt empfinden, wie ein laͤngerer Verſchub, 
ohne ſonderbares Ungemach des gemeinen We⸗ 
ſens, nicht geſchehen koͤnne, und uns dahero ſehr 
leid ſeyn wuͤrde, wann dieſe lange und muͤhſame 
continuirte Mediation ohne den verhofften Effect 
ſich unfruchtbarlich zerſchlagen ſolte. Da hin⸗ 
gegen Ew. Liebden durch den erwuͤnſchten Ver 
gleich dero hohen Ruhm mercklich vermehren und 
uns, ſammt Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden, hoͤchſtens 
verbinden werden. Wir zweifeln nicht, Ew. d. 
werden, der hohen Vernunfft nach, alles in reiffe 
Erwegung ziehen, und dieſe unſere freund- bruͤ⸗ 
derliche Vorſtellung alſo aufnehmen gleich wie ſie 
von uns wohlgemeinet iſt. Verbleiben Ew. 
Liebden anbey ic. Wien, den 9. Aprilis, Anno 
16 8 9% 


CCVII. 


Schreiben derer Evangeliſchen Schweitzer⸗Oant 
Konig Wilhelm den I. in Elan; ane fe 
demſelben zur erhaltenen Engliſchen Crone graruli- 
ren, de Anno 1689. 


Allerdurchlaͤuchtigſter und Großmaͤchtigſter Koͤnig, 
Gnaͤdigſter Herr, 

E iſt nicht wohl auszuſprechen was vor groß 
fe Freude,das von Ew. Majeftät unter dem 

sten des verwichenen Mertz-Monats abgelaſſene 
Schreiben bey uns verurſachet und erwecket, als 
durch welches ſie uns allergnaͤdigſt zu benachrich⸗ 
Y 2 tigen 
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tigen gerärdiget, wasmaſſen aus Schickung des 
groſſen Welt⸗Beherrſchers und Sorge vor die 
Engliſche Nation Ew. Majeftät, zuſammt dero 
Durchlaͤuchtigſten Gemahlin, zu dem fouverainen _ 
Thron von Engelland, Franckreich und Irrland 
erhoben worden. Und gleichwie kein redlich Ge⸗ 
finnter, und von dieſen Sachen ein gerechtes Ur⸗ 
theil Faͤllender , laͤugnen wird, daß die zu dieſer ver; 
wirrten Zeit einem ſo wuͤrdigen Panner beyge⸗ 
legte Koͤnigl. Wuͤrde, zu Erhaltung der Freyheit 
der Engliſchen Nation aͤuſerſt dienlich; Als ha⸗ 
ben wir ſtracks Anfangs, bey gluͤcklicher Unter⸗ 
nehmung der gewuͤnſcht zu Ende gefuͤhrten Sache, 
mit denen allgemeinen Freunden, mit welchen 
theils die alte Bekanntſchafft, theils das Band 
der Religion Ew. Maj. und die Engliſche Nation 
verknüpfft, aͤuſerſt Verlangen getragen, zu denen 
Gluͤcks⸗Zuruffungen auch unſer hierzu benöthige 
tes Wuͤnſchen beyzufuͤgen. Weswegen wir dann 
von Grund unſerer Seelen ein beſtaͤndig⸗kraͤffti⸗ 
ges, und gegen der Neider Machination geſicher⸗ 
tes, und auf ſtete Nachkommen fortpflantzendes 
Reich Ew. Majeſtaͤt anwuͤnſchen, und den aller⸗ 
hoͤchſten GOtt erſuchen, daß er Ew. Maj. und dero 
Durchlaͤuchtigſte Gemahlin und Koͤnigin, die er 
mit wuͤrdigen Gaben zu einer ſo hohen Wuͤrde 
ſchoͤnſtens gezieret, mit feinem himmliſchen See 
gen allergnaͤdigſt uͤberſchuͤtten wolle, daß ſie fuͤro⸗ 
hin eine Stuͤtze des unverfaͤlſchten Glaubens, der 
Unterthanen Luſt und Vergnuͤgen, und der ver⸗ 
bundenen Freunde groſſer Schutz ſeyn, und wel⸗ 

ches wir etziſtens wuͤnſchen, zu Erhaltung und 
Schlieſ⸗ 
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Schlieſſung eines durch die gantze Chriſtenheit 
beſtaͤndig⸗ ewigen Friedens ein groſſes beytragen 
moͤgen. Im uͤbrigen erſuchen wir Ew. Majeſtaͤt 
in tieffſter Devotion, daß ſie, mit ſtetswaͤhrender 
Gewogenheit ihrer Freundſchafft, uns noch ferner 
uͤberſchatten und unſerer Republic Nutzen ſich ge⸗ 
treulich empfohlen ſeyn laſſen wolle; Indem wir 
hinwiederum Ew. Maj. was von unſerer Wenig⸗ 
keit vor Dienſt und Obfervanz fan erfodert und 
geleiſtet werden, zu allen Zeiten und Gelegenheiten 
fertigft verſprechen, und Ew. Majeftät und dero 
Durchlaͤuchtigſten Koͤnigl. Gemahlin alles gluͤck⸗ 
liche Geſchicke von Hertzen anwuͤnſchen. Gegeben, 
und unter allgemeinen Siegel unſer verbundeten 
Stadt Zuͤrich bekraͤfftiget, den 9. Aprilis, Anno 
1689. f 
Eurer Koͤniglichen Majeftät 
aufwaͤrtigſte und zu allen Dienſten 
{ bereitwilligfte, 
Buͤrgermeiſter, Schultheiſſe, Land⸗Amt⸗ 
männer und Raͤthe der Evangeli⸗ 
ſchen Schweitzer⸗Cantonen. 


CCIIX. 


Schreiben derer 10 den Altenaiſchen Trackaten bevoll⸗ 
maͤchtigten Kaͤyſerlichen auch Churfürftlichen Saͤch⸗ 
ſiſch⸗ und Brandenburgiſchen Abgeſandten an Ko⸗ 
nig Chriſtian den V. in Daͤnnemarck, worinn ſie ihn 
erſuchen, daß er ſich, zur Vollziehung des von ih⸗ 
nen geſchloſſenen Tradtats, zu aceommodiren geru- 
hen mochte, de Anno 1689. ’ 
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Durchläuchtigſter, Großmächtigſter Kong 
. Gnaͤdigſter Herr, 

Si iſt mit der beſchwerlichen Handlung fo wir 
eine geraume Zeit allhier gehabt, nunmehro 
dahin gediehen, daß ſelbige in wenig Tagen ent⸗ 
weder durch einen gluͤcklichen Vergleich, oder durch 
den ſchaͤdlichen Krieg, ſo in vielen Jahr hunderten 
ſo grauſam nicht geweſen, geendiget werden muß. 
Gleichwie nun unſere hoͤchſt und hohe Principalen 
keine Mühe und Sorgfalt ſpahren, auch nichts in 
der Welt höher wuͤnſchen und verlangen, dann das 
erſte, nemlich daß ein guͤtlicher und gedeylicher 
Schluß erfolgen moͤchte: Alſo wuͤrde ihnen nichts 
tieffer, bey itzigem ohnedem hoͤchſtbedauerlichem, 
und Thraͤnen⸗ auspreſſendem Zuſtand des Reichs, 
zu Hertzen gehen, als wenn, an ſtatt der Guͤte, die 
blutigen Waffen, das Gott verhuͤte! folgen ſol⸗ 
tenz weil, folchen Falls die grauſame Reichs⸗Feinde 
mit ihren Mord: und Brand⸗ Vergewaltigungen 
fortfahren, und die Nordiſche Kraͤffte, welche ſon⸗ 
ſten zu Daͤmpffung derſelben haͤtten dienen koͤn⸗ 
nen, ſich untereinander aufreiben wuͤrden. Was 
unſere hoͤchſt und hohe Herren Obern, und wir, 
auf derſelben Befehl zu Erhebung eines guͤtlichen 
Vergleichs, haben thun und beytragen koͤnnen, 
ſolches iſt, mit unermuͤdetem Fleiß, Eyfer und 
Treue, beobachtet worden. Anietzo ſcheint das 
Werck aus unſern Haͤnden und Maͤchten zugera⸗ 
then, und auf Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt gnaͤdigſte 
Reſolution anzukommen, als in dero Haͤnden es 
ſtehet, einen guten Theil der Chriſtenheit, auch in 
ſonder heit alle umliegende Lander, von ihrem gaͤntz⸗ 
lichen 
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lichen Untergang zu befreyen, und dadurch eine 
unſterbliche Gloire zu erwerben, auch zugleich dero 
eigenes Koͤnigreich und Lande, welche vermittelſt 
eines gemeinſamen Wohl und Wehe, mit dem H. 
Roͤm. Reiche, und deſſen Nieder- Saͤchſiſchen 
Craͤyſſe verknuͤpffet ſeynd, in eine vollkommene 
Sicherheit und bluͤhenden Ruhe⸗Stand zu ſetzen. 
Wir wollen anietzo die Merita Cauſæ nicht beruͤh⸗ 
ren, weil ſolches vorher ſchon genug geſchehen, ſon⸗ 
dern alles von Ew. Koͤnigl. Majeſtat Welt⸗ be⸗ 
kannten Königlichen Generoſitaͤt erwarten, welche 
um ſoviel mehr herfuͤr leuchten wird, wann Euer 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, mit Hindanſetzung aller Be⸗ 
trachtungen, den Tractat, ſo, wie er zuletzt zu erhe⸗ 
ben geweſen gnaͤdigſt vollziehen laſſen wollen. Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt werden darum, im Nahmen un 
ſerer hoͤchſt und hohen Herren Principalen, gantz 
angelegentlichſt erſuchet, welche hinwiederum da⸗ 
fuͤr Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ſich ewig werden ver⸗ 
bunden achten, und keine Gelegenheit vorbey laf 
fen, Ew. Koͤnigl. Majeftät, und dero Koͤniglichem 
Haufe alle erfinn und moͤglichſte Avantagen bey 
allen Vorfallenheiten zu procuriren. Wir ver⸗ 
bleiben, mit ſchuldigſtem Reſpect, 

Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 

Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt 

Datum den 3. 13. Maji, 1689. 
Allerunterthaͤnigſte und gehorſamſte 
Zu denen Altenaiſchen Tractaten bevoll⸗ 
maͤchtigte Kaͤyſerl. auch Churfuͤrſtli⸗ 
che Saͤchſiſche und Brandenburgiſche 
Abgeſandten. N 
Y 4 cc 
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eee r 
cCreditiv · Schreiben, fo Kaͤyſer Leopoldus der Ober- Hof⸗ 
Qvartiermeiſtern, Herrn Collmann Goͤggern von 
Löwenegg, ingleichen dero Hof Fouriern, Paul Heiſ⸗ 
fen, und Johann Goͤrtzen, an den Magiſtrat zu Aug, 
ſpurg ertheilet, de Anno 1689, 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
i 5 Reichs ꝛc. a 
Ehrſame liebe Getreue, 
85% wollen euch gnaͤdigſt unverhalten, wel⸗ 
chergeſtalt wir zu End kuͤnfftigen Mor 
nats Julii, in Begleitung des Allerhoͤchſten, eine 
kurtze Reiſe auf Neuburg zu thun, und uns ſofort 
von dar /aus erheblichen das heil. Roͤmiſche Reich, 
unſer geliebtes Vaterland, betreffenden Urſachen, 
nach unſerer und des heil. Roͤm. Reichs Stadt 
Augſpurg,allwo ſich auch vermuthlich einige Chur⸗ 
fuͤrſten befinden werden, zu erheben entſchloſſen 
ſind. Wann wir nun zu ſolchem Ende unſern 
Rath und Ober⸗Hof⸗Qvartiermeiſter, und des 
Reichs lieben Getreuen, Collmann Goͤgger von 
Loͤwenegg / ſammt unſern Hof⸗Fouriern, Paul Heiß 
und Johann Goͤrtz zu euch abgeordnet, um für un: 
ſere unentbehrliche mitnehmende Hof: Stadt 
Qvartier zu machen, und anders, ihrem obliegen⸗ 
den Amt und Herkommen gemaͤß, zu handeln; 
Als thun wir euch deſſen hiemit erinnern, mit dem 
gnaͤdigſten Begehren, daß ihr vorgedachten un⸗ 
fern Ober⸗Hof⸗Qvartiermeiſter und Hof-Fouriern, 
in Handlung und Verwaltung beruͤhrtes ihres 
Amts, durch Zuordnung guter beſcheidener Leute 


aus 
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aus eurem Raths⸗Mittel, fo mit ihnen die Logia- 
menter und Stallung beſichtigen, und was darin⸗ 
nen Ungemach abzutreten, auszuraͤumen, zu bauen, 
zu beſſern und zuzurichten von noͤthen, gute An⸗ 
weiſung thun, zum beſten befoͤrderſam und ver⸗ 
huͤlff lich ſeyn, auch wo ſich iemand, in Verſtattung 
deſſen, ſo an ſich ſelbſten billich und unvermei⸗ 
dentlich iſt, um einigerley Vortheil oder anderer 
Urſachen willen, widerſetzlich erzeigen, und der 
Schuldigkeit verweigern wolte, den, oder dieſelbe 
alles Ernſtes zur Gebuͤhr anhalten, und ſonſten 
euch gegen mehrbeſagten unſern Hof⸗Qvartier⸗ 
meiſter und Fouriers dermaſſen bezeigen wollet, das 
mit fie dasjenige, ſo von uns ihnen anbefohlen, und 
unſers Kaͤyſerlichen Hofs, auch gemeinen Weſens 
Nothdurfft, zu deſto beſſerm Unterkommen, erhei⸗ 
ſchen wird, ungehindert verrichten, und mit Ein⸗ 
logirung der unferigen ſoviel deſto beſſer erfolgen 
moͤgen, wie wir dann gnaͤdigſt abſonderlich ver⸗ 
langen, daß nachdemmahlen wir berichtet werden, 
daß in euer Stadt ſich die wenigſte Gelegenheit 
zur Unterbringung der Pferde befinden ſolle, und 
dahero die Noth erfodern duͤrffte, daß darzu noch 
einige Stallungen aufgeſchlagen werden muͤſſen: 
Ihr darunter mehrgedachtem unſern Ober⸗Hof⸗ 
Dvartiermeifter und bey ſich habenden Hof-Fouri- 
rern, mit moͤglichſtem Vorſchub und Herbeyſchaf⸗ 
fung der Materialien an Hand gehen wollet. Hier⸗ 
an vollbringet ihr unſern gnaͤdigſten gefälligen 
Willen, und wir verbleiben euch mit Kaͤyſerli⸗ 
chen Gnaden gewogen. Geben in unſerer Stadt 
Wien, den 30,Junii, Anno 1689. unſerer Reiche, 
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. ̃ vü. . ᷣ ——w.ß. v. 
des Roͤmiſchen im ein und dreyßigſten, des Hun⸗ 
gariſchen im fünff und dreyßigſten und des Boͤh⸗ 
miſchen im drey und dreyßigſten. a 
Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſarea 
Majeſtatis proprium. 
C. F. Conſ bruch. 


K. 

Schreiben der geſammten Schweitzer ⸗Cantons an den 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie ſich erklaͤren, wie die: 
felbe, weil, von Ihro Majeſtaͤt Seiten, die Ratikca- 
tion der mit der Cron Franckreich vorgehabten Neu- 
ttalitats Tractaten nicht erfolget, ſich hinfuͤhro ver⸗ 
halten wollen, de Anno 1689. 


Ro ie 


Achdem Ew. Käyſerl. Majeſtaͤt Tradtaten 

den 24. und 30. Martii naͤchſthin, bis an de⸗ 
roſelben und des Koͤnigs in Franckreich muͤndliche 
Ratification, zum Stande gebracht / iſt, zu derſelben 
allerſeits unfehlbar vertroͤſteten Auswechſelung, 
dieſe obhaltende Tag⸗Satzung, mit Wiſſen und 
Belieben Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des Fran⸗ 
tzoͤſiſchen Miniſtri, auf den 26. dieſes hinlauffen⸗ 
den Monats Aprilis verlegt, und von uns, auch 
gemeldtem Frantzoͤſiſchen Miniſter auf ſolche Zeit 
betreten, ſeits deren ihrigen aber, unterm 24. er⸗ 
weißlich gemacht worden, daß dero allergnaͤdigſte 
Reſolution damahln noch nicht eingetroffen härte, 
gleich⸗ 
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gleichwohl ſtuͤnd⸗und augenblicklich erwartet wer⸗ 
de. Ob nun wohl von Seiten Franckreichs al⸗ 
lerhand Vorſchlaͤge, und zumahln angelegentliche 
Inftanz geſchehen, mit felbiger Crone ſolche Meſu. 
res zu nehmen, wie es unſers Standes Sicherheit 
und Ruhe, bey gegenwaͤrtigen Laͤufften, erfodern 
möchten, wie ſolches mit mehrern den 30. pallato 
in unſerer Verſammlung abgeleget worden, mit 
ſchrifftlichuͤberreichten Umſtaͤnden; So haben wir 
doch in williger Gedult zugewartet, bis endlich 
mehrerwehnter Ew. Majeſtaͤt Miniſter, unterm 
1. dito, unſerm Directori in Zuͤrch ſchrifftlich und 
nach der Hand unſerer Deputation allhier in Baden 
muͤndlichzu erkennen geben, daß Ew. Majeſtaͤt ſich 
genoͤthigt befunden, die bey voriger Tag⸗Satzung 
gepflogene Handlung und Gutachten an des Roͤm. 
Reichs⸗Convent zu Regenſpurg zu bringen, und 
immittelſt die per Appendicem denen Tractaten 
angehenckte Punden, überlegen wuͤrden; Son⸗ 
ſten aber allergnaͤdigſt beobachtet hätten, daß, bey 
gedachter Handlung, der Feſtung und Stadt Co⸗ 
ſtantz, an deren Erhaltung gleichwohl uns ſo viel 
gelegen, gar nicht, vielweniger / wie es auf alle Fälle 
derentwegen zu halten, gedacht, und denn, Eurer 
Majeſtaͤt in Rheinfelden und dem Frickthal das 
hin verlegtes Volcks und der Subfidien halber, ein 
nachdruͤckliches Ziel geſetzet, und im Gegentheil 
der Cron Franckreich zu Huͤnningen und ſelbiger 
Orten zu mehrer Ausbreitung derfelbigen Macht, 
freyledige Hand gelaſſen würde. Allergnaͤdigſter 
Kaͤyſer, wir mögen uns nicht enthalten, Ew. Maj. 
mit ſchuldiger Ehrerbietung zu bedeuten, daß . 
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auf alles hin, ſo vorgangen iſt, einer mehrern und 
zuverläßlichern allergnaͤdigſten Antwort gewärtig 
geweſen, und dahero das relpectueuſe Vertrauen 
nehmen, Ew. Käyferl, Mejeftät den bisherigen 
Verlauff der Sachen und unfere geführte Con. 
duite demuͤthigſt und ausfuͤhrlicher vorzuſtellen, 
wie aufrichtig und getreu unſere Intention vor 
dero Dienſte und Confervation der uns naͤchſtan⸗ 
graͤntzender Laͤnder gemeint geweſen, wie unermuͤd⸗ 
lich und eyfrig, auch nit ohne treff lichen Unkoſten 
wir unſern Fleiß und Arbeit an- und aufgewendet, 
und die Operationes ſelbſt nicht ohne Nutzen und 
Frucht ausgeſchlagen haben. Sobald die Fran⸗ 
ssöfifche Waffen das H. Roͤm. Reich verſchienenen 
Herbſt, Welt⸗kuͤndiger Maſſen, angegriffen, hat 
zwar Ew. Majeſtaͤt Miniſter eine Werbung von 
14000. Mann von uns begehret; Wir haben aber 
leicht ermeſſen konnen, daß eine ſolche Mannſchafft 
nicht zulänglich geweſen ware, den in augenſchein⸗ 
licher Gefahr begriffenen Rhein⸗Strohm, und die 
an ſelbigem Orte gelegene und ziemlich bloßſtehen⸗ 
de Staͤdte zuſammt der Feſtung Coſtantz, von den 
prævenirenden Waffen und dero geſchwindenllber⸗ 
eilung zu erretten. Uns war auch unverborgen, 
was eine ſolche Mutation an gemeldtem Rhein⸗ 
Strohm und dem Bodenſee gegen Tyrol, Buͤnd⸗ 
ten, Schwaben und Baͤyern für weitausſehende 
Folgereyen haben und mitfuͤhren wolte; Dahero 
uns unterm 2. Novembris auf Maß und Weiſe, 
als Ew. Majeſtaͤt bekannt iſt, entſchloſſen, und da⸗ 
mit ſolche Gefahr und ſchaͤdlichen Erfolg abgelei⸗ 
net und verhuͤtet haben. Wobey eine Singularitaͤt 
unter⸗ 
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untergelauffen, daß wir nicht alleine viel welter als 
die Erb⸗Vereinigung verbindet, geſchritten, ſondern 
uns Ew. Kaͤyſerl. Maj. Land und deute, durch Mit⸗ 
tel unſerer Land⸗Ausſchuͤſſen zuvertheidigen, über: 
nommen, wozu unſere liebe Vorfahren, either dem 
Urſprung ihrer Freyheit, unter fo vielfältigen 
Conjuncturen und Vorfaͤllen, auch ſtarcker Nach⸗ 
werbung anderer Potentaten / niemahln zu bewegen 
geweſt ſeyn, und laſſen uns beduͤncken, wie ohne 
dieſe unſere Refolution, und ſolchem eingigen Mit⸗ 
tel der Verluſt ſolcher Orten und Enden unver⸗ 
meidentlich und allda eine unvermeidentliche Ver⸗ 
änderung zu erſehen geweſen wäre, Gleichwie 
nun ſolche Reſolution eintzig auf das damahlige 
Frangent, und die vor Augen ſchwebende Gefahr 
gerichtet war: Alſo haben wir derſelben auch kein 
gewiſſes Ziel und Termin geſetzet, allermaſſen es 
auch nicht anders ſeyn koͤnnen; angeſehen Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Miniſter, obgehoͤrter Maſſen, al⸗ 
leine auf eine Werbung von 14000. Mann, und 
gar nicht zu einem ewigen Tractat weder inftrui- 
ret, noch gevollmaͤchtiget geweſen, und dahero nichts 
ſolches mit ihme gehandelt noch geſchloſſen wer⸗ 
den koͤnnen. Wann nun die Sachen auf ſolchem 
Fuß, über den fünfften Monat beruhet, und im 
Januario das Eydgenoßiſche Corpus ſich aber⸗ 
mahln zuſammen gehalten, und uns einige Wer⸗ 
bungen, auch ein Tractat, wegen Verkauff⸗ oder 
Pfandſchafft des Frickthals, vorgeſchlagen worden, 
haben wir uns abermahln williglich eingelaſſen, 
und ſowohl des einen, als des andern Punden hal⸗ 
ber, unvorgreiffliche Capitulation - und Eventual- 
Hand⸗ 
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Handlung angeſtoſſen in der ungezweifelten Hoff⸗ 
nung, daß über fo viel avancirte Geſchaͤffte, abge⸗ 
redeter Maſſen, etwas Zuverlaͤßliches und Wuͤrck⸗ 
liches erfolgen werde. Deme aber entgegen hat 
der gantze Monat Martius nichts anders, als eine 
leidige Abſtraction von einem und andern, mit ei⸗ 
niger unſer Verwunderung, mitgebracht; Gleich⸗ 
wohln war der Antrieb hoher Begierde Ew. Ma⸗ 
jeſtaͤt und unſer ieder, durch Conſervation mehr 
erhaltenen Ober⸗Rheinſtrohms, und diſſeits gele⸗ 
genen Landern, gantz angelegtes Interefle wohl zu 
beobachten, ſo groß, daß wir einen andern Vor⸗ 
ſchlag unterm 24. Marti in Handlung geleget, und 
das beſte Mittel erfunden zu haben vermeinet, um 
foviel mehr, als der Ober⸗Oeſterreichiſche geheime 
Rath ſich darüber, unter dem 30. Marti, bekann⸗ 
ter Maſſen in Antwort vernehmen laſſen, und, de⸗ 
me zu Folge, einige ins Frickthal commandirte 
Voͤlcker wuͤrcklich contramandiret worden, alſo, 
daß ſolche und andere Circumſtantien uns, wegen 
erfolgter allergnaͤdigſten Reſolution keinen Zwei⸗ 
fel übrig gelaſſen. Der Eſſentialiſche und Haupt⸗ 
Punct des Vorſchlags bewendet auf Ew. goht 
Majeſtaͤt und der Cron Franckreich Erklaͤrung, 
unſere Sande mit keiner Kriegs⸗Macht zu betreten; 
Weiln nun dergleichen allergnaͤdigſte hocherfreu⸗ 
liche ſchrifftl. Erklärungen von Eurer Majeſtaͤt 
bereits in unſern Haͤnden liegen, und von derſelben 
vor dieſesmahl nichts neues, ſondern nur die Aus⸗ 
fuͤhrung deſſen erwartet worden, was ſie ſich hiebe⸗ 
vorn allermildeſt gefallen laſſen, hat uns hierinnen 
das wenigſte Bedencken beygewandelt. So 
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hafftet auch an dergleichen Territorial- Betretung 
die Grund⸗Feſte unſers Frey⸗Stats, benanntlich 
die Beybehaltung der Neutralität, von dero wir 

uns keinesweges abführen laſſen koͤnnen, ohne 
Uberſtuͤrtzung ſowohl der mit Ew. Kaͤyſerl. Maj. 
hochloͤbl. Ertz⸗Hauſe als der von Franckreich reſpe⸗ 
ive habenden ewigen Vereinigung, Fried und 

Buͤndniß, ſammt demjenigen, was ja auf dieſer 

Welt heilig, und uns, Ehren und Nutzens halber, 

lieb und angenehm ſeyn mag. Bey welchen der 

Sachen Umſtaͤnden wir vermeinet, nur gar ſicher 

gehen zu koͤnnen, auch annoch vor gewiß halten, 

daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bedeuteten vorgegan⸗ 

genen Erflärungen allergnaͤdigſt inhæriren, und 
die nothwendige und denſelben gemaͤſſe Befehle 
an ihre und des heil. Roͤm. Reichs, auch der Al- 
lürten Generalen abgehen laſſen werde. Eben ſo 
wenig haben wir uns eingebildet, daß die denen 
Staͤdten Rheinfelden und Laufenburg, und dem 
Frickthal verſchaffte Sicherheit unbelieblich fallen 
ſolte. Sintemahln ſolche Staͤdte ihrer Situation 
halber und Fortification, in keinem Stande ſeyn, 
ſich wider groſſen Gewalt lange zu halten, und da⸗ 
hero der Frantzoſen Arbitrage exponirt ſeyn unver⸗ 
ſehens uͤberfallen und eingenommen zu werden; 
Wie denn ſie, ohne unſere Mittel, im Anfange des 
Kriegs ſolch Ungluͤck Hätten erfahren muͤſſen. Wir 
unterſcheiden zwar wohl die Zeit, und wiſſen, daß 
zwiſchen dann und ietzt eine ziemliche Diftanz ſich 

enthaͤlt; es ſeyn aber die Wuͤrckungen der Waf⸗ 
fen taͤglichen Veraͤnderungen unterworffen, und 
iſt gar nicht unmoͤglich, daß ein gleicher Caſus ſich 
zwey 
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zwey mahl begeben, und zu einer Zeit notwendig 
fallen kan, was zu der andern nicht groß geachtet 
worden. Bey unſerm demuͤthigſten Erſuchen, Ew. 
Kaͤyſerl. Majeftät möchten geruhen, das Frickthal 
von Kriegs⸗Volck gang unbelegt zu laſſen, und die 
Garniſon in offtgedachten beyden Staͤdten Rhein⸗ 
felden und Laufenburg auf eine gewiſſe Anzahl zu 
bemäßigen, war es gar nicht die Meinung Eure 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt in ihren Kriegs⸗Operationibus 
u verhindern / ſondern alleine der Cron Franckreich 
Ursache zu geben, von unſern Graͤntzen ihre Kriegs⸗ 
Macht gleichergeſtalt zu entferne / indem fo evident 
und beſtaͤndig, daß die Voͤlcker in Frickthal oder ge⸗ 
dachten Staͤdten diſſeit Rheins, wider Ew. Maj. 
Feinde weder ng > noch dienlich ſeyn koͤnnen, es 
waͤre dann, wider all unſer demuͤthigſt Zuverſehen 
und ſicher Vertrauen, auf das N. Land gemeinet. 
Wann der Cron Franckreich, wegen Hünningen 
und anderer Feſtungen gleiche Sicherheit, wie 
Rheinfelden und Laufenburg geſchehen, zugeſaget 
wuͤrde, zweifeln wir gar nicht, daß ſelbige, wegen 
Limitation der Beſatzung, kein Bedencken machen 
werde; woraus die Ungleichheit zwiſchen denen 
in Sicherheit geſetzten, und denſelben untheilhaff⸗ 
ten Orten, unſers Ermeſſens klar erhellet, und Ew. 
Majeftär dißfaͤllige Conſideration ziemlich relevi- 
ret ſeyn ſolle. So viel dann die Stadt und Fe⸗ 
ſtung Coſtantz betrifft iſt uns die Importanz derſel⸗ 
ben Erhaltung zum gemeinen Beſten, gar nicht 
verborgen. Gleichwie aber bey letzter Handlung, 
ſolcher Stadt und Feſtung halber, einiger Anzug 
geſchehen; Alſo haben wir nicht Urſach gehabt, 
dero⸗ 
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deroſelben ſonderbarlich zu gedencken, um ſo viel 
weniger, als dero Sicherheit auf dem beruhet, daß 
keiner feindlichen Macht zugelaffen werde, auf un⸗ 
ſerm Territorio Fuß zu ſetzen, wider die Stadt 
feindliche Operation vorzunehmen, derentwegen 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hiebevor gantz feyerlich 
und in Schrifften zu mehrmahln verſichert wor⸗ 
den, darbey wir es, ſeinem unveränderten Stande 
nach, paſſiren laſſen. Wegen der uff ange⸗ 
hengten Puncte wollen wir hoffen, 91 Ew. Maj. 
in mehrerm Nachdencken, allergnädigft beyſtim⸗ 
men werden, daß es Sachen, die dem Tractat nichts 
Subſtantialiſches zulegen, oder entziehen, mithin 
aber ſolche Nothwendigkeiten ſeyn, deren man ie⸗ 
tziger Zeit nicht entübriget ſeyn koͤnnen, und wel⸗ 
che vor das kuͤnfftige die Intentiones dergeſtalt er⸗ 
laͤutern, damit hieraus keine Aequivocation und 
ungleiche Ausdeutung gezogen werde. Dieſes 
iſt, Allergnaͤdigſter Käyfer und Herr, der wahre 
Geiſt und die Meinung, mit denen wir den Vor⸗ 
ſchlag vom 24. Martii juͤngſthin ergriffen, und laſ⸗ 
fen uns beduͤncken, ein allerſeits gedeyliches und 
ertraͤgliches Mittel zum gemeinen Interefle erfun⸗ 
den zu haben. Und ob ſchon die Cron Franck⸗ 
reich vor Ew. Majeſtaͤt Ratification gantz beweg⸗ 
lich uns angelegen, bey alſo beſchaffenen Dingen 
den Tractat vor abgebrochen zu halten, und mit 
derſelben zu andern und neuen Handlungen zu 
ſchreiten; / So wollen wir iedoch fo weit nicht ger 
hen, ſondern es beruhen die Sachen in Statu quo, 
und ſtehet Ew. Majeſtaͤt offen, die Tractaten an⸗ 
noch, und bis zu Ausgang des Monats Junii,eben 
Vierdter Theil. 33 mit 
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mit dieſem Effect ratificiren zu koͤnnen / als wann es 
zu dieſer Zeit beſchehen waͤre; Maſſen es zu der 
allergnaͤdigſtem Belieben ſtehet, hierinnen, nach 
Befinden, zu reſolviren, haben aber unſerer zu Ew. 
Majeſtaͤt bekannter demuͤthigſter Devotion das 
Vergnuͤgen geben, und, beſchehener Maſſen, den 
Statum Rerum etwas umſtaͤndlicher zu entwerffen, 
auch die Spedition durch eigenen Courrier an des 
Herrn Hertzogs zu Lothringen Durchl. mit dem 
dienftlichen Erſuchen bringen wollen, ob dieſelbe 
ſolche weiters zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu be 
foͤdern geruhete, daruͤber wir dero allergnaͤdigſte 
Antwort, fo bald es ſeyn kan erwarten. Mithin 
bleibt Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt unverborgen, 
daß wir die Paͤſſe gar nicht zu iemands partheyli⸗ 
chem Vortheil, ſondern alleine und ohne Unter⸗ 
ſcheid wider diejenigen, die ſich allda unſere Neutra- 
lität zu troubliren und Gewalt zu üben unterfan⸗ 
gen wollen, mit unſerer erklecklichen Mannſchafft 
verſorgt haben, und mit mehrerer zu verſorgen 
edencken. Immittelſt Ew. Käyferlihden Ma⸗ 
jeftät, unter unſerer gefliſſenen Empfehlung, al 
lerhoͤchſte Känferliche und glückfelige Regierung, 
in beſtaͤndiger Leibes⸗Geſundheit, durch unzehl⸗ 
bare Jahre, einmuͤthig anwuͤnſchend. Gegeben 
in unſer aller Nahmen, mit unſers reſpective lieben 
und getreuen Land⸗Vogts der Grafſchafft Baden 
in Ergau, des Edlen, Veſten und Weiſen, Johann 
Leonhard Janſers, des Raths loͤbl. Orts Schweig, 
angebohrnen Inſiegel verwahret, den 7.Maji,16g9, 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
TERN demuͤthigſte 
„Die Abgeſandten der dreyzehen und zugewand⸗ 


ten Orte der Eydgenoſſenſchafft, der Zeit zu 
Baden in Ergau verſammlet. CCI. 
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Schreiben des Magiſtrats zu Worms an das Reiche: 
Staͤdtiſche Collegium bey der Reichs Werfanuntung 
zu Regenſpurg, worinn er daſſelbe inftändig erfu, 
chet, es bey denen hoͤhern Reichs Collegſis dahin zu 
bringen, damit fie, zu Wieder⸗Aufbauung ihrer von 
denen Frantzoſen in Grund ruinirren Stadt, eine 

Reichs⸗Beyſteuer erhalten moͤchten, de Anno 1689, 

Hoch⸗Edle, 57 5 Wohl⸗Edle, Veſte, Hoch⸗ 

gelehrte, Hochgeneigte Herren, 


Nnſern hochgeneigten Herren iſt theils aus 
unſerm vorigen Bericht großguͤnſtig erin⸗ 
nerlich, und im übrigen nunmehro Reichs und 
Welt - fündig, welchermaſſen der Frantzoͤſiſche 
general Bouffleur den 22. Sept. Styl. ver. des ab: 
gewichenen 1688. Jahrs, die uralte, und dem heil. 
Roͤm. Reich iederzeit getreuverbliebene Stadt 
Worms, unter dem mit Mund und Hand treu ge⸗ 
lobten, aber nicht im geringſten gehaltenen Ver⸗ 
ſprechen, daß beſagte Stadt bey allen Rechten und 
Freyheiten gelaſſen werden, und der König nichts, 
als eine Garniſon darinnen haben ſolle, in einer 
unvermuthet uhrploͤtzlichen Eil überfallen, und 
Beſatzung darein geleget, hernach aber nicht nur 
die arme Buͤrgerſchafft mit uͤberſchweren Winter⸗ 
Qvartieren, vielen Durchzuͤgen, und unbeſchreibli⸗ 
chen, in viele tauſend ſich erſtreckenden Geld -Exa- 
ctionen worzu fie auch an Korn, Haber und Speltz, 
bey 8000, Malter ohne Entgeld, den ei 5 Vor⸗ 
rath kaum um halb Geld hergeben muͤſſen, bis 
auf das Marck aus geſogen, und die Mauren, Thuͤr⸗ 
ne und Waͤlle uͤbern Hauffen geworffen, ſondern 
35 2 auch 
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auch auf den heiligen Sontag vor Pfingſten ſett⸗ 
hin den Brand angekuͤndiget, und den Pfingſt⸗ 
Dienſtag darauf ſelbigen, mit erſchroͤcklicher Wuth, 
an allen Orten dermaſſen angelegt, daß, was den 
erſten Tag davon ſtehen geblieben, ſeithero vollends 
ausgeplündert, und in die Flamme geſetzt; Der 
herrliche Vorrath an Wein, ſo noch in denen Kel⸗ 
lern geweſen, auf die Erde verſchuͤttet, und alles in 
die Aſchen gelegt worden, auch noch dato conti. 
nuiret wird, das ſtehengebliebene Gemaͤuer, Ge⸗ 
woͤlber und Keller und anderes Uberbliebene gaͤntz⸗ 
lich zu Grund zu richten, und zu einem Stein⸗ 
hauffen zu machen; ſo gar auch, daß durch ihre un⸗ 
menſchliche Grauſamkeit man dasjenige, welches 
wir, auf Befehl der Generalitaͤt, in die Dom⸗Kir⸗ 
chen und Biſchoͤff lichen Hof als angewieſene Frey⸗ 
Oerter, gefluͤchtet, und allda, gegebener Parole ge⸗ 
maͤß, ſicher zu ſeyn verhoffet, Gott⸗ und treuloſer 
Weiſe gepluͤndert , das uͤbrige mit wuͤtender Flam⸗ 
me zu Schanden gemacht, und mithin die gantze 
Stadt und Buͤrgerſchafft in unwiederbringliches 
Verderben und völligen Untergang geſetzet hat. 
Gleichwie aber wir und die Buͤrgerſchafft, unge⸗ 
achtet des Frantzoͤſiſchen ſcharffen Verbots, und 
faſt überall verlegter Paͤſſe, ſich mehrentheils mit 
höchfter deib⸗und Lebens⸗Gefahr diſſeits Rhein ber 
geben, in getroͤſteter Hoffnung es werde die Goͤttli⸗ 
che Guͤtigkeit Ihro Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, un⸗ 
ſers Allergnaͤdigſten Herrns, und des heil. Nöm, 
Reichs gerechteſte Waffen ſegnen, und der Fein⸗ 
de Boßheit gerochen, und ſelbige gaͤntzlich aus dem 
Sande vertrieben und ausgerottet werben, mithin 
auch 
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auch die Reichs⸗Mit⸗Staͤnde zu Wieder Aufbaus 
ung der Stadt, uns mildreiche Huͤlffe und Bey⸗ 
ſtand thun, inmaſſen des Orts Gelegenheit, und 
Güte des Landes die Wieder⸗Bewohnung deſſelben 
begierlich machet; Alſo haben wir auch nicht um⸗ 
hin gekonnt, unſern hochgeneigten Herren das 
hoͤchſterbarmens⸗wuͤrdige Elend, worein die arme 
Stadt und Bürger gerathen, ſammt unſerer aller⸗ 
ſeits Treue und Devotion, welche wir zu aller⸗ 
hoͤchſtgedachter Kaͤyſerl. Majeftät und dem heil. 
Rom. Reiche unabfaͤllig tragen und die weder der 
Verluſt der zeitlichen Guͤter, noch das verzehren⸗ 
de Feuer, noch auch die Frantzoͤſiſche Tyranney, aus 
unſern und der Buͤrgerſchafft Hertzen und Ger 
muͤthern zu exſtirpiren vermocht, hiermit dienſt⸗ 
und angelegentlichſt vorzuſtellen, mit inſtaͤndigſt 
flehentlichem Bitten, unſere hochgeneigte Herren 
wollen geruhen, aus Chriſt⸗mildem Mitleiden, der 
armen unſchuldigen Buͤrgerſchafft die hohe Güte 
und Wohlthat zu erzeigen und obangefuͤhrten un⸗ 
fern äuferften Noth⸗Stand, auch die mitten in dem⸗ 
ſelben aufrecht bliebene patriotiſche Treue und 
Submiſſion, denen bey noch waͤhrendem Reichs⸗ 
Tage verſammleten hoͤhern und hohen Staͤnden, 
unbeſchwert beweglichſt vorzutragen, und dero 
wohlvermoͤgenden Orts bewuͤrcken zu helffen, daß 
nicht allein die armen und ruinirten Leute, mit ei⸗ 
ner milden Reichs⸗Beyſteuer erfreuet, ſondern auch 
das Stadt⸗Weſen, welches man nach und nach an 
dem Orte wieder anzurichten, mit Gottes gnaͤdi⸗ 
ger Hülfe eine wohlgemeinte Intention und Hoff⸗ 
nung hat, bey allen und ieden von Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
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fern und Königen, mit Muͤhe, Fleiß und Treue fo 
theuer erworbenen Freyheiten, Rechten und Se 
rechtigkeiten, nebſt der NeichesImmedherät,zu Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des heil. Reichs Dienſten 
erhalten, und wieder erbauet werden möge. Sol⸗ 
che hohe Bezeigung, die wir von dero Guͤtigkeit 
zuverſichtlich hoffen, und an ſich ſelbſten eine höchft 
ruͤhmliche Barmhertzigkeit iſt, auch zu Beybehal⸗ 
tung des Reichs⸗Bezircks nicht undienlich ſeyn 
wird um dero vor einen verarmten Reichs⸗Stand 
tragende preißwuͤrdige Vorſorge, mit immerwaͤh⸗ 
render Danckbarkeit und aufrichtigen Dienſten 
Lebenslang zu demeriren, werden wir uns eyfe⸗ 
rigſt angelegen ſeyn laſſen, und in ſehn licher Er⸗ 
wartung gedeylicher und erfreulicher Willfah⸗ 
rung, unter Goͤttlicher getreuer Empfehlung, un: 
ausbleiblich verbleiben 8 
Unſerer hochgeneigten Herren 
Geben, den 31. Mai, 
Anno 1689. 
Dienftwilligfte, 
Stadtmeiſter, Buͤrgermeiſter und Rath 
der zwar leider! verſtoͤrten, iedoch 
1 aber auch mitten in der Aſche, treu⸗ 
verbliebenen des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Stadt Worms. 


GEXIL 
Schreiben des Magikrars zu Worms an die Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, worinn er um eine 
Reichs⸗Beyſteuer, zu Wieder⸗Aufbauung der von 
denen Frantzoſen in Grund ruinirten Stadt, Anſu⸗ 
chung 
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chung thut, und die wieder anbauenden Bürger 
mit zulaͤnglichen Freyheiten zu lubleviren bittet, 
de Anno 1699. 25 

Uer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 
unſern hochgeneigt- und hochgeehrten Her⸗ 
ren, kan der Jammer und die aͤuſerſte Deſolation, 
ſo die uralte, ja am Rhein⸗Strohm faſt aͤlteſte 
Stadt Worms, durch Göttliche Verhaͤngniß be⸗ 
troffen, mit der Feder nicht gnugſam exprimiret 
oder vorgeſtellet werden, weil blutige Thraͤnen er⸗ 
fodert wuͤrden, nur das unausſprechliche Elend zu 
beweinen; die Tyranney iſt unerhoͤrt. Man har 
im Septembri naͤchſtverſchienenen Jahrs, in Er⸗ 
manglung der Refiltenz - Mittel, auf gepflogene 
Capitulation, durch welche alles fo wohl in Eccle- 
ſiaſticis als Politicis, in unveraͤndertem Stande zu 
laffen, verfprochen worden, eine Frantzoͤſiſche Gar- 
nilon einnehmen und verpflegen, gleich darauf aber, 
über viele Durchzuͤge, Nacht⸗dager und Ruhe⸗ 
Tage ein überaus foftbares, und die vorhin gantz 
arme Buͤrgerſchafft faſt gantz ausſaugendes Win⸗ 
ter⸗Qvartier ausſtehen muͤſſen, wobey die viel 
unmoͤgliche Foderungen derer in die 7. Monat 
lang einqvartierten, auf Difcretion allerdings 
lebenden zwey Batallionen zu Fuß des ſogenann⸗ 
ten Regiments des Koͤnigs, benebſt den 9. Com. 
pagnien zu Pferde des Tillader und des gantzen 
Dragoner⸗Regiments Poifonel nach Möglichkeit 
zu leiſten, man ſich aͤuſerſt beſtrebet hat, um, nach 
vorhero bereits von ihnen ausgeſtandenen uner⸗ 
hörten Tribulationen, auch Schmaͤh⸗und Verach⸗ 
ö 35 4 tungen 


728 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
tungen gröffer und kleiner, die noch härter ange⸗ 
drohete, und nichts als exitiofa nach ſich ziehende 
Preſſuren zu vermeydenz Inzwiſchen iſt der Lebens⸗ 
Fruͤchten nicht verſchonet geblieben, weder auf den 
Speichern, noch hernachgehends auf dem Felde, 
indem der Stadt nicht allein 14500. Malter Con- 
tribution angeſetzet, auch meiſt entrichtet worden, 
ſondern die Inwohner ihren Vorrath, bis auf ein 
Malter Korn vor iegliche Perſon auf 4. Jahr und 
daruͤber, heraus geben, auch folgends ihr auf dem 
Felde ſtehendes Getraͤyd jaͤmmerlich abſchneiden, 
mithin auch die Wein⸗Gaͤrten groſſen Theils ver⸗ 
wuͤſtet ſehen muͤſſen; die Mauren, Thuͤrne und 
Waͤlle, wurden nieder geworffen, und muſten die 
Buͤrger 100, bis 150. fäglich, auf eigene Koſten, 
mit Hand anlegen, doch alles unterm Schein und 
Vorwand, es wolle zwar ietziger Zeit Status Belli 
es anders nicht leiden allein der König würde die 
in ſeiner Protection ſtehende Stadt in weit herr⸗ 
lichern Stand ſetzen, als fie iemahls geweſen wär 
re, und was dergleichen Frantzoͤſiſche Sinceratio- 
nes mehr. Als nun von gemeiner Stadt we⸗ 
gen, alles, ſo noch uͤbrig, præſtiret geweſen, ſiehe, 
da bricht das Brand⸗Decret hervor, welches nicht 
allein am heil. Pfingſt⸗Dienſtag exequiret, ſondern 
auch nachgehends mit Rauben, Sprengen, Mord: 
brennen, Niederwerffen was vom Brand uͤbrig 
geblieben, Oeffnung aller verborgenen Orte, ja ſo 
gar auch etlicher Grabſtaͤtte, ſolche Grauſamkeit 
veruͤbet worden, daß man, allen confiderirten Um⸗ 
ſtaͤnden nach nemlich Mord, Brand, Raub betref⸗ 
fend, ſchwerlich ex omni Hiſtoria einige Exempla, 
ſo 
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fo dieſen gleichten beybringen wird. Wann nun 
gnädige und hochguͤnſtige Herren, die arme, in 
Aſchen und Steinhauffen ietzt liegende ins aͤuſer⸗ 
ſte Verderben gebrachte, und unter ſolchem aͤuſer⸗ 
ſtem Jammer⸗Stand ſeuffzende Stadt, oder viel⸗ 
ſo mehr das thraͤnende Trauer⸗Spectacul Worms, 
doch, wie die unverwerfflichen Hiſtoriſchen Zeug: - 
niſſe und ertheilte herrliche Privilegia beſagen, des 
nen Roͤm. Kaͤyſern, Königen und dem heil. Reich 
iederzeit treu, wehr und gehorſam, auch inſonder⸗ 
heit, wegen darinn gehaltener ſo vieler ſtattlicher 
Reichs⸗Conventen, hoͤchſter Gerichts und anderer 
Tagen, zumahl berühmt geweſen iſt, nunmehr dies 
fer erbaͤrmlichen grund⸗ verderblichen Zerftörung, 
ſammt ihren Buͤrgern und Inwohnern unter⸗ 
worffen ſeyn muͤſſen; Als haben Ew. Excellenzi- 
en, Hochwuͤrden, Gnaden, und unſern hochge⸗ 
neigten und hochgeehrten Herren wir zum Theil 
verſtreuete Mitglieder des Raths ſolches Elend 
unterthänig und unterdienſtlich zu erkennen geben, 
und bitten follen,diefelben belieben gnaͤdiglich und 
hochgeneigt, dieſen unbeſchreiblichen Nothſtand 
Chriſt⸗mitleidentlich zu behertzigen, und nicht al: 
lein der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerm aller: 
gnaͤdigſten Herren, durch ein allerunterthaͤnigſt 
Vorſchreiben, ſondern auch dero hoͤchſten, hoͤhern 
und hohen Herrn Principalen, ſolches unbeſchwert 
beweglich vorzutragen, und ihres hoch- und wohl 
vermoͤgenden Orts dahin cooperiren zu helffen, 
damit wir, als des Vorhabens, mit Goͤttl. Bey⸗ 
ſtand, und bey nur ein wenig vorſcheinender Ruhe, 
auch Chriſt⸗mildeſter Hertzen Bey / und Aushuͤlffe 
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uns inter Saxa & Cineres wieder in etwas aufjurich- 
ten / und der Rom. Kayſerl. Maj. und dem H. Reich, 
obſchon die armſeligſte, dannoch in ungefaͤrbter Treu 
niemand nachgebende Unterthanen treu⸗ eyferigſt 
in allem Gehorſam zu dienen, bey allen und ieden 
von Roͤmiſchen Kaͤyſern und Königen mit Muͤ⸗ 
he, Fleiß und Fidelitaͤt fo theuer erworbenen Pri. 
vilegien, Juribus und der Immedietaͤt erhalten, die 
ruinirte arme Buͤrgerſchafft aber mit einigen zu⸗ 
laͤnglichen Sublevat· und Reſpirations· Mitteln con. 
foliret,infonderheit auch mit einer ſondern Kaͤyſerl. 
Befreyung auf gewiſſe Jahr von allen Zoͤllen, Ein: 
qvartierungen, Durchzuͤgen, Reichs⸗ und Craͤyß⸗ 
Anlagen, um die zerſtreute Inn wohner deſto ehen⸗ 
der zu Wieder⸗Auf bauung ihrer Häufer anzufri⸗ 
ſchen, begnadiget werden mögen. Welche gnaͤdi⸗ 
ge und hohe Bezeigung, wie wir ſelbe von dero Ge- 
neroſitàt und Guͤtigkeit hoffen, wir mit immerwaͤh⸗ 
render Erkaͤnntlichkeit und treuen Dienften zu de- 
meriren unausgeſetzt Lebenslang beſtreben wer⸗ 
den als ohnedem, unter Erlaſſung dererſelben der 
allgewaltigen gnaͤdigen Obhut Gottes, zu allem 
erſprießlichen Hoch⸗ und Wohlſtand verbleibend, 


Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und un: 
ſerer hochgeneigten und hochgeehrten Herrn 
Datum den 1 5. Junii, 
1689. 5 
unterthaͤnig⸗gehorſame und 
Dienft willigfte 
Stadt: Burgermeifter und Rath des 
heiligen Roͤm. Reichs freyen Stadt 
Worms. } 
CCxIII. 
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GCERTL Er 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi, an Koͤnig Chriſtian den 
V. in Daͤnnemarck, worinn er denſelben zu endlicher 
Vollziehung der Hollſteiniſchen Tra&taren anmah⸗ 
net, de Anno 1689. 
N — 
Ir ſetzen auſer Zweifel, es werden Euer 
Liebden, unſer juͤngſtes, an dieſelbe abgelaß⸗ 
ſenes freund- oheim⸗ und bruͤderliches Schreiben, 
zu recht erhalten, und aus demſelben mit mehrerm 
vernommen haben, aus was getreuem aufrichtigem 
und wohlmeinendem Gemuͤthe wir dieſelbe in⸗ 
ſtaͤndigſt erſucht denen fo langwierigen Hollſteini⸗ 
ſchen Tractaten, vermittelſt einer großmuͤthigen 
Erklaͤrung, und unverweilter vollſtaͤndiger Reſti. 
tution des Hertzogen zu Gottorff Liebden, ein ge⸗ 
wuͤnſchtes Ende zu geben, und dadurch bey dieſem 
ohnedem zerruͤtteten Zuſtande des Reichs, wenig⸗ 
ſtens in denen Nordiſchen Qvartieren den Ruhe⸗ 
Stand in zuverläßige Nachricht zu ſetzen. Wir 
zweifeln auch nicht, Ew. Liebden werden unfere aufs 
frichtige Intention, und unermuͤdeten Fleiß, dieſes 
Werck in der Güte, mit beyder Theilen Sarisfa- 
Aion zu vermitteln, aus dem bisherigen Verlauff 
gnugſam abgenommen haben. Nachdem uns nun 
geziemend hinterbracht worden, was Maſſen die 
Sache endlich dahin gediehen, daß Ew. Liebden 
ſich etwas naͤher erklärt, darauf von dem Gegen⸗ 
theil die Nothdurfft repliciret, fo fort von denen 
zur Mediation verordneten Miniſtris ein Project 
gemacht, und demſelben, Fuͤrſtl. Hollſteiniſcher 
Seiten ihre Final- Erklärung beygefuͤget worden; 


So 
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So leben wir zwar der troͤſtlichen Hoffnung, Ew. 
Liebden werden den darzwiſchen ſich ereignenden 
Unterſcheid, nicht von der Importanz ſinden, daß fie 
es deswegen zu einer Weitlaͤufftigkeit kommen, 
oder geſchehen laſſen ſolten, daß hierdurch ſo wohl 
dero Koͤnigreich und Lande, als das Roͤmiſche 
Reich, unſer geliebtes Vaterland, in gewiſſe Ge⸗ 
fahr einer äuferften Deſolation geſetzt/ und alſo der 
liebe Friede allenthalben zerſtoͤret werde. Nichts 
deſto weniger aber damit wir unfers Orts ferner 
nichts erwinden laſſen, was unſerer Meinung nach, 
einiger Weiſe zu endlicher guͤtlicher Hinlegung 
dieſer ſo lange gewehrten Streitigkeiten, und Ab⸗ 
wendung alles, widrigen Falls, vor Augen ſchwe⸗ 
benden groſſen Unheils, erſprieſſen mag, wie wir 
uns dann die feſte Hoffnung machen, daß Ew. 
Kebden unſere Officia und wohlmeinende Inter- 
polition nicht umſonſt ſeyn laſſen werden, bevorab, 
da es nunmehr dahin gebracht, daß der Hertzog zu 
Hollſtein⸗Gottorff, zu Bezeugung ſeines gegen 
Euer Liebden zutragenden Relpects, auf gewiſſe 
Weiſe, von ſeiner ſonſt prætendirten Satisfaction, 
und Erſetzung des bishero erlittenen Schadens, 
abzuſtehen ſich erklaͤret, und gewiß Ew. Liebden, 
der offerirenden Garantie, und ihrer Sicherheit 
halben, kein Bedencken haben koͤnnen; So haben 
wir in Erwegung alles deſſen, keinen Umgang ha: 
ben wollen, unſere vorhin wohlmeinentlich getha⸗ 
ne Vorſtellungen, aus ſonderbarem zu Ew. Liebd. 
freund: oheim⸗ und bruͤderlichem Vertrauen, noch⸗ 
mahlen zu wiederholen, und dieſelbe angelegenſten 
Fleiſſes zu erſuchen, ſie wolle, dero bekannten Ge⸗ 
nerofität 
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nerofität nach, ſich ſelbſt fo weit ferner uͤberwin⸗ 
den, und ſo wohl uns, als denen uͤbrigen in dieſer 
Sache fo lange bemuͤhet geweſenen Mediatorn zu 
ſonderbarem Gefallen, des Hertzogen gethane Offer. 
ten annehmen, und denſelben hingegen in feinen an⸗ 
dern von Ew. Hd. ſelbſt vermuthlich nicht unbillich 
befundenen Poſtulatis völlige Satisfaction, mithin 
denen nun auf der Spitzen ſtehenden Tractaten , den 
erwuͤnſchten Schluß, und dadurch dem heiligen 
Roͤmiſchen Reiche die Wohlfahrt gedeyen laſſen, 
daß es nicht allein in dem Nieder⸗Saͤchſiſchen und 
Weſtphaͤliſchen Craͤyße ſich des lieben Friedens 
und Ruheſtandes zu erfreuen, ſondern auch ſo wohl 
von Euer Liebden, als denen andern dabey interel- 
ſirten Potentien, erſprießliche Huͤlffe und Beyſtand 
zu genieſſen haben moͤge. Auf dieſe Weiſe uͤber⸗ 
heben Euer Liebden ſich, und andere, groͤſſerer Un⸗ 
ruhen und beſorglicher Gefaͤhrlichkeiten, erzeigen 
uns und dem heiligen Roͤmiſchen Reiche, ihrem 
Vaterlande, eine wahre Freundſchafft und Liebe, 
und erwerben ihro bey demſelben eine ewige Obli. 
gation und Nachruhm; Da hingegen ſie, widri⸗ 
gen Falls, nicht allein dem unaus loͤſchlichem Ver⸗ 
weiſe bey dem Reiche und der werthen Nachkom⸗ 
menſchafft, nicht entgehen wuͤrden, daß fie ſich der 
barbariſchen Actionen gegenwaͤrtigen Reichs⸗ 
Feinds theilhafftig gemacht, und um geringes In- 
tereſſe willen, das werthe Vaterland in ein noch 
gröfferes; Unglück, Blut⸗Bad und Verwuͤſtung 
ſtuͤrtzen helffen, ſondern würden auch uns nicht 
verdencken koͤnnen, wann wir, Krafft unſers aller: 
hoͤchſten Kaͤyſerl. Amts, und in Conformisät 18 
dahin 
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dahin abzielenden Gutachtens, mit Publication 
der Avocatorien nicht länger zurück halten koͤn⸗ 
ten: worzu wir gantz ungern, und wider unſern 
Willen, ſchreiten wuͤrden; Alſo wollen auch wir 
von Euer Liebden Koͤniglichem genereufen Gem: 
the, und conteſtirender aufrichtigen patriotiſchen 
Intention ein beſſeres erwarten. Und verblei⸗ 
ben, x, Wien, den 23. Junii, 1689. 


CCRIV. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi anChurfürft Anshelm Fran- 

n zu Maͤyntz daß er/ wegen obhandener betruͤb⸗ 
ten Conjuncturen die ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten, durch 
gewohnliche Ausfchreiben, zu einer Zuſammenkunfft 
nach Augſpurg inyitiren mochte, de Anno 1689. 


P. N P. 1 
Wey ſtellen auſer allem Zweifel, Ew. Liebden 


O werden den bedauerlichen Zuſtand, in wel⸗ 
chem das heil. Roͤm. Reich, unſer geliebtes Va⸗ 
terland, von dem Fried⸗bruͤchigen Könige in Franck⸗ 
reich, ohne die geringfte darzu gegebene Urſache, 
und zwar eben zu der Zeit, als unſere und anderer 
getreuen Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, Chriſtliche 
Waffen mit dem Erb Feinde, dem Tuͤrcken, wie 
noch, impegnirt waren, geſetzet, da ein groſſer Theil 
der beiten Reichs Landen mit Brennen, Sengen, 
Sprengen und allerley unmenſchlicher daſter⸗Tha⸗ 
ten zu Boden geleget, dabeneben die Tuͤrcken, und 
unſere noch rebellirende Hungariſche Untertha⸗ 
nen durch Allianzen, Vorſchlaͤge, Geld⸗und Bold: 
Huͤlffe, aufs neue wider die werthe Chriſtenheit, 
aus lauter Verbitterung, aufgehetzet, und mithin 

N wir 
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wir und das Roͤmiſche Reich necellitirt worden, 
unſer allgemeines liebes Vaterland vor beyder fer⸗ 
ner wuͤtenden Verfolgungen und rabiöfen Lan⸗ 
des-Verwuͤſtungen zu erretten, und mit dieſen 
beyden Erb⸗Feinden den bisherigen Krieg refpe- 
ctive zu continuiren, und den andern mit aller un. 
ſerer und des Reichs Macht anzutreten, von ſelb⸗ 
ſten um fo viel öffter tieff zu Hertzen gezogen, als 
auch dero Ertz⸗Stiffts Lande die barbariſche De- 
vaſtation, gleich andern Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, bishero leider! erfahren haben. Nun wird 
Ew. Liebden ebenfalls unverborgen ſeyn, was wir, 
aus Reichs vaͤterlicher Obſorge, mit unſeren eige⸗ 
nen und anderen Chriſtl. Reichs⸗Allürten Waf⸗ 
fen, zu Abtreibung des erſten Erb⸗Feindes, durch 
die Gnade und Beyſtand Gottes, der gerechten 
Sache vor tapffere Progreſſen und dann auch an⸗ 
ietzo mit ſaͤmmtlicher Zuſammenſetzung des gan⸗ 
Ken Roͤm. Reichs auch Conjundion auswärtiger 
Potenzien, gegen den zweyten nicht weniger 
grauſamen Erb⸗Feind, auf aller getreuen Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Stände beweglichſtes Anſu⸗ 
chen, und hochvernuͤnfftliches Einrathen, für An⸗ 
ſtalten mit aller eyferigſter Vigilanz gemacht ha⸗ 
ben. Nachdem wir aber noch weiter eine unver⸗ 
meidentliche Nothdurfft zu ſeyn befinden, uns mit 
den ſaͤmmtlichen Churfuͤrſten, als den forderiſten 
Reichs⸗Gliedern, an einem gewiſſen und ſicheren 
Orte muͤndlich zu unterreden, was zu Fortſetzung 
beyder Kriegen zugleich weiters zu beobachten, da⸗ 
mit dasjenige, was zu der allgemeinen Wohlfarth 
und Securität unumgänglich vonnoͤthen iſt, her⸗ 

8 nach 
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nach auch, bey noch fuͤrwährender Relchs / Ver- 
ſammlung zu Regenſpurg vorgeſtellet, und mit 
Concurrenz aller uͤbriger getreuen Fuͤrſten um: 
ſtaͤndig und völlig zum Schluſſe gebracht werden 
koͤnne ; Als geſinnen wir an Ew. Lebden, als des 
heil. Roͤm. Reichs Ertz⸗Cantzlern, hiemit freund⸗ 
gnaͤdiglich, daß fie ihre ſaͤmmtliche Mit⸗Churfuͤr⸗ 
ſten, zu obigem Ende durch gewoͤhnliche Ausſchrei⸗ 
ben, und zwar in unſer und des heil. Roͤm. Reichs 
Stadt Augſpurg als den gelegenſten und dermah⸗ 
len ſicherſten Ort, einladen, und weilen dieſes 
hoͤchſtwichtige Werck keine lange Moram erleidet, 
den Termin der Churfuͤrſten⸗Erſcheinung in Per⸗ 
ſon, oder durch gnugſam Gevollmaͤchtige, gegen 
Ende naͤchſtkommenden Monats Auguſti derge⸗ 
ſtalt inſinuiren wollen, daß, im Fall dieſelbe nicht 
fo bald und etwann nicht ehender, als gegen Aus⸗ 
gang folgends Monats Septembris allda eintref⸗ 
5 koͤnten, ſie wenigſtens immittelſt, und in 
rwartung ihrer perſoͤnlichen Dahinkunfft ein 
und anders abzureden, ihre Geſandte mit gnug⸗ 
ſamer Vollmacht dahin abſchicken moͤgen, zumah⸗ 
len wir uns ſelbſten gegen den 26. ietztbeſagten 
Monats Auguſti allda, geliebt es GOtt! einfinden 
werden, nicht zweiflend, daß, wie wir unſere Hof⸗ 
ſtadt auf dieſer Reiſe moͤglichſt zu reftringiten 
geſonnen, alſo Ew. diebden und dero übrige Mit: 
Churfuͤrſten, eben dergleichen thun werden, wohl 
erwogen, daß, ſonderbar bey ietzigen betruͤbten Zel⸗ 
ten, aller uͤberfluͤßiger Aufzug, und andere unnd: 
thige Expenſen mehr als iemahln einzuziehen, um 
ſelbige ſonſten uͤbel anlegende Mittel, zu des ber 
drängten 
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drängten lieben Vaterlandes Dienft, und deſſen 
deſto kraͤfftiger Rettung anzuwenden ſeynd. So 
wir Ew. Liebden freund⸗gnädiglich nicht verhal⸗ 
ten wollen, verſehen uns auch hieruͤber einer be⸗ 
foͤrderlichen Erklaͤrung, und verbleiben anbey der 
roſelben mit Freundſchafft und allem geneigten 
Willen danckbarlich zu erkennen, und im Guten 
nimmer zu vergeſſen erbietig und geneigt. Ge 
geben den 25. Junii, 1689. N 


C CRV. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗ Oonvems zu Ulm 

an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß 
dieſelbe bey dem wieder in Motum kommenden Pun- 

cto der Reichs Verfaſſung / den Schwaͤbiſchen Craͤyß 

in Conſideration ziehen, und die Reichs Garantie, we⸗ 

gen des von ihm hergegebenen Geſchuͤtzes/ aus wuͤr⸗ 

cken moͤchte, de Anno 1689. 
BB 

As maſſen die Roͤm. Känferl, Majeſtaͤt, 

unſer allergnädigſter Herr, das, von der 

loͤbl. Reichs⸗Verſammlung an dieſelbe vor eini⸗ 
ger Zeit erſtattete allerunterthaͤnigſte Reichs Gut⸗ 
achten, daß nemlich der von der Cron Franckreich 
abgenoͤthigte Krieg vor einen allgemeinen Reichs⸗ 
Krieg zu halten von tragenden allerhoͤchſten Kaͤy⸗ 
ſerlichen Amts wegen, allergnaͤdigſt approbiret, 
und alſo, durch oͤffentliche Patenta, in das Reich 
publiciren laſſen, deſſen tragen Ew. Excellenzien, 
Hochwuͤrden, und unſere hoch- und vielgeehrte Her⸗ 
ren vorhin gnugſame Wiſſenſchafft. Gleichwie 
nun dieſe gantz gerechte Declaration, und die dar⸗ 
auf erfolgte allergnaͤdigſte Känferl, Genehmhal⸗ 
Vierdter Theil. Aga tung 
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tung nicht nur dieſes von ſelbſten mit ſich führer, 
daß die Cron Franckreich vor einen allgemeinen 
Feind des Reichs von allen und ieden deſſelben 
hoch und löblichen Ständen tractiret, und conjun- 
ctis Conſiliis & Armis aͤuſerſt verfolget, ſondern 
auch nach der Eigenſchafft eines Reichs⸗Kriegr, 
wie dieſer iſt, die darzu erfodernde Unkoſten und 
Requiſita nit von einem und andern Craͤyß oder 
Stand, ſondern von dem gantzen Reich beygeſchaf⸗ 
fet werden ſollen: Alſo wird man auch, an Seiten 
dieſes loͤblichen Craͤyſſes, den grauſamen Feind, 
welcher in demſelben fo groſſe Prefluren und Ver⸗ 
gewaltigungen vollbracht hat / nach denen noch uͤbri⸗ 
gen Kraͤfften, allen erſinnlichen Abbruch mit zu 
thun, und die abgezwungene Reichs -Waffen nach 
beſtem Vermoͤgen ſecundiren zu helffen, nichts er: 
winden laſſen, wie man dann allbereits von einem 
ſolchen führenden patriotiſchen Eyfer fo wohl in 
dem abgewichenen Winter, die Proben zur Gnüge 
abgeleget hat, als auch noch täglich dergleichen 
thut. Indem aber dieſer loͤbliche Craͤyß vorhin 
an Kraͤfften ſehr erſchoͤpfft, und nebens der koſtba⸗ 
ren Unterhaltung ſeiner eigenen Mannſchafft, bis 
dahero vor vielen andern einen uͤberſchweren Laſt 
hat tragen, und groͤſten Theils dasjenige, was von 
der allgemeinen Reichs-Verfaſſung dependirer, 
allein leiden muͤſſen, und dadurch dermaſſen ener- 
viret worden, daß, wann nicht baldeſt ein Mittel, 
denſelben von dergleichen weit über die Propor- 
tion tragenden Oneribus zu erleichtern ſolte aus⸗ 
gefunden werden, wohl abzuſehen, daß dieſer Reichs⸗ 
Eräyß, zu feinen groͤſten Dilconlolation, ſich naͤch⸗ 
ſtens 
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ſtens wird unvermögend befinden die gegen Ihro 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich tragende 
treu⸗eyfrige Devotion mit ſolchem Nachdruck, wie 
der Wunſch und Begierde aller und ieder deſſen 
eingeſeſſener Fuͤrſten und Staͤnde iſt in der That 
ſelber erweiſen zu koͤnnen; Als ſind diefelbe kei⸗ 
nesweges gemeinet, ſich dem allgemeinen Defen- 
fions- Werck auf einige Weiſe zu entziehen ſondern 
wollen, wie bis dahero, nach aͤuſerſten Kraͤfften, dar⸗ 
zu concurriren. Wie dann dieſelbige nicht al⸗ 
lein dero auf den Beinen habende Mannschaft 
wider den Feind mit ausziehen laſſen, ſondern auch 
auf Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und Ihrer Chur: 
fuͤrſtl. Durchl. an die gegenwärtige Craͤyß⸗Ver⸗ 
ſammlung beſchehene aller- und gnaͤdigſte Geſin⸗ 
nen, zu Beförderung der Kriegs⸗ Operationen, eine 
nahmhaffte Anzahl von grobem Geſchuͤtz und deſ⸗ 
ſen Zugehoͤr hergegeben: Man verlanget aber 
nur, daß der Punct der ſo noͤthigen Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung einmahl mit Ernſt angegriffen, und auf 
den Fuß der heilſamen Reichs⸗Satzungen, ohne 
Verletzung eines ieden hohen und loͤblichen Stan⸗ 
des habenden Rechten und Freyheiten, feſt geſtel⸗ 
let, und die zu derſelben benoͤthigte Media durch: 
gehends repartiret werden möchten, damit nur rech⸗ 
te Gleichheit, mit Reflexion auf dasjenige, was ein 
oder ander Craͤyß allbereit vor das allgemeine 
Beſte uͤber ſich ergehen laſſen, und vor andere lei⸗ 
den muͤſſen, eingefuͤhret, und beybehalten, und die 
gemeine Buͤrde auch allerſeits gemeinſamlich ge⸗ 
tragen / und der Kleinere nebenſt dem Groͤſſern auf: 
recht erhalten werde, auf welche Art man neben 
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und dieſen Reichs⸗Krieg unter dem Segen des 
Allerhoͤchſten mit beſtem Succefs ausführen koͤn⸗ 
nen. Und dieweiln obgedachtes hergebende Geſchuͤtz 
und Zugehoͤr nicht allein dieſem loͤblichen Eräyg, 
ſondern dem gantzen Reich zum Beſten dargelie⸗ 
hen wird: So ſeynd wir von unſern gnaͤdigſten 
und gnaͤdigen Principalen, auch Obern und Com- 
mittenten befehlicht, die Garantie bey dem Reiche, 
auf den Fall, wie auch hiermit geſchiehet, nach der 
klaren Diſpoſition des Reichs⸗Abſchieds de Anno 
1500. Tit. 75. Wann nemlich etwas davon ver⸗ 
lohren, zerbrochen, verthan, oder vergaͤnglich gema⸗ 
chet wuͤrde, zu ſuchen. Und gelanget demnach 
an Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, und unfere 
hoch⸗ und vielgeehrte Herren unſer angelegent- 
und dienſt freundliches Bitten: Es geruhen die⸗ 
ſelbige nicht allein bey dem nächftens wieder in 
Motum kommenden Puncte der Reichs- Verfaſ⸗ 
ſung, dieſen loͤblichen Craͤyß in ſolche Conſidera- 
tion, wie deſſen beſchwerlicher Zuſtand es von ſelb⸗ 
ſten erfodert zu ziehen, und Ihro Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, durch ein foͤrderliches allerunterthaͤnigſtes 
Gutachten, das Verlangen, wegen der, uͤber das 
hergegebene Geſchuͤtz und deſſen Appertinentien, 
leiſtender Reichs⸗Garantie, zu einer allergnaͤdigſten 
Reſolution, allergehorſamſt vorzutragen. Es 
werden unſere hoͤchſt und hohe Herren Principa- 
len, auch Obere und Committenten dieſe Will⸗ 
fahrung mit ſonderbarem Danck erkennen, und 
thun wir nebenſt Goͤttlicher Schutz⸗Erlaſſung und 
Anwuͤnſchung ſtetiger Begluͤckung derer vor das 
sch . g allge; 


vom Jahr 1689. 741 
allgemeine Vaterland Teutſcher Nation vorſtehen⸗ 
der und kuͤnfftiger Berathſchlagungen, beſtaͤndig 
verharren. Datum Ulm, den 25. Junii, Anno 
1689. 9 

Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſerer 
hoch⸗ und vielgeehrten Herrn, 
Dienft: ergeben ⸗willigſte 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 

Schwaͤbiſchen Craͤyſſes zu gegen 

waͤrtigem allgemeinen Convent ver⸗ 

ordnete Raͤthe, Borhfihafften und 

Geſandte. 


COXVE 

Schreiben derer zu Heydelberg anweſenden Bürger: 

meiſter und Raths⸗Verwandten der Stadt Speyer 

an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg / worinn 

fie die von denen Frantzoſen verurſachte Zerſtoͤrung 

der Stadt Speyer umſtaͤndlich referiren, und zu 

Wieder⸗Aufbauung derſelben um eine Chriſtliche 

Reichs ⸗Beyſteuer flehentlich anhalten, de Anno 
1689. 


. 

Her Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſere 
großguͤnſtige hochgeehrte Herrn, haben zwar 

von der ohnlaͤngſt fuͤrgegangenen jaͤmmerlichen 
Abbrennung und Verwuͤſtung der Kaͤyſerl. und 
des heil. Reichs Stadt Speyer aus dem allgemei⸗ 
nen Ruff genungſame Wiſſenſchafft erlanget und 
ohne Zweifel dieſer ungluͤckſeeligen Stadt über 
alle Maſſen ſchweres Verhaͤngniß ſich mitleidig 
zu Hertzen gehen laſſen. Nachdem aber wohl ver⸗ 
„ Ad muthlich 
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muthlich iſt, daß denenſelben die! eſchicht mit Um⸗ 
fränden bishero noch nicht vorgetragen ſeyz So ha⸗ 
ben wir nicht allein uns ſchuldig, ſondern auch vor 
eine hohe Nothwendigkeit erachtet, Ew. Excel- 
lenzien, Hochwuͤrden, und unſern großguͤnſtigen 
hochgeehrten Herren nunmehr, nachdem wir uns 
von unſerer toͤdtlichen Beſtuͤrtzung wiederum in 
etwas erholet, und etliche der gemeinen Stadt⸗ 
Cantzley⸗Bedienten, aus re Pflicht, ſich bey uns 
eingefunden haben, nachfolgenden gehorfam = und 
dienſtlichen Bericht wehemuͤthiglich zu erſtatten. 
Demnach iſt zu wiſſen, wie daß am 23. Maji juͤngſt⸗ 
hin, Abends um 5. Uhr, der Frantzoͤſiſche Intendant 
de la Font, welcher eben ſelbigen Tags in Speyer 
anfomen, Buͤrgermeiſter und Rath, auch theils der 
vornehmſten Bürger auf den Biſchoͤfflichen Hof 
erfodern laſſen und denſelben allda, in Gegenwart 
des General Monclas die erſchreckliche Bothſchafft 
angekuͤndiget, daß man innerhalb 6. Tagen, mit 
Weib und Kind, Sack und Pack die Stadt raͤu⸗ 
men, oder widrigen Falls die Perſonen als Kriegs⸗ 
Gefangene tractiret, und die Güter confifeiret 
werden ſolten: Maſſen die Sache in einem ſolchem 
Stande ſeye, daß der König feine Voͤlcker in hieſi⸗ 
ger Gegend nicht koͤnte ſtehen laſſen, mit dem Zu⸗ 
ſatz, es würden 400. Fuhren kommen, deren folten 
ſich die Bürger zu Wegbringung ihrer Güter, bes 
dienen es werde aber niemand über Rhein gelaſ⸗ 
fen werden, ſolte auch keiner, bey Leib-und Lebens⸗ 
Straffe, hinüber zu ſetzen trauen, ſondern fich ins 
Ober⸗Elſaß in Burgund und Lothringen begeben, 
und daſelbſt haͤußlich niederlaſſen, da ſie dann 10. 


jaͤhrige 
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jährige Freyheit zu genieſſen haben ſolten; Man 
begehre darum die Stadt nicht zu verbrennen oder 
nieder zu reiſſen, ſondern es habe nur die Meinung, 
daß der Feind keine Lebens-Mittel, oder einige 
Menſchen, die ihm an die Hand gehen koͤnten, dar⸗ 
inn finden möchte. Oßwohl man nun zwar die Auf 
hebung oder Milderung, ſodann Verlaͤngerung des 
Termins ſolchen grauſamen Gebots, und endlich 
nur um freyen Zug uͤber Rhein aufs flehentlich⸗ 
ſte angeſuchet , ſo iſt doch nichts zu erhalten geweſen, 
vielmehr ſeynd die Buͤrger genoͤthiget worden, 
gleich den 24. beſagten Monats, weiln die treu⸗ 
loſe Frantzoſen ſchon ſelbigen Tags in einige Kel⸗ 
ler mit Gewalt gedrungen, und die Weine hinweg 
genommen, den Anfang mit Hinwegfuͤhrung ihrer 
Sachen zu machen, und die Stadt mit Zuruͤcklaſ⸗ 
fung ihrer meiſtẽ Mobilien und Wein, vor Verflieſ⸗ 
fung des Termins, zu verlaſſen; Hierauf iſt den zr. 
Maji, welcher war der Pfingſt⸗Dienſtag, die Stadt 
in Brand geſtecket, und dadurch zu einen lautern 
Stein: Hauffen gemacht worden, dabey es aber 
nicht geblieben, ſondern es hat folgends auch das 
von Brand⸗Feuer nicht gefällte Mauer⸗Werck an 
Kirchen theils geſprenget, theils niedergeriſſen 
werden muͤſſen ja es iſt ſeitheꝛo noch weiters / bis auf 
den heutigen Tag an Brunnen, Kellern Gewoͤlben, 
an Geſtatten und Gewoͤlbern der durch die Stadt 
rinnenden Speyer⸗Bach, und in andere Wege, in⸗ 
dem des Thums, der darinnen ſehenden Kaͤyſerl. 
Begraͤbniſſen, des kunſtreichen Oelbergs, und an⸗ 
derer Sachen nicht verſchonet worden, fo greuliche 
Verwuͤſtung geſchehen, daß der Schaden nicht ge⸗ 
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ungſam zu beſchreiben; Jumaßſen er auch noch 
zur Zeit durch verftändige Leute in rechten Augen, 
ſchein nicht genommen werden kan. Hierzwiſchen 
haben Raths⸗ Verwandte Geiſt und Weltliche, 
auch Schul: Bediente und die Bürger, ein iegli⸗ 
cher, wohin er gekoͤnnt, ſich gewendet, und weiln die 
Frantzoſen am Rhein gar ſcharffe Wacht gehalten, 
ſo iſt es dem wenigſten Theil gelungen, welche auch 
dabey in groſſer Gefahr Leib⸗ und Lebens es wagen. 
muͤſſen, über Rhein zu entrinnen, daß dannenhero 
eine nahmhaffte Anzahl von Raths-Gliedern und 
Buͤrgern, ietzo noch wuͤrcklich auf jener Seite des 
Rheins hin und wieder verſtreuet, in der Irre 
gehet, und das, ſo ein oder der ander mit groſſen 
Koſten nach Landau gefluͤchtet, bey der daſigen den 
24. hujus entſtandenen Freuers⸗Brunſt erſt ver⸗ 
zehret worden. Und dieſes iſt alſo kurtz verfaſt, 
die traurige Geſchicht von erbärmlicher Verwuͤ⸗ 
ſtung der Stadt Speyer Zertrennung deren In⸗ 
wohner, und derſelben ietzigen elenden Zuſtands. 
Wiewohlen nun, erzehlter Maſſen, die gute Stadt 
abſcheulich uͤbel zugerichtet iſt, und mancher Buͤr⸗ 
ger etwa viel zu ſchaffen haben wird, die Stelle, wo 
ſein Haus geſtanden, von andern zu unterſcheiden; 
So ſeynd wir unten Benannte dannoch entſchloſ⸗ 
ſen welches der von uns abweſendẽ übrigen Narbe: 
Freunden Meinung nicht weniger ſeyn wird, er⸗ 
achten uns auch Pflichten halber darzu verbunden, 
ſobald man ſichern Fuß uͤbern Rhein wird ſetzen, 
und ohn Gefahr ſich wird aufhalten koͤnnen, unfer 
verwuͤſtetes Vaterland zu beziehen, nothduͤrfftige 
Wohn: Hütten über den Brand⸗Staͤtten aufzu⸗ 

ſchlagen, 
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ſchlagen, und das durch Feindes⸗Gewalt zertrenn⸗ 
te buͤrgerliche Weſen nach und nach wieder auf⸗ 
zurichten. Wann aber wir und unſere arme Buͤr⸗ 
gerſchafft anfaͤnglich durch das langwierige Fran⸗ 
göfifche Winter⸗Qvartier um die bereits gehabte 
Mittel gebracht, und bis aufs Marck ausgeſogen 
worden, und hernach erſt bey gezwungener Raͤu⸗ 
mung der Stadt das mehreſte an Fahrendem und 
diegendem, zum Raub und Verderben liegen laffen 
muͤſſen, dahero unſeres Vermögens nicht iſt, un⸗ 
ſerm guten Vorhaben nach, durch Erbauung Kir⸗ 
chen, Schulen, Rathhauſes, und anderer ohnent⸗ 
behrlicher Gebaͤu auch eine Geſtalt zu geben, und 
den Grund darzu zu legen, damit dieſe, welche ie⸗ 
tzund gleichſam in den letzten Zügen lieget, in kuͤnff⸗ 
tigen Zeiten zu einem der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, und dem geſammten Reich nuͤtzlichen 
Mitglied wiederum erwachſen möge, ſondern wir 
hierzu einer nahmhafften milden Beyſteuer vor 
allen Dingen hoͤchſt von noͤthen haben ; So werden 
Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſere hoch⸗ 
geehrte Herren hiemit gehorſamſt und dienſtlich 
gebeten, ſie wollen gnaͤdig, großgeneigt und groß⸗ 
guͤnſtig geruhen, ihren allerſeits hoͤchſten, hohen 
und gnaͤdigen Herrn Principalen, Committenten 
und Obern, unſern hierinnen vorgeſtellten er⸗ 
baͤrmlichen Noth⸗Stand gebuͤhrlich zu hinterbrin⸗ 
gen, und nicht nur dabey unſerm Verlangen um 
eine gutthatige Beyſteuer, zu obermeldtem End, 
kraͤfftig das Wort zu reden, ſondern auch von dan⸗ 
nen erſprießliche Inſtruction und Befehl einzuho⸗ 
len, auf was Weiſe und Schlag der Roͤmiſchen 
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Käyſcrlichen Majeftät durch ein olssgehorune 
fies Reichs⸗Gutachten einzurathen ſey, daß un⸗ 
ſerm zerſtoͤrten Stadt-Weſen, von geſammten 
Reichs wegen, einige zulaͤngliche Ergoͤtzung ver⸗ 
ſchaffet, unter die Arme gegriffen, und deſſen Wie⸗ 
der⸗Aufnahme befördert werden möge, Gleichwie 
nun Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſerer 
hochgeehrten Herren loͤbliche Neigung aller Be⸗ 
drängten und Nothleidenden Anflehen guͤtlich an: 
zuhoͤren, und denen nach Moͤglichkeit mit Troſt 
und Huͤlffe zu begegnen, uns von langer Zeit her 
bekannt iſt: Alſo zweiflen wir in unſerm gegen⸗ 
wärtigen ungemeinen und gantz ſonderbarem Un⸗ 
gluͤcks⸗Fall deſto weniger an gnaͤdiger, großge⸗ 
neigter und großguͤnſtiger Willfahrung / erwarten 
demnach ſolcher mit ſehnlichem Verlangen, und 
wollen immittelſt Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, 
und unſere großguͤnſtige hochgeehrte Herren ſammt 
und ſonders dem allmächtigen GOtt in vaͤterli⸗ 
chen Schutz, zu Verleihung alles ſelbſt wuͤnſchen⸗ 
den hohen Wohlergehens, treu eyferigſt anbefeh⸗ 
len / denſelben aber uns und übrige unſere noch zer⸗ 
ſtreuete arme Mit: Bürger, zu unvergaͤnglicher 
Gnade, Huld, Gewogenheit, und Groß⸗Gunſten ge; 
horſamſt, dienſtlich und ehrerbietigſt ergeben has 
ben, als 
Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſerer groß: 
guͤnſtigen hochgeehrten Herrn 
ane Brah Monat, 
1689. 


gehorſamſte und dienſt ſchuldigſte 
Anweſende Burgemeiſter und Raths⸗ 

Verwandte der Stadt Speyer. 
Ccxvn. 


vom Jahr 1689. 747 

SSNVII. 8 

Schreiben Frauen Chriſtinen Wilhelminen, verwittib⸗ 

1 Hertzogin zu Mecklenburg Grabau, welches ſie 

an Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzogin zu Braun⸗ 

ſchweig Lüneburg: Wolfenbüttel, bey Überſchickung 

eines Exemplars derer uber ihres Herrn Gemahls, 

Hertzog Friedrichs zu Mecklenburg Grabau, Ab: 

ſterben gehaltenen Leichen Predigten, an dieſelbe ab: 
gehen laſſen, de Anno 1689. 9 


Unſere freundliche Dienſte, und was wir ſonſten 
mehr Liebes und Gutes vermoͤgen, 
zuvor, 


Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, freundlich + vielgeliebte 
Frau Muhme und Gevatterin, 


Ann wir die, uͤber das zwar fruͤhzeitige, 
doch ſeelige Abſterben des Durchlaͤuch⸗ 
tigſten Fuͤrſten, Herrn Friedrichs, Hertzogen zu 
Mecklenburg, Fuͤrſten zu Wenden, Schwerin 
und Ratzeburg, auch Grafen zu Schwerin, der 
Lande Roſtock und Stargard Herrn ꝛc. unſers 
hertzgeliebten Gemahls Liebden gehaltenen Fuͤrſtli⸗ 
chen Leichen⸗Predigten, zum Drucke befördern 
laſſen; So haben Euer $iebden wir darvon ein 
Exemplar beygehend zuſenden wollen, in Hoff⸗ 
nung, daß ſelbe Euer Liebden, wegen der nahen 
Anverwandtniß, nicht ungenehm ſeyn werde. Un⸗ 
ſer wohlgemeinter Wunſch bleibet darbey, daß 
der groſſe GOtt, Euer Liebden fuͤr allen trauri⸗ 
gen Zufallen gnaͤdigſt bewahren, in ſtetem Flor 
erhalten, und mit alle demjenigen beſeeligen wol: 
le, was zu dero beſtaͤndigem Vergnuͤgen gerei⸗ 
chen 
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chen mag! Wir aber bleiben Euer Nedden zu 

allen angenehmen Dienſt⸗Erweiſungen iederzeit 

geflieſſen. Datum Grabau, den 27. Septembris, 

Anno 1689. a 

Von Gottes Gnaden Chriſtina Wilhelmina, 

verwittibte Hertzogin zu Mecklenburg ıc, 
gebohrne Landgraͤfin zu Heſſen, Fuͤrſtin zu 
Schwerin, Ratzeburg und Hirſchfeld, Graͤ⸗ 
ſin zu Schwerin, Catzenellenbogen, Dietz, 
Ziegenhayn, Nidda, Schaumburg, Pſen⸗ 

- burg und Budingen ꝛc. der Lande Roſtock 
und Stargard Frau ꝛc. i 


Eurer Liebden 
Ojenſt willigſte Baaſe, Gevatterin 
und Dienerin, 
Chriſtina Wilhelmina. 
f Inſeriptio. 

Der Durchläuchtigen Fuͤeſtin, Frauen Eliſabeth 
Julianen, Hertzogin zu Braunſchweig und 
Lüneburg, gebohrner Hertzogin zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein, Stormarn und der Ditmarſen, 
Gräfin zu Oldenburg und Delmenhorſt. ic, 
Unſerer freundlich: geliebten Frau Muhmen 
und Gevatterin ꝛc. | 

Wolffenbuͤttel. 


GCXVIIL 
Antwort Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzogin zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel auf vorher⸗ 
ſtehendes Schreiben der verwittibten Hertzogin zu 
Mecklenburg⸗Grabau, de Anno 1689. 
Unſere 


vom Jahr 1689. 27249 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 
Durchlaͤuchtige Fuuͤrſtin, freundlich⸗ vielgeliebte 
Frau Muhme und Gevatterin, 
9 Achdeme Eurer Liebden gefällig geweſen, 
uns bey ihrem freund⸗baaßlichen Schreiben 
vom z7ten verwichenen Monats Septembris, web 
ches uns heute wohl worden, zugleich ein Exem- 
plar derer, über den zwar fruͤhzeitigen, doch hoch⸗ 
ſeeligen Hintritt ihres hochgeliebten Gemahls, 
des weyland Durchlaͤuchtigen Fuͤrſtens, Herrn 
Friedrichs, Hertzogens zu Mecklenburg. ꝛc. Unſers 
geweſenen freündlch⸗ geliebten Herrn Vetters und 
Gevatters Liebden, gehaltenen Leich⸗Predigten zu 
uͤberſchicken; Als erſtatten Euer Liebden davor 
geziemenden Danck, und verſichern dieſelbe dar⸗ 
bey, daß wir ſothane Trauer⸗Schrifften, nicht nur 
zu ſchuldigen Ehren Seiner hochſeeligen Liebden 
durchzuſehen, ſondern auch zu dero ſtetem Anden⸗ 
cken verwarlich beyzubehalten, uns angelegen ſeyn 
laſſen werden; Worbey wir denn nochmahls von 
Hertzen wuͤnſchen, daß der grundguͤtige Gott 
Euer $iebden nebſt ihrem gantzen hohen Haufe, 
hinfuͤhro vor allen weitern Trauer + Fällen gnaͤ⸗ 
diglich bewahren; Und hingegen in ſtetem Fuͤrſt⸗ 
lichem Wohlſeyn beſtaͤndig erhalten wolle 3 Die 
wir im übrigen deroſelben zu allem freund⸗baaßli⸗ 
chen Dienſt⸗Erweiſungen ſtets willſam und bereit 
verbleiben. Geben Wolffenbuͤttel, den 12.04.1089, 
Von Gottes Gnaden Elifabeth Juliana, Hertzogin zu 
Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. 


Eurer Liebden A 
Dienſt willige Baaſe, Gevatterin und Dienerin, 
Eliſabeth Juliana. 


* 


de Teutſche ReichesCangle, 
enn 
Schreiben des Raths zu Speyer an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung * worinn er ſich vor die ad 
theils Often gethane,an theils Orten aber verſpro⸗ 
chene Chriſtliche Beyſteuer gehorfamft bedancket, 
und es bey Kaͤyſerlicher Maſeſtaͤt auszuwuͤrcken 
bittet, daß die wieder anbauende Buͤrger, mit einer 
Reichs⸗Befreyung von allen Kriegs-Beſchwerden, 
ſoulagiret werden möchten, de Anno 1689. 
. 


Uer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 
unſern hochgeneigt⸗ und hochgeehrten Her⸗ 
ren ruhet vermuthlich noch im friſchem Gedaͤcht⸗ 
niß / was denenſelben wir, in unſerm den 29. Brad): 
Monat abgelaſſenem wehemuͤthigen Klag⸗Schrei⸗ 
ben, von dem Verlauff des heil. Reichs Stadt 
Speyer grauſamer Abbrenn- und Verheerung, 
Geſchicht⸗Erzehlungs⸗ Weife, vorbringen muͤſſen, 
und warum wir zugleich unterthaͤnig gehorſam 
und dienſtlich gebeten haben daß nemlich Ew. Ex- 
cellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und unſere hoch: 
geneigte und hochgeehrte Herrn ſich belieben laſſen 
wolten, nicht allein ihro allerſeits hoͤchſten, hohen 
und großguͤnſtigen Herrn Principalen, Commit- 
tenten und Obern unſer Verlangen zu einer milden 
Beyſteuer, zu vorhabender Wieder- Aufrichtung 
unſers zerruͤtteten gemeinen Stadt⸗Weſens be; 
weglich vorzutragen, ſondern auch von denenſel⸗ 
ben ſatten Befehl einzuholen, welchergeſtalt uns zu 
erſtgemeldtem Vorhaben, von geſammten Reichs 
wegen, huͤlfflicher Vorſchub geleiſtet, und wie weit 
dißfalls Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt unſerm aller⸗ 
gnaͤdigſten Herrn, durch ein allergehorſamſtes 
Reichs⸗ 


vom Jahr 1689. 75¹ 
Reichs⸗Gutachten ein ohnmaßgeblicher Vorſchlag 
gethan werden moͤchte. Nun haben wir mit ge⸗ 
duͤhrlicher Danckbarkeit hoͤchlich zu ruͤhmen, was 
Maſſen/ aus Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, Gna⸗ 
den, und unſerer hochgeneigten und hochgeehrten 
Herrn bey derſelben Herrn Principalen und Obern 
gethaner Vorſprach, die neuliche Wuͤrckung ent⸗ 
ſtanden, daß an theils Orten die verlangte Steuer 
vor uns bereits geſammlet, an andern Orten aber 
daß dergleichen geſchehen ſolte die Chriſtliche 
Vetroͤſtung gegeben worden; Es iſt auch kein 
Zweifel bey uns, wir werden hierinufalls von Tage 
zu Tage mehrere erfreuliche Mei zu 
empfangen haben. So viel aber den uͤbrigen 
Theil unſers flehentlichen Anſuchens betrifft, koͤn⸗ 
nen wir nicht umgehen, zu Behauptung deſſelben 
aͤuſerſter Nothwendigkeit, über vorige Erzehlung, 
in Unterthaͤnigkeit und Gehorſam weiters zu be⸗ 
richten, daß von der Zeit an, als die Churfuͤrſtliche 
Stadt Heydelberg von dem Reichs⸗Feinde, wie⸗ 
wohl GOtt ſey Lob! vergeblich berennet worden, 
viel unſerer Bürger, die ſich zu Durlach aufs 
gehalten, das vorige, ſo aus Speyer gerrettet wor 
den in dortigem Mord⸗Brand vollends verlohren 
haben, und gaͤntzlich an den Bettelſtab gerathen 
ſeyn, diejenige aber, ſo zu Heydelberg ihre zeitliche 
Wohnung genommen gehabt, auf der Flucht von 
dannen, nicht allein an ihren Guͤtern gar merck⸗ 
lichen Schaden gelitten, ſondern auch theils durch 
feindliches Schieſſen am Leib verletzt, theils von 
dem ausgeſtandenen ohnbeſchreiblichen Schrecken 
Todes verblichen ſeyn, durchgehends aber auf 
g dieſen 
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dieſen letztern Frantzoͤſiſchen Überzug eine aber⸗ 
mahlige Zerſtreuung unferer armen Gabegerſchaft 
erfolget und unſer obgedachtes Vorhaben in weit 
groͤſſere Beſchwerlichkeit, dann es zuvor geweſen, 
geſtuͤrtzet worden iſt; wie es dann auch nunmehr, 
allen Umſtaͤnden und Anzeige nach viel härter fal⸗ 
len wird, das ungluͤckſeelige allenthalben herum 
ſchweiffende Volck hiernaͤchſt wieder zuſammen 
zu bringen. Und nachdem, ohne allen Zweifel, offt⸗ 
befagte Bürger zur Heimkehr in ihr verwuͤſtetes 
Vaterland, und deſſen Wieder-Erbauung deſto 
gröffere Begierde tragen und erhalten werden, 
wann ſie Verſicher ung haben, daß ſie eine gerau⸗ 
me Zeit lang von allerhand Beſchwerden befreyet 
ſeyn ſollen; So unterwinden wir uns hiemit 


Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und un⸗ 


ſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren abermahl unter⸗ 
thaͤnig gehorſamſt zu bitten, fie geruhen in, und 
mit dem hiebevor von uns verlangten Reichs⸗ 
Gutachten der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zugleich 
allergehorſamſt einzurathen, daß die elende Stadt 
Speyer und dero Buͤrgerſchafft, neben andern 
Wohlthaten, auch mit einer ſonderbaren Kaͤyſerl. 
Reichs⸗Befreyung von allen Einqvartierungen, 


Durchzuͤgen, Still Lagern, Contributionen, Zoͤllen, 


Reichs⸗ und Craͤyß⸗Steuern, und andern Anlagen 
mehr, wie die immer Nahmen haben moͤgen, auf 
gewiſſe Jahre begnadiget und erfreuet wer⸗ 
den mögen, Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, 
Gnaden, und unſerer hochgeneigten und hoch⸗ 
geehrten Herren preißwuͤrdige Großmuͤthigleit 
und Guͤte, laͤſſet uns die troͤſtliche Hoffnung 

ſchoͤpf⸗ 


* 


vom Jahr 1689. 753 
ſchoͤpffen, daß dieſelbe uns, unſers flehentlichen 
Bittens gnaͤdig und hochgeneigt gewaͤhren wer⸗ 
den. Es ſoll uns aber auch uͤber alles angele⸗ 
gen ſeyn und bleiben, ſolche hohe Gnade und 
Gunſt⸗Erweiſung um dieſelbe mit unterthaͤnig ge⸗ 
horſam und willigſten Dienſten, unſerm ſchwachen 
Vermoͤgen gemaͤß, zu verſchulden, die wir, naͤchſt 
Erlaſſung derſelben in Gottes allgewaltigen 
8 mit aufrichtiger Ehrerbietigkeit verblei⸗ 

en N 5 
Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden, und 
unſerer hochgeneigten auch großguͤnſtig⸗ hoch⸗ 

geehrten Herren 5 
Den 30. Septembri, 


unterthaͤnig, gehorſamſt und d 
Dienſt willigſte 
Buͤrgermeiſter und Rath des heiligen 
Reichs⸗Stadt Speyer, 
. * ** 
reiben derer Land Stande des ogthums Sa 
== A an Fuͤrſt Jin g den 1 
Anhalt Deſſau / worinn fie ſich erflären, daß fie nie: 
manden von geſammten hohen Prætendenten an die 
Sachſen⸗Lauenburgiſchen Lande, etwas zum Nach» 
theil vornehmen, ſondern Ihro Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeftät allergnaͤdigſten Diſpolition erwarten wolten, 
de Anno 1689. 5 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, x 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
gs Hochfürſtl. Durchläͤuchtigkeit gnädigrteg 
Schreiben vom 28. Septembris lauffenden 
Jahres, haben wir von dero beſtallten Hof⸗Rath, 
Vierdter Theil. Bbb Herrn 
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Herrn David Caſſio von Wolinsky, in aller Un⸗ 
terthaͤnigkeit empfangen, und daraus mit mehrerm 
vernommen, wie nemlich nach hochſeeligem Abſter⸗ 
ben Ihrer Hochfuͤrſtl. Durchl. Herrn Juln Fran⸗ 
Ken, unſers allerſeits gnaͤdigſt⸗geweſenen Landes⸗ 
Fuͤrſten und Herrn, weilen keine maͤnnliche 
Leibes⸗ Erben übrig, deroſelben Land, Regalien, 
Jura, und Gerechtigkeiten, auf Dero Hochfuͤrſtl. 
Haus Anhalt, als woraus unſer hochſeeliger Her⸗ 
tzog entſproſſen geweſen, nunmehro völlig devol- 
viret worden; und weil ſie in hoher Perſon, we⸗ 
gen hoher obliegender und wichtiger Ehehafften, 
nicht von dannen ſich herunter zu erheben ver⸗ 
mocht, fie dennoch dero beſtallten Hof⸗Rath abge 
fertiget haͤtten, mit Befehl und Ordre, in Euer 
Durchl. Nahmen, die deroſelben zuſtehende Poflef- 
ſion der Sachſen⸗Lauenburgiſchen Lande, und dero 
zugehörigen Pertinentien zu nehmen. Nun folte 
uns, gnaͤdigſter Fürft und Herr zwar von Hertzen 
lieb und angenehm ſeyn, wann wir das Glück has 
ben koͤnten, unter eines fo renommirten,genereufen, 
und hoͤchſtruͤhmlichſten Fuͤrſten Schutz und Nu⸗ 
e zu leben; Wann aber an Seiten der löblichen _ 
itter⸗und Landſchafft, der gewöhnlichen Art nach, 
eute dato, dieſer und anderer Angelegenheiten 
lber, Conference gehalten, iſt dabey wohl erwo⸗ 
gen worden, was bey dieſem ſehr betruͤbten Fall, 
da Gott der HErr unſern hochſeeligen Landes⸗ 
Herrn, zu ſich in die Ewigkeit abgefodert, an Ser 
ten Ritter⸗ und Landſchafft vorzunehmen, bis daß 
dem Allmaͤchtigen, und Ihrer Kaͤyſerlichen Ma 
jeſtaͤt dieſelbe wiederum mit einem andern hohen 
N d Haupte 


vom Jahr 1689. 755 
Haupte und Regenten zu verfehen,beliebte, Nach: 
dem nun dieſes Werck, nach allen feinen Umftän- 
den und ſehr wichtigen Beſchaffenheiten, der fänge 
nach, uͤberleget, alle die gegenwärtige Stimmen ſo 
wohl von der Ritterſchafft, als der beyden Städte 
Lauenburg und Ratzenburg Deputirten darüber 
vernommen, und ein ieder feine freye Meinung 
deutlich und unwiederrufflich eröffnet, und zum 
andern mahl daruͤber befraget worden; So iſt der 
Schluß dahinaus gefallen, daß man nemlich GOtt 
den Allmaͤchtigen, um ſeine Gnade und Segen, 
zu Schickung eines neuen Landes⸗Fuͤrſten und N 
genten, inbruͤnſtig anzuruffen, nachgehends aber 
fih, nach dem Exempel der loͤblichen Vorfahren, 
und an das uralte Herkommen halten, dem Fuͤrſtl. 
Reverfal und Union von Anno 1585. folgen, und 
den neuen Landes⸗Herren, wie damahls geſchehen, 
und bishero wohl gegluͤcket, von Ihro Kaͤyſerl. 
Majeftät und dem heiligen Roͤmiſchen Reiche ers 
warten ſolle. So viel die hoͤchſte Chur: und 
Fuͤrſtl. bekannte und unbekannte Prætendenten 
anlangte, waͤre ſolches ein Werck, daß der Ritter 
und Landſchafft zu hoch und auſer deroſelben Macht, 
daß ſie alſo die Haͤnde daraus und das Werck auf 
ſich ſelbſt beruhen laſſen, und keinem der hoͤchſten 
Prætendenten ptæjudiciren muͤſten; Hoffen alſo, 
es werden Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. nach dero 
Generoſitaͤt, mit dieſer unterthaͤnigen reſpectueu⸗ 
fen Antwort zufrieden, und danebenſt perſichert 
ſeyn, daß wir wenigſtens, aus unterthaͤnigem 
Reſpect, auch niemand der hohen Pretendenten, 
bis zu Austrag der Sachen, uns weiter verbinden 
Bb b 2 werden, 


756 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 

werden, und bitten in tieffſter Demuth ſich dieſes 
gute fromme Land und Leute, nebſt Ritter⸗ und Land⸗ 
ſchafft in hoͤchſten Gnaden, Milde und Güte re⸗ 
commendirt ſeyn zu laſſen, damit ſie in Friede 
und Ruhe ihr Leben zubringen, und ohne Drang⸗ 
fal bleiben moͤchten; Wonebſt Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. ſammt dero gantzem Hochfuͤrſtl. Haufe 
wir, zu allem Hoch und Wohlergehen, der Obhut 
des Hoͤchſten empfehlen, und verharren, 


Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Buchen, den 4. Octobris, 
1689. 


unterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Saͤmmtliche allhier anweſende Ritter⸗ 
und Landſchafft hieſigen Hertzog⸗ 
thums. 
Inſcriptio. 

Dem Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Heern, 
Herrn Johann Georgen, Fuͤrſten zu Anhalt, 
Grafen zu Aſcanien, Herrn zu Zerbſt und 
Bernburg, der Chur⸗und Marck Branden⸗ 

burg verordnetem Stadthalter und Generals 
Feld⸗Marſchalln, unſerm gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herrn. 2 


SNN 
Schreiben derer zu Franckfurt am Maͤyn ſich befindli⸗ 
chen Aſſeſſorum des Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Cam⸗ 
mer- Gerichts an die Reichs⸗Verſammlung zu Ne 
genſpurg, worinn fie dieſelbe angelegentlich erſu⸗ 
chen, daß ſie ihnen, zu Erſtattung ihrer, wegen 


Trans- 


vom Jahr 1689. 757 
Translation des Kammer » Gerichts, aufgewende⸗ 
ten W verhelfen möchte, de Anno 1689. 
85: ſtehen in der gänglichen Zuverficht, daß 
O gleichwie es bey der zu Zeiten der Muͤnſte⸗ 
riſchen Friedens⸗Handlung / und hernach nun und 
dann vorgeweſener Deliberation, wegen Transfe- 
rirung des Kaͤyſerlichen und heil. Reichs Cams 
mer⸗Gerichts von Speyer an einen andern Ort, 
nach Anleitung des Reichs- Abſchieds de Anno 
1570. F. Dieweil dann auch ie billich ꝛc. ohne 
Zweifel die Meinung gehabt, daß denen Prefiden- 
ten und Aſſeſſorn, wegen hiebey vorſtehender Vers 
ander- und anderwaͤrtlichen Wieder⸗Einrichtung 
ihrer Oeconomie und Haus⸗Weſens, auch Abs 
und Überfuͤhrung ihrer Familien und Mobilien, 
und derenthalben anzuwenden habender groſſer 
speſen, eine æquipollirende Ergoͤtzlichkeit und 
Wiedererſetzung, wenigſtens von 1000. Thalern 
iedwedem wiederfahren,alfo ſelbige uns bey der in 
nächſtvorigem Jahre, aus Zwang des gemeinen 
Reichs⸗Feindes, auf anhero genommener unſerer 
Migration und Retirada, auch nunmehr von hin⸗ 
nen weiters auf Wetzlar zu bewerckſtellen haben⸗ 
den Auf bruch und Fortſetzung, um ſo mehr gedey⸗ 
en werden, indem wir meiſtentheils nicht allein 
unſern Vorrath an Wein, Fruͤchten und anderen 
Victualien,ſodenn Haus rath auch Bücher, als wel⸗ 
che Effecten, wegen des, zu Zeit erhaltenen Frans 
tzoͤſichen Paſſes, bereits eingefallenen Winters, 
und beedes des zugefrornen Rheins und Mäyns, 
auch der tieffen Wege und dabey ermangelten 
Bb b z genug⸗ 
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genugſamen Schiff und Fuhren halben, nicht 
fortzubringen geweſen, zu Speyer dahinden, und 
der feindlichen Beraubung, auch endlich ſammt 
Haus und Hof vollends dem Brand uͤberlaſſen, 
weniger nicht, was neben denen Perſonen und 
Mobilien noch etwa ſalvirt werden koͤnnen, mit 
ſchwerer Fracht und Koſten, als ſonſten bey fried⸗ 
licher Sommers ⸗Zeit hätte beſchehen koͤnnen, wei⸗ 
len die wenige vorhanden geweſene Schiff- und 
Fuhr⸗ Leute die Fracht übermäßig geſteigert, dabene⸗ 
ben die Loͤſung der feindlichen Päffe ſehr hoch, 
auch theils gar bis auf 100. ja 200. Reichs⸗Thaler 
kommen, uͤberfuͤhren, ſondern auch allhier, in Er⸗ 
wartung des Reichs⸗Schluſſes, wegen eines zu 
Wieder⸗Eroͤffnung des Gerichts beſtimmenden 
Interims- oder beftändigen Orts faſt in das Jahr, 
mit überdoppelten Koſten, gegen Speyer oder an⸗ 
dern Ort im Reich gerechnet, an Haus⸗Zinß und 
durch bekannten am Rhein⸗Strom ſchwebenden 
alles aufzehrenden ſchweren Kriegs⸗Stand hoch⸗ 
geſtiegenen Preiß der Victualien und Lebens⸗Mit⸗ 
teln bishero uns mit den unſerigen enthalten; 
Über dieſes anietzo weitere groffe Spefen mit dem 
Aufzug nacher Wetzlar, auch Wieder-Einrichtung 
des Haus⸗Weſens gegen den Winter, und Wieder⸗ 
Anſchaffung noͤthiger Mobilien und übrigen Vor⸗ 
raths und Nothdurfft werden anwenden muͤſſen, 
allermaffen wir dann bey fo notoriſcher Bewandt⸗ 
niß unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren, Dienſt⸗ 
freundlich und angelegenen Fleiß erſuchen, ſie ge⸗ 
lieben der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſerem al⸗ 
lergnaͤdigſten Herren, wie auch dero hohen Herren 
Prin- 
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Principalen, Obern und Committenten dieſe uns 
fere Angelegenheit großguͤnſtig, ohnbeſchwert, zu 
hinterbringen, und, vermittelſt Vorſtellung der 
Sachen ſelbſtredender Billichkeit, dero gute Offi⸗ 
cien und Recommendation dahin beſtens einzu⸗ 
wenden, daß uns mit vorerwehnter Erſetzung ehi⸗ 
ſtens wuͤrcklich willfahret, mithin wir, wegen un 
ſers erlittenen mercklichen und noch ferners zube⸗ 
ſtehen habenden Ungemachs, Verluſts und Unko⸗ 
ſtens, dadurch in etwas wiederum ergoͤtzet, und zu 
deſto freudiger Wieder- Antretung deren uns ob⸗ 
liegenden muͤhſeligen Functionen um fo mehr ans 
gefriſchet werden mögen, Wobey wir auch dle⸗ 
ſes unerinnert nicht laſſen koͤnnen, daß, ob zwar 
nach obangeregtem Paſſu des Reichs⸗Abſchieds & 
Anno 1570. die Translations. Koſten aus des Cam⸗ 
mer⸗Gerichts Unterhaltungs⸗Vorrath genommen 
und erleget werden ſollen, ſolche iedoch dahero 
nicht vorietzo, ſondern anderſtwoher zu ſchoͤpffen 
ſeyen, weiln in der Cammer⸗OCaſſa gantz nichts 
vorräthig, und man bishero die Auferfte Mühe 
auch weiters ins kuͤnfftige wird anwenden müf 
fen, um bloß fo viel, als zu Salarirung der gegen⸗ 
waͤrtigen Præſidenten und Aſſeſſoren, wie auch de⸗ 
ren Officianten ſich erfodert, auf- und herbey zu 
bringen, indem bekanntlich nicht allein der gantze 
Burgundiſche und Chur⸗Rheiniſche, fo dann das 
geöffefte Theil von dem Ober⸗Rheiniſchen, und ein 
ziemliches von dem Schwaͤbiſchen und Weſſphaͤ⸗ 
liſchen Eräyffen durch die Frantzoͤſiſche Invafionen 
und Verheerung, auch der Enden ſich anietzo ent⸗ 
haltenden Sitzes des Kriegs, der CamMeral-Cafla 
Bbb 4 ent⸗ 
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entgangen, ſondern auch derfelben von verſchede⸗ 
nen in beſſerem Weſen ſich befindenden Reichs⸗ 
Ständen, welche ihro mit mercklichen Ruͤckſtand 
verhaftet ſeynd, nicht, wie es iedoch hoͤchſtnöͤthig 
wäre, ſuccurriret wird, geſtalten wir auch uns hier⸗ 
unter auf unfer laͤngſthin, unterm 11. (I.) Juni 
dieſes noch lauffenden Jahrs, an den loͤbl. Reichs⸗ 
Convent abgelaſſenes Remonſtrations- und Erſu⸗ 
chungs⸗Schreiben hiemit beziehen, und deſſen In⸗ 
halt anhero wiederholen, in Hoffnung und Er⸗ 
wartung dermahligen gewierigen Refolution und 
ernſtlichen Verordnung, verbleiben wir 


Unſerer hoch⸗ und vielgeehrten Herren 
Franckfurt, den 22. Octobris, 
(1.) Novembr. 1689. 
Freund- Dienſt und bereit⸗ 


willige 


Anweſende Beyſitzer des Kaͤyſerlichen 
und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts. 


C CXXII. 


Schreiben Buͤrgermeiſter und Raths zu Nuͤrnberg an 
den Magiſtrat zu Augſpurg, worinn fie vor ihre mit 
denen Reichs⸗Cleynodien auf den Croͤnungs⸗Tag 
kommende Abgeordneten ein beqvemes Qvartier 

offen zubehalten ditten, de Anno 1689. 


Unſere Freund⸗ willige Dienſte zuvor, 
Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Fuͤrſichtige, Ehrſame und 
Wohlweiſe, inſonders liebe und gute 

4 * Freunde, 


* 


7 


Nachdem 
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Achdem die Roͤmiſche Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, 
unſer allergnäbdigfter Herr, wie auch derer 
für ietzo zu Augſpurg anweſenden Herrn Churfuͤr⸗ 
ſten, Churfuͤrſtliche Gnaden und Durchlaͤuchtig⸗ 
keiten neben derer anweſenden hochanſehnlicher 
Herrn Bothſchaffter und Geſandten Excellenzien, 
durch anher erlaſſene Notification. Schreiben, die 
auf den 8. und 18. Januar. des nächft inſtehenden 
Jahrs angeſtellte Wahl eines Roͤmiſchen Koͤni⸗ 
ges, uns zuwiſſen gemacht, mit dem allergnaͤdigſt⸗ 
und gnaͤdigſten angehengtem Begehren, daß wir 
die bey uns von Alters her in Verwahrung be⸗ 
findliche Reichs⸗Cleynodien und Pontificalia foͤr⸗ 
derlichſt und zwar noch vor obgedachter Wahl, da⸗ 
hin verſchaffen ſollen; Und aber unſere Abgeord⸗ 
nete, welche wir damit abſchicken werden, bey ietzi⸗ 
ger Volckreicher Anweſenheit fo vieler Chur- und 
Fuͤrſtl. Perſonen und Geſandten, ſo leicht kein be⸗ 
qvemes Qvartier für ſich und die ihrigen, welche 
doch, wegen Verwach⸗ und Bedienung bey den 
Reichs⸗Cleynodien nicht in ſo wenigen beſtehen 
koͤnnen, erlangen duͤrfften; Als haben Ew. Fuͤr⸗ 
ſichtigkeiten, aus ſonderbarem gutem Staͤdtiſchen 
Vertrauen, wir hiemit erſuchen wollen, ſie belie⸗ 
ben unmaßgeblich bey den ihrigen die Verfuͤgung 
zu thun, damit ermeldte unſere Abgeordnete, auf 
ihre Dahinkunfft, ein begvemes Haus und Zim⸗ 
mer fuͤr fh und die bey ſich habende Kaͤyſerl. Or. 
namenta und Angehörige, auf drey Waͤgen gegen 
Reichung der Gebuͤhr, uͤberkommen moͤgen, uns 
auch davon zeitliche Nachricht in ohnbeſchwerter 
Antwort wiederfahren zu laſſen. Welche verhof⸗ 
Bbb 5 fende 
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fende geneigte Willfahrung in andern Fällen Hin 
wieder mit angenehmen Dienſten zu erwiedern, 
wir nicht ermangen wollen, Goͤttlicher Gnaden⸗ 
Bewahrung uns allerſeits getreulich ergebende. 
Datum den 20. Decembris, Anno 1689. 


CCRxxIII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Magiſtrat zu Franck⸗ 
furt, daß er iemanden aus ſeinem Mittel, zu dem 
Wahl: und Cronungs, Actu eines Romiſchen Koͤni⸗ 

ges, nach Augſpurg ſchicken ſolle, de Anno 1689. 

Leopold, von Gottes Gnaden Aer Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 

Reichs c. 


Ehrſame Liebe und Getreue, 


Emnach unſer und des heil. Reichs allhier 
unweſende Churfuͤrſten, und der abweſenden 
Naͤthe, Bothſchafften und Geſandten, auf unſere 
Veranlaſſung, und um allerhand wichtiger und be⸗ 
wegender Urſachen willen, inſonderheit aber zu 
mehrerer Befeſtigung des heil. Reichs, unſers 
geliebten Vaterlandes, Sicherheit und Wohlfahrt, 
einhellig gut befunden und geſchloſſen haben, den 
18. naͤchſtkuͤnfftigen Januar, neuen Calenders in 
dieſer unſerer und des heiligen Reichs Stadt 
Augſpurg, die Wahl eines Roͤmiſchen Königs und 
kuͤnfftigen Kaͤyſers, und in wenig Tagen darauf 
deſſen Koͤnigl. Croͤnung vorzunehmen; Und wir 
uns nun gnaͤdigſt erinnern, daß ihr, von Alters 
her, dem Actui und der Solennität des neugecroͤn⸗ 
ten Roͤmiſchen Königs beygewohnet; Als haben 
wir euch forhane von denen Churfuͤrſten geſchoͤpffte 
. Reſolu- 
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Reſolution und in dieſer Stadt vorhabende Erdͤ⸗ 
nung, gnädigft nicht verhalten wollen, damit ihr, 
um ſelbiger beyzuwohnen einige aus euerm Raths⸗ 
Mittel hieher abordnen moͤget, mit der gnaͤdig⸗ 
ſten Verſicherung, daß, wie wir uns gnaͤdigſt wohl 
zu entſinnen wiſſen, was, dergleichen Wahl und 
Croͤnung halber, in der guͤldenen Bull, Eurer 
Stadt zum Beſten, verfehen, alſo auch dieſer alle 
hier aus erheblichen Urſachen fuͤr dißmahl fuͤrneh⸗ 
mende Actus derſelben zu keinem Abbruch, Nach⸗ 
theil oder Præjudiz, wider das alte Herkommen ge⸗ 
reichen ſoll. Und wir verbleiben Euch mit Kaͤy⸗ 
ſerlichen Gnaden gewogen. Geben in unſerer 
und des heil. Reichs Stadt Augſpurg, den 23. De- 
cembris, Anno 1689. unſerer Reiche, des Roͤmi⸗ 
ſchen im zwey und dreyßigſten, des Hungariſchen 
im fuͤnff und dreyßigſten, und des Boͤhmiſchen im 
vier und dreyßigſten. 
Leopold. N 8 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſarea 
Majeſtatis proprium. 


7 C. F. Conſbruch. 


CCRXXIV. 


Antwort des Magiſtrats zu Franckfurt auf vorherſtehen⸗ 
des Kaͤyſerliches Schreiben, de Anno 1689. 


F. 
Us Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt unterm 
dato Augſpurg / den 23. Decembtis dieſes mit 
Gott 
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GStt iego zuruͤcklegenden Jahrs, an uns abge⸗ 
laſſenem und den 28. darauf zugekommenem aller⸗ 
gnaͤdigſten Schreiben, haben wir in mehrerm al⸗ 
lerunterthaͤnigſt vernommen, wasgeſtalt Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Maj. und, auf dero Veranlaſſung des heiligen 
Reichs dafelbft anweſende Churfuͤrſten, und der 
ren abweſenden Raͤthen, Bothſchafften und Abge⸗ 
andten, um allerhand wichtiger und bewegender 
rſachen willen, inſonderheit zu mehrer Befeſti⸗ 
gung des heil. Reichs, unſers geliebten Vaterlan⸗ 
des, Sicherheit und Wohlfahrt, einhellig gut ge⸗ 
funden und geſchloſſen haben, den 18. des inſtehen⸗ 
den Monats Januarii, neuen Calenders, in des H. 
Reichs Stadt Augſpurg, die Wahl eines Roͤmi⸗ 
ſchen Koͤnigs und kuͤnfftigen Kaͤyſers, und in we⸗ 
nig Tagen darauf, deffen Königliche Croͤnung fuͤr⸗ 
zunehmen, und dahero Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt an 
uns gnaͤdigſt geſonnen, weil von Alters hero auch 
wir ſolchem Actui und Solennität des neugecroͤn⸗ 
ten Roͤmiſchen Koͤnigs beygewohnet, daß wir glei⸗ 
chergeſtalt dißmahl, iemand aus unſerm Mittel, 
0 Actui beyzuwohnen, dahin abordnen wol⸗ 
en, mit der allergnaͤdigſten Verſicherung, daß, wie 
fie ſich gnaͤdigſt wohl zu entſinnen wuͤſten, was der; 
gleichen Wahl und Croͤnung halber /in der guͤlde⸗ 
nen Bull, hieſiger Stadt zum Beſten, verſehen, 
alſo auch dieſer daſelbſt aus erheblichen Urſachen, 
vor dieſes mahl vornehmende Actus hieſiger Stadt 
zu keinem Abbruch, Nachtheil oder Præjudiz, wider 
das alte Herkommen, gereichen ſolle. Gleichwie 
nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir, nicht allein wegen 
ſolcher allergnadigſten Notification und Einla⸗ 
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dung, ſondern auch der dabey geſchehenen Verſt⸗ 
cherung, daß dieſe, aus vordringenden Urſgchen, 
vorgenommene Wahl, uns und hieſiger t an 
ihrer Gerechtigkeit und altem Herkommen, ohne 
einig Præjudiz ſeyn ſolle, allerunterthaͤnigſt Danck 
ſagen: Alſo thun wir den allmaͤchtigen gütigen 
Gbott inniglich anruffen und bitten, daß die Könige 
liche Wahl und Croͤnung zuförderft zu feines 
allerheiligſten Nahmens Ehre, und des heiligen 
Roͤm. Reichs, und aller deſſen zugehörigen Staͤn⸗ 
de gedeylicher Wohfahrt und Aufnehmen, und 
mithin zu heilſamer Wiederbringung des lieben 
werthen Friedens, und völliger Tranquillirung 
und Berfiherung zumahlen aber zu weiterer Glo- 
rie des höchftlöblichen Hauſes Oeſterreich gedeyen 
und gereichen moͤge. Sonſten moͤchten wir von 
Hertzen wuͤnſchen daß die Zeit und hieſiger Stadt 
Zuſtand alſo beſchaffen, daß wir iemand aus un⸗ 
ſerm Mittel hatten abordnen, und unſere allerun⸗ 
terthänigfte Schuldigkeit ablegen konnen. Nach⸗ 
deme aber die Entlegenheit des Orts, auch aller⸗ 
naͤchſt anruͤckender Terminus und andere ietzt⸗ 
mahls im Wege ſtehende Hinderniſſe ſolches nicht 
zugeben, wir aber ohne das, Herrn Jacob Ernſt 
Thoman von Hagelſtein, der Rechten Lic. bey vor⸗ 
ſeyenden Collegial - Convent zu Augſpurg, Voll⸗ 
macht gegeben haben, unſere Angelegenheit vor diß⸗ 
mahl alda zu beobachten; So haben wir / um das 
alte Herkommen nach Moͤglichkeit zu erhalten, 
nicht unterlaſſen koͤnnen, demſelben auffutrag 
und zu committiren, daß er, in unſerm Nahmen, 
bey inſtehender Koͤniglichen Wahl und Croͤnung 
| erſchei⸗ 
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erſcheinen, unſere Stelle vertreten, und was ung 
dißfalls zukommt verrichten ſolle, allermaſſen auch 
derfehße ſich hierzu gutwillig erklaͤret und beſtellen 
laſſen. Solchemnach gelanget an Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt unſer allerunterthaͤnigſt und gehorſam⸗ 
fies Bitten, ſie, bey fo bewandten Sachen, aller; 
gnaͤdigſt geruhen wollen, gemeldten unſern Ge 
vollmaͤchtigten, zu obgemeldter Solennität, an un⸗ 
ſerer Statt, zu admittiren. Welches um Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt und gehor⸗ 
ſamſt, nach unſerer Moͤglichkeit zu verdienen, wir 
ſo ſchuldigſt als willigſt und geflieſſen verbleiben, 
und thun damit Eure Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt dem 
Allerhoͤchſten ꝛc. e. Datum den 31. Decembris, 
Anno 1689. 


A CCXXV. 
Schreiben derer zu den Altenaiſchen Tractaten bevoll⸗ 
maͤchtigten Kaͤyſerlichen auch Churfürſtlichen Saͤch⸗ 
ſiſch und Brandenburgiſchen Abgeſandten an Rd 
nig Chriſtian den V. in Daͤnnemarck, worinn fie den: 
ſelben, durch bewegliche Vorſtellung, zur Reſtituion 
derer Hertzog Chriſtian Albrecht zu Schleßwig⸗Holl⸗ 
ſtein⸗Gottorp entzogenen Lande zu diſponiren ſuchen, 
de Anno 1689. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, >» 


Gnaͤdigſter Herr, 

All Eurer Königlichen Majeſtaͤt Welt⸗ bekann⸗ 
ten Großmuͤthigkeit haben wir das feſte un⸗ 
terthaͤnigſte Vertrauen, daß, wie wir in Anſehung 
gegenwaͤrtiger hochgefaͤhrlichen Conjunduren, 
unſeren, ex delegato Munere mediatorio, obliegen⸗ 
den Pflichten nach, uns gemuͤßiget finden an Ew. 
0 f Koͤnigl. 
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Koͤnigl. Majeſtaͤt uns ſelbſt immediate, mit ſchul⸗ 
digſter Veneration, zur Gewinnung der 8 
Zeit, zu wenden, und unſere ohnmaßgebliche treu⸗ 

gemeinte Gedancken, welchergeſtalt dieſe hochwich⸗ 

tige Handlung, woruͤber man bereits bey die 19. 

Monat, zwar mit ſchlechtem Succefs, aber mit un⸗ 
ermuͤdetem Fleiſſe unſerer Seits gearbeitet, zur 

vollkommenen Maturität, und zu einem gedeyli⸗ 

chen Schluſſe gebracht werden konte zu eroͤffnen: 

Alſo auch dieſelbe in Koͤnigl. Gnaden werden 

aufsund angenommen, und unſere angefügte uns 

terthaͤnigſte Vorſtellungen, welche wir mit vieler 

tauſend Seelen inner lichem Verlangen begleitet 
wiſſen, nicht fruchtloß gelaſſen werden. In ſol⸗ 

cher unterthaͤnigſten Zuverſicht beziehen wir uns 

zufoͤrderſt auf unfere vormahlige an Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt bevollmaͤchtigten Miniſter muͤnd⸗ und 
ſchrifftlich gethane Remonſtrationes, inſonderheit 
vom 7. Jan. 5. Martii, 8. April. und letztlich den 
13. April. dieſes 1689. Jahrs, wovon auſer Zwei⸗ 

fel Ew. Koͤnigl. Majeftät ausführliche allerge⸗ 

horfamfte Relation wird erſtattet worden ſeyn. 

Was vor eine allgemeine groſſe Freude faſt bey 
allen Churfuͤrſtlichen Höfen Euer Koͤnigl. Majeſt. 
preißwuͤrdigſte und genereuſe ohnlaͤngſt gethane 
Erklarung / wegen der Total- Reſtitution des Herrn 
Hertzogs zu Hollſtein⸗Gottorp Durchlaͤuchtigkeit 
verurſachet und wie hingegen faſt maͤnniglich mit 

einer ungemeinen Betruͤbniß und Kummer be⸗ 

fallen worden, als von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt all⸗ 

hier anweſendem Miniſter dergleichen Conditio- 

nes, bey dem Vorbehalt des Koͤnigl. Reſpects und 
Sicher⸗ 
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Sicherheit bedungen werden wollen, wodurch ein 
gluͤcklicher Schluß dieſer Handlung, in eben der 
Ungelegenheit, die bishero geweſen,gelaſſen wird, 
ſolches alles iſt Welt⸗kuͤndig. Und gleichwie Ew. 
Koͤnigl. Majeftät daraus an einer Seiten die Sen. 
timenten des mehrern und beſten Theils in der 
Chriſtenheit bey dieſer Sache zu erkennen haben: 
Alſo werden fie auch, dero hoͤchſterleuchtetem Ur⸗ 
theil nach, uns, auſer Zweifel, darinnen Beyfall ge: 
ben, daß die eintzige groſſe und unſterbliche Gloire, 
welche Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, dero Großmuͤthig⸗ 
keit nach, darbey erwerben koͤnnen, in einer frey⸗ 
muͤthigen total- Reſtitution des Hertzogen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit beſtehe, und daß der Pundt des Re- 
ſpects dadurch viel eher und beſtaͤndiger erhalten 
werde, als wenn es auf die Beſchrenckungen eini⸗ 
ger Jurium und Stuͤcklein Landes, ſo des Hertzogs 
Durchläuchtigkeit bishero, nebſt ihren übrigen 
Aemtern beſeſſen, ankommen und dadurch die Welt 
in dem übeln, und wie wir hoffen ungegruͤndeten 
Wahn ob waͤre es kein Ernſt, und ſuche man nur 
das Werck zu amuſiren, unverruͤckt laſſen wolle, 
Nicht groͤſſere Schwuͤrigkeiten finden wir bey dem, 
von Eurer Koͤnigl. Majeſtaͤt Miniſtris bedungenen 
zweyten Punct der Securitaͤt; denn auſer daß, nach 
unſerm Beduͤncken, die Sicherheit auf keinen ſi⸗ 
cheren Grund kan gebauet werden, als auf Liebe 
und Vertrauen, und dieſemnach Ew. Königl, 
Majeſtaͤt in dero hohen Händen haben des Her⸗ 
tzogs Durchlaͤuchtigkeit, und dero Pofterität auf 
ſolche Weiſe, und mittelſt der verlangten toral- 
Reſtitution fi) aufs allergenaueſte zu verbinden, 
& ſo 
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So iſt auch Welt⸗kuͤndig, daß dergleichen Sicher: 
heit von Ew. Koͤnigl. Majeftät in dero prævaliren⸗ 
den Macht ſchon radiciret, da dieſelbe fo groſſe und 
conſiderable Forces zu Waſſer und zu Lande in fies 
ter Bereitſchafft haben, wogegen ſich en 
Haus Hollſtein nicht wagen noch oppontten kan 
und wird, und dannenhero ſo vielmehr Urſache hat, 
vor ſeine eigene Sicherheit Sorge zu tragen, als 
felbige Ew. Königlichen Majeftät zu geben. Liber 
diß fo haben Ihre Kaͤyſerl. Mojeftät, und beyder⸗ 
ſeits Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeiten, unſere aller⸗ 
und gnaͤdigſte Herren ſich allbereits zu einer kraͤff⸗ 
tigen Garantie nicht undeutlich erboten, in dero 
Nahmen wir mehrmahl vorgeſchlagen, das geſam̃te 
Roͤmiſche Reich, und in Specie den gantzen Nies 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyß, auchwohl andere aus waͤr⸗ 
tige Potentaten, die an dem Frieden und Ruhe⸗ 
Stand in Norden, Theil zu nehmen haben, zu ſol⸗ 
cher Garantie mit zu ziehen und zu erbitten, anderer 
circa Pundum Securitatis gethaner unmaßgebli⸗ 
chen und allerſeits unverfänglichen Vorſchlaͤge diß 
Mahl zu geſchweigen. Ew. Koͤnigl. Majeftät 
wiſſen wir auch des guten und zuverſichtlichen 
Vertrauens zu Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem 
geſammten Roͤm. Reich leben, daß ſie ſich in dero 
Koͤnigreiche und Landen von derſelben gar keiner 
Gefahr, Eingriffs, oder Zunoͤthigung zu beſorgen 
haben und alfo,Intuitu derſelben, in vollkommener 
Securität ſtehen koͤnnen; dagegen aber auch dem 
Roͤmiſchen Reiche unzweifentlich gerne gönnen 
werden daß es in feinen Gliedmaſſen ſich auch um 
die Sicherheit, ſonderlich auf den Graͤntzen beſor⸗ 
Vierdter Theil. Cce get 
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get erzeiget, und dahin trachte, wie die publique 

Tranquillitat in demſelben unzerſtoͤret, und das 

Corpus Imperii in feiner bisherigen Structur und 

Confiftenz, ohne Abbruch und Zerſchuͤtterung, fer; 

ner erhalten werden möge, zumahl da Ew. Königl. 
Majeſtaͤt ſelbſt, wegen dero Teutſchen Provinzien 
und Landen, ein hoͤchſtanſehnliches Commembrum 
und Mit⸗Stand deſſelben find, und alſo an deſſen 
Wohl und Wehe auch ein groſſes zu participiren 
haben. Gleichwie nun Ew. Koͤnigl. Majeftät 
einer Seits dero vornehmſte und beſtaͤndigſte Secu- 
sität in einer aufrichtigen und vollkommenen Ein⸗ 
verſtaͤndniß mit Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und 
den geſammten Reichs ⸗Staͤnden finden, dergeſtalt, 
daß bey Unterhaltung derſelben, Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und dero auf dem Thron folgende Koͤnig⸗ 
liche Staͤmme ſonder allzugroſſe und koſtbare 
Kriegs⸗Verfaſſung in vollkommener Gloire, Rus 
he und Sicherheit dero Reich und Lande werden 
beherrſchen, und dieſelbe in einem geſegneten, tran- 
quillen und floriſanten Stande, ſo die wahre Qvelle 
aller Schaͤtze und der daherruͤhrenden Macht und 
Autorität ift,fegen und erhalten koͤnnen: Also iſt 
unter andern unlaͤugbar, daß ſchwerlich auf einige 
Sicherheit Staat gemachet werden Fönte,fo lange 
dieſe hoͤchſtbeſchwerliche Hollſtein⸗Gottorffiſche 
Sache, wobey ſich fo viele intereſſiren, nicht voll⸗ 
koͤmmlich abgethan, und dieſe Handlung, ohne ges 
deylichen Schluß, in voriger Ungewiß heit bleibet, 

Denn wenn es gleich auch dißmahl zu keinen Ex- 

tremitäten kommen, ſondern das Werck in Sufpen- 

fo bleiben ſolte / worzu doch wenig Apparenz iſt, fo 

a doͤrffte 
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doͤrffte iedennoch zu fernerer Behauptung der ein⸗ 
gezogenen Hertzoglichen Lande, und ſolcher koſtba⸗ 
ren Aemter, und deren beſtaͤndige Unterhaltung, 
ſelbige, unſers unterthaͤnigen Ermeſſens, mehr 
conſumiren und in Ew. Koͤnigl. Majeftät Schatz⸗ 
Kammern weit tieffer eingreiffen, auch Land und 
Leuten härter zufegen, als das Einkommtn einer 
ſolchen Acceflion, da es auch gedoppelt wuͤrde, 
nimmermehr ertragen koͤnte; Zugeſchweigen der 
continuirlichen Sorge, Fatiquen, Dircumſpection 
und Wachſamkeit, die auf alle Momenten zu rich 
ten und wobey doch der endliche Ausſchlag in ſte⸗ 
ter Ungewißheit verbleibet. Dasjenige aber, 
was am allermeiſten unſern hoͤchſt⸗ und hohen 
Herren Principalen zu Gemuͤthe ſteiget / iſt, daß fie 
dieſer Schleßwig- Hollſteiniſchen Sache halber, 
faſt ſtuͤndlich eine gefährliche Ruptur und blutigen 
Krieg zu beſorgen haben. Es hat ſich leider! eine 
grauſame und faſt weit um ſich freſſende Kriegs⸗ 
Flamme uͤber gantz Europa, inſonderheit aber das 
heil. Roͤm. Reich ausgebreitet, bloß alleine haben 
ſich die Nordiſchen Reiche und herumliegende fans 
der, mithin auch dieſer Nieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß, 
durch GoOttes Güte, des lieben Friedens, welcher 
gleichſam fein Afylum dahin genommen zu haben 
geſchienen, zu erfreuen gehabt. Solte nun auch 
daſelbſt das Kriegs⸗Feuer aufgehen, und das durch 
unerhoͤrte Grauſamkeiten und barbariſche Vers 
gewaltigungen bedraͤngte Roͤmiſche Sr an 
Statt eines Beytritts von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
in ſeinen hoͤchſten Noͤthen ſich eines neuen und 
faſt noch gefaͤhrlichern Kriegs in dem kleinen übers 

Ccc 2 bliebenen 
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bliebenen Bezirck zu beſorgen haben, was hatte man 
wohl anders, als eine gemeine Combuftion und 
gaͤntzlichen Untergang zu gewarten. Und wie 
wuͤrde mehr als zu viel wahr werden, weſſen ſich die 
Feinde des Reichs an verſchiedenen Orten berüuh⸗ 
men, daß in kurtzen es an der Elbe eben ſo ausſe⸗ 
hen wuͤrde, als am Rhein, und daß ſie deſſen ge⸗ 
nugſam verſichert wären. Ew. Koͤnigl. Majeftät 
groſſer und tapfferer Muth, welcher nichts ſcheuet 
oder fuͤrchtet, iſt uns und aller Welt gar zu wohl 
bekannt; Es iſt uns aber auch dero Chriſtlicher 
und glorwuͤrdigſter Eifer vor die Wohlfahrt und 
Erhaltung des gemeinen Weſens, und inſonder⸗ 
heit dero von Gott vertrauter Koͤnigreichen und 
Landen unverborgen. Aller Krieg iſt verderblich, 
und deſſen Ausgang ungewiß; er iſt leichtlich zu 
erregen, und kan offtermahls ein geringes Object 
dazu Anlaß geben, es kan aber auch ein groſſes un⸗ 
ſchaͤtzbares darüber verlohren werden; Auch ein 
gluͤcklicher Lauff der Waffen, und die Sieges⸗Zei⸗ 
chen ſelber haben ihre Unfaͤlle, und ſeynd wenig⸗ 
ſtens mit vergoſſenem, unſchuldigem, gen Himmel 
ſchreyendem Chriſten⸗Blut, mit gaͤntzlicher Veroͤ⸗ 
dung der Lander, mit aͤuſerſtem Verderb und De- 
ſperation der Unterthanen, und iezuweilen auch 
wohl mit erſchroͤcklichen Revolutionen beſchmitzet. 
Eine ſonderbare Gnade iſt es, die GOtt Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt erweiſet, daß er gleichſam in ihre Hände 
ſtellet nicht allein den edlen Frieden und die erſeuff⸗ 
zete Ruhe in einem ſchoͤnen und groſſen Theile der 
Welt zu erhalten, ſondern auch durch dero gene. 
reuſe Beytretung an denen Orten, wo dieſelbe ver⸗ 

a lohren, 


lohren, zu reſtituiren; Wir koͤnnen nimmermehr 
glauben, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſe hoͤchſte 
Gleire und Glüͤckſeeligkeit aus denen Händen laſſen 
werden, inſonderheit, da dieſe Sache, worüber. wir 
allhier handeln, vor Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt bey 
weitem der Importanz nicht iſt, daß man dieſelbe 
auf die Spitze eines beſorgenden blutigen Kriegs, 
und daraus entſtehenden allgemeinen Verder⸗ 
bens ſtellen ſolte. Dann wann auch gleich Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt wider diejenigen, fo ſich ietzun⸗ 
der des Hertzogs Durchlaͤuchtigkeit annehmen 
möchten,obfiegen folten, So würden ſie doch in Re- 
gard des Hertzogs nichts gewinnen, denn nach de⸗ 
nen erfolgten andern Zeiten und Conjuncturen, 
dörfften ſich etwann andere Puiſſancen finden, ſo auf 


dieſes Fuͤrſtl. ah Reſtitution dringen möchten, 


Was aber m/ GOtt verhuͤte es! ungluͤckli⸗ 
chen Ausſch beſorgen, ſolches iſt leichter zu 
ermeſſen, als auszudruͤcken; Und wenn über die⸗ 
ſes alles, um eines geringen Stuͤcke Landes, oder 
einiger anklebender Hoheit, Gericht und Gerech⸗ 
tigkeit willen, die doch dem Fuͤrſtl. Hauſe in etli⸗ 
chen Friedens⸗Schluͤſſen, und andern freywilligen 
Domeſtiquen Compactatis zugeſtanden, und von 
demſelben auch wuͤrcklich genoſſen und exercivet 
worden, es zu ſolchen Difficultaͤten kommen ſolte, 
die nicht anders, als mit denen Waffen aufzuloͤſen, 
würde es wohl eine ſolche Fatalitaͤt und groſſes 
Unglück ſeyn, wodurch in Effectu, obſchon gegen 
fuͤhrende Intention, dem Erb⸗Feinde Chriftlichen 
Nahmens, denn auch einem andern declarirten 
Reichs⸗Feinde augenſcheinliche Lufft gemachet, 
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und die Beſchuͤtzung des Vaterlandes, auch die von 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hohen Alliirten ſelbſten mie 
ruͤhmlichſtem Eyfer zuſammen geſetzten Waffen, 
getrennet und divertiret, mithin das Publicum in 
noch weit groͤſſere Gefahr geſtuͤrtzet würde, Aus 
welcher allgemeinen Calamitaͤt dann keine Pull. 
ſance einigen Vortheil zu ziehen hätte, als bloß al⸗ 
lein diejenige, welche nicht nur das Reich, ſondern 
die gantze Chriſtenheit durch einen abſoluten un⸗ 
ertraͤglichen Dominat ſich unterwuͤrffig zu machen 
ſuchet; Denn die wuͤrde dadurch ihren Zweck er⸗ 
reichen, und man allzuſpaͤt zugleich erfahren und 
bereuen, daß kein Koͤnigreich oder Land in Europa 
fo weit entfernet, wohin nicht die traurige Effecten 
ihrer unerſaͤttlichen Regierſucht und grauſamen 
Oppreflion reichen koͤnten. Es 0 10 nicht oh⸗ 


ne, daß Ew. Koͤnigl. Maj. bev tigte Mini- 
ſtri, welche ihrer Vigilance, Tre Dexterität 
gewiß viel Proben bey dieſer Handlung gegeben, 
von uns oͤffters erfodert, es moͤchten dergleichen 
Repræſentationes von hoͤchſtſchaͤdlichen Extremi- 
töten und verderblichen Zerruͤttungen, auch dem 
Hertzoglichen Theil gethan, und an ſelbiges be⸗ 
gehret werden, ſich ebenmaͤßig näher zum Ziel zu 
legen, und ſich mit Gegen⸗Vorſchlaͤgen heraus zu 
laſſen, mithin gleichſam Zug um Zug bey dieſen 
Tractaten zu concurriren, und zu verfahren; Es 
iſt auch ſolches, wegen obhabender Mediation zum 
oͤfftern bewerckſtelliget worden. Wir muͤſſen 
aber mit Hindanſetzung aller Heucheley, in Genere 
bekennen, daß ſich hierunter eine merckliche Diſfe. 
renz hervorgethan, indem man Hertzoglicher Sei⸗ 
ten 


ten nichts weiß,oder beſitzet, ſo nach denen Nordi⸗ 
ſchen und andern juͤngern Friedens Schluͤſſen 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt wäre entzogen worden, 
und folgends ein Object der Reſtitution und Satis- 
faction ſeyn fönte,worzu das Fuͤrſtliche Haus mit 
raiſonnablem Zuſpruch zu diſponiren, ſondern es 
verſiren des Hertzogs Durchlaͤuchtigkeit einig und 
alleine in Terminis palſivis, und begehren nur dass 
jenige wieder, was ſie vorhin gehabt und beſeſſen; 
und ſeynd wir im uͤbrigen verſichert, daß wenn ſie 
dieſes bey gegenwaͤrtiger Handlung erhalten, fie 
ſich hinkuͤnfftig gegen Ew. Koͤnigl. Majeftär ders 
geſtalt bezeugen werden, daß ſie Seine Hertzogl. 
Durchlaͤuchtigkeit alles möglichen Verdachtes zu 
entheben, und als einen fo nahen Anverwandten, 
der die Ehre hat mit Ew. Koͤnigl. Majeftär aus. 
einem Hauſe auszuſtammen, und mit Dero Durchl. 
Frau Schweſter Hoheit in geſegnetem ehelichen 
Buͤndniß fo viel Jahre zuſtehen, in Dero Koͤnigl. 
Gewogenheit einzuſchlieſſen, Urſach haben wird. 
Dieſe und noch andere Umſtäͤnde, groſſer König, 
haben uns vermocht, unſerer Sorgfalt nach, mit 
ſchuldigſter Reverenz Ew. Koͤnigl. Majeftät ſelbſt, 
zu Gewinnung der edlen und ſehr viel auf ſich 
habenden Zeit, vermittelt eines eigenen derhalben 
abgeſchickten Courriers, obiges alles gehorſamſt 
und treugemeint zu repræſentiren, mit dem unter⸗ 
thänigften hoͤchſtangelegentlichſten Anſuchen, Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt wollen nicht allein unſere hier⸗ 
unter anwendende Muͤhe und Sorgfalt, die eine 
wahre unterthaͤnige Devotion gegen Ew Königl. 
Majeſtaͤt und ein unpaſſionirtes Abſehen auf die 
&cc 4 pu- 
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ublique Tranquillität, und den edlen Friede 
Grunde hat, 52 Koͤnigl. Gnaden auf ze nike 
men, ſondern auch der bedrängten und unter ſich 
jaͤmmerlich verwickelten Chriſtenheit zur kräffti⸗ 
gen Conſolation, dem periclitirenden Teutſchen 
Vaterlande zu Liebe, denen aller- und hoͤchſten Me. 
diatorn Ihro Kaͤyſerl. Majeftät und beyderſeits 
Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeiten, als die es mit 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt fo aufrichtig meinen, zu 
Ehren und zu Gefallen, dero eigenen und angraͤn⸗ 
tzenden Reichen und Landen, und ſo vielen nach 
Frieden duͤrſtenden und Ruhe ſeuffzenden Unter⸗ 
thanen zur troͤſtlichen Verſicherung, ſich ſelbſten 
aber und dero Koͤnigl. hohen Nahmen zur un⸗ 
ſterblichen Gloire und Ruhm, in dieſem nun zur 
völligen Maturitaͤt anſcheinenden Negotio, und 
zu deſſen allerſeits verlangter Endſchafft, ſich zu 
einer beliebigen, geoßmüthigen, an ſich illimitir- 
ten treulichen Reftitutich, und ſonſten nach dero 
Koͤnigl. Aequanimität, dergeſtalt heraus zu laſ⸗ 
ſen, und zu erklaͤren, daß unſere aller- und hoͤchſte 
Herren Principalen, und mit ihnen gantz Europa 
dieſe langwierige Tractaten nunmehro unverlaͤngt, 
mit einem erfreulichen Frieden und Ruhe brin⸗ 
genden Schluſſe gecroͤnet, und die gemeine Tran- 
quillitaͤt im Wercke dadurch befeſtiget, mithin das 
allgemeine Chriſten⸗ und Reichs⸗Weſen unzer⸗ 
trennet in feiner nothwendigen Cohærenz, gegen 
allen feindlichen Anlauff, beſtaͤndig erhalten ſehen, 
nachmahlig wir nebſt getreuen Patrioten und der 
gantzen Fried: liebenden Welt, Ew. Koͤnigl. Ma; 
jeſtaͤt hierzu geziemend, in tieffſter Reverenz auch 
mit 
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mit einſtimmigem Muth und freudigen Hertzen 
Danck zu ſagen, Urſache haben moͤgen. Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt und dero hohem Haupte wuͤnſchen 
wir ſchließlich von dem Allerhoͤchſten immerbluͤ⸗ 
henden Segen und kraͤfftigen Schutz, uns aber 
empfehlen wir dero Koͤniglichen Huld und Gna⸗ 
de zu ſchuldigſtem unterthaͤnigſten Reſpect, und 
verbleiben ꝛc. Datum Altena, Anno 1689. 


| CCXXVL: 

Schreiben des Magiftrats zu Franckfurt an das zu Au 
ſpurg verſammlete Churfuͤrſtliche e ee 
er wider die zu Augſpurg vorgenommene Wahl ei⸗ 
nes Roͤmiſchen Koͤniges proteſtiret, und ſolches ad 
Ada zu regifriren bittet, de Anno 1689. 


Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤuchtigſte, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs hochloͤblichſte Herren Chur⸗ 
fuͤrſten, Gnaͤdigſte Churfuͤrſten und Herren, 
So dann 
Der abweſenden Herrn Churfuͤrſten hoͤchſtan⸗ 
ſehnlichſte Herrn Näthe, und Abgeſandten, Hoch⸗ 
Wohlgebohrne, Hoch- Edelgebohrne, Geſtrenge, 
Veſt und Hochgelehrte, Gnaͤdig und Hoch⸗ 
geehrte Herren, 


Qu Hochfuͤrſtl. Gnaden und Durchl. auch 
Gnaden und Excellenzien iſt von ſelbſten, 
ohne unfer weitläufftiges Erinnern, gnaͤdigſt auch 
gnaͤdig und hochguͤnſtig bekannt, wasmaſſen des 
heil. Roͤm. Reichs Stadt Franckfurt von un⸗ 
dencklichen Jahren, der gewoͤhnliche Ort geweſen, 
da die Wahl eines Roͤm. Königs vorgenommen 

Cc 5 und 


* 


978 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 

und vollbracht, und ſolcher Ort in der 
Bull, weyland Kaͤyſers Caroli IV. at 
cher Gedaͤchtniß dazu confirmiret und beffätiger 
worden. Nachdemmahl aber ietzige Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Käyfer und Herr, 
ohne Zweifel aus hoͤchſtbewegenden Urſachen, und 
mit Einwilligung eines hoͤchſtloͤblichen Churfuͤrſtl. 
Collegii beliebet hat. zu vorſtehender Roͤm. Koͤnigl. 
Wahl des heil. Reichs Stadt Augſpurg dißmahls 
zu benennen, und wir der zuverlaͤßigen Hoffnung 
in aller Unterthaͤnigkeit leben es werde ſolches zum 
Præjudiz und Nachtheil des heil. Roͤm. Reichs 
Stadt Franckfurt hergebrachter Gerechtigkeit der 
Wahl: Stadt nicht angeſehen ſeyn, auch derowe⸗ 
gen wir gar nicht gemeinet hierinnen einige Maß 
zu geben, ſondern wuͤnſchen von gangem Hertzen, 
daß ſothane Wahl dem Roͤmiſchen Reiche zu gaͤntz⸗ 
licher Beruhigung und aller Wohlfahrt gereichen 
möge. Weiln iedoch unſere Vorfahren iederzeit 
billiche Sorgfalt getragen, wie annoch in beyge⸗ 
legten Num. 1. 2. 3. und 4. zu finden, ihre disfalls 
vor andern Staͤdten des Reichs habende jura und 
Privilegia ſchrifftlich und beſter Maſſen zu confer- 
viren; Als haben wir auch nicht unterlaſſen koͤn⸗ 
nen noch ſollen, dergleichen dißmahl zu thun, und 
derentwegen den Wohl⸗Edlen, Veſt und Hochge⸗ 
lehrten Herrn Jacob Ernſt von Hagelſtein, beyder 
Rechten Lic. Vollmacht aufgetragen, bey nun⸗ 
mehro vorſtehender Koͤnigl. Wahl Ew. Churfuͤrſtl. 
Gnaden und Durchl. auch Gnaden und Excel- 
lenzien dieſe Schrifft und Supplication, Loco 
Proteftationis, ſolche ad Acta Imperii zu regiftri. 
5 ren, 
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ren, in Unterthaͤnigkeit zu überreichen, und einu⸗ 
tragen, geſtalten dann derſelbe ſolches zu verrichten 
übernommen ‚und zu vollziehen ihme wird angele⸗ 
gen ſeyn laſſen. Welches Ew. Churfuͤr l. Gna⸗ 
den und Durchl. auch Gnaden und Excellemien, 
erheiſchender Nothdurfft nach, wir unterthaͤnigſt, 
unterthaͤnig und dienſtlich nicht verhalten koͤnnen, 
dieſelbe damit Goͤttlicher Allmacht, zu erwuͤnſchter 
langwieriger Geſundheit und aller Profperität, 
denenſelben aber uns und gemeine Stadt zu 
Churfuͤrſtl. Gnaden Favor und hoher Gunſt, un⸗ 
terthaͤnigſt, unterthaͤnig und dienſtlich empfeh⸗ 
lend ꝛc. Datum Anno 1689. g 85 
Eurer Churfuͤrſtlichen Gnaden und Durchl. auch 
Gnaden und Excellenzien 


unterthaͤnigſte, unterthaͤnige und 
ienſt⸗ gefliffene 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Franckfurt. 5 5 


CEXXVIL 
Schreiben Koͤnig Chriſtians des V. in Daͤnemarck an 
die Hertzoge Rudolph Auguften und Anton Ulri⸗ 
chen zu DBraunfchweig -Lüneburg + Wolfenbüttel, 
worinn er fich vor dero Neu⸗Jahrs⸗Wunſch bedan⸗ 
cket, und ihnen zu ſolchem Jahre alles beſtaͤndige 
Wohlergehen wuͤnſchet, de Anno 1690. 

Chriſtian der Fuͤnffte, von GOttes Gnaden König 
zu Daͤnemarck, Norwegen, der Wenden und 
Gothen, Hertzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stor⸗ 

marn und der Ditmarſen, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorſt ꝛc. 1 

Unſere 
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a nn ͤ— — ——e— 
Unſere Freundſchafft, und was wir vo der 
Verwandtniß nach, mehr Liebes und Gutes 
vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtige Fuͤrſten, freundliche liebe 
Vettere, 


Ir haben Ew. Euer Liebden Liebden Schrei⸗ 

ben vom 22ten des juͤngſtverwichenen Mo⸗ 
nats Decembris zurecht erhalten, und daraus er⸗ 
ſehen, welchergeſtalt uns dieſelbe zu dem ietzo aber⸗ 
mahlen erſchienenen Neuen Jahre wohlmeinend 
gratuliren und dabey alle gedeyliche Proſperitaͤten 
anwuͤnſchen wollen; Gleichwie nun Ew. Ew. 
Lebd. Liebd. für ſolche dero Gratulation und an⸗ 
gehengten Wunſch, freund: vetterlichen Danck 
erſtatten; Alo wuͤnſchen wir gleichfals von Herz 
tzen, daß der Allerhoͤchſte Ew. Ew. Liebd. Liebd. 
dieſes und viele folgende Jahre, dem gemeinen 
Weſen zum Beſten, bey beftändiger Leibes⸗Ge⸗ 
ſundheit erhalten, und mit allen ſelbſt deſideriren⸗ 
den Gluͤckſeeligkeiten uͤberſchuͤtten und erfreuen 
wolle. Deſſen ſichern Obhut wir Ew. Ew. diebd. 
Liebd. übrigens getreulich empfehlen. Geben auf 
unferer Refidenz zu Coppenhagen, den 1. Januarii, 
Anno 1690. 


Eurer Eurer Liebden Liebden 
Freund williger Vetter, 
Chriſtian. 
J. B. von Jeſſen, 


Inſcriptio. 
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"ip eripue 
Denen Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſern freundli⸗ 
chen lieben Vettern, Herrn Rudolph Augu⸗ 
ſten, und Herrn Anton Ulrichen, Gebruͤ⸗ 
dern, Hertzogen zu Braunſchweig und Ane⸗ 


burg ꝛc. . 
Wolffenbuͤttel. 

CCXRUL . 

Danckſagungs⸗ Schreiben Frauen Oharlotten Amelien / 


Königin in Daͤnemarck, an die Her 
Auguſten und Anton lürichen 9 . 
Lüneburg ⸗Wolffenbuͤttel, vor dero Gratulation zum 
neuen Jahre, worinn ſie denenſelben wiederum ein 
neues Jahr wuͤnſchet, de Anno 1690. 

Charlotta Amelia, von GOttes Gnaden Königin 
zu Daͤnemarck, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 
then, Hertzogin zu Schleßwig, gebohrne Landgraͤ⸗ 
fin zu Heſſen, auch Hertzogin zu Hollſtein, Stor⸗ 
marn, und der Ditmarſen, Gräfin zu Oldenburg 

und Delmenhorſt, Catzenellnbogen, Dietz, 

Ziegenhayn, Nidda und Schaum⸗ 
burg ꝛc. 
Unſern freundlichen Gruß, und was wir ſonſten 
vielmehr Liebes und Gutes vermögen, 
zuvor, 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſten, freundliche liebe 
Vettern, 

es bey ietziger abwechſelnden Jahres Zelt, da 
wir, vermittelſt himmliſcher Guͤte, welcher 
dafuͤr dob, Ehr, Preiß und Danck geſaget ſey, vor 
einigen Tagen das alte mit einem neuen Jahre, 
N . in 


U 
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in Geſundheit und übrigen erträͤglichem Erhalten 

verwandelt haben, uns Ew. Ew. Liebd. Siehe, 

zu Bezeugung dero freund⸗vetterlichen Affection, 
mittelſt dero angenehmſten vom 22. Decembris, zu 
gratuliren, und fuͤr die uͤbrige Zeit unſers Lebens 
ſo viel Gutes anzuwuͤnſchen veranlaſſet worden; 
So ſeynd wir denenſelben dafür nicht wenig obli- 
giret, und ſagen desfalls gebuͤhrenden hoͤchlichen 

Danck, uns nach dem Antheil, fo wir an allem, was 

Ew. Ew. Liebd. Liebd. und deren Haus immer 

begegnen kan, nehmen, gleichfalls hertzlich erfreu⸗ 

ende, daß auch fie das vorige Jahr, in Geſundheit 
und Vergnuͤgen abgeleget haben; Darnebens 
inniglich wuͤnſchende, daß die Goͤttliche Guͤte nicht 
nur im Lauff diefes, ſondern vieler folgenden Jah⸗ 
re, über Ew. Ew. Liebd. Liebd. und dero Haufe 

Br reichlich walten, fie wider alle beſorgende 

ngluͤcks⸗Faͤlle bey dieſen gefährlichen Zeiten 
kraͤfftiglich ſchuͤtzen, und dargegen mit aller Leibes⸗ 
und Gemuͤths⸗Zufriedenheit begluͤckſeeligen wol⸗ 
le; Deren Gnaden⸗Schirm wir fie dann dahin 
treulichſt empfehlen. Geben Coppenhagen, den 

II. Januarii, 1690. - er, 

Euer Euer tiebden Liebden 
gantz Freund ⸗ willige Muhme, 
Charlotte Amelie. 
Inſeriptio. 

Denen Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſern freundlich 
lieben Vettern, Herrn, Herrn Rudolph Au⸗ 
guſten und Anton Ulrichen, Gebruͤdern Her; 
tzogen zu Braunſchweig und Luͤneburg ꝛc. 


CCXXIX. 
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f f S RXIX. . 
Schreiben Churfuͤrſt Johann Georg des III. N 
* an Gu Werne e PR eig 
worinn er ſich über deſſen bey dem Reich gethanen 
Vorſchlag die Interims Adminikration der Sachſen⸗ 
Lauenburgiſchen Lande denen Hertzogen zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg aufzutragen, hoͤchlich beſchweret, 
weil er, tanquam ſpoliatus in deren Poſleſs reſtituiret 
werden müßte, de Anno 16900. 
P. P. t ' 
Achdem mir mein zu Regenſpurg beſindli⸗ 
cher Geſandter mit verwichener Poſt un⸗ 
terthaͤnigſt berichtet, als ob Euer Kiebden alldg 
gleichfalls gegenwaͤrtiger Geſandter ihm zu erkenn 
nen gegeben, wie bey Einrichtung eines Gutach⸗ 
tens in der Lauenburgiſchen Sache Euer Liebden 
dafuͤr hielten, als ob man dahin zu ſehen, daß de⸗ 
nen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß Directoribus, und 
unter denenſelben ſo gar dem Fuͤrſtlichen Hauſe 
Braunſchweig⸗ Luͤneburg, auf gewiſſe Maſſe, die 
Adminiſtration und Protection der Sauenburgiſchen 
Lande fo lange, bis klar und aus gemachet, wem ſie 
von Rechts wegen zukommen, aufgetragen werden 
möchte und einzuräumen ſey; So habe der Moth⸗ 
durfft erachtet / Euer Liebden in freund vetterlichem 
Vertrauen zu eroͤffnen, wie unvermuthet mir der⸗ 
gleichen vorkommen, und wie dieſer Vorſchlag an 
einem Theile mir zum hoͤchſten præjudiciren, 
und am andern den vorgeſetzten Zweck des Boni 
publici gar nicht erreichen wuͤrde: Vielmehr habe 
ich verhoffet / es würde das Reich, um welches ſich 
meine Vorfahren und mein Chur⸗Haus, auf ß 
viele 
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viele Weife meritivet gemachet auf die Rtegoin der 
Rechte, und auf die Fundamental - Geſetze deſſel⸗ 
ben, welche den Spoliatum ante omnia, ohne Re- 
ſtriction zu reſtituiren, an die Hand geben billicher 
Maſſen reflectiren, und bey Känferlicher Majeftär 
dahin zufoͤrderſt, daß einem deſſen nicht geringſten 
Mit⸗Gliede die Reſtitution, welche, der Jultiz nach, 
keinem Privato zu verſagen, ohne weiteren Aufent⸗ 
halt wiederfahren moͤchte, ſorgfaͤltigſt arbeiten, 
und die wider mich vorgenommene violente Tur. 
bation keinesweges gut heiſſen. Ich habe die 
Poſſeſſion diefer Lauenburgiſchen Lande, nach An⸗ 
leitung der allgemeinen und Fundamental-Rechte, 
und auf das Fundament derer in Haͤnden haben⸗ 
den Kaͤyſerlichen Documenten, ohne Waffen, pla- 
eide und civiliter, allenthalben aber legaliter er 
greiffen laſſen, dabey bin ich von GOtt und Rechts 
wegen zu ſchuͤtzen, und will hoffen, man werde an 
Seiten Ihro Käyferl, Majeftät mich nicht länger 
aufhalten, noch wider meine rechtmaͤßige, und fo 
offt widerholte Petita die Mandata Reſtitutoria 
verweigern, welches ſonſt im gantzen Roͤmiſchen 
Reiche groſſe Conſequenz, und zwar um ſo viel 
mehr verurſachen koͤnte, iemehr nicht allein bisher 
gar nichts contra Braunſchweig⸗ Luͤneburg zu er⸗ 
langen geweſen, ſondern auch des Herrn Judicis 
eigene Commiſſarien im Lande Hadeln gar neulich 
ſelbſt etwas Widriges attentiret und mein Obriſter 
von Kroſig welcher, mit weniger Mannfchafft, die 
rechte Poſſeſs an einigen Orten continuiret, depol- 
ſidiret worden. Ob nun Ew. Liebden und ande⸗ 
re meine Herren Mit⸗Churfuͤrſten ſolche Proce- 
id duren 
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duren wider mich approbiren, oder auch die Luͤne⸗ 
burgiſche Gewaltthaͤtigkeiten zu autoriſiren ver⸗ 
meinen, kan ich ſchwerlich glauben, ich bin viel⸗ 
mehr des gaͤntzlichen Vertrauens zu Euer Liebden 
aufrichtigen Freundſchafft, Aequanimitaͤt und 
Recht⸗liebendem Gemuͤthe, dieſelbe werden nicht 
allein zu Regenſpurg, ſondern auch ſonſt Ihre 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt diſponiren helffen, daß fie mir, 
das in allen Rechten fo hoch privilegirte Poſſeſ⸗ 
fions - Beneficium, nicht entziehen, ſondern, nach 
Erheiſchung dero Richterlichen Amts, mich darein 
völlig reftituiren, die darzu gehörigen Mandata 
nicht weiter zuruͤck halten, am allerwenigſten aber 
derer ihrigen obgedachtes, und wider Recht lauf⸗ 
fendes Beginnen im Lande Hadeln, gut heiſſen, 
ſondern auch mich darein kraͤfftig reſtituiren laſſen, 
in hocherleuchteter Erwegung, daß ante Poſſeſſo⸗ 
rium finitum über dem Recht ſelbſt, und in Peti- 
torio nicht kan erkennet oder geurtheilet werden, 
und daß ſonſt, auf vorgeſchlagene Maſſe, der Spo- 
liante, an Statt gebuͤhrender Ahndung, nicht ein 
gerings Premium erlangen würde, Übrigens, 
und daß nunmehro, als ob die Cron Schweden 
ſelbſt vermuthlich Prætenſion mache, verlautet, 
und andern Benachbarten die Luͤneburgiſche laͤnge⸗ 
re Detention und Occupation zu erdulden faſt be⸗ 
dencklich fallen will, allhier zu geſchweigen. Ich 
ſehe alfo keinen beſſern Weg, welcher der ſultis ger 
mäffer, auch dem gemeinen Weſen zum Beſten ge 
reichen kan, alg daß ich, tanquam Spoliatus, und 
gegen welchen, an ſolchem Orte, niemands keine 
Jaloufie faſſen kan oder wird / rechtmaͤßig reſtituiret, 

Vierdter Theil. Dod und 
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und hierdurch viele, ſonſt unausbleibliche Incon- 
venientien, zumahl bey deſſen gt. a wir, 
meine Trouppen auſer Landes gehen, und ander: 
waͤrts engagiren zu laſſen, fuͤglich nicht zugemuthet 
werden mag, vermieden, zugleich aber andere con. 
ſiderable Potentaten tranquilliret werden. Ich 
hoffe nochmahls gaͤntzlich, Euer Liebden werden 
die Sache, ihrer Wichtigkeit nach, zu uͤberlegen, 
mich hierunter zu fecundiren, und das gemeine 
Intereſſe dadurch mit zu befoͤrdern, nicht unterlaſ⸗ 
fen, warum dieſelbe ich hiemit freund > vetterlich 
und gantz angelegentlich erſuche, werde deroſel⸗ 
ben dafuͤr zum hoͤchſten obligirt ſeyn, und zu Er⸗ 
weiſung ꝛc. Torgau, den 5. Martii, 1690. 


CCXXX 

Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤyern 
auf vorherſtehendes Chur⸗Saͤchſiſches Schreiben, 

de Anno 1690 

. P. P. 
u Euer Liebden auf meine in der Sach 
ſen⸗Lauenburgiſchen Differenz Sache fuͤh⸗ 
rende Meinung, wovon mein zu Regenſpurg lub. 
ſiſtirender Geſandter dem ihrigen daſüͤlbſt, eine 
vorlaͤuffige Eroͤffnung gethan, fuͤr eine Gegen⸗ 
Erinnerung einzuwenden belieben wollen, ein ſol⸗ 
ches habe ich aus dero an mich abgelaſſenem freund⸗ 
vetterlichem Schreiben vom 5. Marti naͤchſthin, 
des mehrern vernommen, und conteſtire ich zu⸗ 
foͤrderſt wiederholter Maſſen, daß ich Ew. Liebd. 
und dero Chur⸗Hauſe an deme, was ihro bey die⸗ 
fen Succeſſions. Wercke, in Krafft habender ural⸗ 
' ten 
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ten und von neuem confirmirten Kaͤyſerlichen Ex- 
pectanz, von Rechts wegen, zuſtehen mag, nicht 
allein nichts zu derogiren, ſondern vielmehr die⸗ 
ſelbe darinnen, ſo viel an mir iſt, allerdings ſchuͤ⸗ 
tzen zu helffen begehre z Maſſen ſie unter andern 
auch aus dem ohnlängſt, auf ihr Verlangen, in 
dieſer Sache ertheilten Churfuͤrſtlichem Confens 
zuverſichtlich abgenommen haben werden, wie ſehr 
ich für dieſelbe und ihr Iaterelſe portiret ſen. Daß 
ich aber das bewuſte Temperament, ſo urſprüng⸗ 
lich nicht von mir, ſondern von andern herkommen, 
mit amplectiret, iſt darum geſchehen, weil ich da⸗ 
fuͤr gehalten habe, wie noch zumahlen man von kei⸗ 
nem Sequelter nicht hören wollen, dig wäre, ohne 
unſchaͤdliche Colliſion und Weiterung aus denen 
Sachen zu gelangen, wie auch die deswegen fo lan⸗ 
ge aufgehaltene Reichs⸗Conſultationes wiederum 
in Gang zu bringen endlich der naͤchſte, wie nicht 
weniger denen intereslirten Theilen ſelbſt, der uns 
præjudicirlichſte Weg, Dahingegen, und in Entſte⸗ 
hung deſſen, oder da man die Sache quoad Spoli- 

antem & Spoliatum auf die Formalitates und Api- 
ces Juris ankommen laſſen, oder etwann auch, wie 
es das Anſehen gewinnet, und meines Verneh⸗ 
mens, Chur⸗ Brandenburgs Lebden dergleichen 
Concept führen ſoll noch ſchaͤrffer angreiffen will, 
nichts anders denn ein einheimiſcher blutiger 
Krieg, und ſelbiger, wie auch anderer mehrer 
Reichs Lande total - Ruin zu befahren ſtehet, zu⸗ 
mahlen leicht zu gedencken, und eine durch die Ex. 
perienz beftetigte Sache iſt, daß wo es einmahl in 
offene Gewalt ausgebrochen, ſich andere mehr mit 
Dod 2 ein⸗ 
8 
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einmiſchen moͤchten, wie ſich denn vor allen andern 
die Cron Franckreich dieſer Gelegenheit zu ihrem 
ſonderbaren Vortheil, da hingegen zu des Vater⸗ 
landes hoͤchſtem Nachtheil meiſterlich zu bedienen 
wiſſen wird. Wie derowegen Ew. Liebden durch 
diß / wenn obigem auf die Bahn gebrachten Tempe- 
rament gemäß, denen Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗ 
Directoren, und mithin ſo gar dem Fuͤrſtlichen 
Haufe Braunſchweig⸗Luͤneburg ſelbſt, fo aber hie, 
bey auf eine andere Weiſe zu conſideriren, die In- 
terims- Adminiftration und Protection dieſer Sach: 
ſen⸗Lauenburgiſchen Lande, mit gewiſſer Maffe,auf: 
getragen werden ſolte an dero Recht und Befug⸗ 
niſſe gantz nichts verlieren, abſonderlich wo es, wie 
daran kein Zweifel auch Ihre Kaͤyſerliche Majeſt. 
an Ausfertigung der Inhibitorialien, und andern, 
nicht ermangeln laſſen wuͤrden; Alſo iſt zu der⸗ 
ſelben Aequanimität, fo fie allbereits in mehr We⸗ 
ge loͤblich erwieſen, das gute Vertrauen zu ſtellen, 
ſie werden hierinne eher dem gelinden Wege Platz 
geben, als das Werck zu ihrer und mehrer andern 
Beſchwerden und Ungelegenheit in einige Weite⸗ 
rung einleitẽ helffen wollen. Vornemlich aber wuͤr⸗ 
de hochzubedauren ſtehen, fo diß Ew. Liebden ein 
Anlaß ſeyn ſolte, ihre, dem gemeinen Weſen zum 
Beſten, bishero ſo ruͤhmlich employrte Voͤlcker 
zuruͤck zu halten, und dadurch die zu Rettung un⸗ 
ſers geliebten Vaterlandes, wider einen declarirten 
Reichs⸗FJeind angeſehene gemeinſame Verfaſſung, 
um einen fo ſtarcken Theil, als ihr Corpo austraͤget, 
zu ſchwaͤchen. Ich bin von Ew. Lbd. Generoſitaͤt 
eines gantz andern perſuadiret, maſſen ich dann in 
ſolcher Hoffnung deroſelben ꝛc, München, den 4. 
Aptilis, 1690. CCRRRI. 
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GERXXE 
Schreiben Churfürft Friedrichs des III. zu Branden⸗ 
burg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er deroſel⸗ 
ben des Fuͤrſtlichen Hauſes Anhalt Interefe in der 
Sachſen⸗Lauenburgiſchen succelſions. Sache beſtens 
recommendiret, de Anno 1690. j 


ET, 

Ure Käͤyſerliche öl. auſer Zwei⸗ 

fel ſo wohl von ihrem allhier bey mir ſich bes 
findenden Miniſtro, dem Baron von Freytrag, als 
auch von meinem alldort bey Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt Hof ſubſiſtirenden Envoye extraordi- 
naire, dem von Danckelmann, umſtaͤndlicher Be 
richt erſtattet ſeyn, welchergeſtalt ich mich, wegen 
des von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, der Sachſen⸗Lau⸗ 
enburgiſchen Sachen halber, gethanen Vorſchla⸗ 
ges, nicht alleine für mich felbft dahin erklaͤret, in 
ſelbiger Sache die bevorſtehende Campagne ſtille 
zu ſtehen, ſondern auch das Fuͤrſtl. Haus Anhalt, 
daß daſſelbe ſeines Orts dergleichen thun moͤge, 
zu diſponiren, allermaſſen ſich dann auch gedach⸗ 
tes Fuͤrſtl. Haus, aus unterthaͤnigſtem gegen Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt tragendem Reſpect, darzu gantz 
willig befunden, wenn nur Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
es in die Wege zu richten geruhen wolten, daß in⸗ 
zwiſchen und in waͤhrender ſolcher Campagne, dieſe 
Differentien, zu dem darinnen verlangten Rechte, 
und billichmaͤßiger Decifion, allgemaͤhlich prepa- 
riret werden moͤchten. Wann ich mich nun gaͤntz⸗ 
lich verſichert halte, daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
dieſes Verlangen allerdings billich finden, und be⸗ 
meldtem Fuͤrſtlichem Hauſe Anhalt, welches dieſe 
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"ganze Sache Ew. Käyſerl. Maſeſtaͤt hoͤchſtem 
Richterlichen Amte anheim giebet, die allerunter⸗ 
thaͤnigſte Deferenz, mit welcher daſſelbe fein par- 
ticular - Intereſſe dem Publico nachſetzet, nicht zu 
gar groſſem Nachtheil und Schaden gereichen 
laſſen werde; Als nehme ich die unterthänigfte 
Freyheit, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mehrerwehnten 
Fuͤrſtl. Hauſes e hiermit gehorſamſt zu re- 
commendiren, und dabenebenſt dieſelbe zu erſu⸗ 
chen, es wollen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt die Ver⸗ 
fuͤgung thun, daß, wann es ja die bevorſtehende 
Campagne uͤber, mit denen Lauenburgiſchen Lan⸗ 
den und deren Beſitz, in Statu quo verbleiben fol: 
te, nichts deſtoweniger die Sache nicht ſo gar ru⸗ 
hen, ſondern alle Intereſſenten, und in Specie das 
Haus Braunſchweig⸗ Lüneburg angewieſen wer: 
den möge, feine vermeintlich habende Prætenſio- 
nes & Jura, wien das Haus Anhalt vorlängft ge⸗ 
than, dem Publico zu communiciren, und ſonder⸗ 
lich bey Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Met einzukom⸗ 
men, damit die Sache gebührend inſtruiret und, au- 
ditis Partibus, endlich, nach Recht, darinne verab⸗ 
ſchiedet werden koͤnne. Wodurch Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftät alle Extrema, fo ſonſt, wenigſtens nach 
geendigter Campagne, aus dieſen Differentien ent⸗ 
ſtehen moͤchten, abwenden, und zugleich das Fuͤrſtl. 
Haus Anhalt, und neben demſelben alle diejenigen, 
ſo in unſerm wertheſten Vaterlande Recht und 
Ruhe lieben, zum hoͤchſten erfreuen und obligi⸗ 
ren werden. Oberwehnter der von Danckelmann 
iſt von mir befehlichet,diefes Suchen Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt noch ferner muͤndlich, und in meinem 

Nahmen 
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Nahmen unterthänigft zu recommendiren, wohin 
ich mich beziehe, und uͤbrigens Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt zu allen unterthänigften Dienſten und ſchul⸗ 
digem Gehorſam iederzeit bereit verbleibe. Ge⸗ 
geben Koͤnigsberg, den 24. Aprilis, 4. Maji, Anno 
1690. 5 i 


CCXXXII. ; 

Schreiben Fürft Johann Georgens zu Anhalt⸗Deſſau, 

an Churfuͤrſt Johann Georg den II. zu Sachſen, 

worinn er feinen Heron Vetter, Fuͤrſt Emanuel Leb⸗ 

rechten zu Anhalt ⸗Coͤthen, fo die Kriegs ⸗Operatio- 

nes bey einer Campagne am Rhein mit anzusehen 

begehret, recommendiret, de Anno 1690. 

P. P. 


Je von Euer Gnaden mir bis hero fo vielfaͤl⸗ 
lig bezeigte wohlwollende Gewogenheit laͤſ⸗ 
ſet mich nicht zweifeln / es werde von deroſelben im 
beſten aufgenommen werden, wann ich ſothane 
Ev. Gnaden gütige Zuneigung auch für meines 
vielgeliebten Vettern, Printz Emanuel Lebrechts 
zu Anhalt⸗Coͤthen Liebd. zu erhalten, und durch dieſe 
dienſtliche Zeilen bey deroſelben ihm einen geneig⸗ 
ten Zutritt zuwege zu bringen mir unternehme. 
Die Begierde, ſo hochermeldten Printzen angetrie⸗ 
ben, die Operationes bey gegenwaͤrtiger Campa · 
gne mit zuſehen, hat felbigen zugleich verurſachet, 
die Gelegenheit zu ſuchen um Ew. Gnaden, als 
einem fo groſſen und heroiſchen Churfürften ſchul⸗ 
dige Reverence zu machen, und deroſelben feine ger 
horſame Aufwartung zu bezeugen; Welches, wie er 
es vor ein groſſes Gluͤck achten, und eine ſonderli⸗ 
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che Gleire Daraus ziehen wird: Ale werde Ew. 

Gnaden ich, meines Orts, ſehr dancknehmig ver; 

bunden ſeyn, wann durch dieſe meine dienſtliche 

Addreſſe hochgedachten Printzens Liebden ein guͤ⸗ 

tiger Acceſs um fo viel leichter bey deroſelben er» 

öffnet worden ſeyn wird; Und ich werde allſtets 

zu erweiſen bemuͤht ſeyn, daß ich in dienſtlicher 

Bereitfertigkeit bin und verharre, 

Eurer Gnaden 

Berlin, den - - Junii, 1690. N f 

Dienſt⸗willigſter Vetter, treueſter 
Bruder und gehorſamſter 
Diener i 


Johann Georg, Fuͤrſt zu Anhalt. 


f CCXXXIII. 
Schreiben Fuͤrſt Johann Georgens zu Anhalt⸗Deſſau 
an den Chur⸗Saͤchſiſchen General - Feld: Marſchall, 
deren Heinrich von Flemming, worinn er feinen 
errn Vetter, Printz Emanuel Lebrechten zu Anhalt: 
oͤthen, in feine Kundſchafft zu admittiren bittet, de 

Auno 1690, 
Hoch⸗Edler und Veſter, inſonders geliebter Herr 
General · Feld⸗Marſchall, a 


2 wird verhoffentlich der Herr General- 
Feld⸗Marſchall im beſten vermercken, daß 
durch dieſe ſchrifftliche Addreſſe ich meines vielge⸗ 
liebten Herrn Vettern, Printz Emanuel Lebrechts 
zu Anhalt: Cöthen Liebd. bey deroſelben guͤtigen 
Zutritt zuwege zu bringen, bin veranlaſſet worden, 
Die Begierde ſo hochermeldten Printzen ange⸗ 
trieben, die Operationes bey gegenwaͤrtiger Cam. 


pagne 
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pagne mit zu ſehen, hat ſelbigen zugleich verurſa⸗ 
chet, die Gelegenheit zu ſuchen, um von dem Herrn 
General- Feld : Marfchall wohlwollend admittiret 
zu werden, und in dero geehrte Kundſchafft zu ge⸗ 
rathen. Welches, wie es hochgedachten Printzens 
Liebden vor eine ſonderbare Gloire achten werden: 
Alſo werde ich meines Orts den Herrn General- 
Feld⸗Marſchall dafür ſehr dancknehmig verbun⸗ 
den, und allſtets zu erweiſen gefliffen ſeyn, daß ich 
bin und verharre, 


Des Herrn General- Feld⸗Marſchalls 
Berlin, den - Juni, 
1690. 1 
Bereitwilligſter zu dienen / 
Johann Georg, Fuͤrſt zu Anhalt. 


CCXXXIV. 


Schreiben des Generaliffimi bey der Allürten Armee in 
denen Nieder ⸗Landen, Fuͤrſt Georg Friedrichs von 
Waldeck an die Herren General- Staaten derer ver: 
einigten Niederlande, worinn er den Verlauff des 
Treffens bey Fleury referiret, de Anno 1690. 


Hoch⸗ und Maͤchtige Herren, | 
deichwie ich mir habe die Ehre gegeben, Ew. 
Hochmoͤgenden zu notificiren den ungluͤckli⸗ 

chen Succeſs von der Schlacht, ſo zwiſchen der Ar. 

mee von dem Staat und der von Franckreich ges 
halten worden: Alſo thue denenſelben mit glei 
chem Reſpect durch dieſes gegenwärtige zu wiſſen, 
daß, als der Feind die Sambre pasſiret, die Noth 
erfodert, ihm entgegen zu gehen, und deſſen Vor⸗ 
haben zu verhindern. Weshalben ich denn den 
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General: Lieutenant Webberum, mit dem gröſten 
Theil der Cavallerie voran geſandt, und ihme mit 
der Armee von dem Staat bis nach Melle gefol⸗ 
get allwo ich ein Lager abgezeichnet. Der Gene. 
ral von Flohdorff ward darnach gegen Namur 
commandiret/mit Ordre, dorten mit der Garniſon 
ſeinen Dienſt wahrzunehmen. Er thate zuwiſ⸗ 
fen, daß in feinem March er bey Fleury feindliche 
Trouppen verſpuͤhret, und kam darnach fernere 
Nachricht, daß ein groſſes Corpo im March wäre, 
welches mich obligirte dieſe Armeen in Schlacht⸗ 
Ordnung zu ſtellen. Was nun ſelbigen Tag zwi⸗ 
ſchen dem Detachement des Grafen von Floh⸗ 
dorff und denen Frantzoſen vorgangen, ſolches ha⸗ 
be dem Herren Raths⸗Penſionatio Heinſio zuwiſ⸗ 
ſen gethan, alſo, daß Ew. Hochmoͤgende davon 
werden Bericht bekommen haben. Als man ver⸗ 
nahm, daß der Feind den 30. Junii felbigen Abends 
wieder zuruck in fein Lager gezogen war, bliebe 
man die gantze Nacht in Schlacht⸗Ordnung ſtehen, 
und ward vor gut gehalten, daß die Armeen ſich 
an einem viel vortheilhafftern Orte, und beffer 
mit Waſſer verſehen poftirete, als welches daſelbſt 
mangelte. Aber indem man den andern Morgen 
Bericht erhielte, daß die Frantzoſen in ihrem Lager 
noch ſtille . erachtet, keine eis 
nige Bewegung zu machen, bevor man des Fein 
des Vorhaben ſehe, welcher des Morgens fruͤhe 
alſobalden mit verſchiedenen Regimentern erſchie⸗ 
nen, denen die gantze Armée nachfolgete, welche 
ſich gegen die von Ew. Hochmoͤgenden rangitte, 
und fie ſuchte einzuwickeln, indem fie längft der 
125 Hanque 
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Flangue-von dem lincken Flügel marchirte. Wor⸗ 
gegen man aber alle Vorſichtigkeit gebrauchte um 
den Feind zu verhindern, und zog man etliche 
Trouppen von dem rechten Fluͤgel, um davon die 
Flanque und den Rüden zu verſtaͤrcken. Der 
Fuͤrſt von Naſſau⸗Saarbruͤcken, Monſ⸗ d' Huby, 
Spaniſcher General, und der Fuͤrſt von Bircken⸗ 
feld, mit denen Brigadiets, commandirten dieſen 
Fluͤgel, inzwiſchen der Fuͤrſt von Naſſau, Statt⸗ 
halter von Frießland, der General - Lieutenant 
Aylva und der General Lieutenant Webberus,mif 
ihren Brigadiers Sorge vor den linden Flügel 
und das Corps der Bataille hatten. Die zweyte 
Linie ward dem General - Lieutenant Delwig mit 
ſeinen Brigadiers anvertrauet; Der Graf von 
Flohdorff begab ſich hin, wo ſeine Gegenwart er⸗ 
fodert wurde, und difponirte man die Stuͤcken 
und andere Sachen auf das beſte, als man konte. 
Worauf der Feind mit der Infanterie und der 
Cavallerie auf den linden Flügel gieng und deſſen 
Flanque mit ſolcher Furie und Hefftigkeit anfiel, 
daß er verſchiedene Efquadronen von beyden Sir 
nien in Unordnung brachte. Kaum waren ſol⸗ 
che wieder geſtellet da die Frantzoſen unſere Caval- 
lerie von hinten und forn auf das neue angriffen, 
welche aber von der Infanterie tapffer ſouteniret 
ward. Der General-Lieutenant d' Huby wurde 
von dem rechten Fluͤgel detachiret und gieng dem 
Feinde in die Flanque, eroberte auch von demſel⸗ 
ben etliche Stuͤcke Geſchuͤtzes. Aber die feindli⸗ 
che Armee, welche viel zahlreicher als die von dem 
Staat war thaͤt iederzeit mit friſchem Volck 12 
anſal⸗ 
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anfallen, welches 6. bis 7. Stunden männlich aus⸗ 
gehalten ward. Nachdem aber ſelbige von kei⸗ 
ner Cavallerie mehr ſecundiret wurde, war man 
endlich genoͤthiget, mit dem Reſt der Infanterie die 
feindliche Reuterey und Fußvolck von vornen 
zu attaquiren und von hinten abzuwehren; wel⸗ 
ches ſo wohl ausſchluge, daß der Feind ſie nicht 
mehr angreiffen dorffte, und ich alſo in Perſon mit 
9. Regimentern, die noch in dem Stande, darun⸗ 
ter der General · Lieutenant Webberus und Aylva 
waren, mich zuruͤcke nach Nivelli zog. Woben 
noch 4. andere Regimenter, welche ſich durch des 
Feindes lincken Fluͤgel durchgeſchlagen hatten, ka⸗ 
men, ſo ich alle anhero gefuͤhrt habe. Die bey⸗ 
den Fuͤrſten von Naſſau und perſchiedene Regi⸗ 
menter ſeynd nach Charleroy geruͤcket, alſo, daß 
man nicht gewiß ſagen kan, welche Regimenter 
noch vorhanden ſeyn. Aber nach eingenomme⸗ 
nem Bericht, werden noch 20. Regimenter in gu⸗ 
tem und theils in pashirlichem Stande ſich befin⸗ 
den, und auch die uͤbrigen, auſer wenigen, noch in 
dem Stande ſeyn wieder aufgerichtet werden zu 
koͤnnen, und haben Ew. Hochmoͤgenden Voͤlcker eis 
ne groſſe Anzahl Standarten und Fahnen dem 
Feinde abgenommen, worvon, wie auch von de⸗ 
nen verlohrnen Officierern und Soldaten, fo bald 
die Liſta mir zu Handen kommen wird, Ew. Hoch» 
moͤgenden ich Bericht mit eheſtem geben werde. 
Man hätte einen Theil der Artillerie mit der In- 
Fanterie fönnen hinweg führen, wenn die Pferde 
nicht waͤren entflohen geweſen; Ich habe meine 
Schuldigkeit gethan, ſo viel als mein Alter und 
N meine 
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meine Kraͤffte mir erlaubet haben, ich habe aber 
das Ungluͤck nicht verhindern koͤnnen. Doch 
hoffe ich daß GOtt Eurer Hochmoͤgenden Waffen 
ins kuͤnfftige beſſer ſegnen, und durch eine ge⸗ 
ſchwinde Wieder⸗Aufrichtung der Armee, und an 
derer noͤthigen Dinge ein glücklich Ende der Cam- 
pagne verleihen werde. Man formirer hier ein 
Corpo, um bey Ankunfft der Churfuͤrſtl. Bran⸗ 
denburgiſchen Armee kuͤnfftig agiren zu koͤnnen. 
Womit ꝛc. Vruͤſſel, den 3. Julii, 1690. 


CCXXXY. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Hertzog Georg Wik 
helm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Jell, worinn er den⸗ 
ſelben, in die zwiſchen ihm, dem Könige in Engel: 
land und General- Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
lande geſchloſſene Alliance mit einzutreten invitiret, 
de Anno 1690. 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Komp 
ſcher Käyfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
eichs ꝛe. 
Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner lieber Oheim 
und Fürfh 


Einer Liebden iſt bekannt, und haben dieſelbe 
allenfalls aus beyliegender Abſchrifft zu er⸗ 
ſehen, welchergeſtalt wir im naͤchſtverwichenen 
Jahr, dem gemeinen Weſen zum Beſten, mit des 
nen General- Staaten der vereinigten Nieder⸗ 
landen ein gewiſſes Fodus aufgerichtet, deme auch 
ſo wohl die Tron Spanien, als des ietztregieren⸗ 

den Koͤniges in Engelland Liebden beygetreten 
feyn, Nachdem nun nicht zweifle, daß iemehr 
ſothane 
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ſothane Buͤndniß durch mehrerer Allürten Bey 
tretung verſtaͤrcket wird,iemehr Vortheil und Si. 
cherheit das heil. Roͤm. Reich Teutſcher Nation 
und deſſen Staͤnde in particulati, wie auch die ge⸗ 
ſammte wohlgeſinnete Chriſtenheit davon, naͤchſt 
Gott, zu gewarten haben werde; Als haben wir, 
in Anſehung Deiner Liebden bekannter Liebe und 
ruͤhmlichen Eyfers fuͤr des Vaterlandes Wohl⸗ 
fahrt, dieſelbe fo wohl aus unſerm ſelbſteigenen Ans 
trieb und deroſelben zutragenden gnaͤdigſten Ver⸗ 
trauen, als auch, auf Anſuchen und Verlangen der 
Cron Engelland und obgemeldeter General- Staa⸗ 
ten der vereinigten Niederlanden hiemit zu der 
Accesſion zu gemeldtem Foedere gnaͤdigſt einla— 
den und dieſelbe erſuchen wollen, uns dero Decla- 
ration darüber förmlich einzuſenden, dahingegen 
wir dann gemeldter Allürten Gegen⸗Erklaͤrung zu⸗ 
wege zu bringen, und ihro dieſelbe ſammt der unſri⸗ 
gen foͤrderlichſt zuzuſchicken, nicht ermangeln wer⸗ 
den. Uns demnach einer forderlichen willfaͤhrigen 
Reſolution verſehende, verbleiben wir Deiner Liebd. 
mit Kaͤyſerl. Gnaden und allem Guten wohl bey⸗ 
gethan. Geben in unſerer Stadt Wien, den 16. 
Auguſti, Anno ſechszehen hundert und neungig, uns 
ſerer Reiche des Roͤmiſchen im zzſten, des Hunga⸗ 
riſchen im ſechs und des Böhmifchen im vier und 
dreyßigſten. 
Kopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſareæ 
Majeſtatis proprium. 
C. F. Conſbruch. 
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CCRXRXXVVI. 8 
Creditio . Schreiben, ſo die Liefflaͤndiſche Nitterſchafft 
dem Land⸗Rath Au ee 05 Sibbe a 
Capitain Johann Reinhold Patkuln, als dero De- 
putirten, an König Carl den XII. in Schweden ger 
geben, de Anno 1690. 
Großwaͤchtigſter König, 
N Alergnädigſter Herr, 
Maiden Er, Königl. Majeftät über dieſes 
Fuͤrſtenthum dieff land hochverordneter Herr 
General- Gouverneur, in einem an Ew. Königl, 
Majeftät allerunterthaͤnigſt⸗getreueſten Ritter⸗ 
und Landſchafft, vom 26. Novembr, zurück geleg⸗ 
ten Jahres, gerichteten Schreiben, in Gnaden zu 
erkennen gegeben, wie Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
denen Harriſchen und Wyriſchen Rechten, ſammt 
deren rechten Praxi, eine gewiſſe Determination 
zu treffen allergnaͤdigſt geſonnen, und, zu dem En; 
de, nicht allein ein authentiques Corpus Privile- 
giorum, ſo wohl von denen allbereit producirten, 
als auch andern, vornemlich aber zur IIluſtration 
dieſer obangeregten Materie dienenden Documen- 
ten und Confirmationen, bey dem hieſigen Gene- 
ral- Gouvernement ad vidimandum zu uͤberrei⸗ 
chen, ſondern auch einige in dieſem, als auch der ges 
ſamten Hand, und andern Landes⸗Rechten erfahre: 
ne Deputirte, zu Ew. Koͤnigl. Maj. Gnaden⸗Thron 
abzufertigen begehrten; Als hat ihre allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Pflicht erfodert Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt al 
lergnaͤdigſten Willen, beydes, in Producirung der 
Privilegien, als Abordnung einiger aus ihren 7270 
teln, 
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teln, ein gehorfamftes Genügen zu Leiften, wie fie 
dann zu dem Ende gleich auf dem zu Riga Menl. 
Febr. gehaltenem Land⸗Tage, einige Deputirte da⸗ 
zu ernennet. Ob ſie nun zwar gehoffet, daß, Ew. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt allergnaͤdigſtem Willen 
nach, dieſelbe naͤchſt verfloſſenen Fruͤhling ihre 
Reiſe befoͤrdern ſolten; So haben ſie dennoch theils 
dadurch, daß einer von denen Deputirten in der 
erwehlten Qualität vor Ew. Königlichen Maje⸗ 
ſtaͤt Thron nicht erſcheinen koͤnnen, theils auch, w 
gen langſamer Beyſchaffung der dazu bendihig 
ter Mittel, ihren allerunterthaͤnigſt⸗ Pflicht 
ſchuldigſten Gehorſam eher ins Werck zu ſetzen 
nicht vermocht; Dannenhero fie auf dem allhie an⸗ 
geſtellten Sand: Tage den Sand: Kath, Oberſten⸗ 
Lieutenant, und Königlichen Doͤrptiſchen Hof-Ge⸗ 
vichts⸗Aſſeſſorem, Leonhard Guſtav Budberg,und 
Capitain Johann Reinhold Patkuln, als Ew. Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt allerunterthänigfte Diener, 
und Unterthanen, zu Deputirten von neuem er⸗ 
nennet, mit demuͤthigſt⸗ergebenſter Bitte, Ew. 
Koͤnigliche Majeſtaͤt dieſen ihren Deputirten über 
Vermuthen zugeſtoſſenen Verzug in allen Gna⸗ 
den zu vermercken und dabenebenſt allem dem, 
was ſie wegen der Harriſchen und Wyriſchen Rech⸗ 
te, auch der neuen Gnade, geſammter Hand und 
Landes⸗Rechte in aller Demuth vorbringen wer⸗ 
den, nicht allein völligen Glauben beyzumeſſen, 
ſondern auch mit allergnaͤdigſter Erhoͤrung und 
Reſolution fo wohl darauf als auf die ſonſten mit⸗ 
gegebene nothwendige Defideria, und Angele⸗ 
genheiten des gantz bedraͤngten Vaterlandes zu 
RR er⸗ 
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erſcheinen, allergnaͤdigſt geruhen wolle. Es blei⸗ 
bet Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt vor dieſe Gnade 
E. E. Ritter⸗ und Landſchafft mit Leib und Blut 
verbunden, wie dann vor Ew. Koͤniglichen Ma⸗ 
jeftät und des Reichs Wohlfahrt zu ſterben, 


als 
Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Datum Dorpt, bey allgemeinem 
Land⸗Tag, den 28. (29) SCHE 
Auguſti, 1690. 3 Bu 
Allerunterthaͤnigſt⸗ getreueſt und ge, 
5 Diener und Unter 
anen, 
Otto Friedrich von Vie⸗ E. J. v. Vietinghoff. 
tinghoff. 
N C. von Ceumern. 
% G. Streiff von 
Lawenſtein, im Nah⸗ 
men E. E. Ritter⸗ 
und Landſchafft, p. t. 
Land⸗Marſchall. 
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Schreiben des Chur: Sächfifchen General - Feld: Mars 
fehall-Lieutenans, Graf Heinrichs des VI. von Reuß, 
älterer Linie, an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig Lüneburg Zell worin er denſelben bey Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt zu intercediren bittet, daß fie die Packs 
Familiæ und Statutum Juris Primogenituræ des Graͤfli⸗ 
chen Reußiſchen Hauſes zu conßrmiren allergnaͤ⸗ 
digſt geruhen moͤchte, de Anno 1690. 


Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, gnaͤdigſter Herr, 
Uer Hochfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit uͤber⸗ 
flußig geſpuͤhrte ſonderbare Gnade gegen 
Vierdter Theil. Eee mich, 
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mich,beredet mich anietzo zu einer unterthaͤnigſten 
Zuverſicht, und in ſolcher zu deroſelben meine Zu⸗ 
flucht in einer meine zeitliche Wohlfahrt ange⸗ 
henden Sache, welche ich kuͤrtzlich vorſtellen will, 

in gebuͤhrender Devotion zu nehmen. Es hat 
unſer Graͤfliches Reußiſch⸗Plauiſches Geſchlecht, 
nachdem es eine Zeit lang wahrgenommen, wie es 
von ſeinem uralten und guten Vermoͤgen, Wuͤr⸗ 
de und Anſehen nicht allein gar ſehr herunter kom⸗ 
men, ſondern woferne nicht in Zeiten vorſorglich 
vorgebeuget wuͤrde, noch ferner in ſolche gaͤntzliche 
Decadence, Armuth/ Verachtung und Unvermoͤgen 
gerathen wuͤrde, daß es ſo wohl dem heil. Roͤm. 
Reiche keine Præſtationes und Dienſte, welche es 
doch demſelben, ohne Ruhm zu melden, hiebevor 
ziemlich und allezeit treulich geleiſtet hat, mehr 
wuͤrde abſtatten koͤnnen als auch ſonſt gantz unter⸗ 
gehen muͤſte zu mehrmahlen deliberiret / wie es ſich, 
dem heil. Roͤm. Reiche zum Beſten, conſerviren 
moͤchte, und endlich, da es befunden, daß zu feinem 
Ruin und Untergang nichts fo ſehr hülffe, als die 
unendliche Theilung und Zerſchlitzung der wenis 
gen Herrſchafften, welche es noch von der Vor⸗ 
fahren ihren übrig behalten hat, fi) Anno 166g. 
den 13. Novembr. in einem Geſchlechts⸗Verein 
verglichen und unter ſich paciſciret, daß die ietzige 
fuͤnff Theile der Koͤniglichen Boͤhmiſchen Reichs⸗ 

Affter⸗Lehen weiters nicht vertheilet, oder in fer⸗ 
nere Portiones zerſchlagen, ſondern iedesmahl auf 
den älteften Sohn ein ſolcher fuͤnffter Theil ſammt 
der Regierung unvertheilet gebracht, denen Polt- 

genitis aber ein gewiſſes Appanagium davon, nach 
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Billigkeit, gemachet werden ſolte, auch fo wohl daß 
ſelbe Mahl, als hernach Anno 1681. in dem da⸗ 
mahls verfaſſten Geſchlechts⸗Tags⸗Abſchied, uͤber 
dieſes ihr wohlbeſchloſſenes und allerdings feſtge⸗ 
ſtelletes Pactum, als eine perpetuam und funda- 
mentalem Legem unterm gantzen Geſchlecht, dem 
weder die Gegenwaͤrtige noch die Poſteri zu wider⸗ 
ſprechen hätten ſteiff und feſt zu halten nochmahls 
ſich verpflichtet und verbunden, auch nur noch 
neulich am Geſchlechts⸗Tage zu Gerau de novo 
den 3. 4. 5. Septembr. dergleichen interato gethan, 
und zugleich, wie die Poſtgeniti abgefunden wer⸗ 
den ſolten, ſich in einem ausführlichen Recels vers 
glichen, wie ſolches alles aus denen in vidimata 
Copia beygelegten Extracten aus angeführten Re- 
ceſſibus & Pactis Familiæ, ſub Lit. A. B. C. mit 
mehrern glaubwuͤrdig zu erſehen iſt. Weil nun 
meine ſaͤmmtliche Vettern, und nebſt ihnen auch 
abſonderlich mein ſeel. Herr Vater, Herr Heinrich 
der altere, und Stammes ältefte Reuß, Graf und 
Herr von Plauen ꝛc. dieſes ihr zu des gantzen Ge⸗ 
ſchlechts Conſervation abgefaſſte Pactum und Ver⸗ 
ein Anno 1668. theuer beſchworen, unterſchrieben 
und beſiegelt, die übrige nach dem gemachten Re- 
ceſſus ich zu gleicher Weiſe mit vollzogen habe, 
auch vorhin / nach Erlangung meiner Majorennitaͤt, 
bey der Reception zu denen Geſchlechts⸗Conven⸗ 
ten und Seſſionen, gewöhnlicher Maſſen nicht al 
lein mit Hand und Siegel, auch an Eides Statt 
gethanen Handſchlag, ſondern auch mit dem ge⸗ 
woͤhnlichen Eid bey dem Wort der ewigen Wahr⸗ 
heit, und bey meinen N Worten verſprechen 
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und theuer angeloben muͤſſen, dem Geſchlechts⸗ 
Verein und allen Pactis Familiæ in allen Stuͤcken 
nachzuleben, und dawider in keinerley Weiſe und 
Wege zu handeln; So habe ich mich nicht nur 
allein berechtiget, ſondern auch allerdings verbun⸗ 
den erachtet, die von meinem ſeel. Herrn Vater 
Anno 1681. auf mich geerbte Herrſchafft Ober⸗ 
Graitz allein vor mich als deſſelben Primogenitum 
zu behalten, und fo wohl zu derſelben Beſitz⸗ als 
Regierung, meine zwey aus der andern Ehe ge⸗ 
zeugte unmuͤndige Stieff⸗Bruͤder, weil fie zumahl 
zu der Zeit, als das Pactum Familie de non am. 
pliss dividendo von meinem und ihrem ſeeligen 
Herrn Vater Anno 1688. mit beliebt, gemacht, be⸗ 
ſchworen und unterſchrieben worden, noch nicht 
in Rerum Natura waren, ſondern im achten und 
zehenden Jahr hernach gebohren ſind, und alſo 
damahls, als pacifeiret worden kein Jus quefitum 
hatten, nicht zu admittiren, ſondern fie nach dem 
Modo appanagiandi, welchen das geſammte Ge⸗ 
ſchlecht determiniren wuͤrde, und nunmehro de- 
terminiret hat, abzufinden mich erboten. Allein 
es hat meine Frau Stieff⸗Mutter, wie Stieff⸗ 
Muͤtter pflegen, und zumahl auf Anhetzung eines 
boͤſen und Fried⸗haͤßigen Menſchens, der des Pro; 
ceſſes halber feine Subſiſtence bey ihr hat und ſu⸗ 
chet, und ſich dadurch alleine neceſſaire macher, 
ſich hierinnen ſehr widerwaͤrtig bezeuget, und mit 
des geſammten Geſchlechts, zu deſſelben hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen Confervation, aufgerichteten Pacto, als ei 
ne Extranca, der ihr Intereſſe viel lieber, als das 
Bonum publicum totius Familie, nicht zufrieden 
ſeyn, 
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ſeyn, und mir die alleinige Regierung laſſen wol⸗ 
len, ſondern darüber am Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Nath 
bittere Klagen erhoben, und insgemein bey dem 
abgezieltem Tempo, wenn ich, wegen meiner Krie⸗ 
ges: Chargen, die mehreſte Zeit des Jahrs über 
abwefend, und im Feldzuge begriffen geweſen, die 
Sache mit allerhand falſchen Vorſtellungen ſehr 
verhaſt zu machen, auch mich zu uͤbereilen getrach⸗ 
tet. Worauf Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt meinen 
ſaͤmmtlichen Geſchlechts⸗Agnaten endlich die Com- 
miſſion, dieſe Sache zu vertragen und beyzulegen, 
allergnaͤdigſt aufgetragen, und dieſe nunmehro, 
weil ſie nicht Poteſtatem decidendi haben, ihren 
Bericht und Acta zum endlichen Verſpruch und 
Urtheil eheſtens wiederum an den hoͤchſtpreißlich⸗ 
ſten Reichs⸗Hof⸗ Rath einſchicken, zugleich auch 
pro Confirmatione Pactorum Familiæ de non am- 
plius dividendo, und dabeneben um eine ſolche 
Decifion diefer Sachen, die ihren Pactis und Con- 
fervation ihres Hauſes conform ift, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt bitten wollen. Nun will ich zwar nicht 
fürchten oder beſorgen, daß Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. 
unſerm geſammten Geſchlecht, welches vigore Juris 
Statuum Imperii immediatorum & Juris territo- 
rialis Leges, Statuta, Erb- und Geſchlechts⸗Verein, 
ſo ohnedem auch in deroſelben Kaͤyſerl. auch neu⸗ 
lichſten Koͤnigl. Wahl⸗Capitulation $. 6. in Fine, 
allbereit durchgehends confirmiret ſind, aufzurich⸗ 
ten unſtrittig berechtiget iſt und feinen Pactis ent⸗ 
gegen, wider meine bey der Commiſſion und ſonſt 
ausgefuͤhrte Gerechtſame, welche mit unterſchied⸗ 
lichen unpartheyiſchen Reſponſis, dadon nur zwey 
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ſub D. und E. beyliegen, zum Überfluß beftärger 
ſind ja wider das Interefle publicum Impetii, als 
welches von unſerm Geſchlecht, wenn es durch die 
unaufhörliche Zerſchlitzung und Vertheilung in 
das äuferfte Unvermoͤgen gerathen würde, wie 
es denn darzu ſchon auf der Spitzen ſtehet, und 
unvermeidentlich, auſer der Unterlaſſung fernerer 
Theilung, dahin gelangen muß, unmoͤglich ſolche 
Dienſte und Preltationes, als es allezeit unermuͤ⸗ 
det gethan hat, mehr hoffen kan, etwas mir, auch der 
Confervation des gantzen Geſchlechts und des H. 
Roͤm. Reichs Intereſſe zuwiderlauffendes verhen⸗ 
gen werde; Sondern ich lebe vielmehr in aller⸗ 
unterthaͤnigſter Zuverſicht, der guten Hoffnung es 
werde allerhoͤchſtgedachte Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
gleich wie fie in der Graͤflichen Iſenburgiſchen Sa⸗ 
che in welcher doch der aͤlteſte Bruder weder fol 
che Pacta Familiæ noch andere Fundamenta vor 
ſich hatte, als ich habe, Anno 1660. den 30. Aug. 
pro Primogenito einen allergnaͤdigſten Ausſpruch 
gethan, alſo auch um fo viel mehr in hae longe ju- 
ſtiori Cauſa, in favorem des propter publicum In- 
tereſſe favorabilis Juris Primogenituræ einen aller- 
gnaͤdigſten Ausſpruch thun. Dennoch aber halte 
vor rathſam, in dieſer meine zeitliche Wohlfahrt 
concernirenden Sache aufs ſicherſte, als moͤglich 
iſt, zu gehen, und befinde, daß ich derſelben ge⸗ 
wuͤnſchten und gluͤcklichen Ausgang deſto gewiſſer 
und unfehlbarer hoffen kan, wenn von Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit ich hoͤchſtvermoͤgende 
gnaͤdigſte Interceſſionales und Recommendatio- 
nes an Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt erhalten konte. 
Glaube 
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Glaube auch ungezweifelt, daß dieſes Huͤlffs⸗Mit⸗ 
tel, als ein in hac Cauſa nicht inadæquates Re- 
medium mir ſehr viel helffen wird, angeſehen die 
Sache an ſich ſelbſt wie gedacht, propter commu- 
ne Imperii Intereſſe, und wegen Verhuͤtung, daß 
ein Glied deſſelben nicht zu denen Reichs- Anla⸗ 
gen, Dienſten und andern Concurrentien gantz 
und gar unkraͤfftig und untuͤchtig werden moͤge, 
von der Art iſt, daß des heil. Roͤm. Reichs groͤſte 
Saͤulen auch dabey was zu ſprechen haben, und 
ſich derſelben, um ſie zum guten Ausgang zu be⸗ 
foͤrdern, annehmen koͤnnen, wie denn auch der⸗ 
gleichen bey der Introduction des Juris Primoge - 
nituræ in ſo vielen Fuͤrſtl. und Graͤfl. Haͤuſern 
Teutſchlandes wuͤrcklich zu mehrmahlen geſchehen 
iſt. Solche gnaͤdigſte Intercesſio nales und zu er⸗ 
reichende Befoͤrderung meiner Sachen nun, ge⸗ 
traue mir mit unterthaͤnigſter Bitte von Ew. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. deswegen erfreulich zu erhal⸗ 
ten, weiln ich weiß, daß dieſelbe nicht allein gerne, 
aus patriotiſcher Vorſorge vor alle des heil. Rom. 
Reichs Staͤnde und Mitglieder, ihnen derſelben 
Conſervation ruͤhmlichſt angelegen ſeyn laſſen, 
hergegen ihren Ruin abwenden, und das Intereſſe 
publicum Imperü befördern, ſondern auch als 
ſelbſt einer von den groͤſten Kriegs⸗Helden und 
Capitains unſerer Zeiten, ein höher Protector, Pa. 
tron, Liebhaber und Verſorger der Soldaten find, 
und über das auch gegen mich o viel fonderbare 
Gnade bezeiget, daß ich dieſelbe in unterthaͤnigſter 
Devotion nicht gnugſam ruͤhmen kan, ſo, daß ich 
dannenhero en particulier zuverſichtlich hoffe, die⸗ 
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ſelbe werden auſer dem Regard des Boni publicı, 
auch in Regard meiner, und aus einer gnaͤdigſten 
und genereuſen Compasſion über den elenden und 
miſerablen Zuſtand, in welchen ich gerathen koͤn⸗ 
te, woferne ich dieſe Sache verlieren ſolte, in ho⸗ 
hen Gnaden hoͤchſtvermoͤgend cooperiren, daß ich, 
ohne ſolche kuͤmmerliche Veſorgniß, meine Krie⸗ 
ges⸗Dienſte und Leben fortſetzen koͤnne. Denn 
ob ich zwar noch zur Zeit von meiner ietzigen Ge- 
neral-· Feld⸗Marſchall·Lieutenants· Charge, ſo, wie 
vorhin von meinen von Jugend auf gehabten 
ſauern Krieges⸗Dienſten mich GOtt Lob! erhal 
ten kan, dennoch aber, weil das unbeftändige Glück, 
nirgends unbeſtaͤndiger iſt als im Kriege, und daſ⸗ 
ſelbe auch nicht mehr, wie vor Alters, ſolch ein 
Bergwerck iſt bey welchem das Eyſen im Anbruch 
und Gold und Silber auf dem Grund zu finden iſtz 
So muß ich nicht unzeitig beforgen, daß, wenn ich 
bey ferneren Seldzügen noch mehrers blesſiret und 
extropiiret werden ſolte, als ich ſchon bin, oder 
ſonſt ungluͤcklich waͤre, und mit meinem Degen 
nichts mehr verdienen koͤnte, ſodann und woferne 
ich die Einkuͤnffte der mit ſo ſchrecklichen Schul⸗ 
den beſchwerten und groſſen Theils in der Credi- 
torum Haͤnden ſtehenden Herrſchafft, und zwar 
noch erſt nach Abzug deſſen, was auf meiner Frau 
Stieff⸗Mutter deib⸗Geding, auf Alimenta meiner 
ſieben annoch lebenden Schweſtern, und Beſol— 
dung der zur Adminiſtration der Herrſchafft noͤ⸗ 
thigen Diener, auch zu Reichs⸗ und Craͤyß⸗Anlagen 
und anderer Gebuͤhr, und was ſonſt zu Conferva- 
tion des gemeinen Weſens erfodert werden will, 


mit 
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mit meinen unmuͤndigen Brüdern theilen folte,ich 
auf ſolche Weiſe ein Geringes und Schlechtes vor 
mich übrig behalten wurde, daß ich nicht einmahl 
wie ein mittelmaͤßiger und gemeiner Edelmann 
leben koͤnte, ſondern, zumahl bey herannahendem 
Winter des Lebens, dem unvermoͤgendem Alter, deſ⸗ 
fen Schwachheit und Duͤrfftigkeit um fo viel mehr 
mit aͤuſerlicher Hülffe unterſtuͤtzet ſeyn will, weil es 
faſt von aller Huͤlffe der Natur verlaffen iſt, gar 
ſehr miſerabel ſeyn / und an Statt einer auf fo viele 
die gantze Zeit meines ſauern Lebens über ausge⸗ 
ſtandene ſchwere Fatigues, gewuͤnſchten und ver⸗ 
gnuͤglichen Ruße und Belohnung, das, nach des 
Diogenis Meinung, groͤſte Elend in der Welt, 
nemlich ein nothduͤrfftiges Alter haben wuͤrde. 
Dieſemnach ſo nehme ich zu Ew. Hochfuͤrſtlichen 
Durchlaͤuchtigkeit hohen Gnade und Generoſitaͤt, 
wie ich Eingangs erwehnet, meine unterthaͤnigſte 
Zuflucht, und bitte gehorſamſt, mit nachdruͤcklicher 
und hoͤchſtvermoͤgender Vorſchrifft bey Ihro 
Käyſerl. Majeftät zu intercediren, und zu effectui⸗ 
ren, daß dieſelbe allergnaͤdigſt geruhen wolle, unſere 
Geſchlechts ⸗Pacta de non amplius dividendo zu 
sonfirmiren,und denenſelben gemäß, mich als Pri- 
mogenitum, unter meinen Bruͤdern, bey der all⸗ 
einigen Beſitz⸗ und Regierung der Ober⸗Herrſchafft 

aitz zu laſſen, und zu ſchuͤtzen, und meine Frau 
tieff; Mutter mit ihrem Geſuch der dem intro. 
ducirten Juri Primogenituræ und der Conferva- 
tion unſers Graͤflichen Stammes, auch dem In- 
tereſſe publico zuwiderlauffenden Theilung mit 
meinen unmuͤndigen Bruͤdern, welche ich nach der 
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in denen Geſchlechts⸗Pactis enthaltenen Detemi. 
nation, mit billigen Appanagiis abzufinden und zu 
verſehen erboͤtig und Will bin ab une, Vor 
ſolche hohe Gnade bin und bleibe ich, in ſchuldig⸗ 
ſter Devotion, 070 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
Datum im Chur Saͤchſiſchen Feld: f 

Lager bey Thuͤrnheimb, den 13. 

23. Sept. Anno 1690. 
gehorſamſter und unterthaͤniger 

Diener, 


Heinrich, Graf Reuß. 
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Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Kauneburg gell auf vorherſtehenbes Graͤfliches Reuſ⸗ 
ſiſches Schreiben, de Anno 1690. 
Beſonders lieber Herr Graf, 


G haben deſſelben den 13. 23. des letztver⸗ 
wichenen Monats Septembris, aus dem 
Feld⸗Lager bey Thuͤrnheimb an uns abgelaſſenes 
Schreiben zwar wohl, iedoch ſehr ſpaͤt erhalten, 
und daraus und deſſen Anſchluͤſſen umſtaͤndlich 
und in mehrerm erſehen, daß, obwohl das Graf 
Reußiſche Plauiſche Geſchlecht, zu Verhuͤtung der 
rer, durch die vielfaͤltige und unendliche Thei⸗ 
lungen derer demſelben zuſtehenden Herrſch 

ten bevorſtehenden gaͤntzlichen Ruins und DE- 
cadence, vermittelſt eines in Anno 16 68. mit 
allerſeits gemeinſamem Belieben errichteten und 
beſchwornen Vereins, ſich dahin verglichen, daß 
die ietzige fünff Theile der n, 

\ 23 eichs⸗ 


vom Jahr 1690. 8¹¹ 
Reichs⸗Affter⸗dehen, weiters nicht vertheilet, ſon⸗ 
dern iedesmahl ein ſolcher fuͤnffter Theil auf den 
aͤlteſten Sohn ſammt der Regierung unvertheilt 
gebracht, und denen Poflgenitis ein billichmaͤßiges 
Appanagium vermacht werden ſolte/ſolches Pactum 
auch nachhero in Anno 1681, und noch neulich ite- 
rato beſtetiget worden, dennoch des Herrn Grafen 
Stieff- Mutter ſich demſelben aufs aͤuſerſte wi⸗ 
derſetze, und dem Herrn Grafen die auf ihn, als 
Primogenitum vererbte Herrſchafft allein nicht laſ⸗ 
ſen wolle, ſondern daß er ſelbige mit ſeinen bey⸗ 
den unmuͤndigen Stieff-Bruͤdern theilen ſolle, 
pretendire,auch deswegen am Kaͤyſerl. Hofe Kla⸗ 
ge erhoben, und wie uns der Herr Graf demnach 
erſuchen wollen, daß weil die Sache auf gemeldtes 
Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Raths Deciſion beruhe, wir 
demſelben mit unſerer Interceſſion an Ihro Kaͤyſ. 
Majeftät zuſtatten kommen, und dieſe dero Anger 
legenheit dahin recommendiren wollen, damit es 
bey obgedachten Padtis Familie fein unveränderli⸗ 
ches Verbleiben haben moͤge. Gleichwie wir 
uns nun allemahl lieb ſeyn laſſen, wann wir dem 
Herrn Grafen einige Gefaͤlligkeit zu erweiſen, be⸗ 
vorab aber ſeines Graͤflichen Hauſes Intereſſe 
und Confervation zu befördern, Gelegenheit er⸗ 
langen: Alſo haben wir auch, zumahlen wir deſ⸗ 
ſen Intention nicht anders, dann in denen Erb⸗ 
Verträgen mehrbeſagtes feines Hauſes kundirt, 
und demnach beregtes ſein Anſuchen der Bil⸗ 
ligkeit gemäß befunden, in ſothanen Deliderio 
nicht aus Handen gehen, ſondern das verlangte 
Intercesſions · Schreiben an Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. 
Aus: 
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aus fertigen laſſen, und den Herrn Grafen hiebey 

zuſenden wollen, mit dem Anwunſche, daß der 
Herr Graf deſſen gedeylichen Effect zu feinem 

Contentement genieſſen moͤge, und wir verblei⸗ 

ben ꝛc. Geben zu Zell, den 22. Novembr. Anno 

1690. 
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Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Zell an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er 
gehorſamſt bittet, daß Seine Majeſtaͤt die Padta Fami- 
Nix und statutum Primogeniturz des Graͤflichen Neuf: 
ſiſchen Hauſes zu confirmiren allergnaͤdigſt belieben 
möchte, de Anno 1690. 


N . 


2 Ulre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wollen ihro hiemit 
in unterthaͤnigſter Devotion gehorſamſt vor⸗ 
tragen zu laſſen allergnädigft geruhen, wasgeſtalt 
Herr Heinrich, Graf Neuß ꝛc. tot. tit. mir juͤngſt⸗ 
hin, vermittelſt eines an mich abgelaſſenen Schrei⸗ 
bens zu vernehmen gegeben, daß, ob zwar das ger 
ſammte Geſchlecht der Grafen zu Reuß und Plau⸗ 
en, zu Verhuͤtung der demſelben ſonſt imminiren⸗ 
den gaͤntzlichen Decadence und Ruins, und damit 
ſelbiges noch einiger Maſſen im Stande bleiben 
möchte, fo wohl dem heil. Roͤm. Reiche die bishe⸗ 
rige Præſtationes und Dienſte abzuſtatten, als ſich 
ſelbſten fuͤr der aͤuſerſten Armuth zu ſchuͤtzen, ver⸗ 
mittelſt eines Anno 1668. den 13. Nov. mit gemein: 
ſamem Belieben aufgerichteten, und hernach in 
Anno 1681, beſtetigten und beſchwornen, auch 
noch gar neulich in letztverwichenem Septembr. 

d 8 iterirten 
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iterirten Vereins und Pacti Familie, ſich dahin mit 
einander verpflichtet und verbunden, daß die ietzo 
von ihnen beſitzende fünff Theil der Königlichen 
Boͤhmiſchen Reichs⸗Affter⸗Lehen weiters nicht ver⸗ 
theilet, oder in fernere Portiones zerſchlagen, ſon⸗ 
dern iedesmahl ein ſolcher fuͤnffter Theil ſammt 
der Regierung auf den aͤlteſten Sohn gebracht, 
denen Poſtgenitis aber davon ein gewiſſes Appa⸗ 
nagium, nach Billigkeit, gemacht werden ſolte, 
ſeine, wohlgemeldtes Herrn Grafen Stieff⸗Mut⸗ 
ter dennoch ſolches wohlbedaͤchtlich geſchloſſenes 
und allerdings feſtgeſtelletes Pactum zu inftingi⸗ 
ren und es dahin zu richten ſich aufs aͤuſerſte ange⸗ 
legen ſeyn laſſen, daß er mehrgemelbter Herr Graf, 
die auf ihn, als Ptimogenitum, vererbte Herꝛſchafft 
Ober⸗Graitz alleine nicht behalten ſondern dieſelbe 
mit feinen beeden unmuͤndigen Stieff⸗Bruͤdern 
zu theilen adigirt werden möge, maſſen dann die⸗ 
ſelbe derentwegen bey Ew. Käyferl, Majeftät 
Reichs⸗Hof⸗Rath beſchwerliche Klagen gefuͤhret, 
und ihn darunter auf alle Weiſe und Wege ver⸗ 
haſſet zu machen, und zu uͤbereilen getrachtet. 
Wannenhero dann er, der Herr Graf mich erſucht 
haben wolte, daß, weil nunmehro die Sache auf 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. und dero Reichs⸗Hof⸗Raths 
Deciſo beruhe, ich ihm darunter mit einem Recom- 
mendations⸗ Schreiben zuſtatten kommen, und für 
ihn dahin intercediren wolte, damit er mit einem 
favorablen Ausſpruch erfreuet, noch wider obge⸗ 
dachtes Pactum Familie etwas Widriges ſtatuirt 
und verhenget werden moͤchte. Nun ſetze ich zwar 
auſer allem Zweifel es werden Ew. ae 
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814 Teutſche Reichs ⸗Cantzley 
ohne mein unterthaͤnigſtes Anfuchen,in diefer Sa⸗ 
che dasjenige was fo wohl zu befagtes Graͤfl. Reuß⸗ 
Plauiſchen Geſchlechtes Conſervation, als zu Sal. 
virung des hiebey mit verfirenden Reichs intereſſe 
gereichig, zu verfügen allergnaͤdigſt geneigt ſeyn. 
Nachdem iedoch mehr wohlbemeldter Herr Graf 
conteſtirt, wie er zu mir das ſonderbare Vertrau⸗ 
en, daß ich ihm in ſolchem ſeinem Suchen nicht 
aus Handen gehen würde,gefegt hätte, auch nicht 
zweifle, es würden Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt darauf 
eine allergnaͤdigſte Reflexion zu nehmen geruhen; 
So habe ich ihm auch ſolches nicht verſagen koͤn⸗ 
nen in der unterthaͤnigſten Zuverſicht, daß wie Ew. 
Kaͤyſerl. Maj. diefen meinen gegen den Herrn Gra⸗ 
fen hierunter zeigenden guten Willen nicht un⸗ 
gleich mißdeuten, fondern dero angebohrnen Welt⸗ 
berühmten Clemenz nach, diefe meine Vorſchrifft 
mit gnaͤdigen Augen anſehen, fie alſo auch in dieſer 
favorablen, die Confervation eines Reichs⸗Graͤfl. 
Hauſes / und das publicum Intereſſe Imperũ concer- 
nirenden Sache eine ſolche Verordnung ergehen 
zu laſſen geruhen, damit es bey dem vorangeregten 
Pacto Familiæ ſein unveraͤnderliches Verbleiben ha⸗ 
ben, und alſo wohlgemeldtes Graͤfl. Haus, und in⸗ 
ſonderheit mehrgemeldter Herr Graf durch fernere 
Zertheilung derer Herꝛſchafften nicht aus dem Ver⸗ 
moͤgen, dem Reich und gemeinen Weſen zum Be⸗ 
ſten, das ſeinige mit beyzutragen, geſetzt, ſondern 
vielmehr ſolche Familie in gutem Stande erhalten 
werden moͤge, maſſen dann Ew. Kiyferl. Maj. ich 
darum gehorſamſt erſuche, und dieſelbe damit der 
allgewaltigen Obhut Gottes zu allem ꝛc. Geben zu 
Felle, den 10. 20. Nov. 1690. CCC. 
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Schreiben derer in Stockholm befindlichen Depueirent 
der Liefflaͤndiſchen Ritterſchafft, an den Königlichen 
Schwediſchen Feld⸗Marſchall und General- Gouver- 


neur in Lieffland, Grafen von Haſtfer, worinn ſie 


demſelben remonſtriren, wie hoͤchſtnoͤthig es t 
Leffſiueiſhen Ritterſchafft een 
1678. beyzubehalten, de Anno 1690. g 

Erlauchter, Hochgebohrner Herr Graf, Königlis 

cher Rath, Feld⸗Marſchall und General- 

Gouverneur, 

ö Gnaͤdiger Herr, 
Achdem Ew. Hochgraͤfliche Excellence in 
dero vom 26.Novembris, abgewichenen Jah⸗ 
res / an die Lieff laͤndiſche Ritterſchafft ergangenem 
Schreiben auf Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehl begehret / daß nebſt Abfertigung 
einiger Deputirten anhero, um, die Ritterſchafft 
uͤber das competirende Erb⸗Recht, die geſammte 
Hand und Ritter⸗Rechte zufoͤrderſt zu vernehmen, 
auch zugleich ein auchentiques und vollſtaͤndiges 
Corpus Privilegiorum eingeſandt werde, mit dieſer 
ſpecialen Ordre, alle Privilegia generalia, fo wohl 
alt, als neue, demſelben zu inſeriren; So hat die 
Ritterſchafft nicht allein Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſtem Befehle, in geziemendem Gehor⸗ 
ſam ſich conformiren und uns abfertigen, ſondern 
auch der von Ew. Hochgraͤfl. Excellence ſelbſt, vor⸗ 
gedachter Maſſen deutlich gewieſenen Anleitung 
billiche Folge geben, bey denen zu zweyen Mahlen 
gehaltenen allgemeinen Land⸗Tagen, hierüber ſorg⸗ 
faltig delibetiret, und endlich dahin ſchlieſſen weh 
en, 
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ben, als Privlegia, Die fo wohl bey voriger er 
chaffts⸗Zeiten, als auch Ihro Koͤnigl. Majeftär 
egierung, erworben find, ohne einige Exception, 
zu produeiren, und dazu gewiſſe Gevollmäͤchtigte 
zu verordnen; Geſtalt dann mit ſothaner Produ- 
ction und Vidimation, ohn einig movirtes Beden⸗ 
cken verfahren, und alles in ſolchen Stande geſetzet 
worden, daß wir ohne Hinderung unſere Reiſe an⸗ 
zutreten gedachten. Weilen aber Ew. Hochgraͤfl. 
Excellence nachgehends, und zwar kurtz vor unſe⸗ 
rer Abreiſe aus Lieffland, da wir die vidimirte Ex- 
emplaria aus der General- Gouvernements. Cantz 
ley empfangen, und das Corpus adjouſtiren wol- 
ten, die von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, unſerm ietzo 
regierenden allergnaͤdigſten Könige, Anno 1678, 
den 10. Maji, zu Liungby, ertheilte Reſolution, in 
32. Articuln beſtehend, davon ausgeſchloſſen, und 
dem Corpori zu inſeriren verboten, auch noch bey ſo⸗ 
thaner Reſolution verbleiben es ſey dann, daß wir 
den von Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Anno 1678. den 
1. Nov. an die Ritterſchafft ergangenen Brieff 
beyfuͤgeten, allermaſſen durch denſelben der in der 
Reſolution enthaltene zte Punct gehoben waͤre; 
Als haben hierüber, da es die Perfedtionirung des 
Corporis hindert, und deshalben die defiderirte 
Einlieferung nicht geſchehen kan, bey Ew. Hoch⸗ 
graͤflichen Excellence, erheiſchender Nothdurfft 
nach, wir uns demuͤthigſt einfinden, und der Billig⸗ 
keit gemäß, vorſtellen muͤſſen, welchergeſtalt erſt⸗ 
lich ſothaner Brieff, wann derſelbe genau betrach⸗ 
tet wird, nicht im geringſten den zten Punct abo. 
liret oder hebet / ſondern nur einkig und allein em⸗ 
8 pfinden 
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pfinden Ihro Koͤnigl. Majeſtät ungnaͤdig als 
wann derſelbe über den wahren Verſtand uni 
lich appliciret waͤre, dabey ernſtlich begehrende, 
nicht / daß die Ritterſchafft ſich des darinn enthalte⸗ 
nen Privilegii aͤuſern, felbiges nie allegiren, und 
alſo caſſiren, ſondern auf Anno 1680. beſchloſſene 
Reduction keines weges, aber ſonſten wohl in Caſu 
convenientiori appliciren ſolle, daß alſo Ihrs 
Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht die Refolution, ſondern von 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt angefeheneübele Applica⸗ 
tion, ſo in damahligem Land⸗Tages⸗Schluß gema⸗ 
chet ſeyn ſolte, gehoben, hingegen die Refolution an 
ſich ſelbſt in ihrem Vigor allergnaͤdigſt beybehal⸗ 
ten haben. Derohalben dann der Brieff nicht 
auf die Reſolution, ſondern auf damahligen Land⸗ 
Tags⸗Schluß, als welcher die an ſich richtige Re- 
ſolution incompetenter fol allegiret haben, gehoͤ⸗ 
ret, und würde die Ritterſchafft, wann fie den 
Land⸗Tags⸗Schluß etwann dem Corpori Privile- 
giorum einzuverleiben gedachten, vielleicht nicht 
difficultiren muͤſſen / den Brieff anzufügen, um, das 
Relatum mit dem Correlato, wie es die Natur und 
das Recht ſonſt in andern Faͤllen gebietet, zuver⸗ 
knuͤpffen. 2. Werden Ew. Hochgraͤfl. Excellence, 
bey perluſtrirung angeregten Koͤnigl. Schreibens, 
finden, welcher Maffen ſothaner Brieff in den em⸗ 


8 


pfindlichſten Terminis die Ritterſchafft einer Uns 
bedachtſamkeit, Ungehorſams, und unzeitigen Uns’ 
ternehmens bezuͤchtiget, und ein Bothe groſſer 
Koͤnigl. Ungnade iſt. Solte dann nun die Rit⸗ 
terſchafft den Brieff beyfuͤgen, und nachgehends 
die Confirmationem Privilegiorum ſuchen, was 
Vierdter Theil. Fff wuͤrde 


818 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
würde die Nach⸗ Welt anders ſagen, als daß wir 
propriam Turpitudinem allegiret, und zugleich von 
Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt geſuchet haben uns in dem 
Ruhm, ja vielmehr unausloͤſchlichen Schimpff 
und Schande, zu confirmiren, daß wir eine unbe⸗ 
dachtſame, ungehorſame, und zu unzeitigem Unter: 
nehmen geneigte Ritterſchafft ſind. Und wie 
dieſe Laſter fo beſchaffen ſind, daß · ſie denjenigen, der 
damit behafftet iſt, auſer dem Ritter⸗Stand, als 
der in Tugenden des Gehorſams, Bedachtſam⸗ und 
Aufrichtigkeit glängen ſoll, gaͤntzlich ſtoſſen; Alſo 
würde es uns unſern Mit⸗Bruͤdern, und der gan 
tzen Nation, ſo lange noch einer von uns in der 
Welt uͤbrig waͤre, ein Hertz und Seelen: nagender 
Stoß ſeyn, daß, da alle unſere andere, von fo vielen 
Seculis her, mit Blut erkauffte Privilegia und Di- 
plomata voller Elogien und Lob⸗Spruͤche ſind, wir 
nun zu d 22 uns ſelbſt in dem Nahmen zu 
beſtetigen ſuchen ſolten der einer eintzelen Perſon, 
geſchweige einer gantzen, vor Gott, der Chriſtli⸗ 
chen Kirche, und ihrem rechtmäßigen Könige, oh⸗ 
ne Ruhm zu melden, meritirten Ritterſchafft, 
nachtheilig iſt. Hat uns eine ſonderbare Verhaͤng⸗ 
niß und ungluͤckliche Stunde zu dem Unfall ge⸗ 
bracht / daß wir einen ſolchen Brieff desgleichen wir 
weder bey voriger noch dieſer Herrſchafft Zeiten 
iemahlen erhalten, und alſo unſere Hertzen und 
Gemuͤther annoch in Schwermuͤthigkeit und Thraͤ⸗ 
nen qvellenden Trauer ohnedem gefangen nimmt, 
erhalten: So iſt bis hero unſer eintziger Troſt ge⸗ 
weſen, die Hoffnung, daß Ihre Koͤnigl. Majeftär, 
als ein guͤtiger und huldreicher Koͤnig zur Gnade 
8 und 
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und Verſoͤhnung viel geneigter, als zum 3 
ſey, und wuͤrde des vergangenen um ſo vie 
niger gedacht werden, als die damahlige Expres- 
ſiones in dem Land⸗Tags⸗Schluſſe nicht aus 
einer Opiniatrete, ſondern aus Furcht der unſerm 
geliebten Vaterlande in heßlicher Geſtalt anſchei⸗ 
nenden Armuth und Unterganges, bey uͤberhaͤuff⸗ 
tem Wehmuth und Elende der unſrigen, gefloffen 
ſind. Nun aber, und eben, da wir nach der Zeit 
in allen Stüden uns deme in dem Schreiben ent⸗ 
haltenen Koͤniglichen Willen ergeben, nicht allein 
die bereits ergangene Reduction, der bey Schwe⸗ 
diſcher Regierung, fo wohl lucratiyo als oneroſo 
Titulo, erworbenen Guͤter nachgeſehen, ſondern 
auch uͤberdem die Einziehung einiger unter die 
hochloͤbl. Cron Schweden, ex Pacto & Privilegio 
mitgebrachten Guͤter, davon wir doch in ſelbigem 
Schreiben entbunden, und zur Querele angewie⸗ 
fen werden, mit ſtandhafftem Gehorſam recht 
ſchmertzlich annoch ausſtehen, werden Ew. Hoch⸗ 
graͤfl. Excellence uns nicht dahin verfallen laſſen, 
daß wir ſelbſt dasjenige, ſo den Ruhm, den wir und 
unſere Vorfahren theuer erworben, auf hebet, zum 
ewigen ſchimpff lichen Andencken verzeichnen, und 
die Beſtetigung druͤber ſuchen ſollen. Und weil 
ztens Ew. Hochgraͤfl. Excell. die Production des 
Corporis Privilegiorum von der gantzen Ritter⸗ 
ſchafft begehret, dieſelbe auch anerwogen Ew. Hoch⸗ 
graͤfl. Excell. in dem Schreiben vom 26. Nov. 1699. 
die Einrichtung deffen deutlich vorgeſchrieben, nem⸗ 
lich alle alte und neue Diplomata ohne Reſervation 
beyzubringen, ſich deme gemaͤß bezeiget, und in ſol⸗ 
Sff = cher 
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cher Form als uns committiret worden auf zwe 
een Land⸗Taͤgen deliberiret, und e 
So werden Ew. Hochgraͤfl. Eacell. ſelbſt auſer unſer 
Macht und Muͤndigkeit zu ſeyn urtheilen, wann 
wir das von der allgemeinen Ritterſchafft begehrte, 
von derſelben reifflichſt erwogene, und in dieſer 
orm zu produciren, auf zweyen Land⸗Tagen ber 
liebte Corpus Privilegiorum in dem allergering⸗ 
e allg Stuͤcke zu mindern, 
und zu mehren, uns unternehmen wolten, allermaß⸗ 
ſen wir unſere ace Inſtructiones haben, und 
was wir auſer dieſelbe thun, ſolches erklären wir 
ſelbſt, und Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt eigene Geſetze, 
vor null und nichtig. Wir wiſſen keinen andern 
Rath, als daß wir Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt Gnade, 
und Ew. Hochgraͤfl. Excellence Güte ins Mittel 
treten zu laſſen, allerunterthaͤnigſt demuͤthigſt anfle⸗ 
hen, bittende, in reiffer Erwegung deſſen allen, daß 
wir Defectum Mandati ad Corpus Privilegiorum 
augendum, minuendum, corrigendumve vorſchü⸗- 
“Ken müffen, die Completirung zugeſtatten. Wie 
wir dann dieſes zur gedeylichen Erklaͤrung uͤber⸗ 
reichende, verharren, 2 
Ew. Erlauchten Hochgraͤfl. Excellence 
Stockholm, den 10. Octobr. 
Anno 1690, 
f demuͤthigſt⸗ergebene, 


5 Deputirte von der Ritterſchafft des 
König, Fuͤrſtenthums Lieff land. 


EG. Budberg. J. N. Patkul, 
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** vom Jahr 1690. 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die Ober ⸗ und Nieder 
Schleſiſchen Stände, daß ſie bey inſtehendem Fuͤr⸗ 
ſten⸗Tage, dero unumgaͤnglichem allergnaͤdigſtem 
Begehren ein vollkommenes Genügen leiſten moͤch⸗ 
ten, de Ango 1690. n 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Römk 
ſcher Käyſer, auch zu Hungarn und Voͤh⸗ 
men Koͤnig de. * 
Hochwürdiger, Durchlaͤuchtiger, und Hochgebohr⸗ 
ne, lieber Vetter, Oheime und Fuͤrſten, auch Wuͤr⸗ 
dige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohlgebohrne / 
Geſtrenge, Ehrenveſte, Ehrbare und Ehrſa⸗ 
ah me, liebe Getreue, 2 
Uer Liebd. Lebden und Ihr / werden aus der un 
fern zu gegenwaͤrtigem Fuͤrſten⸗Tage deputir- 
ten Kaͤyſerlichen und Koͤnigl. Commiflarien aufge: 
tragenen Propoſition, mit mehrerm gehorſamſt 
vernehmen, was geſtalt wir, wegen unſerer un 
des gemeinen Weſens, wie auch des werthen Va⸗ 
terlandes unumgaͤnglichen hohen Angelegenhei⸗ 
ten, bevorab zu Ausruͤſtung einer gnugſamen Ar- 
mee, wider den von Seiten des Erb-Feindes 


Bau 


wogen worden. Gleichwie wir nun gnäblgſt 
nicht br e Se Lebden und Ihr, wer⸗ 
den der Sachen Wichtigkeit, abſonderlich bey 
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gegenwärtigen höchfigefährlichen en wo 
on felbften wohl zu Gemuͤthe führen, und was zu 
reichung diefer unſerer wohlmeinenden, und zu 
des allgemeinen Weſens Wohlſtand allein zielenden 
Landes⸗vaͤterlichen Vorſorge, vortraͤg⸗und erſprieß⸗ 
lich iſt, ohnedem nichts erwinden laſſen. Nichts 
deſtoweniger, damit ſolch allgemeines nuͤtzliches 
Werck um deſto ſchleuniger auch fruchtbarlicher 
zu dem erwuͤnſchten Ziel und Ende gelangen moͤ⸗ 
ge; So haben wir Ew. Liebden Liebden und Euch, 
dieſes allgemeine Anliegen hiemit aufs beweglich⸗ 
ſte vorſchreiben wollen, mit gnaͤdigſtem Anſinnen, 
daß ſie und ihr nicht allein demjenigen, was be⸗ 
ſagte unſere Kaͤyſerliche und Koͤnigliche Fuͤrſten⸗ 
Tags⸗Commiſſarien, vermög habender Inſtruction, 
in unſerm Naßmen, vor⸗ und anbringen werden, 
vollkommenen Glauben beymeſſen, ſondern auch 
unſere und des werthen Vaterlandes andringen⸗ 
de hohe Necesfitäten treulichſt zu Hertzen faſſen, 
und unſerm zu ihnen und euch fuͤhrendem Vertrau⸗ 
en nach, ſich alſo willfaͤhrig erfinden laſſen wollen, 
damit obangeregt⸗ unſerm unumgaͤnglichen gnaͤ⸗ 
digſten Begehren ein voͤlliges Genuͤgen geſchehen, 
und hierdurch ihre und eure gegen uns und dem 
lieben Vaterland tragende treugehorſamſte De- 
votion ausgebig verſpuͤhrt, auch der Fuͤrſten⸗Tag 
eheſt moͤglichſt befoͤrdert werden moͤge. Solche 
treuwillfaͤhrige Bezeugung wollen wir gegen 
Ew. Liebd. Liebden mit Freundſchafft, Kaͤyſerlichen 
und Königlichen Hulden, und allem Guten, gegen 
euch andern aber mit Kaͤyſer⸗ und Koͤniglichen 
Gnaden, wormit wir ihnen wohlbeygethan, und 
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euch benebenſt wohl gewogen verbleiben, ander⸗ 
wärtig hinwiederum gnaͤdigſt zu erkennen, nicht 
unterlaſſen. Gegeben in unſerer Stadt Wien, 
den zwey und zwantzigſten Monats⸗Tag Novembr, 
im ſechszehen hundert und neuntzigſten Jahre. 


CCXCIL 


Gratulationg : Schreiben Herrn Hermanns, Obriften 
Meiſters des Johanniter Ordens an Fuͤrſt Georg 
Friedrich von Waldeck, als derſelbe zum Meiſter 
dieſes Ordens Meiſterthums der Marck Branden⸗ 
burg erwehlet worden, de Anno 1690. 

Unſern freundlichen Dienft, und was wir mehr 

Liebes und Gutes vermögen, zuvor, 


Hochgebohrner Fuͤrſt, ö 
Beſonders lieber Herr und Freund, 


Walen Euer Liebden naͤchſthin, ver⸗ 
mittelſt vorgegangener Wahl, zum Mei⸗ 
ſter unſers Ritterlichen Ordens Meiſterthums 
der Mark Brandenburg, erwehlet worden, ſolches 
haben wir aus deroſelben unterm ten dieſes ab⸗ 
gelaſſenem Schreiben gantz erfreulich vernom⸗ 
men. Gleichwie wir nun Euer Lebden vor de⸗ 
ro Notification dienſt- freundlichſten Danck er⸗ 
ſtatten, und von Shen wuͤnſchen, daß der Al⸗ 
lerhöͤchſte ſothane Würde zu ſelbſteigenem hohen 
Wohtweſen viel Jahr reichlich gedenen laſſen 
moͤge: Alſo ſind wir auch ferners gantz gerne 
zu vernehmen gewättig, was Euer Liebden, ſol⸗ 
chem zu Folge, durch den an uns abzuordnen ha⸗ 
benden Cavalier, weiters verlangen werden; 

Sf 4 Dero 
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Ders wir immittelſt zu Leiſtung angenehmer Ge, 
faͤlligkeiten ſtets willig und bereit verbleiben, 
Gegeben Duͤſſeldorff, den 22. Decembris, Ann» 
1690. 
Euer Liebden 
Dienſt⸗ willigſter Freund, 
Hermann, von Gottes Gnaden des Nik 
n terlichen St. Johannis- Ordens 
17 Obriſter Meiſter in Teutſchen Lan⸗ 
den, des heiligen Roͤmiſchen Reichs 
Fuͤrſt zu Heitersheim. 


Grant 

Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel an Herrn 
Rudolph Auguſten, und Herrn Anton Ulrichen, Her⸗ 
tzoge zu Draunfchmweig » Lüneburg ⸗Wolffenbuͤttel, 
worinn er ihnen die Geburt eines jungen Printzen 
notificiret, de Anno 1691. 

Unſern freundlichen Dienſt, und was wir ſonſt 

mehr Liebes und Gutes vermögen, 
12100 zuvor, 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſten, freundlich geliebte Vet⸗ 
tere und Gevattere/ 


Glen Eurer tiebden Lebden mögen wir, aus 
hocherfreuetem Gemuͤthe, hierdurch freund⸗ 
vetterlich nicht verhalten, welchergeſtalten der all⸗ 
mächtige GOtt, die Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin unſere 
freundlich geliebte Gemahlin, Frau Marien 
Amalien, Landgraͤfin zu Heſſen, Fuͤrſtin zu Hirſch⸗ 
feld gebohrne Herzogin in zieff and, zu Churland 
und Serigallien x, Gräfin zu Catzeneſſenbogen, 
3 1 Dietz, 
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Dietz, Ziegenhayn, Nidda und Schaumburg ꝛc. 
Ihrer Liebden getragenen Fuͤrſtlichen Buͤrden, 
eſtern Abends nach 9. Uhren, in Gnaden ent⸗ 
unden, und uns beyderſeits mit einem wohlge⸗ 
ſtalten jungen Printzen mild vaͤterlich gefegner, 
wofuͤr wir dann ſeiner vaͤterlichen Allmacht ſchul⸗ 
digen Danck ſagen. Nachdeme wir uns nun ver⸗ 
ſichert wiſſen, daß Ew. Ew. Lebden Liebden uns 
dieſen verliehenen Ehe⸗Seegen nicht nur gerne 
goͤnnen, ſondern ſich auch mit uns daruͤber erfreu⸗ 
en werden; Als haben deroſelben wir daneben 
freund ⸗ vetterliche Notifteation zu thun nicht um⸗ 
gehen wollen, und verbleiben Ew. Ew. Liebden 
diebden alle angenehme freund⸗vetterliche Dienſte 
zu erweiſen bereit, Caſſel, den 9. Januarii, Anno 
1691. f 
Von Gottes Gnaden Carl Landgraf zu 
Heſſen, Fuͤrſt zu Hirſchfeld, Graf zu 
Catzenellenbogen, Dietz, Ziegenhayn, 
Nidda und Schaumburg. 
Eurer Eurer Liebden Liebden a 
Dienft: williger treuer Vetter, Gevat / 
ter und Diener, ö 

Carl. 
Inſcriptio. ” 
Denen Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Ru⸗ 
dolph Auguſto, und Anton Ulrichen, Her⸗ 
tzogen zu Braunſchweig und Lüneburg, 
unſern . 5 geliebten Herren Bet 


tern und Gevattern. 
Wolffenbuͤttel. 
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5 Sc Ic: 

Antwort Herrn Rudolph Auguſts und Herrn ö 
. ern jr Beam Kin 
nbüttel auf vorherſtehen effen : N 
Notifeationg: Schreiben, de Anno 1691. felifes 

N FP. 


Urer Liebden den 9. hujus an uns abgelaſſe⸗ 
nes freund⸗wetterliches Notifications⸗Schrei⸗ 
ben, hat uns die erfreuliche Nachricht gegeben, 
welchergeſtalt der Allerhoͤchſte Eurer Liebden wer; 
theſter Frau Gemahlin Liebden, die Durchlaͤuch⸗ 
tige Fuͤrſtin, Frau Marien Amalien, Landgraͤfin 
zu Heſſen. ꝛc. den 8ten ejusdem, ihrer bis dahin 
getragenen Fuͤrſtl. Leibes⸗Buͤrde in Gnaden ent⸗ 
bunden, und ſie beyderſeits mit einem geſunden 
wohlgeſtalten jungen Printzen erfreuet. Wie wir 
nun Ew. iebden vor die hiervon gethane freund⸗ 
vetterliche Ouverture gebuͤhrenden Danck erſtat⸗ 
ten: Alſo erfreuen wir uns auch mit deroſelben 
uͤber dem ihr verliehenen Fuͤrſtlichen Ehe⸗Se⸗ 
gen von Hertzen, gratuliren auch Eurer Liebden 
darzu freund vetterlich, und wuͤnſchen, daß der 
Allerhoͤchſte dero jungen Printzen, zu ihrem und 
a And Hauſes ſonderbarem Vergnuͤgen, in 
allen Churfuͤrſtlichen Tugenden aufwachſen laffen, 
und ſonſt Ew. Liebden in beſtaͤndigem Wohlwe⸗ 
ſen erhalten wolle, die wir deroſelben zu allen an⸗ 
genehmen freund = vetterlichen Dienſt⸗Bezeigun⸗ 
gen ſtets willig und gefliſſen verbleiben. Geben 
in unſerer Feſtung Wolffenbuͤttel, den 14. Janva- 
rii, Anno 1691. Er 0 


CCXCv. 
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C CX CV. BR 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Johann Be; 
org den III. zu Sachſen worinn er deſſen hohe d 
riten bey dem Roͤm. Reiche gebührend ruͤhmet, un 
ihn, bey inſtehender Campagne, mit feiner Armee 
nochmahls wider die Frantzoſen zu agiren, erſuchet, 
de Anno 1691. 


F. . 
u. ruͤhmlich Euer Llebden der ſo Fried⸗ 


bruͤchigen eingedrungenen Frantzoͤſiſchen 
Macht, mit Wagung ihres eigenen Leibes, ſich 
ſeither widerſetzet, und alles, was ſie vermochten, 
fuͤr die gemeine Sicherheit und Ruhe des heil. 
Roͤm. Reichs Teutſcher Nation, großmuͤthig ſacrifi⸗ 
ciren wollen, iſt Welt kuͤndig, und wird kein Secu- 
lum dieſen tapffern Nachruhm verdunckeln: Wir 
muͤſſen ſelbſt bekennen, daß Euer Liebden glorieuſe 
Waffen eben diejenige geweſen, welche dieſem ge⸗ 
waltigen Frangenti ſich fo genereux widerſetzet, daß, 
der ſchaͤdlichen Intention nach, mit Söoͤttlichem 
Beyſtand, man, auf Seiten des Feindes, nicht weis 
ter procediren, noch die, mit ſo vielem edlen Blut, 
erworbene Teutſche Freyheit aue ſubjugiren 
koͤnnen. Euer Liebden, achte aufer Noth zu ſeyn, 
weitlaͤufftig vorzuſtellen aus was trifftigen Urſa⸗ 
chen, meine Voͤlcker ich, zu Beſchuͤtzung der wer⸗ 
then Chriſtenheit, und Rettung von der anna⸗ 
henden Tuͤrcken⸗Gefahr, in meine Erb-tande des 
Königreichs Hungarn zu führen genoͤthiget werde, 
indem dieſes alles Land⸗und Reichs⸗kuͤndig; Mur 
habe Euer Liebden darbey ich gnaͤdigſt und freund⸗ 
lichſt erſuchen wollen, fie möchten, als eine der 
vor⸗ 
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vornehmſten Säulen des Reichs, dero allgeir 
rühmlichſte Intention nicht finden, ſondern viel⸗ 
mehr ferner ihr geneigt gefallen laſſen, bey nächft 
inſtehender Campagne mit ders Armee in das 
Reich zu ruͤcken, und, vermittelſt dero gerechten und 
ſtarcken Arm, denjenigen treuloſen Feind, welcher 
zum Verderb und Schrecken des gantzen Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, daſſelbe ſeithero, als eine Suͤnd⸗Fluth, 
uberſchwemmet, von dem Reichs⸗Boden zu verja⸗ 
gen, die allgemeine Securität zu ſtabiliren, und ihr 
ren hohen Nahmen der ganzen Welt, zu der ohne 
diß ſchuldigen Veneration, um ſo viel gewaltiger 
vorzuſtellen. Und wie nun Ew. ziebden hierdurch 
die der Chriſtenheit ſo hoͤchſtnoͤthige Ruhe befoͤr⸗ 
dern, ſo vieler in dem aͤuſerſten Bedrang ſteckender 
Millionen Seelen ſchreyenden Seufzern Statt 
eben, und den eingebildeten guͤnſtigen Lauff der 
endlichen auch den Fatis ſelbſt reluctirenden Waf⸗ 
fen hemmen : Alſo wird Ew. Liebden, nebſt uns 
ſterblichem Danck, der aufgewendeten Koſten hal⸗ 
ber, billige Satisfaction um ſo viel mehr zu thun 
ſeyn, iemehr weder die Billigkeit, noch die Liebe, ſo 
Glieder eines deibes zu ihrem Haupt und unter ſich 
ſelber nothwendig haben muͤſſen, nicht zu laſſen, daß 
dergleichen fuͤr die gemeine Sicherheit und Ru⸗ 
he aufgewendete Muͤhe und Speſen, mit Ew. Liebd. 
Schaden und Ruin geſchehen. Was im uͤbrigen 
bey der Sache wohlmeinend zu erinnern, ſolches 
habe dero Abgeordnetem von Boſen, ausfuͤhrlich 
repræſentiren laſſen, worauf ich mich beziehe, und 
darneben verbleibe Euer Liebden mit beharrli- 
cher Freundſchafft, oheimlichem Willen, Re 
rs na⸗ 
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Gnaden und allem Guten wohl beygethan. Ge⸗ 
ſchehen in unſerer Stadt Wien, den 25. Januarli, 
Anno 1691. 1 Yale 
Eurer $iebden 
gutwilliger Oheim, f 
e 
| SCA 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmi 
Reichs Cammer- Gerichts zu Weglar an — * 
ſer Leopoldum, worinn es aud nen tet, 
daß es an einen begpemen und mit allen noͤthigen 
Requiſitis beſſer als Wetzlar, verſehenen Ort transfe. 
riret, und die Wieder⸗Eroffnung der heilſamen Ju- 
„ Riz dadurch befördert werden möge, de Anno 1691. 


P. P. 


SE Mer Kayſerl, Maſeſtät iſt Zwelfels ohne von 
der zu Reſtabilirung dero, durch die Frantzö⸗ 
ſiſche feindliche Invaſion, und Zerſtoͤrung der Stadt 
Speyer, in dißmahligen bedauerlichen Zuſtand 
gerathenen Käyſerlichen Cammer⸗ Gerichts in hier 
ſige Stadt Wetzlar, aus Reichs⸗ väterlicher Sorg⸗ 
falt, verordneter hochanſehnlicher Commiſſion, mit 
mehrern allerunterthaͤnigſt releriret worden, was 
fi) bey deſſen Eröffnung gleich Anfangs für vers 
ſchiedene infuperable Difficultaͤten ereignet, daher 
dieſelbe zu keinem Schluß gedeyen koͤnnen. Ob⸗ 
wohlen wir nun auſer allen Zeifel ſetzen, es wer⸗ 
den Euer Kaͤyſer. Majeſtaͤt hierauf zu allen dem 
jenigen, was zu dermahliger Wieder⸗Eroͤffnung 
en ſuſtis erſprießlich feyn mag, 
ig zu thun, und zu ſolchem 
* nde 
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Ende dero bey dem loͤblichen Reichs Convent zu 

Regenſpurg ſubliſtirende hoͤchſtanſehnliche Ge 

ſandtſchafften, nothduͤrfftlich zu inſtruiren, in Kaͤy⸗ 
ſerlichen Gnaden von ſelbſten geneigt ſeyn; All⸗ 
dieweilen wir aber, obliegender Pflichten halber, 
auch unſers wenigen Orts, dahin zu ſehen haben, 
daß dieſer Zweck und was zu Beybehaltung beſag⸗ 
tes, in ieweiligen vorigen ſchweren Krieges⸗Laͤuff⸗ 
ten, von Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt in Gott ru⸗ 
henden glorwuͤrdigſten Herrn Vorfahren, alſo al⸗ 
lergnaͤdigſt und ſorgſamlich conſervirten dero 
Kaͤyſerl. Cammer⸗Gerichts, zulaͤnglich iſt, ferner 
erhalten werde; und wir dann, nachdem wir uns 
nun in das zweyte Jahr allhier aufgehalten, und 
der eigentlichen Beſchaffenheit dieſer Stadt wohl 
erkundiget, nach reiffer der Sachen Überlegung, 
und verſchiedenen in pleno darüber gepflogenen 
Conſultationibus, endlich per unanimia befunden, 
daß wann gleich die vorm Jahr bey geweſener Ew. 
Kaͤyſerl. Majeftät hochanſehnlichen Commiſſion 
in Puncto Religionis & Scholarum, vorkommen⸗ 
de Difficultaͤten, durch zulaͤnglichen Entſcheid, 
oder dieſer Stadt Erbieten, zu allerſeitiger Satis- 
faction gehoben, und die hierzu fo wohl, als andern 
hoͤchſtnoͤthigen Anſchaffungen ohnentbehrlich bes 
noͤthigte groſſe Ausgaben, von Reichs wegen ange⸗ 
ordnet und beygetragen werden wolten, dannoch 
dieſes Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Cammer⸗Gerichte, 
an hieſigem, mit allerhand Haupt⸗Maͤngeln und 


Abgang angefuͤllten Ort, hne deſſen gaͤntzlicher 
Age e e einesweges ſubſiltiren 
könne, 3 Als haben Ei, Kaͤyſerl. Mejeftär wir 

1 hiemit 
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hiemi ein ſolches allerunterthänigſt vorzufſellen 
noͤthig und ſchuldig zu ſeyn erachtet, mit allerge⸗ 
horſamſter Bitte, ſie allergnaͤdigſt geruhen, obge⸗ 
meldte dero, bey der loͤblichen Reichs⸗Verſamm⸗ 


lung zu Regenſpurg anweſende hoͤchſtanſehnliche 


Geſandtſchafften, dahin gemeſſen zu inftruiren, da⸗ 
mit dieſelbe bey ferneren, dero Kaͤyſerlichen Cam⸗ 
mer⸗Gerichts wegen, ſich begebenden Reichs⸗De⸗ 
liberationibus, zu ſchleuniger und vielen Parteyen 
hoͤchſtverlangender Wieder⸗Eroͤffnung der heilſa⸗ 
men Juftiz, die Translocation mehrbeſagten dero 
Cammer⸗Gerichts, aus hieſigen zu deſſen Wohn⸗ 
fig inſufficienten, an einen andern, Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und des Reichs⸗Verordnung lediglich 
anheimgeſtellten, mit dergleichen Haupt⸗Abgang 
nicht beſchwerten Ort, woſelbſten fo wohl die Wohl⸗ 
beſtaͤndigkeit derer im Reich zugelaffenen Religio- 
nen in Kirchen und Schulen, und zu dem Gericht 
erfodernde Gebaͤu, als auch zu unſerm und ſaͤmmt⸗ 
licher des Gerichts unterzukommenden Perſonen 
benöthigte Wohnungen, und andere Requiſita, bes 
reits befindlich, oder doch gar leicht, und mit gerin⸗ 
gen Unkoſten, eingeführt, alſo das Gericht, ohne ei⸗ 
nige Hinderniß, ohngeſaͤumt wieder eroͤffnet wer⸗ 
den koͤnte , nicht allein nachdruͤcklich befördern, ſon⸗ 
dern auch dahin moͤglichſt cooperiren helffen 
mochten, damit, bey völliger Reſtaurirung des Ge⸗ 
richts an einen andern beqvemen Wohnſitz, die 
von uns von vielen Jahren her hefftig verlangte 
Viſitation, dermahleins bewerckſtelliget werde. 
Worbey wir dann auch, Ew. Känferl, Majeſtaͤt 
allergehorſamſt nicht verhalten koͤnnen, und ruhet 

ders⸗ 
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deroſelben von ſelbſten, Zweifels ohne, annoch i 

allergnaͤdigſtem Andencken daß vor aachen 

Jahren, bey damahligen Frantzoͤſiſchen Kriege, 
Empoͤrungen, und zwar auf ein, unterm 8. Nov. 


1681. ausgefallenes allgemeines Reichs⸗Gutach⸗ 


ten, als auch Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdig⸗ 
ſten Befehl, eine Anzahl von langer Zeit hero 
nicht in Motu geweſener alten Cameral- Acten, 
ſammt einigen deponirten Geldern, von Speyer 
aus, nach Franckfurt transferiret worden, welche 
auch von Burgermeiſtern und Rath daſelbſten bis⸗ 


hero in Verwahr gehalten worden. Obwohlen 


wir nun der allerunterthaͤnigſten Hoffnung leben, 
es werde der Allerhoͤchſte Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und des Reichs Waffen bey ietzigen betruͤbten 
Kriegs⸗daͤufften dermaſſen mildiglich fegnen, daß 
dem allgemeinen Reichs⸗Feinde zu ferneren Pro- 
greſſen und Invaſion mehrer Städte und Land⸗ 
dne Meg gänzlich. abgeſchnitten, und alſo 
gedachte Stadt Franckfurt ſich keines Widrigen 
zu befahren haben werde Nachdemmahlen aber 
die Erfahrung bis dato leider! bezeiget / daß die an 
denen Reichs⸗Graͤntzen gelegene, ſonſten wohl 
befeſtigte Plaͤtze ſich auf eine vollſtaͤndige Sicher⸗ 
heit nicht eben verlaffen fönnen 5 Als haben wir, 
aus Veranlaſſung der Sammer: Gerichts Ber 
ordnung und von uns darauf geleiſteten Eyd und 
Pflicht, zu Euer Käyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdig⸗ 
ſtem Belieben und Verordnung allergehorſamſt 
ſtellen wollen, ob nicht ietztgedachte Adten und De. 
poſita bey ietzigen geſchwinden Kufften, etwa in 

eine andere, dem Feind etwas mehr entfernete 

- Stadt, 
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Stadt, und zwar unmaßgeblich zu Sparung groͤſ⸗ 
ferer Unkoſten den Mäyn hinauf, von gedachtem 
Franckfurt beqvemlich abgeführet werden moͤch⸗ 
ten. Dieſe von Ew. Kaͤyſerl. Majeftät dero 
Cammer⸗Gericht und dem gemeinen jultiz - Wer 
fen bezeigende Reichs⸗ vaͤterliche Fuͤrſehung, gerei⸗ 
chet zu foͤrderſt deroſelben bey der Poſteritaͤt zu un⸗ 
ſterblichem Nachruhm, uns aber, und ſo vielen be⸗ 
draͤngten zu Gott ſeuffzenden hohen und niedern 
Stands litigirenden Parteyen, zu ſonderbarem 
Troſt, und wollen wir es auch neben unſerer aller⸗ 
gehorſamſten Devotion, wormit wir Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt in alle Wege verpflichtet, nach aͤuſerſtem 
Vermoͤgen allerunterthaͤnigſt zu verdienen, ieder⸗ 
zeit gefliſſen ſeyn, 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Wetzlar, den 10. Juni, 
u 1691. Te 


Ä allerunterthaͤnigſt⸗ g rſamſte , 
præſidenten und Beyſitzer dero Kaͤyſerli⸗ 
chen Cammer⸗Gerichts allhier. 


a CCXCVII. \ 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heil, Roͤm. Reichs 

Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an die Reichs ⸗Ver⸗ 
ſammlung zu Negenfpurg, worinn es feine Tränsla- 
tion an einen begvemern Ort beſtens zu befoͤrdern 


* 


bittet, de Anno 1691. 
p. P. = ME 
La boch⸗ und vialgeehrten Herrn wird, 
Zweifels ohne, bereits bekannt feyn, wie daß, 
bey Eröffnung der von der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. 
Vierdter Theil, Gg Mapjeſtaͤt, 
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Maſeſtät, auf vorhero derfelben erfiatteten altere 
unterthaͤnigſtes Reichs⸗ Gutachten, einigen Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Ständen, zu Reftabilirung 
dieſes Kaͤyſerl. und heiligen Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts, in hieſiger Stadt Wetzlar, vor ungefehr ei⸗ 
nem Jahre allergnaͤdigſt aufgetragener Commis- 
ſion ſich ſolche Difficultaͤten ereignet, daß dieſelbe 
zu keinem Schluß gedeyen koͤnnen. Wann wir 
nun an ietzt allerhoͤchſtgedachte Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
damit dadurch die fo lang geſperrte hoͤchſte Reichs⸗ 
Juſtiz, vieler darnach ſeuffzender bedraͤngten hohen 
und niederen Stands litigirenden Parteyen zu 
Troſt, dermahleinſt wiederum in vorigen voͤlligen 
Lauff kommen moͤchte, mit heutiger Poſt die Noth⸗ 
durfft allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet; Als haben 
unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren wir in der 
Beylage ſub Num. 1. hievon gebuͤhrende Commu- 
nication zu thun, und aus denen darinn angefuͤhr⸗ 
ten trifftigen Motiven ſothanes unſer Deſiderium 
zu einem foͤrderſamen erſprießlichen Schluß bes 
ſter Maſſen zu recommendiren, nicht unterlaſſen 
wollen; Thun damit unſere hoch⸗ und vielgeehrte 
Herren in den Goͤttlichen Schutz treulich empfeh⸗ 
len. Wetzlar, den 10. Junii, 1691. 


Unſerer hoch und vielgeehrten Herren 
Freund⸗Dienſt bereit; und gutwillige 
Præſidenten und Beyſitzer des Kaͤyſerli⸗ 
chen und heiligen Reichs Cammer⸗ 
Gerichts daſelbſt. N 1 


CCC. 


4 


vom Jahr 1691. 335 
CCXCIIX. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Convents zu Ulm 
an die Reichs Verſammlung zu Negenſpurg / worinn 
er bey Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt und dero Herren Prin- 
cipalen zu effectuiren bittet, daß der Schwaͤbiſche 
Eräpß, wegen ſelbſt unterhaltener ſchweren Cräyß⸗ 
Defenſion, fünfftigen Winter mit allzu ſchwerer 
Qvbartierungs Laſt verſchonet werden moͤge, de An⸗ 
no 1691. 5 ; 


8 h 


Ver Excellenzien, Hochwärden und unfern 
hochgeehrten Herren haben wir vor einigen 
Monaten zu erkennen gegeben, wie daß Fuͤrſten 
und Staͤnde dieſes des heil. Reichs Schwaͤbiſchen 
Eräyffes, bey ietzig obſchwebendem allgemeinen 
Reichs⸗Kriege vor allen andern Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnden darin ungluͤcklich, daß ſie Sommer und 
Winter mit ſo beſchwerlichen Land⸗ verderblichen 
Durchzuͤgen, beſtaͤndigen Poſtirungen, und end⸗ 
lich gar mit überaus ſchweren Winter⸗Qvartieren 
heimgeſucht und beleget werden, der getroͤſteten 
Hoffnung lebend, es wuͤrden bey der allgemeinen 
Reichs⸗Verſammlung, wann felbige Materie in 
Propoſition kame ſich noch ſolche Mittel den Krieg 
wider den allgemeinen declarirten Feind, unitis 
Viribus & Armis fortzuführen, hervor thun, daß ein 
Craͤyß und Stand vor dem andern nicht fo gar 
diſproportionirlich weiter mitgenommen werden 
moͤchte; Sintemahlen aber durch andere Fatali- 
täten ietztermeldter Zweck, wie er, denen Reichs⸗ 
Satzungen gemaͤß, in das Abſehen genommen 
worden, bis anhero nicht erreicht werden koͤnnen, 
gg ſondern 


836 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
ſondern im Gegentheil vielmehr fo viel wahr. 
nehmen geweſen, daß, wann dieſer getreue Reichs, 
Craͤyß, an deſſen Confervation gleichwohl dem 
Univerſo fo viel gelegen, nicht felbften eine weitere 
Vorſorge auf ſeine Defenſion nehmen, und wie die⸗ 
ſe des heil. Reichs⸗Graͤntzen, welche mit des Fein⸗ 
des Feſtungen faſt umzaͤunet, bey etwann andern 
vornehmenden Defleins derer Käyferlihen und 
Alliirten Waffen, vor gewaltthaͤtigen Einbruch ſich 
in Zeiten nicht ſicher ſtellen würde, am Ende von 
allem dem, was bisanhero mit feiner aͤuſerſten 
Entkraͤfftung beygetragen worden, nichts als eine 
betrübte Cataſtrophe, zu dieſes Craͤyſſes und des 
gemeinen Vaterlandes groͤſtem Schaden und 
Nachtheil zugewarten ſeyn werde; So iſt man 
endlich aus Noth gezwungen, zur Refolution kom⸗ 
men, die eigene Craͤyß⸗Armatur auch über die bes 
kannte Reichg-Proportion zu verſtaͤrcken, und mit 
einigen löblichen benachbarten Eräyffen und Staͤn⸗ 
den ſich, der gemeinen Defenfion: wegen, eines 
mehrern zu vernehmen; inmaſſen darauf erfolget, 
daß beyde loͤbliche Craͤyſſe, Francken und Schwa⸗ 
ben, ſich einer Armatur ad neunzehen tauſend Mann 
auf ein Jahr lang verglichen, darvon Fuͤrſten und 
Staͤnde in Francken neun tauſend, dieſer getreue 
Reichs⸗Craͤyß aber zehen tauſend Mann, zu Ber 
ſchuͤtz⸗ und Defendirung der gemeinen Graͤntzen 
wuͤrcklich in die Campagne a laſſen; und 
hat man fich, fo weit die eigene Werbung nicht zu⸗ 
gereichet, anderer im Craͤyß geſtandener Kriegs⸗ 
Voͤlcker fuͤr dißmahl darzu mitbedienet, und auf 
gewiſſe Weiſe, welche die Roͤmiſche Kaͤyſerl. May. 
5 auch 
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auch allergnädigft approbiret, unter dem Ober⸗ 
Commando der am Rhein ſtehenden hohen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Generalität agiren zu laſſen, geſchloſſen. 
Wie nun Ew. Excellenzien, Hochwuͤrden, und un⸗ 
ſere hochgeehrte Herren, von ſelbſt hocherleucht ju- 
diciren konnen, was durch ſolche aus aͤuſerſter Noth 
ergriffene Reſolution, Fuͤrſten und Ständen beyder 
Craͤyſſe, beſonders aber dieſem der feiner Situation 
nach, bereits ſo ſehr afligivet und enerviret wor⸗ 
den, noch weiter für eine Laſt aufgebuͤrdet, darunter 
man auch, wo die Goͤttliche Guͤte das gantze Werd, 
wie es zu ſeinen Ehren und des Reichs Wohlfahrt 
angeſehen, nicht ſelbſt unterſtuͤtzen, und die Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt fo wohl, als ſaͤmmtliche Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände mit real· Aſſiſtenz und würd; 
licher Verſchonung anderweiter Winter⸗Qvar⸗ 
tier, oder deren Aſſignation, Fuͤrſten und Staͤnde 
dieſes Craͤyſſes nicht conſoliren wuͤrden, dieſes ſo 
heilſame Werck in Progteſſu feines Zwecks verfeh⸗ 
len muͤſte; Zumahlen da man mit theils Regi⸗ 
mentern, welche zur Operation an den Rhein aus 
Sachſen kommen und denen andern allen, welche 
von dannen durch den Craͤyß in Savoyen ihren 
March nehmen, de novo aufs äuferfte ſich gra- 
virt befinden, und gleichwohl um des gemeinen 
Beſten willen, auch dieſes über ſich ergehen laſſen 
muß; So gelanget an Euer Excellenzien, Hoch⸗ 
würden, und unſere hochgeehrte Herren unſer 
dienſtliches Erſuchen, fie geruhen nicht allein dero 
allerſeits gnaͤdigſt⸗und gnaͤdige Herren Principa- 
len und Committenten von ſolchem patriotiſchen 
Schluß dieſer allocütten Craͤyſſe beliebige Part zu 
0 Gg 3 ge⸗ 
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eben, ſondern auch durch ein favorables Reichs⸗ 
utachten Ihro Kaͤyſerl. Majeftät, unſerm allen; 
gnaͤdigſten Herrn, das Werck dahin allerunterthaͤ⸗ 
nigſt zu recommendiren, damit von dieſem Reichs⸗ 
Craͤyß, wann ſchon auf den kuͤnfftigen Winter hin⸗ 
aus wiederum neue Poſtirungen auf deſſen Graͤn⸗ 
gen gemacht, und mehrere Auxiliar/ Trouppen bey⸗ 
behalten werden muͤſten, zu deren Unterhalt 
und Qvartiers⸗ Koſten, von ihnen nichts web 
ters gefucht,und was man ſolchergeſtalt nicht nur 
weit über feine Proportion, ſondern auch über fein 
. thut, und ſich deswegen mit Schulden 
und ſonſten äuferft vertleffet, hiernächft von dem 
gantzen Roͤm. Reiche wiedererſetzet, und folglich in 
der That erwieſen werden moͤchte, daß dieſen all 
gemeinen Reichs⸗Krieg auszuführen, eben keine 
Sache von etlich wenig Craͤyſſen, ſondern, ohne 
Ausnahm, von allen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen 
proportionirlich zu ubernehmen ſeye. Euer Ex- 
cellenzien und Hochwuͤrden, und unſere hochge⸗ 
ehrte Herren thun wir dabey uns gantz dienſt⸗ und 
gehorſamlich empfehlen, Ulm, dem 25. Juni, 
Anno 1691. a 


Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſerer 
hochgeehrten Herren, 
Dienſt ergeben ⸗ willigſte, 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes bey ge⸗ 
genwaͤrtigem allgemeinen Convent 


anweſende Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 
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Schreiben Biſchoff Johann Ludwigs zu Luͤttich an die 

Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er, 

wegen des in ſeinem Stiffte, und beſonders durch 

die Frantzoͤſiſche Bombardirung in der Stadt Lüttich 

erlittenen Schadens, um Moderirung ſeines Marri- 
cular- Anſchlags Anſuchung thut, de Anno 1691. 


Johann Ludwig, von GOttes Gnaden, Biſchoff 
zu Lüttich, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt, 
Hertzog zu Bouillon, Marggraf zu Franche- 
mont, Graf zu Lohe und Storne. 
Unſern Gruß und geneigten Willen zuvor, 
Ehrwuͤrdige, Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle, Veſte, 
Ehrſame und Hochgelehrte, beſonders Liebe, 

und liebe Beſondere, a 

S iſt ohne weitlaͤufftige Anfuͤhrung gnugſam 
bekannt, wasgeſtalt unſer uraltes hiebevor 

ſehr conſiderables Reichs⸗Fuͤrſtenthum und Stifft 
Lüttich von ungefehr zwey hundert Jahren her in⸗ 
fonderheit aber von Anfang des Miederlaͤndiſchen 
Kriegs, nicht allein faſt von allen benachbarten 
Potenzen, mit unterſchiedlichen ſchweren Durch⸗ 
zuͤgen, Eingvartierungen, Brandſchatzungen, Pluͤn⸗ 
derungen, und andern dergleichen Exactionen, ſo⸗ 
dann durch Belager⸗Hinnehm⸗ und Verbrennung 
vieler Städte, Schloͤſſer und Plaͤtze in aͤuſerſten 
Ruin gefegt, ſondern auch durch Aufrichtung eini- 

ger Niederlaͤndiſcher Biſchthuͤmer, auf un 
gen Luͤttiſchem Grund und Boden erbauete F 
ſtungen, Occupir- und Vorenthaltung des zu 
wohlgedachtem Stifft unſtreitig gehoͤrigen Hertzog 
693 4 thums 
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thus Bouillon, Stadt und Schloſſes Dinant, 
wie auch mehr anderer anſehnlicher Herrſchafften, 
Flecken und Dörffer, an geiſt- und weltlicher Ju- 
risdiction, $andss Fürftlicher Obrigkeit, Gebiet, 
Renten und Gefaͤllen, dergeſtalt geſchmaͤlert wor⸗ 
den, daß der dritte Theil dermahlen kaum uͤbrig; 
wobey es dann nicht verblieben, ſondern ſo weit 
gerathen, daß es das Anſehen gewonnen, ob wolte 
man dieſen geringen Überreſt dem heil. Roͤm. 
Reiche gar entziehen, und ein ſo anſehnliches ge⸗ 
treues Mitglied von demſelben völlig abſondern, 
inmaſſen man ſich unterſtanden, vermittelſt der ſo⸗ 
genannten Reunionen abermahl einen groſſen Be⸗ 
zirck von dem Stifft hinweg zu nehmen, auch mit 
Demolirung der Citadelle zu zuͤttich und der Stadt 
Huy, Übermältig- und Ruinirung anderer Staͤdte 
und Schloͤſſer, Confiſcirung unſerer auch unſers 
hochwuͤrdigen Dom⸗Capituls Güter, Renten 
und Gefällen, aufs neue wuͤrcklich zu verfahren. 
Dem iedoch ungeachtet, haben wir, zu Bezeugung 
unſerer gegen Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und das 
heilige Roͤmiſche Reich tragenden allerunterthaͤ⸗ 
nigſten treuen Devotion, aͤuſerſten Vermoͤgens 
uns angelegen ſeyn laſſen, dieſen hoͤchſt / importir⸗ 
chen Graͤntz- Ort beyzubehalten, und zu ſolchem 
Ende mit Renuncirung auf die mehrbeſagtem un: 
ſerm Stifft Luͤttich von Alters verwilligte Neutra- 
lität, eine anſehnliche Mannſchafft, wie ſchwer es 
h gefallen, zuſammen gebracht, und bis herro 
aus eigenen Mitteln unterhalten, unterſchiedliche 
Reparationes und Fortifieationes vorgenom- 
men, wenigers nicht denen hohen Herren Allürten 


zu 
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zu Befoͤrderung der gemeinen Sache aus un⸗ 
ſern Landen allen moͤglichen Vorſchub geleiſtet, 
woraus dann erfolget, daß die Cron Franckreich 
uns in offterwehnter Stadt Lüttich ſelbſten anzu⸗ 
greiffen reſolviret und durch den Marquis de Bouff- 
leurs, mit ungefehr 25000. Mann, die auf einer 
Hoͤhe gegen der Stadt uͤber gelegene Carthaus, 
den erſten verwichenen Monats juni anfänglich 
attaquiren und ſtarck beſchieſſen laſſen, dieſelbe ie⸗ 
doch / ob zwar nur mit einer ſchlechten Mauer ums 
geben, wegen der von uns und unſerm General, 
Czerclas de Tilly, gemachten guten Anſtalt und bes 
ſchehener tapfferer Gegenwehr, ehender nicht, als 
am z. ejusdem Abends, da fie nach einer durch das 
immerwaͤhrende ſtarcke Canoniren eröffneten groß 
fen Breche, von unſerer Soldateſca verlaſſen wor: 
den, erhalten koͤnnen. Und ſintemahlen alle uͤbri⸗ 
ge an Frantzoͤſiſcher Seiten, zu Eroberung der 
Stadt angewendete Muͤhe, und an verſchiedenen 
Orten geſchehene Attaquen, nichts verfangen wol⸗ 
len, hat ermeldter Marquis durch das grauſame vom 
Aten bis auf den oᷣten dito unaufhoͤrlich continuir- 
te Bombardiren, womit ſo viel abzumercken gewe⸗ 
ſen, daß man mehrentheils auf die Dom⸗Kirche 
und Fuͤrſtliche Refidenz abgezielet, die Stadt in ei⸗ 
nen gantz elenden und erbaͤrmlichen Zuſtand geſe⸗ 
tzet; Geſtalten, neben einigen zu beſagter Dom⸗ 
Kirche gehoͤrigen Gebaͤuden, das Rathhaus, ein 
groſſer Theil des Marckts, die Pfarr⸗Kirche St, 
Catharinen, und faſt alle zugehoͤrige Haͤuſer, wie 
auch der mehrere Theil der Pfarren von Nötre 
Dame aux fonds, S. Magdalene, S. Adelgundæ, 
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S. Andreæ, S. Nicolai, S. Dionyſii in die Aſchen 

gelegt, und dadurch ein ſolcher Schaden verurſacht 

worden, welcher, weilen in diefem Bezirck die meiſte 
Kauffmannſchafft, Handel und Wandel getrieben 
wird, wegen abgebrannter Haͤuſer, ohne die darin 
befindlich geweſene Waaren und Mobilien, auf et 
lich Millionen Reichs⸗Thaler ſich betraͤgt, deſſen 
fo die Dom⸗ St. Dionyſii, Collegiat - und andere 
Kirchen und Gebäude erlitten, zugeſchweigen; 
Dergleichenlnheil haben die naͤchſtgelegene Dorff⸗ 
ſchafften Jupille, Beateauville, Wex, Chaisne, 
Chivione, Labovetie, und andere Oerter ebenmäß 
ſig empfunden, indem man nicht allein mit 
Brennen auf der Erden, wie auch Verderbung 
der Mühlen, und anderer zu allerhand Manufa- 
cturen beqvemer und noͤthiger Gebäuden ſich nicht 
vergnuͤget, ſondern ſo gar unter der Erden die 
Bergwercke der alſo genannten Stein: Kohlen 
ruinirt und dadurch uns, unſerer Stadt und Lande 
einen unwiederbringlichen Schaden zugefuͤgt, auch 
ſonſten im Ruͤck⸗March an Menſchen, Kindern, ja 
den heil. Sacramenten ſelbſten, viele unchriſtliche 
und unmenſchliche Grauſamkeiten, die man ſtill⸗ 
ſchweigend vorbey gehet, veruͤbet hat. Allermaſ⸗ 
ſen wir nun ſammt unſerm Stifft und Stadt 
Luͤttich, durch ſothane erwieſene patriotiſche Treue, 
vermittelſt deren, naͤchſt Goͤttlichem Beyſtand, die: 
ſes uraltes anſehnliches Reichs⸗ Mitglied und 
Graͤntz⸗Fuͤrſtenthum bis hero in fo weit erhalten, 
mithin von denen benachbarten Reichs⸗ und an: 
dern Landen die angedrohete Gefahr abgewendet 

worden, in ſolchen Ruin gerathen, daß es uns an 

denen 
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denen, zu Unterhaltung der auf den Beinen ha⸗ 
benden, zu fernerer Defenſion hoͤchſtbenoͤthig 
Miliz, auch fo gar unſerer eigenen Subfiftenz 
foderlichen unentbehrlichen Mitteln, gleichſam er⸗ 
mangeln will; Gleichwohl an Conſervation offt; 
beſagter unferer Stadt und Stiffts Luͤttich dem 
geſammten Roͤmiſchen Reiche, und inſonderheit 
denen Benachbarten ſo viel und mercklich gelegen 
iſt; Als leben wir der getroſten Hoffnung, man 
werde uns unter fo ſchwerer und länger unertraͤg⸗ 
lichen Laſt nicht erliegen laſſen, ſondern uns damit 
wir dem von dem Feinde angedroheten und tägli 
beſorgenden weitern Überfall, deſto beſſer — 
gnen koͤnnen, wie andern bedraͤngten und verge⸗ 
waltigten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden be⸗ 
reits geſchehen, hierinnen ebenmaͤßig die huͤlff liche 
Hand bieten. Und erſuchen ſolchemnach die Her⸗ 
ren und euch hiemit, ſie Belieben tragen wollen, 
Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dieſe unſere hoͤchſt ge⸗ 
muͤßigte Angelegenheit, durch ein erſtattendes al⸗ 
lerunterthaͤnigſtes Reichs⸗Gutachten, dahin nach⸗ 
druͤcklich zu recommendiren, auf daß uns und uns 
ſerm Stifft, wegen der auf dem Verzug liegenden 
Gefahr, die allgemeine Reichs ⸗ Garantie, und, 
Krafft deren, ſchleunige fernere Beyhuͤlffe gelei⸗ 
ſtet, auch, zu unſerer Subſiſtenz und Verpflegung 
der Soldatesque, mit gedeylichen Subfidiis unter 
die Arme gegriffen, und immittelſt unſer Stifft 
Lüttich, von denen bisher beſchwerlichen und Lands⸗ 

i urchzügen, Einqvartierungen und 
dergleichen unnoͤthigen Exactionen, auch geit waͤh⸗ 
renden Kriegs von allen andern Reichs / und Craͤyß⸗ 

Anlagen 
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Anlagen befreyet, für das küͤnfftige aber daſſelbe 
n „Quantum, in Anſehung obangeregten 
kundbaren Abgangs an Land und Leuten, nach An⸗ 

leitung der Reichs⸗Abſchieden, wenigſt auf einen 

viertel Theil moderiret und herunter geſetzet wer⸗ 
den moͤge, bis daß wir zu beſſern Kraͤfften, und zu 
demjenigen, ſo entnommen, gelangen, und in dem 

Stande uns befinden ein geöfferes Quantum über: 

nehmen und beytragen zukoͤnnen; Welches, wie 

es der Billigkeit gemaͤß, und das eintzige Mittel 
iſt unſer Stifft Luͤttich von gaͤntzlichem vor Augen 
ſtehenden Untergang zu erretten, und in etwas 
aufgericht zu erhalten; Alſo getroͤſten wir uns 
einer willfaͤhrigen Refolution, und werden uns 
angelegen ſeyn laſſen, es um die Herren und Euch, 
ihre hohen Herrn Principalen, Obern und Com- 
mitrenten, in allen Begebenheiten gebuͤhrend zu 
erwiedern, ſeynd auch gegen dieſelbe und euch in 
freundlich⸗ und guͤnſtig⸗ auch guädigen Willens⸗ 
Bezeugungen es zu erkennen allezeit geneigt und 
Der Herren und Euer 
Luͤttich, den 1. Juli, Anne 
1691. „ar ’ * 1 
Freund und geneigt williger 
he Johann zudwig. 


CC 
Schreiben des Kaͤyſerlichen < neral- jeutenants, Prin 
Ludwig Wilhelms zu chen den an den CM 
fer Leopoldum, worinn er den gantzen Verlauff des 


bey Salanckemen wider die Tuͤrcken glücklich be⸗ 
fochtenen Sieges umſtaͤndlich referiret,de Anno 1697. 
P. v. 
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Achdem Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Ar⸗ 
mée, wie in meinem juͤngſten vom 1z. lauf? 
fenden Monats Auguſti gemeldet, von der Otto⸗ 
manniſchen Macht, welche bey demblin auf der 
Höhe mit der Rechten an die Donau, mit der din⸗ 
cken aber an die dau geſchloſſen, in einem ſehr vor⸗ 
theilhafften / und mit mehr als 200, Stuͤcken wohl⸗ 
verſehenen Retrenchement ſtunde, ſich in Bataille, 
bloß auſer Canonen⸗Schuß in der Fläche gelaͤ⸗ 
gert und befunden, daß gedachtes Retrenchement 
wegen feiner Staͤrcke und Vortheils zu attaquiren, 
nicht rathſam, dem Feinde aber durch gleichmäßige 
Schlieſſung der Donau bis an die Sau, das Fou- 
ragiren zu verhindern, derentwegen nicht thunlich 
geweſen, weil die Diſtanz zu groß, und Ew. Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeftät Armee ſolches Spatium nicht 
völlig zu beſetzen, conſequenter nicht zu verhin⸗ 
dern vermocht hätte, daß nicht ein oder ander ſeits 
ein groſſes Stuck Landes offen geblieben wäre, 
wodurch der Feind die von Salankemen uͤber Land 
kommende Zufuhr unfehlbar incommodirt haben 
wuͤrde; Als hat man den 14. eine halbe Stunde 
von dort, bey hellem Tage, im Angeſicht des Fein⸗ 
des, die Armee bis an die Donau zurück gezogen, 
und das Lager mit dem Rüden an gedachten Fluß 
geſchlagen / auch den folgenden Tag darauf , ſowohl, 
weil durch unbeſchreibliche groſſe Hitze viel Leute 
ermattet als auch dem Feinde alle Præſumtion der 
Flucht zu benehmen, daſelbſt einen Raſt⸗ Tag ge⸗ 
halten. Den 16. iſt man eine Stunde weiter die 
0 Er Donau 
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Donau hinauf geruͤcket, und gleich wie vorigen 
Tag, auſer unterſchiedenen Scharmügeln nichts 
vorgegangen. Den 17. in der Fruͤhe hat ſich die 
Feindliche Armee vor dem Lagerſſehen laſſen. Nach⸗ 
dem aber vor rathſam gehalten worden, ſich derer 
Lebens⸗Mittel unſer ſeits mit einem kleinen aus⸗ 
liegenden Schiff⸗Armament, ehe der Feind vor⸗ 
kaͤme, zu verſichern, auch die Poſten, wo man fun: 
de, nicht allerdings gut waren, hat die Armee in 
Schlacht⸗Ordnung, vor dem Angeſicht des Fein; 
des / ſich die Donau hinauf halb rechts movirt, und 
ungeacht ſelbiger auf die zuvor wohlverſehene Ar. 
zier- Garde mit etlichen 1000, Pferden beſtaͤndig 
gedrungen, und ſich ftets anhaͤngig gemacht, fo iſt 
doch durch gute Vorſicht zufoͤrderſt des Generalen 
der Cavallerie, Grafens von Styrum, und nach ihm 
des General- Wachtmeiſters, Grafens von Hofkir⸗ 
chen, unter unausſetzlichem Chargiren und Stuͤck⸗ 
ſchieſſen, der March ſo ordentlich fortgeſetzet wor⸗ 
den, daß man das verlangte Lager erreicht, und ſich 
ordentlich darihien poſtiret, und hat ſich auch bis auf 
den andern Tag weiter nichts vom Feind ereignet, 
auſer daß von der feindlichen, uns zu beobachten 
deftinirten Avant - Garde, weiß nicht aus was vor 
Schrecken, eine Anzahl Pferde durchgangen, und 
gegen Mitternacht mit ſo groſſer Præcipitation in 
unſer Lager gerennet, daß man geglaubet, als ob 
der Feind einen Einfall zu verſuchen geſinnet wär 
re, ſo aber von dem gemeinen Mann für ein gu 
tes Omen ausgedeutet worden. Den 18. hat die 
Armee, nicht zweiflend, daß fie der Feind deſſelben 
Tages angreiffen wurde, um ihme deſto beſſer zu 
N begegnen, 
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begegnen, gleich den vorigen Tag, wie fie geſtan⸗ 
den, ſich halb rechts auf die Hohe mit dem Rücken 
an die Donau, mit dem lincken Fluͤgel an die 
Schantz von Salankemen, und mit dem rechten 
an einige Thaͤler und Precipitia gezogen, und fo 
vortheilhafftig geſetzt daß des Feindes Angriff auf 
alle Weiſe zu wuͤnſchen geweſen waͤre. Es iſt aber 
ſelbiger die Armee von weitem vorbey gangen und 
weil er, vermuthlich durch etliche uͤbergelauffene 
Frantzoſen, die Nachricht erhalten, daß das Buc⸗ 
quoifche Regiment Dragoner unterm Comman- 
do deſſen Obriſt⸗Wachtmeiſters, welcher ſich, wis 
der alle Ordre, auch erhaltene Kundſchafften, viel⸗ 
leicht aus Siebe der Bagage, zu feinen Ungluͤck, ver⸗ 
weilet noch nicht zur Armee geſtoſſen war, hat er ſel⸗ 
biges eine Stunde von unferer Armade mit aller 
Macht umringet / und nach zwenſtuͤndigem Gefechte, 
ehe man ihm zu Huͤlffe kom̃en koͤnnen, bis auf etliche 
wenige, welche fi in die Donau geworffen, nieder⸗ 
gehauet wobey zugleich etliche 100. Captariſch⸗ und 
Hofkirchiſche Recrouten, fo um Sicherheit willen 
ſich zu dem Regiment geſchlagen gehabt, neben 
noch 200, Proviant · Waͤgen zu Grunde und vers 
lohren gangen. Durch dieſen Verluſt iſt zwar 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt kein geringer Schaden 
zugeſtanden, in Anſehung dieſes ſolchergeſtalt ver⸗ 
lohrne Regiment eines der beſten geweſen, doch 
iſt dabey zu glauben, daß von Gott dem Allmaͤchti⸗ 
gen, dieſer Ungluͤcks⸗Streich mehrers zu Ew. Kaͤy⸗ 
ſerlichen Maſeſtaͤt Aufnehmen und Segen alſo 
verhaͤnget worden: Allermaſſen dadurch dem Fein⸗ 
de der Muth dergeſtalt gewachſen, daß er in voͤllige 

Ver⸗ 
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Verachtung dieſer Armee gerathen, und ſich dan⸗ 
nenhero unterſtanden, zwiſchen Peterwaradein und 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Armee unweit und im An; 
geſicht derſelben ſich auf einen Berg zu lagern, 
und zu verſchantzen, in Meinung, uns nicht allein 
den Ruͤck⸗ March abzuſchneiden, ſondern ihrem 
Vorgeben nach, alle auf einmahl zu vertilgen, wel 
ches ſich aber, durch die Gnade GOttes, zum Heil 
der Chriſtenheit, den 19. darauf folgenden Tages 
gantz anders gezeiget, maſſen der groͤſte Theil der 
Infanterie, nemlich 20. Bataillons, in Specie Ernſt 
Stahrenberg 3. Salm 1. Beck 1. Oettingen 2. 
Brandenburg 3. Caunitz 1. Vaudemont 1. bey 
anbrechendem Tage auf der Hoͤhe gegen der Do⸗ 
nau, und 2. Regimenter zu Pferde, als Neu⸗ 
burg und Hollſtein, dieſelbe zu ſouteniren, ſammt 
dem groͤſten und ſchwereſten Theil der Artillerie, 
mit der rechten an der Donau, und der Fronte 
an das Tuͤrckiſche Lager, auch die uͤbrigen gleich⸗ 
falls in ihrer gewöhnlichen Ordnung gegen den 
Feind in gerader Linie geſtellet, und in ſolcher Po. 
ſitur, auf das gegebene Signal einer Bombe zugleich 
bis auf 200. oder weniger Schritte an den Feind 
geruͤcket worden; daſelbſt hat man von beyder⸗ 
ſeits zu n angefangen, und zwar der Mei⸗ 
nung, mit dem lincken Fluͤgel ein wenig geſchwin⸗ 
der, als mit dem rechten anzugreiffen, dadurch der 
auf dem Berge gegen dem feindlichen guten, und 
mit etlichen 80. Stuͤcken verſehenen Retrenche- 
ment geſtellten Infanterie Lufft zu machen, und mit 
Schlagung der feindlichen Cavallerie, fo ſich gleich⸗ 
mäßig gegen uns uͤber in die Flaͤche formiret, an 
dem 
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dem Orte, wo das Lager noch wenig oder gar nicht 
retrenchiret, einzudringen. Allein ſo hat ſich der 
gantze lincke Flügel ſo wohl als das Corps de Ba- 
taille, vermuthlich, wegen ſchweren Anmarch, in 
der hohen, groſſen und weiten Diſtanz etwas zu 
lange verweilet, wir aber den rechten Fluͤgel era 
was zu fruͤhzeitig angegriffen, und indem man ſel⸗ 
bige auf der Höhe mit der uͤbrigen Infanterie noth⸗ 
wendig fecundiren muͤſſen, das Gefechte angefan⸗ 
gen, wobey zwar gleich Anfangs ein Theil der In- 
fanterie bis auf / und in den Graben des feindlichen 
Retrenchements gelanget, nachdem aber von dem 
ungemeinen groſſen Feuer der Janitſcharen, wel⸗ 
che hinter einer guten und mit einem tieffen Gras 
ben verwahrten Bruſtwehre geſtanden, viel Ober⸗ 
und Unter⸗Officirer, inſonderheit der General · 
Feld⸗Zeugmeiſter, Graf Souches, gar bald bleiſi⸗ 
ret worden, hat ſich gedachte Infanterie auf einen 
— und feindlichen Auf halt ein wenig ins 

uruͤck⸗Weichen begeben, worauf fig alſobald durch 
die 4. Regimenter, Neuburg, Holſtein, St. Eroig 
und Darmſtadt, unterm Commando beyder Ge- 
neral- Wachtmeiſter Fuͤrſten von Hollſtein und 
Wuͤrtemberg, fo faſt hart an das feindliche Tren- 
chement avaneiref, wiederum ſouteniret worden, 
und haben ſich darauf durch das gute Exempel und 
Animirung des Generals Graf Guido von Stah⸗ 
renberg, wieder geſtellet, und aufs neue angegrif⸗ 
fen, welches zu etlichen mahlen geſchehen, und 
leichermaſſen durch gedachten General und uͤbri⸗ 
e de valoreafin Officier der Regimenter 
zu Fuß auf der Höhe ſtehenden Bataillonen iedes⸗ 
Vierdter Theil, Hhh mahlen 


850 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
mahlen remedixt worden und hat das Gefechte bis 
zu Ende der Bataille, von drey Uhren bis in die fin⸗ 
ſtere Nacht, mit ſolchem Vigor gewähret, daß von 
mehrgedachter Infanterie endlich von Ober⸗Offi⸗ 
eiern, meines Wiſſens nicht mehr übrig geblieben, 
als beyde auch verwundete Graf Guido von Stah⸗ 
renberg, und der Obriſte, Printz Carl von Vaude. 
mont. Inzwiſchen hat unſere übrige Armee nicht 
2 ſondern ſich alſo angefriſchet, und zwar, 
erſtlich auf dem lincken Fluͤgel und Flanquen, von 
den e Brigaden der Feind, 
nach einem ſcharffen und vigoureuſen Angriff, tapf⸗ 
fer zuruͤck getrieben worden. Nachdem er ſich 
aber völlig auf einen Hauffen gezogen, und auf 
den rechten Flügel von des Grafen von Serau Bri⸗ 
gaden mit groſſer Fourie und Verachtung aller 
Stuͤcke und kleinen Geſchuͤtzes eingehauet, hat er 
dieſelbige, weil die Macht zu groß, und dazu ein 
Theil dieſes "Flügels dem feindlichen Retrenche- 
ment und n exponiret war, ungeachtet des 
valoroſen guten Fleiſſes beſagten General Wacht⸗ 
meiſters, endlich völlig über den Hauffen geworf⸗ 
fen, und iſt ein ziemlich groſſer Schaden verurſa⸗ 
chet worden, abſonderlich da etliche zwiſchen der 
Reuterey vermiſchte Bataillonen in Confuſion ges 
rathen, und wie ſie geſtanden, niedergehauen wor⸗ 


den, welche Desordre man doch durch das Corps 


de Bataille, ſo der Brandenburgiſche General Beck 
und Barfuß commandiret, und des General- 
Wachtmeiſters Baron Zand Brigaden, welche ſe 
gen zu Huͤlff kommen, zum oͤfftern ane 
alſo/ daß gedachter General von derau unter deren 
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Favor, fo gut er gefont,fich wieder verſammlet / und 
mit geſammter Hand dem Feinde mehrmahlen ſo 
lange Widerſtand gethan, bis endlich eine Stunde 
vor Nachts die Caſtell und Hofkirchiſche Brigaden, 
und lincke Flügel fo weit avanciret, daß fie von hin⸗ 
ten in des Feindes Lager gedrungen, und dadurch 
dem uͤbrigen Theil der Armee Lufft gemacht, auch 
ihrer Seits an den Feind gekommen, womit ſelbi⸗ 
ger ſofort in die Mitten gebracht, geſchlagen, und 
zwiſchen die Donau, und das Retrenchement aller 
Orten in die Enge getrieben, und uͤberwunden 
worden. Die feindliche Cavallerie hat ſich zwar 
durch die auf den rechten Flügel gemachte Luͤcken 
meiſtens reteriret, die Infanterie aber noch immer⸗ 
fort in dem Retrenchement ſo verzweifelt geweh⸗ 
ret, daß die meiſten der unſern, inſonderheit aber 
der Hertzog von Hollſtein / gleich nach erobertem La⸗ 
ger geblieben, welcher mit froͤlichem Muth ger 
ſtorben, nachdem er vernommen, daß die Chriſten 
die Victorie erhalten, und gewiß viel Muͤhe und 
Blut gekoſtet, den ſchon uͤberwundenen Feind pol 
lends in Grund zu richten. Dieſes iſt, allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, was ich Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt von 
dieſer Oecaſion zu ſagen vermag, indem mir nicht 
moͤglich alle Mouvements, deren gar viel geweſen, 
ein iedes in ſeiner Ordnung zu beſchreiben, werde 
alſo, mit deroſelben allergnaͤdigſten Erlaubniß, 
nur dieſes allerunterthaͤnigſt beyſetzen, daß dero 
Löblichen General. Wachtmeiſters und Officiers ein 
ieder bey feinem Poſten eine groſſe Tapfferkeit und 
Eyfer bezeiget, die höhere Generalität auch, als 
Teld⸗Marſchall Graf Duͤnewald, Geueral · Feld 
Hi: Bug 
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Zeugmeiſter Graf Souches, General der Caval. 
lerie Graf Styrum, und der Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſche General- Lieutenant Barfuß hin und wie 
der nachdem es die Zeit und Noth erfodert, und 
wie fie ſich befunden, zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
hohen Dienſten ihren Valor und Conduite beſtaͤn⸗ 
digſt erwieſen, und weil mir, wie geſagt, in Speci 
nicht moͤglich einen ieden was er verrichtet hat, zu 
bemercken, als reletire mich auf des Printzen von 
Vaudemont und Grafen von Thuͤrheim muͤndli⸗ 
che an Gewiß iſts, daß viel ſchoͤne Adio- 
nes, ſo wohl von unſern als des Feindes Seiten 
dismahl vorgangen, und in etlichen Seculis viel⸗ 
leicht kein ſo grauſames und ſcharffes Treffen wird 
geſehen ſeyn worden, zumahln keine Eſquadron 
und Bataillon iſt ſo nicht getroffen hätte, auch die 
Allüirte Officiers und Generals ſich abſonderlich 
willig und tapffer gehalten, und nicht wenig, zu 
Gewinnung der Schlacht conttibuiret haben. 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät haben zum Zeichen der 
Victorie 58. allerhand groſſe und kleine metalne 
Stuͤcke, ſehr viel Fahnen, worunter des Groß: Ve- 
ziers, und aller Baſſen Haupt⸗Fahnen, und das 
gantze Lager ſammt allen Camelen und Maul⸗ 
thieren, und iſt des Feindes Verluſt ſehr groß, wie 
alle Gefangene melden, auch ſollen die Blelſirte ſich 
in groſſer Anzahl befinden, wie er denn von 10. oder 
12000, der alten und „ e ei die er 
im Lager gehabt, gar wenig wird davon gebracht 
haben. Sa der Pferde, ſo auf dieſer 
Wahlſtadt geblieben / iſt faſt unglaublich groß, wie 
alle Gefangene een iſt ſich babe 
P 5 3 iu 
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zu erfreuen, daß, wie durch 3. aus Belgrad überges 
gangene Raitzen, und andere Gefangene confirmi- 
ret wird, der Groß-Vezier ſelbſt ſammt dem Janit⸗ 
ſcharen Aga, ad. und vielen andern Baſ⸗ 
fen und Ober⸗Officiern todt geblieben ſeyn ſoll, 
Auf Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Seiten ſeynd, wie 
die Liſte zeiget, blesſiret und todt geblieben, welche 
von Hertzen zu bedauren; Den gemeinen Verluſt, 
nach Proportion des Feindes, und Schaͤrffe der 
Occaſion, finde ich noch ziemlich ertraͤglich, und 
wuͤnſche von GOtt dem Allmaͤchtigen, daß er Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu hoͤchſter Aufnahme dero ho⸗ 
hen Ertz⸗Hauſes mit unzehlbaren noch groͤſſern 
Siegen zu allen Zeiten begnaden, mir aber / als de 
Schwaͤchſten von dero Dienern / dero hohe Gnade 
und allergnaͤdigſte Kaͤyſerl. Approbation erthei⸗ 
len und verleihen wolle, welche meiner Seits zu 
erwerben, mit allerunterthaͤnigſter Submisſion 
mich ſtets bewerben werde ꝛc. Salankemen, den 
20. Auguſti, 1691. 


CCeL 
Sch reiben des Kaͤyſerlichen General. Licutenants, Printz 
Ludwig Wilhelms zu Baden + Baden, an Eh: 
fuͤrſt Friedrich den II. zu Brandenburg, worinn er 
den bey Salankemen wider die Tuͤrcken erhaltenen 
Sieg notificiret, und die von denen Brandenburgi⸗ 
ſchen Trouppen dabey erwieſene Tapferkeit ruͤhmet, 

de Anno 1691. } 


EN: diebden fol hiemit unverhalten, wie daß 
ich geftern Abends um 3. Uhr mit der Tuͤrcki⸗ 
Hhh 3 chen 
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ſchen Armes in eine Feld⸗Schlacht gerathen, wow 
bey es zwar eine lange Zeit ziemlich hart gehalten, 
endlich doch aber GOtt der Allmaͤchtige denen 
Kaͤyſerlichen und Allürten Waffen einen herrli⸗ 
chen Sieg zugewandt ſo, daß nicht allein eine groß 
ſe Anzahl der Feinde auf der Wahlſtadt geblieben, 
und, ſo viel man ſehen und abnehmen kan, deſſen 
Armee, Pferde und Mannſchafft eine ungewoͤhn⸗ 
liche ſtarcke Niederlage erlitten, ſondern auch def 
fen voͤlliges Lager mit 58. Stuͤcken, vielen Fah⸗ 
nen und ſaͤmmtlicher Bagage denen Unſrigen zu 
Theil worden iſt. Die Particularia wird Euer 
&iebden dero General- Lieutenant von Barfuß 
eifels ohne ausfuͤhrlicher berichten. Ich al⸗ 
leine habe dieſes in Eil darum hinterbringen wol⸗ 
len, daß ich nicht genug ſam ruͤhmen kan, die Tapf⸗ 
ferkeit und Valor, fo Ew. Liebden ſaͤmmtliche Of- 
Kcierer und Trouppen in dieſer Action erwieſen 
haben, bedaure aber zugleich, daß auch von denen⸗ 
ſelben viele todt und bleſſiret worden, welches für 
dißmahl nicht wohl anderſt ſeyn koͤnnen, weil das 
Gefecht beyderſeits fo opiniatre geweſen, daß nie⸗ 
mand leicht ein Treffen von dergleichen Schaͤrffe 
in langer Zeit gedencket, auch ſich um ſo viel weni⸗ 
ger zu wundern faͤllet, indem ein Fluͤgel von der 
Armee wuͤrcklich ein paar Stunden geſchlagen 
geweſen, ehe man die Sachen hat redreſſiren koͤn⸗ 
nen. Ubrigens werde mich befleiſſen, Ew. Liebd. 
ſo braven und valoreuſen Trouppen,fo viel an mir 
ift, alles Gutes zu erzeigen, und verbleibe ꝛc. Da- 
tum den 20. Auguſti, 1691. 3 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Friedrich den 
III. zu Brandenburg, worinn er ihm, wegen der v 

feinen Voͤlckern, im Treffen bey Salankemen erwie⸗ 

Kan ſonderbaren Tapfferkeit gratuliret, de Annd 

1691. 8 n 
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N was für eine ſcharffe und blutige Schlacht 
meine Armee in Hungarn, den 19. Auguſti 
zwiſchen Peterwaradein und 6 een mit den 
Tuͤrcken gerathen, und wie endlich, nach einem lan⸗ 
gen und zweifelhafftigen Gefechte, dem Allerhoͤch⸗ 
ſten den Sieg unſer Seits zu verleihen beliebet, 
und ſolcher Maſſen von dem Feind, nach gemach⸗ 
tem Liberfchlage, in die zwoͤlff tauſend Mann auf 
dem Felde todt geblieben, die uͤbrigen aber ſich, 
mit Hinterlaſſung aller ihrer Bagage, Proviant 
und Kriegs: Vorrath, nebſt 58. Stuͤcken, auf die 
voͤllige Flucht begeben, und gezwungen worden, in 
ihr altes neh entweichen, ein Euer Lebden 
von dem General Barfuß weitkaͤufftig vernehmen. 
Nachdem mir nun auch von meinem Feld⸗Herrn 
und Feld⸗Marſchall, dem Marggraf Ludwig von 
Baden, durch den hergeſandten Printzen Vaude. 
mont die gewuͤnſchte Zeitung uͤberbracht, und, daß 
Ew. Liebd. zu dieſem herrlichen Siege, durch dero⸗ 
ſelben tapffere ker / ein merckliches beyget 
vermeldet worden: So habe ich nicht unter 
koͤnen mich mit Ew. bd. zu erfreuen und dan 
Euer Lebden zu dem dadurch anwachſenden Ruhm 
und hohen Verdienſt bey gegenwaͤrtiger Chriſten⸗ 
heit von Hertzen Gluck zu wuͤnſchen und nicht min⸗ 
. 9554 der 
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der, wegen dieſer zugeſchickten Hülſſe, meines 
freundlichen Willens nochmahls zu verſichern. Es 
ſſt zu hoffen, daß diefer erwuͤnſchte Erfolg mehr 
andere vortheilhaffte Wuͤrckungen nach ſich zie⸗ 
hen, und mich in Stand ſtellen werde, unſer lie⸗ 
bes Teutſchland mit mehrerm Nachdruck auch 
gegen den Reichs⸗Feind beſchuͤtzen zu koͤnnen, wor⸗ 
an es mit Goͤttlicher Huͤlffe nicht ermangeln ſoll. 
Gegeben in meiner Stadt Wien, den 25. Augu« 
fi, 169 7. 


| een “ 8 
Schreiben Hertzog Johann Wilhelms zu Sachſen Eiſe⸗ 
nach 99 Fe Belevrihen zu Sachfen Gotha, 
worinn er ihm die Geburth eines jungen Printzens 

a notificiret, de Anno 1691. 

Unſere freundliche Dienſte, und was wir ſonſt 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 
aden freundlich geliebter Herr 
etter und Gevatter, 


gr Lebden geben wir aus hocherfreutem 
Gemuͤthe hierdurch Freund⸗vetterlich zu ver⸗ 
nehmen, wasgeſtalt dem Allerhoͤchſten gefallen, die 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, unſre freundlich geliebte 
Gemahlin, Frau Amalien, Hertzogin zu Sachſen, 
Juͤlich,Cleve und Berg, auch Engern und Weſt⸗ 
phalen, gebohrne Princeßin zu Naſſau ꝛ. den 10. 
Keane Monats ihrer bishero getragenen 
uͤrſtlichen Leibes⸗Buͤrde gnaͤdigſt zu entbinden, 
und uns beyderſeits mit einem jungen, geſunden 
und wohlgeſtalten Printzen zu beſchencken. Nun 
wir 


9 
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wir dann auſer Zweifel ſetzen es werden Ew. diebd. 
ſich uͤber dieſen von Gott verliehenen Ehe⸗Se⸗ 
gen mit uns von Hertzen erfreuen, und daß er 
wohl und zu allen Chriſt⸗Fuͤrſtlichen Tugenden 
aufgebracht werden möge, wuͤnſchen; Alſo ha⸗ 
ben in dieſem Vertrauen wir davon freund: vet 
terliche Notification thun wollen, deroſelben zu 
Erweiſung aller angenehmen Dienſt⸗Bezeugun⸗ 
gen gefliſſen verbleibend. Datum Eiſenach, den 
11. Novembris, 1691. i 

Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm, Her⸗ 

tzog zu Sachen, Juͤlich, Cleve und 

Berg auch Engern und Weſtphalen, 

Landgraf in Thüringen, Marggraf zu 

Meiſſen, Gefuͤrſteter Graf zu Henne⸗ 

berg, Graf zu der Marck und Ra⸗ 

vensberg, Herr zum Ravenſtein ꝛc. 

Euer Liebden d 

J Dienſt⸗willigſter Vetter und 
Gevatter, 


Johann Wilhelm, Hertzog 
zu Sachſen. 
GCEIV. 


Schreiben Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sachfen- Weis 
— an DER Johann Wilhelm zu Sachſen⸗Eiſe⸗ 
nach, worinn er 5 7650 10 PR hie eines 
jungen Printzen gratuliret, und ſich vor die ihm an⸗ 
Bl Gevarterfhaf bedancket, de Anno 1691. 
Unſre freund + vetterliche Dienfte, und was wir 
ſonſt mehr Liebes und Gutes vermögen, 
zuvor, 


Hh Durch⸗ 


bu 
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Durchlaäuchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter Herr 
Vetter, Bruder und Gevatter, 
Us Erw. iebden freundlichem Schreiben, ſub 
dato Eiſenach den u. dieſes, haben wir recht 
erfreulich vernommen, wasgeſtalt dem Allerhoͤch⸗ 
ſten gefallen, die Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, Ew.Liebd. 
hertzliebſte Gemahlin, unſre freundlich geliebte 
Muhme und Gevatterin, Frau Amalien, Hertzo⸗ 
gin zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, Berg, auch Engern 
und Weftphalen,gebohrne Princeßin zu Naſſau ꝛc. 
Tags vorhero ihrer getragenen Fuͤrſtl. Leibes⸗ 
Buͤrden gnaͤdig zu entbinden, und ſie beyderſeits 
mit einem jungen, gefunden und wohlgeſtalten 
Fuͤrſtlichen Printzen zu beſchencken, dieſelbe 
auch aus Freund: vetterlichem Vertrauen uns die 
Gevatterſchafft mit aufzutragen belieben wollen, 
Wie wir nun Ew. Liebden ſowohl vor die freund⸗ 
vetterliche Notification, als beſonders vor die 
Ehre ders evatterſchafft gebührenden hohen Danck 
ſagen, und deroſelben zu dieſem Ehe⸗Segen wohl⸗ 
meinend gratuliren: Alſo wuͤnſchen wir, es wolle 
der grundguͤtige Gott uͤber dieſen beſcherten jun⸗ 
gen Printzen noch ferner in Gnaden walten, den 
felben zu feinen Ehren und beyderſeits Fuͤrſtlichen 
Eltern, und ſaͤmmtlichen hohen Anverwandten 
ſonderbarem Troſt und Freude bey guter Geſund⸗ 
heit in allen Chriſt⸗ Fuͤrſtlichen Tugenden auf 
wachſen, und Euer Liebden dergleichen Segen 
ferner reichlich ſpuͤren laſſen, der Fuͤrſtlichen Frau 
Kindbetterin auch hiernaͤchſt einen glücklichen 
Vorgang verleihen wolle. Verbleiben in uͤbri⸗ 
gen Euer Liebden zu Erweiſung aller angeneh⸗ 
men 
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men Freund: vetterlichen Dienſte ſtets willig und 
bereit. Gegeben Weimar, den 22. Novembris, 
Anno 1691. N 

Von Gottes Gnaden Wilhelm Ernſt, Her 
tzog zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, Berg, 
auch Engern und Weſtphalen, Land⸗ 

raf in Thuͤringen, Marggrafen zu 
Meiſſen, Gefuͤrſteter Graf zu Hen⸗ 
neberg, Graf zu der Marck und Ra⸗ 
vensberg, Herr zum Ravenſtein. 
Eurer Lebden 
Dienft: williger treuer Vetter, 
vatter, Bruder und Diener, 
Wilhelm Ernſt, Hertzog 
zu Sachſen. * 
Inſcriptio. a 
Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſerm freund⸗ 
lich geliebten Vetter, Bruder und Gevat⸗ 
ter, Herrn Johann Wilhelm, Hertzogen zu 

Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch 

Engern und Weſtphalen, Landgrafen in 

Thuͤringen, Marggrafen zu Meiſſen, Ge⸗ 

fuͤrſtetem Grafen zu Henneberg, Grafen zu 
der Marck und Ravensberg, Herrn zum 

Ravenſtein. Ted 


ev. 

Creditiv- Schrei en ſo Kaͤyſer Leopoldus dero Principals 
RN 125 F dem Reichs Lage zu Regenſpurg, 
Fuͤrſt Terdinanden von Lobko witz an die Reichs⸗ 
Verſammlung daſelbſt ertheilet, de Anno. 1691. 


Leopold 


860 Teutſche Reiche⸗Cantzley, 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Kimi 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
e Reichs ꝛc. 5 
Ehrſame Hoch und Wohlgebohrne, Edle, Ehrſa⸗ 
me, Gelehrte, Liebe, Andaͤchtige, und liebe 
Getreue, 
Emnach es dem Allmaͤchtigen Gott gefal⸗ 
len unſers einige Jahr hero bey noch für: 
waͤhrendem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg geweſenen 
Kaͤyſerl. Principal Commiſſatii, des Hochgebohr⸗ 
nen Hermann, Marggrafen zu Baden und Hoch⸗ 
berg, Landgrafen zu Sauſenberg, Grafen zu Span⸗ 
heim und Eberſtein, Herrn zu Roͤteln, Baden⸗ 
weiler Lahr und Mahlberg, unſers lieben Vettern 
und Fuͤrſtens Lebden, ohnlaͤngſt hin aus dieſer 
Zergaͤng lichkeit in das ewige Leben abzufordern, 
und wir nun unſere durch ſolchen Todes⸗ Fall erle⸗ 
digte Principal - Commiſſarii. Stelle anderwaͤrtig 
zu erſetzen gnaͤdigſt entſchloſſen, und hierzu den 
Hochgebohrnen Ferdinand, in Schleſien Hertzog 
zu Sagan, Fuͤrſten und Regierern des Hauſes 
Lobkowitz, Gefuͤrſteten Grafen zu Sternſtein, Herrn 
zu Clumnitz und Raudnitz an der Elb, unſern ge⸗ 
heimen Rath, lieben Oheim und Fuͤrſten, in Gna⸗ 
den benennet haben, der gnaͤdigſten Zuverſicht, daß 
Seine Liebden dero bekanntem Eyfer,Prudenz und 


Brieff mit dieſem unſern Credenz Schreiben an 
Euch 
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Euch insgeſammt verſehen wollen gnaͤdigſt begeh⸗ 
rende, Ihr wollet die ſelbe, als unſern gevollmaͤch⸗ 
tigten Principal - Commiſſarium und Reptæſen- 
tanten erkennen, ehren und achten, Ihro in ge⸗ 
genwärtigen Neichs- Tags: Sachen, gleich uns 
ſelbſten vollkommenen Glauben beymeffen, und 
Euch gegen fie in allen vorfallenden Geſchaͤfften, 
und in unſerm Nahmen Euch Et Reſo- 
lutionen, dem Herkommen nach alſo willfaͤhrig, 
förderfam, und gewuͤrig erzeigen, wie es von 
uns dem allgemeinen Vaterlande Teutſcher Na- 
tion und werthen Chriſtenheit zum Beſten an⸗ 
geſehen, auch zu eines ieden getreuen Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Standes des Reichs ſelbſteige⸗ 
ner Wohlfahrt und Sicherheit noͤthig, und uns 
ſer gnaͤdigſtes Vertrauen zu Euch dißfalls geſtel⸗ 
let iſt. Wir ſeynd ſolches foͤrderſt gegen Euch 
reſpective freund vetter⸗ oheim⸗ und gnaͤdiglich 
auch gnaͤdigſt zu erkennen geneigt, und verblei⸗ 
ben Euch ſammt und ſonders mit Käyſerlichen 
Gnaden wohl gewogen. Gegeben in unſerer 
Stadt Wien, den 17. Decembris, Anno 1691. 
unſerer Reiche des Roͤmiſchen im vier und dreyſ⸗ 
ſigſten, des Hungariſchen im z /. und Boͤhmiſchen 
im 36. Jahr. 
Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
oͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſareg 
Majeſtatis proprium. 
Be C. F. Conſbruch. 
* CCCVL 


862 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
Ne O CCI. i 
reiben Hertzogs Georg Wilhelms zu Br \ 
en an den ke a e 
10 zum neuen Jahre gratuliret, de Anno 
1 1. Y * 
1 ee 

Wu en Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
durch des Allerhoͤchſten Guͤtigkeit, zu des 
geſammten Reichs ſonderbaren Confolation, big, 
hero in unverändertem hohem Wohlſtande gluͤck⸗ 
lich erhalten worden olches iſt mir von meinem an 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Hofe eine Zeit her ſich aufs 
haltenden geheimden Cammer⸗Rath iedes mahl 
hoͤchſterfreulich hinterbracht worden. Gleichwie 
nun bey dem ietzo bevorſtehenden Jahres⸗Wechſel 
dieſe meine ob Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hoͤchſter⸗ 
wuͤnſchlichem Wohlſeyn geſchoͤpffte Freude in un⸗ 
terthaͤnigſter Devotion hiedurch zu erkennen zu ge⸗ 
ben, mich um ſo mehr ſchuldig erachte; Alldieweil 
durch Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ohnermuͤdete und 
durch Goͤttlichen Beyſtand gefegnete allerhöchfte 
Sorgfalt, und gemachte gute Anſtalt, nicht allein 
die wider die gantze Chriſtenheit grauſam wuͤtende 
Tuͤrckiſche Macht in dieſem ietzt zu Ende lauffen⸗ 
den Jahre, mittelſt einer herrlichen, und zu dero 
unſterblichem Ruhm gereichenden Victorie glück 
lich gebrochen, ſondern auch dem von der andern 
Seiten dem Reich mit groſſer Macht zuſetzenden 
Feinde kraͤfftiger Widerſtand geſchehen : Alſo 
unterlaſſe nicht, bey dem letzt heran nahenden 
neuen Jahre hertzinniglich zu wuͤnſchen, daß der 
Allerhoͤchſte ſo wohl in dieſem, als in vielen nach⸗ 
| ; folgenden 


folgenden über Ew. Kaͤyſerl. Majeftär geheiligten 
Bi e kraͤfftig walten, dero zu des all⸗ 
gemeinen Vaterlandes Wohlfahrt ietzo fuͤhrende 
Waffen ferner geſegnen, und die bereits erworbe⸗ 
ne Glorie weiter vermehren wolle, womit Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ie. Geben auf meiner Rehi- 
denz Zell, den 12. 22. Decembris, 1691. 5 
* cecvi. ae 
Schreiben Biſchoff Marqoard Sebaſtians zu Bam⸗ 
berg an den Magiftrar zu Regenſpurg, die von der 
Magdeburgiſchen Geſandtſchafft geſuchte geringere 
Ausmuͤntzung des Banco -Thalers betreffend, de 
Anno 1692. 


Von Gottes Gnaden Mara vard Sebaſtian, Bis 
ſchoff zu Bamberg, des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Fuͤrſt ꝛc. f 
Unſern gnaͤdigen Gruß zuvor, 

Ehrſame, Weiſe, beſonders Liebe, 
Uch wird von Eueren Deputirten auſer allem 
Zweifel relationirt worden ſeyn, was von der 
Magdeburgiſchen Geſandtſchafft in Puncto des 
Banco Thalers kuͤnfftig um 7. Gran ringerer Aus⸗ 
muͤntzung, als die bh Reiche⸗Muͤntz⸗Ordnungen 
mit ſich bringen, auf das Lapet gebracht und was 
dagegen für Monita abgefaſſt, und per Dictatu- 
ram communiciret worden. Nachdemmahlen 
wir nun in der Haupt ⸗Sache ſo viel befinden, daß 
nimmermehr rathſam ſeyn wuͤrde, von den alten 
loͤbl. Reichs Muͤntz⸗Conſtitutionen, wobey man 
ſich ben fo vielen Seculis her wohl befunden ſo 1 
i * a 1 abe 


abzugehen,und einen fo groſſen Riß, denen auslän- 
diſchen Potentaten zugefallen und mit herent egi⸗ 
ger Proftitution des heil. Reichs alt hergebrachter 
Glorie und Splendors, darinn zu machen. Geſtalten 
wir die in Contrarium zu Papier gebrachte Erin⸗ 
nerung fuͤr gantz relevant und vernuͤnfftig erach⸗ 
ten; Als haben wir eine Nothdurfft zu ſeyn er⸗ 
achtet, mit euch daraus zu communiciren, und der 
Eroͤffnung eurer Sentimenten zu erwarten, die 
auſer Zweifel dahin abzielen werden, daß beym 
Reich ſolches nicht zu verhängen ſeye, was zu De. 
ftruirung der Legum Monetalium und Casfirung 
des letzthin zu Regenſpurg heilſamlich abgefaſſten 
Muͤntz⸗Schluſſes, dahin dann dieſes neue Sug- 
geſtum directo angehet, gereichen mag, an Euch 
zugleich geſinnende, ihr wollet uns nicht weniger 
wiſſen laſſen, wie es mit der Execution erſt ange⸗ 
regten Regenſpurgiſchen Muͤntz⸗ Abſchieds ihr 
annoch zu halten gedendet? Euch anbey in Gna⸗ 
den wohl beygethan verbleibend. Datum in un⸗ 
ſerer Refidenz- Stadt Bamberg, den 9. Januarii, 
Anno 1692. 
Marqvard Sebaſtian, Viſchoff 
8 zu Bamberg. 
CNR. 
Schreiben der geſammten Schweitzeriſchen Eydgenoſ⸗ 
ſenſchafft an den Frantzsſiſchen Ambaſſadeur Moni. 
Amelot, worinnen fie, vermittelſt ſeiner Ofhicien, ih 
ren Zuſtand dem Könige in Franckreich beſtens zu 


— — 


recommendiren bittet, de Anno 1692, 
Hochgebohrner, gnaͤdiger Herr, 
Euer Excellenz ſeynd unſer willige Dienſte, mit 
Erbietung aller Ehren und Freundſchafff zuvor, 


Mi 
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Me was freundlicher Sinceration Euer Ex- 
cellenz die bey denen obſchwebenden Zeit⸗ 


Käufften und Kriegs⸗Bewegungen fortwaͤh rende 


Bunds⸗genoßliche Wohlgewogenheit Ihro Koͤ⸗ 


nigl. Majeſtaͤt fo wohl gegen uns insgemein, als 
der Stadt Genff abſonderlich an den Tag zu ge⸗ 
ben ſich belieben laſſen wollen, hat derſelben wer⸗ 
thes Schreiben vom 9ten dieſes mehreren Inn⸗ 
halts zu vernehmen gegeben. Fuͤr welche gutmuͤ⸗ 
thige Bezeigung wir den gebuͤhrenden Dienſt fleiſ⸗ 
ſigen Danck, wie hiemit e Ew. 
Excellenz zugleich erſuchen wollen, ſie geruhen un⸗ 
ſern Stand und deſſen Nachbarſchafft ferner dahin 
ſich recommendirt zu halten, daß wir vermittelſt des 
ro hochguͤltigen Omicien, die nachdruͤckliche Wuͤr⸗ 
ckung der ſo e eee bey gegen⸗ 
waͤrtigen Conjundturen beharrlich verſpuͤhren moͤ⸗ 
gen. In welchem ſichern Vertrauen Euer Ex- 
cellenz wir unſere aufrichtige Dienſt⸗Gefaͤllig⸗ 
keiten reciptocirlich darſtellen, und immittelſt al 
le ſelbſt verlangende Gluͤckſeeligkeit hertzlich an⸗ 
wuͤnſchen. Geben und in unſer aller Nahmen 
mit unſer G. L. A. E. der Stadt Zuͤrch Secret 
Inſiegel verſchloſſen, den 25. Januarüi, 1692, 
Eurer Excellenz 5 
5 put Dienſt⸗ willige, 
Burgermeiſter, Schultheiß, Land⸗Amman und 
Rath der 13, Var Ort der Eyd⸗ 
See ch, Bern, Lucern, Ur, 
hweiß Walden, Ob⸗ und Niederwalden, 
Zug, Glariß, Baſel, Freyburg, Solothurn, 
Schaffhauſen, Appenzell, der innern und 
aͤuſern Roͤthen, Abt und Stadt St. Gallen. 
Vierdter Theil, Jii SC. 
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Be N 2 
uterceſſionß⸗ Schreiben des Corporis Evangelicorum 
dem Sehe Tage 8 RER 4 den Kyll 
Leopoldum, vor die Evangeliſchen Grafen zu Loͤwen, 
ſtein Wertheim, die Theilung der Loͤwenſtein⸗Wert⸗ 
heimiſchen Graf⸗ und Herrſchafften betreffend, de 
Anno 1692. 

Her Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wird ſonder Zwei⸗ 
fel allerunterthaͤnigſt ſeyn vorgetragen wor⸗ 
den, — im Nahmen unſerer gnaͤdigſt 
und gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern 
und Committenten, wir in Sachen Herrn Eucha- 
rii Caſimirs an einen, wider deſſen Vettern, Herrn 
Maxpimiliqn Carln, andern Theils, beede Grafen 
zu Loͤwenſtein⸗Wertheim, unterm dato 12. 22. Ju- 
nii vorigen Jahrs, dahin intercedendo allergehor⸗ 
ſamſt haben gelangen laſſen, damit der von Euer 
Kaͤyſerl. Majeſt. allerglorwuͤrdigſten Herrn Va⸗ 
ters und Vorfahrers am Reich Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
e in Anno 1651. als auch hernach von 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſt Anno 1665. 1674. 
wie auch noch juͤngſt den 13. Junii des 169 0ſten 
Jahrs allergnaͤdigſt angeordneten und erneu⸗ 
erten Commisſion zu Folge, die gaͤntzliche Peræ⸗ 
quation und Grundtheilung aller Graͤflich Loͤwen⸗ 
ſteiniſchen Graf und Herrſchafften vorgenommen 
und in Richtigkeit gebracht, von allein oder vor⸗ 
gaͤngiger al-Diviſion der Grafſchafft Wert⸗ 


heim aber abſtrahiret, mithin das Herrn 
Graf Maximilian Carl, de Dach. ie aus: 
gewuͤrckte Mandatum casfiret, auch die, wider den 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß und den Statum 
Religionis in der Grafſchafft Wertheim de Anno 
* 8 1624. 


ven ann - 1867 
1624. von dem Herrn Graf Mapimilian Carl, 
und deſſen Herrn Vatern unternommene Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten und Attentata gäntzlich abgeſtellet 
werden moͤchten. Wiewohln nun unſere gnaͤ⸗ 
digſt und gnaͤdige Herren Principalen, auch Obere 
und Committenten, durch das unterm 20. Dec. 
juͤngſthin ergangene Decretum, vermoͤg deſſen dem 
Herrn Imploranten die Wahl zur Proſecution vis 
nes der ergriffenen Remediorum gelaſſen, in der 
zuverſichtlichen Hoffnung r worden, es 
werde ſolcher ihrer allerunterthaͤnigſten Interceſ⸗ 
ſion aus denen dabey angeführten, in denen Pactis 
Familiæ fo wohl; als auch in Ioſtrumento Paeis, und 
bereits wegen vornehmender gaͤntzlicher Perzqua- 
tion aller Graͤflich⸗Loͤwenſteiniſchen Graf: und 
Herrſchafften erkannten 4. Kaͤyſerl. Commiſſio- 
nen wohlgegruͤndeten Urſachen allergnaͤdigſt de- 
ferirt werden. Dieweiln aber Herr Graf Eucha- 
tius Cafimir, durch ein fo wohl vorhin im Augu- 
fto, als ein anders noch letzt im ietztlauffenden Mo: 
nat Januario dem Evangeliſchen Corpori uͤberge⸗ 
bene Memorialien und Beylagen ſeine hoͤchſte 
Angelegenheit nochmahlen beweglichſt vorzuſtel⸗ 
fen, und feine gethane flehentliche Bitte zu reite- 
siren ſich gemuͤßiget befunden; Als haben dahe⸗ 
ro unſere aller ſeits hohe Herrn Principalen, auch 
Obere und Committenten,diefes abermahlige noth⸗ 
dringentlich⸗ und inftändige Begehren, bey gantz 
reiflicher der Sachen, und darbey vorkommenden 
inc Erwegung, mit abermahliger allerun⸗ 
terthaͤnigſter Vorſchrifft zu begleiten, ſich nicht 
entbrechen koͤnnen, zumahlen dasjenige, worauf 
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868 N Reiche · Cantsley, 
infonderheit bey dieſer Sache Reflexion zu uch 


men, nachdem in Anno 1649. denen Evangeliſchen 
Grafen das Exercitium Auguſtanæ Confeſſionis 
Krafft des Weſtphaͤliſchen Friedens- Schluſſes, 
und alſo der Fundamental Reichs⸗Satzung, durch 
die ergangene Sentenz, und darauf erfolgte Exe- 
cution, wuͤrcklich reſtituirt, als ein in die Iaterpre⸗ 
tation des in Zweifel gezogenen Senſus gedachten 
Frieden⸗Schluſſes, lauffender Religions: Punct, 
wie die vormahls in hac Cauſa angeordnete Kaͤyſer⸗ 
liche Commisfion einer Seits ſelbſten ermeſſen, 
ad Comitia billich zu bringen, und zu des geſamm⸗ 
ten Reichs Überlegung und Declaration zuſtellen, 
um deſto mehr, da Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Reichs⸗ 
Hof- Rath, mit dem in Inſlrumento Pacis erfoder⸗ 
ten Numero der Evangeliſchen Raͤthe wuͤrcklich 
nicht beftellet, — aber dem Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſchen Herren Grafen keinesweges zugelaſſen 
werden kan, zu Verfang ſolcher erwartenden De- 
claration, ichtwas zu unternehmen, und durch Zu⸗ 
ahn eines irreparablen Præjudices, zu eigen⸗ 
maͤchtiger mehrerer Turbation wider den bisher 
zum wenigſten inter Membra Imperii zu einer uns 

beweglichen Richtſchnur, dienenden Friedens⸗ 
Schluß viele hoͤchſt nachtheilige Conſequentien 
zu veranlaſſen. Wann nun die unlaͤugbare Ber 
wandtniß der vorhin allergnaͤdigſt angeordneten 
vielen Ränferlichen Commiston, und ob deren 
Tenor erſcheinende hoͤchſtloͤbliche Intention beeden 
Theilen, was ſich von Rechts wegen gebuͤhrt , wie⸗ 
derfahren zu laſſen, mit Herrn Graf Marimiltan 

Carls bisherigen Bezeigungen und Attentaten 
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eonferirt wird, da nemlich derſelbe, fo viel an ihm, 


ſolche Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte Verordnungen zu 
verruͤcken, ne Imploranten ſein = 
Recht zu entziehen, die natuͤrliche und in allen 


Rechten gegründete Ordnung, zwiſchen dem Uni- 
verſali Famil. herciſc. und dem Particulari com- 
muni dividendæ judicio zu invettiren, und zu dem 
Ende das Kaͤyſerliche Mandatum, wegen ſeparater 
Theilung der Grafſchafft Wertheim ſub · & obre- 
ptitie zu erfchleichen ſich unternommen; So wird, 
auſer Zweifel, niemand befremden, daß eine ſolche 
Sache unſern gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren Pkin- 
cipalen, auch Obern und Committenten, 85 
Gemuͤth ſteiget, und ſelbige gegenwaͤrtige ander⸗ 
weite allerunterthaͤnigſte Vorſchrifft abzulaſſen, 
ſich genoͤthiget befinden, und dabey des allerge⸗ 
horſamſten und ſicherſten Vertrauens leben, es 
werden Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dero allergerech⸗ 
teſten Gemuͤthe, und hoͤchſtpreißlichen Aequanimi- 
tät nach, und da dieſelbe hoͤchſt lobwuͤrdigſt ieder⸗ 
zeit inter Status Imperüi, eine durchgehende Gleich⸗ 
heit, und die hoͤchſtnoͤthige Harmonie und Ver⸗ 
trauen, als eine Grundveſte des Reichs, allergnaͤ⸗ 
digſt zu erhalten, intentionirt geweſen, auch hierin⸗ 
nen dieſe allerunterthaͤnigſte Interceshonales nicht 
fruchtloß ſeyn laſſen, indem noch ferner darzu 
kommt, daß wider ſolchen & Juris & Conſtitutio- 
num Imperii ordinem, Cauſa nondum legitim 
cognita, ſondern ante Sententiam & Rer 
tam, einen Reichs⸗Stand, welcher ſich de 
zeit zum Weg Rechtens erboten, und der ſuſtiz, 
neu Reichs⸗Satzungen und Inftrumento Pacis ſich 

ae zu 
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zu unterwerffen niemahls difficultirt, ungehört zu 
entſetzen und gleichſam dardurch obgedacht in An- 
no 1649. gehaltene Reſtitution, ſo viel an ihm, zu 
ſubvertiren, und den Statum Au e Confesſio- 
nis putum in einen Mixtum zu verwandeln, dem 
Herrn Gegentheil nimmer gut geheiſſen werden 
kan; Ferner hierbey eine Caufa Pupillorum auch 
dahero beſonders favorabilis vorhanden, weil bey 
derſelben verſchiedene Graͤfliche Pupillen interes- 
ſiret, und deren einem, ſo erſt in das 10. Jahr ge⸗ 
het, wie Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt vorhin allergnaͤ⸗ 
digſt bekannt ſeyn wird ſeine Frau Mutter juͤngſt⸗ 
hin durch den zeitlichen Tod entnommen iſt, denen 
dann wider ſolche gegentheilige Obreptiones und 
Attentata billich Kaͤyſerlicher Schutz, und allen 
Falls Reſtitutio in integrum nicht denegiret/ oder 
absque notoria Nullitate zu einer manifeſtam 
Alienationis Speciem nach ſich ziehenden Divifion 
nicht geſchritten werden kan, ſondern was denen 
Rechten, dem Inſtrumento Pacis, dem Religions- 
Frieden und Fundamental-Reichs⸗Satzungen ges 
maͤß, billich angedeyen muß, ſolches alles auch um 
ſo viel mehr in Conſideration zu ziehen, als nicht 
allein zu Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt geſammtes Reich 
die feſte Zuverſicht hat, dieſelbe allergnaͤdigſt nicht 
geſtatten werden, daß ein Stand durch den an⸗ 
dern per Reſeripta ſub· & obreptitia, indicta plane, 
1 ad minimum non legitime cognita & deciſa 
0 bereilet und des Seinigen deſtituiret wer⸗ 
er e ſondern auch das gantze Evangeliſche 
Weſen, an der ob allerunterthaͤnigſt angeregten 
annoch nicht beſchehenen Declatation des Werts 
i phaͤ⸗ 


om Jahr 1692. 87¹ 
phaͤliſchen Friedens ⸗Inſtruments mercklich interes- 
ſiret, anbey, zumahlen mit Gelegenheit einer ſol⸗ 
chen die Religion betreffenden Sache, die nach viel 
berührtem Friedens Schluß zu hoͤchſtnoͤthiger 
Gleichheit der Richter von beeder Religions ⸗Al⸗ 
ſeſſorn erfodernde Beſetzung des Reichs- Hof 
Raths billigſt zu deſideriren hat. Es erſuchen 
dahero Ew. Käyſerl. Majeſtaͤt unſere gnaͤdigſt 
und gnaͤdige Herren Principalen auch Obere und 
Committenten, allerunterthaͤnigſt, allergnaͤdigſt zu 
geruhen, ſolches alles in Kaͤyſerl. Gnaden zu con- 
ſideriren und auf dieſe dero abermahlige Intercel⸗ 
fionales die allergnaͤdigſte Reflexion dahin zu neh⸗ 
men, damit durch das fub- & obreptitie ausge⸗ 
wuͤrckte Mandatum die Evangeliſche Herren Gra⸗ 
fen, und zwar, als noch theils Unmuͤndige und Pu- 
pillen, wider die Rechte, Reichs⸗Conſtitutiones, das 
Inſtrumentum Pacis, und Religions⸗Frieden, nicht 
gravirt, ſondern vielmehr die hohe Kaͤyſerl. Auto- 
rität und Amt dahin allergnädigft angewendet 
werden, daß, zu Hinlegung aller und ieder zwiſchen 
beeden Graͤflichen Haͤuſern fo lange Jahr gewaͤhr⸗ 
ten, und mehrentheils deswegen, daß die Evange⸗ 
liſche Herren Grafen contta Pacta & omnia jura 
ſich um ihre Halbſcheld fo vieler Graf⸗ und Herr⸗ 
ſchafften verkuͤrtzet, und aller Jurium privirt ſehen 
muͤſſen, entſtandener und zum Ruin der Gräfle 
chen Familie endlich ausſchlagender Strittigkeiten 
eine allergnaͤdigſte Aa Commisſion, 
nehmung des univerfal- Judicii Familie hereifcun- 
dæ foͤrderlichſt angeordnet, einem iedem, was ihme 
von Gott und Rechts wegen gebuͤhret zugeeignet, 
34 nicht 
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nicht weniger, doch ohne allerunterthänigfte Jiel⸗ 
oder Maßgebung, auf den von offt wohlgedach⸗ 
tem Herrn Grafen Euchario Caſimir an die Hand 
gegebenen Vorſchlag relle erden moͤge, daß 
die Grafſchafft Wertheim, als Evangeliſch, denen 
Evangeliſchen Herren allein, und denen Herren 
Catholiſchen, lalvo tamen Voto & Sesfione in 
Comitiis & Circulo, in Catholiſchen Herrſchaff⸗ 
ten dasjenige, ſo weit es reichen mag, zugetheilt, 
und alſo durch dieſes heilſame, auch auf Fried 
und Ruhe anzielende Mittel, die ex Diverſitate 
Religionis leicht und oͤffters entſpringende Difle- 
rentien ein vor alle mahl gruͤndlich gehoben, und 
beede Graͤfliche Haͤuſer mit einander auf ewig 
verglichen und auseinander geſetzt werden mögen, 
Gleichwie nun zu Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
unſere gnaͤdigſt und gnaͤdige Herren Principalen 
auch Obere und Committenten das allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Vertrauen tragen, dieſelbe, dieſe allergnaͤ⸗ 
digſte Verordnung ergehen zu laſſen, geruhen wer⸗ 
den: Alſo werden dieſelbe es mit allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Dienſten gegen Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hin 
wieder zu demeriren ſich äuferften Fleiſſes ange⸗ 
legen ſeyn laſſen: Zu Euer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt beharrlichen Kaͤyſerlichen Hulden und Gna⸗ 
den uns vor unſere wenigſte Perſonen in aller⸗ 
tieffſter Submisſion allerunterthaͤnigſt empfehlen⸗ 
de dc. Datum Negenſpurg, den 14. Januarii, An- 
* ’ 5 
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Schreiben eines groffen Fuͤrſten an eine ohe Koͤnigli⸗ 
che Perſon, eine vorgehabte Ver 
de Anno 1692. s HOSEN IR 
BE 


G ion ich wohl erkenne, daß es mir eine 
ſonderbare Ehre wuͤrde geweſen ſeyn, mit 
Eurer Koͤniglichen Majeftät und dero Koͤnigli⸗ 
chen Hauſe allüret zu werden; Alſo waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen geweſen, daß es dem guͤtigen Gott, von def 
fen Verſehung alleine dergleichen Sachen depen- 
diren, gefallen härte, alles dergeſtalt zu difponi- 
ren, damit ſo ein heilſamer Zweck hätte erreichet 
werden koͤnnen. Nachdem ich aber verſpuͤhret, 
daß mich Gott eines ſo groſſen Gluͤckes nicht faͤ⸗ 
hig machen wollen, indem ich, bey noch bekannter 
zarten Jugend der Princefle Liebden, und fruͤh⸗zei⸗ 
tigem Ableben meines hochſeeligen Herrn Vaters 
Gnaden, da, zu meines Churfuͤrſtenthums und 
Etats zeitiger Verſicherung, die gaͤntzliche Hoffnung 
meiner geſammten Lande auf baldige Succeflion 
gerichtet, auch ich daruͤber und wegen deſſen Maturi- 
rungvon denenſelben noch ietzo bey gegenwaͤrtiger 
völliger Verſammlung, gar ſehnlich angeflehet 
werde, durch Aufenthalt und ziemlichen Anſtand 
dergleichen Verlangen nicht würde haben cor- 
reſpondiren koͤnnen, und ich dannenhero einer 
ſolchen Avantage, welche bey einer mit ſo vielen 
Königlichen Meriten und Tugenden begabten Koͤ⸗ 
niglichen Princeßin, ſo gewiß ein groͤſſeres Gluͤ⸗ 
cke meritiret zu befinden, mich zu begeben, gleichſam 
Jii 3 
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neceflitiret gefehen, Ew. Koͤnigl. Mayeität auch, 
fo bald ſie meinen Scrupul vernommen, hautement 
declariret haben, daß ſie dieſe Allianz nicht ver⸗ 
langeten, ſondern ſelbige hierauf aufgehoben; 
Als hoffe ich, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt werden dero 
mir bisher zugetragene Affection, welche ich bil⸗ 
lich / nebſt der Ehre, aus Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Ge 
bluͤte entſproſſen zu ſeyn, zum hoͤchſten vonerire, 
mir nicht entziehen, ſondern mich darmit nach wie 
vor beehren, welches ich hiermit von Ew. Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt will erbeten, und dieſelbe dar⸗ 
neben verſichert haben, daß ich nimmer von dem 
Reſpect, der Conſideration und Deference, ſo ich 
zu Ew. Majeſtaͤt trage, abſetzen, ſondern bey als 
len Vorfallenheiten Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
dero hohen Koͤniglichen Hauſes Gloire, Aufneh⸗ 
men, Wachsthum und Sicherheit, nach allen 
meinen Kraͤfften, ſuchen und befoͤrdern, und mich 
dadurch erweiſen werde, als ꝛc. Datum den 22. 
Februarii, 1692. 


C GOC RI. 
Antwort einer hohen Koͤniglichen Perſon auf vorher⸗ 
Tr Schreiben eines gloſee Slater, de pen: 
2. 
F. 


Sue Durchlaͤuchtigkeit und Liebden freund⸗ 
vetterliches Schreiben vom 22, Februarii, 
habe ich wohl erhalten, und daraus erſehen, was 
Ew. Durchlaͤuchtigkeit und ziebden wegen deſſen, 
fo bisher vorgegangen, an mich gelangen laß⸗ 
ſen wollen; Ich bekenne es gar gerne, daß ich 

| nim⸗ 
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nimmer anders gedacht, als daß die vor geweſene 
Alliance ihre völlige Perfection erreichen ſolte; 
Nachdemmahln ja Welt⸗kuͤndig iſt was deß halber 
pasſiret und wie und welcher Geſtalt die Werbung 
bey mir geſchehen, alſo es mich nicht wenig ſurpren⸗ 
niret hat, wie ich von Ew. Durchlaͤuchtigkeit und 
Liebden Scrupul einige Nachricht erhalten. Weiln 
ich aber niemahln die Intention gehabt, Ew. Durch⸗ 
laͤuchtigkeit und Lebden hierinnen zu neceslitiren; 
Als habe ich auch nicht weniger thun koͤnnen, denn 
mein, auf geſchehenes Anſuchen gethanes Ver⸗ 
ſprechen zurück zu nehmen, und dieſe vorgeweſe 
Alliance, durch Zuruͤckſendung derjenigen bee, 
chungs⸗Pfaͤnder, fo Ew. Durchlaͤuchtigkeit u 
Siebden vormahls uͤberſchicket gehabt, gaͤntzlich auf⸗ 
zuheben. Im uͤbrigen, weil ich mich wohl erin⸗ 
nere, was unſere beyden Koͤniglichen und Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Haͤuſer iederzeit vor einen ſonderbaren 
Nutzen und Vortheil aus einem guten Einver⸗ 
ſtaͤndniß und Zuſammenſetzung genoffen ; Als 
nehme ich die von Ew. Durchlaͤuchtigkeit und 
$iebden gethane Verſicherung, daß fie ſelbe noch 
ferner zu cultiviren und fortzuſetzen geneigt ſeyn, 
gerne und willig an, und werde auch meines Orts, 
was darzu dienet, beyzutragen, nie ermangeln, 
der ich bin und verbleibe c. Datum den ⸗⸗ 
Mattii, 1692. d 
JR COORII. 

Schreiben Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt Schwein⸗ 
furt an das Reichs⸗Stoͤdtiſche Collegium zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn fie inſtaͤndig bitten, es beſtmoͤglichſt 
zu vermitteln, damit die Stadt Schweinfurt, 1 

er 
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der in felbige vorhabenden Translocarion des Kür, 
ſerlichen und des heiligen Römischen Reichs Cam. 
LER verſchonet werden möchte, de Anno 
1692. . 


Der Ehrbaren Frey⸗ und Reichs ⸗Staͤdte bey noch 
fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an⸗ 
weſende vortreffliche Raͤthe, Bothſchafften 

und Geſandte, 


Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Veſt und Hochgelehrte, 
inſonders großguͤnſtige, hochgeehrte 
Herren, 


| V die Hochfuͤrſtliche Braunſchweig⸗ Zell⸗ 
ü ſche bey noch fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tage 
zu Regenſpurg anweſende hoͤchſtvortreffliche Ge⸗ 
s Aue erſt küͤrtzlich vor eine anderweite Vor⸗ 
ellung gethan, aus welchen Urſachen nemlichen 
das dermahlen in des heil. Reichs Stadt Wetzlar 
ſich noch aufhaltende hoͤchſtpreißliche Käyferliche 
und des heil. Reichs Tammer⸗Gericht hiehero zu 
transfetiren ſeye; ſolches haben wir, zu höchfter 
unſerer Disconfolation vernehmen muͤſſen, und 
werden unfere inſonders großgüͤnſtige hochgeehrte 
Herren ab dem Copial. Anſchluß ſub Num. 1. daſ⸗ 
ſelbe zu vernehmen belieben. Ob nun wohl wir 
ſo wohl in unſerem allbereits Anno 1683. da gleich⸗ 
falls, naͤchſt Wetzlar und Friedberg, auch hieſige 
Stadt nur von ohngefehr mit in den Vorſchlag 
kommen, als im naͤchſt abgewichenen 1691. Jahre 
dargegen heraus gegebenem gründlich⸗ und wahr⸗ 
hafftem Gegen⸗Berichte zur Gnuͤge angezeigt, aus 
was für Reichs⸗Conltitutions maͤßigen trifftigen 
Mo- 
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Motiven hieſige in Eccleſiaſticis, Politicis & Oe- 

conomicis mit denen zur Cameral - Translocation 
erfoderlichen Requiſitis gar nicht verſehene Stadt, 
das Subjectum Receptionis im geringſten nicht 
ſeyn koͤnne, dieſes alles auch bereit laͤngſtens wohl 
conſideriret mithin darauf von uns in hac Materia 
gäntzlich abſtrahiret worden; So haben wir ie⸗ 
doch, mit ſonderm Betruͤben, erſehen muͤſſen, was 
geftalten, zu vermoͤgentlicher Alſequirung des von 
neuem auf vorhero in hoc Negotio intendirenden 
Zwecks, und wie etwa die in dem an nn 
Difficultàten zu ſuperiren ſeyn möchten, ohnlaͤngſt 
hin eine fo iatitulirte kurtze Beſchreibung des heil. 
Reichs⸗Stadt Schweinfurt, nicht weniger eine 
ſogenannte kurtze Vorſtellung, daraus maͤnnig lich 
zu erſehen, daß des heil. Reichs Stadt Schwein⸗ 
furt mit allen zu einem Wohnſitz des Kaͤyſerlichen 
Sammer: Gerichts erfoderlichen Haupt: und Sub- 
ſtantial Requifitis und Qualitäten wuͤrcklich verſe⸗ 
hen, welches letztere cum Appendice erſt fürglich 
zum offentlichen Druck kommen, nicht allein un⸗ 
ter der Hand ausgetheilet, ſondern auch gar, mit⸗ 
tels eines gantz ungegruͤndeten Berichts, als wann 
in obgedachten dahieſigen Cloſter⸗Haͤuſern oder 
Höfen bereits einige Geiſtliche und Religiofen 
ſich aufhielten, durch welche der Gottes⸗Dienſt ver⸗ 
richtet, und zugleich eine Schul oder Gymnaſium 
angeordnet, mithin auf ſolche Weiſe, in Anſehung 
bemeldte Cloſter⸗Hoͤfe mit ſtattlichen Mitteln und 
Fundationen verſehen, da dergleichen iedoch nur 

in bloſſer Guͤld⸗Einnahm beſtehen, und gar nicht 

ad Cultum Religionis oder zu Fundation einer 
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Schule darauf einig Abſehen bevorab dieses Orts 
Beſchaffenheit ſolches nicht zu zuläffer, noch insge⸗ 
mein auf eines andern Beutel, cum quiliber 
rerum ſuarum fit Moderator & Arbiter, einige 
Rechnung zu machen, das Exercitium der Catholi⸗ 
ſchen Religion, ohne ſonderbahren Koſten einge⸗ 
fuͤhret werden koͤnte / auch, daß bereits in der Stadt 
ein und andere ledig ſtehende Kirche, die leicht z 
repariren ſeyn würde, vorhanden, der Vorſchl 
gethan worden. Wann aber, inſonders großguͤn⸗ 
ſtige Herren, der ſo genannte Cloſter⸗Eborach⸗ und 
Bildhaͤuſiſche, bloß zu jaͤhrlicher Einnahme der 
Guld⸗Gefaͤlle und Aufſchuͤttung des Getraydes ge⸗ 
widmete Hof, obangeregter Maſſen, gleichwie alle 
andere buͤrgerliche Haͤuſer mit Hoch- und Nieder⸗ 
Ober und Gerichtbarkeit uns affieirt und zugethan 
ſeynd, auch dero Knecht und Diener, oder, wie ſol⸗ 
che dermahlen genannt werden, Caſtner, uns und 
hieſiger Stadt gantzes Buͤrger⸗Recht geloben und 
ſchwoͤren, auch gleich andern Bürgern der ohn⸗ 
veränderten Augſpurgiſchen Confeflion verwandt, 
alle und jede bürgerliche Onera, tam perfonalia, 
quam realia, wie die Höfe ſelbſten, durch ein an 
deren Statt ſurrogirt⸗ und receſſirtes gewiſſes Ge⸗ 
ding⸗Geld, mit tragen helffen muͤſſen, kein eintziger 
von dergleichen Religiofen aber, es ſeye dann im 
Reiſen und Pernoctiren, ſich allhier aufhaͤlt viel we; 
niger ſeit her Anno 1542. und alſo auch A prima Ja. 
nuarii Anno 1624. einiges Exereitii publici noch 
privati in mehr ernannten Höfen, (gleichen Ber 
wandſam hat es auch mit dem zu des von dem 
Stifft Haug durch einen ewigen Beſtand gepach⸗ 
0 . ten 
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ten Getrahd⸗ und Wein⸗Zehendens jährlicher Ein⸗ 
Sammlung gehörigen Zehend⸗Haus oder Hof) ſich 
iemand unterſtanden, noch unſer ſeits nachgegeben, 
ſondern nunmehro bey einem Sesquiſeculo bloß das 
fimplex Exercitium Auguſtanæ Confesfionis wohl- 
hergebracht. Und gleichwie wir noch dieſe Stunde 
keine andere als einig und allein der ohnveraͤnder⸗ 
lichen Augſpurgiſchen Confeshion zugethane Buͤr⸗ 
ger, aus ohnveraͤnderlich continuirender Obſer⸗ 
vanz, welche pro Baſi auf das Inſtrumentum Pacis, 
und auf dieſelbe unſere ſo theuer beſchworne Raths⸗ 
Pflichten ſich ſolide gruͤnden, bey uns haben, noch 
einkom̃en laſſen koͤnnen: Alſo bis dato noch ſelbige 
beftändig und ohnunteꝛbrochen continuiret worden, 
auch was von ein⸗ und anderer ledigſtehender Kirche 
prætenſe vorgeſchlagen wird, ſolcher Bericht dar⸗ 
um allzu mild beſchicht, indem auſer einem alt⸗ und 
ruinirten gantz ohnbrauchbaren geringen Gebaͤue, 
welches zuaͤuſerſt an dem Stadt⸗Walle und Gra⸗ 
ben liegt, gar nichts dergleichen vorhanden. Und 
geſetzt, wiewohl gantz ohneingeraͤumten Falls, es 
auch ſich damit alſo verhielte, dennoch der Status 
einig und allein zu conſideriren, wie es den 1. Jan. 
1624, allhier damit beſchaffen geweſen, welcher 
aber ſich, wie laͤngſt vorhero, anderer Geſtalt nicht, 
als obig unſern inſonders großguͤnſtigen hochge⸗ 
ehrten Herren erſtattetem gruͤndlich und wahr⸗ 
hafftem Bericht nach allhler befunden, benebenſt, in 
Krafft des Anno 1514, bey damahls entſtandener 
Sedition der Buͤrgerſchafft wider unſere in Gott 
ruhende Vorfahren, vermittelſt allergnaͤdigſt er⸗ 
kannt und vollſtreckten Kaͤyſerl. Commisfion zwi⸗ 

ſchen 
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chen dem Rath und den Bürgern errichteten Der 
her wi wi Bürger Pfiche uud Eydes, 
kein Buͤrger ſeine ohnbewegliche Guͤter einem ar 
dern, der nicht Bürger iſt, verkauffen noch verſo⸗ 
tzen kan, die Haͤuſer an ſich ſelbſt, wie der ohnbe⸗ 
truͤgliche Augenſchein aus weiſet, ſchlecht, und nur 
zum Behuff des Feldbaues eingerichtet, auch be⸗ 
reits allerſeits bewohnet ſind; Solchemnach wir, 
über den bereits am 24. Novembt. naͤchſt abgewi⸗ 
chenen 1691. Jahrs dargegen heraus gegebenen 
kurtzen, iedoch gruͤndlichen Bericht, warum die 
Stadt Schweinfurt das Subjectum Receptionis 
Cameræ Imperialis durchaus nicht ſeyn koͤnne noch 
möge, der ſub incerto Authore emanirten obange 
regten kurtzen Beſchreibung des heiligen Reichs 
Stadt Schweinfurt, und der ſogenannten kurtzen 
Vorſtellung, eine zwar kurtze, iedoch wahrhaffte 
gruͤndliche Ableinung entgegen zu ſtellen, legitimo 
Defenſionis jure & Titulo, àuſerſt vermüßiget wor⸗ 
den, woraus dann, daß allhieſige Stadt weder zur 
Cameral - Reception qualificirt, oder mit denen 
darzu tam in Eecleſiaſticis, quam Politicis & Oe- 
conomicis erfoderlichen Requiſitis verſehene Ort 
gar nicht ſeye, noch werden koͤnne, um ſo viel mehr 
an den heitern Tag leuchtet, als die deme [üb Num. 
2. an einen geſammten hochloͤbl. Reichs⸗Convent 
zu Regenſpurg von uns ergangenem gehorſam⸗ 
ſten Memoriali adjungirte Beylagen ſub Lit. A, 
B. C. D. E. F. G. & H. ſolches alles breitern In⸗ 
halts ausweiſen; Als ergehet hiemit an unſere 
inſonders bels e geehrte Herren, aus 
wohl hergebrachtem gutem Staͤdtiſchen Ver⸗ 
f trauen, 


vom Jahr 1692. 83. 
trauen, unſere Dienſt⸗ fleißige und inftändigfte 
Bitte, dieſelbe in großguͤnſtiger Conlideration der 
dis Orts angeführten tapffern Urſachen, und zu 
Abwendung des in dem widrig⸗ſiedoch gantz un⸗ 
verhofften Fall hieſiger ohnedem ſehr bedraͤngten 
gantz Evangeliſchen Stadt und Gemeinde zu⸗ 
wachſenden irreparable a ider, indem 
alle Cautele und vorbehaltliche Reichs⸗Schluͤſſe 
und Reichs⸗Fundamental- Geſetze in fo notoriſch 
unſerer Gerechtſame uns, wiewohl gantz unver⸗ 
hofft, nicht zuftatten kommen folten, ſo dann ledig⸗ 
lich nichts würde verfahen mögen, geoßgünftig 
geruhen wolten, ob dem in diſſeitiger Ableinung 
enthaltenen wahrhafften Gegen⸗Bericht, und nun⸗ 
mehro an dem Tage liegenden der pasfionirten 
concipirten gegenſeitiger Beſchreib⸗ und Vorſtel⸗ 
lung gantz ohngegruͤndeten Suppofitis vor dieſe, 
wiewohl arm und geringe, iedoch aber der Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem heil. Nom. Reich, aus 
deſſen zu verſchiedenen mahlen beſchehener Verſe⸗ 
sung ſie, der Hiftoricorum Zeugniß nach, aus eige- 
nen Mitteln zu demſelben ſich wieder gelöfer, mit 
ohnveraͤnderter, allerunterthaͤnigſten Devotion 
und Treue iederzeit beygethan verbliebene Stadt 
dahin antragen zu helffen, damit man dis Orts mit 
ſothaner Translocation verſchonet, mithin gegen 
den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß um ſo mehr 
unbeeintraͤchtiget verbleiben moͤge, als dieſe Stadt 
zu ſothaner Reception im geringſten nicht qualifici- 
ret, noch der dem hohen Splendor und Wuͤrde diefes 
hoͤchſten Gerichts auf einige Weiſe oder Wege 
correſpondirende Ort iſt. Solche großguͤnſtige 
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Willfahrung werden wir und unſere Nachfom⸗ 
men , nebſt der ſpaten Poſterität mit unvergeßlichem 
hoben Danck allſtets anrühmen, auch bey allen 
verfchiedenen Occafionen aͤuſerſten Vermoͤgens 
trachten zu demeriten, als die, naͤchſt heilwaͤrtiger 
Empfehlung zu Goͤttlichen ſtarcken Obſchirm, 
und geziemender unſerer Recommendation ieder; 
zeit verharren. Datum den Aten Aprilis, Anno 
1692. 5 mn 
Unſerer inſonders großguͤnſtigen hochge⸗ 
ehrten Herren 
er Dienſtwilligſte, 


Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Schweinfurt. 
econ. 
Kaͤyſers Leopold an die ausſchreibende Fuͤr⸗ 
n des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, Biſchoff en 
ebaftian zu Bamberg und Marggraf Chriſtian 
Ernſt zu Brandenburg⸗Culmbach, den March der 
Muͤnſteriſchen Trouppen durch den Fraͤnckiſchen 
Craͤyß betreffend, de Anno 1692. 


P. P. 


. ſeynd unterthaͤnig berichtet worden, ob 
wolte von Seiten des loͤbl. Fraͤnckiſchen 


Craͤyſſes, denen uns von des Biſchoffen zu Muͤn⸗ 
ſter Andacht nach Hungarn zuſchickenden Auxi- 
liar Trouppen der Durchzug chfficultiret oder doch 
denſelben ſolche ungewöhnliche Conditiones zuge⸗ 
muthet werden, zu welchen des Biſchoffs Andacht 
ſich nicht wohl verſtehen, mithin der Anmarch 

- dieſer 


dieſer Auxilia 
leiden koͤnte. 


unumgänglich berühret nah Kal Als wo 


Anno 1692. a 


er ACC Ca, BE 
Schreiben KäyferßLeopolai an Churfürft Johann Ge: 
org den IV. zu Sachſen, worin er denſelben, nebſt 
ihme , dahin zu concurriren bitter / damit Hertzog Ernſt 
Kkka Auguſt 


984 n 
gut; eig; Lüneburg Hannover, zu 
wuͤrcklichen Genuß Be ih rauchen ee 
Chur: Würde, gelangen moͤchte, fo auch mur mu. 
tand. an die übrigen Herrn Churfuͤrſten ergangen, 
de Anno 1692. | a 
SP: . \ 
gr: diebden wird annoch guter Maſſen erin: 
nerlich ſeyn, wasgeſtalten, als bey meiner juͤng⸗ 
ſten Anweſenheit zu Augſpurg des Hertzog Ernſt 
Auguſts zu Braunſchweig und Lüneburg Lebden, 
die unterthaͤnigſte und geziemende Anſuchung ge: 
than, daß ſie und dero Delcendenten zur Chur⸗ 
d Dignität erhaben werden möchten, ſolches 
dero Verlangen, gleich von Euer und faſt aller, ſo⸗ 
wohlen an⸗ als abweſender Chur⸗Fuͤrſten Liebd. 
Kebd. Liebd. Lieb. Liebd. Lebd. Kebden reſpective 
tecommendiret, eingerathen und placitiret wor⸗ 
den, ich aber damahlen, wegen der Sachen Wich: 
tigkeit, mich darauf nicht alſo gleich erklaren, ſon⸗ 
dern es zu weiterer Uberlegung, aus zuſtellen mich 
bemuͤßiget befunden. Wann mich nun gedach⸗ 
ten Hertzogs, wie nicht weniger dero Altern Bru⸗ 
ders, Hertzogens Georg Wilhelms Liebd. Liebd. 
ce Inftanz, ſowohl als die gegenwärtige 
Conjuncturen bewogen, dieſes Werd in fernerwei⸗ 
te reiffe Deliberation zu ziehen, und dann nicht 
nur der Splendor, Macht und Anſehen dieſes ur⸗ 
alten Hauſes, ſondern auch gedachter beeder Ge⸗ 
bruͤder vielfaͤltige Merita dem heil. Roͤmiſchen 
Reich, wie auch mehrmahlen mit Darſetzung ih⸗ 
rer Perſon erwieſene tapffere Dienſte, bevorab 
aber, daß dieſelbige, bey ietzigen, ſowohl von Orient 
EN ö aa = 9 als 
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als Occident, ſich immer mehrenden G 

keiten, noch ferner dem Reiche, unſerm allgemei⸗ 
nen „ ve der gantzen Chriſtenheit 
ſehr nuͤtzliche Beyhuͤlffe præſtiren koͤnnen und 
wollen, zu dem Ende auch wider den declarirten 
allgemeinen Reichs⸗ Feind, mit ihren Waffen zu 
agiren ſich erklaͤret haben, bey mir behertziget, hr 
ſolchemnach, meines hoͤchſten Orts länger nicht a 
ſtehen können, obgedachten von Euer Liebd. und faſt 
von allen Churfuͤrſten beſchehenen refpedtive nach⸗ 
drücklichen Recommendationen, Einrathen und 
Gutbefinden zu deferiren, und denen zu Folge, 
Hertzog Ernſt Augufti Liebden und dero männlis 
chen Deſcendenten, inſonderheit da dero Eltern 
Bruders Liebd. aus Freund: Brüderlicher Affe⸗ 
&ion, und in Ermanglung maͤnnlicher dehens⸗Er⸗ 
ben ihro hierinnen weichen zu wollen, ſich erklaͤret 
haben, zu der Chur⸗Wuͤrde aufzunehmen, und ſie 
damit, dem Herkommen gemäß, zu inveſtiren; So 
habe ſolches Ew. Liebd. freund⸗gnaͤdiglich unverhal⸗ 
ten wollen. Wie nun Edo. Liebd. ſowohl, als auch des 
ro übrigen Mit⸗Churfuͤrſten Kebden hierinnfalls 
bey ihro vorigen Meinung um ſo mehr annoch be⸗ 
harren werden, als die damahlige Motiva ietziger 
Zeit mehr zu⸗ als abgenommen; Alſo halte ich mich 
deſſelben, als auch ihrer geſammten Mit⸗Chur⸗ 
fürſten, an welche ich unter heutigem dato ach 
falls daruber ſchreibe, dergeſtalten gaͤntzlichen v. 
ſichert, daß dieſelbe nunmehr mit mir dahin ca 
curtiren werden damit ermeldten Hertzogens Sieb 
zu wuͤrcklicher und voͤlliger Genuß dieſer Chur⸗ 
Wuͤrde baldigſt gelangen mögen, Dieſelbe freund⸗ 
e Kkk z gnaͤdiglich 
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gnäpiglich er ſuchend, daß a davon, ie eher ie 
beffer, Eröffnung zu thun belieben wollen, damit 
man bey dieſen verwirrten und * lichen auff 
ten, des e Weſens Nutzen, welcher, wie ob⸗ 
gemeldter Churfürſten Einrathens, alſo auch die⸗ 
fer meiner Refolution, das vornehmſte Motivum 
und Abſehen iſt, nicht verfehlen moͤge. Die Be⸗ 
ſchleunigung der Antwort und des gantzen Wercks 
gereichet nicht allein mir zu hohem Gefallen, ſon⸗ 
dern auch dem Publico und der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit zu mercklichem Vortheil, dannenhero dann 
dieſelbe mit ehiſtem a weile Mbh 


gen 
80 Eurer tiebden 
Geben zu Wien, den 27. Maj, 


Anno ne, 
N 7 Abk 
' Leopold. 


Ka — N 
esrche Chu drin Ace erm än 
an Hertzo Wilhelm zu Braunſchwelg Lune 
71 3a 2 er ihm nocificiret, daß er ſich n 
ſeinen Cleviſchen Landen erheben wolle, und ſein 
e Lande befteng » gecommanditef, de ‚Anno 


buen freundlichen Die, ins was wir lebes 
und Gutes vermd gen, uvor, 

chlauchtiger Hochgebohrner Fürft, freundlich 
gebliebter Vetter und atter, RN 
Ä er Liebden haben wir hiemit unberichtet 
nicht laſſen wollen, wasgeſtalt wir, aus . er; 
heblichen 8 die e Conjuncturen be⸗ 
al treffend, 


treffend entf l N 
Reiſe nach unſern Cleviſchen dande 


begeben, und foda unſerer Arme ſobaf 
uns nur unſere fo ji 
näheren, um, bey ietzigen K 1 wi⸗ 


der den gemeinen Reichs⸗ Fei thige Mefures 
zu nehmen, und alle moͤgliche Anſtalten zu mache 
Gleichwie wir nun bey unſerer Abweſenheit au 
unſern hieſigen Provimien, zumahlen wir nicht 
wiſſen koͤnnen, wie lange dieſelbe wehren möchte, 
vor noͤthig erachtet, Ew. diebden davon en 
de Notification zu thun und ihr ſelbige 

de beſter Maſſen in waͤhrender unſerer Abweſenheit 
zu recommendiren : Alſo haben wir Ew. Liebd. 
hiemit freund⸗ vetterlich erſuchen wollen, wann al⸗ 
len unverhofften Falles, etwas Widriges unſern 
hieſigen Provinzien anſcheinen oder zuftoffen folte, 
auf beſchehenes Anſuchen unſers heimgelaſſenen 
Statthalters und wuͤrcklich geheimer Raͤthe, ihnen 
alle mögliche Affitenz zu leiſten; Wir verſehen 
untz deſſen Rn iebden, als unſeres ſo nahen 
Nachbaren fr etterlicher Affection, und wer⸗ 
den niemahlen ermangeln ſolches gegen Ew. Liebd. 
nach Moͤglichkeit zu erwiedern, und deroſelben zu 


allen angenehmen . s Dienſten 
n. n zu Coͤlln an der 


gefliſſen zu verbleil 
Spree den 21. M 


Di dag Vetter un 5 6 2 
0 Friedrich, Churfürft, 
ser 4 CCCxvI. 
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Antwort Hertzogs Georg Wilhelms zu Braunſchweig Lü ⸗ 
in er auf vor BERN  RBÄ 
giſches Notitications⸗ Echt 9 Anno 1692. 

l P. P. pe > 
Asgeſtalt Euer fiebden uns von dero Ent: 
ſchlieſſung, ſich nach dero Cleviſchen Lan⸗ 

den zu begeben, und ihrer Armee ſich zu nähern 
Part geben, und uns daneben ihre hieſige Chur⸗ 
Lande Zeit dero Abweſenheit recommendiren wol⸗ 
len; Solches haben wir ab Eurer Liebden den 21. 
dieſes an uns abgelaſſenem Schreiben vernom⸗ 
men. Gleichwie wir nun Ew. Liebden fuͤr die 
beſchehene Notification, zumahlen aber die zu uns 
geſetzte freund vetterliche Confidenz fleißigſten 
Danck erftatten: Alſo haben wir deroſelben ſowohl 
zu obbedeuteter dero Reiſe, als ihrem dabey fuͤh⸗ 
renden rühmlichen Abfehen, die gegen den gemei⸗ 
nen Reichs⸗Jeind obhabende Kriegs⸗Operationes 
deſto beſſer zu befoͤrdern, hiemit zu gratuliren nicht 
ermangeln wollen, mit dem treugemeinten An: 
wunſche daß ſothanes dero Vorhaben zu des ge⸗ 
liebten Vaterlandes und des gemeinen Weſens, 
auch Ew. diebden Land und Leuten Beſten, einfolg⸗ 
lich zu dero Gloire und hohem Nachruhm ausſchla⸗ 
gen und erſprieſſen, E. Lebden auch, nach gluͤcklich 


geendigter Campagne, in guter $eibes- Gefund- 
heit und allem Wohlweſen bey dero Reſidenz wie⸗ 


derum anlangen moͤgen. Und ob wir dann zwar 
nicht hoffen wollen, daß dero in hieſiger Nachbar⸗ 
ſchafft gelegenen Provinzien mitler Weile etwas 
4 Widri⸗ 


vom Jahr 1692. 889 
Widriges zuſtoſſen werde; So werden wir iedech, 
auf den Fall, da ſich eines oder anders woruͤber de⸗ 
ro heimgelaſſene Statthalter und geheimde Na 
the unſern guten Einrath und Alſiſtenz nöthig er⸗ 
achten ſolten, auf deroſelben uns hievon erthellen⸗ 
de Nachricht, ihnen darunter, nach Vermoͤgen an 
Hand zu gehen nicht ermangeln, und bey ſolcher 
Occaſion nicht weniger / als ſonſten zeigen, wie Ew. 
Liebden wir, ꝛc. Geben auf unſerm Amt Bruch⸗ 
hauſen, den zr. Maji, 1692. 


C CCNVII. rn. 
Schreiben Hettzog Friedrich Wilhelms zu mengen, 
Schwerin an Hertzog Rudolph Auguſten zu Braun 
ſchweig kuͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn er demſel⸗ 
ben notikcitet, daß fein Herr Vetter, Hertzog Chri⸗ 
ſtian eudwig zu Mecklenburg ⸗Schwerin, im Haag, 
Todes verblichen, de Anno 1692. 
Unſre freund vetterliche Dienfte, und was wir 
ſonſt mehr Liebes und Gutes vermögen, 


en 
Durchläuchtiger Fuͤrſt, freundlich vielgeliebter 
Herr Vetter, a 

Urer Liebden mögen wir / aus betruͤbtem Her⸗ 

tzen nicht verhalten, welchergeſtalt es dem 
Allerhoͤchſten, feinem unwandelbaren Rath und 
Willen nach, gefallen, den Durchlaͤuchtigen Fuͤr⸗ 
ſten, Herrn Chriſtian zudwigen, Hertzogen zu 
Mecklenburg, Fuͤrſten zu Wenden, Schwerin und 
Ratzeburg, auch Gr. fen zu Schwerin, der Lande 
Roſtock und Stargard Herrn ꝛc. unfers freund⸗ 
lich vielgeliebten und hochgeeheten Herren Vetters 
0 Kkk 5 und 
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und Vaters Gnaden, juͤngſthin, den 11. zu, Juni, 
nach ausgeſtandener einiger Wochen Unpaͤßlich⸗ 
keit, in dem Haag, im 69. Jahre ihres Alters und 
im zaſten geführter Regierung, durch einen ſanff⸗ 
ten und ſeeligen Abſchied aus dieſer Zeitlichkeit 
abzufodern, und der Seelen nach in ſein ewiges 
Reich zu verſetzen, uns aber dadurch einen treu⸗ 
werthen hoͤchſtgeliebten Herren Vettern und Va⸗ 
tern zu entziehen. Wie ſehr uns nun zwar, dieſer 
ſchmertzliche Todesfall zu Hertzen gehet; So be⸗ 
finden wir uns dennoch verpflichtet, in Erkännt⸗ 
niß des Willens Gottes, uns ſelbigem, fo wohl in 

zem als allen andern Faͤllen zu unterwerffen, 
— 5 aber nicht, Ew. tiebden der nahen An: 
verwandtniß nach, eine freund + vetterliche Con- 
dolenz mit uns tragen werden; Und haben dan⸗ 
nenhero, der zu Ew. Liebden tragenden freund: 
vetterlichen Affection nach, deroſelben dieſen To: 
des⸗Fall hiermit zu notificiren nicht unterlaffen 
wollen; Wuͤnſchen zugleich von Hertzen, daß der 
Hoͤchſte ſie und dero hohe Fuͤrſtliche Angehoͤrige 
vor allen betruͤbten und traurigen Faͤllen in Gna⸗ 
den bewahren, hingen ſie bey langem Leben und 
beftändiger Geſundheit, in allem Fuͤrſtl. Wohl⸗ 
weſen erhalten, und mit alle demjenigen reichlichbe⸗ 
ſeeligen wolle was zu dero Belieben gereichen mag. 
Wir empfehlen dieſelbe zu ſolchem Ende, Goͤtt⸗ 
licher Obhut, und verbleiben derſelben alle freund⸗ 
vetterliche Dienſte zu erweiſen n. 
auf unſerer Refidenz und Feſtung Schwerin, den 
16. Junii, Anno 16ꝶ9. 


zu Mecklenburg, Fürſt zu Wenden, Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg, auch Graf zu Schwe⸗ 
rin / der ande Roſtock und Stargard Herr ic, 
Eurer Liebden W N 
Dienſt⸗ williger Vetter uud Diener, 
Friedrich Wilhelm, Hertzog 
zu Mecklenburg. 
Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Rudolph 
Auguſten, Hertzogen zu Braunſchwe x 
Lüneburg, unſerm freundlich vielgelie en 
1 F n 


Herrn Vettern. 5 
% l Wolffenbüͤttel. 
GGR VIII Aug 


Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel an Hertzog Friedrich Wil⸗ 
helm zu Mecklenburg⸗Schwerin, worinn er demſel⸗ 
ben, wegen des Abſterbens ſeines Herrn Vetters, 
Hertzog Chriſtian Ludwigs zu Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, condoliret, de Anno ar a SEEN | 

Bi: | 
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85 smaſſen dem Allerhoͤchſten, nach feinen 
allezeit heiligen und gerechten Willen ge⸗ 
fallen, den weyland Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, 
Herrn Chriſtian Ludwigen, Hertzogen zu Mech 
Eurer Liebden freundlich geliebten 
Herrn Vetter und Vater, nach . 


Leibes⸗Schwachheit, am II. 21. des naͤ ewi⸗ 


chenen Monats Jun im Haag im 69. Jahre dero 


8 Alters, 


Relchs⸗Cannley, 


Alters, durch einen fanfften und ſeeligen Tod a 
dieſer Zeitlichkeit abzufodern, baden hat Eu, 
Liebden an uns, unterm dato Schwerin, den 16. 
ejusdem abgelaſſenes freund vetterliches Noufica- 
tions: Schreiben uns in mehrerm Bericht gege⸗ 
ben. Gleichwie wir nun ohnſchwer ermeſſen, daß 
Euer Liebd, durch dieſen Todee⸗Fall, in nicht gerin; 
ges Leidweſen geſetzet ſeynd: Alſo erachten wir 
uns ſchuldig, ihnen unſere freund⸗vetterliche Com. 
paſſion hierdurch zu bezeugen von Hertzen wuͤn⸗ 
ſchend, daß die Goͤttliche Guͤte dieſes Ew. Liebden 
zugeſtoſſenes hohes Betruͤbniß, in andere Wege, 
mit Fuͤrſtlichem Vergnügen hinwieder erſetzen, 
und dieſelbe lange Zeit, für weitern Trauer⸗Faͤllen 
in Gnaden bewahren wolle; Und wir verbleiben 
Eurer Siebden zu allen beliebigen freund-verterlis 
chen Dienſt⸗Erweiſungen iederzeit willigſt und 
bereit. Geben in unſerer Feſtung Wolffenbuͤt⸗ 
tel, den 4. Juli, 1629. 


CC CXIX. 
reiben des Reichs⸗ Staͤdtiſchen Collegii zu Regen⸗ 
ſpurg an die abweſenden Reichs Staͤdte, worinn es 
das ſo ſehr 2 Reichs ⸗Staͤdtiſche Coliegi- 
du | g ein und andern qualißcireen 
Subjedi, en Mengen bittet, de Anno 1692. 


R. nl u 
Aus was für triftigen Urſachen 
und vielgeehrten Herren fo woh i 
nen 1683. als 1685. Jahr, von Seiten der dazu⸗ 
mahlen in Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegio verſamm⸗ 
let geweſenen Geſandten die R * 
i geſche⸗ 
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geſchehen, daß doch die geringe Anzahl diefes Col- 
legi wiederum vermehret, und dadurch alle beſor⸗ 
gende nachtheilige Conſequentien evitiret werden 
moͤchten, ſolches ruhet denenſelben, auſer allem 
Zweifel, in noch unentfallener Gedaͤchtniß, und iſt 
dannenhero unnoͤthig mit weitlaͤufftiger Wieder⸗ 
holung derſelben vor dieſes mahl beſchwerlich zu 
ſeyn. Obwohln nun hierauf ein und andern Orts 
die verlangte Abordnung alſo geſchehen, fo iſt die 
Avocation ſolcher Geſandtſchafften, nach kurtzer 
Zeit und ſobald fie obgehabte particular- Angelegen⸗ 
heiten zur Richtigkeit gebracht, wieder erfolget; 
Dannenhero man ſich gleich wieder ad priorem 
Numerum debilem redigirt geſehen, ſo, daß es nun⸗ 
mehr dahin gelanget, daß ob Paucitatem reptæſen· 
tantium man in den folennen Reichs : Deputatio- 
nen mit der ſonſt iedesmahl von beyden Baͤncken 
obfervirten Paritäf der Religion ſchon zu verſchie⸗ 
denen mahlen nicht mehr aufkommen Fönnen ſon⸗ 
dern einen gantz extraordinarium Modum ergreif⸗ 
fen, und gegen die beyde hoͤhere Collegia, ſo es 
aber nicht zum beſten aufgenommen, ſich derent⸗ 
halben beſtmoͤglichſt verwahren muͤſſen. Wie 
wir denn unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herrn 
nicht verhalten moͤgen, daß nicht nur die Kaͤyſerl. 
hoͤchſtanſehnliche Commisſion deswegen ſchon et⸗ 
lich mahl Anregung gethan, ſondern auch das Oe⸗ 
ſterreichiſche Diredtorium bey neulich geweſter 
Correlation öffentlich vermeldet, wie Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ſehr ungern vernommen, ſolches auch in 
legt eingelauffenem allergnaͤdigſten Reſeript aus⸗ 
druͤcklich geahndet hätten, daß von denen ſich gleich⸗ 

wohl 
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wohl in ziemlicher Anzahl befindenden N 
Städten ſo gar wenig Abgeor ier ſich ein: 
ſtelleten, mit der Erinnerung, von Seiten der An. 
weſenden daran zu ſeyn, daß doch forthin dieſes 
Collegium beffer, als eine geraume Zeit hero ge, 
ſchehen, beſucht werden moͤchte. Wann nun die 
Deliberationes publicæ dermahlen nicht allein wie⸗ 
derum ihren Fortgang gewonnen, ſondern neben 
dem zu redresſiren vorhabenden Muͤntz⸗-We 
Stabilirung eines beſtaͤndigen Cammer⸗gerichtli⸗ 
chen Sitzes, und anderer hochimportanten Mate. 
rien, auch der Pundt der einzurichtenden Craͤyß⸗ 
Verfaſſung oder Securitatis publicæ annoch in An⸗ 
ſage ſtehet, an deſſen rechtſchaffenen Achuſtir - und 
Feſtſtellung denen geſammten Städten für allen 
übrigen Ständen auſer allem Zweifel hauptſaͤch⸗ 
lich gelegen; So haben wir unſerer Pflicht⸗maͤſ⸗ 
ſigen Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, unſern hoch⸗und 
vielgeehrten Herrn die nochmahlige bewegliche 
Vorſtellung hiemit zu thun, und dieſelbe geziemend 
zu erſuchen, daß fie dieſes alles, feiner Wichtigkeit 
nach, reifflich in Conſideration zu ziehen, mithin 
auch iedes Orts das ſo ſehr geſchwaͤchte Collegium, 
mittelſt Abſchickung ein und andern qualificirten 
Subjecti zu verſtaͤrcken, und das gemeinſamliche 
Reichs⸗Staͤdtiſche Intereſſe dardurch zu befördern 
ein großguͤnſtig Belieben tragen wollen. Sol⸗ 
ches / wie es zu Conſervation der ſo theuer zu erwer⸗ 
ben er Reichs⸗Immedietaͤt, und davon 
dependirenden hochſchaͤtzbaren Jurum, welche bey 
dieſen ungluͤckſeeligen Conjuncturen leider! ohne 
dig ſehr groſſen Anſtoß mannigfaltig empfinden, 
N auch 
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auch ieden Mitglieds dieſes wohllöblichen Colle- 
al und Decor, und inſon⸗ 
berheit zu der ſo hochbenoͤthigten einmuͤthigen Zus 
ſammenſetzung, auch Wieder⸗Einfuͤhr⸗ und Culti⸗ 
virung guten Vertrauens, im widrigen Fall aber 
zu augenſcheinlichemm Nachtheil und irreparablem 
auf die werthe Poſteritaͤt einſtens redundirenden 
Schaden gereichet : Alſo wollen wir nicht zwei⸗ 
flen, unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren beſter 
Maſſen hierzu incliniren, und durch dieſe angeſon⸗ 
nene foͤrderſame Abordnung dero pro Publico ſon⸗ 
ſten bisher ruͤhmlich erzeigten Eyfer/ auch hierinnen 
im Werck verſpuͤren zu laſſen, geneigt ſeyn werden, 
die wir, naͤchſt Verſicherung aller Aufrichtig⸗ und 
angenehmer Dienſt⸗Willfaͤhrigkeit, ſelbe der Goͤtt⸗ 
lichen Segenreichen Gnaden⸗Vewahrung zu ohn⸗ 
veraͤnderlichem Wohlweſen nebſt uns getreulich 
ergeben ꝛc. Regenſpurg, den - Jani, An- 
no 1692. 


S 


Schreiben derer in der neundten Chur⸗Sache corre- 
ſpondirenden Geſandten einiger geiſt und weltlichen 
Reichs : Fürften an den Kaͤpſer Leopoldum, worinn 
ſie allergehorſamſt bitten, es Hertzog Ernſt Auguſto, 
zu Braunſchweig Kuͤneburg⸗ Hannover zu temonſtri⸗ 
ten, daß er von feinem Anſuchen um die neundte 
Chur⸗Wuͤrde, wegen davon zu beſorgender uͤblen 
Folge, deſiſtiren möchte, de Anno 1692. - 


E. P. 
Uer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt follen, im Nahe 
men verſchiedener des Fuͤrſtlichen Collegü 
geiſt⸗ und weltlicher Fuͤrſten unſerer hohen Herrn 


Prin. 
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Principalen, wir allerunterthänigſt nicht vethe 
ten, wasgeſtalten denenſelben zuverlaͤßig vorko 
men, wie daß des Herrn Hertzogs Erneſſi Auguſti 
zu Braunſchweig und Lüneburg Hochfuͤrſtliche 
Durchl. zu der Churfuͤrſtl. Würde afpiriven, auch 
nicht geringe Hoffnung dazu zu haben, erſcheinen 
laſſen, ja es vor eine nunmehr feſtgeſtellte Sache 
halten, da neulicher Zeit, wie man benachrichtiget 
iſt, dero dand⸗Staͤnde convociret, und das neue 
Electorat ihnen als ein ausgemachtes Werck pro. 
poniref, auch zugleich ein ſtarckes Subſidium, zu 
Sublevirung der noͤthigen Inveſtitur und anderer 
Koſten gefodert, und von denenſelben bewilliget 
worden. Nun iſt unſern gnaͤdigſten Herrn Prin. 
cipalen zwar nicht unverborgen, wasmaſſen hoͤchſt⸗ 
beſagt Seine Hochfuͤrſtl. Durchl. die Confervation 
des gemeinen Weſens und Beſtens des heil. Roͤm. 
Reichs inſonderheit dermahlen, mit allen von GOtt 
erhaltenen Kräfften, erſprießlichſt befördern helf⸗ 
fen wollen, wodurch dieſelbe ein ſo unſterbliches 
Lob und Ruhm vor ſich, und dero hohes Haus er⸗ 
worben, als zugleich auch bey dem lieben Vater⸗ 
land dem Roͤmiſchen Reich ſich hoͤchſtens meri- 
tirt machen koͤnnen. Gleichwie aber unſern gnaͤ⸗ 
digſten Fuͤrſten und Herren hiebey ſehr zu Gemuͤ⸗ 
the dringet, daß ſothanes Deſiderium und Suchen 
eine ſolche Aenderung der von etlich hundert Jah⸗ 
ren in der Aurea Bulla feſtgeſtelleten Forma Impe- 
rii und Fundamental. Geſetzen impottire und nach 
ſich führe, woraus die dem Roͤmiſchen Reiche fo 
noͤthige, und ietziger Zeit ſonderlich, GOtt Lob! 
wohlbeſtellte Harmonia und Einigkeit einen ge⸗ 
faͤhrlichen 
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faͤhrlichen Anſtoß leiden, auch fonft inſonderheit 
bey denen, durch ihre beftändig erwieſene Treue 
und Eyfer nicht minder, wo nicht mehr meritirten 
Fuͤrſten, hoͤchſtſchaͤdliche Altercationes erfolgen 
doͤrfften; zumahlen uͤberfluͤßig erinnerlich und 
bekannt, aus was vor einer groſſen Necefhtät, zu 
dergleichen es ja bey weitem noch nicht gekom⸗ 


men, auch / ob GOtt will, nicht kommen wird, man 


endlich die ſchwere Reſolution, zu Einführung 
des octavi Electoratus, ergreiffen muͤſſen, wobey 
iedoch deſſen kuͤnfftige Cesſir⸗ und Abthuung, auf 
gewiſſen Fall in dem Inftrumento Pacis Weftpha- 
licæ ausdruͤcklich ſtatuirt, mithin allerſeits, nicht 
ohne groſſe Sorgfalt das gantze Abſehen hinwie⸗ 
derum auf die vorige Form, ratione Numeri, ge⸗ 
nommen worden; Alſo haben Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät, im Rahmen unſerer gnaͤdigſten Fuͤrſten 
und Herren, wir ein ſolches mit allerunterthaͤnig⸗ 
ſtem Reſpect, wie hiemit beſchiehet nicht allein re⸗ 
præſentiren, ſondern dieſelbe auch allergehorſamſt 
dahin erſuchen und bitten ſollen, fie allergnaͤdigſt 
geruhen wollen, Seiner Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit das auf dero Geſuch, obgedachter Maſſen, 
ſtehende groſſe Moment wohl vorzuſtellen, und zu 
remonſtriren, nicht zweiflende, dieſelbe hiernach, 
aus angebohrner Kequanimitaͤt, von ihren ges 
ſchoͤpfften Gedancken gantz gerne deliſtiren, ihre 
N den Statum, ſeu Formam Imperii in feis 
ner wohlbeſtelleten Gonfiltenz und Harmonie zu 
laſſen mit beyzutragen, alſo zu perpetuiren, und 
dadurch dero Meriten zu vergroͤſſern moͤglichſt in- 
tendiren werden. Ew. Kaͤyſerl. Majeftät, ders 

Vierdter Theil. LI al: 


allergnädigſten Gewährung ſich unfere gnͤdigſte 
hohe Herren Principalen mit dieſer allergehorſam⸗ 
ſten Bitte um fo viel ungezweifelter getroͤſten, als 
ſolche allein aus dero getreueſten Devotion, zu 
eybehaltung der Grundfeſte, und der darauf 
ruhenden anten Einmuͤthigkeit herflieſſet, thun 
zu deroſelben allermildeſten Hulden und Gnaden 
wir uns damit allerunterthaͤnigſt gehorſamſt ber 
fehlen. Regenſpurg, den 23. Julii, 1692. 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
AN Allerunterthaͤnigſte und gehor- 
rn ' famfte, 
Des Fuͤrſtlichen Collegii verſchiedener 


geiſt⸗ und weltlicher Fuͤrſten, Raͤthe, 
Vorhſchaffter und Geſandte. 


Sigillantes. 
Geiſtliche. 5 Weltliche. 
Saltzburg und Muͤnſter. Sachſen⸗ Gotha 
und Altenburg. 
8 Mithaltende. 
Bamberg. Wolffenbuͤttel. 
Wuͤrtzburg. Baden⸗Durlach. 
Daderborn, Mecklenburg⸗Guͤſtrau. 
ychſtaͤdt. Hollſtein⸗Gluͤckſtatt. 
Ne Heſſen Caſſl. 
CC CX * N 


Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier an den 

Kaͤyſer Leopoldum, die in der neundten Chur⸗Sache 

vorkommenden bedencklichen Schwierigkeiten be; 
treffend, de Anno 1692. 


. P. 
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4 P. P. * W is A 
Kur Käyſerlichen Majeſtat abermahliges 

durch eigenen Courrier an mich erlaſſen 
gnaͤdigſtes Schreiben, de dato Wien den 20. Juli, 
habe ich mit allem geziemendem Refpe&t empfan⸗ 
gen, und aus deſſen unterthaͤnigſter Verleſung er⸗ 

ſehen, was wegen des Hertzog Ernſt Auguſti z 
Braunſchweig⸗Luͤneburg, zur Zulegung e 
den neundten Chur⸗Wuͤrde, dieſelbe, auf meine 
davon abgegebene gnaͤdigſt aufgenommene geho 
ſamſte Antwort, ferners anzufuͤhren, und dieſes 
dabey zu begehren gnaͤdigſt geruhen wollen, daß, 
weilen bey dem, auf der mehrern Churfuͤrſten zu 
Augſpurg beſchehene Recommendationes, von Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt des falls genommenen Impegnd, 
das Werck ohne groſſe Convulfion des Publici auf 
die lange Banck ſich nicht, weniger aber in Zwei⸗ 

fel der Contradiction ſich ziehen laſſe, ich mich bey 
der daruͤber zu Regenſpurg vornehmenden Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegial- Deliberation zur Beyſtimmun, 

erklären, und des Wercks gedeylichen Schluß k 
fördern helffen wolle, geftalten fie ſich dann deſſen 
um ſo mehr zu mir gnaͤdigſt verſehen, und die Ver⸗ 
ſicherung bey zurück kommendem Courrier erwar⸗ 
ten thaͤten, als beſagtes Hertzogs Liebden alle das⸗ 
jenige, was ihro bey dem Churfuͤrſtlichen Colle. 
gio zu thun obliegen kan, bey der Iatroduction zu 
ptaſtiren erbietig wäre. Nun iſt Eurer Kaͤyſerl. 
Majeſtat meine unterthaͤnigſte Ergebenheit und 
Devotion, womit deroſelben beftändig zugethan, 
verhoffentlich um ſo mehr bekannt, als mir hinge⸗ 
gen nicht bewuſt daß 1 * Weiſe davon aus⸗ 
moi 3 ge 
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gelenet, ſondern ſelbige bey allen und eden Bege⸗ 
benheiten vielmehr gantz forgfältig und eyferig 
beobachtet habe, geſtalten dann mich zu deſſen Be: 
zeugung, eben bey dieſem groſſen Wercke zu allem, 
was thunlich, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu unterthaͤ⸗ 
nigſtem Reſpect, und dem Hertzoge zu Hannover 
zu Lieb und Gefallen, in vorigem meinem Schrei⸗ 
ben anerklaͤret habe, dabey es dann nochmahlen 
bleiben laſſen muß, und mehrers nichts wuͤnſche, 
als daß es, zu allerſeitiger guten Vergnuͤgung , all⸗ 
bereits abgethan wäre, wie es Ew. Kaͤyſerl. Maj. 
und dem geſammten Roͤmiſchen Reich am nuͤtzlich⸗ 
und erſprießlichſten ſeye , mithin der von Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt dabey loͤblichſt intendirte Zweck 
nicht verfehlet, ſondern im Wercke ſelbſten errei⸗ 
chet werden moͤchte. Ich habe mir Anfangs zwar, 
zu dieſes Wercks Erhebung, daß ſelbiges in das 
Churfuͤeſtliche Collegium der Gebühr gelangen, 
und daſelbſt collegialiter fürgenommen wuͤrde, 
gute Hoffnung gemachet, und die Bedencklichkei⸗ 
5 7 fo nunmehrs an Seiten der Fuͤrſten des 
Reichs ſich hervor thun, und gar an Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, auch allerſeits Churfuͤrſtl. Geſandten zu 
Degenfpurg gebracht worden, nicht vermuthet: 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt kan auch hieben ſo wohl zu 
Vezeugung meiner unausſetzlichen aufrichtigen 
Treue, als zumahligen in ſelbige ſetzenden unter⸗ 
thaͤnigſten Vertrauens, hiebey gehorſamſt nicht 
verhalten, wasgeſtalt die fuͤrnehmſte geiſtliche Fuͤr⸗ 
ſten des Reichs uͤber die, mit und nebenſt denen 
weltlichen Fuͤrſten, anfuͤhrende Beſchwerlichkeiten, 
daß nemlich, wider den, in den Churfuͤrſtlichen 
* 2 Septem- 


ru 


wom Jahr 169. N 9 
Septemvirat, mit Cenſur des geſammten Reichs, 
anderſt nicht, dann unter gewiſſen Bedingungen 
und Vorbehalten, public Tranquillitatis Cauſa, 
im Muͤnſteriſchen Friedens⸗Schluß eingefuͤhrten 
achten Electorat, die Einrichtung des neund 
ſtreiten thaͤte, dadurch dann die Fundamental- 
Reiche: Satzungen ohne Moth, und wider ihren 
Willen geandert und die bisherige Compages Im. 
petũ in ihrer alt hergebrachten Form immutiret, 
und allerhand Colliſiones, Mißverftändniffe und 
Trennung, bey der ſonſt zu ietziger Zeit mehr als 
temahls hochnöthiger innerlichen Zuſammenſe⸗ 
kung; zu des Reichs hoͤchſtem Schaden und Ver⸗ 
derben beſorglichen entſtehen würden, auch dieſe 
abſonderliche Beſchwerniß hoͤchſt anziehen und wie 
mir, vermuthlich auch andern geiſtlichen Churfuͤr⸗ 
ſten, durch Schreiben angelegenſt zu verſtehen ge⸗ 
geben, daß, wann mit dieſem neundten Eledtorat 
des Hertzogs zu Hannover willfahret, mithin der 
proteſtirenden Churfuͤrſten Macht vermehret wer⸗ 
den ſolte, ſelbige anderſt nicht, dann zum hoͤchſten 
Schaden der Catholiſchen Religion ausſchlagen 
würde; immaſſen dann, da es dazu kommen ſolte , 
und wann, wie es wohl moͤglich, fo aber Gott in 
Gnaden abwenden wolle, ietzige Chur⸗Pfaͤltziſche 
und Chur⸗Baͤyeriſche Catholiſche Linien über kurtz 
oder lang abgehen, mithin derfelben Agnati Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confeffön, in der Chur ſuccediren 
wuͤrden, die ietztgemeldter Confeſſion zugethar 
Churfürſten, als die den Catholiſchen an Macht 
weit überlegen, nicht allein in Erwehlung eines 
Roͤmiſchen Kaͤyſers, paria Vota mit den Catholi⸗ 
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ſchen machen, und gar, um einen Käyfer von ik 
rer Religion heraus zu bringen trachten, ſon⸗ 
dern auch, weilen ein Koͤnig in Boͤhmen, auſer der 
Kaͤyſerlichen Wahl, mit Reichs⸗ Sachen nichts zu 
ſchaffen hat, in Collegio Electotali die mehreſte 
Stitiren machen folglich den Catholiſchen Fuͤrſten 
und Staͤnden disfalls habenden ohnſchaͤtzbaren 
Vortheil abgewinnen, und zu deren ohnwieder⸗ 
bringlichem Nachtheil, ſich deſſen allenthalben zu 
bedienen / und zu prævaliren, ohnzweifentlich aͤuſerſt 
ſuchen und unterſtehen wuͤrden. Wann mir nun 
alle dieſe ſchwere Bedencklichkeiten, wie billich, ſehr 
zu Gemuͤthe gehen, und ſelbige alſo gethan zu ſeyn 
befinde, daß nicht nur des Roͤmiſchen Reichs zeit⸗ 
liche Ehre, Ruhe und Wohlfahrt, deſſen Catholi⸗ 
ſchen Fuͤrſten und Ständen, inſonderheit aber dero 
Ertz und Stifftern Confervation, und die Empor⸗ 
haltung unſerer allein ſeeligmachenden Catholi⸗ 
ſchen Religion, ſondern auch Euer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt Durchlaͤuchtigſten Ertz⸗Hauſes hoͤchſtes In- 
tereſſe darunter zum allerempfindlichſten verſiren 
und angebunden ſehe; So weiß ich / die Wahrheit zu 
ſagen mich darinn nicht recht zu faſſen, ſondern muß 
um Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſtes Eclair- 
ciſſement, ob und wie dieſelbe allergnaͤdigſt ver⸗ 
meinen, daß dieſe Bedencklichkeiten mit Beſtand 
und Sicherheit moͤchten gehoben und abgethan 
werden, zufoͤrderſt gehorſamſt bitten, und in deſſen 
Erwartung zu dero hohen Käyferlichen Hulden ꝛc. 
Geben den 4. Auguſti, 1692. W. AA e 
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G Seh er 7, 
Schreiben an den Kaͤyſerlichen en Rath und 
Reichs- Vice- Cautzler, Graf Leopold Wilhelm von 
Koönigsegg, von dem Fürftlichen Würtembergiſchen 
Rath Herrn Kulpis, wegen des, Herrn Ernſt Augusto, 
Hertzogen zu Braunſchweig Luͤneburg Hannover bey 
obtinirender Chur zu conferirenden Reichs⸗Ertz⸗ 
Panner⸗Amts, de Anno 1692. . a . 
Pan. 
Uer Excellenz ſoll ich gehorſamſt nicht ver? 
halten, wie daß des Herrn Adminiſtratoris⸗- 
meines gnaͤdigſten Herrn Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit, als dieſer Tagen bey deroſelben im Feldla⸗ 
ger geweſen, mir unter andern gnaͤdigſt befohlen 
Euer Excellenz, nebft Vermeldung dero freundl. 
Gruſſes, in ihrem Nahmen zu hinterbringen, wie 
daß fie äuferlich vernommen, ob ſolte das Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Haus Hannover, bey der prætendirenden 
neuen Chur⸗Wuͤrde, auch zugleich das Prædicat 
und Ertz⸗Amt eines Reichs⸗Fahndrichs ſuchen und 
in denen Gedancken ſtehen, daß von Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt demſelben wohl darinn gratihiciret wer: 
den moͤchte. Ob nun wohl hoͤchſt ermeldt mei⸗ 
nes gnaͤdigſten Herrn Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtig⸗ 
keit die Haupt⸗Sache der prætendirenden neuen 
Chur⸗Wuͤrde ſelbſten, dermahlen an ſeinen Ort 
geſtellet ſeyn lieſſen und dafür hielten, daß, ſo we⸗ 
nig dem geſammten Fuͤrſtl. Collegio, und uͤbrigen 
Reichs⸗Staͤnden, wider dero Confens und Willen, 
eine ſolche neuerliche, gegen die guͤldene Bulle, das 
Inſtrumentum Pacis Weftphalicz, auch andere 
Reichs⸗Conſtitutiones lauffende Dignität, und 
2 L 4 dero⸗ 
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deroſelben, ex Commisfione totius Imperii anhan⸗ 
gige Chur⸗ Function, in dieſem oder jenem Haufe 
zu agnoſeiren, oder zu reſpectiren, fo ſchlechter Din⸗ 
e aufgebuͤrdet werden koͤnne, eben ſo wenig auch 
Fhre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, zu Præjudiz der alten 
Fuͤrſtl. Häufer dergleichen ihres allerhoͤchſten Orts 
zuverhaͤngen, ſondern vielmehr, wann ja was pre- 
tendiret werden wolte / die Sache ad Comitia, wo⸗ 
hin fie eigentlich gehoͤrte zu remittiren, dero hoͤchſt⸗ 
berühmten Reichs vaͤterlichen Aequanimität nach, 
verhoffentlich gemeint ſeyn wuͤrden; So haͤtten 
fie nichts deſtoweniger fuͤr noͤthig erachtet, Euer 
- Excellenz dieſe vorläuffige Nachricht und Infor- 
mation geben zu laſſen, daß, wann dergleichen Præ⸗ 
dicat und Amt iemanden in dem heil. Roͤm. Rei⸗ 
che, es ſen auch wer es wolle ertheilet und gegeben 
werden wolte ein ſolches in Particulari dem Hoch» 
fuͤrſtl. Haufe Wuͤrtemberg zu hoͤchſtem Prajudiz 
geſchehe, deme es von mehr als 500. Jahren her 
ohndiſputirlich zukaͤme, und bis auf den heutigen 
Tag / ohne eintzige ander waͤrte Turbation von denen 
regierenden Kaͤyſern, und geſammtem Reiche zuge⸗ 
legt und gegeben, dahero auch die Reichs⸗Fahne 
inter Infignia Domus, beſtaͤndig gefuͤhret worden 
fey, geftalten fie, wann es vonnoͤthen, und nicht 
ſelbſt im gantzen Roͤmiſchen Reiche notoriſch wäs 
re, gar leicht allein aus denen aͤlteſten ohnverwerff⸗ 
lichen Documentis darthun koͤnten/ daß mit ſolcher 
Prærogativ ſchon hiebevor, von wegen der uralten 
mit der Würtembergiſchen Familie nähft ver⸗ 
wandt geweſenen Grafen von Groͤningen, inſon⸗ 
derheit Graf Ulrich von Wuͤrtemberg vor ſich und 
9 „ 1 ſeine 
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feine männliche Defcendenten, und ſothaner des 
Reichs Sturm: Fahne, vom Käyſer Ludovico, 
gloꝛwuͤrdigſten Andenckens, von neuem und zu meh⸗ 
rer Sicherheit, laut der vorhandenen Original- 
Lehen⸗Brieffe, in Anno 1336. alſo und dergeſtal⸗ 
ten belehnet worden, daß fol Prerogativ, Amt 
und Prædicat der Stadt und Burg Gröningen, 
ſo noch dato als ein inſeparables Stück und Theil 
des Hertzogthums Wuͤrtemberg ſey, und durch 
Gottes Gnade ferners bleiben würde, annectirt, 
auch von wegen derſelben, denen von Wuͤrtem⸗ 
berg, als Eigenthums⸗Herrn und Beſitzern ermeld⸗ 
ter Stadt und Burg ewiglichen zuſtehen, und ge⸗ 
buͤhren wolle. Wie dann auch ferner zu erwei⸗ 
ſen, daß als zur Zeit der Erection dieſes Hochfuͤrſtl. 
Hauſes, auf dem Reichs-Tage zu Worms, dem 
erſten Hertzoge von Wuͤrtemberg, Eberhardo 
Barbato, ſolcher Prærogativ halber, einiger Scrupel 
moviret, und von einem anderwaͤrtigen Reichs⸗ 
Stand in etwas dergleichen prætendiret werden 
wollen, fo zu Reſtringirnng dieſer Prerogativ mit 
der Zeit hätte gereichen koͤnnen, hochermeldtenHer⸗ 
tzogen Eberhardo, und feinen Deſcendenten ſo⸗ 
thane Prærogativ, ohne alle Limitation, von der das 
mahlen regierenden Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Maxi- 
miliano I. glorwuͤrdigen Andenckens, confirmiret 
und beſtaͤtiget und ein eigener dehen⸗Briff unterm 
23. Juli, Anno 1495. deswegen gefertiget und zu⸗ 
geftellet worden, von welcher Zeit an, bis auf dieſe 
Stunde, in allen Belehnungen, welche die regie⸗ 
rende Hertzogen von Wuͤrtemberg, ihrer Sand und 
Leute halber, von denen iedesmahls regierenden 

; sus Kaͤy⸗ 
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Küyſern empfangen haben,ein abſonderſſcher Ar- 
ticul, dieſer offtgemeldten Prærogativ halben, als 
eines beſondern Reichs⸗Amts und Lehens inlerirt, 
und ſelbiges ſolchergeſtalt ohnunterbrochen con- 
ſervirt worden ſeye. Welchem allen nad), und Falls 
die Prætenſion des Hochfuͤrſtlichen Hauſes Han⸗ 
nover, wie es aͤuſerlich verlauten wollen, Seine 
des Herrn Adminiſtratoris Hochfürftl, Durchl. 
aber noch zur Zeit nicht glauben koͤnten, auf ein 
gleihmäßiges Prædicat gehen ſolte, oͤffters er; 
meldt meines gnaͤdigſten Herrns Hochfuͤrſtliche 
Durchl. Euer Excellenz freundlich und gantz ans 
legentlichſt erſucht haben, daß ſie nicht allein der 
oͤm. Kaͤyſerl. Majeftät, unſerm allerſeits aller: 
gnaͤdigſten Herrn, das hierunter verſirende Inter. 
eſſe des Hochfuͤrſtl. Hauſes Wuͤrtemberg gebuͤh⸗ 
rend zu eroͤffnen, und daß zu deſſen Præjudiz in dies 
ſem Stücke nichts geſchehen moͤge, dero tragenden 
hohen Amte nach, ohnmaßgeblich verfügen zu helf⸗ 
fen, ſondern auch unbeſchwert Seiner Hochfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit, ob dieſer Rumor einigen Grund 
habe, und worauf das Werck eigentlich beruhe, 
Nachricht zu geben ſich gefallen laſſen möchten, da⸗ 
mit ſie, pro Re nata, bey Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ſelbſten die weitere Nothdurfft beobachten, und in 
einer foͤrmlichen Deduction dero Hochfüͤrſtlichen 
Hauſes und beſonders eines ieden regierenden 
Hertzogen zu Wuͤrtemberg dißfalls habende Ge⸗ 
rechtſame, welche alles andere Confortium in dies 
fer Prærogativ, quocunque Titulo ſelbiges etwa co. 
loriret werden möchte, excludiren, vorſtellen koͤn⸗ 
ten. Sothane beliebige Willfahrung werden 
5 Seine 
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Seine Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit iederzeit mit 
gebuͤhrendem Danck erkennen, und gegen Euer 
Excellenz zu demeriren ſuchen. Ich aber habe 
hiemit die mir gnaͤdigſt aufgetragene Commis- 
ſion verrichten wollen, und verharre uͤbrigens mit 
unausſetzlichem Reſpect. Datum Stuttgard / den 
6. 16. Auguſti, 1692. 1 
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Schreiben des Fuͤrſtlichen Collegii mehrerer geiſtlichen 
ürften zu Regenſpurg anweſender Geſandten an 
hurfuͤrſt Anshelm Pranciſcum zu Mäyng, wori 

ſie deutlich vorſtellen, wie nachtheilig es denen Ca⸗ 
tholiſchen in Teutſchland ſeyn wurde wenn Hertzog 
Ernſt Auguſt zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Hanno⸗ 
ver in ſeinem Anſuchen um die neundte Chur⸗Wuͤr⸗ 
de reufhren ſolte und daher das gantze Werck, nach 
Moͤglichkeit, zu hintertreiben bien, b auch murar. 
mutand. an Chur⸗Trier, Colln, Bayern und Pfalg 

{ ergangen, de Anno 1692. s 

Hochwuͤrdigſter Churfürft, re 
a Gnädigſter Herr, 
Ver Churfuͤrſtlichen Gnaden ſollen wir gehor⸗ 

ſamſt nicht verhalten, und wird deroſelben 
vielleicht einiger Maſſen ſchon vorkommen feyn, 
wie daß verſchiedene des Fuͤrſtl. Collegii geiftliche 

Fuͤrſten unſere gnaͤdigſte hohe Herren Principalen, 

denen nunmehro die mehrere accedirt, auch ver⸗ 

hoffentlich alle uͤbrige noch accediren werden, mit 

Concurrenz einiger weltlicher, nach zuverlaͤßigem 

Vernehmen, was geſtalt des Herrn Hertzogen Ernſt 

Auguſti zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Hochfuͤrſtl. 

Durchlaͤuchtigkeit zur Chur ⸗Wuͤrde mit nicht ge⸗ 

ringem 
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ringem Eyfer alpiriren und ſich derfelben, denen 
erfahrnen äuferlihen Umſtaͤnden nach, ſchier ver; 
ſichert achten, nichts mehrers wuͤnſchen, als daß 
dieſelbe uͤber einer ſo hochwichtig und nachdenckli⸗ 
chen Sache, wo nicht ſo gleich des geſammten Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegi iedoch Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
hochvernuͤnfftiges Sentiment ‚hätten vernehmen 
moͤgen, propter Moræ Periculum aber bewogen 
worden, an Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ein allerunter⸗ 
thaͤnigſtes Repræſentation · und Bitt⸗ Schreiben, 
nach Innhalt ber heygehenden Anlag, ohnverlaͤngt 
abzulaſſen. Nun leben unſere guaͤdigſte Herren 
Principalen wohl der troͤſtlichen Hoffnung, Ihro 
Käͤyſerl. Majeftät werden die dadurch in Unter: 
rhaͤnigkeit eroͤffnete Gedancken, nicht allein aller: 
gnaͤdigſt vermercken, ſondern auch eine Reflexion 
gnaͤdigſt darauf werffen. Gleichwie aber unſern 
gnädigſten Herrn Principalen bey ſolchem Wercke 
vor allen das unwiederbringliche Prezudicium, 
wollen nicht fagen,fo dem Statut Eccleſiaſtico, fon: 
dern der geſammten Roͤmiſch⸗Catholiſchen Kir⸗ 
chen durch ſothane Action zuwachſen wuͤrde, 
ſchmertzlichſt zu Hertzen dringet, davon ſie in dem 
angezogenen Schreiben an Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. 
darum, daß gedachter Maſſen verſchiedene der 
Augſpurgiſchen Confeſſion zugethane Fuͤrſten dar⸗ 
zu concuttiret/Studio abftrahiren wollen, alſo; und 
ob ſie ſich zwar gantz Me halten, daß bey Ew. 
Churfuͤrſtl. Gnaden nicht nur die politicæ Ratio. 
nes in Negativam, denen andern ohne dem weit 
præponderiren, ſondern nur fuͤrnemlich der groſſe 
Vortheil der hierdurch der proteſtirenden Religion 
Wel wider 
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wider die Catholiſche eo ipfo zugelegt würde, keine 
Beyhälffe, wohl aber ein im Gewiſſen radicirte 
eyferigſte Abrathung erreget haben wuͤrdez So 
haben deroſelben, im Nahmen unſerer gnaͤdigſten 
Herren Prineipalen, wir doch hiervon gehorſamlich 
Communicat und Apertur thun ſollen, in dieſem 
Fall eben dasjenige zu conſideriren nicht verſaͤu⸗ 
mende, was vor dem die Protoſtirenden, vermoͤg 
Actorum, wegen des bloſſen Iatereſſe ihrer Reli- 
gion, fo lang und viele Jahre mit gröfter Oppofi- 
tion, tam Conſiliis, quam Auxiliis nur gegen die 
Translation des Electoratus von einem Proteſti- 
renden auf einen Catholiſchen Fuͤrſten , zugeſchwei⸗ 
gen, wann es um eine neue Chur⸗Wuͤrde zu thun 
geweſen waͤre, ſo ſehr bekuͤmert. Wieviel man aber 
Catholiſcher Seiten a Contrario auf dergleichen 
ſorgſame Gedancken zu fallen Urſach habe, werden 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden von ſelbſt hochvernuͤnff⸗ 
tig ermeſſen, da fie auf gegenwärtigen Statum des 
Collegii Electoralis zu reflectiren, benebens auch 
die Eventual - Vorſehung des Inſtrum. Pacis, und 
uͤber das die menſchliche Falle denen hoch: und nie 
dere Standes⸗Perſonen zugleich unterworffen, 
gnaͤdigſt zu bedencken geruhen wollen, als bey wel⸗ 
cher Bewandtniß NB. und da man eben der er⸗ 
wuͤnſchten Succeſſion allerſeits noch nicht fo gar 
vergewiſſert, das Churfuͤrſel. Collegium kuͤnfftig 
hin zwiſchen denen Catholiſchen und Augſpurgi⸗ 
ſchen Confesſions⸗Verwandten ad paria Vota, fo 
die Goͤttliche Allmacht aber gnaͤdiglich abwenden 
und verhuͤten wolle! verfallen koͤnte. Bekannt 
iſt ſonſt uͤberfluͤßig, was Maſſen der Numerus fe- 

| ptenarius 
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in Pröcmio zu erſehen / nicht allein, wegen vieler po- 
litiſchen Rationen, ſondern auch ob Rationes my- 
ſticas confirmirt, und die darinn enthaltene Ver: 
ordnung gleichſam auf ewigwaͤhrend ſtatuiret, es 
auch ungeaͤndert dabey zu laſſen, von allen Roͤmi⸗ 
ſchen Kaͤyſern in ihren geſchwornen Capitulatio. 
nen verſprochen und zugeſagt worden; Bekannt 
iſt nicht minder, wasgeſtalt, bey denen Friedens⸗ 
Tractaten zu Muͤnſter und Oßnabruͤck weilen kein 
anders Mittel zu Endigung des ſolang gewahr; 
ten muͤheeſeligſten Kriegs und grauſamen Blut; 
Vergieſſungen, einfolglich, um aus dem erbärm- 
lichſten Zuſtande des heil. Roͤm. Reichs zu gelan⸗ 
gen, zu erſinnen geweſen, man endlich, vermoͤg 
Reichs⸗Gutachtens vom 31. Marti, 1647. erwo⸗ 
gen, daß dasjenige, was Ratione Numeri feptena- 
rii beſchloſſen worden, per contrarium Confenfum 
Ihrer Käyſerl. Majzeſtät, und derer geſammten 
Reichs⸗Staͤnde, da es die Noth und Nutzbarkeit 
des heil. Roͤm. Reichs alſo erfodert, geaͤndert wer⸗ 
den koͤnte, wormit hin man zu dem von weyland 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ferdinando dem III. glorwuͤr⸗ 
digſten Andenckens vorgeſchlagen, und ordentlich 
proponirten 8. Flectorat, mit Conſens und Ver⸗ 
willigung aller Chur⸗Fuͤrſten und Stände, unter 
andern auch vornemlich, ex hac Ratione, gekom⸗ 
men, weilen es allerſeits keine andere Meinung ge⸗ 
habt, als daß ſothane Auctio Numeri nicht perpe- 
tua & immutabilis, ſondern, auf zutragenden Fal, 
der ockavus extinguiret, und der Numerus Eligen. 
num wiederum ad ſeptenarium & eundem Ordi. 
nem 


vom Jahr 1692. 9 
em Aurex Bulle reduciret werden ſollen. Wie 
folte dann nun denen Catholiſchen, bevorab ge 
und weltlichen Chur⸗Fuͤrſten und Ständen ve 
antwortlich ſeyn, wann ſie ſich ſammt und ſonders, 
dem ohne alle Noth und gnugſame Urſach, auch 
wider die Leges Fundamentales lauffenden Braun⸗ 
ſchweig⸗Hannoveriſchen Geſuch, deſſen Reusſirung 
kuͤnfftig ſo gar die Majora der Proteſtirenden im 
Churfuͤrſtl. Collegio, zu unwiederbunglichen Scha⸗ 
den der Catholiſchen Religion, welcher auch mit 
gleichmaͤßiger Erhöhung, eines andern Catholi⸗ 
ſchen Fuͤrſtens nimmermehr gnugſam erſetzet 
oder compenſiret werden koͤnte, einführen möchte, 
auf alle Weiſe und Wege kraͤfftigſt zu opponiren 
unterlaſſen wuͤrden, und ſolchemnach wollen unfere 
gnaͤdigſte hohe Herren Principalen im geringſten 
nicht zweifeln, Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden werden 
die groſſe Nachtheiligkeit dieſes Fuͤrſtl. Hannove⸗ 
riſchen Intents nicht nur erwehnter Maſſen, hoͤchſt 
erleuchtet ſelber befinden, ſondern, nach dero ruͤhm⸗ 
lichſtem Eyfer und Sorgfalt, für das geſammte 
Catholiſche Weſen, foͤrderſt bey Ihro Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, von dero ungemeinem Zelo Catholicæ 
Religionis, neben dem auf ſich habenden hohen 
Munere ſummi Protectoris, man ſich die allergnaͤ⸗ 
digſte Anhoͤr⸗ und Aufnehmung wohl zu promitti- 
ren, dann auch bey dero Herren Mit⸗Churfuͤrſten, 
ſolche Reflex iones und Bewegungen erwecken auch 
ſonſt anderer dienlicher Orten, beſtmoͤglich daran 
ſeyn, und cooperiren helffen, damit mehrgedachtes 
der Catholiſchen Religion zu unwiederbringlichem 
Præjudiz und Abbruch gereichendes Braunſchweig⸗ 
Han 
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Hannoveriſches Suchen krafftigſt hint 
werden, mithin auch die fo nöthige Harmonie 
Einigkeit im heiligen Roͤmiſchen Reiche zwiſchen 
Haupt und Gliedern mit unverruͤckter Beybehal⸗ 
tung der Fundamental - Geſetzen conſerviret und 
ſtets befeſtiget bleiben möge, Ew. Churfuͤrſtl. 
Gnaden thun wir hiemit dieſe hohe Reichs- und 
zugleich Catholiſche Religions + Angelegenheit, 
uns aber zu dero Hulden und Gnaden in Unter 
thaͤnigkeit gebührend empfehlen. Regenſpurg, 
den m. Auguſti, 1692. 


Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
N unterthaͤnigſt⸗gehorſamſte, 
Des Fuͤrſtlichen Collegüi mehrerer geiſt⸗ 
lichen Fuͤrſten anweſende Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte. 


CCETXIY. 

Schreiben derer wider die neundte Chur - Würde ſich 
opponirenden Fuͤrſtlichen Geſandten an Churfuͤrſt 
Anshelm Francifcum zu Maͤyntz, worinn fie gehor, 

ſamſt bitten dero Reichs Dire ctorium zu Regenſpurg 
dahin anzuhalten daß es den per Majara im Fuͤrſt⸗ 
lichen Collegio, wegen der neundten Chur Würde, 
gemachten Schluß /acceptiren möchte, de Anno 1692. 

F. ug. 


| gu: Churfuͤrſtl. Gnaden werden von dero 
hier ſubſiſtirenden Geſandtſchafft nach und 
nach umſtaͤndlich gehorſamſten Bericht erhalten 
haben, wasgeſtalten denen mehrern des Fuͤrſtlichen 
Collegü,unfern gnaͤdigſten Herrn Principalen, das 
N Reichs⸗ 
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Reichs⸗kundige Geſuch des 9. klectorats fehr zu 
Hertzen dringet, wie deshalben an Ihre Kay 
Majeſtaͤt ein allerunterthaͤnigſtes Bitt⸗Schreiben 
vor einem Monat abgangen, auch was zuvor von 
dero hoͤchſtanſehnlichen Commisſion allhier muͤnd⸗ 
lich repræſentiret worden. Alldieweilen man ſich 
nun nach der Hand, aus erheblichen Urſachen, ne⸗ 
cesſitiret befunden, dieſes Werck in dem geſamm⸗ 
ten Fuͤrſten⸗Rath vor⸗ und anzubringen, ſolches 
auch vorgeſtern bewerckſtelliget, und, auf die von 
denen Majoribus erfolgte Secundirung, man ſich 
einer vorlaͤuffigen und ſchließlichen Meinung, wie 
aus hiebey gehender Abſchrifft gnaͤdigſt zu erſehen, 
verglichen und man dann bey heutigem Rathgang 
eine ſolche durch das Saltzburgiſche Directorium 
dero hochloͤbl. Geſandtſchafft, als dem Reichs⸗ 
Directorio, gebùhrend vrtradiren wollen, ſo hatdap 
ſelbe nicht allein deſſen Acceptation gleich verwei⸗ 
gert ſondern iſt auch bey iterirter Inftanz daß daſ⸗ 
ſelbe hierunter denen Fuͤrſten das Officium Dire- 
&toriale nicht denegiren wollen, wider alles beſſe⸗ 
res Verhoffen, nichts deſtoweniger darauf beſtan⸗ 
den. Gleichwie nun aber dieſes eine Sache ſo 
dem Fuͤrſten⸗Stande zu hoͤchſter Beſchwehr⸗Ver⸗ 
achtung und Præjudi gereichen koͤnte, wann dem⸗ 
ſelben ſeine hohe Nothdurfft dergeſtalt an das 
Churfuͤrſtl. Collegium, mittelſt dero Reichs⸗Dire· 
&orüi, zu bringen gehindert und das Officium Di- 
rectoriale fo ſchlechter Dings abſolute denegiret 
werden ſolte, inſonderheit, da dazu keine gnugſame 
Urſache vorhanden und hiebevor öffters geſchehen, 
daß, auf ein oder andern Standes Verlangen, in 

Vierdter Theil. M mm deſſen 
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Feſſen Voto angebrachtes e 
deſſen Noto angebrachtes Gravamen, wann man 


ſolches per Maſora ſecundiret dem Chur-Mäyngi, 


Directorio angezeiget worden, Ew. Chur⸗ 

eſtl. Gnaden auch ſonder Zweifel ſelbſt gnaͤdig 
erkennen werden, daß die Fuͤrſtl. in ihrer Angelegen⸗ 
heit nicht zu deleriren und fo gering zu achten, daß 
ſie nicht einmahl angehoͤret werden ſolten, da doch 
einem Churfuͤrſtl. Collegio hingegen frey ſtehet 
und unbenommen iſt die vermeinte Gegen:Ratie- 
eo zu eröffnen, damit man zu des heil. Roͤm. 
Reichs Beſten recht mit einander einverſtehen und 
ſchließig werden möge: Alſo gelanget an Ew. Chur 

uͤrſtliche Gnaden unſer unterthaͤnig und gezie⸗ 
mendes Erſuchen, dieſelbe geruhen gnaͤdigſt, dero 
hier lubſiſtirenden Geſandtſchafft ernſtlich anzu⸗ 
befehlen, daß fie hierinnfalls, ihrem Muneri Di- 
rectoriali gnug thue und alſo die vorlaͤufftige Ent⸗ 
ſchlieſſung des Fuͤrſtlichen Collegii in prædicta 
Materia, von dem Saltzburgiſchen Diredtorio um 
geweigert annehme, inmaſſen nicht unzeitig zu be⸗ 
. unverhofften Falls, demſelben der 


moͤgen alle Inconvenientien abzukehren gnaͤdigſt 


von ſelbſten geneigt ſeyn werden. Dero zu be⸗ 
ERS A} 
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harrlichen hohen Gnaden und Hulden wir ung un⸗ 
terthaͤnigſt und gehorſamſt empfehlen, und in zue 
ſerſter Devotion verharren, a 

Euer Churfuͤrſtlichen Gnade 
Megenfpurg, den 29. Auguſti, pa 


Anno 1692. 13 N 
Unte aun gebe . 

amſte, 8 

Des Füͤrſtlichen Collegü mehrerer Fürs 


ſten zu fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tag 


gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandte. 5 ve U 


CCCXXV. 


Schreiben des Fuͤrſtlichen Collegüi mehrerer Fuͤrſten bey 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg anweſender Ge⸗ 
ſandten an den Kier Leopoldum, worinn fie aus⸗ 
fuͤhrlich vorſtellen, daß die neundte Chur⸗Sache de; 
nen Reichs⸗Geſetzen zu Folge, ohne geſammter Fuͤr⸗ 
fen und Stände des Roͤmiſchen Reichs Confens, 
vom Churfuͤrſtlichen Colegio allein nicht ausgema⸗ 
chet werden koͤnte, de Anno 1692. . 


p. P. 1 
gl Kaͤyſerlichen Majeftät haben, im Nahe 


men verſchiedener des Fuͤrſtlichen Collegü 
geiſt⸗und weltlicher Fuͤrſten, unſerer gnaͤdigſten 
Herren Principalen, wir bereits unterm 23. Julii, 
naͤchſthin allerunterthaͤnigſt zu erkennen gegeben, 
wie daß auf des Herrn Hertzogen Ernſt Auguſti 
zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Hannover unvermu⸗ 
theten Geſuch des Electorats, dem heiligen Roͤm. 
Reiche ein groſſes und hoͤchſtgefaͤhrliches Mo⸗ 
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mentum zuſtehe, worüber um eine allergnävigfie 
beliebende Vorſtellung, bey hoͤchſtgedachter Sr. 
Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, daß ſie davon ab⸗ 
ſtehen möchte, wir mit allerunterthaͤnigſtem Re- 
ſpect gebeten, und an dero Abſtehung von bemeld⸗ 
tem Geſuch keinen Zweifel tragen wollen; Unſere 
gnaͤdigſte hohe a Principalen muͤſſen aber mit 
nicht geringer Gemuͤths⸗Beſtuͤrtzung anietzo zu⸗ 
verlaͤßig vernehmen, wasmaſſen Seine Durchl. 
zu Hannover nicht nur in denen Gedancken zur 
Chur⸗Wuͤrde beharre, ſondern ſich ſelbe fo gar 
übergehen laſſe, daß davon mit allem moͤglichſten 
Eyfer auf die wuͤrckliche Inveſtitur angedrungen, 
und vermuthlich zu deren eingebildeten geſchwin⸗ 
deren Erhaltung allein auf des Churfuͤrſtl. Col- 
legii einſeitigen Conſens und Excluſion des Fuͤrſt⸗ 
lichen, welche Ausſchlieſſung man allda einem an⸗ 
dern Fuͤrſtl. Hauſe, in tali Caſu vorhin gewiß 
nicht nachgegeben, oder approbitet haben wuͤrde, 
angetragen werde, und zwar mit ſolchem Effect, 
daß man Fuͤrſtlichen Theils, allen vorgekommenen 
Umſtaͤnden nach, ſich nicht weniger zu befahren ein 
Churfuͤrſtliches Collegium doͤrffte endlich, ohne 
die geringſte vorhergehende Communication mit 
dem Fuͤrſtlichen, ſothanes Negotium Electoratus 
in ordentliche Deliberation zuſtellen, und fi) daruͤ⸗ 
ber zu entſchlieſſen reſolviren. Aus welcher groß 
fen Beyſorge, und da man diſſeits in hac Materia, 
weder eine gewoͤhnliche n Pro- 
poſition zu hoffen gehabt, unſere gnaͤdigſte Herren 
Principalen ſich wohl bemuͤßigt befunden, den 27. 
Auguſti juͤngſthin ihre Nothdurfft hieruͤber, per 
Modum 
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Modum Gravaminis, im Fuͤrſtlichen Collegio pu- 
blice an- und vorbringen zu laſſen, worauf man 
ſich auch folgends, wiewohlen einige n 
gend bald abgetreten, und dadurch ſich zum Theil 
intereſſiret bezeiget, ohne alle Contradiction, einer 
vorlaͤuffig und ſchließlichen Meinung an das 
Churfuͤrſtl. Collegium per Majora verglichen, wie 
der allergehorſamſte Anſchluß mit mehrern beſa⸗ 
get, die aber das Maͤyntziſche Reichs⸗Ditectorium 
hernach von dem Saltzburgiſchen Directorio an⸗ 
zunehmen ſo viel unbilliger verweigert, als demſel⸗ 
ben die Acceptation, Vi Muneris Ditectorialis obge⸗ 
legen, und der Fuͤrſten und Staͤnde anbringende 
Gravamina, mittelſt gehoͤriger Reichs⸗-Anſage, und 
darauf, fecundum Stylum & Obſervantiam, folgen⸗ 
den Deliberationen,zu deren Abhelff- und Eroͤrte⸗ 
rung indifferenter zu befoͤrdern und nicht darüber 
zu judiciren gebuͤhret, alldieweilen ſonſten, wann 
dergleichen Verweigerung in d pen Will⸗ 
kuͤhr und Arbitrio geftellet ſeyn ſolte,Fuͤrſten und 
Staͤnde in keinem Negotio Imperii mehr geſichert 
ſeyn koͤnten/ was eines oder das andere Reichs⸗Col- 
legium ad deliberandum vorgeſtellet, oder ob fie 
nicht immer auf dieſe Weiſe gleichſam unangehoͤret 
gleich abgewieſen und von allen Reichs⸗Delibera⸗ 
tionen, fo offt es demſelben nur einfiele, oder ges 
fällig wäre, excludiret werden möchten. Gleiche 
wie aber ſolches ſchnurſtracks wider die Jura Prin- 
cipum & Statuum, vermoͤge klarer Diſpoſition 
des Inftrumenti Pacis, Art. VIII. S. Gaudeant fine 
Contradictione jure Suffragii in omnibus Delibe. 
rationibus ſuper Negotiis Imperii &c. lauffet und 
Mmm 3 demnach 
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Fuͤrſtl per Pundo 


ein Fuͤrſtliches Collegium 
de nono ſeu novo conſtituendo Electoratu eben 
ſo wohl zu ſprechen, und ſein 1 5 zu geben 
hat alſo mit wahrem Grund nicht ſouteniret wer⸗ 
den mag, daß die Conſtituirung eines neuen Ele- 
&toris nicht auch ein Negotium Imperii ſeyn fols 
le, da vielmehr auſer allem Zweifel, und nichts fo 
manifeſt iſt als daß die Electio fummi Capitis Im- 
perii, und eo ipfo die Conſtitutio novi Electoris 
ſeu Collatio juris eligendi ein hohes Negotium 
fee / worzu nicht nur die Churfuͤrſten, ſondern auch 
Zürften und Stände zu concurriren haben, geſtal⸗ 
ten ein ſolches nicht minder der Vernunfft und 
natürlichen Billigkeit ſelber gantz ähnlich und 
gemäß, alldieweilen die Churfuͤrſten nicht allein 
vor fih,fondern auch für Fuͤrſten und Stände ein 
allgemeines hoͤchſtes Ober⸗Haupt zu erkieſen die 
Gewalt tragen, alſo und nachdeme dieſe in der 
Natur Tue Billigkeit und Conve- 
nienz nicht nur bey Errichtung der Aurex Bulle, 
worinnen aus ſeinen myſticis & politicis Rationi- 
bus der Numerus ſeptenarius Electorum, ſammt 
allen deren hohen Reichs⸗Aemtern und Prece- 
denz ſo ordentlich in perpetuum, communi omni- 
um Statuum Conſenſu determiniret und ſtabiliret 
ift,fchon erkennet worden, ſondern es auch bis zum 
Weſtphaͤliſchen Friedens Schluß dabey beſtaͤndig 
verblieben, da zumahlen aber allein, urgente ſum⸗ 
ma Imperü Necesſitate, an artgehaltene 
Qusſtiop, ob man nemlich von der fo viel hun⸗ 
dert Jahr quoad Numerum Electorum unverrückt 
gelaſſenen, auf ewig gewidmeten pragmatiſchen 
danction 
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Sanction abgehen möge, endlichen zwar, aber auch 
anders nicht / als communi omnium Statuum Con- 
ſenſu affirmative refolviret, und in den octavum 
Electoratum, nach daruͤber gepflogenen Reichs⸗ 
Deliberationen, insgeſammt formaliter conſenti- 
ret worden, dahero dann Fuͤrſten und Stände in 
vera Poflesfione vel quaf Juris deliberandi, ſuper 
Quæſtione de augendo Numero Electorum, five 
conſtituendo novo Electore notorie geſtellet feyn, 
und alſo in Caſu præſenti, ſo wenig von ihrem Jure 
Suffragii mit Fug un ohne Bekraͤnckung der Reichs⸗ 
Grund⸗Geſetze, und des Inſtrumenti Pacis nicht ex 
cdudiret oder prætetirt werden mögen, als, vigore 
deſſelben Art. VIII. alle und iede Fuͤrſten und 
Stände, eben wie die Churfuͤrſten in ihren wohl⸗ 
hergebrachten Gerechtſamen, und deren aller Pol⸗ 
ſesſion, juxta Formalia vielmehr dergeſtalt befeſti⸗ 
get ſeyn, ut a nullo unquam ſub quocunque præ- 
textu de Facto turbari posſint, vel debeant: So 
gelanget an Euer Käyferlihen Majeftät, Nahe 
mens unſerer gnaͤdigſten Herrn Principalen dieſe 
mit allerunterthaͤnigſter Submisfion wiederholte 
allergehorſamſte Bitte, dieſelbe geruhen, aus ange⸗ 
bohrner Welt: kundigen Liebe zur Gerechtigkeit, 
hierunter auf ſo viele getreueſte geiſt⸗ und weltli⸗ 
che Fuͤrſten und Stände, die ſich ie und allezeit 
nichts mehrers, als die Conſervation, höchſten * N 
und Aufnehmen Ew. Kaͤyſ. Maj. und dero glorwuͤr 
digſten Ertz⸗Hauſes, neben des H. Rom. Reichs Ber 
ſten, mit Anſpann⸗ und Sacrifieieung aller ihrer aͤu⸗ 
ſerſten Kraͤffte angelegen ſeyn laſſen, und ihre au 
die Fundamental - Reichs Geſetze gegruͤndete, fü 
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klar und offenbar vorgeſtelle Jura und derenvories. 
ſion vel quafi,toider welche ſich neque ab antiquisin 
ſe tam controverſis, quam Ares Ex plis, nec ex 
aliis diſtortis Argumentis, die man vielleicht Euer 
Kaͤyſerl. Maj. beyzubringen ſich bemuͤhet , oder noch 
bemuͤhen moͤchte, das geringſte mit Beſtand nicht 
inferiren läffer, allergnaͤdigſt zu reflectiren / und da⸗ 
gegen eines eintzigen Fuͤrſtens fo bewandtes De- 
ſiderium, daß es ſo wohl ohne Nachtheil des ge⸗ 
ſammten Roͤmiſchen Reichs, als auch ohne allen 
Schaden und Præjudiz deſſen Hoheit felber noch 
länger zuruͤck bleiben koͤnte, gleichergeſtalt zu con- 
ſideriren. Unſere gnaͤdigſte Herren Principalen 
mögen ſich fo dann wohl geteöft und verſichert hal⸗ 
ten, wann, neben deren erwehnten Juribus, die Bey⸗ 
behaltung der, bevorab ietziger Zeit, da die Opera- 
tiones wider die Reichs⸗Feinde in voͤlligem Lauff 
begriffen, fo hoͤchſtnoͤthigen Harmonie, und das 
Damnum vitandum auf eine, hingegen auf die an⸗ 
dere is ir exaltera Parte hoc Tempore 
gantz inconvenable Geſuch und Lucrum captan- 
dum, ohne dazu gnugſam proportionirte Meriten 
ſammt und ſonders denen unausbleiblichen mitfuͤh⸗ 
renden Gemuͤths⸗Zertrennungen, und wuͤrcklichen 
zu Aale — Tics nige e o 
ſich der allergerechteſte Anſchlag nicht vor die 
. und Stände ergebe michi mehr⸗ 
eruͤhrtes Braunſchweig⸗Hannoveriſches Defide- 
rium inStatu quo gelaſſen oder wenigſtens doch defs 
fen Reichs⸗Conſtitution- mäßige Unterſuch⸗ und 
Erörterung auf eine andere beqveme Zeit verſcho⸗ 
ben, inſonderheit aber die Inveſtitur, bis zur kuͤnff⸗ 
N tigen 
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tigen allgemeinen Reſolution, ausgeſtellet werde, 
und alſo den communibus Juribus Electorum, 
Principum & Statuum Cauſa integta reſervirt blei⸗ 
ben moͤge. Durch dieſen gewiß verhoffenden 
allerbilligſten Erfolg werden unſere gnaͤdigſte 
Herrn Principalen dergeftalt wiederum confolire t, 
daß gegen Euer Kaͤyſerl. Majeftät und dem Bo- 
no publico dieſelbe in beſtaͤndiger allergetreueſter 
Devotion, mit ferner allerunterthaͤnigſter Dar⸗ 
ſetzung Gutes und Bluts Lebens Zeit verharren. 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt thun wir anben ꝛc. Re 
genſpurg, den 4. Sept. 1692. 13 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeftäat 14 
l Allerunterthaͤnigſt treu sehon 

famfte, 


Des Fuͤrſtlichen Collegii mehrerer Fuͤrſten 
zu fürwährendemXeiche-Tage gevoll⸗ 

2 igte Raͤthe, Bothſchaffter und 
eſandte. a er 


CCCXXVIL ö 

Schreiben Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen⸗Saal⸗ 

feld an Frauen Sophien Henrietten, Hebo 

Sachſen Hildburghauſen, worinn er ihr aotittciret, 

daß er fie bey feinem jüngſt gebohrnen Printzen zur 

Gevatterin erkieſet und dero Stelle bey dem Tauff⸗ 
Actu behoͤrig vertreten laffen, de Anno 1692. 


Unſere freundliche Dienfte, und was wir ſonſt 
mehr viel iebes ı nd Gutes vermögen, 
or 
Durchlaͤuchtigſte Fürftin, freundlich vielgeliebte 
Frau Müßme und Gevatterin, 
Mmm s Euer 
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Mer Liebden geben wir hiermit freundlich zu 

vernehmen, was Maſſen durch des Hoͤchſten 
Guͤte unſere hertzgeliebte Gemahlin, die Durch⸗ 
laͤuchtigſte Fuͤrſtin, Frau Charlotta Johanna, Her: 
tzogin zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch 
Engern und Weſtphalen, gebohrne Graͤfin zu Wal⸗ 
deck und Pyrmont ꝛc. ihrer bishero getragenen 
ehelichen Buͤrden dieſen Vormittag um 9. Uhr 


gluͤcklich entbunden, und wir beyderſeits mit eis 


nem geſunden und wohlgeſtalten Printzen erfreuet 
worden ſeyn, davor wir dem hoͤchſten Gott ewi⸗ 
Danck ſagen: Allermaſſen wir nun beſagten 
unſern Printzen ſobalden darauf zur heiligen Tauf⸗ 
fe mit dem Nahmen Carl Ernſt haben bringen, 
und darbey Ew. $iebden Stelle, die wir aus ſon⸗ 
derbarem freundlichen Vertrauen unter andern 
hohen Anverwandten zur Tauffzeugin erkieſet, be⸗ 
hoͤrig vertreten laſſen; Als leben wir der gewiſſen 
Zuverſicht, Ew. Liebden weren ſolch Chriſtlich 
Werck fo gerne und willig ubernehmen, als dero⸗ 
ſelben wir dargegen zu allen angenehmen freund⸗ 
lichen Dienſt⸗Erweiſungen gantz willig und geflifs 
ſen verbleiben. Datum Saalfeld, den 12. Sept. 1692. 
Von Gottes Gnaden Johann Ernſt, Hertzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg auch En⸗ 
gern und Weſtphalen, Landgraf in Thuͤrin⸗ 
gen, Marggraf zu Meiſſen, Gefuͤrſteter Graf 
zu Henneberg, Graf zu der Marck und Na; 
8 vensberg, Herr zum Ravenſtein. 
urer eden cn 
> Din, iger treuer Vetter, Gehalt 
is und ergebenfter Diener, 
Johann Ernſt, H. z. S. 
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CCC XXVII. n 
Schreiben Frauen Magdalenen Sibyllen, verwittibter 
Hertzogin und Ober⸗Mit,Vormunderin zu Wuͤrtem⸗ 
berg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie berich⸗ 
tet, daß Herr Friedrich Carl, aan Admini- 
Rravor zu Wuͤrtemberg von denen Frautzoſen gefan⸗ 
gen worden, und zugleich um einen zulaͤnglichen 
Succurs wider die einbrechende Frantzsſiſche Armee 
allergehorſamiſte Anſuchung thut, de Anno 1692. 


8 


Urer Kaͤyſerlichen Majeftär kan ich mit al 
lerunterthaͤnigſtem Reſpect zu hinterbringen 
nicht ermangeln, wie daß juͤngſthin den 17.27 
Septembtis, durch eine ungluͤckliche Action, wel⸗ 
che bey Oettißheim einem Wuͤrtembergiſchen, zwi⸗ 
ſchen Pfortzheim und Maulbronn gelegenen Fle⸗ 
cken, vorgegangen, nicht allein dieſes Hertzogthum 
in einen hoͤchſtbeſchwerlichen und allerdings mi- 
ſerablen Zuſtand, die beyde Craͤyß, und das ges 
ſammte Reich aber in gröffere Gefahr, als iemah⸗ 
len, geſetzt worden, indem der Feind, ſo, der Gefan⸗ 
genen Auſſage nach / vor 30000, ja von andern gar 
40000, Mann, mit begriffen die Ober⸗Rheiniſche 
Bauren, welche in groſſer Anzahl darbey ſeyn fol 
len, ausgegeben wird unverſehens das daſelbſt uns 
ter meines Herrn Schwagers, des Adminiſtratoris 
Liebden Commando geſtandene Corpo à 5000. 
Mann angefallen, ſogleich in Confuſion, und end⸗ 
lichen gar in die Flucht gebracht, auch bey folder 
Occaſion, wohlermeldten meines Herrn Schwa⸗ 
gern Liebden ſelbſten nebſt dem Chur⸗Baͤheriſchen 
General- Mejor, Baron Soger/ und einigen andern 
Off 
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Officietn, gefangen bekommen hat. Ich erachte 
ohnnoͤthig zu ſeyn, Ew. Kaͤyſerl. Majeftät mit Er⸗ 
zehlung des gantzen Hergangs der Sachen, und 
was etwann das Principium und Fundament möͤch⸗ 
te geweſen ſeyn, welches ſolches Ungluͤck verurſa⸗ 
chet, lang aufzuhalten, indem die von dero com- 
mandirenden Generalität, und abſonderlich vom 
Herrn Grafen von Styrum ablauffende allerun⸗ 
terthänigfte Relationes, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ſolches alles ohne Zweifel ausfuͤhrlich vorſtellen 
werden; Dieſes habe ich vielmehr aͤuſerſt zu be⸗ 
dauren, daß, wegen der Separation der Alliirten 
Trouppen , davon felbiger Zeit das eine Corpo un: 
ter des Herrn Landgrafen von Heſſen Commando, 
bey Ebernburg / das andere aber unter dem Herrn 
Marggrafen von Baͤyreuth, hinter Heydelberg, 
einfolglichen die geſammte Armee etlich und zwan⸗ 
tzig Meilen auseinander geſtanden, dieſes arme 
Land den wenigſten Succurs in ſolchem Frangenti 
nicht genieſſen koͤnnen, wodurch dann der Feind, 
deme die Contenance ſolcher Allirten Trouppen 
nur allzuwohl bekannt, um ſo mehr animirt wor⸗ 
den ſich feines Glucks zu prævaliren, geſtalten der⸗ 
ſelbe ſo gleich in das Hertzogthum tieffer einge⸗ 
drungen, darinnen zerſchiedene Staͤdte, darzu ge⸗ 
hoͤrige gantze Aemter, nahmentlich Vayhingen, 
Maulbronn, Neuenburg, tiebenzell Wildberg, Hir⸗ 
ſchau und Calw, wie auch die in ſelbigem Biſtrict 
gelegene Reichs⸗Stadt Weil, bereits ravagirt und 
ausgeplündert, die Stadt Calw aber, wie auch, de’ 
nen mir zugekommenen Relationen nach, mehrere 
Ort gar abgebrandt haben ſoll, auch noch dato in 
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dem Lande herum vagiret, und ich alle Stund die 
beſchwerlichſte Zeitungen leider! zu vernehmen 
beforgen muß. Es hat auch der Frantzoͤſiſche In- 
tendant, durch beygehendes Schreiben (ab Num. . 
ſo gleich die Contributiones an das gantze Land ge⸗ 
fodert, welches ich unverzuͤglich an des Herrn 
Marggrafen von Bayreuth Liebden, um nicht ab 
lein deſſen Gutachten, ſondern auch, weſſen ich mich, 
des Succurſes halber, zuverſehen haͤtte, zu verneh⸗ 
men, per Expreſſum communciren laſſen, es iſt 
mir aber die Hoffnung, wie aus der Beylage ſub 
Num. 2. erhellet, nicht gar groß oder zuverlaͤßig 
gemacht worden, nichts deſtoweniger, und da ich 
gleichwohlen zu dem Hoͤchſten das Vertrauen ſetze, 
er werde uns in diefer Noth nicht gantz verlaffen, 
habe ich in das Frantzoͤſiſche Petitum noch nicht 
conſentiren koͤnnen, ſondern die Antwort in ſolchen 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſten verhoffenklich 
nicht ohnbeliebigen Terminis, wie aus Num. 3; 
zu fehen,begreiffen laſſen, welche durch den darauf 
wartenden Frantzoͤſiſchen Trompeter Morgen 
zu uͤberſchicken gedencke, und darauf das wei 
erwarten muß, inzwiſchen thue Ew. Känferlich 
Majeftär allerunterthaͤnigſt verſichern, daß in der 
Fidelitaͤt und Devotion gegen dieſelbe und das 
Reich nicht ausſetzen werde. Gleichwie ich mich 
aber auf die allerhoͤchſte Kaͤyſerliche Propenſion 
und Gnad, welche dieſelbe iederzeit gegen mich, 
meinen Herrn Sohn und deſſen geſammtes Land, 
nicht weniger, als gegen meines Herrn Schwa⸗ 
gers Liebden allergnaͤdigſt erwieſen / allerdings ver⸗ 
laſſe: Alſo will auch dermahlen, ſelbige uns * — 

ichen 
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lichen angedeyen zu laſſen, allergehorſamſt o 
ſucht, inſonderheit aber gebeten haben, daß El 
Kaͤyſerl. Majeftät durch dero allerhoͤchſte Ver⸗ 
mittelung geruhen moͤchten, ſo wohl des Herrn 
Adminiſtratoris baldeſte Liberation, dem Catel 
gemaͤß / ohnmaßgeblich zu befoͤrdern, als auch durch 
nachdruͤcklichen Befehl an dero hierauſſen com. 
mandirenden Feld⸗Marſchall, um Vorkehrung al⸗ 
ler anderer ſelbſt erachtender zulaͤnglicher Mittel 
und Huͤlff, die eiligſte Verfuͤgung zu thun, daß 
dieſem bedraͤngten Lande ein ohnentgeltiſcher Suc- 
curs gethan werden, und ſelbiges vor weiterer 
feindlicher Defolation confervirt bleiben möge, 
In Erwartung allergnaͤdigſter Erhoͤrung ver: 
harre in tieffſter Submiſſion. Datum Stetten, 
den 24. Sept. 1692. 


8 COG CRRXIIX. 

Schreiben Frauen Magdalenen Sibyllen, verwittibter 
Hertzogin und Ober⸗Mit Vormunderin zu Wuͤrtem⸗ 
berg an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie allerunter⸗ 

thaͤnigſt bittet, daß Seine Maſeſtaͤt den Herrn Her⸗ 

beo zu Braunſchweig Kuͤneburg⸗Hannover, von ſel⸗ 
herr, des Reichs Panner⸗Amts und Wapens halber, 
machenden Pretenfion abzuſtehen nachdrücklich zu 
erinnern, und das Fuͤrſtliche Haus Wuͤrtemberg bey 
ſeinem Recht und Preregaciven zu manuteniren al⸗ 
lergnaͤdigſt geruhen möchten, de Anno 1692. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, Unuͤber⸗ 
windlichſter Roͤmiſcher Käpfer, 

Euer Rom. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſeyn meine 
allerdemuͤthigſte, willigſte Dienſte, in ſchuldigſter 
allergehorſamſter Treue, allezeit zuvor bereit 

Aller⸗ 
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Allergnaͤdigſter Herr, 


gl: Kaͤyſerlichen Majeftät kan mit allerdemuͤ⸗ 
thigſtem Relpect nicht verhalten, welcherge⸗ 
ſtalten mir die verläßige Nachricht zugekommen, 
daß des Herrn Hertzogen Ernſt Auguſti zu Braun⸗ 
ſchweig⸗kuͤneburg Liebden, nebſt dero neuerlich mas 
chenden Prætenſion auf die neundte Churfuͤrſten⸗ 
Stelle, auch vor ein gewiſſes Reichs⸗Ertz Amt, die 
Qualitat eines Reichs⸗Panner⸗Herrn und vor ein 
darzu gehöriges Reichs ⸗Inſigne, die Reichs⸗Fahne 
verlangen, und bey Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt um 
deroſelben Copferirung allerunterthaͤnigſte Anſu⸗ 
chung thun ſollen. Nun haben zwar meines 
freundlich geliebten Schwagers, des Herrn Ad- 
miniſtratoris iebden bereits die Reſolution gefaſt, 
auch ein allerunterthaͤnigſtes Schreiben begreif⸗ 
fen laſſen, in welchem Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt das 
dabey waltende Intereſſe dieſes Fuͤrſtlichen Hau⸗ 
ſes geziemender Maſſen vorgeſtellet werden moͤch⸗ 
te: Indem aber deſſelben bekannte leidige Ge⸗ 
ſangenſchafft darzwiſchen gekommen, mithin von 
derſelben die Fertigung gemeldten Schreibens 
nicht geſchehen koͤnnen; So habe iedennoch 
mich obligirt erachtet, dieſe Anglegenheit an Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergehorſamſt zu bringen und 
gebührend zu vigiliren, damit das ſonſt beſorgende 
Præjudicium verhuͤtet verbleibe. Und will ich 
zwar dermahlen die Haupt: Sache der prætendi⸗ 
renden neuen Chur⸗Wuͤrde ſelbſten an aaO: 
geſtellet ſeyn laſſen, und Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
disfalls mit meinen allergehorſamſten Reprælen- 
ationen 


tationen um fo weniger beſchwerlich fa 
hoffentlich derofelben, aus denen zerſchiedener 
lerunterthaͤntgſten abgelaſſenen Schreiben, 15 r 
mehrern geiſt⸗ und weltlichen Fuͤrſten, bey dem 
Reichs⸗ Convent zu Regenſpurg verſammleter 
Raͤthe, Bothſchafften und Geſandten, allſchon in 
mehrern und uͤberfluͤßig bekannt ſeyn wird, wohin 
der uͤbrigen Reichs⸗Staͤnde und beſonders des 
Fuͤrſtl. Collegii in bieſem Stücke führende 9 1 
menten hingehen, von welchen ſich dieſes Fuͤrſt 
Haus ſonderlich bey dermahls waltenden Ober⸗ 
Vormundſchafft, als in einer Cauſa publica & 
cammuni nicht ſepariren kan. So viel aber das 
dabey ſuchende Reichs⸗Amt, Prædicat und Inſigne 
anbelangt, weilen dadurch, Falls wider alles beſſe⸗ 
re Verhoffen, das Fuͤrſtliche Haus Hannover auf 
feiner Pretenfion verharren, oder Euer Kaͤyſerl. 
nn nimmermehr zu glauben, darun⸗ 
ter ichtwas demſelben deferiren, oder verhängen 
ſolten, dieſem Fuͤrſtlichen Hauſe und einem ieden 
regierenden Hertzogen zu Wuͤrtemberg in particu- 
lari, das allergroͤſte Præjudicium zugezogen würde; 
ale werden verhoffentlich Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt 
ich nicht verdencken, daß uͤber diejenige vorlaͤuf⸗ 
fige Borftellung, welche fo gleich, als man von for 
thaner Hannoveriſchen An ſuchung aͤuſerlich gehoͤ⸗ 
ret, unterm 6.16. Auguſti, an dero Miniſtern,gehei⸗ 
men Rath und Reichs⸗Vice-Cantzler, Herrn Gra⸗ 
fen von Koͤnigsegg, durch einen der diſſeitigen Ni 
the, in omnem Eventum uͤberſchrieben, auch das 
hierunter verſirende Intereſſe dieſes Fuͤrſtl. Hau⸗ 
ſes/nach befindenden Dingen Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
N zeitlich 
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zeitlich eröffnet werden möchte, gebuͤhrende Anſu⸗ 
chung thun laſſen, nunmehro, da ermeldte Chur 
und dieſe daran hangende Reichs⸗Amts⸗Sache mit 
gröfferem Eyfer pousſiret, und fi gar auf deswe⸗ 
gen vorhabende Tractatus beruffen werden will, 
an Ew. Majeſtaͤt ſelbſten, mich, in Vormund⸗ 
ſchaffts Nahmen meines freundlichen geliebten 
Sohnes, Herrn Eberhard Ludwigs, Hertzogen zu 
Wuͤrtemberg Liebden, mit allergehorſamſtem Re- 
ſpect zu addreſſiren, gegen das fonften zu beſorgen 
ſtehende groſſe Præjudicium dieſes Fuͤrſtl. Hauſes 
ohndiſputirlich habender Gerechtſame, mit Allegi⸗ 
rung gruͤndlicher und erheblicher Fundamenten zu 
bewahren, und um dero allerhoͤchſte Manutenenz 
allerunterthaͤnigſt zu bitten, mich gemuͤßiget befin⸗ 
de. Damit nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt den ei⸗ 
gentlichen Grund der Sachen allergnaͤdigſt erſe⸗ 
hen moͤgen, ſo belieben dieſelbe foͤrderſt die ohn⸗ 
maßgebliche Reflexion dahin zu nehmen, daß, ob⸗ 
wohlen diejenige Häuſer, bey welchen anietzo die 
Chur⸗Wuͤrde und Function ſtehet, gewiſſe Reichs⸗ 
Aemter mit verwalten, iedannoch ſothane Chur und 
Aemter keine ſolche nothwendige Connexion und 
Dependenz von einander haben, daß auch nicht an⸗ 
dere Haͤuſer/ſo dermahlen mit keinem Electorat ver⸗ 
ſehen, dieſes oder jenes weitere Reichs⸗Amt von 
Alters hergebracht haben, und noch dato gaudiren 
koͤnten. Dann gleichwie auch die bey den Chur⸗ 
Haͤuſern ſelbſten befindliche ſogenannte Ertz⸗Aem⸗ 
ter allſchon zu der Zeit da alle und iegliche Fuͤrſten 
und Stände zu der Wahl eines Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſers expreſſe concurtiret/einfolglich in dem Reiche 

Vierdter Theil, Nun noch 
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noch feine Churfuͤrſten waren,üblich geweſen dabe⸗ 

neben nicht gleich bey ihrem Urſprung ſondern exit, 

Succeſſu Temporis, wiewohl ante introductum Ele- 
ctoratum, auf gewiſſe Familien erblich gemacht, und 
gewiſſen Herrſchafften annectirt worden, und fol: 
chemnach, an und vor ſich ſelbſten nicht allein viel 
älter, als die nachgehends dazu erlangte Chur⸗ 
Wuͤrde, ſondern auch von deroſelben mercklich un⸗ 
terſchieden ſeynd: Alſo iſt auch allerdings gewiß, 
daß noch mehrere Reichs ⸗Aemter ſich finden, als 
von denen Herren Churfuͤrſten verwaltet werden, 
und daß unter folchen, die Regenten und Vorfor⸗ 
dern dieſes Hauſes, ſchon von 500. Jahren her, 
mithin auch ſchon zu der Zeit, da die Wuͤrtembergi⸗ 
ſche Lande zwar noch nicht exaltire, gleichwohl aber 
von ſolcher Conſideration und Anſehen waren, daß 
bey dem damahligen Grafen von Wuͤrtemberg 
viel andere Reichs⸗Grafen in Dienſten zu ſtehen, 
kein Bedencken getragen das Reichs⸗Panner⸗ oder 
Reichs⸗Faͤhndrichs⸗Amt, mit allen feinen zugebuͤh⸗ 
renden Herrlichkeiten und Gerechtigkeiten, von den 
Roͤmiſchen Kaͤyſern, durch viel treugeleiſtete Dien⸗ 
ſte erworben, beſeſſen und gefuͤhret haben, welches 
auch, nach dem Exempel anderer Reichs⸗Aemter, 
Ratione einer gewiſſen Herrſchafft, und nahment⸗ 
lich der uralten dieſem Haus a primordio anne- 
ctirten Grafſchafft Groͤningen, ſo ein inſeparables 
Stück des Hertzogthums Wuͤrtemberg noch dato 
iſt und durch GOttes Gnade ferner bleiben wird, 
gedachten Regenten dieſes Hauſes zugeeignet 
worden, und noch zuſtehet. Geſtalten ſolches al⸗ 

les, wo es nicht an ſich ſelbſten Reichs⸗kuͤndig wäre, 

b i mit 
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mit unverwerfflichen Documentis belegt werden 
koͤnte. Ich halte aber gnug zu ſeyn, Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt allergehorſamſt vorzuftellen, daß zu Zeit 
der Erection dieſes Hertzogthums, die damahls 
regierende Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, Maximilianus I. 
glorwuͤrdigſten Angedenckens, auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Worms, mit einhelligem Conſens, und in 
Beyſeyn aller Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, den ers 
ſten Hertzogen von Wuͤrtemberg, Eberhardum Bar⸗ 
batum, nicht nur ſeiner habenden Fuͤrſtenthuͤmer 
und Regalien, ſondern auch in Specie, dieſes tra⸗ 
genden Reichs⸗Amts halber, inveſtiret, zu ſolchem 
Ende bey den Solennitaͤten des Actus Inveſtituræ, 
wie aus denen in der Reichs⸗Cantzley befindlichen 
Protocollen zu erſehen, auch aus beyliegendem Ex- 
tract ſub Num. 1. erhellet, unter denen fuͤnff vor⸗ 
getragenen Fahnen, einen gelben Panner, mit ei⸗ 
nem ſchwartzen Adler, ſo des heil. Roͤm. Reichs 
Sturm⸗Fahne, und das dahero dieſem Hauſe zu⸗ 
ſtaͤndige Reichs⸗Amt demonſtriret, zu führen ges 
ſtattet, auch endlichen, damit, ſolcher Dignitaͤt und 
Prerogativ halber, die geringſte Strittigkeit nicht 
mehr erreget werden moͤchte, ermeldtem Hertzo⸗ 
gen Eberhardo Barbato, nach der Beyſage Num. 
2. einen beſondern dehen⸗Brieff, unter eigenhaͤndi⸗ 
ger Subſcription Herrn Bertoldi, damahligen 
Churfuͤrſtens zu Maͤyntz und Ertz⸗Cantzlers vom 
23. Julii, Anno 1495. fertigen und zuſtellen laſſen, 
worinnen demſelben vor ſich und alle feine Lehens⸗ 
Erben, offtgedachtes Reichs⸗Amts Prædicat und 
Inſigne, ewiglich confirmiret und beſtetiget wird. 
Ein ſolches iſt darauf bey allen und ieden erfolg⸗ 

Nun 2 ten 
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ten Fällen und Belehnungen gleichfalls wieder⸗ 
holet, und die iedesmahlige regierende Hertzogen 
von Wuͤrtemberg, nebſt denen Hertzogthuͤmern 
Wuͤrtemberg und Teck, der Gefuͤrſteten Grafſchafft 
Moͤmpelgard, dem Blut⸗Bann, und allen davon 
dependirenden Gerechtigkeiten und Regalien, ab: 
ſonderlich mit den Reichs Sturm⸗Fahnen, und 
dem darzu gehoͤrigen Reichs⸗Amt, mit aller ſeiner 
gebuͤhrenden Herrlichkeit, Gerechtigkeit und Zuge⸗ 
un? belehnet, auch zu mehrer Verſicherung in 
en Lehen⸗Brieffen ein abſonderlicher Articul des⸗ 
wegen inferiret worden, geſtalten aus beyliegenden 
Extracten ſub Num. 3. 4. 5. 6. 7. zu erſehen iſt. 
In welcher, bis auf dieſe Stunde, ohnunterbroche⸗ 
ner Conformitaͤt dann, Euer Kaͤyſerl. Majeftät 
ſelbſten, bey Antritt dero gluͤcklichen und Gott gebe 
noch viele Jahr florirenden Kaͤyſerl. Regierung, 
meines freundlich geliebten Sohns Groß⸗Herrn 
Vater, Hertzog Eberharden, und nach deſſen Ab⸗ 
ſterben dero Herrn Vatern, meinen freundlich 
geliebten Eh⸗Gemahl, Hertzog Wilhelm Ludwig, 
nunmehr beyder feel, Gedächtniß, Befag der Bey⸗ 
lagen, ſub Num. 8. und 9. ebenmaͤßig belehnt, und 
ſolche Prærogativ auch dero allerhoͤchſten Orts 
wiederum bekraͤfftiget und confirmiret haben. 
Meilen nun, allergnaͤdigſter Käyfer und Herr aus 
ſothaner gründlichen und umſtaͤndlichen Dedu- 
Ction ſattſam erhellet, daß das Amt und Prædicat 
eines Reichs ⸗Panner⸗Herrn, oder Reichs⸗Faͤhn⸗ 
drichs, eintzig und allein einem regierenden Hertzo⸗ 
gen von Wuͤrtemberg zuſtehe und das Inſigne der 
Neichs⸗Fahnen niemanden als dieſem Fuͤrſtlichen 
1 Hauſe 
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Hauſe gebuͤhre, welches man an Seiten deſſelben 
iederzeit für ein hohes Kleinod und ſonderbare Pre- 
rogativ, Krafft welcher die Hertzogen von Wuͤr⸗ 
temberg, wie leicht, wann es vonnöthen wäre, do- 
cirt werden koͤnte, noch weitere importirliche Jura 
zu genieſſen haben, zftimiret und gehalten hat, ſel⸗ 
biges auch alſo befchaffen, daß es in Statu Juris 
weder einige Keſtriction, vielweniger Subalterna- 
tion, noch anderwaͤrte Beſchraͤnckung, mit was 
Nahmen oder Prætext felbige coloriret werden 
möchte, leiden kan ſoll und wird; So werden 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt leichtlich von ſelbſten aller⸗ 
gnaͤdigſt erachten, daß dieſe des Fuͤrſtlichen Hauſes 
Hannover formirende neuerliche Prætenſion, diß 
ſeitigem Fuͤrſtlichem Hauſe ſehr ſchmertzlich zu Ge⸗ 
muͤthe gehen muͤſſe, wie es dann mit dero allergnaͤ⸗ 
digſten Permiſſion zu melden, nicht anders, als ein 
hoͤchſt unbilliges, empfindliches und nachdenckli⸗ 
ches Werck, von dem gantzen Reich wuͤrde angeſe⸗ 
hen werden, wann in ſolchen Terminis, und da das 
Fuͤrſtliche Haus Wuͤrtemberg, Falls ja, ex Ratione 
publica Utilitatis, die Einführung einer weiteren 
Chur ⸗Stelle, fo dahin geſtellet bleibet, vonnoͤthen 
waͤre, vielleicht einen ſo nahen Zutritt, als ein an⸗ 
ders dazu haben, oder wenigſten nicht ohne Ur⸗ 
ſach prætendiren koͤnte, in Betrachtung daſſelbe 
mit ohnunterbrochener Fidelität in allen Vorfal⸗ 
lenheiten, bey Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dero glor⸗ 
wuͤrdigſten Vorfordern, und dem Reich recht⸗ 
ſchaffen gehalten, und bey dieſem fuͤhrwaͤhrenden 
Reichs⸗Ktieg, mit Daranſtreckung aller feiner 
aͤuſerſten Kraͤfften, de Facto noch hält, fuͤrters hin 
Nnn 3 mit 
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mit GOttes Huͤlff zu halten gedencket, feiner dand 
und Leute halber, fo wohl als andere qualificiret 
iſt, Ratione Quanti Matricularis bereits von vie⸗ 
len Zeiten her den Churfuͤrſten⸗Anſchlag würd, 
lich auf ſich hat und Krafft der Reichs⸗Matricul, in 
Specie der Fuͤrſtlichen Hannoveriſchen Linie wann 
auch ſchon das Hertzogthum Zell combiniret waͤ⸗ 
re, mit faſt 400. Gülden in Ordinario noch übers 
legen, in der That aber bey itzigen Kriegs⸗Zeiten 
viel hoͤher angeſetzt iſt: Dabeneben allſchon ein 
gewiſſes Reichs⸗Amt und Inſigne von Alters her 
beſitzet, da auch in dieſem Stuͤcke keine Difkicul- 
täten vorhanden, vielweniger ichtwas, zu eines ans 
dern Hauſes Prejudiz, prætendiret werden doͤrffte; 
Gleichwohlen ermeldtes die ſes Fuͤrſtl. Haus alfo 
auſer aller Conſideration ſeyn ſolte, daß daſſelbige 
durch ein anderes Fuͤrſtliches Haus, in Poullirung 
einer neuen Chur⸗Prætenſion, auch fo gar von ſei⸗ 
nen uralten hergebrachten Prerogativen, Reichs⸗ 
Amt und Wapen, in Effe&tu entſetzet werden wolte. 
Gleichwie es aber noch nicht an dem iſt, verhof⸗ 
fentlich auch das Fuͤrſtl. Haus Hannover ſich von 
ſelbſten etwa noch beſſer faſſen wird: Alſo verlaſſe 
hingegen auf Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Reichs vaͤ⸗ 
terliche Aequanimität ich mich gantz zuverſichtlich, 
und erſuche dieſelbe hiemit, im Nahmen und von 
wegen meines freundlich geliebten Herrn Sohns, 
allerdemuͤthigſt, daß ſie, in mildeſter Betrachtung 
der angezogenen gruͤndlichen Fundamenten, nicht 
allein das Fuͤrſtl. Haus Hannover von ſeiner ſo⸗ 
thanen, Reichs⸗Amt⸗ und Wapens halber, machen⸗ 
den Ptætenſion gbzuſtehen, nachdrücklich zu erin⸗ 
nern, 
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nern, ſondern auch dieſes Fuͤrſtliche Haus, und 
einen iedesmahls regierenden Hertzogen von Wuͤr⸗ 
temberg, in feiner dißfalls habenden Prærogativ, 
Reichs⸗Amt und Wapen, Krafft der in oben al- 
legirten Lehen-Brieffen allergnaͤdigſt verſproche⸗ 
nen Manutenenz, auch tragenden allerhoͤchſten 
Kaͤyſerlichen Amts, kraͤfftiglich zu ſchuͤtzen und zu 
ſchirmen, allergnaͤdigſt geruhen wolle. Welche 
erzeigende Kaͤyſerliche Gnade, ich ſowohlen, als 
offtermeldten meines Herrn Sohns Lebden die 
Zeit unſers Lebens, auch dieſes geſammte Fuͤrſtl. 
a ohnausſetzlich mit allerunterthaͤnigſtem 

anck erkennen werden. In Erwartung aller⸗ 
gnaͤdigſter Refolution, thue Ew. Kaͤyſerl. Majeft, 
Goͤttlicher Protection, zu langjähriger geſegneter 
Kaͤyſerlicher Regierung, und erfreulichen Siegen 
wider dero und des Reichs Feinde, ich getreulich 
empfehlen, und verharre mit tieffſtem Reſpect 


Euer Kaͤyſerlichen Majeftät 
Datum Stuttgardt, den 4. Odtobris, 


Anno 1692. 
Allerdemuͤthigſte, 
Magdalena Sibylla, Hertzogin 
zu Wuͤrtemberg. 


GEEXXIX 
Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Schrei⸗ 
ben der verwittibten Frau Hertzogin zu Wuͤrtem⸗ 
berg, de Anno 1692. g N 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. Ä N 
Nun 4 Durchs 
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Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrne liebe Muh 
und Fuͤrſtin, 


Un iſt in Unterthaͤnigkeit vorgetragen wor⸗ 
den, was uns Deine Liebden in dero Schrei⸗ 
ben vom 4. Octobris, wegen der von des Hertzo⸗ 
gen von Hannover Liebden geſuchten Chur⸗Wuͤr⸗ 
de, und Ertz Panner⸗Amts, Nahmens dero noch 
minderjährigen Sohns Liebden, demuͤthigſt vor⸗ 
ſtellen wollen. Gleichwie nun Deine diebden kei⸗ 
nesweges zu verdencken, ſondern vielmehr zu ruͤh⸗ 
men iſt, daß fie für ihres Printzen Lebde Recht und 
Befugniſſen fo treu und forgfältig vigiliren, und 
deren Vernachtheilung nach Moͤglichkeit vorzu⸗ 
kommen befliſſen ſeynd: Alſo werden wir auch, 
wegen gedachten Ertz⸗Panner⸗ Amts, nichts, ſo dero 
Printzens lebden verfänglich ſeyn koͤnne, verfuͤ⸗ 
gen, ſondern fo viel daſſelbe anbelangt, die Sache 
zu weiterer Erdrterung ausſtellen, und in der In- 
veſtitur davon abſtrahiren. Was aber die Chur⸗ 
Wuͤrde ſelbſt antrifft, beziehen wir uns auf dasje⸗ 
nige, was wir nicht allein zu Regenſpurg deswe⸗ 
gen im Fuͤrſtl. Collegio auf die an uns von einig 
deſſen Staͤnden abgelaſſene Schreiben, antwort⸗ 
lich vorſtellen laſſen, ſondern auch, was unſer 
Reichs⸗Hof⸗Raths⸗ Vice · Præſident und Caͤmme⸗ 
rer, der Hoch⸗ und Wohlgebohrne unfer und des 
Reichs Ertz⸗Truchſes, und lieber Getreuer, Se⸗ 
baſtian Wunibald Graf zu Zeil und Herr zu Wald⸗ 
burg, Deiner Liebden bereits reprælentiret haben, 
oder noch repræſentiren wird, und zweifeln wir 
nicht, daß wann gedachte Staͤnde alle bey dieſer 


Sache 
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Sache waltende Umſtaͤnde reifflich erwegen ſie un⸗ 
ſere hierunter gefuͤhrte wohlmeinende Intention 
und Sorgfalt vielmehr mit Dand erkennen, und 
approbiren, als ihnen desfalls ungleiche Gedan⸗ 
cken und Mißtrauen beygehen oder ſichin einige in⸗· 
nerliche Diffenfion und Spaltung verleiten laſſen 
werden. Allermaſſen wir uns dann deſſen zu 
Deiner Liebden und dero Fuͤrſtl. Hauſe Wuͤrtem⸗ 
berg abſonderlich gnaͤdigſt verſichert halten, und 
deroſelben mit Kaͤyſerlichen Gnaden und allem 
Guten wohl beygethan verbleiben. Geben in 
unſerer Stadt Wien, den 14. Decembris, Anno 
1692. N 
Leopold. 
Vt. Leopold Wilhelm, Graf von 
Koͤnigsegg. 
Ad Mandatum Sac. Cæſarem 
Majeſtatis proprium, 
C. F. Conſ bruch. 


CCC RXRXX. 

Schreiben Frauen Magdalenen Sibyllen, verwittib 
Hertzogin und Ober Mit:Bormunderin zu Wirten 
berg an Churfürſt Anshelm Frantzen zu Maͤyntz, 
barg, Heng e ace he . 

urg, efuchte Reichs Faͤhndrichs⸗Pradi. 
cat betreffend, de Anno 1692. hndrichs⸗ Pradi 


P. P. 


Elchergeſtalten und aus was vor trifftigen 
urſachen an die Roͤmiſche Käyferl, Ma⸗ 
jeſtaͤt wir, in Vermundſchaffts⸗Nahmen unſers 

Nun 5 freund⸗ 


* 

freundlich geliebten Sohns, Herrn Eberhard dud⸗ 

wigs, Hertzogen zu Wuͤrtemberg Liebden, ein und 

andere Repræſentationes, wegen des von dem 
Fuͤrſtlichen Hauſe Hannover neuerlichen ſuchen⸗ 
den Reichs⸗Panner⸗ Herrn, oder Reichs Faͤhn⸗ 
drichs⸗Prædicats, Amts und Inſignis, zu thun ges 
muͤßiget worden, das belieben Euer Liebden aus 
dem Copeylichen Anſchluß in mehrerm zu erſehen; 
Nun zweifeln wir zwar im geringſten nicht, es 
werden Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, nach dero bekann⸗ 
ten Reichs- vaͤterlichen Aequanimitaͤt, auf dieſes 
Fuͤrſtlichen Hauſes dabey ſo hoch intereſſirte Ge⸗ 
rechtſame, Jura und Prerogativen die behörige Re- 
flexion machen, und dero allerhoͤchſten Orts die 
nachdruͤckliche Verfuͤgung thun, daß das Fuͤrſtliche 
Haus Hannover von ſeiner dißfalls vornehmen⸗ 
den Prætenſion abſtehen, hingegen dem Fuͤrſtlichen 
Haus e ſein ſchon von 500. Jahren 
hero zuftändiges Relchs⸗Amt und Inſigne, ohnge⸗ 
kränckt verbleiben moͤge. Alldieweilen aber Ew. 
Liebden, als Reichs⸗Ertz⸗ Cantzlern, die Incumbenz 
mit zuſtehet/ dahin zu vigiliren, daß Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnde in ihren von Alters habenden und 
hergebrachten Juribus, Prerogativen und Digni- 
täten, conſerviret werden mögen; So haben wir 
dieſelbe hiemit gleichfalls um dero beliebige Ali. 
ftenz hierunter erſuchen, und freundlich bitten wol⸗ 
len, auch in Krafft tragenden Reichs⸗ Directorli, 
ſich dieſe des Fuͤrſtl. Hauſes Wuͤrtemberg Anger 
legenheit beſtens recommendirt ſeyn zu laſſen / und 
fo wohl bey dem geſammten Reich als in specie 

dem Churfuͤrſtlichen Collegio, das Werck dahin 

zu 
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zu ſecundiren, daß unſers freundlich geliebten 
Herrn Sohns Liebden, und einem ieden regieren⸗ 
den Hertzogen von Wuͤrtemberg eine dißfalls has 
bende Rechte, und zuſtaͤndiges Reichs⸗Amt und 
Inſigne, auch fuͤrohin allerdings ohngeſchmaͤhlert 
gelaſſen, hingegen das Fuͤrſtl. Haus Hannover 
von ſolchem præjudicirlichem Geſuch mit Nach⸗ 
druck abgewieſen werden moͤge. Welche erzei⸗ 
gende Affection nebſt uns, unſers freundlich ge⸗ 
liebten Herrn Sohns Lebden, und das geſammte 
Fuͤrſtliche Haus, iederzeit mit gebuͤhrendem Danck 
erkennen werden. Und wir verbleiben ıc, Da- 
tum Stuttgardt, den 22. Octobr. Anno 1692. 


eee e 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell an Landgraf Carln zu Heſſen⸗Caſſel, 
worinn er demſelben einen kothringiſchen Edelmann, 


Nahmens Louis de Clereval, zu feinen Dienſten re- 
commendiret, de Anno 1692. N 


P. P. ” 


N Emmnad) Borzeiger diefes, Louis de Clereval, 
ein aus Lothringen gebürtiger Cavalier, ſich, 
vermittelſt gewiſſer kecommendation-Schreiben, 
bey uns angemeldet, und in unſere Dienſte aufge⸗ 
nommen zu werden verlangt: Wir aber ſolchem 
feinem Defiderio, weil vorietzo kein Platz vor den⸗ 
ſelben offen, nicht deferiven, iedoch auch, auf deſſen 
ferneres geziemendes Anſuchen, uns nicht entbre⸗ 
chen können, demſelben mit unſerer Vorſchrifft an 
Ew. Liebden an die Hand zu gehen; So erſuchen 
Ew. Liebden wir hiemit freund⸗vetterlich ſie wollen 
5 gemel⸗ 
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gemeldeten Impetranten, wofern ſich eine ober an: 
dere Gelegenheit, demſelben in dero Dienften 
employiren zu koͤnnen, ereignen wuͤrde dieſer un⸗ 
ſerer Interceſſion erfreulichen Genuß empfinden 
zu laſſen belieben, und wir verbleiben c. Geben 
auf unſerer Refidenz Zell, den 3. Decembris, An- 
no 1692. 


CCCXXXII. 

Schreiben Frauen Magdalenen Sibyllen, verwittibter 
Hertzogin und Ober⸗Mit Vormunderin zu Wuͤrtem⸗ 
berg an dero gevollmaͤchtigten Geſandten zu Re 
genſpurg, worinn ſie denſelben erſuchet, ihr weiter 
von dem, was wegen des von dem Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Lüneburg⸗ Hannover geſuchten Reichs- 
Faͤhndrichs Prædicats, vorkommen wuͤrde, vertraute 

Nachricht zu geben, de Anno 1692. 

Von Gottes Gnaden, Magdalena Sibylla, Her⸗ 

tzogin zu Wuͤrtemberg und Teck Gräfin zu Moͤm⸗ 

pelgard, Frau zu Heydenheinn dc. gebohrne Land⸗ 
graͤfin zu Heſſen, Fuͤrſtin zu Hirſchfeld, Gräfin zu 

Catzenellenbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda, 

Schaumburg und Büdingen ꝛc. Wittib und 
Ober⸗Mit⸗Vormunderin. 
Unſern gnaͤdigſten Gruß zuvor, 
Wohl- Edler, lieber Beſonder, 


Ns ſeynd des Herren Abgeſandten weitere 
Bericht⸗Schreiben von 6. und 13. Decem- 

bris wohl behaͤndiget worden, und haben daraus 
fo wohl / als was wir ſonſten oon Wien und Regen⸗ 
ſpurg erhalten, fo viel erſehen, daß Ihre Kaͤyſerl, 
Majeftät des Herrn Herkogen zu Hannover Kebd. 
aller 
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aller wohl fundirter Remonſtrationen ohnerachtet 
ehe und da die Sachen bey der allgemeinen Reichs⸗ 
Berſammlung ordentlich deliberiret worden, mit 
der Chur⸗Wuͤrde nun wuͤrcklich inveſtiret habe. 
Wiewohlen nun Ihre Majeſtaͤt unſerm Fuͤrſtl. 
Hauſe, nach dem Anſchluß Lit. A. ſub dato Wien, 
14. Decembris, dabey die allergnaͤdigſte Verſiche⸗ 
rung ertheilet, daß ſie, wegen des Ertz⸗Panner⸗ 
Amts nichts, fo demſelben verfaͤnglich ſeyn koͤnne, 
verfügen / ſondern ſelbigen Pals, zu weiterer Eroͤr⸗ 
terung laſſen wollen, inmaſſen es dann auch alfo 
wuͤrcklich geſchehen: Wobey wir dann aus ſolchem 
Kaͤyſerl. Reſeript fo viel ſchlieſſen, daß nicht allein 
die Quæſtion Quomodo ? gehörig, annoch ad 
Comitia kommen, und dafelbften, dem Reichs uͤbli⸗ 
chen Stylo gemäß, annoch deliberiret und eroͤrtert 
werden moͤchte, und faſt zu vermuthen, es werde 
dergleichen Verſicherung denen zu Wien anwe⸗ 
fenden Herren Geſandten der correſpondirenden 
Fuͤrſten, und denen auch bey der Quæſtion An? 
nicht einſtimmig geweſenen Churfuͤrſten Liebden, 
Liebden, Liebden ſolches in mehrern und exprefli- 
vern Terminis auch gegeben worden ſeyn; So 
wollen wir unſers Orts ſolcher Propoſition und 
Deliberation bey denen Comitiis erwarten / und der 
guten Zuverſicht geleben, es werde ſich das meiſte, 
auf ſolche Weiſe oder Wege, etwa noch ſo einrich⸗ 
ten laſſen, daß, ob man ſchon in Principali es nun⸗ 
mehro nicht wird aͤndern koͤnnen, man dannoch in 
Modo da und dort, zu ſeiner billigmaͤßigen Satisla⸗ 
ction, noch werde gelangen koͤnnen. Wir erſuchen 
alſo den Herrn Abgeſandten, uns weitere vertraute 

Nachricht 
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Nachricht zu ertheilen,ob, nach dieſem unferm Sup- 

poſito, die zuverlaͤßige Hoffnung gegeben worden, 
die Sachen wenigft, wie fie anietzo ſeynd, ad Co- 
mitia zu bringen, damit wir in Zeiten wiſſen, und 
unſere weitere Negotiation darnach richten koͤn⸗ 
nen, wiewohlen uns ſo viel zukommen, ob ſolte ein 
ander Ertz⸗Amt zu dieſer neuen Chur in Vorſchlag 
kommen ſeyn. Von des Reichs⸗Hof⸗Raths Vice- 
Præſidentens, Herrn Grafens von Zeil Commis- 
fion in dieſer Sache, haben wir noch keine Specia- 
lia vernommen, auſer daß er etwann vor 6. Wo⸗ 
chen beym Craͤyß⸗Tage zu Ulm ſaͤmmtlichen Fuͤrſtl. 
Geſandten Ihrer Kaͤyſerl. Majeftät Intention bey 
dieſer neundten Chur Sache, generaliter recom- 
mendiret hat. So wir alſo dem Herin Abgeſandten, 
deme wir mit gnaͤdigem Willen abermahlen wohl 
beygethan verbleiben, auf ſein juͤngſteres, unver⸗ 
halten wollen. Datum Stuttgardt, den 23. De- 
cembris Styl. Vet. 1692. 


Dies Herrn Abgeſandtens | 

g ö i Affectionirte, 

Magdalena Sibylla, Hertzogin 
f zu Wuͤrtemberg. 


CCCXXXIII. 


Schreiben Churfuͤrſt Ernſt Augusts zu Braunſchweig⸗ 

üneburg⸗Hannover an Hertzog Wilhelm Ernſten 

zu Sachſen Weimar, worinn er notitteiret, daß er von 

Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt/ mit der ihm und feinen mann 

lichen Deſcendenten conferirten neuen Chur Würde, 
wuͤrcklich inveſtiret worden, de Anno 1692. 


Ri Durch⸗ 
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Durchlaͤuchtiger Fürft, freundlich gelie 5 
Vetter, | a! 


Dig die Roͤmiſche Käyſerliche Majeftät, unſer 
gnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, den 9. 19. dieſes 
ietztlauffenden Monats Decembris, die Inveſtitur 
uͤber die mir und meinen männlichen Defcenden- 
ten nach dem Recht der Erſtgeburth conferirten 
Chur⸗Wuͤrde ertheilet, davon werden Ew. Liebden 
zwar allbereit ſonſten Nachricht erhalten haben. 
Gleichwie ich aber aus dem beſondern gutem Ver⸗ 
trauen, welches ich in Ew. Liebden Freundſchafft 
ſetze deroſelben hierdurch freund vetterliche Noti- 
fication zu thun nicht ermangeln wollen;; Alſo 
mache ich mir, nachdem zumahl hoͤchſtbeſagte Ihre 
Kaͤyſerl. Maj. dem hochloͤblichen Fuͤrſtlichen Col. 
legio ohnlaͤngſt die bekannte Declaration eroͤffnen 
laſſen, um ſo mehr die zuverlaͤßige Hoffnung, daß 
Ew. Liebden mir und meinem Haufe dieſe neu ers 
langte Wuͤrde, und was derſelben anhängig, nicht 
allein gerne gönnen, ſondern auch die freund⸗vet⸗ 
terliche Benachrichtigung ihro angenehm ſeyn 
laſſen werden. Ich verſichere hingegen Ew. Lebd. 
daß gleichwie ich die gemeine Wohlfahrt unſers 
geliebten Vaterlandes iederzeit zum Hauptzweck 
meiner Conſiliorum ſetze, ich alſo auch inſonder⸗ 
heit die gute Harmonie in demſelben, und bevorab 
zwiſchen beyden hoͤhern Collegiis, fo viel an mir, 
beſtaͤndig zu unterhalten, und mehr und mehr zu 
befeſten, mir beſonders angelegen ſeyn laſſen, 
auch darneben iederzeit ein beſonderes Vergnuͤ⸗ 

gen 
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gen empfinden werde, wenn ich Gelegenheit habe, 
zu erweiſen, wie ich bin 
Euer Liebden 
Hannover, den 28. Decembris, 


Anno 1692. 
Dienſt williger Vetter, 


Ernſt Auguſt, Churfuͤrſt. 


CCCXXXIV. 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms 1 Pfaltz an 
Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Baͤyern, worino 
er demſelben einen Cavalier zu ſeinen Krieges⸗Dien⸗ 
ſten recommandiret, de Anno 1693. 

Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr 

Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 

Freundlicher geliebter Herr Vetter, 

S hat uns D. T. v. M. unterrhänigft erſu⸗ 

chet, wir wolten ihme mit einem Recommen- 
dation: Schreiben an Ew. Liebden zu dem Ende 
an die Hand gehen, daß Ew. Liebden demſelben mit 
einiger Employe bey dero unterhabenden Troup- 
pen in Gnaden accommodiren mochten. Weiz 
len er nun unſern Herrn Vorfahren an der Chur, 
auch letztmahls unſers gnaͤdig geliebteſten Herrn 

Vaters Churfuͤrſtl. Durchl. hoͤchſtſel. Andenckens, 

bey welchen er auch Cammer⸗Herr geweſen, in ver⸗ 

ſchiedenen Kriegs Employen gedienet; Als haben 
wir um ſo weniger Umgang nehmen wollen, Ew. 

Liebden zu erſuchen, ſie ihn von M. dieſer un⸗ 

ſerer Fuͤrſchrifft erfreulich genieſſen, mithin un⸗ 

ter 
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ter dero Trouppen feinem Verlangen nach, zu ac- 
commodiren, ihro belieben laſſen werden; Und 
wir verbleiben Ew. Liebden darbey, zu Erweiſung 
aller angenehmer freund⸗vetterlichen Dienſten, ie⸗ 
derzeit bereit und willig. Geben Duͤſſeldorff, den 
27. Januarü, Anno 1693. 8 

Von Gottes Gnaden Johann Wilhelm, 
Pfaltzgraf bey Rhein, des heiligen 
Roͤm. Reichs Erg: Schagmeifter 
und Churfuͤrſt, in Baͤyern, zu Juͤlich 

Cleve und Berg Hertzog, Graf zu 

Veldentz, Spanheim, der Marck, Ra⸗ 

vensberg und Moͤrs, Herr zum Ra⸗ 

venſtein ꝛc. 
Euer $iebden 5 
Dienſt⸗ willig⸗getreueſter und ergebenſter 
Vetter beſtaͤndigſt bis in den Tod, 
Johann Wilhelm, 
Churfuͤrſt. 
CCCXXXV. 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III zu Branden⸗ 
burg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell, worinn er fich bey demſelben, vor die 
ihm, in ſeiner Anweſenheit zu Zelle, erwieſene viele 
Ehre freundlich bedancket, de Anno 1693. 
Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter und Gevatter, 
. Uer Liebden haben mir, bey meiner jüngften 
3 Anwefenheit in dero Reſidenz, fo viel Ehre 
und Civiltät erwieſen, daß ich nicht unterlaſſen 
kan, meine ſchuldige Danckbarkeit ihro dafuͤr hie⸗ 
Vierdter Theil, Ooo durch 
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durch zu bezeigen, und fie annebſt zu verſichern daß 
es mir ſehr leid gethan, daß ich des angenehmen 
Gluͤcks, um und bey Euer Liebden zu ſeyn, nicht 
länger genieſſen koͤnnen, was ich aber vor das mahl 
hierunter verlohren, daß verhoffe ich, werden Ew. 
Liebden mir, bey einer anderen Gelegenheit, wie: 
der einbringen und zu ſolchem Ende mir das Ver⸗ 
gnuͤgen geben, dieſelbe bald einmahl allhier in mei⸗ 
ner Reſidenz zu bedienen. Euer Liebden halten 
ſich zum wenigſten perſuadiret, daß fie nirgends 
mehr Liebe und Eſtime vor dero werthe Perſon fin: 
den koͤnnen, als bey mir, der ich mit aufrichtigem 
und gantz ergebenem Gemuͤthe bin und verbleibe. 
Coͤln an der Spree, den 14. Februarii, 1693. 


Eurer $iebden 
Dienſt williger Vetter und 
Gebatter, 


Friedrich, Churfuͤrſt. 


CC CRXRXXVI. 

Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, Zell, auf vorhergehendes Chur⸗ Banden 
burgiſches Danck Schreiben, de Anno 1693. 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 


Freundlich geliebter Herr Vetter und Gevatter, 


O and vetirlige und ſehr obligeante 
Danckſagung, ſo Ew. Liebden, vermittelſt 
dero mir wohl eingelieffertem ſehr angenehmen 
Schreiben, vom 14ten dieſes zu erſtatten gefällig 
geweſen, hat mich zum hoͤchſten, und zwar um fo 
mehr ſurprennirt; Weil dasjenige, 7 
\ tebd, 
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Liebd. bey dero juͤngſten Anweſenheit zu Zelle wie⸗ 
derfahren, dergleichen ſo gar nicht meritiret, daß 
ich vielmehr deroſelben fuͤr die mir erwieſene ſon⸗ 
derbare Ehre dero Beſuchung mich zu weit hoͤherm 
Danck verbunden erkenne, und aufs fleißigfte zu 
bitten Urſach habe, daß Ew. diebden vielmehr auf 
mein deroſelben gantz ergebenes, aufrichtiges Ge⸗ 
muͤthe, und den, aus einer vor Ew. Liebden werthge⸗ 
ſchaͤtzte hohe Perſon habenden Eſtime, herflieſſenden 
guten Willen, als die Ew. Liebden wiederfahrne 
ſchlechte Bedienung zu reflectiren belieben und da⸗ 
bey verſichert ſeyn wollen, daß ich nicht allein die mir 
hierunter erwieſene Ehre aufs hoͤchſte zftimiren, 
ſondern auch Ew. Liebden, fo bald es nur die, bey 
denen ietzigen weit ausſehenden Coßjundturen, und 
dieſer Nachbarſchafft, inſonderheit auch meinen 
Landen ſelbſt mit anſcheinende Gefaͤhrlichkeiten, 
ſich haͤuffenden Geſchaͤffte erleiden wollen, in dero 
Refidenz zu beſuchen und aufzuwarten die Gele 
enheit nehmen, und ſo denn mir eine ſonderbare 
Freude daraus machen werde, Ew. Liebden aber⸗ 
einſt perſoͤn · und muͤndlich conteſtiren zu koͤnnen, 
daß ich von Hertzen ſeye und Zeit Lebens behar⸗ 
ren werde x, Zell, den 21. Februarii, 1693. 


PET AN 

Schreiben des Königlichen Schwediſchen Capitaing, 
Herrn Johann Reinhold Patkuls, an König Carl 
den XI in Schweden, worinn er vor ſich und feine 
Mit ⸗Capitains allerunterthänigft bittet, daß fie ihnen, 
wider ihren Obriſt Lieutenant, Magnum von Helmer⸗ 
fen, die Julie möchten angedeyen laſſen, de Anno 
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Großmaͤchtigſter, Alergnädigfter König, 
Uer Koͤnigliche Majeſtaͤt werden nicht in 
Ungnaden aufnehmen, daß ich, bey Continua- 
tion der mir unſchuldig deſtinirten Verfolgung, 
mich unterſtehe, von hierab dieſe meine allerdemuͤ⸗ 
thigſte Supplic abzufertigen und meine Noth und 
Geſuch der Gnade, welche Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
dero getreuen Unterthanen, nebſt dem uͤberfluͤßigen 
Genuß der juſtiz reichlich ſpuͤren laſſen, hiermit, 
in allerunterthaͤnigſter Gelaſſenheit, heimzuſtellen. 
Zwar verlangete ich nichts hoͤhers in der Welt, 
als diß Gluͤck, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſe meine 
Klage⸗Zeilen zu dero Fuͤſſen ſelbſt nieder zu legen, 
weil es aber Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt 
gefallen, auf mein juͤngſt beſchehenes allerunterthaͤ⸗ 
nigſtes Geſuch, mir die Gnade, vor dero Majeftär 
in Perſon zu erſcheinen, abzuſchlagen; So muß 
ich zu Rettung meiner Ehre und redlichen Nah⸗ 
mens zu Ew. Koͤnigl. Majeftät, als einem gerech⸗ 
ten und juſtiz- liebenden Monarchen, meine Zu: 
flucht erwehlen, gar ſchmertzlich klagende, daß in 
der Zeit, da bey dem Regiment, welches Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Seiner Hochgraͤfl. Excellence, dem Koͤ⸗ 
glichen Rath, Feld⸗Marſchall, und General. Gou- 
verneur allhier, allergnaͤdigſt anvertrauet, ich als 
Capitain geſtanden, nicht ich allein, ſondern auch 
andere Ober⸗Officiers und Capitains eine Zeit her 
ſo vilaine, rude und injurieuſe Tractaments von 
dem Obriſt⸗ Lieutenant Helmerſen ertragen muͤſ⸗ 
en, die ein bedachtſamer redlicher Herr ſeinem 
A el er guten Herkommens iſt, nie an⸗ 
bieten wurde. Als nan weder die Gedult noch 
a g andere 
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andere äuferfte und in mancherley Weiſe tentirte 
guͤtliche Mittel feine intolerable Fagons in keiner 
Maſſe nicht allein nicht ſchmeidiger machen kon⸗ 
ten, ſondern es ie länger ie ärger ward, haben wir 
Capitains über ſolche Ehren- ruͤhrige und ſchimpff⸗ 
liche Betaſtungen, ſammt was uns ſonſten noch 
bey unſern Dienſten wider den von Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt uns fuͤrgeſchriebenen Eyd und Regle- 
ments zugefuͤget iſt/ nicht heimlich und im Winckel, 
ſondern mit des Obriſt⸗Lieutenant Helmerſen ſei⸗ 
nem eigenen Vorwiſſen, und mit einer dem Herrn 
Major des Regiments gegebenen Communica- 
tion eine demuͤthige Klage an Seine Hochgraͤfl, 
Excellence, als unſern Obeyſten des Regiments, 
abgehen laſſen, und nichts mehr als nur Schutz 
und Juſtiz, wider fo unertraͤgliche und nie erhoͤrte 
Proceduren in der groͤſſeſten Submiſſion erflehet. 
Aber leider! wir ſind darauf nicht allein des ſi⸗ 
chern Genieſſes unſerer auf gutem Gewiſſen und 
einer gerechten Sache kundirten Hoffnung nicht 
faͤhig, ſondern noch dazu ſo ungluͤcklich vor der 
Welt geworden, daß man dem Fiſcali allhier, bloß 
deswegen, daß wir die Klage insgeſam̃t unterſchrie⸗ 
ben, alſofort eine famofe Action gegen uns com- 
mittiret, auch nachgehends, als der Filcalis fein Bes 
dencken etwa gegeben, und aus habender beſſern 
Kundſchafft was allhie pasſiret, nicht alſofort mit 
der Action forteilen wollen, ſolchen Schluß wider 
uns gefaſſet, der nicht allein das Leben, ſondern 
auch gar die Ehre, Haab und Güter touchiret. 
Darauf haben wir nicht als wann wir Ew. Koͤ⸗ 
niglichen Majeſtaͤt getreue Unterthanen, fondern 
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Meineydige und Verrather waͤren vor dem Anae- 
ſicht des gantzen Landes und der Stadt, auch an⸗ 
weſenden Paflagiers, fo in fremder Potentaten 
Dienften ſtehen, vor ein General- Kriegs⸗Gericht 
gezogen, und von den Fifcali criminaliter auf Ehre, 
Lebens, Haab⸗und Guͤter⸗Verluſt angeklaget wer⸗ 
den muͤſſen. Wie dieſes nun einen Ehr⸗ lieben: 
den Menſchen, der ſich nichts, als aller Treue und 
Devotion gegen Ew. Königlichen Majeſtaͤt, auch 
in dieſer Sache eines guten Gewiſſens, und der 
Approbation aller Unpasſionirten verſichert iſt,affi. 
ciret, werden Ew. Königl, Majeſtaͤt allergnaͤ⸗ 
digſt behertzigen, nichts deſtoweniger hat bey dem 
Königlichen General- Kriegs⸗Gerichte die Sache 
ſich dergeſtalt geaͤuſert und durch die in den Acten 
enthaltene Umſtaͤnde dermaſſen hervor gethan, 
daß wenn der gerechte GOtt Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
dahin regieren wolte, daß die Acta, welche weit⸗ 
läufftig nicht vor Ew. Königl, Majeſtaͤt ſelbſt 
moͤchten verleſen, und alles, was hier in der Sache 
vorgegangen iſt, vor dero Ohren aufrichtig gebracht 
werden, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt klaͤrlich fehen, und 
mit höchften Mißfallen erfahren wuͤrden, daß das⸗ 
jenige, was in gleichen Zufaͤllen bey hieſigem mili- 
tair- Etat, da auch eben die unter Commando ſte⸗ 
8 gegen ihre Obern ſich einer conjungirten 
nterſchrifft der Klagen gebrauchet, approbiret, 
und vor zuläßig gehalten iſt an uns nun gleich als 
wenn wir in ſolchen Fällen, nicht aber andere haͤt⸗ 
ten fündigen koͤnnen, ſo vor ein Bubenſtuͤck remar- 
quiret iſt, daß wir an Ehre, deben, Haab und Guͤter 
muͤſſen verfolget, und das, was wir geklaget, bey 


Seite 
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Seite geſetzet werden. Haben wir uns denn, al⸗ 
lergnaͤdigſter Koͤnig etwa gegen deme verbrochen, 
was Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, nach dero hocherleuch⸗ 
teten Verſtande, bey dem Statu militari aus parti. 


cularen Rationibus, wider die ſonſt übliche Praxin 


in Ew. Koͤnigl. Majeftät Reich, nicht permittiret N 
zu ſeyn achten; So bitten Ew. Koͤnigl. Majeftät 
wir allerunterthänigft und Fußfaͤlligſt, in hohen 
Gnaden zu erwegen, daß wir 1) uns wider ein 
Geſetze, welches noch nicht gegeben iſt, nicht haben 
koͤnnen verbrechen, allermaſſen wir in Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Kriegs⸗Articuln nicht gefunden haben, 
daß diejenigen, welche zuſammen eine Supplique 
uͤber unerhoͤrte Proceduren und Injurien ihres 

Obriſt⸗Lieutenants oder Obern unterſchrieben, 
Ehre, Leben, Haab und Guͤter verwuͤrcket haben; 
2) Daß diejenigen, denen Ew. Koͤnigl. Majeftät 
dieſes Orts das Gouverno in dem militari Statu 
anvertrauet, vorhin ſolche Suppliquen angenom⸗ 
men, und das Recht nach dem Petito der Suppli- 
canten ergehen, dir. er die Haupt · Sache bey 

Seite ſetzen, und die Supplicanten als ehrloſe deute 

handthieren laſſen, wie mit uns geſchiehet. Iſt 

es nun dann bey andern nicht ſo reſſentiret, ſo wer⸗ 
den Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergerechtſamſt ur⸗ 
theilen, mit was Fug man allbier,an einem Ort, in 
gleichen Caſibus, zweyerley Juftiz diſtribuiren, und 
uns zu geſchimpffeten Leuten vor der Welt, unſern 

Familien und den Nachkommen zum Deſpect ma⸗ 

chen will; denn obſchen Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ein 

fo famöſes und infames Urtheil, welches man ges 

gen uns hat bewuͤrcken wollen, durch eine Leute⸗ 
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ration heben möchten 5 So iſt es dennoch eine 
ſolche Macul der Ehren, die durch keine Farbe, ſie 
mag auch zugerichtet werden wie ſie wolle kan ab⸗ 
gewiſchet werden, zumahl ein pardonnirter Infame, 
zwar die ſonſt mit ſich führenden Effects aus der 
Juſtiz, nicht aber des nachtheiligen Judicii honer- 
ter Leute entgehen, und ſich denen in aller Maß 
gleich achten kan. Und wie in ſolchen Zufaͤllen 
weder Leben noch der Reſt aller zeitlichen Wohl⸗ 
fahrt einem Ehr⸗liebenden zu koſtbar ſeyn muß / zu 
Oonſerv ation der Ehren, alſo werden Ew. Koͤnigl. 
Majeftät nimmer dulten, daß mit uns eben eine 
ſolche Action allhier ſolte geſpielet, und wir, über 
die von dem Obriſt⸗ Lieutenant Helmerſen erlitte⸗ 
nen Beſchimpffungen, noch mehr und aͤrger ſolten 
geſchimpffet/ und davor, daß ich mit Ehren in Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Dienſten getreten, dieſelbe da⸗ 
durch zu befeſtigen gedacht und zu Erlangung Ew. 
Koͤnigl. Majeſtät Dienſte ein gut Stück Geldes 
gezahlet, auch aus meinen Mitteln bey der Com- 
pagnie dasjenige aufgeſetzet was vor meinen Cha- 
racter iemahln mag prætendiret werden, nun lei⸗ 
der! gar ſchlechten Lohn durch meine Mißgoͤnner 
genieſſen, ſo daß ich von der Compagnie gebracht 
bin, und noch darzu an Ehre, deben, Haab und Gut, 
als wäre ich ein Perduellis, verfolget werden fol, 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hohen Gnade und Schutz 
habe ich in tieffſter Demuth wider dieſen Anlauff 
mich ergeben und bin geſichert Ew. Königl. Mas 
jeſtaͤt werden denjenigen, der dieſe Ehren ⸗gefaͤhr⸗ 
liche Attaques mit einer Froideur und ohne Em⸗ 
pfindlichkeit pasſiren laͤſſet nicht werth achten, daß 
er 
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er den Nahmen führen folle, Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
Unterthan und Diener zu heiſſen als welche Charge 
von niemanden als ehrlichen deuten muß pofledi- 
ret werden. Und wie wir eines Theils unſers 
dort anweſenden Gegners Machinationen fuͤrch⸗ 
ten muͤſſen, daß er alle Mittel und Wege gebrau⸗ 
chen moͤge, uns einen Schimpff anzuhengen, und 
ſich zu ſalviren, auf daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht 
moͤge bekannt werden, wie er wider Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Geſetze und Befehle, auch alle Kriegs⸗ 
Raiſon mit uns umgeſprungen; Alſo bitte ich al⸗ 
lerunterthaͤnigſt und demuͤthigſt, Ew. Königliche 
Majeſt. wollen mich und meine Ehre in dero maͤch⸗ 
tigen Schutz nehmen, die wider uns ſo ſchaͤndlich 
intendirte Action, wo nicht heben, dennoch, als ei⸗ 
ne Neben⸗Sache, bis dahin ſuſpendiren, bis wir 
mit unſerer Haupt⸗Klage und pendent geworde⸗ 
nen Sache gehoͤret, und Falls wir nicht erweiſen 
koͤnnen, daß wir hierzu befuget geweſen, alsdenn 
über uns dasjenige verhaͤnget werde, was das 
Recht und Ew. Koͤnigl. Maheſtaͤt Geſetze dicti⸗ 
ren. Wie wir dann als criminal Beklagte ins 
ſonderheit dieſe hohe Koͤnigliche Milde erflehen, 
daß Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Adten felbft vor des 
ro Thron verleſen zu laſſen / aus milder Liebe zu 
der Juftiz allergnaͤdigſt geruhen, und daraus ver: 
nehmen wollen, wie weit die Defenſion unſerer 
Klage durch die darinn enthaltene Umſtaͤnde, web 
che Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht vorgetragen wer⸗ 
den, fundiret find, Allermaſſen ich einig und ab 
lein Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Gnade umfaſſe zu der⸗ 
ſelben meine unterthaͤnigſte Zuflucht nehme, und 
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—. . .O ne 
um Juftiz wider den Obriſt Lieutenant Helmerſen 
unablaͤßig flehe; Der ich dann in unverrucktem 
Andencken tragen werde, daß ich vor ſolche hohe 
Gnade und juſtiz mit Gut und Blut verbunden 
ſey zu leben und zu ſterben, 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt, 
Meines allergnaͤdigſten Koͤnigs und 
Herrn, 

Riga/ den 5. Juni, 


Anno 1693. a ; 
allerunterthaͤnigſter getreuer Unter: 
than und Diener, 


Johann Reinhold Patkul. 


C CCXXXIIX. 

Condolenz. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des IN. zu 
Brandenburg an Frau Henrietten, verwittibte Für: 
fin zu Anhalt ⸗Deſſau / wegen des toͤdtlichen Hintritts 
ihres Herrn Gemahls,Fuͤrſt Johann Georg des II. 
zu Anhalt⸗Deſſau, de Kuno 1693. 

Durchlaͤuchtige, Hachgebohrne Fuͤrſtin, freundliche 

liebe Muhme und Gevatterin, 


Derr betrübten Anblick, welchen Ew. Liebden 
die verwichene Nacht, bey ihrer Anherokunfft 
allhier vor ſich gefunden, beklage ich von Grunde 
meiner Seelen, und wolte, daß Ew. Liebden gefaͤl⸗ 
lig geweſen wäre, das Logiment und die wenige 
Bedienung, ſo ich deroſelben durch den Freyherrn 
von Wartemberg otleriren laſſen, anzunehmen, 
damit ich deroſelben perſoͤnlich hätte temoigniren 
koͤnnen, wie ſehr mir der groſſe Verluſt, welchen 
wir beyderfeits in der Perſon Ew. Liebden bey 

Gott 
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Gott lebenden Gemahls Liebden gethan, zu Hertzen 
gehet. Nachdem ich aber dieſer Conſo lation und 
Ehre nicht genieffen koͤnen; So habe ich Uberbrin⸗ 
gern dieſes, meinen Caͤmmerer, Ober⸗Cam̃er⸗Jun⸗ 
cker und Hauptmann zu Marien⸗Fließ, George 
Chriſtoph von Wachholtz, Dom⸗Probſten zu Col⸗ 
berg an Ew. $bd. abfertigen wollen, um deroſelben 
ſowohl von dem zu Abführung der Fuͤrſtlichen Sei; 
che gemachten Anſtalten Nachricht zu geben, als 
auch Ew. Liebden zu verſichern, daß, gleichwie ich 
wegen der nahen Blut⸗Verwandtniß, in welcher 
ich mit Ew. Liebden ſtehe, alles, was ihr bey dieſem 
Fall zu Dienſt und Troſt gereichen kan, zu leiſten 
ſchuldig bin, alfo, fo lang ich lebe, es mir aͤuſerſt an⸗ 
gelegen ſeyn laſſen werde, wie Ew. $iebden,, dero 
Herrn Sohn, und gantzer werthen Familie meine 
freund ⸗vetterliche Ergebenheit und Affection, zu 
erkennen geben moͤge, Ew. Liebden erſuchend, daß 
ſie mir darzu Gelegenheit geben, im uͤbrigen aber, 
in dieſem ſchweren Creutz ſich mit Chriſtlicher Ge⸗ 
laſſenheit faſſen, und von eben der Hand die ſelbi⸗ 
ges Ew. Liebden auferleget, auch zu ſeiner Zeit deſ⸗ 
ſen Erleichterung gedultig erwarten wolten, und 
ich bin iederzeit 

Eurer KLebden 
Coͤlln an der Spree, den 18. 
28. Aug. 1693. 
Dienſt⸗willigſter Vetter und 
Gevatter, 
Friedrich, Churfuͤrſt. 
E. von Danckelmann. 
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(er CC CxXXIX. 

Antwort Frauen Henrietten, verwittibten Fuͤrſtin zu An 
halt⸗Deſſau, auf vorherſtehendes Chur Brandenbur⸗ 
giſches Condolenz- Schreiben, de Anno 1693. 

Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Hochgeehrter Herr Vetter und Gevatter, 


Er hat bey dem ſchweren Creutz, ſo mir des 
Allgewaltigen Hand, durch die ſchnelle Ent⸗ 
zuͤckung meines Hertzgeliebten Herren Gemahls 
Liebden auferleget, mich gantz in Leid Verſunckene, 
ſehr mercklich wieder aufgerichtet, daß Ew. Lieb; 
den gefallen, dero hohes Mitleiden mir nicht nur 
bey dem truͤbſeeligen Anblick zu Berlin, ſon⸗ 
dern auch allhier, durch Abſendung dero Caͤmme⸗ 
rerg,des von Wachholtz mit hoͤchſt obligeanter Ten 
dreſſe zu bezeigen, und ſowohl mir, als meines 
Sohns Liebden und ſaͤmmtlichen defolirten Fami- 
hie alle noch auverwandtliche Angewogenheit, und 
Aſſiſtenz großmuͤthig zu verſichern. Wir ſetzen 
auch allerſeits, nechſt GOtt, darauf unſer einiges 
Vertrauen, und wird nun unſere vornehmſte Sor⸗ 
ge mit ſeyn, wie ſolches um Ew. Liebden, nechſt den 
bishero vielfaͤltig genoſſenen Gnaden, beharrlich 
moͤge meritirt werden. Maſſen dann derjenige 
Nachruhm, fo Ew. Liebden Sr. Hochfuͤrſtl. Lieb⸗ 
den beylegen, und dero bey Abfuͤhrung der Fuͤrſtl. 
Leiche, hochgeneigt erwieſene letztere Ehren⸗Be⸗ 
gleitung, mich nicht weniger conſoliret, woruͤber 
meine Erkaͤnntlichkeit der von Wachholtz mit meh⸗ 
rerm rapportiren wird als die ich in meinem Seuff⸗ 
tzen ſolches anietzo nicht gnugſam erklaͤren kan ſon⸗ 
dern allein mit ſelbigem mein Gebet zu 5 4 50 

w. 
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Ew. fiebd, immer währenden Ruhm, und alle er⸗ 

wuͤnſchte Gluͤckſeligkeit vermiſche, und alſo, nebſt 

nochmahliger Recommendirung meiner hoͤchſt⸗ 

bekuͤmmerlichen Wayſen, bis in mein Grab ver⸗ 

bleibe 
Euer Lehden 
Deſſau, den 21. Aug · 
Anno 1693. b 
Dienſt willigſte Muhm, Gevatterin und 
treue Dienerin, 
Henriette, Pr. d Anhalt. 


GCCKXL. 

Schreiben Churfuͤrſt Fridrichs des III. zu Brandenburg 
an Fuͤrſt Leopolden zu Anhalt⸗Deſſau, worinn er 
demſelben fein Mitleiden, wegen Abſterben deſſen 
Herren Vaters, Fuͤrſt Johann Georgens des II. zu 
Anhalt Deſſau, bezeuget, de Anno 1693. 

Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, 
Uer Liebden haben gewiß in der Perſon dero 
in GOtt ruhenden Herrn Vaters Liebden den 
groͤſten Verluſt, ſo ſie iemahlen thun koͤnnen, ges 
than, und kan derſelben deßhalb empfindender 

Schmertz fo groß nicht ſeyn, daß ich denſelben nicht 

vor rechtmaͤßig und legitime halten ſolte. Weil 

aber nunmehr, da Ew. Liebden, nach Goͤttlicher 

Schickung, ihres nimmer genug geprieſenen Herrn 

Vaters beraubet ſeyn, dero werthen Frau Mutter 

und ſaͤmmtlicher Fuͤrſtl. Familie, auch angehoͤri⸗ 

ger Land und Leute gantzer Troſt auf Ew. Liebden 
fälle; So zweifle ich nicht, fie werden ihre Bes 

truͤbniß alſo mäßigen, damit ſie ihrer W 

ume 
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Kummer nicht noch mehr vergröſſen mögen, viel 
mehr wollen Ew. diebden in dasjenige, was nun 
nicht zu ändern iſt, fi) Chriſtlich finden, und ihre 
Application dahin richten, wie ſie das Exempel 
eiu es fo tapfern und in allen Fürftlichen Tugenden 
uu vergleichlichen Vaters, in ihrer Perſon der 
Welt wieder vorſtellen wollen. Überbringer die, 
ſes, mein Caͤmmerer und Ober-Cammer⸗Juncker 
auch Hauptmann zu Marienfließ, George Chris 
ſtoph von Wachholtz, Thum⸗Probſt zu Colberg, 
dat Befehl dieſes alles, wie auch die ſonderliche 
Zegierde, die ich habe, Ew. Liebden alle angenehme 
Fireundſchafft zu erweiſen, deroſelben noch weiter 
niündlich vorzuſtellen, worauf ich mich beziehe, und 
iedezeit verbleibe 
Euer $iebden 
Coͤlln an der Spree, den 
18. Aug. 1693. 9 
Dienſt⸗williger Vetter , 
Friedrich, Churfuͤrſt. 
E. von Danckelmann, 


CCCRLI. N 
Antwort Fuͤrſt Leopolds zu Anhalt: Deffan auf vorher 
ſtehendes CHurfürft Friedrichs des III. zu Faun 
burg Condolenz Schreiben, de Anno 1693, ei: 


Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdiger Herr, und Hochgeehrter Here 

Vetter, 
Uer Churfürſtl. Gnaden kan ich noch nicht 
gnugſam aͤuſern, wie groſſe finderung in dem 
groͤſten Betruͤbniß, fo mir auf der Welt begegnen 
koͤn⸗ 


* 
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fönnen, mein Hertz empfunden, daß fie geruhet, 
auf mein unausſprechlich Leiden fo gnaͤdig zu refle⸗ 
&iren, und ſowohl vermittelt höͤchſt troͤſtlichen Zus 
ſchreibens, als auch muͤndlicher Verſicherung al⸗ 
ler Churfuͤrſtl. Protection durch dero abgeſchickten 
Cämmerer, Ober⸗Cammer⸗Juncker und Haupt⸗ 
mann zu Marienfließ, auch Dom Probſt zu Col⸗ 
berg, Herrn George Chriſtoph von Wachholtz mich 
zu conſoliren. Der Verluſt, ſo ich durch das mir 
allzufruͤhzeitige Abſterben meines Herrn Va⸗ 
ters Gnaden erleide, iſt, wie gantz unerſetzlich, al- 
ſo ie mehr und mehr empfindlich, als ich mich zu⸗ 
gleich eines ſolchen Regierers meiner Jugend be⸗ 
raubet fühle, welchen Ew. Gnaden felbft, als ein 
Exempel eines tapfern, in allen Fuͤrſtlichen Tugen⸗ 
den unvergleichlichen, und nie gnug geprieſenen 
Herrn mir vorſtellen, und anerinnern. Dancke 
alſo Ew. Gnaden gantz demuͤthig und hertzlich, daß 
fie bereits einen fo kraͤfftigen Anfang machen, 
ſich meiner anzunehmen, und verehre mit von mir 
moͤglichſter Devotion ſothane heilſame Anweifu 
welche von nun an die Richtſchnur bleiben fol, 
mich aͤuſerſt zu befleißigen, in die ruͤhmliche Fuß; 
ſtapffen meines hochfeeligen Herrn Vaters auf 
den Weg der Tugend zu treten, und dero bis ans 
Ende erwieſene Treue, in Ew. Gnaden Dienſten 
dermahleins zu continuiren. Getroͤſte mich alſo 
anbey, nechſt Goͤttlichem Segen, Ew. Gnaden be⸗ 
harrlicher hohen Zuneigung und Beſchuͤtzung, als 
wozu mich angelegenſt und demuͤthigſt empfehle, 
auch verhoffe, daß der von Wachholtz ſolches alles 

mit 
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mit mehrerm berichten wird, und mit was für 
Confidenz und Veneration ich fey 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden 


Deſſau, den 2x. Aug. 
Anno 1693. 


gehorſamſter Diener und 
Vetter, 


Leopold, Fuͤrſt zu Anhalt, 


a CCCXLII. 

Schreiben Koͤnig Carls des XI. in Schweden an dero 
Rath, Feld⸗Marſchall und General - Gouverneur in 
Lieffland, Grafen von Haſtfer, daß er die Klag⸗Sache 
zwiſchen dem Obriſt Lieutenant von Helmerſen und 
deſſen Capitains vor einem Judicio delegato ſolle un- 
terſuchen laſſen, de Anno 1693. 


Wir Carl von GOttes Gnaden ꝛc. ꝛc. 
Unſere fonderbare Gunſt und gnaͤdige Gewogen⸗ 
heit, mit GOtt dem Allmaͤchtigen, 
Geteeuer Mann, Herr Nath, Graf, Jeld⸗Marſchall 
und General- Gouverneur, 
Achdem uns euer unterthaͤniges Schreiben 
vom 29. Juli, nebſt den Acten des General, 
Kriegs⸗Gerichts, in Sachen des Fifcalen wider die 
Capitains von eurem Regiment, zu Handen kom⸗ 
men, haben wir uns ſolches vortragen laſſen. Und 
wie wir das, fo ihr und das General⸗Kriegs⸗Ge⸗ 
richt darinn gethan habet, vor gut befunden, und 
das Urtheil approbiret; So laſſen wir euch hier⸗ 
mit gnaͤdigſt wiſſen, daß der 25. Punct darinn nicht 
hätte ſollen angezogen werden, maſſen anietzo kei⸗ 
nesweges in der Sachen zwiſchen dem Obriſt⸗lieu⸗ 
tenant und den Capitains, ſondern nur über a 
etzte⸗ 
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letzteren unbedachtſamen Maniẽre, da fie ingeſammt 
unterſchrieben, geſprochen worden. Inſonderheit 
da der 25. Punct gar nicht zur Sache gehoͤret. Und 
weil wir aus dem Beſchluß der Adten erfehen, daß 
ein ieder von den Capitaines vor ſich die Beſchwer⸗ 
de, fo er wider den Obriſt⸗ Lieutenant hat, ausfuͤh⸗ 
ren will, auch er der Obriſt⸗ Lieutenant, beſage 
beyliegender Supplique, um rechtliche Unterſu⸗ 
chung und Deciſion der Sachen anhaͤlt; So ha⸗ 
ben wir vor gut angeſehen, daß ſolches foͤderſamſt 
geſchehe, und euch hiermit gnaͤdigſt anbefehlen 
wollen, daß ihr ein General - Kriegs⸗Verhoͤr vers 
ordnet, und zwar von 7. geſchickten Officiers, mit 
darzu gehörigen Juſtiz· Bedienten, wider welche 
die Parten nichts einzuwenden, welche eines ieden 
Klage und Antwort aufnehmen, wie auch dasjeni⸗ 
ge, was die Capitaines in ihren Suppliquen, ſo wir 
nebſt des Obriſt⸗Kieutenants Antwort euch hiermit 
zuſenden, angegeben und geklaget haben, nach 
Kriegs⸗Rrocels rechtlich, kurtz, und ohne unnoͤthi⸗ 
gen Schrifft⸗Wechſel, unterſuchen muͤſſen, zu 
welchem Ende ſie damit anfangen ſollen, ſo bald der 
Obriſt⸗ Lieutenant, an welchen die Ordre, ſich mit 
eheſten dahin zu begeben, bereits ergangen iſt, wird 
angelanget ſeyn. Wie dann auch ihr dahin muͤſ⸗ 
ſet bedacht ſeyn, daß ſothane Unterſuchung nicht 
allein rechtmaͤßig und wohl zugehe, ſondern, fo 
bald es verrichtet, die Acta anhero geſandt werden. 
Alsdann auch die Capitaines unter Arreſt muͤſſen 
heruͤber bracht werden, damit man in einem Gene- 
ral · Kꝛiegs⸗Gerichte die Sache duꝛchlIꝛtheil abthun 
koͤnne. Wesfalls auch der Obriſt⸗ Lieutenant ſich 
Vierdter Theil. Ppp gls⸗ 
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alsdann hier wieder einzufinden hat. Golem 
allem habt ihr gehorſamſt nachzuleben. Und wir 
befehlen euch, ꝛc. ꝛc. Stockholm den 21. Auguſti, 
Anno 1693. 

Carolus. 


CCCXLIII. 

Schreiben derer Deputirten der Liefflaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchafft an König Carl den XI. in Schweden, derer 
kiefflaͤndiſchen Land⸗Raͤthe und Marſthalls Citation 
nach Schweden betreffend, de Anno 1693. 


Großmaͤchtigſter, allergnaͤdigſter König ꝛe. 


O Bedraͤngte und Nothleidende auch nur 
durch einen aufſcheinenden Blick in ihrem 
Anliegen gehoͤret zu werden, ſich aufzurichten und 
gewierige Hoffnung zu machen haben, daß die er⸗ 
wartende Huͤlffe allgemach heran nahe; ſo wird 
nicht minder, allergnaͤdigſter König, Ew. Koͤnigl. 
Majeſtät getreueſte und allerunterthänigſte Rit⸗ 
terſchafft in Lieffland mit einer allerdemuͤthigſten 
Zuverſicht uͤberſchuͤttet, wann fie aus einem von 
Sr. Hochgraͤfl. Excell. dem Herrn Koͤnigl. Rath, 
Feldmarſchall und General- Gouverneurn Haſtfern 
zugleich mit dero Reſeript communicirtem Extra- 
cte Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Schrei⸗ 
bens vom 19. Aug. zu vernehmen hat, daß Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt, die Heruͤberkunfft der beyden Land⸗ 
Raͤthe und des Land⸗Marſchalln uͤber die im Junio 
verwichenen Jahres von ſaͤmmtlicher Ritterſchafft 
eingerichtete gemeine Supplique und allerunterthaͤ 
nigſte Bittſchrifft Rede und Antwort zu geben, 
und ſolcher Geſtalt allergnaͤdigſt gehoͤret zu wer⸗ 
den 
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den in Koͤniglicher Hulde zu beordren ſich gefallen 
laſſen. Es devoviret fi Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Gnaden und Clemence dero getreueſte Ritter⸗ 
ſchafft allerdings und in der allerdemuͤthigſten 
Gelaſſenheit, als wenn ihr allbereit in allen ihren 


Anliegen wuͤrcklich geholffen und gerathen waͤre; 


Ehe ſich aber Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt allerunter⸗ 
thänigfte Ritterſchafft zu Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
Thron der Gnaden, nach Anleitung dero allergnaͤ⸗ 
digſten Befehls, in der gefaſten allerdemuͤthigſten 
Zuflucht hinwendet, ziehet fie ſich vorhero innigli⸗ 
chen zu Seel und Gemuͤthe, daß obberegte ihre 
allerunterthaͤnigſte Bittſchrifft das Anſehen einer 
harten und bedencklichen Schrifft, wie es Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt in dero allergnaͤdigſten Schreiben 
an des Herrn General- Gouverneurs Hochgraͤfl. 
Excell. zu indigitiren geliebet hat, von ſich geben 
koͤnnen. Allergnaͤdigſter König, es hat Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Maj. getreueſte Ritterſchafft bey Erwegung 
ihrer allerunterthaͤnigſten vereydeten Pflicht und 
Treue, auch in Abſicht auf Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
wahrhafftes und beſtaͤndiges Intereſſe, bey Ablaſ⸗ 


fung ihres unterthaͤnigſten Bitt⸗ Schreibens, keine 


andere Intention gehabt, als ihre Noth und Drang⸗ 
ſal, ſammt der eigentlichen Beſchaffenheit des 
Landes, und aus derſelben folgende Conſequencen 
in ihrer rechten Geſtalt und Weſen vorzuſtellen, 
und ſolcher Geſtalt Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Gnade, 
Huͤlffe und huldreichen Erbarmens um fo viel ge⸗ 
wiſſer faͤhig zu werden, bey welchem aufrichtigen 
und allerdemuͤthigſten Zweck fie in einige Härte, 
oder Nachdencklichkeit ſich zu vergehen nicht den 


pp 2 gering 
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geringſten Willen oder Vorſatz gehabt. Dero⸗ 
wegen fie auch um fo viel mehr die allerunterthä⸗ 
nigſte freudige Zuverſicht heget, Ew. Koͤnigl. Maj. 
werden, nach der Hulde und Gnade, in welcher Ew. 
Koͤnigl. Maj. alle dero getreue Unterthanen nicht 
allein als König, ſondern auch als Vater einzu 
ſchlieſſen, und iederzeit die Gelegenheit, Clemence 
und Milde zu erweiſen, aller andern Confideration 
zu præferiren allergnaͤdigſt gewohnet find, auch ana 
ietzo dero getreue Ritterſchafft anſehen, und nicht 
fo ſehr ob die Termes und Deſeriptiones häften 
beſſer choiſiret, als ob die Noth und das Anliegen, 
fo hier das Wort gefuͤhret, eigentlicher exprimiret 
werden koͤnnen, in allergnaͤdigſte Erwegung kom; 
men laſſen; In welcher Hoffnung und allerun⸗ 
terthaͤnigſten Bitte, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ge⸗ 
treue Ritterſchafft ſich aller Koͤnigl. Gnade und 
Huld gewiß vermuthend, Ew. Koͤnigl. Maj. aller⸗ 
gnädigſtem Befehl nachzukommen, und was die⸗ 
felbe in ihrer alerunterthänigften offtberuͤhrten 
Supplique geflehet und gebeten, durch diejenigen, 
ſo Ew. Koͤnigl. Maj. deßfalls allergnaͤdigſt hin⸗ 
über begehret, allerunterthaͤnigſt zu wiederholen, 
und ſich darüber, zu Ew. Koͤnigl. Maj. allergnaͤ⸗ 
digſtem Vergnuͤgen, zu erklaͤren in aller Devotion 
willig und bereit iſt. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt laſſen 
nur dero getreuen Ritterſchafft, nechſt andern er⸗ 
wieſenen Gnaden Zeichen, auch noch dieſes aller⸗ 
gnädigſt genieſſen, daß fie zu der Heruͤberkunfft 
ſich anzuſchicken, und mit nothduͤrfftigen Mitteln 
und Unterhalt ſich zu verſehen, zureichliche Friſt 
und Zeit haben möge, Welches dann Ew. Ko; 
nigl. 
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nigl. Maj. allerunterthaͤnigſte Ritterſchafft ſo viel 
getroſter und in tieffſter Demuth hoffet, als Ew. 
nigl. Maj. allemahl Zeichen der Gnaden zu erwei⸗ 
fen geneigt find, und Ew. Koͤnigl. Majeftät ces 
treue Ritterſchafft es auch alſo unterthaͤnigſt ers 
kennet. Solte es auch Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt al⸗ 
lergnaͤdigſt gefallen, und gleich genehm ſeyn oͤn⸗ 
nen, welche und wie viel aus dem Corpore der 
Ritterſchafft, nach der Möglichkeit, und in tiefer 
kuͤmmerlichen Zeit befindlichen Gelegenheit zu Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt gerechten Thron gedeyen ſolten; 
So flehet Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt getreueſte Rit⸗ 
terſchafft allerdemuͤthigſt, ihr dieſe Gnade und Per- 
miſſion bey ihrem ſchlechten Zuſtand allergnaͤdigſt 
zu ſtatten kommen zu laſſen. Wie wohl ſie ſich Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt Gnade, Hulde und allergnaͤdig⸗ 
ſten Maßgebung allerunterthaͤnigſt gelaͤſſet und 
ergiebet, ſo, wie wir bey aller erſinnlichen Pflicht 
deben und ſterben @ 

Ew. Koͤnigl. Majeftät g 
Im Nahmen und von wegen E. E. Ritterſchafft 
des Koͤnigl. Hertzgothums Lieffland 

Am oͤffentlichen kand Tage zu 

Riga, den 14. Sept 16938. 

Otto Fried. Vitinghoff. Reinh. v. Lode. 

Lenh. Guſt. Budberg. Georg. Albendye. 


Fridrich Plater. Otto Wilh. Clodt. 

E. v. Guntersberg. Joh. Alb. v. Mengden. 
G. G. Müller. Wolmar Joh. von Bux- 
A. v. Eſſen. höfdem. 


Als Deputirfe aus denen drey Eränffen, in 
Mangel eines Land⸗Marſchalls. 
Ppp 3 CCCKLIV, 


066 Teut ſche Reichs-Lantzley, 
: CON. Em 
Condolenz. Schreiben ChurfürftJohann Georg des Iv. 
zu Sachſen an die verwittibte Hertzogin zu Wuͤrtem⸗ 
berg, Frau Magdalenen Sibyllen, gebohrne Land⸗ 
graͤfin zu Heſſen⸗Darmſtadt, wegen dero jüngften 
Herrn Sohns Todes Falls, ſo vermittelt einer mit 


dem Grafen Pal gehabten Rencontre erfolget, de 
Anno 1693. 


Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrne Fuͤrſtin, freundlich 
N liebe Muhme und Gevatterin, 


Ch habe aus Ew. Liebden unterm 16. Oct. 

nuͤngſthin abgelaſſenem Schreiben, ſo ich erſt 
geſtern erhalten, nicht ohne empfindliche Alteration 
erſehen, was maſſen, durch Goͤttliche Verhaͤngniß 
Ew. Liebden in des löblichen Schwaͤbiſchen Eräyf 
ſes Dienſten, als Obriſter über ein Regiment Dra⸗ 
goner, geſtandener geliebter juͤngſter Sohn, der 
weyland Hochgebohrne, unſer freundlich lieber 
Vetter, Herr Johann Friedrich, Hertzog zu Wur⸗ 
temberg und Teck, Graf zu Mümpelgard, Herr zu 
Heidenheim ꝛc. in denjenigen ſchweren Unfall ge⸗ 
rathen, daß Se,tiebden in einem mit dem Huſaren⸗ 
Obriſten, Grafen Palfi, gehabten Rencontre durch 
einen Piſtolen⸗Schuß toͤdtlich verwundet, und 
kurtz darauf, nach gethaner hertzlichen Beichte und 
Empfahung des heiligen Abendmahls, mit Chriſt⸗ 
licher Vorbereitung, von Gott aus dieſem Jam⸗ 
merthal zur ewigen Seeligkeit aufgenommen wor⸗ 
den. Allermaſſen ich nun leicht ermeſſen und glau⸗ 
ben kan, mit was unbeſchreiblichem al und 
Schmertz Ew. Liebden, als leibliche Frau Mutter, 
über ſolchen unvermutheten ſchweren Fall und def 


ſen 
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fon Art umgeben ſeyn muͤſſe, um deswillen ich um 
fo viel mehr mit Ew. diebden hertzliches Mitleiden 
trage, und ſolches hierdurch aufrichtig conteſtire: 
Alſo wuͤnſche ich von Grund des Hertzens, daß de 
groſſe Gott, als welcher allein Herr iſt über unſe 
Leben und Tod, auch die Art zund Weiſe deſſelben, 
Ew. Kebden und alle hohe Angehörige in dieſem 
ſchweren Creutze kraͤfftig troͤſten, Chriſtliche Ge⸗ 
dult und Erkaͤntniß ſeines heiligen wohlgemein⸗ 
ten Willens verleihen, und kuͤnfftige Zeit fernere 
Trauer; Fälle von dero hohem Haufe lange Jahre 
verhuͤten und abwenden wolle. Wormit ich Ew. 
Liebden der Goͤttlichen allmaͤchtigen Protection 
empfehle und verbleibe. Dreßden, den 7. Nov. 
Anno 1693. } f 


CCCXLV. 

Schreiben Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen Weimar 
an Hertzog Johann Georgen zu Sachſen⸗Eiſenach, 
worinn er demſelben die Geburth einer Princeßin 
notificiret, und ihn zu Gevattern bittet, de Anno 


1693. 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir viel 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter Herr 
Vetter und Gevatter, 


Uer Liebden mögen wir hierdurch hertzerfreu⸗ 

lich nicht bergen, welchermaſſen devallguͤtige 
Gott unſre Hertz⸗ vielgeliebteſte Gemahlin, die 
Durchlaͤuchtige Fürftin, Frauen Sophien Aus 
guſten, Hertzogin zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und 
Berg / auch Engern und Weftphalen, Landgraͤfin 
Pyp 4 in 
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Fuͤrſtin zu Anhalt, Gefuͤrſtete Gräfin zu Henne; 
berg und Aſcanien, Frauen zu Ravenſtein, Zerbſt, 
Berenburg, Jevern und Kniphauſen, ihrer bisher 
getragenen Fuͤrſt ⸗Ehelichen Buͤrden heute früh 
gegen g. Uhr in Gnaden entbunden, und uns bey: 
derſeits mit einer geſunden jungen Princeßin ge⸗ 
ſegnet und vermehret hat; Wofuͤr, und daß auch 
der Frau Mutter Lebden ſich, geſtalten Ga: 
chen nach, bey ziemlichen annoch erleidlichen 
Kraͤfften befinden, wir der Goͤttlichen Güte Lob 
und Danck zu ſagen hohe Urſach haben. eon 
wir dann Ew. Liebden aus ſonderbarer zu deroſel⸗ 
ben tragenden Affection und Zuverſicht zu einen 
Tauff⸗Pathen gedachter unſrer jungen Fuͤrſtli⸗ 
chen Princeßin mit erwehlet, dero hohe Fuͤrſtl. 
Stelle auch bey dem obgedachten Tages ſo bald 
angeſtelten Chriſtlichen Tauff⸗Actu, darinnen die; 
ſelbe den Nahmen Johanna Charlotta bekommen, 
gebührend vertreten laſſen; Als haben Ew. Liebden 
wir davon freundliche Notification zu thun unſrer 
Schuldigkeit zu ſeyn erachtet, nicht zweiffelnde, es 
werden Ew. Liebden uns nicht nur dieſen unſern 
Fuͤrſtlichen Ehe⸗Segen gerne goͤnnen; ſondern 
auch zufoͤrderſt dieſes Chriſtliche Werck der Gevat⸗ 
terſchafft willig übernehmen, und die von uns diß⸗ 
falls gemachte Anſtalt ihro freundlich wohlgefal⸗ 
len laſſen. Und Ew. Liebden verbleiben wir, zu 
Erweiſung aller angenehmen freund: vetterli⸗ 
chen Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten, ſtets bereitwillig und 
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gefliſſen. Gegeben Weimar am 23. Novembris, 
Anno 1693. 1 
Von Gottes Gnaden Johann Ernſt, Hertzog zu 
Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg auch En⸗ 
gern und Weſtphalen, Landgraf in Thuͤrin⸗ 
gen, Marggraf zu Meiſſen, Gefuͤrſteter Graf 
zu Henneberg, Graf zu der Marck und Ra⸗ 
vensberg, Herr zum Ravenſtein. f 
Euer Liebden 
Dienſt⸗williger Vetter, Gevatter 
und Diener, 


Johann Ernſt, Hertzog zu Sachſen. 


Inſcriptio. 

Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, unſerm freundlich⸗ 
geliebten Vetter und Gevatter, Herrn Johann 
Georgen, Hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, Cleve, 
Berg, auch Engern und Weftphalen, Landgra⸗ 
fen in Thuͤringen, Marggrafen zu Meiſſen, Ge⸗ 
fuͤrſteten Grafen zu Henneberg, Grafen zu der 
Marck und Ravensberg, Sayn und Witgen⸗ 
ſtein, Herrn zum Ravenſtein, 


Eiſenach. 


EGCCXLVI 
Intercefbong » Schreiben Churfürft Friedrich Wilhelms 
zu Brandenburg an Churfürft Johann Wilhelm zu 
faltz vor die Bedraͤngten Evangeliſchen in denen 
hur⸗Pfaͤltziſchen Landen, de Anno 1694. 


e. 

S iſt nunmehr eine durchs gantze Reich be⸗ 

kannte Sache, und ſagen es die viele aus Ew. 
Ppp 5 Sieb; 
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Liebden Chur⸗Pfaͤltziſchen kanden enttoichene und 

in dem Elend hin und wieder herum wallende 

arme Leute einhellig aus, wie uͤbel und hart denen 
in gedachten Landen bisher noch uͤbrig geweſenen 
Evangeliſchen Kirchen und Glaubens⸗Genoſſen 
ſeit einiger Zeit begegnet, daß verſchiedene von ſol⸗ 
chen Kirchen ihnen mit Gewalt gar abgenom: 
men, auch fonften in dem Exercitio Religionis, und 
was demſelben anhaͤngig, allerhand neuerliche 
Eingriffe gethan worden, daß die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche Geiſtlichkeit ſich hiebey der Frantzoͤſiſchen 
Invaſion in ermeldte Chur⸗Pfaͤltziſche Lande, zum 
vornehmſten Behelff gebrauchet, und wann die 
Frantzoſen in dergleichen Occaſionen die Evange⸗ 
liſche Kirchen gewaltſamer Weiſe occupiret, be: 
ſagte Roͤmiſch⸗Catholiſche Geiſtlichkeit ihnen 
gleichſam daraus ein Recht an ſelbige Kirchen 
machen, und nachgehends, wann die Frantzoſen 
ſich retirivet, den Evangeliſchen den Gebrauch ſol⸗ 
cher Kirchen nicht wieder geſtatten wollen. In 
Summa, daß / wofern mit ſolchen Proceduren ferner 
continuiret werden ſolte, nichts anders, als die 
gaͤntzliche Abolition und Vertilgung der Evange⸗ 
liſchen Religion in ermeldten Chur⸗Pfaͤltziſchen 
Landen in kurtzem daraus erfolgen kan. Daß die⸗ 
ſes alles auf Euer Liebden Befehl, und mit dero 
Vorwiſſen geſchehe, ſolches kan ich nimmermehr 
glauben, zumahln von Ew. Liebden gerechtem Ges 
muͤthe nicht zu præſumiren iſt, daß dieſelbe in der⸗ 
gleichen handgreiffliche, wider das Inſtrumentum 

Pacis, und den SchwaͤbiſchHaͤlliſchen Receſs lauf⸗ 

fende Attentata iemahls willigen ſolten. Wann 

aber 
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aber gleichwohl durch ſothanes Verfahren dieſen 
unſern armen Glaubens⸗Genoſſen, welche durch 
den Krieg an ihren Guͤtern und Haabſeligkeiten 
ſo viel erlitten, der eintzige Troſt auf dieſer Welt, 
welchen ſie annoch in ihrem Gottes⸗Dienſt ſuchen, 
und finden koͤnnen, entzogen, bemeldtes Inftru- 
mentum Pacis auch, an deſſen genauer Obſervanz, 
ſonderlich im Stuͤck der Religion, mir und allen 
Evangeliſchen Staͤnden im Reich alles gelegen iſt, 
durchloͤchert, und zu allerhand boͤſen, gefaͤhrlichen 
und weitausſehenden Confequenzien die Thür 
geoͤffnet wird. So werden Ew. Liebden mich ver⸗ 
hoffentlich nicht verdencken, wann ich ſolches Ew. 
Lebden hierdurch beweglich zu Gemuͤth zu führen, 
die Freyheit nehme: Euer Lebden iſt bekannt, in 
was fuͤr einen ſchweren, und dem Reich, unſerm 
werthen Vaterland das Garaus drohenden Krieg 
man ietzt verwickelt iſt, und der Feind darbey faſt 
fein vornehmſtes Abſehen auf die Uberwoͤltigung 
Evo. Liebden Lande, und auf welche auch der Feind 
den erſten Anfall gethan, und in welchem er ſo vie⸗ 
le Denckmahle feiner Grauſamkeit geſtifftet hat, 
gerichtet; In dieſer Gefahr iſt kein ander Ret⸗ 
tungs⸗Mittel zu erſinnen, als daß die Staͤnde des 
Reichs ſo wohl unter ſich ſelbſt, als mit denen 
übrigen auswärtigen Allürten feſt und einmuͤthig 
bey einander ſtehen. Ich vermeine auch, daß die 
Evangeliſche Puiſſances, fo wider Franckreich en. 
gagiret ſeyn, ihren der Roͤmiſch⸗Cathol. Religion 
zugethanen Allürten bisher überall getreulich bey⸗ 
geſtanden, und nichts ſo ihnen zu einigem lInwillen 
und Mißtrauen gegen ſie Urſach geben 5 

than 
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was die Evangeliſche bey dieſem Krieg vor Chur: 
Trier und Chur⸗Coͤllns Liebd. Liebden, wie auch 
vor das Intereſſe und Aggrandiſſement des Hau⸗ 
ſes Oeſterreich in Hungarn, und denen Spani⸗ 
ſchen Niederlanden gethan, und wird wohl kein 
Exempel zu allegiren ſeyn, daß die unter Ihrer 
Königlichen Majeſtaͤt in Engeland, uns und dem 
Staat, bekannter Maſſen in groſſer Menge ſich 
befindende Roͤmiſch⸗Catholiſche Glaubens⸗Genoſ⸗ 
ſen, in ihrem Exercitio Religionis, wider die Ob- 
ſervanz und Verfaſſung der Lande, in welchen ſie 
ſich aufhalten, bisher im allergeringſten waͤren ge⸗ 
kraͤncket worden: Solte nun ſolches an der an⸗ 
dern Seite ſo wenig erkannt, ja mit denen unter 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Obrigkeiten wohnenden 
Evangeliſchen Glaubens⸗Genoſſen, das gerade 
Widerſpiel prackicirt, dieſelbe, wie es das Anſehen 
hat überall aufs haͤrteſte gedrucket verfolget, auch 
um ihre Gewiſſens-Freyheit und zur Defperation 
gebracht werden wollen; So koͤnnen Ew. Liebd. 
leicht ermeſſen, wie ſehr ſolches allen Evangeliſchen 
Puiſſances, welche gewiß ihre Religions- und Glau⸗ 
bens⸗Genoſſen eben ſo ſehr als die Catholiſche die 
thrige lieben, ans Hertze gehen, was ſchlechte Con- 
fidenz ſolches bey ihnen gegen die Roͤmiſch⸗Ca⸗ 
tholiſche, ſo dergleichen in ihren Landen geſchehen 
Taffen verurſachen, und wie das Band guter Intel- 
ligenz und Zuſammenſetzung unter denen Allür- 
ten beeder Religionen dadurch, wo nicht gar ge⸗ 
trennet, doch wenigſtens geſchwaͤcht werden doͤrff⸗ 
te. Ew. Liebden würden gewiß, im Fall es hierzu 

kommen 
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kommen ſolte, die ungluͤckliche Effectus, fo daraus 
zu gewarten am allermeiſten empfinden, zumahlen 
ihre Lande gleichſam an der Spitze ſtehen, und an 
ſtatt fie ſelbige bey continuirendem guten Verneh⸗ 
men unter denen Alliirten, mit Goͤttlicher Huͤlff, 
mainteniren werden, ſo wuͤrden dieſelbe, wann 
ſolche Vereinigung fi) diſſolyiren und denen Roͤ⸗ 
miſch⸗Catholiſchen die Aſſiſtenz der Evangeliſchen 
entzogen werden ſolte, dem Feind unausbleiblich 
zum Raub werden muͤſſen, zugeſchweigen, daß auch, 
bey ſogeſtalten Sachen, die Evangeliſchen Puif- 
ſances nicht zu verdencken waͤren, wann ſie auch 
ihren, zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Religion ſich 
bekennenden Unterthanen, denen faſt uͤberall gar 
ſehr nachgeſehen, und in vielen Stuͤcken weit mehr, 
als ſie ſonſten mit Recht nicht prætendiren koͤn⸗ 
ten, indulgiret wird, etwas genauere Schrancken 
ſetzen, ee von dem ihnen bis dahin, 
ultra debſtum, erwieſenen Favor etwas einziehen 
ſolten. Ich meines Theils verlange nicht mehr, 
als daß alle dieſe Inconvenientien und Verdrieß⸗ 
lichkeiten vermieden, und ein ieder an feinem Ort 
bey demjenigen, was ihm, ſeiner Religion und Got⸗ 
tes⸗Dienſts halber / ex Conſtitutione Pacis aut Ob- 
ſervantia zuſtehet, ungekraͤncket erhalten und ge⸗ 
laſſen werde; In ſolchem Scopo werden Euer 
Liebden verhoffentlich mit mir eines ſeyn, und dan⸗ 
nenher erſuche ich dieſelbe freund⸗ brüderlich und 
inſtaͤndig, fie wollen doch in oberwehnten dero 
Chur⸗Pfaͤltziſchen Landen dieſen Zweck beffer, als 
bis hero, beobachten laſſen, und die nachdruͤckliche 
Verfuͤgung machen, daß ſich i oa 
See 
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Geiſtlichkeit, oder wer ſonſt denen Evangelſſchen 
daſelbſt die Unruhe machet,in ihren Terminis hal⸗ 
ten, das Inſtrumentum Pacis und den Haͤlliſchen 
Receſs in dieſem allen pro Norma obſervirendem⸗ 
ſelben weiter nichts zuwider handeln, auch was 
allbereits quocunque Modo in Contrarium ge- 
ſchehen, wieder ab und in vorigen Stand ſtellen 
moͤgen. Ew. Liebden erweiſen mir dadurch den 
angenehmſten Gefallen, fo mir iemahlen erwieſen 
werden kan, und ich will ſolches gegen die in mei⸗ 
nen Landen befindende Roͤmiſch⸗Catholiſche mit 
ſonderbarer Gnade und Affection, gegen Euer 
Liebden aber mit allen moͤglichen Dienſten, und 
aufrichtiger beſtaͤndiger Freundſchafft danckbar⸗ 
lich erkennen, und jederzeit verbleiben ꝛc. Coͤlln 
an der Spree, den 4. Martii, 22. Februarii, Anno 
1694. 


S SXLVII. 


Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zur Pfal au 
vorherſtehendes Chur⸗Brandenburgiſches u 
ſions⸗Schreiben, de Anno 1694. 


FE. 


Uer Liebd. freund⸗vetterliches Schreiben von 

4. Martii erſthin habe wohl erhalten und dar: 
aus des mehrern verleſen, wasgeſtalten mich die⸗ 
ſelbe, ich moͤchte denen vielfaͤltigen Beſchwerden 
und Verfolgungen, ſo denen Reformirten Kirchen 
und Glaubens⸗Genoſſen in meinen Chur: Pfäl 
tziſchen Landen, wiewohl ohne meinen Befehl und 
Wiſſen eine Zeit her, gegen das Inſtrumentum Pa. 
cis und Haͤlliſchen Keeeſßs, zugezogen worden ſeyn, 

/ ; mit 
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mit Nachdruck abhelffen, angelegentlich erſuchen, 
und dabey, der Lange nach, vorſtellen wollen was 
groſſen Beyſtand die Evangeliſche denen Eatholl⸗ 
ſchen leiſteten und dieſelbe bey dieſem Krieg abſon⸗ 
derlich vor Chur⸗Trier und Chur⸗Coͤllens Liebden 
Liebden/ wie auch vor das Iatereſſe und Aggrandif. 
ſement des Ertz⸗Hauſes Oeſterreich in Hungarn 
und denen Spaniſchen Niederlanden gethan, wie 
ſehr dergleichen Bedruckung derer Glaubens; 
Genoſſen das Band guter Intelligem und Zuſam⸗ 
menſetzung unter denen Allürten ſchwaͤchen, wo 
nicht gar trennen, und was nachtheilige Sequelen 
hieraus vor mich, deſſen ande dem feindlichen Ans 
fall am meiſten exponirt, und ſaͤmmtliche Catho⸗ 
liſche, welchen unter denen Evangeliſchen Puiſ⸗ 
ſances faſt aller Orten gar ſehr nachgeſehen, und 
in vielen Stuͤcken weit mehr, als ſie ſonſt mit Recht 
prætendiren koͤnten, indulgirt, da ſelbige von ge⸗ 
wiſſen Puiſſances auf gleichen Fuß tractirt werden 
ſolten, erfolgen doͤrfften. Euer Liebden ſage fürs 
derſt geziemenden hohen Danck, daß fie mir von 
dem, was ihro hierinfalls vorkommen, in freund⸗ 
vetterlichem Vertrauen Part I und zugleich 
die Juffice thun wollen, zu glauben, daß inReligi- 
ons- Sachen in meinen Chur-Pfälgifchen Landen, 
dem Inſtrumento Pacis und Haͤlliſchen Receſs zus 
gegen, mit meinem Vorwiſſen und Befehl im 
geringſten nichts verhaͤnget worden. Soll dero⸗ 
ſelben aber dabey unverhalten, daß Ew. Liebden, 
ſothanen dero Schreibens Innhalt nach, in viele 
Wege ungruͤndlich und zu mild berichtet worden 
ſeyn muͤſſen; Sintemahln durch das gantze Br 

viel⸗ 
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vielmehr bekannt, daß einige meiner Reformiren 
ar. oh ohnwiſſend auf welche gefährtupe 
Inftigafon und Veranlaſſung zu meiner, als de⸗ 
ren von Gott vorgeſetzten Landes⸗Fuͤrſten, nicht 
geringer Verachtung, mit faſt unerhoͤrter Frech⸗ 
heit, verſchtedener unverantwortlicher Gewaltthä⸗ 
tigkeiten, und höchft ſtraffbarer Laſter⸗Thaten gegen 
die Roͤmiſch⸗Catholiſche ſich angemaßt, als daß 
gegen fie Reformirre, beſage ſothanes Ew. Liebd. 
Schreibens, mit gewaltfamer Abnahme der Kir⸗ 
chen, und allerhand innerlichen Eingriffen in dem 
Exercitio Religionis ſolche Bedraͤngniſſe Catho⸗ 
liſcher Seits veruͤbet worden, daß darüber viel 
aus gemeldten meinen Chur⸗Pfaͤltziſchen Landen 
entwichen, und im Elend herum wallen, deren nicht 
wohl ein eingiger,fo eines vermeintlich erlittenen 
Gewiſſens⸗Zwangs halber ausgetreten zu ſeyn 
nur vorgeben doͤrffte, und bey erwehnter meiner 
Chur⸗Pfältziſchen Lande ietztmahligen betrübten 
Zuſtand nicht vielmehr vom Feind verjaget, und 
vertrieben, oder auch von Freunden an ſich gezo⸗ 
gen worden, angezeiget und benennet werden koͤn⸗ 
nen. Wie ſehr man ſich ein ſo andern Orts, 
weiß nicht aus was vor Abſehen, dasjenige, ſo nach 
der von denen Reformirten zu Ladenburg und 
Weinheim, in denen daſelbſtigen Kirchen veruͤb⸗ 
ter unverantwortlich⸗ und aͤrgerlicher That⸗Hand⸗ 
lung, Catholiſcher Seits, wiewohl ohne mein Vor⸗ 
wiſſen und gegen meinen Willen, vorgangen, aufm 
Reichs⸗Tag und ſonſten übermäßig zu exaggeri- 
ren, und Motus daruͤber zu erwecken unterſchied⸗ 
lich bemuͤhet, iſt zwar Reichs / kuͤndig; Es ſeynd 
a aber 
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aber die meifte Evangeliſche und Reformirte Herrn 
Neben⸗Staͤnde, nicht weniger dann Ew. Liebden 
von meiner gerechten und aufrichtigen Intention 
in Religions- Sachen ſolcher Geſtalt perſuadirt, 
daß fie fich darauf Cauſam communem gegen 
mich zu machen / und unverſchuldter Dinge Grava- 
mina zu formiren, bis hierzu uͤber alle angewen⸗ 
dete Bemuͤhung nicht verleiten laffen, hierzu auch 
um ſo weniger einige befugte Urſach, als ich an 
dem, ſo zu beſagtem Ladenburg und Weinheim er 
Parte Catholicorum vorgangen, nicht allein den 
geringſten Theil nicht gehabt, ſondern ſo viel das 
erſtere anbetrifft, als eine in die zu Ladenburg eins 
geführte Känferliche Sequeſtration eingeſchlagene 
Sache, des Kaͤyſerl. Herrn General - Lieutenants, 
Herrn Marggrafen zu Baden Liebden, als Kaͤyſerl. 
Sequeſtri Unterſuch⸗ und Remedirung überlaffen, 
und Ihro Liebden hierum ſonderbar belanget; 
Wegen des andern aber um die rechtliche Gebühr, 
geſtalten Umftänden nach, zum Beſtand verord⸗ 
nen zu koͤnnen, ſichern meinen Raͤthen von bee⸗ 
derſeits Religionen, mit Zuziehung einiger Depu- 
tirten von meinem Chur⸗Pfaͤltziſchen Kirchen⸗ 
Rath, die gründliche Inquirirung deſſen, ſo hierinn⸗ 
falls beederfeits daſelbſt vorgeloffen, committiret, 
mithin dasjenige verfuͤget, was mir als Landes⸗ 
Fuͤrſten hierinn obgelegen ſeyn mag. Betreffend 
die ſtarcke Aſſiſtenz, fo von den Evangeliſchen Puiſ⸗ 
ſances denen nahmentlich Chur⸗Trier und Chur⸗ 
Coͤllns Liebd. Liebden geſchehen, und bey gegen⸗ 
waͤrtigem Krieg dem glorwuͤrdigſten Er Haus 
Oeſterreich in Hungarn und denen Spaniſchen 

Vier dter Theil, Qa q Nie 
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Nr beſchiehet, iſt ſolche bauptrüßhm ich. 
nd wie die Evangeliſche Puillances von denen 
Catholiſchen, ohne allen Reſpect der Religion, eben 
dergleichen vormahlen erfahren haben, und noch“ 
heutiges Tages wuͤrcklich erfahren: Alſo werden 
fie ſich dieſer mutuellen Alſiſtenz auch ins Fünf 
tige zu getroͤſten und zu verſichern haben. Es be⸗ 
ruhet aber gegenwärtige beederſeits Religions. 
Verwandten Potentaten ſtarcke Zuſammenſetzung 
auf einem allzufeſten Grund, nemlich der mu- 
tuellen Defenſion und aͤuſerſten Nothwehr, gegen 
die andringende und allerdings prævalirende 
feindliche Præpotenz: von welcher, was die Refor- 
mirte allenfalls zu gewarten, die aus Franckreich 
verjagte Religions - Genoffen täglich uͤberfluͤßig 
bezeigen, als daß ſothanes auf beederſeits eigener 
Conſervation hauptfächlich beſtehendes Vinculum, 
der fo hoch nöthigen guten Intelligenz, wegen eis 
niger ungehorſamer und widerſpenſtiger Unter⸗ 
thanen eigenthätigen Unternehmens, fo ſchlechter⸗ 
dings geſchwaͤcht, oder auch gar getrennet werden 
ſolte. Was ſchaͤdliche Sequelen dergleichen, wie⸗ 
wohl unvermuthliche 1 0 vor beederſeits 
Religions- Verwandte allenfalls nach ſich ziehen 
würde, iſt ſonſten leichtlich zu ermeſſen, und da ſel⸗ 
bige, meiner Landen ungluͤcklichen Situation halber, 
auf mich vor andern, geſtalten Ew, Liebden an; 
deuten, ausſchlagen ſolten, haͤtte ich auf meine un⸗ 
ſchuldige Conduite, wodurch ich meines Orts den 
geringſten Anlaß hierzu nicht gegeben, und Got⸗ 
tes gerechten und allmaͤchtigen Beyſtand mich hil⸗ 
lich zu verlaſſen. Die groſſe Beneficia, fo hie Ca; 
i tho⸗ 
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tholiſche in Ew. tiebden und anderer Evangeli⸗ 
ſchen Puiſſancen Landen, ultra debitum gala J 
belangend, welche denenſelben bey ſo anhaltende 
hartem Verfahren gegen die Reformirte inskuͤnff⸗ 
tige mehrers eingeſchraͤncket werden duͤrfften, 
bin ich zwar zu wenig anderen Geſetze, wie fie fi 
in ihren Landen hier inn zu verhalten, zugeben, als 
dergleichen in meinen von Gott mir anvertrauten 
Landen von andern anzunehmen bedacht gantz aber 
verſichert, daß die Catholiſche unter denen Evangel. 
Potenzien geſeſſenene noch weniger, als de facta 
geſchicht, ſich zu beklagen, eines guten Tractaments 
hingegen noch mehrers zu rühmen haben würden, 
da fie mit ſolcher Indifferenz nicht allein, ſondern 
auch gleicher Confidenz, wie die Reformirte, von 
mir faſt ohne Unterſcheid, mit und neben meinen 
Religions⸗Verwandten tractirt und protegirt wer 
den: Ob aber der in meinen Chur⸗Pfaͤltziſchen dan⸗ 
den befindlichen Reformirten gefährliches Anmaſ⸗ 
fen, indem fie Ew. diebden und wohl etwa mehr an⸗ 
dere, mit unerfindlichen Suppofitis, heimlich zu hin⸗ 
tergehen, der ordentlichen Landes⸗Fuͤrſtlichen Pro- 
tection ſich zu entſchlagen, und denen Reichs⸗Con- 
ſtiturionen und aller Voͤlcker Rechte zuwider, bey 
andern gegen dero natuͤrlichen Landes⸗Fuͤrſten 
Schutz zu imploriren ſuchen, bey mir nicht billi⸗ 
ges Nachdencken und Mißtrauen gegen ſelbige 
verurſachen, und die denenſelben bisher erzeigte 
ungemeine Confidenz, nicht labefactiren folle, gebe 
Evo. tiebden hocherleuchteter Erwegung anheim, 
welche mir fo wenig, fo geſtalte Schwach heiten, 
als wolte ich die Uberlaſſung an die Catholiſche in 
Qqq 2 mes 
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meinen Chur⸗Pfaͤltziſchen Landen einer, ſo ande⸗ 

rer Kirche bloßhin auf derer von dem Feind an fie, 
Catholiſche, beſchehene vermeintliche Schenckung 
fundiren laſſen, mithin dieſen einige gültige Difpo- 
ſition in meinen Landen Facto ipſo, zu hoͤchſtem mei⸗ 
nem Nachtheil, einraͤumen, zutrauen, als gemeinet 
ſeyn wuͤrden, einige meiner uͤbelgeſinnten Unter⸗ 
thanen, welche Anhaͤnge ſich zu machen, und ſub 
Prætextu Religionis innerliche Empoͤrungen zu er⸗ 
wecken befliſſen, perniciofo Exemplo denen Reichs⸗ 
Satzungen zuwider, ſich einiger Weiſe anzuneh⸗ 
men. Womit verbleiben ꝛc. Duͤſſeldorff, den 6, 
Aprilis, Anno 1694. 


CCCXLIIX, 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an den Magiſtrat zu Ham: 
Burg, die zwiſchen ihm und der Geiſtlichkeit daſelbſt 
entſtandene Unruhe betreffend, de Anno 1694. 

Leopold von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
. Reichs ꝛc. 
Ehrſame, liebe Getreue. 


Na iſt, wiewohl offenkundig, iedoch anbey 
anderwaͤrts her zuverlaͤßige Nachricht bey⸗ 
gebracht worden, was für gefährliche Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſen Anfangs zwiſchen einigen von der 
Geiſtlichkeit, in unſerer und des heiligen Reichs⸗ 
Stadt Hamburg, aus vermeintlichem Religions⸗ 
Eyfer entſtanden, hernachmahls aber auf das 
von dieſen untereinander gefolgtes oͤffentliches 
Schrifft⸗Wechſeln, und dabey auf denen Cantzeln 
geſchehene hitzige Animirung ihrer Unterthanen 

* a Pfarr, 
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Pfarr⸗Kinder und Zuhoͤrer fuͤr unverantwortliche 
Thaͤtlichkeiten, Schlägerey und Verwundungen 
gefchehen und zu deren Sopirung derzeit noch nicht 
und kein Abſehen vorhanden ſey, ſondern vielmehr 
gröfferes Unheil zu beſorgen ſtehe. Wie nun 
euch, euren uns und dem Reiche zutragenden ſchwe⸗ 
ren Pflichten nach, allerdings obgelegen waͤre, 
uns, als allerhoͤchſtem Ober⸗Haupt des H. Roͤm. 
Reichs, von ſothanem gefaͤhrlichen Vorhaben um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht zu geben, um von obtragen⸗ 
den allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Amts wegen, dem 
hieraus zu befuͤrchten geweſenem Ubel in Zeiten 
vorzubiegen; Indem aber ſolches von euch gaͤntz⸗ 
lich unterlaſſen, und dieſe Differentien bereits in 
ſolche Extremitäten verfallen, daß dadurch die gan⸗ 
tze Stadt, zu unſerm und des Reichs hoͤchſtem Pre- 
judis, in die groͤſte Gefahr, und ihr ſelbſt, in aͤuſer⸗ 
ſten Ruin geſetzet werden koͤntet; Als thun wir 
euch ſolches hiemit alles Ernſtes verweiſen, und an⸗ 
bey befehlen, daß ihr hinfuͤhro eure Schuldigkeit, 
bey Vermeidung unſerer Kaͤyſerlichen Ungnade 
beſſer beobachtet unſere durch diefen expreflen Cou- 
rier euch hiemit zufertigende Patentes behoͤrigen 
Orts affigiret, und zwar in Angeſicht dieſes, die ans 
bey gehende Decrete denen Paſtoren, Hinckelmann 
und Maͤyern, als deren Nahmen uns bekannt, zu⸗ 
ſtellet, die übrige aber, denenjenigen Predigern, wo 
ihr es vor noͤthig erachten werdet, gleichfalls, ie⸗ 
doch zufoͤrderſt mit Inferirung derer Nahmen in 
das darzu in ſothanen Decretis zu dem Ende gelaſ⸗ 
ſene Spatium, intimiret, und Ib allem deme in uns 
ſerm Nahmen Fräfftig haltet, die unter der Geiſtlich⸗ 

Bi 293 keit 
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keit im Druck ausgegangene Schrifften aufſuchen, 
ſelbige wegnehmen und vertilgen laſſet, allen fer⸗ 
neren Druck und und Verkauff bey hoher Straf⸗ 
fe verbietet, und wegen der Religion? Streitig⸗ 
keiten es dahin, damit zweyen eurer Religion zu⸗ 
gethanen Confiftoriis, dieſelbe zu endlicher Deci- 
ſion übergeben werden, dirigirt, und über das alles 
uns den Erfolg, bey dem gegenwärtigen wieder 
zuruͤck gehenden Courier ohnfehlbar und gehor⸗ 
ſamſt berichtet, damit wir alsdann, geſtalten Sa⸗ 
en nach, und da es noͤthig, andere und ſchaͤrffere 
Verordnung vorkehren, und unſer und des heil. 
Reichs⸗Stadt Hamburg in guten Ruhe⸗Stand 
ſetzen laſſen möchten. Hieran geſchiehet unſer 
gnaͤdigſter und ernſter Wille und Meinung; Und 
wir ſind euch mit Kaͤhſt rlichen Gnaden gewogen. 
Geben in unſer Stadt Wien, den 3. Aprilis 1694. 
Unſerer Reiche des Roͤmiſchen im ſechs und dreyſ⸗ 
ſigſten, des Hungariſchen in neun und dreyßigſten, 
und des Boͤhmiſchen im acht und dreyßigſten. 


6 N n Sen 4 
reiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Coͤlln an d 
8 ee in a 5 Norſſen, die Muchſche 
Wahl⸗Sache betreffend, de Anno 1694. 
P. P. 3 A 
s bannen denen hieſigen Affaiten fo weit, 
ee daß man von Seiten Ihrer Majeſtaͤt des Kö; 
nigs in Engelland, und Herrn General⸗Staaten, 
oder vielmehr ders Miniſtri, des Batons von Did, 
feld, ſchier eine dffentliche Mefiance gegen ung, und 
unſer Durchlaͤuchtiges Chur⸗Haus zeigen er 
ms 
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Immaſſen erſterwehnter Minifter geftern bey dem 
verſammleten Dom⸗Capitul, wegen Einnehmung 
dreyer Bataillons in die Carthauß, und einer ſtar⸗ 
cken Cavallerie in dieſe Stadt, ſolche Propofitiones 
thun laſſen, worauf die geſammte Capitularn, als 
über eine gantz unverantwortliche groſſe Sache, 
nichts anfänglich zu refolviren gewuſt, als daß, wie 
es aller Orten gebraͤuchlich, und juͤngſt durch die 
Kaͤyſerl. Geſandtſchafft felbft allhier geſchehen, ges 
dachtes Anbringen ſchrifftlich uͤberreicht werden 
möchte, und hat mehrbeſagte Dom⸗Capitularen ſo⸗ 
thane Zumuthung um ſo viel mehr befremdet, wei⸗ 
len ſowohl das würdige Dom⸗Capitul, als die hier 
anweſende Miniftri und Generalen dahin einig wor⸗ 
den, bis zur Erlangung der Paͤbſtlichen Confir- 
mation, alles in Statu quo unverruͤckt zu laffen, 
Was nun aufs neue mehrberuͤhrten Baron von 
Dickfeld zu ſolcher nachdencklichen Propofition bes 
weget haben moͤchte, wiſſen wir nicht zu erachten, 
indem das gantze Dom Capitul, erſterzehlter Maſ⸗ 
fen, auſſer dem Wahl ⸗Weſen, allerdings einſtim⸗ 
mig, der General Fuͤrſt Tzerelas in ſeiner Treue, 
guter Anſtalt, und fleißiger Obſicht nicht zu verbeſ⸗ 
fern, wir auch und unſer Chur⸗Haus dergeſtalt 
beſchaffen, daß man unſere beſtaͤndige Wohlmei⸗ 
nung pro communi Cauſa in einen Zweiffel zu zie⸗ 
hen, keine Urſach habe; Und wann wir den Doms 
Dechanten Mean kuͤnfftighin von dem Miniſterio 
ausgeſchloſſen, ſolches nicht von uns, ſondern von 
feinem Decanat Jurament, und der unanimiter auf⸗ 
gerichteten Wahl⸗Capitulation herflieſſet, worge⸗ 
gen, wann ein geſammtes wuͤrdiges Dom⸗Capitul 
N Qqq 4 difpen- 
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diſpenſiren, und ihme einen Theil des Minikerii 
bey uns geſtatten will, werden wir uns darauf alſo 
vernehmen laſſen, daß wohl niemand wider unſere 
Conduite ſich wird beſchweren koͤnnen, wiewohl 
wir ſtarck zweiffeln, ja gantz nicht glauben, daß für 
mehrgedachten Dom⸗Dechant in hoc particulati 
der Beyfall des mehrern Theils unſerer hieſigen 
Dom ⸗Capitularen zugewarten, und werden ſich ja 
hoffentlich, auf allen Fall, noch ſo viel ehrliche und 
capable Leute finden, die mit getreuem Rath die 
gemeine Wohlfahrt, nach Antretung unſerer Re⸗ 
gierung werden befördern helffen; Worbey noch 
zu conſideriren, daß in arduis das geſammte Doms 
Capitul ſelbſt mit zu Rath gezogen, und ſolchem⸗ 
nach des Dom Dechanten von Mean vernuͤnfftiges 
Gutachten nicht allein nicht hindan geſetzet, ſondern 
unter ſeiner Direction die Dom⸗Capitulariſche 
Meinung eingerichtet, und uns beygebracht wird, 
wo gegen ja, quoad hunc Punctum, weiter nichts 
zu klagen, noch zu ſagen iſt. Und obſchon mehr⸗ 
befagter Dom⸗Dechant von aller gegenwärtigen 
Verwirrung ein Urheber und beſtaͤndiger Unter⸗ 
halter iſt; So laſſen wir uns doch, aus angebohr⸗ 
ner ZEquanimität, ſolches nicht anfechten, und wol⸗ 
len, daß in unſerm Nahmen du ſowohl Ihre Ma; 
jeftät den König in Engelland bey dero glücklichen 
Heruͤberkunfft, als den Staat verſicherſt, daß wir 
fein unverantwortlich Comportement in ewige 
Verge ſſenheit ſtellen, und im übrigen den Ausgang 
unſers Wahl; Handels der Paͤbſtlichen Deciſion, 
die nicht anders als wohl ausfallen kan, anheim ge⸗ 
ben, auch der troͤſtlichen Zuverſicht leben man wer⸗ 
TER de, 
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de, in Anſehung unſer, dieſem Hoch⸗Stifft und dem 
Publico zum beſten, von Seiten der hohen Herren 
Allürten die hoͤchſtnoͤthige Aſſiſtenz, und zu ihrer 
eigenen Wohlfahrt gereichende Sublevation, ehen⸗ 
der vermehren, als vermindern; Und koͤnnen wir 
nicht begreiffen, was der Dom Dechant Mean uͤber 
unſer Indultum Eligibilitatis zu ſprechen habe, wo⸗ 
von wir hierbey die zwey Abdruͤcke zu dem Ende 
uͤbermachen, damit du ſolche noͤthiger Orten vor⸗ 
zeigen und einen ieden zum Richter des Meani- 
ſchen Unfugs conſtituiren moͤgeſt; Und nimmt 
uns Wunder, daß dickbenannter Dom⸗Dechant, 
wann er uns fuͤr uneligibel geachtet, es bey der 
rechtmäßigen vorgeweſenen Wahl auf unfere Ge; 
fahr nicht gelaſſen, ſondern abgebrochen, und in eis 
nem Winckel die bewuſte Affter⸗Wahl wider uns 
vorgenommen gehabt, da ihm doch nicht unbekannt 
ſeyn koͤnnen, was ſich mit des Herrn Teutſch⸗Mei⸗ 
ſters diebden bey der Decanat Wahl zu St. Sereon 
in Coͤlln unlängft zugetragen, wo man die zweyte 
auf ihrer Liebden ausgeſchlagene Wahl zu Rom 
aus der Urſachen nicht wohlgenommen, weiln die 
erſte dem Grafen von Salm zum Vortheil ge; 
langte Election, von dem rechtmaͤßigen Obern, 
vor der Affter⸗Wahl noch nicht canonice caſſirt 
geweſen, worüber Ihro diebden, dem Verlaut nach / 
noch hier eine Citation zu Handen kommen, aus 
welcher fie den Ausgang ihrer hiefigen Præten 
ſion vorhin abnehmen, und ſich ſelbſt zu beſchei⸗ 
den wiſſen werden; Im übrigen verbleiben wir ꝛc. 
Luͤttich, den zo, Aprilis, 1694. 


Days Cl. 
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C CCL. 
Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß ; Convents zu Um 
an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er ſich uͤber die 
geringhaltigen gantz und halben Tyroliſchen Thaler 


beſchweret, und ſolchem dem Commercio hoͤchſtnach⸗ 
theiligem Ubel abzuhelffen bittet, de Auna on a 


P. P. 


i gr Käyferl, Majeſtaͤt werden fo wohl aus 
dem vor einem halben Jahre zu Nürnberg, 

und kurtz verwichener Tagen zu Augſpurg, bey des 
nen daſelbſt gehaltenen Muͤntz⸗ Probations⸗ Con. 
venten der dꝛeyen imMuͤntz⸗Weſen correſpondiꝛen⸗ 
den loͤbl. Craͤyſſen, Francken, Baͤyern und Schwa⸗ 
ben; in dieſer Materia gefaßten Schluß und davon 
zugleich gegebener allerunterthaͤnigſten Nachricht, 
als auch was weiter hierinfalls von des Herrn Bi⸗ 
ſchoffs zu Bamberg Hochfürſtl. Gnaden verſchie⸗ 
dentlich allergeherſamſt berichtet worden, aller⸗ 
gnaͤdigſt erſehen haben, wie enferig man ſich ange⸗ 
legen ſeyn laſſen Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Reichs⸗ 
vaͤterliche allergnaͤdigſte Erinnerungen zu Ver⸗ 
beſſerung des gantz zerruͤtteten Muͤntz⸗Weſens 
dermahleins zu einigem erwuͤnſchtem Zweck zu 
bringen, und dieſem Land⸗verderblichen bel abzu⸗ 
helffen; Und hätte man auch an dem guten EF- 
fe keineswegs gezweifelt, wann, durch Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte Autorität, der Beytritt 
und Conformitaͤt uͤbriger Chur Fürften und 
Ständen, ſonderheitlich aber von Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt in dieſen Obern-Reichs⸗Craͤyſſen gele⸗ 
genen Unter⸗Oeſterreichiſchen Orten, ſeithero haͤt⸗ 
te 
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te koͤnnen erhalten werden, wie man dann des yal? 
ben mit der loͤbl. Regierung zu Inſpruck zu com⸗ 
municiren nicht ermangelt. Alldieweilen aber es 
noch immer darinnen anſtehet, iedennoch auſer ſol⸗ 
cher Conformitaͤt, zumahln aber mit und neben 
einander vermiſchten umliegenden Orten, in die⸗ 
ſem den gemeinen Handel und Wandel betreffen⸗ 
den Werck nicht fortzukommen iſt, ſondern an 
Statt der intendirenden Remedur, zu mehrer 
Confuſion und groͤſſerm Schaden denen gottloſen 
Wucherern, auch Kippern und Wippern aber zu 
deſto beſſerer Fortführung ihrer unverantwortli⸗ 
chen ſchaͤdlichen Practiquen, Anlaß und Gelegen⸗ 
heit gegeben wird, daneben ſich auch bey gemeiner 
Probe, nach beygehender Abſchrifft, gezeiget, daß 
die unter Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aller hoͤchſtem 
Bildniß und Gepraͤg in dero Gefuͤrſteten Graf⸗ 
ſchafft Tyrol ausmuͤntzende gantz und halbe Tha⸗ 
ler, auch Orts⸗Guͤlden, doppelte und einfache Gro⸗ 
ſchen, nicht nach dem Reichs: uͤblichen Korn und 
Schrot ſondern viel geringer, und darzu in groſſer 
Quantität ausgemuͤntzet werden, daß daran gegen 
den mehrmahln auf 2. fl. erhoͤheten Thaler viel pro 
Cento Verluſt iſt, auch gantz ſicherlich verlauten 
will, daß die in dieſen Obern Reichs⸗Craͤyſſen de- 
valvirte Guͤlden in hoͤherm Werth, als fie abgewuͤr⸗ 
cket, daſelbſt angenommen, und zu dergleichen ge⸗ 
ringhaltigen Sorten umgeſetzt, mithin auch von an⸗ 
dern Reichs⸗ und Craͤyß⸗Staͤnden, fo gar von Pri. 
vatis und Kauffleuten, wie es verlauten will, der⸗ 
gleichen Sorten, und auch fein Silber zum Aus⸗ 
muͤntzen, in ſolche Tyroliſche Muͤntz⸗Stadt ge⸗ 

bracht, 
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bracht / und ihnen gegen ſolche Thaler abgendmmen 
werden follen, und dahero nicht unbillig zu beſor⸗ 
gen es möchten mit der Zeit dieſe geringe, die gute 
in denen drey correſpondirenden loͤbl. Craͤyſſen 
ausprägende,dem Reichs⸗Schrot und Korn gantz 
gemaͤſſe Thaler / auch conſumiren, und diefelbe ſich 
zu weit groͤſſerm Schaden und Verluſt , in balden 
verliehren; So haben Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
Mahmens unſerer gnaͤdigſt⸗und gnaͤdigen Herrn 
Principalen, auch Obern und Committenten, wir 
hiemit allerunterthaͤnigſt erſuchen wollen, hierun⸗ 
ter dero allerhoͤchſte Reichs vaͤterliche Vorſorge 
dergeſtalt nachdruͤcklich vorzukehren, inſonderheit 
aber die unmaßgebliche Verordnung ergehen zu 
laſſen, daß keinem fremden, weder Ständen noch 
Privatis, in dero Tyroliſchen Muͤntz⸗Stadt muͤn⸗ 
sen zu laffen erlaubt, ſondern ein ieder der ſich et⸗ 
wann darum anmelden wuͤrde, denen Reichs⸗ 
Muͤntz⸗ Ordnungen gemäß, zu desjenigen Cräyſ⸗ 
ſes, in welchem er geſeſſen, gerechteſt⸗ conſtituirten 
Muͤntz⸗Staͤdten verwieſen werden möge, einfolg⸗ 
lich das Werd durch dero Kaͤyſerl. allerhoͤchſte 
Autorität dahin zu befördern, damit dieſem Land 
und Leute, nicht weniger dann ein offentlicher 
Krieg, zu Grund richtendem, und alles Commer- 
cium ruinirendem Übel, dermahleins aus dem 
Grund geholffen, und durch allerſeitige Confor- 
mitaͤt es wieder auf den alten und gerechten Reichs⸗ 
Fuß geſetzt werden moͤge; Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ftät damit c. Ulm, den 14. Mai, 1694. 


CCCLL 
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CCCLE, 

Schreiben, fo König Chriſtian der V. in Dänemark 

a Ben Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 


burg ⸗ Zell, bey Uberſchickung etlicher Ißlaͤndiſchen 
Falcken, abgehen laſſen, de Anno 1694. 0 


Chriſtian der Fuͤnffte von GOttes Gnaden, Koͤ⸗ 

nig zu Daͤnemarck, Norwegen, der Wenden und 

Gothen, Hertzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stor⸗ 

marn und der Ditmarſchen, Graf zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt ꝛc. 


Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſten, der 
Verwandtniß nach, mehr Liebes und Gutes 
vermoͤgen, zuvor, 1 


Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, 


Ls wir aus Eurer Liebden, der an fie in vori⸗ 

gem Jahre uͤbergeſandten Falcken halben, 
zuruͤck gelangtem Schreiben mit Vergnuͤgen er⸗ 
ſehen, daß ihro ſolch geringes Preſent nicht unan⸗ 
genehm geweſen; So haben wir nicht anſtehen 
wollen, nachdem uns die aus Ißland unlaͤngſt 
zuruͤck gelangete Schiffe wiederum einige Falcken 
mitgebracht, Ew. Liebden davon ſieben Stuͤcke, 
worunter zwey Tartzel ſich befinden, zu uͤberſen⸗ 
den, und wird uns lieb ſeyn, wann ſelbige ihro ei⸗ 
nig Plaiſir und Ergoͤtzlichkeit machen möchten, die 
wir Ew. Liebden übrigens der ſichern Obhut des 
Allerhoͤchſten zu allem geſegneten Wohlſtande 
treulich empfehlen. Gegeben auf ar? Re- 
4 denz 
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Aidenz zu Coppenhagen, den zıten Seprembris, 
Anno 1694. 


Euer $iebden EN 
Freund⸗williger Vetter, 
Chriſtian. 
A. B. v. Jeſſen, 
S CLII. 


Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchwel 
Luͤnebuͤrg⸗Zell auf Weherſehendes Kön 8 
niſches Schreiben, de Anno 1694. 

P. P. 


Ola Koͤniglichen Majeſtaͤt, unterm u. al, 
h gewichenen Septembris erlaſſenes Schreiben, 
haben wir ſammt denen darinn benannten ſieben 
Falcken wohl erhalten. Gleichwie uns nun die 
ſes abermahliges Preſent um fo lieber iſt, als wir 
daraus abzunehmen, daß Ew. Königl, Majeſtaͤt 
uns im freund > vetterlichen hohen Andencken und 
Affection behalten: Alſo disconſolirt uns dahin⸗ 
gegen, daß wir, unſers Orts in ſteter Obligation 
bleiben, und Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ichtwas an, 
genehmes hinwieder zu offeriren uns auſer aller 
Gelegenheit ſehen, auch bloſſer Dings begnuͤgen 
muͤſſen, unſere beſtändig hegende Danck⸗Erkennt; 
lichkeit auch für dieſesmahl mit Worten allein ab; 
zuſtatten, welches wir zugleich hien ſchuldigſter 
Maſſen verrichten, und verbleiben Ew. Königl. 
Majeftät ic. Geben den 4. Decembris, Anno 
1694. ki, 


eccin 


vom Jahr 1694. 998 
COC 
Schreiben des Dom Capituls zu Worms an die Reiche, 
Verſammlung zu Regenſpurg die Verordnung er⸗ 
gehen zu laſſen, daß bey dem Staͤdtiſchen Collegio 
oder ſonſten zu Regenſpurg, von denen zu Franck⸗ 
furt am Maͤhn befindlichen wenigen Rathmannen 
der Stadt Worms keine Informariones oder Schrei⸗ 
ben, mit der Subfeription : Staͤdt, und Buͤrgermei⸗ 
ſter, angenommen werden moͤchten, de Anno 1694. 
Des heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfürften, 
Fuͤrſten und Staͤnde bey fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗ 
Convent anweſende vortreffliche Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte, 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗Wohl⸗ auch Wohl: Edel: Ges 
bohrne, Wohl⸗Edle, Veſt⸗und Hochgeehrte, Große 
guͤnſtige Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren, 

Emnach man von Seiten des Hoch⸗Stifft 
Worms nicht allein ſehr befremdlich verneh⸗ 

men muß daß die aus dem beftändigen dreyzehner 
Rath zu Worms noch uͤbrige wenige zu Franck⸗ 
furt ſich aufhaltende Raths⸗Verwandte, gegen ihr 
beſſer Wiſſen und Gewiſſen, in ihren Expeditio. 
nen und Schreiben, ohnerachtet dargegen geſche⸗ 
henen Remonftrationen und Proteſtationen, noch 
immer fortfahren doͤrffen ſich Staͤttmeiſter, Buͤr⸗ 
germeiſter und Rath der Stadt Worms zu nen⸗ 
nen, und vor ſolche ſich darzustellen, indeme fie mit 
gutem Gewiſſen nicht verneinen, noch in Abrede 
ſeyn koͤnnen, daß alle Jahr, nach dem Tage der H. 
drey Koͤnige, vermoͤg der von ihnen mit einem 
leiblichen Eyd zu Gott beſchwornen Rathungen, 
auf behoͤrige Præſentation zweyer tuͤchigen Sub- 
jecten, 
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germeiſter, dann, auf ledesmahliges Abſterben ci; 
nes Mitgliedes aus dem beftändigen dreyzehner 
Rath, zu beſtimmter Zeit, innerhalb 4. Wochen, 
von einen zeitlich regierenden Fuͤrſten und Bi⸗ 
ſchoffen zu Worms, oder deſſen bevollmaͤchtigten 
Statthaltern erwehlet, und erkieſet werden müfte; 
Gleiches ruhig hergebrachtes Recht und Übung es 
dann auch mit Erſetzung Schultheiß, Graͤffen des 
Gerichts, und gantzen alle Jahr ab- und angehen 
den innern Raths hat, welches aber nun ab Anno 
1690, inclufive, wie fie abermahlen geſtehen muͤſ⸗ 
fen, nicht geſchehen, noch fie um einige Difpenfa- 
tion, wie fie fonft wohl vermoͤg ihrer verhandenen 
Reverfen, im geringern gethan haben, gebührend 
unteꝛthaͤnigſt geſuchet, wenigeꝛs erhalten, ſondern fie 
weiln man wahrnehmen muͤſſen, daß ſie gefaͤhrlich 
gehen, um des Bißthums Regalia und Præeminen- 
zien übern Hauffen zu werffen, und ſich vor inde- 
pendente Herren ausgeben doͤrffen, an den In⸗ 
halt der Rathungen verwieſen, mithin unterdeſſen 
kein Staͤtt⸗noch Buͤrgermeiſter, kein Schultheiß, 
kein Graͤff geſetzt, auch die Glieder des beſtaͤndigen 
Raths, des innern zu geſchweigen/ bey weitem nicht 
ergaͤntzet ſeyn, noch ihre ſchuldige Pflichten abgele⸗ 
get, und ſofort das Regiment der Stadt von de⸗ 
nen uͤbrigen wenigen Raths⸗Maͤnnern, ſo guten 
Theils nicht einmahl zur Præſentation capable und 
Rathungs⸗maͤßige Subjecta waren, ſondern darzu 
aus beſonderer ſpecial- Gnad der regierenden 
Biſchoͤffen admittiret worden, ſub talibus Predica. 
tis, zumahlen ohne Lxſion ihres Gewiſſe ns, und 

bruch 


vom Jahr 169 4. 993 
Abbruch offtgedachter Rathung nit fortgefuͤhret 
werden koͤnnen noch kan, wie ſolches dann ihre ei⸗ 

gene Præſentations⸗Zeddul, deren 2, hierbey ſub 
Lit. A. B. ſeyn, ſonders klar an Tag legen, daß ih⸗ 
nen ſothane Titulatur, Staͤtt⸗ und Buͤrgermeiſter, 
ultra Tempus præfixum, nicht mehr gebuͤhre, indem 
darinn ſolche Wort nicht mehr angezogen, ſondern 
nur die Wort: Ein Ehrbarer und Ehrſamer 
Math ꝛc. wie noch bis auf die letzte Wahl Anno 
1689. geſchehen, angefuͤhret werden; Solchem 
allen nach dieſen Aufwicklern der colorirte Pretex- 
tus Exiki zu der im Schild führender Unterbre⸗ 
chung Biſchoͤfflicher hohen Jurium und Preemi- 
nenzien gantz nicht zuſtatten kommen, wohl aber 
von maͤnniglich klar abgeſehen werden mag, daß 
ſo wenig, ob Abſentiam ex Loco Wormbs, vom 
Gegentheil a reali & actuali Exercitio feiner ver- 
meinten Gerechtſamen will deſiſtiret werden, eben 
fo wenig und a potiori noch weniger die Biſchoͤff⸗ 
liche Poteſtat und hohe Jura ſich ad acceſſorias Cir- 
cumſtantias loci werde limitiren und reſtringi- 
ren /einfolglich nach Belieben einiger Wormſiſchen 
Raths⸗Verwandten aus der Poſſeſſion hergebrach⸗ 
ten Raths⸗ und Aemter⸗Beſetzung ſich verdringen 
laſſen, wie ſolches durch mehr andere trifftige Mo- 
menta eheſtens ausführlich wird vor Augen geleget 
werden; Als erſuchen wir Ew. Excellenzien, Hoch⸗ 
wuͤrden und unſere Großguͤnſtig⸗Hoch⸗ und Biel 
geehrte Herren hiemit alles dienſt⸗ und freundli⸗ 
chen Fleiſſes, mehr beſagten Rathsmaͤnnern nicht 
ferners zugeſtatten, das Staͤdtliche Collegium ih⸗ 
re Deputirten frequentiren, wenigers einiges Vo- 

Vierdter Theil. Nrr tum 
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tum führen zu laſſen, auch einige Schreiben oder 
Informationen, oder wie immer ihr Geſuch und 
Anbringen genennet werden mag, unter der Sud. 
ſeription: Staͤdt⸗ und Buͤrgermeiſter, anzunehmen, 
ſondern zu verwerffen, ſo lang und viel, bis ſie ſich 
gegen uns als nunmehr, Sede vacante, Regenten, 
juxta F. 59. der offtangezogenen Rathung de An- 
no 1519. ſo per Extractum hiebey ſub Lit. C. ger 
fuͤget wird oder dem uns nächft zu wehlen bevor⸗ 
ſtehenden Biſchoffen und Fuͤrſten gebührend und 
pflichtmaͤßig werden bezeigt, auch wegen ihrer fre⸗ 
velbaren Infradion oder verwirckten Straffe hal 
ber, die wir uns und dem Hoch: Stifft exprefle 
hiemit vorbehalten wollen, ſchuldige Satisfaction 
geleiſtet haben. Wie nun ſolches der Aequitaͤt 
gemäß iſt: Alſo wollen wir an günftiger Willfah⸗ 
rung keinen Zweifel tragen; So wir gegen Ew. 
Excellenzien, Hochwürden, unſere Großgünſtige 
Hoch ⸗und Vielgeehrte Herren, mit freund willi⸗ 
gen Dienſten und Gefaͤlligkeiten, zu demeriren 
und zu erkennen nicht unterlaſſen werden. 


Eurer Excellenzien, Hochwuͤrden unſerer Hoch⸗ 
und Vielgeehrten Herren 


Franckfurt, den 26. Octobr. 
Anno 1694. 


Dienſt ⸗ bereit: und freund 
willigſte/ f ; 


Dechant und Capitul des hohen 
Dom⸗Stiffts Worms. 


CCCLIV. 


vom Jahr 1694. 995 

CCCLIV. . 

Schreiben des Koͤniglichen Schwediſchen Capitaint; 

ar Johann Reinhold Patkuls, an König Carl 

den NI. in Schweden, worinn er feine Abreiſe von 

Stockholm entſchuldiget, und ſich zu Könige Gna⸗ 
den allerunterthaͤnigſt empfiehlet, de Anno 1694. 

Großmaͤchtigſter, allergnaͤdigſter König 


Or Ew. Koͤniglichen Maſeſtaͤt gerechten 
Thron muß ich hiermit nochmahlen, in aller 
pflecht⸗ ſchuldigſter Ergebenheit, einen allerunter⸗ 
thaͤnigſt⸗demüthigen Danck ablegen, vor die hohe 
Koͤnigliche Gnade und Hulde, daß Ew, Koͤnigl. 
Majeftät allergnaͤdigſt und gerechtſamſt haben 
geruhen wollen, mir dero ſicheres Gelelte zu erthei⸗ 
len, damit ich meine Verantwortung über dasje⸗ 
nige, weswegen ich in Anſpruch genommen bin, 
ablegen moͤchte. Wie ich nun meine Verant⸗ 
wortung, verſprochener Maſſen, allhier öffentlich 
abgeſtaktet, und dieſelbe mach aller Möglichkeit, ders 
geſtalt eingerichtet habe, als es die Natur der an⸗ 
geſtellten Action, und die gebühtende Sorge ers 
fodert, fo ich, in Regard auf die Sicherheit meiner 
Perſon, tragen muͤſſen, und dieſelbe nur einig mei⸗ 
nen Zweck habe ſeyn laſſen: Alſo beklage ich von 
Hertzen, daß bis hierzu, ob ſchon bereits den 18. 
Juli meine Sache geſchloſſen geweſen, ich, von der 
Zeit an bey 4, Monaten nicht allein vergeblich 
gewartet, ſondern auch ſchrifft⸗ und mündlich, 
theils bey Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt um Gnade und 
Hebung der Action, theils bey der hochverordne⸗ 
ten Koͤniglichen Commiſſion um eine verlangte 
Rrer 2 Abs 
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Abhelffung flehentliche Inftanzen, ohne Erhdrun 
nn habe, Und weil ich dann n 5 
nicht hat ſeyn muͤſſen, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt die 
rechte Wahrheit vieler Dinge kund zu machen, und 
an das Tage⸗ icht zu bringen, zumahln Furcht und 
Gefahr, fo von allen Seiten uns umgeben es vers 
boten haben; Inſonderheit aber daß ich auch dag 
alles nicht habe entdecken, und in feinen Umſtaͤnden 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt perſoͤnlich beglaubt vor⸗ 
ſtellen muͤſſen, was ich durch mein an Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt vom 8. (18.) Decembr. vorigen Jahrs 
abgelaſſenes allerunterthaͤnigſtes Schreiben nur 
generaliter berichtet, und zwar nun auf Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt ſpecialen Befehl in etwas, aber 
noch bey weitem nicht alles, auch nicht das Wich⸗ 
tigſte erwehnet habe; So will ich dann hiemit, wie 
es Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt gefallen hat, gar gerne 
ein ewiges Stillſchweigen vor mich erwehlen, und 
ſolches alles mit mir ins Grab bringen, dabey ich 
aber endlich, wider meinen Willen, nachdem ich es 
doch zu verſchiedenen mahlen muͤnd⸗ und ſchrifft⸗ 
lich in gebuͤhrender Reverence notificiret, mich in 
meine vorige Sicherheit wiederum begeben muͤſ⸗ 
ſen; Nichts deſtoweniger aber vor Ew. Königl, 
Majeſtaͤt hohen und gerechtem Thron dieſe aller⸗ 
demüthigfte Bittſchrifft als ein beharrliches Opf⸗ 
fer meiger allerunterthaͤnigſten Treue und Devo- 
tion hiermit hinterlaſſen, dabey auch allerdemuͤ⸗ 
thigſt bitten wollen, Ew. Koͤnigl. Majeftät geru⸗ 
hen, dieſe meine Abreiſe in keiner Ungnade anzu 
ſehen, ſondern meine darüber bey der hochverord⸗ 
neten Koͤniglichen Commiſſion in geziemender 
* Sub- 


vom Jahr 1 694. 997 
Submiflion vorgeſtellte Motiven in allergnaͤdig⸗ 
ſte Conſideration kommen zu laſſen 3 Allermaſſen 
ich mich dahin beziehe, der allerdemuͤthigſten Hoff⸗ 
nung lebend, es werden dieſelben in Gnaden an⸗ 
geſehen / und nicht zu meinem Nachtheil ausgedeu⸗ 
tet werden. Und weil ich dann abweſend abwar⸗ 
ten muß, was Ew. Koͤnigl. Majeſt. vor ein Ende 
in meinem Exilio zu machen allergnaͤdigſt gefallen 
wird; So habe ich hiermit allerunterthaͤnigſt er⸗ 
flehen wollen, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt geruhen 
doch, aus hoher Koͤniglicher Güte, dero Clemence 
und Gnade vor Recht gelten zu laſſen, und dieſe 
Action in hohen Gnaden zu heben ; Allermaſſen 
ich meine Zuflucht einig zu Euer Koͤnigl. Majeſt. 
Gnade ergreiffe, dabey bleibe, und mich von der⸗ 
ſelben nie, und in Ewigkeit, ſo lange ich lebe, und 
an was Ort ich in der Welt ſeyn mag, abweiſen 
laſſe. Dabey ich dann vor Gott und der Welt 
mit gutem Gewiſſen bezeuge, daß in allen den 
Stüden; worinn ich beſchuldiget bin, ich nie die 
Intention gehabt habe, etwas wider Ew. Königke 
Majeſtaͤt hohes Recht zu thun, und wider dero 
von Gott verliehene Hoheit mich zuvergreif⸗ 
fen. Derowegen dann, da vor Gott, als dem 
allergerechteſten Richter, Krafft ſeines Wortes, 
der groͤſte Fall des Menſchen, wann ſelbiger ohne 
Dolo und böfe Intention begangen iſt, bey Sei 
ner allerheiligſten Majeſtaͤt eine gaͤntzliche Ver⸗ 
gebung findet; So werden auch Ew. Koͤnigl. 
Majeftät, als ein Chriſtlicher und gottſeeliger 
Regent, vor ſich kein groͤſſeres Recht gegen mir 
vorbehalten, ſondern aus angebohrner Welt⸗ be⸗ 
R rr 3 ruͤhmten 
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rühmen Güte mir, als dero getreuen Unter⸗ 
chanen, dasjenige, was ich zu Euer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt Miß fallen etwann gethan allergnaͤdigſt 


und großmuͤthigſt verzeihen, und keinesweges zu⸗ 


Fed ich desfalls / was wider meine, am 
eſten bekannte Intention, geſchehen, von Euer 
Königlichen Majeſtaͤt, und aus dero Reich und 
meinem Vaterlande länger folle verſtoſſen, oder, 
zur Freude und zum Vergnuͤgen meiner Feinde, 
weiter geſchimpffet ſeyn. Euer Koͤnigliche Ma⸗ 
jeſtaͤt bedencken diß doch allergnaͤdigſt daß ich vor 
dasjenige, womit ich etwa Euer Koͤniglichen Ma⸗ 
jeſtaͤt Ungnade, wider meine Intention, über mich 
entzündet, mehr dann zuviel gelitten habe, indem 
ich ſo vielerley Beſchimpffungen meiner Feinde, 
ſammt deren Verfolgungen, und nunmehro bald 
ein zweyjaͤhriges Exilium, nebſt einem meiner 
Wohlfahrt zugeſtoſſenen irreparablen Schaden er⸗ 
tragen zu weymahſen die Flucht ergreiffen, unter 
fremder Herrſchafft meine Sicherheit ſuchen, und 
das Meinige mit dem Ruͤcken ſchmertzlich anſehen 
muſſen. Über dem fo werden Euer Koͤnigliche 
Majeſtaͤt ſich auch allergnaͤdigſt damit ausſoͤhnen 


laſſen, daß ich mich Zeit ꝛebens zu Euer Koͤniglichen 


Majeſtaͤt Dienſten und getreuer Devotion ver⸗ 
pflicht, und dasjenige, was anietzo in meinen Adio- 
nen, zu Erlangung Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
hohen Vergnuͤgens gefehlet, wiederum erſetzen, 
und Euer Königlichen Mapeſtaͤt wuͤrcklich bezeu⸗ 
gen will daß ungeachtet meiner Neider und Ver 
folger Vorſtellungen, ich dennoch in aller Wider⸗ 
traͤreigkeit bis hierzu die Treue gegen Ew. Königl, 
Majeſtaͤt 
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Majeſtaͤt, als meinen hoͤchſten Schatz, unbefleckt 
im Hertzen erhalten habe, und noch beſtaͤndig 
erhalten werde. Und wie ich vorhin ſchon die 
Macht und Gewalt meiner Feinde in einer mit 
vorlängft gedroheten, nun auch erlittenen zwey⸗ 
jährigen Verfolgung, gnugſam geſpuͤhret; AL 
ſo muß ich zwar derſelben Macht und Fleiß in 
dieſer meiner Abweſenheit noch mehr befuͤrch⸗ 
ten; Aber ich hoffe zu GOtt, Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
werden denſelben dero weitern Willen, daß ich 
nemlich, ausgeſprochener Maſſen / aus meinem Va⸗ 
terlande gaͤntzlich folle vertrieben werden Maß und 
Ziel ſetzen, und mich, vermittelſt erfreulicher Ver⸗ 
kuͤndigung der Gnade, wiederum als einen getreuen 
Unterthanen unter dero glorieuſe Protection in 
derogeich auf und annehmen, damit ich in der uͤbri⸗ 
gen Zeit meines Lebens annoch bezeugen koͤnne, daß 
keine Verheiſſung beſſern Gluͤckes ſo maͤchtig gewe⸗ 
ſen ſey, bey der groſſen Wider waͤrtigkeit mich abs 
wendig zu machen von dem Vorſatz den ich im Her⸗ 
gen trage, und auch mit demſelben, bey unablaͤßiger 
Implorirung Ew. Koͤnigl. Maj. Gnade und Cle- 
mence, dißmahl abſcheide, daß ich nemlich Zeit $es 
bens ſeyn, und auch bis an meine Todes⸗Stunde, 
in Gluͤck und Ungluͤck, die Pflicht erhalten werde, 
wodurch ich den Nahmen fuͤhre, als 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt, 
Meines allergnaͤdigſten Königs und Herrn, 
Stockholm, den 31, Octobr. 1694. 


allerunterthaͤnigſter getreuer Unter. 
than und Diener, 


Johann Reinhold Patkul. 
Rrr 4 CCCLV, 
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reiben Pfaltzgraf Chriſtians II. be i 
a Hern w aneh e en 
ſtenberg, und Bifchoffen zu Straßburg, die Lüͤtzelſtei⸗ 
niſche Lehen ⸗Sache betreffend, de Anno 1694. 
„ 
As Ew. Liebden an uns, auf die den 18. des 
nechſt abgewichenen Monats CA. beſche⸗ 
hene dehens⸗Requiſition der von dem Thum⸗Stifft 
Straßburg zu schen ruͤhrenden Dreytheil an der 
Feſte Luͤtzelſtein, unterm sten hujus, wieder⸗ant⸗ 
wortlich gelangen laſſen, das haben wir vor einigen 
Tagen wohl erhalten, und darob mit mehrerm er⸗ 
ſehen, welchergeſtalten deroſelben, theils aus Ex; 
mangelung der Genealogien und Ordinationen 
des Pfaltzgraͤflichen Hauſes, theils aber, wegen 
nicht gnugſam eingeholten Berichts, uͤber die Be⸗ 
ſchaffenheit erwehnten Sehens, und auf was Art 
und Weile, auch woie und zu welcher Zeit ſolches an 
die Pfaltzgrafen gekommen ſey, die Gedancken 
beygebracht worden, ob waͤre daſſelbe, auf Abſter⸗ 
ben weyland unſeres freundlichen lieben Vetters, 
Bruders und Gevatters, Herrn Pfaltzgraf Leo⸗ 
pold zudwigs Liebden, feel, Andenckens, apert wor⸗ 
den, und dem hohen Stifft Straßburg heimge⸗ 
fallen, Ew. Lebden folglich gemuͤßiget, ſothanes 
Jus Reverſionis, vermoͤge der dehen⸗Rechten, wider 


uns zu proſequiren, und ſich bey der vermeintlich 


ergriffenen Poſſeſſion beſtmoͤglichſt zu manuteni- 
ren. Nun wuͤrde uns gewißlich zum hoͤchſten at. 
fligiren, wann die mit Ew. Liebden von vielen Jah⸗ 
ren her gepflogene vertrauliche Freundſchafft in 

einer. 


einer uns fo klaren Sache, die wir deswegen, um 
der Pofterität willen, zu behaupten im Gewiſſen ver⸗ 
bunden ſeynd, hierdurch den geringſten Anſtoß er⸗ 
leiden ſolte; Wann wir aber im Gegentheil dero 
conteſtirten Juſtiz · Eyfer in Conſideration ziehen; 
So werden wir nicht wenig confoliret, und faſſen 
die gewiſſe Hoffnung, es werden Ew. Liebden, nach 
reifflicher Uberſehung abermahliger hiebey gehen⸗ 
der Genealogien und nachgeſetzter Motiven, auch 
in Betrachtung deſſen, was wir des Fuͤrſten von 
Murbach Liebden wuͤrcklich vorgezeiget, und da⸗ 
von ſie, gethanem Verſprechen nach, Ew. Liebden 
mehrer Erläuterung gegeben haben werden, die et; 
wa eingebrachte widrige Impreſſiones fallen, ein⸗ 
folglich uns die geſuchte Inveſtitur, mit Ernennung 
raumlichen und zulaͤnglichen Termini und Mahl⸗ 
Statt, oder zum wenigſten ein Induct oder Muth⸗ 
Schein, als warum wir hiemit nochmahlen, gegen 

Offeriꝛung dergewöhnlichenPrefandorum,freunds 
vetterlich gebeten haben wollen, angedeihen, und 
uns bey der zu erſt gantz ruhig ergriffenen, auch 
bis dato erhaltenen rechtlichen Poſſeſſion, ohne Zus 
fuͤgung fernerer Attentaten, verbleiben oder aber 
Tage und Zeit benennen laſſen, damit durch bey⸗ 
derſeits Raͤthe, vermittelſt einer guͤtlichen Zuſam⸗ 
menkunfft, wie ſolches von des Fuͤrſten von Mur⸗ 
bach $ieden, bereits vor gut befunden worden, die 
gegen einander habende Fundamenta examiniret, 
und, geſtalten Dingen nach entweder per Pares Cu- 
riæ, vel Arbitros, oder auf andere annehmliche und 

friedliche Weiſe der gantzen Sache ihre abhelffli⸗ 

che Maß gegeben werden koͤnne. Zumahlen aus 

Reer denen 
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denen in Handen habenden Actis und Documen- 
tis zu erweiſen, daß Luͤtzelſtein bereits König Ru- 
perto, dem allgemeinen Stamm Vater der alten 
Pfaͤltziſchen Chur⸗Linie, ſo mit Churfuͤrſt Ottone 
Heinrich Anno 1550, exſpitiret der Simmeriſchen, 
welche mit Churfuͤrſt Carln Anne 1685. erloſchen, 
als auch der Veldentziſchen Linien, worunter die 
Lautereckiſche, oder ſogenannte Luͤtzelſteiniſche mit 
begriffen iſt, angehoͤrig geweſen, und nach ermeld⸗ 
ten alen Ruperti Tod, in Anno 1410. unter ſei⸗ 
nen Soͤhnen vertheilet, die Pfaltzgraf Stephano 
angefallene Helffte daran deſſen altern Brudern, 
Pfaltzgrafen Ludwigen Anno 1417. uͤberlaſſen, bey 
Exfpiration der alten Churstinien auf den Velden: 
tziſchen Stamm Anno 1560. devolvirt, und unſer 
Uhr⸗Groß⸗Herr⸗Vater, weyland Hertzog Wolff: 
gang, hochſeeligen Andenckens, Anno 1565. nach 
vorher erhaltenen unterſchiedenen Indudis, mit 
folgen drey Theilen der Feſte Lüͤtzelſtein, durch den 
damahligen Biſchoff, Erafmum , ſowohl vor ſich, 
als auch vor alle feine Erben und Defcendenten, 
Pfaltzgrafen ben Rhein, wuͤrcklich inveſtirt und 
belehnet worden; Und ob zwar in nachfolgendem 
1566. Jahre eine anderwaͤrtliche Theilung un⸗ 
ter beyden Stämmen erwehnten Veldentziſchen 
Hauſes, und benanntlichen zwiſchen vorgedachten 
unſerm Uhr⸗Groß⸗Herrn⸗Vatern, Hertzog Wolff⸗ 
gangen und deſſen Vettern, Hertzog Georg Han⸗ 
fen, erfolget, und letztem darinn das gedachte Lu 
tzelſteiniſche dehen, fo einige Jahr, pro indivifo, bes 
ſeſſen und genoſſen worden, allein uͤberlaſſen wor, 
den; So haben iedoch darbey ſowohl . 0 
2 heis 
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verſprochen, daß bey kuͤnfftigen Inveſtituren, und 
ſo offt ſich der Fall ereignen wuͤrde, ſeine, des Her⸗ 
tzog Wolff gangs und dero Defcendenten, darunter 
alle noch lebende Pfaltzgrafen, doch ſalvo Ordine 
Sueceſſionis, mit begriffen, in den iemahligen Le⸗ 
hen⸗Briefen mit gedacht und fimultance invefti- 
ret werden ſolten, welches auch von den Lehens⸗ 
Trägern und Hertzogen zu Beldeng-tügelftein bis 
dato, unſers Wiſſens, obwohlen in Terminis ge- 
neralibus, ſo denen Agnaten ihre competirende 
Succeflions Gerechtſame genug ſam erhellet, und 
da ſolche Mit⸗Belehnſchafft gleich unterlaſſen wor⸗ 
den waͤre, das doch nicht geſchehen, ihren Agnatis 
ſolche Omiſſio, tanquam Negligentia ab alis com- 
miſſa keines weges preeſudiciren kan /obſerviret und 
in acht genommen worden; Wie dann in Specie 
der in Anno 1627. Hertzog Georg Hanſen dem juͤn⸗ 
gern ertheilete dehen⸗Brief ſolches zur Gnuͤge zei⸗ 
get, und aller Pfaltzgrafen bey Rhein gedencket, 
folglich fie insgeſammt zur Succeſſion capables er: 
klaͤret, ingleichen die von des Herrn Ertz⸗Hertzog 
Leopold Wilhelms und damahligen Biſchoffs zu 
Straßburg Liebden Anno 1650. an des Herrn 
Churfuͤrſten Carl Ludwigs zu Pfaltz Liebden, bey 
der hochſeel. Andenckens, in einer gleichmäßigen 
Lehens⸗Requiſition, wegen beſagter drey Theil an 
der Feſte Lͤͤtzelſtein, nach zuvor eingeholtem Be⸗ 


richt 
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richt dero Mäthen, abgelaſſene Antwort ein an, 
ders nicht als daß ſolche Belehnung auf alle Pfaltz⸗ 
grafen zu verſtehen ſey, klaͤrlich ausweiſet. Wel⸗ 
ches alles, wie es bey der Bifchöfflichen Straßbur⸗ 
giſchen Lehen⸗Cammer nicht unbekannt ſeyn kan, 
alſo uns nicht wenige Gedancken machet, daß Ew. 
Liebden davon kein gruͤndlicher Bericht erſtattet 
worden, und daher faſt zu præſumiren ſtehet, daß 
man dieſelbe mit Fleiß, ſie und uns, das Pfaltzgraͤfl. 
Haus in einen beyderſeits beſchwerlichen Procefs zu 
verwickeln, und die bis daher conſervirte Freund⸗ 
ſchafft dadurch zu unterbrechen, und Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zu erwecken ſuchet, ſo aber, vermittelſt Eingangs 
vorgeſchlagener guͤtlichen Zuſammenkunfft, durch 
Huͤlffe des hoͤchſten GOttes, abgewendet, und 
nichts deſto weniger eines ieden Befugniß, ohne 
Verletzung des Gewiſſens, entdecket werden kan, 
allermaſſen Ew. Liebden wir darum nochmahlen 
freund⸗vetterlichen erſuchen. Und in ſolcher ges 
wiſſen Hoffnung derſelben, zu Erweiſung aller an⸗ 
genehmen Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten ſtets bereit und 
gefliſſen verbleiben. Biſchweyern, den 15. Nov. 
Anno 1694. 2 
CCCLVL 
Schreiben Biſchoff Marqvard Rudolphs zu Coſtantz und 
Hertzog Eberhard Ludwigs zu Wuͤrtemberg als aus⸗ 
ſchreibender Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn ſie demſelben deut⸗ 
lich remonſtriren / warum die Stadt Straßburg nicht 
in Frantzoſiſchen Händen zu laſſen, ſondern viel 
mehr auf deren Reſtitution ans Reich hauptſaͤchlich 
zu dringen ſey/ de Anno 1694. 


N. 


a 
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. ; 

Her Käyſerl. Majeſtaͤt koͤnnen wir mit allers 
gehorſamſtem Relpect nicht verhalten wie daß 

in dieſen Obern Reichs Landen, und beſonders auch 
durch den gantzen Schwaͤbiſchen Craͤyß, das ohn⸗ 
vermuthete Geruͤchte erſchollen, ob ſolten ein und 
andere bande e mit der Cron Franck⸗ 
reich obhanden, un unter denen in Vorſchlag ges 
kommenen Conditionibus Pacis , auch die mit ſeyn, 
daß ermeldter Cron Franckreich die Stadt Straß⸗ 
burg, gegen Abtretung einiger anderer Plaͤtze, ge⸗ 
laſſen werden ſolte; Welcher Rumor bey denen 
hierobigen Reichs⸗Staͤnden eine ſehr groſſe Con- 
ſternation verurſacht, aus welcher, wann ſie noch 
ferner continuiret, und nicht mit Beſtande und 
Nachdruck aus dem Wege geraͤumet werden ſolte, 
bey ietzigen ohne das beſchwerlichen Conjuncturen, 
leicht andere Inconvenientien entſpringen koͤnten. 
Ob wir nun wohl unſers Orts ſolches lauffende 
Geruͤcht vor gantz falſch halten, auch nicht zu be⸗ 
greiffen wiſſen, wie einige der hohen Herren Allür- 
ten, oder diejenige, denen das Jus Pacis pangendi 
mit zukommet, auſſer⸗oger innerhalb des Reichs, 
entweder felbft, oder durch temand dero Miniſtren 
und Naͤthen, ſolche Condition auf das Tapis brin⸗ 
gen, oder, daß ſolche, zu Erhaltung eines ſichern, 
ehrlich⸗und reputirlichen univerfal- Friedens, zu: 
laͤnglich ſey, vorgeben konte, ohne ſich bey der ganz 
tzen taifonablen Welt in præjudicirlichen Verdacht 
zu ſetzen; So haben wir dennoch als die aus⸗ 
ſchꝛeibende Fuͤrſten des Craͤyſſes, un ſeꝛer allerunter⸗ 
thaͤnigſten Schuldigkeit, und der gegen Ew. Kaͤy⸗ 
ferl, 
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ſerl. Majeftät tragenden Devotion gemäß befun⸗ 
den, deroſelben von dieſem Gerüchte, wie hiemit 
geſchiehet, allergehorſamſt Nachricht zu geben, da; 
mit ſie, nach befindenden Dingen, ohne allerunter⸗ 
thaͤnigſte Maßgebung, von allerhoͤchſten Kaͤyſerl. 
Amts wegen, in den Urſprung, und die Autores 
deſſelben, gebuͤhrend inquiriren, und wie denen 
daraus beſorgenden böfen Seggelen auf das kraͤff⸗ 
tigſte in Zeiten zu ſteuren, allekgnaͤdigſt erwegen; 
Als auch, wann ja, wider alles beſſers Verhoffen, 
ſolches Conſilium in dem Grunde endlich hie oder 
da einig Fundament haben ſolte, daß es ja zu keiner 
Wuͤrcklichkeit gebracht, ſondern gleich in ipſo Li- 
mine, als Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem 
gantzen Reiche hoͤchſt præjudicirlich, ſchaͤdlich, und 
ſchaͤndlich, verworffen werde, dero hoͤchruͤhmliche 
Reichs vaͤterliche Sorgfalt mit Nachdruck vorkeh⸗ 
ven möchten. Dann es waͤre ja, allergnädigfter 
Kaͤyſer und Herr, von äuferft prejudicirlichet Con- 
fequenz, wann der Cron Franckreich, dieſer in me⸗ 
dia Pace, auf bekannte Art und Weiſe, dem Reich 
abgenommene, ſo importante Ort, nun gar, pet 
Tractatus, gelaſſen werden wolte; Indem, wann 
dieſelbe, auffer den vorigen, fo mit Metz, Tull und 
Verdun geſchehen, nunmehr auch durch ſolches 
zweyte Exempel erlernen wuͤrde, daß dergleichen 
Plaͤtze und Provincien, ohne Krieg oder Schwerdt⸗ 
Streich erobert werden koͤnnen, wir gar nicht 
zwelffeln, daß nicht dieſes Conſilium, worinn man 
ſowohl reuſſiret, kuͤnfftig hin noch weiter ergriffen, 
mithin immer ein Stuͤck nach dem andern 
von dem Reiche abgeriſſen werden doͤrffte, bis da; 


von 
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den nüchch mehr drt bender Bere all ae 
exemplo, ſequuntur plura; & quæ hodie exem- 
plis intuemur, erunt aliquando inter exempla. 
Die Gefahr, und der daher zu beſorgen ſtehende 
Schade wäre auch, wann Straßburg, in Statu 
quo, bleiben ſolte, um ſo naͤher, als dadurch der 
Rhein gleichſam befäffelt wird, und in ſolchem 
Platz, und deſſen Dependentien, beſtaͤndig eine Ar- 
mee, ſub Prætextu der behoͤrigen Garniſon gehals 
ten werden kan, die capable wäre, ohne vorherge⸗ 
hende groſſe Mouvements, alle Moment, wann es 
der Cron Franckreich gefällig, ſich in das Reich zu 
ergieſſen, und ehe man ſichs verſehe, oder dagegen 
zulängliche Rettungs⸗Mittel anſchaffen koͤnte, die 
obere Craͤyſſe, nebſt Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
eigenen Erb⸗kanden, übern Hauffen zu werffens 
Und weilen wohl zu beforgen, daß eine ſolche confi- 
derable Allianz und Zuſammenſetzung der Waffen, 
wie fie ſich dermahlen befindet, wann fie einmahl 
diffolviret,fo bald ſich nicht mehr ereignen doͤrffte; 
Als kan ein ieder Vernuͤnfftiger gar leicht ermeß⸗ 
fen, wie ſich alsdann die weitere Sequelen ergeben, 
und in was vor einen Zuſtand das Roͤmiſche Reich 
gerathen möchte: Dabey dann niemand mehr, als 
dieſe getreue Ober⸗Reichs⸗Craͤyſſe zu bedauren waͤ⸗ 
ren, welche mit denen ſo nahmhafft pro Defenfione 
Patriæ, bisher aufgewandten Krieges⸗Speſen, auch 
theils Sacrificirung aller ihrer dand und Leute, 
nichts anders, als entweder den alle Tage zu beſor⸗ 
gen habenden Verluſt ihrer Freyheit, oder wenig: 
ſtens, an Statt eines erwuͤnſchten, und fo ſehr be⸗ 
noͤthigten Genuſſes, des Friedens, einen beſtaͤndi⸗ 
. gen 


* 
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gen Krieg zugewarten hätten, weil bey fo dewand⸗ 
ten Dingen es ja nicht anders ſeyn koͤnte, als daß 
dieſelbe, in Krafft der unter ihnen errichteten Allo. 
ciation, an Statt der, tempore Pacis, vermeinten 
Reduction ihrer Trouppen auf eine mindere An; 
zahl, felbige, wofern fie nicht alles in hazard fehen 
wolten, auf eine weit groͤſſere Anzahl erhoͤhen, und 
zu ihrer Verwahrung, auf den Beinen halten mis 
ften, welches ja eine unerträgliche Laſt waͤre; wo⸗ 
hin es Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt verhoffentlich nicht 
kommen laſſen werden. In uͤbrigen, wie wir der 
zuverſichtlichen Hoffnung leben, es werde Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftät die Freyheit, daß wir uns in dieſer 
publiquen Angelegenheit an dieſelbe, als das aller: 
hoͤchſte Ober ⸗Haupt, mit allergehorſamſtem Re- 
ſpect dergeſtalt addreſſiren, nicht ungnaͤdig ver⸗ 
mercken; Alſo wünfchen wir von Hertzen, daß alle 
ſolche Apprehenfion und Sorgfalt unnöthig ſeyn 
möge, Wollen auch Ew. Käyſerliche Majeftät, 
vor uns, und im Nahmen unſerer Mit-Stände 
inftändigft erſucht haben, daß, wann es zu wuͤrckli⸗ 
chen Friedens⸗Tractaten kommen ſolte, dieſer fo 
hoch dabey interesſirt und beſchwerte Craͤyß nicht 
præteriret, noch über das, zu deſſen ewigen Præ⸗ 
judiz, etwas dadurch verhaͤnget werden moͤge; 
ſondern dieſelbe allergnaͤdigſt geruhen wolten, auf 
dieſen deroſelben, und dem Reiche ſo getreuen 
Craͤyß, die allermeiſte Reflexion zu machen, und 
demſelben zu der behoͤrigen Satisfaction allergnaͤ⸗ 
digſt / und kraͤfftiglich zu verhelffenz Wie man dann, 
an Seiten des Craͤyſſes ſich vorbehaͤlt, mit mehrern 
Specialitäten feine Nothdurfft hier nechſt vorzuſtel⸗ 
len e Datum den 20. 30. Dec. 694. CCCIVII. 
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Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dern Principal. Commis- 
ſion auf dem aer zu Regenſpurg, die In- 
troduction Fuͤrſt Albrecht Ernſts fe Dettingen in da 
Reichs⸗Fuͤrſten Collegium betreffend, de Anno 1694. 


Lopold ꝛc. a 


e 

a mögen Deiner Lebden und dir gn& 
5 digſt nicht bergen, wasmaſſen uns des letzt 
regierenden Fuͤrſtens zu Oettigen Liebden in Un⸗ 
terthaͤnigkeit zu vernehmen gegeben, daß ige 
Streitigkeit, welche ders Fuͤrſtliches Haus von 
wuͤrcklicher Introduction in den Reichs- Fuͤrſten⸗ 
Rath zu Regenſpurg bishero retardiret, nunmeh⸗ 
ro aus dem Wege geraͤumet worden, und uns da⸗ 
hero angeruffen und gebeten, daß wir die für wey⸗ 
land dero Vaters Liebden im Jahre 1675, an 
unſere damahlige Commishion in dieſem Intro- 
ductions⸗Werck ergangene Ordre zu erneuern, 
und daſſelbe durch Deine Liebden und dich, nach 
ſothanen erhobenen Streitigkeiten, zum gedeyli⸗ 
chen Zweck befoͤrdern zu laſſen, in Gnaden gern⸗ 
hen wolten. Wann wir nun Seiner Liebden 
gr gnaͤdigſt willfahren ; Als ergehet an 
eine Liebden und dich hiermit unſer gnaͤdigſter 
Befehl, daß fie dieſes dero billiges Verlangen und 
Geſuch, dem Chur⸗Mäͤyntziſchen Reichs⸗Directo⸗ 
rio von Commisſions wegen, bekannt machen und 
in unſerm Nahmen die Sache ſammt unſerer Oe⸗ 
ſterreichiſchen Geſandtſchafft, geſtalten wir auch 
deroſelben disfalls gnaͤdigſten Befehl ertheilet, 
dahin facilitiren helfen, damit mehrgedachtes Fuͤr⸗ 
Vierdter Theil. Sff ſten 
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en zu Oettingen Liebden zu ihrem Intent gelan⸗ 
gen, und deroſelben in dem Reichs⸗Fuͤrſtl. Colle 
gio ihre gebuͤhrende Stelle ashgairet und einge⸗ 
raͤumet werden moͤge; Deme dann De, Liebden 
und du recht zu thun, und dahin anbey zu ſehen 
wiſſen werden, damit Seiner Liebden niemand, 
deme es nicht mit Fug zukoͤmmt, im Sitzen vor⸗ 
gezogen werden moͤge. Wir verbleiben denen⸗ 
ſelben im übrigen ꝛc. Wien, den 13. Odtobris, 


An 94. 8 


GCCIIX 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an dero Oeſterreichiſche Ge 
ſandtſchafft auf dem Reichs ⸗Tage zu Negenfpurg, 
daß ſie die Fuͤrſtliche Oettingiſche Introduction in 
Reichs Fuͤrſten Rath ſolle befördern helffen, de An. 
no 1695. 
Leopold ꝛc. 


Ns vat des Albrecht Ernſtens, Fuͤrſtens von 
Oettingen Liebden, allerunterthänigft gebe⸗ 

ten, daß nachdeme nunmehro die Streitigkeiten, 
welche die Introduction in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗ 
Rath aufgehalten, aus dem Wege gebracht, wir 
die wuͤrckliche Einführung gnaͤdigſt zu befördern 
geruhen moͤchten. Wenn nun derentwegen un⸗ 
ſerer Kaͤyſerl. Commisfion allbereit das gehörige 
aufgetragen, wir auch um ſo viel lieber, daß die 
Sache dermahleneines ad Effectum gebracht wer⸗ 
de, ſehen moͤchten, ie mehrers dadurch zu erkennen 
gegeben wird, daß wir unſerer lieben Getreuen 
und meritirten Reichs⸗Vaſallen, wie neben andern 
die Fuͤrſten und Grafen von Oettingen ſeyn, 
N Käpferl, 


. ) 


FE h * f 
vom Jahr 16998. 101 
Kaͤyſerl. Gnaden ſtets gedencken; Als wollen 
wir gnaͤdigſt, daß ihr mit vorgedachter unſerer 
Kaͤyſerl. Commisſion euch vernehmet, und alles 
Fleiſſes darob ſeyd, damit Fuͤrſtlicher Oettingiſcher 


Seiten, ohne mehrerern Verſchub die Intention 


erreichet werde. Im uͤbrigen verbleiben wir ıc, 
Wien, den 1. Februarii, Anno 1695. 


Selens 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu Branden⸗ 


burg an Cßurfuͤrſt Friedrich Augultum zu Sachſen, 
en D. Speners Defenſions⸗ Schriften betref- 


fend, de Anno 1695. . 
. F. 


B uns wohl nicht unbekannt, was für un⸗ 


gebuͤhrliche Schrifften wider unſern Con- 
ſiſtorial-Rath und Probſten in Berlin D. Spe⸗ 
nern, bishero in Sachſen in Druck ausgegangen, 
uns auch ſelbſten nicht wenig præjudicirlich ſchei⸗ 
net, als ob wir einen mit ſo vielen Ketzereyen und 
Irrthuͤmern behaffteten Lehrer, wie er von denen 
Leipzigern und Wittenbergern beſchuldiget wird, 


vorgeſetzet haben ſolten; So haben wir dennoch 


uns bey der Sachen gantz ſtill gehalten, und uns 
darüber nicht moviret, indem wir gehoffet, daß Ew. 
Liebden, als dero Religion die Sache eigentlich an⸗ 
gehet / dieſemllnweſen ihres Orts mit ſolchem Nach⸗ 
druck remediren wuͤrden, damit niemand unſchul⸗ 
diger Weiſe graviret, und vor Unglimpff und ſol⸗ 
chem Aergerniß / ſo mit dergleichen untheologiſchen 
pasſionirten Beſchuldigungen überall angerichtet 
wird, geſteuret werden 97 f Wann. ann gleich⸗ 
12: 3 
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wohl unläugbar am Tage it, wie unfreundlich 
und der Billichkeit gar nicht gemäß bis anhero 
wider obernannten D. Spenern verfahren wor⸗ 
den, indem die unverantwortliche, unerweißliche 
Schrifften wider ihn immer mehr und mehr an⸗ 
gewachſen, und in der Welt impune ausgeſtreuet 
worden, hergegen fo etwas zu feiner billichen Ver⸗ 
antwortung ans Licht kommen, ſolches alſofort 
ſupprimiret oder gar confiſcirt wird; So beſorgen 
wir nicht unbillich, daß mit ſeiner ietzigen Verant⸗ 
wortung, gegen das Wittenbergiſche wider ihn 
heraus gegebene Scriptum gleichergeſtalt mit der 
Supgsimirung oder Confifcation verfahren wer⸗ 
den Dürffte, Dieweil wir aber zu Ew. Liebden 
das zuverſichtliche Vertrauen haben, ſie werden 
dergleichen wider alle Jultiz und Billichkeit lauffen⸗ 
de Procedur, daß nemlich ein unſchuldiger Mann 
unverhoͤrt verketzert und verdammt, feine Verant⸗ 
wortung aber nicht einmahl admittivet werden 
ſolte, weder approbiren noch geſtatten, und dann 
auch uns ſelbſten, wegen unſerer Unterthanen und 
deren Anſtoß, und zu Ablehnung einer fo falſchen 
Opinion, ob haͤtten wir in unſern Landen einen mit 
ſo vielen Irrthuͤmern angefuͤllten Theologum, 
nicht wenig daran gelegen, daß D. Speners Un⸗ 
ſchuld klar und deutlich an den Tag, und zu aller 
derjenigen Wiſſenſchafft komme, denen ſeine Be⸗ 
ſchuldigungen kund gemachet worden; Als erſu⸗ 
chen wir Ew. Liebden freund⸗ vetterlich, fie geru⸗ 
hen bey der ietzigen Entfernung aus dero Landen, 

an dero zuruͤck gelaſſene geheime Raͤthe ſolche 
e ergehen zu laſſen, daß 
a & dies 
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diefelbe denen Gonfiftoriis nachdruͤcklich ichibi- | 
ren, fich wider dieſe D. Speners herausgehende 
Beantwortung keiner Confifcation zu unterfan⸗ 
gen, vielmehr aber die bis hero zu D. Speners Ver: 
kleinerung ausgeſtreuete Calamnias und Injurien⸗ 
Schrifften, an ihrem Antreiber gebuͤhrend und 
nachdrücklich zu anthen, und dergleichen bey har⸗ 
ter Straffe zu unterſagen, auch zu verhuͤten, daß 
ſie nicht disfalls ſelbſten in ſchwere Verantwor⸗ 
tung bey Ew. Liebden verfallen möchten. Wir 
zweifeln nicht Ew. Liebden werden dergleichen of⸗ 
fenbarem Aergerniß und boshafftigem Beginnen 
einiger ihrer Theologen mit Ernſt und Nach⸗ 
druck ſteuren, weil auſer dem, und daferne ſolches 
noch laͤnger impune continuiren ſolte, wir Beden⸗ 
cken tragen werden/ jemand von unſern Landes⸗Kin⸗ 
dern zu verſtatten einige Saͤchſiſche Univerſitaͤt zu 
frequentiren, ſondern ihnen vielmehr gaͤntzlich fol 
che zu unterſagen, wiewohl wir ſolches lieber ver⸗ 
huͤtet ſehen moͤchten, und verbleiben im uͤbri⸗ 
gen ꝛc. Coͤllen an der Spree, den 19. Auguſti, 


Anno 1695. . 
COOLE ; a 


lutereeſſions -Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen Col- 
legii bey der Reichs ⸗Verſammlung zu Regenſpurg 
an den Kaͤyſer Leopaldum, vor die Stadt Friedberg, 
daß fie an ihrem wohlhergebrachten Jure collectan- 
di Judæos nicht gekraͤncket, und der von denen Ju⸗ 
den erſchlichene Iahibitions⸗ Befehl caffiret werden 
möchte, de Anno 1695. 


Sſſz Aller⸗ 


en 


* 
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Allerdürchläuchtigſter, Großmächtigſter und Un⸗ 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Räyfer, auch zu 
Hungarn und Böhmen Koͤnig ꝛc. 


Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 


Bwohln Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bey dero ſo 

überhäufften vor die Wohlfahrt des gemei⸗ 
nen Vaterlandes unermuͤdet tragenden Sorg⸗ 
falt, auch unſers Orts zu behelligen, wir billiges 
Bedencken tragen ſolten; So haben iedoch, auf 
inſtaͤndiges Anſuchen dero und des heil. Reichs 
allergetreueſten Stadt Friedberg, in der, mit denen 
in ihrer Ring-Mauer wohnhafften, dem Rath, 
als der ordentlichen Obrigkeit, mit Eyd und Pflich⸗ 
ten zugethanen Judenſchafft obſchwebender Strei⸗ 
tigkeit, wir nicht umhin gekonnt, derſelben mit ge 
genwartigen an Ew. Kaͤyſerl. Majeftät geſtellten 


allergehorſamſten Vorworts⸗Zeilen um fo ehen⸗ 


der an Hand zu gehen ,als ſolch ihr Defiderium und 
ganze Angelegenheit in aller Billichkeit gegrün⸗ 
det zu ſeyn, mittelſt ihrer vor dem preißwuͤrdigſten 
10 en hoͤchſten Tribunali zu wiederholten 


mahle gethaner allerunterthaͤnigſter Vorſtel⸗ 


lung ſich verhoffentlich ohnſchwehr ausfindig ma⸗ 
chen wird. Es iſt allerdings unnoͤthig / die in folen- 
nibus Pactis, ununterbrochener Obfervanz und ru⸗ 
higem Beſitz in Puncto Juris colle&tandi ſo ſtattlich 
fundirte Befugniß dieſer guten Stadt wider ihre 
eingeſeſſene widerſpenſtige Judenſchafft weiters 


anzufuͤhren, zumahln ſolches von ihr ſelbſten mit 


lauterm und klarem Beweißthum bereits, der Säns 
ge nach dargethan worden, würde auch gantz übers 


fußig 
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fluͤßig ſeyn, wann wir die hoͤchſtdringende 1 
fo zu dergleichen Collectation und een 
cution Anlaß gegeben, bey Reichs⸗kuͤndiger Bes 
ſchaffenheit, ferner vorftelig machen wolten. Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt belieben aber nur dieſes aller⸗ 
gnaͤdigſt zu behertzigen, was es, bey gegenwaͤrtigen 
Conjunduren,da,vermöge der allgemeinen Reichs⸗ 
Conſtitutionen, und noch vor wenig Jahren mit 
einmuͤthiger Zuſammenſtimmung der ſaͤmmtli⸗ 
chen Stände in Comitiis gleichfoͤrmig abgefaßten 
Reichs⸗Gutachtens, zu Abtreibung des von beyden 
Erb⸗und Erg: Feinden noch immer andringenden 
Gewalts ein iedweder, ohne einige Ausnahm, nach 
allen Kraͤfften zu concurriren, und fein ausgezeich⸗ 
netes Contingent in ordinario & extraordinario 
beyzutragen hat, worbey auch alle von Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und dero glorwuͤrdigſten Vorfahren am 
Reich ex variis Caulis ſonſten eximirte und privi- 
legirte Perſonen, ja fo gar die Geiſtlichkeit ſelbſten 
nicht verſchonet bleiben koͤnnen, wo etwann dere 
gleichen Juͤdiſche, oder fonften Immunitatem alle- 
girende Inwohner ſeßhafft ſeynd, vor ein uͤble 
Confequenz verurſachen wuͤrde wann die dermah⸗ 
lige anmaſſende Querulanten dis falls einig und 
allein einer ſpecial - Prærogativ und Befreyung 
gaudiren, hingegen die Chriftliche Bürgerliche und 
andere Unterthanen, die doch, wie bekannt, mehrern 
Theils durch ſchaͤndlichen Wucher und Vortheil⸗ 
hafftigkeit von ihnen fo groͤblich uͤberſetzt zu wer⸗ 
den pflegen, noch darzu ihre Quotam, wie es in 
Effectu ſicherlich darauf ankommen muͤſte, übers 
nehmen folten, zumahln dieſes bey taͤglich zuneh⸗ 
Sſſ4 menden 


Ine 
ar 8 i 


Ceutſche Reichs · Cantzley 
. bus, allem Anfehen nach, anderſt 
nichts, als eine gefährliche Gollifion, oder wohl 
gar einen Aufſtand unter erſtgedachter, ohnediß 
ex potiori Parte erſchoͤpfften buͤrgerlichen Gemein⸗ 
de erwecken, oder auch auf der andern Seiten 
dieſe ſchaͤdliche Wuͤrckung nach ſich ziehen dörffte, 
daß man in dem ſo muͤheſam errichteten und ſon⸗ 
derlich beym hochloͤbl. Ober⸗Rheiniſchen Craͤyß, 
ſo ſchweren Verfaſſungs⸗Werck, wegen hier und 
da vermindernden Quanti, mercklich gehemmet 
werden mithin den angeſehenen heilſamen Zweck 
nimmermehr erreichen wuͤrde. Wie nun derglei⸗ 
chen Inconvenientien, Euer Känferl, Majeſtaͤt fuͤh⸗ 
renden allergerechteſten Intention nach, ſelbſten 
ſchnurſtracks entgegen ſeynd: Alſo tragen wir 
um fo weniger Zweifel, dieſelbe, ihres allerhoͤchſten 
Orts, ſolcher unſer in allertieffefter Submislion hie⸗ 
mit einlegender Vorbitte ein allergnaͤdigſtes Ge⸗ 
Hör zu verleihen, mehrbeſagte Stadt Friedberg 
wider ihre errichtete Pa&ta und lang hergebrachte 
Poſſesſionem Juris collectandi Judæos nicht beein; 
truͤchtigen und mithin einen zu fernerer Præſtation 
der obhabenden Reichs⸗ und Craͤyß⸗Onerum aller: 
dings unerſchwindlichen Stand fallen zu laſſen, 
ſondern vielmehr im Gegentheil den durch einſei⸗ 
tige und übelfundirte Narrata erſchlichenen Inhi- 
bitions⸗Befehl hinwiederum allergnaͤdigſt zu cas- 
ſiren und aufzuheben, und zugleich die widerſetzli⸗ 
che Judenſchafft, zu unweigerlicher Parition anzu⸗ 
weiſen geruhen werden. Solche erweiſende al⸗ 
lerhoͤchſte Kaͤyſerliche Gnade wird nicht allein 
der ſonſten ſub Mole Præſtandorum gantz erlie⸗ 
genden 
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genden armen Stadt Friedberg, welche ohnedem 
das ihrige bis dato allerwilligſt, und auch uͤber 
Vermoͤgen gethan hat, zur billichmaͤßigen Erleich⸗ 
terung auch unſern geſammten Principalen und 
Obern zur groͤſten Conſolation gereichen, ſondern 
ihnen über diß allerſeits zu einem Fräfftigen Sp- 
mulo dienen, daß fie die gegen Ew. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt und dem Reich verhoffentlich in allen 
bisherigen Begebenheiten mit aller Treu: erge⸗ 
benſten Devotion bezeigten patriotiſchen Eyfer 
noch ferner zu continuiren ſich ſo ſchuldigſt, als ge⸗ 
treulichſt, befleiffen werden. Womit Ew. Kaͤyſerl. 
Maj. nebſt dero allerhoͤchſtem Königlichen und ge⸗ 
ſammtem Ertz⸗Hauſe der Goͤttlichen Gnaden⸗Be⸗ 
ſchirmung zu unverwelcklichem Flor und fernerem 
Wachsthum, wie auch fortwaͤhrender Sieg ⸗ und 
Segen ⸗ reichen Progreſſen, dero aber zu Kaͤyſerl. 
unveraͤnderlichen Clemenz und Hulde unſer aller⸗ 
ſeitige Principalen und Obere ſammt uns allerun⸗ 
thaͤnigſt empfehlen. Datum Regenſpurg, den 15. 
Septembris, 1695. 

Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 2 
allerunterthaͤnigſt⸗ treu gehor⸗ 
ſamſte, N 


Der ehrbaren Frey und Reichs⸗Staͤdte ben 


annoch fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Con⸗ 
vent anweſende Raͤthe und Geſand⸗ 
ten. 


CCCLXI. 


Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗Caſſel an | 


Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ 
Zell, worinn erſ demſelben berichtet, daß er die feinen 
S ſſ 5 Theo- 


＋ 
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Theologis auf der Univerſität Gieſſen imputitte ict 
5 Lehren unterſuchen laſſen, ſelbige aber unſc hu 
efunden, auch zugleich bittet, daß er bengefchloffene 
Declaration feinem Conſiſtorio und Miniſterio zur Uns 
er und Cenſur übergeben möchte, de Anno 


1695. 
Unſere freundliche Dienſte, auch was wir fonft 
mehr Liebes und Gutes vermögen, 
iederzeit zuvor, 5 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlich lieber 
Vetter, 
S wird Ew. Llebden vermuthlich allbereits 
vorgekommen ſeyn, maſſen von einigen in un⸗ 
fern Dienſten, zum Theil allhier bey unſerer Uni- 
verſität ſtehenden Theologis, durch einige Ubel⸗ 
wollende der ungluͤckſeelige Ruff ausgebracht wor⸗ 
den, als haͤtten fie verſchiedene mit der Reinigkeit 
unſerer allein ſeeligmachenden evangeliſchen Re- 
ligion ſtreitende dehr⸗Huncten, auf der Cantzel und 
der academiſchen Cachedre vorgetragen und be⸗ 
hauptet. Nachdem wir nun, der Sachen Wich⸗ 
tigkeit nach, noͤthig zu ſeyn erachtet, ſolche Impu- 
tationes, und auch in Specie, was von einer andern 
Auslegung des Grund⸗Textes der Bibel, und eini⸗ 
gem irrigen verkehrten Catechiſmo, der hin und 
wieder in unſerm Lande befindlich und daraus auch 
ein und andermahls die Jugend informirt worden 
ſeyn ſolte, vorkommen, gründlich unterſuchen zu 
laſſen, und ſich darauf klaͤrlich gezeiget, daß alles 
mit einander falſch und boßhafftig erdichtet, oder 
doch verdrehet und verkehret, oder auch unrecht 
verſtanden, und ausgeleget, und dennoch anbey 
— jn dem groͤſten Nachtheil unſerer Univerkitäf all; 
hier 
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hier don denen böfen Inftrumentis, fo ſich dazu has 
ben gebrauchen laſſen, unverſchaͤmter Weiſe weit 
und breit debitiret worden; So haben wir uns 
genoͤthiget befunden, der gantzen unpaſſionirten 
Welt den rechten Verlauff, und die Unwahrheiten 
ſolcher Diffamationen in der hierbey gehenden De- 
claration vor Augen legen zu laſſen, vornemlich 
aber Ew. Liebden, als 1 55 vornehmen Gliede un⸗ 
ſerer evangeliſchen Kirchen, davon freund⸗vetter⸗ 
liche Nachricht zu geben, mit dem freund⸗vetterli⸗ 
chen Erſuchen, ſie geruhen ihro den Inhalt ſotha⸗ 
ner unſerer Declaration umftändlichen vortragen, 
und darvon hernach deroſelben Conſiſtorio, und 
gantzem Miniſterio die Intimation thun zu laſſen, 
damit daraus erſehen werden koͤnne, daß alles, was 
bis dahero von hieſiger unſerer Univerſitaͤt und 
einigen Theologis Widriges ſpargiret worden, 
gantz und zumahlen in dem Grunde falſch ſeye. 
Wie wir dann Ew. Liebden wohl verſichern koͤn⸗ 
nen, daß, wann wir das geringſte irrige, hinter ei⸗ 
nigem unſerm Geiſtlichen gefunden haͤtten, wir 
eben mit ſo groſſem Eclat die Fortſchaffung aus uns 
ſerm Lande vorgenommen haben wuͤrden, als wir 
hinwiederum der unſchuldigen Ehre und zugleich 
die Wahrheit zu retten, uns vor GOtt verbunden 
wiſſen. Wie dann uns unter allen unſern Sorgen 
keine höher und mehr bis dahero angelegen gewe⸗ 

en, als die von unſern in Gott ruhenden hoch⸗ 
Ei Vorfahrern im Regiment, fo theuer erworbe⸗ 
ne, und auf uns fortgepflantzte evangeliſche Reli- 
gion, rein und unverfaͤlſcht in unſern Kirchen, auch 
hohen und niedrigen Schulen zu erhalten, und al⸗ 
len 
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welcher Reſolution wir auch Lebenslang zu ver⸗ 
bleiben, in GOtt entſchloſſen find, von Hertzen 
wuͤnſchend, daß alle und iede evangeliſche Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnde, bey dieſen letzten Zeiten den 
groſſen Verfall des Chriſtenthums gruͤndlich ein⸗ 
ſehen, denen von fleiſchlich geſinneten Gemuͤthern, 
unverantwortlicher Weiſe und wider die Goͤttli⸗ 
che Wahrheit, unter dem geruͤhmten aber falſchen 
Prætext eines Eyfers vor die Reinigkeit der Reli- 
gion hin und wieder in unſern Kirchen anſpinnen⸗ 
den ſchaͤdlichen Trennungen und Spaltungen, mit 
gehoͤrigem Chriſtlichen Ernſt und Nachdruck zeit⸗ 
lich begegnen, und dadurch die ſonſt erfolgende 
ſchwere Gerichte GOttes und in Statu eccleſiaſti- 
co vel politico unfehlbar zu beſorgen ſtehende 


hoͤchſtſchaͤdliche Zerruͤttungen abwenden helffen 


möchten; Über dieſes gantze Werde thun Ew. 
Liebden führende hochwernünfftige Gemuths⸗Mei⸗ 
nung wir in einer beliebigen Antwort erwarten, 
und verbleiben deroſelben anbey zu allen angeneh⸗ 
men freund⸗vetterlichen Dienſt⸗Erweiſungen ſtets 
willig und gefliſſen. Gieſſen am 17. Octobris, An- 
no 1695. 


Von Gottes Gnaden, Ernſt kudwig, Landgraf 


zu Heffen ꝛc. 
Euer Liebden 
R Dienſt⸗williger treuer Vetter und 
Diener, 
Ernſt Ludwig, Landgraf zu 
eſſen. ö 
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SCCLXII. Si 

Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Wen 

neburg Zell an Landgraf Ernſt Ludwigen zu Heſſen⸗ 
Caſfel/ daß er die Declaration feiner Theologorum zu 
Gieſſen von feinen Conſiſtorio und Miniſterio unter⸗ 
ſuchen laſſen, welche in derſelben alles denen libris 
Symbolicis conform befunden hätten, de Anno 1695, 


P. P. 
AGBs haben aus Eurer Liebden den 17. des letzt 


verwichenen Octobris an uns abgelaſſenem 

und bey unſerer damahligen Abweſenheit von hieſi⸗ 
ger unſerer Refidenz eingelangtem Schreiben, und 
deſſen Beylagen erſehen, was Geſtalt Ew. Lebden 
durch das hin un wieder ausgeſtreuete Geruͤchte, als 
ob einige in ihren Dienſten ſtehende und zum Theil 
bey der Univerſitaͤt Gieſſen ſich befindende Theolo- 
gi verſchiedene mit der Reinigkeit unſerer evange⸗ 
liſchen Religion ſtreitende dehr⸗-Puncten auf der 
Cantzel und der Academiſchen Cathedre vorgetra⸗ 
gen und behauptet hatten, bewogen worden, ſolche 
Imputationes unterſuchen zu laſſen, und nachdem 
ſich ſo viel hervor gethan, daß ſolches alles falſch 
und erdichtet, wenigſtens ein und anders verdre⸗ 
het, oder auch unrecht verſtanden worden, ſie ſich 
gemuͤßiget gefunden, die Unwahrheit beſagter Im- 
putationen, mittelſt der in offenen Druck heraus 
gegebenen, uns mit zugeſandter Declaration an 
den Tag zu legen, und uns dabey zu erſuchen, daß 
wir unſerm Conſiſtorio und geſammten Minifte- 
rio darob gehoͤrige Intimation thun laſſen, auch 
Ew. Liebden unſere Meinunge, wie denen in un⸗ 
ſerer evangeliſchen der ungeänderten Augſpurgi⸗ 
ſchen Conkeſſion zugethanen Kirchen fich entſpin⸗ 
nen⸗ 
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nenden Trenn⸗ und Spaltungen, auch denen ſſch 
hervor thuenden Rotten und Ketzereyen, vorpu⸗ 
bauen, eröffnen möchten, Gleichwie wir nun Ew. 
Liebden für ſothane uns beſchehene freund vetter⸗ 
liche Communication zuföderft freundlichen Danck 
erſtatten, und daneben dieſelbe fleißigſt erſuchen, 
ſie wollen den in Beantwortung ſolches ihres 
Schreibens, theils durch obberegte unſere Abwe⸗ 
ſenheit, theils andere eingefallene Verhinderun⸗ 
gen verurſachten Verzug nicht uͤbel deuten: Alſo 
haben wir nunmehr derſelben länger nicht verhal⸗ 
ten wollen, daß wir unſerm Conſiſtorio und ge⸗ 
ſammten Miniſterio von obbedeuteter Declaration, 
mittelſt der uns zugeſandten gedruckten Exempla- 
rien, Nachricht ertheilen laſſen, zweiffeln auch nicht, 
es werde dadurch der von Ew. Kiebden intendirte 
Zweck in unſern Fuͤrſtenthum und Landen errei⸗ 
het und die Unfeige insgeſammt von dem, was von 
denen Ihrigen obgedachter Maſſen irrig ausge⸗ 
ſprengt worden, voͤllig desabuſirt werden. Und ob 
demnechſtens wohl zu wuͤnſchen, daß durch ein⸗ 
muͤthige Zuſammenſetzung derer der Augſpurgi⸗ 
ſchen Confesſion zugethanen Churfuͤrſten, Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde des Reichs, ſowohl denen unter 
den Theologis von ſolcher Religion felbften, offt⸗ 
mahls aus bloſſer Ambition und affectirendem 
eitlem Ruhm einer vor andern erlangten ſonder⸗ 
baren Wiſſenſchafft, ex Pruritu diſputandi, oder 
auch einem unzeitigen Eyfer herruͤhrende Trenn⸗ 
und Spaltungen, als denen ſich hin und wieder 
haͤuffig einſchleichenden Ketzereyen, Rotten und 
Secten nachdruͤcklich geſteuert, und die von Ew. 
Lieb⸗ 
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$iebven bedeutete Verwirrungen in Statu ecele- 
ſiaſtico & politico, dadurch verhuͤtet werden moͤch⸗ 
ten. Alldieweil iedoch, ſowohl wegen der ietzigen 
Krieges⸗zauffte, als des bekannten innerlichen Zus 
ſtandes im Reiche, und bey dem Convent zu Re⸗ 
genfpurg, in dieſem Negotio zu einer gemeinſamen 
Deliberation wohl ſo bald nicht zu gelangen ſeyn 
doͤrffte/ der Jalouſie und Ombrage, fo die Roͤmiſch⸗ 
Catholiſche darob ſchoͤpffen wuͤrden, ietzo zuge⸗ 
ſchweigen; So wird, unſers ohnvorgreifflichen 
Ermeſſens, ſolches wohl bis zur anderen und be⸗ 
qvemeren Zeit und Gelegenheit auszuſetzen, immit⸗ 
telſt aber das beſte Mittel ſeyn / daß von einen iedwe⸗ 
den Herren in ſeinendanden, denen ſowohl im Mini- 
ſterio ſtehenden Geiſtlichen, als Profeſſoribus Theo- 
logiæ auf denen Univerſitaͤten ſich in Religions⸗ 
und Glaubens⸗Sachen aller verdaͤchtigen mit de⸗ 
nen Libris ſymbolicis unſerer der ungeaͤnderten 
Augſpurgiſchen Confesſion zugethanen Kirchen 
nicht uͤbereinſtimmenden Explicationen der heil. 
Schrifft, auch dehr⸗-und Redens⸗Arten, ſowohl auf 
der Cantzel, als Cathedre, oder auch in privat. In- 
formationen zu enthalten, dergleichen in Schriff⸗ 
ten nicht heraus zugeben, auch mit auswärtigen 
ſich darüber in keine weitlaͤufftige Schrifft⸗Wech⸗ 
ſelung einzulaſſen, nachdruͤcklich inungiret, und 
ſo bald ſich dergleichen etwas herhor thun ſolte, 
gegen die Contravenienten mit de otion ab 
Officio, auch / nach Befinden, Relegaih verfahren, 
beregte ihre Schrifften ſapprimirek, und da ſelbi⸗ 

ge bereits in offenem Druck heraus gegangen, con- 
Aicive und verboten werden. Maſſen dann auf 
ſol⸗ 
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ſolche Weife nicht allein von des vorigen Derrn 
Churfuͤrſten zu Sachſen, hochſeeligen Andenkens 
diebden und unſerm Haufe, die zwiſchen den Wir, 
tenberg⸗ und Helniſtaͤdtiſchen Theologis vor Jah⸗ 
ren eingeriffene hefftige und faſt aͤrgerliche Difpü- 
ten und Schrifft⸗Wechſelungen Aftirt, ſondern 
auch noch vor wenig Jahren durch die Wegſchaf⸗ 
fung des bekannten Doctor Peterſen denen von fel. 
bigen und deſſen Adhærenten fovirten irrigen Leh⸗ 
ren durch GOttes Gnade, gluͤcklich und dergeſtalt 
geſteuert worden, daß davon in unſern Landen bis⸗ 
hero weiter nichts gehoͤret worden. Wir ſtellen 
iedoch alles Ew. diebden fernerem Nachſinnen, und 
Gutbefinden anheim, und verbleiben ꝛc. ꝛc. Ger 
ben auf unſerer Reſidentz zu Calenberg, den ag, 
Decembris, 1695. 


8 8 See N II. 
Schreiben Frauen Magdalen Sibyllen, verwittibte 
Hertzogin zu Mecklendurg Süſtedld, an Herbog Ru⸗ 
dolph Auguſtum zu Braunſchtoeig Lüneburg⸗Wolf⸗ 
fenbuͤttel, worinn ſie demſelben das Abſterben ihres 
Herrn Gemahls, Hertzog Guſtav Adolphs, notifi- 
ciref, de Anno 1695. 
Unſere freundliche Dienſte, und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich vielgeliebter 
Herr Vetter, 
Ure en koͤnnen wir, aus hochbekuͤmmer⸗ 
tem üthe nicht verhalten, wie daß dem 
allwaltenden GOtt, nach feinem unwandelbaren 
Mathe und Willen, gefallen, den weiland Durch⸗ 
laͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Guſtav Adolph, Kergo; 
5 gen 
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gen zu Mecklenburg, Fuͤrſten zu Wenden, Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg, auch Grafen zu Schwerin, der 
Lande Roſtock und Stargard Herrn ꝛc. unſers viel⸗ 
geliebten Herrn und Gemahls Liebden, nach aus⸗ 
geſtandener ſchweren Kranckheit, den 26, Octobr. 
gegen 10. Uhren Vormittags, bey unveraͤnder⸗ 
ter vollen Vernunfft, durch ein gantz ſanfft und ſee⸗ 
liges Hinſcheiden, aus dieſer muͤhſamen Welt, 
der Seelen nach, zu ſich in die himmliſche Ruhe. 

und Seeligkeit zu verſetzen. Nun gehet uns dleſer 
Todes⸗Fall recht ſchmertzlich tieff zu Hertzen, und 
haben in der verſicherten Hoffnung, daß Ew. Lieb⸗ 
den ein Chriſtliches Mitleiden deswegen mit uns 
tragen werden, ihro denſelben zu vernehmen zu 
geben, uns nicht entbrechen moͤgen; Ew. Liebden 
aber wuͤnſchen wir, daß ſie fuͤr Trauer und Be⸗ 
truͤbniß⸗Faͤllen viele lange Zelt, durch die Guͤtig⸗ 
keit des Hoͤchſten bewahret, bleiben moͤgen, und 
Ew. Liebden angenehme Dienfte zu erweiſen, find 
wir, nach Vermögen, iederzeit gefliſſen! Datum 
Guͤſtrow, den 28. Oct. 1695. x 
Von Gottes Gnaden, Magdalena Sibylla, 
verwittibte Hertzogin zu Mecklenburg, ge⸗ 
bohrne zu Schleßwig⸗Hollſtein ꝛc. Fuͤrſtin 
zu Wenden, Schwerin und Ratzeburg, auch 
Graͤfin zu Schwerin, der Lande Roſtock 
und Stargard Frau ꝛc. f 
Eurer Lebden . 
’ Dienſt/willigſte Muhme und 
Gevatterin, 


Magdalena Sibylla, H. z. M. 
Vierdter Theil. X . 
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Inſcriptio. a 
Dem Durchläuchtigen Fuͤrſten, Herrn Rudolph 
Auguſto, Hertzogen zu Braunſchweig und 
AUuͤneburg, unſerm freundlich geliebten 
Herrn Vetter, 
Wolffenbuͤttel. 


Sri 


Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, an die verwittibte Hertzs⸗ 
gin zu Mecklenburg⸗Guͤſtrow, Frau Magdalenen 
Sibyllen, worinn er ihr, wegen Abſterbens ihres 
Herrn Gemahls, condoliret, de Anno 1695. 


P. P. 


Us Euer Liebden freund: baaßlichem Schrei⸗ 

ben de dato Guiſtrom, den 28. paſlato, haben 
wir in mehrerem mitleidend erſehen, was maſſen 
dem Allerhoͤchſten, nach feinem unerforſchlichen 
Rath und Willen gefällig gewoeſen, dero vielge⸗ 
liebten Heren und Gemahls, weiland des Durch⸗ 
laͤuchtigen Fuͤrſtens, Herrn Guſtav Adolphs, Her⸗ 
tzogens zu Mecklenburg ꝛc. Liebden, den 12. ejusdem 
durch eine feel, Auflöfung aus dieſer Zeitlichkeit in 
die Ewigkeit zu verſetzen. Wie wir nun leicht erach⸗ 
ten koͤnnen, daß Ew. Liebden dieſe ſchmertzhaffte 
Trennung ſehr zu Gemüche treten muͤſſe: Alſo 
leben wir der Hoffnung, fie werden, in Betracht 
daß ſolches von der Hand des HErrn ruͤhre, ihr 
ſonderbares hohes Leidweſen mäßigen, und der 
Goͤttlichen Schickung in Chriſt⸗Fuͤrſtlicher Ge 
laſſenheit ſich untergeben; Geſtalt wir Ew. iebb. 
darzu Goͤttl. Beyſtand, auch ſonſten von Hertzen 
f a wuͤn⸗ 
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wuͤnſchen, daß diefelbe in andere Wege, mit vie⸗ 
lem Segen und Vergnügen, von dem grundguͤti⸗ 
gen Gott erfreuet, auch lange Zeit fuͤr weitern 
betrübten Begegniſſen befreyet bleiben mögen 5 
Deroſelben wir, nebſt ſchuldiger Ablegung unſerer 
freund + vetterlichen Condolenz und gebuͤhrenden 
Dancks, vor die freund baaßl. Notification, zu 
allen angenehmen Dienſten ſtets bereitwilligſt 
verbleiben. Geben in unſerer Feſtung Wolffen⸗ 
buͤtel, den 23. Novembris, 1695. 


CCCLXV. 


Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Conxents zu Ulm an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
dieſelbe erſuchet, es, allem Vermoͤgen nach, vermit⸗ 
teln zu helffen, daß die Cron Franckreich dem Roͤm. 
Reiche Straßburg in statu quo reſtituiren müffe, 
de Anno 1695. 

P. P. 


Ure Excellenzien, Hochwuͤrden, und unfere 
hochgeehrte Herren, werden ſich verhoffent⸗ 

lich aus denen verſchiedenen, bey dem Reichs⸗Con⸗ 
vent zu Regenſpurg uͤberreichten Memorialien, 
annoch wohl erinnern, welchergeſtalt dieſer loͤbliche 
Reiche⸗Craͤyß ſeit waͤhrendem Reichs⸗Krieg wider 
die Cron Franckreich, vor andern, mit tauſenderley 
Beſchwerlichkeiten, und zwar fo wohl von Freunds⸗ 
Voͤlckern, mit ſehr koſtbaren Cantonirungen, Re- 
fraichir . und Winter⸗Qvartieren, irregularen 
March - und Contre - Marchen, ohndiſciplinirten 
Fouragirungen, und dergleichen gravirt, als auch 
durch den Feind ſelbſten mit vielen Devaſtationen 
Ttt 2 gan⸗ 
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ganger Fuͤrſtenthumer, Prelatur- Graf und Herr⸗ 
ſchafften, ſchoͤner Städte und Dörffer, vermitteſſt 
barbariſchen Brands, Raubs und Pluͤnderun⸗ 
gen, auch Erpreſſung fehr excefliven Contributio. 
nen, in einen ſehr deplorablen Stand geſetzet wor⸗ 
den ſeye, und man nichts deſtoweniger ſich äuferft 
habe angelegen ſeyn laſſen, ale noch übrige Kraͤff⸗ 
te, zu Verſtaͤrckung feiner auf den Beinen gehab⸗ 
ter Mannſchafft, anzuwenden, in der alleinigen 
Abſicht, daß dadurch die weitere feindliche Invalio. 
nes verhindert mithin endlich durch die ſaͤmmtliche 
Waffen der hohen Herren Allirten ein reputirli⸗ 
cher und ficherer Univerfal- Friede erſtritten, und 
zuwege gebracht werden moͤge. Weilen aber 
dergleichen nicht zu hoffen, ſo lang und viel die 
Cron Franckreich, die, bey und naͤchſt dem Rhein 
gelegene Feſtungen, in Beſitz behält, Hingegen, 
vor ungefehe einem Jahr, ein unvermuthetes Ger 
ruͤcht erſchollen/ ob ſolte man ein oder andern Orts 
gemeinet ſeyn / die Stadt Straßburg, gegen Abtre⸗ 
tung eines zulänglichen Aeguivalents, fo gar auch 
per Tractatus Pacis, in des eindes Händen zu laſ⸗ 
fen, wodurch dann dieſer getreue Reichs, Craͤyß, 
nebſt einigen andern, in eine ewige Sclaverey, 
und auſer den Genuß feiner habenden Reiche: Li- 

bertaͤt, unfehlbar geſetzet wuͤrde; So hat man 
nicht ermangelt, von Hoch⸗Fuͤrſtl. Craͤyß⸗Aus⸗ 
ſchreib⸗Amts wegen, durch ein beſonderes allerun⸗ 
thaͤnigſtes Reprefentations: Schreiben nach der 
copeylichen Beylage ſub Num. I. an die Nömt 

ſche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſich zu addresſiren, unb die⸗ 
ſelbe allergehorſamſt zu erſuchen, daß, wofern ſo⸗ 
thaner 
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thaner Rumor, wider beſſer Verhoffen, einiges 
Fundament haben folte, ſie ihres allerhoͤchſten Orts 
ſich gefallen laſſen wollen, ſolchem Beginnen mit 
aller Gewalt zu widerſtreben, und ſothane hoͤchſt⸗ 
ptæjudicirliche Conſilia, gleichſam in ihrer erſten 
Geburt, zu enerviren. Alldieweilen aber wohl 
bekannt / daß die Cron Franckreich, fo lange fie ei⸗ 
nige Hoffnung der etwa moͤglichen Retention ſo⸗ 
thaner Feſtung behält, ſich in denen ihrer Seits 
formirenden Propofitionibus Pacis, auf keinerley 
Weiſe noch Wege, zum Zweck legen wird; So 
haben unſere gnaͤdigſt-und gnaͤdige Herren Prin- 
cipalen, auch Obere und Committenten, der Meis 
nung ſeyn wollen, daß es vielleicht iu Beförderung 
der diſſeits fuͤhnenden Intention nicht undienlich 
ſeyn duͤrffte, wann bey dem noch fuͤrwaͤhrenden 
Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, ſo bald die eine 
Zeit lang Aftirte Reichs⸗Conſultationes wider ans 
gehen wuͤrden, daruͤber in denen dreyen Reichs⸗ 
Collegiis deliberiret, und, durch Abfaſſung eines 
foͤrmlichen Reichs⸗Schluſſes, die Sache antece- 
denter dahin gerichtet werden moͤchte / daß man ex 
Parte Imperii feine Propoſitiones von der Cron 
Franckreich anhoͤren, vielweniger ſich in wuͤrckliche 
Friedens⸗Tractaten einlaſſen ſolte, ehe und bevor 
dieſelbe die guugſame Verſicherung gegeben, daß 
fie die Stadt Straßburg, mit allen ihren Depen- 
dentien, in Statu integro, und ohne Vornehmung 
einiger Ruinirung wieder abtreten, und dem Rei⸗ 
che reſtituiren wolle. Solte zu Conſolation der 
am mittel: und untern Rhein ſituirter Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen, und deren angraͤntzenden Lan⸗ 

a den, 
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den, ein gleiches, wegen Montroyal und zupenbrg, 

geſchloſſen werden wollen, werden Fuͤrſten und 

Stände dieſes Craͤyſſes ſich gleichfalls darüber 
erfreuen, und durch ihre bey dem Reich habende 
Vota ein ſolches beſter Maſſen fecundiren laſſen; 
und waltet anbey kein Zweifel, daß nicht auch die 
übrige auslaͤndiſche hohe Alliirte darunter alle 
Asſiſtenz thun werden. Die Urſachen, warum 
ein ſolches dem geſammten Reich, und zumahlen 
denen angraͤntzenden Craͤyſſen und Landen, nicht 
allein zu einiger Vergeltung der bishero angewen⸗ 
deten fo nahmhafften Kriegs⸗Speſen zu gönnen, 
ſondern auch zu ihrer kuͤnfftigen Sicherheit hoͤchſt 
noͤthig ſey, find in obermeldtem Schreiben ſchon 
ſattſam deduciret, und iſt das Argbment, was man 
verlohren, und zu recuperiren hat, Experientia ſo 
reich, daß man darzu wohl weiter nichts wird ſa⸗ 
gen koͤnnen als allein dieſes, daß man von mehre⸗ 
rer Experienz abhorriren ſolle und die angraͤntzen⸗ 
de Craͤyſſe und Lande davon fo viel Proben haben, 
daß ſie mehrers weder verlangen, noch auszuſte⸗ 
hen vermoͤgen; Gelanget ſolchemnach an Euer 
Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſere hochgeehr⸗ 
te Herren, Nahmens unſerer gnaͤdigſten und gnaͤ⸗ 
digen Herrn Prineipalen, auch Obern und Com- 
mittenten, unſer dienſtliches Erſuchen, dieſelbige 
belieben dieſe Ungelegenheit, ihrer mitwaltenden 
Importanz nach in beliebige Reflexion zu nehmen, 
und bey hiernaͤchſt verhoffentlich ſich bald wieder 
eröffnenden Reichs⸗Deliberationen ohnmaßgeb; 

lich die Sache dahin recommendirt ſeyn zu laſſen, 

daß der intendirende Effect erreichet, mithin ein 


ſo⸗ 
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ſothaner gedeylicher Reichs⸗Schluß, gebetener 
Maſſen, foͤrderlichſt abgefaſſet werden möge, Hier⸗ 
an werden dieſelbe nicht allein dem geſammten 
Vaterlande einen ſehr nuͤtzlichen Dienſt, ſondern 
auch unfern gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herrn Prin. 
eipalen, Obern und Committenten einen ſonder⸗ 
baren Gefallen erweiſen; Welchen dieſelbe danck⸗ 
nehmig erkennen, und bey allen Vorfallenheiten 
zu demeriren ſuchen werden. Datum Ulm, den 
J. II. Novembris, 1695. g 


Ser. 

Schreiben Koͤnig Chriſtians des V. in Daͤnemarck an 
Hertzog Johann Georgen zu Sachſen⸗Eiſenach, wo⸗ 
rinn er demſelben die Vermaͤhlung ſeines Erb⸗ und 
Cron⸗Printzen mit der Prinzeßin Lonife zu Meck⸗ 
lenburg⸗ Guͤſtrow norifieiref, de Anno 1695. 

Chriſtian der Fuͤnffte, von GOttes Gnaden Koͤ⸗ 

nig zu Daͤnemarck, Norwegen, der Wenden und 

Gothen, Hertzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stor⸗ 
marn und Ditmarſchen, Graf zu Olden⸗ 

burg und Delmenhorſt. . 


Unſere Freund ſchafft, und was wir fonften, der 
Verwandtniß nach, mehr Liebes und Gutes 
vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, 


Ls die, aus ſonderbarer Schickung und Pro. 
videnz des Allerhoͤchſten, zwiſchen unſerm 
vielgeliebten erſtgebohrnen Sohne, dem Durch⸗ 
laͤuchtigſten Fuͤrſten, Herrn Friedrichen, Erb⸗und 
Ttt 4 Cron⸗ 
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Cron ⸗Printzen zu Dänemarck, Norwegen, der 
Wenden und Gothen, Hertzogen zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein, Stormarn und Ditmarſchen, Grafen 
zu Oldenburg und Delmenhorſt, und der Durch⸗ 
laͤuchtigen Fuͤrſtin, Printzeßin Louiſe, Hertzogin 
zu Mecklenburg, Fuͤrſtin zu Wenden, Schwerin 
und Ratzeburg, auch Gräfin zu Schwerin ꝛc. vor 
einiger Zeit geſchloſſene Heuraths⸗Alliance, den 5. 
dieſes in hieſiger unſer Reſidenz vollzogen wor⸗ 
den; So haben wir, der Anverwandtniß nach, 
nicht Umgang nehmen wollen, Ew. $tebden Nach; 
richt davon zu ertheilen, und ſetzen zu deroſelben 
das freund⸗vetterliche Vertrauen, daß fie ſich über 
dieſe gluͤcklich vollzogene Ehe nebſt uns erfreuen, 
auch den Vermaͤhlten allen fernern Segen von 
dem Aller hoͤchſten mit anwuͤnſchen werden. Wir 
empfehlen hingegen Ew. Liebden der Goͤttlichen 
Obſchirmung zu beſtändigen Wohlſtande. Ge⸗ 

ben auf unſer Refidenz zu Coppenhagen, den 7. 
Dec. Anno 1695. 

„Euer Lebden 
; Freund⸗williger Vetter, 
Chriſtian. 
M. v. Jeſſen. 


COCCLXVII. a 
Schreiben derer Abgeordneten der Stadt Heilbronn an 
den Craͤyß Convent zu Ulm, worinn fie denfelben er⸗ 
S es commendando bey dem hochloͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤnß⸗Ausſchreib⸗Amte dahin zu 
bringen, daß die Buͤrger zu Heilbronn von ihrem un⸗ 
billigen Begehren, die Raths ⸗Perſonen, wider das 
Herkommen, mit Einqvartierungen zu belegen, ab- 
gehalten werden möchten, de Anno 1695. 


. P. 
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Auf erhaltenen ſpecial · Befehl von unſern Her⸗ 
ren und Obern ſollen unſern großguͤnſtigen 
hoch⸗ und vielgeehrten Herren nicht verhalten: Ob⸗ 
wohlen von undencklichen Jahren hero, ſonderlich 
auch im vorigen zo. jaͤhrigen Kriege die Herren 
Buͤrgermeiſter und Membra des innern oder ſo⸗ 
genannten kleinen Raths des heil. Reichs⸗Stadt 
Heilbronn ie und alle Wege der Einqvartierungs⸗ 
Beſchwerden, ſowohl wegen aller dergleichen Or⸗ 
ten ublichen Obſervanz, als des groſſen zu ſolcher 
Zeit gemeiniglich obliegenden Regiments ⸗Laſts, 
und anderer extraordinaires publiques Affaires, be⸗ 
freyet, und in ruhiger Pofleflion vel quaſi Liberta- 
tis geweſen, da daſige Buͤrgerſchafft auch, als in 
Anno 1650. und 51. wegen unterſchiedlicher zwi⸗ 
ſchen dem damahligen Magiſtrat und denen Buͤr⸗ 
gern obſchwebenden Differentien eine Kaͤyſerliche 
Commisfion ſich allda befunden, dem loͤblichen Ma- 
giſtr Ihe Befreyung im geringſten nicht in 
Zweiffel gezogen, ſondern vielmehr hautement 
ſchrifftlich eingeſtanden, ja als ein ſonderlich ha⸗ 
bendes Privilegium und Beneficium vorgerupffet, 
nichts deſto weniger, als vor zwey Jahren aber⸗ 
mahl eine hochanſehnliche Kaͤyſerliche Commis- 
ſion allda, einiger Streitigkeiten halben, in Spe- 
die und hauptſaͤchlich wegen der von denen feindli⸗ 
chen Frantzoſen in Anno 1688. durch Hinwegfuͤh⸗ 
rung einiger Geiſſel erpreßter Brandſchatzung, ein⸗ 
getroffen, denen Herren Buͤrgermeiſtern und vor⸗ 
bemeldten innern Raths⸗Gliedern ſolche difputir- 
lich zu machen ſich unterwunden, auch deswegen 
Ttt 5 vor 
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vor einem Jahr die hohe Generalität, ſonderheit⸗ 
lich des Herren General-Lieutnants, Marggrafens 
zu Baden-Baden Hochfuͤrſtl. Durchl. angeloffen, 
und weilen ſie von ſolcher ab-und an die Kaͤyſerl. 
Commiſſion wieder verwieſen worden, alſo ihr 
boͤſes Beginnen nirgends anſchlagen wollen, ſich 
nicht entbloͤdet, vor etlichen Monaten eine Collect 
unter ſich anzuſtellen, und mit groſſen Koſten 3, 
aus ihren Mitteln nacher Wien an den Kaͤyſerl. 
Reichs⸗Hof⸗ Rath abzuſchicken, ja bey Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Käyfer und 
Herren ſelbſten, eine Audienz auszubitten, und daß 
die Heilbronniſche Magiſtrats⸗Perſonen, gleich ein 
gemeiner Buͤrger, hinkuͤnfftig mit Soldaten bele⸗ 
get werden ſolten / inſtantisſime angeſuchet, auch ſo 
viel bereits erhalten, daß ein Refeript an offt hoͤchſt⸗ 
ermeldte Kaͤhſerl. Commisſion des Inhalts er: 
kannt worden, daß fie über ihre Decreta, und ſon⸗ 
derlich Über das fub Lit, D. angezogen und copiali- 
ter hiebey liegendes ſub E. (welches doch deſ⸗ 
ſen Inhalt recht betrachtet wird, vor kein Becret, 
ſondern nur fuͤr ein Conſilium und Einrathung zu 
æſtimiren) halten, und zur Wuͤrcklichkeit bringen 
ſolle. Wann nun großguͤnſtige hoch: und viel 
geehrte Herren es ein ſehr hartes, wann die Regi⸗ 
ments⸗Perſonen in einer freyen Reichs-Stadt, 
die mit Hindanſetzung ihrer eigenen Geſchaͤfften 
zu dieſen unglückfeeligen und unruhigen Zeiten 
faſt mehrentheils fo Nachts, fo Tags, ihre Zeit auf 
dem Rath Hauſe, gegen ſehr geringe Belohnung, 
wie in Heilbronn geſchiehet, zu bringen, und für 
das gemeine Weſen ſorgen muͤſſen, gleich andern, 
und 
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und gemeinen Buͤrgern, die da ungehindert ihrer 
Nahrung nachgehen, oder in ihren Haͤuſern ver⸗ 
bleiben, fo dann denen Ihrigen wider die öffters 
von denen eingvartierten Officiers und Soldaten 
veruͤbeten Inſolentien asſiſtiren koͤnnen, belegt, oder 
zu einem Beytrag angehalten werden ſolten; Die⸗ 
ſes auch eine Sache von groſſer Confequenz, in? 
deme nicht zu zweiffeln, wann dieſe undanckbare 
und unerkenntliche Leute etwa Præjudicatum noch 
weiters obtiniren ſolten, daß nicht anderer Reichs⸗ 
Staͤdte Buͤrgere dadurch animiret, und ein glei⸗ 
ches, data Occafione prætendiren würden, es alſo 
eine Sache, welche conſequenter alle Magiſtrats⸗ 
Perſonen der ſaͤmmtlichen Reichs⸗Staͤdte concer- 
niret, und pro Cauſa communi zu achten iſt. Sol: 
chemnach erſuchen unſere großguͤnſtige, hoch und 
vielgeehrte Herren, Nahmens unſerer Herren 
und Obern, wir hiemit dienſtlichen Fleiſſes, es geru⸗ 
hen die ſelbe dieſes Werd, feiner Wichtigkeit nach, 
reiff lich zu überlegen, und ohnmaßgeblich an die 
ausſchreibende Herren Fuͤrſten dieſes hochloͤblichen 
Craͤyſſes, als Kaͤyſerliche Principal · Commiſſa- 
rios ihre hochvernuͤnfftige Gedancken, wie fie es 
billich und recht finden, zu uͤberſchreiben, und, re- 
commendando, beſtens zu ſecundiren, nicht zweif⸗ 
lend, wann ſolches geſchiehet, es ein ſolches Pondus 
der Sache geben werde, daß nicht allein unſere 
Herren und Obere dadurch conſolirt, ſondern auch 
andere unruhige Buͤrger von dergleichen unbilli⸗ 
gem Begehren abgehalten werden moͤgen, und 


wir 
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wir verbleiben in Erwartung großgünftiger Will 


fahr, 


Unſerer Großguͤnſtigen, Hoch⸗ und Biel 
geehrten Herren 
Datum Anno 1695. 
Dienſt ergebenſt und bereit⸗ 
willigſte, 
Des heil. Reichs Stadt Heilbronn 
Abgeordnete. 


CCCLXVIII. 

Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Francifei zu 0 1 als 
Biſchoffs zu Bamberg und derer 3. im Muͤntz⸗Weſen 
correſpondirendenCraͤyſſe Directoris, an bie ausſchꝛei⸗ 
bende Fuͤrſten des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes, Rd 
tig Carl den XI. in Schweden, als Hertzogen zu 
Bremen, und Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig Kuͤneburg Zell / daß fie ihrer zu Regenſpurg 
befindlichen Comitial-Geſandſchafft, bey dem da⸗ 
ſelbſt angeſtelten Muͤntz Cons ent ihre gemeinnuͤtzige 
und erſprießliche Oonſiſia beyzutꝛagen, fehlen moͤch⸗ 
ten, de Anno 1696. 


R.. 

Uer Koͤnigl. Majeftät und Liebden iſt nur all⸗ 

zu viel bekannt, giebt es auch die Reichs⸗No. 
torietaͤt an und vor ſich ſelbſten, in was zerruͤtte⸗ 
tem Stande, das dem Publico und Privato fo hoch 
angelegene Muͤntz⸗Weſen noch immer verſire. Und 
obwohlen ſich die hierobige im Muͤntz⸗Weſen cor- 
reſpondirende 3. Craͤyſſe, Francken, Bäyern und 
Schwaben, feit Anno 16 0. aͤuſerſt bemuͤhet, de⸗ 
nen loͤblichen Reichs Ordnungen, davon man ſeit 
Anno 1659. abgangen, wieder näher zu treten, und 
dieſelbe, als wobey man ſich fo viele und lange 


Jahre 


vom Jahr 169 6. ° 1037 

Fahre wohl befunden nach aller Möglichkeit zu re⸗ 
ſuſcitiren; So hat ſich doch das Werck bis anhero 
noch nicht völlig erheben laſſen wollen, ſondern 

man iſt ab Seiten der loͤblichen Reichs⸗Craͤyſſe, 
noch immer in Partes gangen, bis endlich die Roͤm. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Kaͤyſer 
und Herr, denen beeden Augſpurger und Nuͤrn⸗ 

berger Muͤntz⸗Schluͤſſen allergnaͤdigſt beygetreten, 
und damit die Hoffnung erwecket, daß auch andere 
loͤbliche Craͤyſſe die Acceſſion nehmen, und damit 
die laͤngſt verhoffte allgemeine Reichs⸗Conformi- 
tät darinn ſonderbar hervor brechen möge, daß der 
Reichs⸗Thaler Reichs⸗Ordnungs⸗maͤßig ausge; 
muͤntzet, und Reſpectu desjenigen hohen Silber⸗ 

Kauffs in Valore extrinſeco auf ein Quart erhoͤhet, 
die Guldiner hingegen, als bey welchen der gerech⸗ 
te Thaler nicht beſtehen kan, ausgerottet, und wann 
der Silber⸗Kauff auf das alte Pretium reducirt, 
alsdann die aͤuſerliche Eaimation wieder abge 
than werden ſolle. Obwohlen man nun ex Parte 

der diffeitigen Müng-Correfpondenz die gute Hoff⸗ 
nung gefuͤhret, ſich auch durch verſchiedene Schrei⸗ 

ben und Repræſentationen, angelegentlich darunter 
bemuͤhet, es würden die Obersund Nieder-Saͤch⸗ 
ſiſche Ober und Chur⸗Rheiniſche, auch Weſtphaͤ⸗ 
liſche Craͤyſſe, die Acceſſion gleichfalls zu nehmen, 
und hierdurch die vorerwehnte an und vor ſich ſelbſt 
heilſame Uniformitaͤt mit ftifften zu helffen ſich bez 
lieben laſſen; So hat ſich doch ein Widriges und 

zumahl bey dem, den 16. Julii verwichenen Jahres, 
in Hamburg gemachten Muͤntz Schluſſe an Tag 
gelegt. Gleichwie wir aber, und mit uns vorer⸗ 
wehn⸗ 
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wehnte 3. correſpondirende Craͤyſſe nicht hoffe 
Nellen daß der loͤbliche Nieder⸗ u ha 
dabey beſtehen, ſondern vielmehr reifflich confide- 
riren werde, was für ſchaͤdliche Effectus der Abgang 
von denen alten loͤblichen Muͤntz Ordnungen nach 
ſich ziehen, und wie alles in noch mehrere Confu- 
ſion und Verwirrung kommen werde: Alſo haben 
wir mit denen vorernannten 3. eorreſpondiren⸗ 
den Craͤyßen, von führenden Muͤntz⸗Directoris- 
Amts⸗wegen, die Veranlaſſung genommen, daß 
ein anderweiter Muͤntz⸗Probations⸗Convent auf 
den F. Jan. 26. Febr. der üblichen Alternations⸗ 
Ordnung nach, in des H. Reichs⸗Stadt Regen⸗ 
ſpurg angeſtellet, und alldorten, mit Zuthuung derer 
dreyer Reichs⸗Collegien ſolche Conſilia ferner zur 
Hand genommen, und gefaſt werden moͤgen, wo⸗ 
durch endlich der ſo lang abgezielte Zweck einer 
durchgehenden Vereinigung erreichet, und dem 
bisherigen Müntz⸗Unweſen, dermahlen abgeholf⸗ 
fen werde. Nachdemmahlen wir nun verſichert 
leben, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt und Lebden auch 
mit ihnen die geſammte des Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyſſes Fuͤrſten und Staͤnde, kein anders, ſon⸗ 
dern eben dleſes Abſehen fuͤhren werden; Als ha⸗ 
ben wir der hohen Nothdurfft zu ſeyn erachtet, ih⸗ 
ro von ſolchem anderwaͤrts anberaumten Muntz⸗ 
Convent, die geziemende Nachricht zugeben, und 
ihro benebenſt zu belieben zu ſtellen, ob fie nicht ih⸗ 
rer zu beſagtem Regenſpurg ohnedem ſubſiſtiren⸗ 
den Comitial- Geſandtſchafft Befehl geben wol⸗ 
len, ihre gemeinnuͤtzlich und erſprießliche Conſilia 
continuiren, und endlichen den Weg ausfinden zu 


belffen, 
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helffen, wodurch ſich das allgemeine Reich verel⸗ 
nigen, das Muͤntz⸗Weſen aber ſammt dem gemei⸗ 
nen Handel und Wandel den alten Flor und Wohl⸗ 
ſtand wieder erreichen moͤge. Dero wir im uͤbri⸗ 
gen ꝛc. Bamberg, den 14. Januarii, 1696. 


CCCLXIX. 

Schreiben derer auf dem Muͤntz⸗Con vent zu Regenſpurg 
verſammleten Abgeſandten derer drey im Muͤntz⸗ 
Weſen correſpondirendenCraͤyſſe an den Kaͤyſer Leo- 
poldum, worinn fie fich, wegen dero Aceeſſion zu den 
letztern beyden Muͤntz⸗ Schluͤſſen allergehorſamſt 
bedancken, und denen in dero Erb Landen eingerif 
ſenen Ming: Gebrechen abhelffen, auch den juͤngſten 
Hamburger Muͤntz Schluß calſiren zu laſſen aller⸗ 
unterthaͤnigſt bitten, de Anno 1696. 


P. P. 


Ver Käyferlichen Majeſtaͤt haben Ihro Chur; 
Se>fürftl, Gnaden zu Maͤyntz von dero führen 
den Bambergiſchen Muͤntz⸗Ditectorii wegen, uns 
term Dato des 14. Januarii nechſthin allerunter⸗ 
thaͤnigſt notificirt, wasgeſtalten von Seiten der 
dreyen im Muͤntz⸗Weſen correfpondirenden loͤbli⸗ 
chen Craͤyſſe, Francken, Baͤyern und Schwaben, 
ein mehrmahliger Muͤntz⸗ Probations⸗ Convent 
auf den 26, Januarii, 5. Februarii ausgeſchrieben 
worden, worzu dann der den 16. Juli vorigen Jah⸗ 
res von einigen des loͤblichen Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyſſes hohen Fuͤrſten und Staͤnden errichtete 
Muͤntz⸗ Schluß, die forderifte Urſach gegeben. 
Nachdeme nun hierauf erfolget, daß erſtloͤblich 
gemeldte drey Craͤyſſe ſich eines denen heilſamen 
Reichs⸗Conſtitutionen convenablen Müuͤntz Ab⸗ 

5 ſchieds 
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der allerunterthänigften Obſervanz und Schul⸗ 
digkeit erachtet, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt davon al 
lergehorſamſte Communication, wie hiemit be⸗ 
ſchiehet, zu erſtatten, benebenſt aber, Nahmeus un⸗ 
ſerer hohen Herren Principalen und Oberen fuͤr 
dero zu denen diſſeitigen Muͤntz⸗Schluͤſſen aller; 
gnaͤdigſt genommene und nunmehr wuͤrcklich voll⸗ 
zogene Accesfion, und daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
ſonderlich das allergnaͤdigſte Belieben genommen, 
dero Kaͤyſerliche Dehortatorien an das Hochfuͤrſtl. 
Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt in Nieder⸗Sachſen, wegen 
des alldort gantz unverhofft geſchloſſenen neuen 
Banco- Thaler⸗Fuſſesallergnaͤdigſt zu erlaffen, den 
hoͤchſtſchuldigen Danck, Ruhm und Preiß abzule 
gen / mithin aber auf das angelegenſte zu bitten, fie 
geruhen die von ihren glorwuͤrdigſten Herren 
Majoribus condirte heilſame Reichs⸗Muͤntz⸗Ord⸗ 
nungen, von ihres allerhöchſten Käyferl, Amts 
wegen, noch ferner kraͤfftiglich zu manuteniren ung 
aber in Känferlihen Ungnaden nicht zu nehmen, 
wann, mit dero allergnaͤdigſten Erlaubniß, Nah: 
mens hoch- und wohlgedachter unſerer Herren 
Principalen, wir einig gantz ohnmaßgebliche bloß 
und allein auf das Publicum abzielende allergehor⸗ 
ſamſte Erinnerungen beyfuͤgen. Und zwar ſtellen 
wir zufoͤrderſt auſer Zweifel, Euer Kaͤyſerl. Maj. 
bereits vorkommen ſeyn werde, was maſſen ihro in 
dero Erb⸗Koͤnigreichen uñErb⸗ Landen bishero aus⸗ 
gepraͤgte Reichs⸗Thaler, die 14. Loch und 4. Gran 
nicht erreichen, ſondern die 4. Gran davon meh⸗ 
rentheils abgehen, immaſſen ein ſolches in denen 
* copia- 
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copialiter beykommenden Nieder⸗Sachſiſchen als 
fo genannten Confiderationibus neben ander 
herkommen; Wie hochnothwendig es aber 5 
bey der vorweſenden Muͤntz⸗Reforme denen vor⸗ 
angeregten Reichs⸗-Muͤntz⸗Ordnungen punctuel 
zu inhæriren, ein ſolches iſt, neben Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, dem gemeinen Reichs⸗Wohlweſen zus 
tragenden hoͤchſt⸗ weißlichen Eyfer Reichs⸗ Fündig 
und gar nicht zu zweifeln, es werde loͤblich gedach⸗ 
ter Mieder⸗Saͤchſiſche Craͤyß ſich auf erfolgenden 
Zulag dieſes Abgangs deſto leichter reſolviren 
dem alten Reichs⸗Thaler⸗Fuß wieder bey⸗ und von, 
ihrem widrigen Præconcept abzutreten; Das an⸗ 
dere nun, ſo man diß Orts unter allergehorſam⸗ 

er Veneration vorzuſtellen und zu bitten hat, bes 
ſtehet kürtzlich in deme, daß mit weiterer Ausmuͤn⸗ 
Kung der Orts-Guͤldiner und Doppel⸗Groſchen, 
weiln ſich deren ſchon eine uͤberaus groſſe Menge 
præſentiret, fuͤrterhin zuruͤck gehalten, und Statt 
deren ohne alle ungeziemende Maaßgebung, gan⸗ 
tze, halbe und Viertels⸗Thaler ausgepraͤgt, jene 
ſchon ausgemuͤntzte Oerterer und Doppel-Gro⸗ 
ſchen aber a 15. und 6, kr. Statt des bisherigen 1). 
und 7. kr. gemachten Anſchlags reducirt werden 
moͤchten ; So hat man (3) vernommen, wasga⸗ 
ſtalt der Kauffmann Bertermann, in Augſpurg 
in Ausmuͤntzung des Kaͤyſerl. Reichs⸗Thalers bis 
dahero auf den Tyroliſchen Muͤntz⸗Staͤdten ein 
ſehr groſſes gethan, ohnwiſſende dig Orts, ob es aus 
einer particular -Anmaſſung, oder in Vim Privile- 
gii, aut Commiſſionis Cæſareæ beſchehen, wie man 
dann auch die beſondere Nachricht hat, daß er von 
Vierdter Theil. Yun den 
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den abgehenden 4. Gran einige derſelben qus al; 
lergnaͤdigſter Kaͤyſerl. Conceſſion wuͤrcklich ge, 
nieſſen ſolle, um fo mehr dann allerunterhänig, 
ſter Hoffnung gelebet wird, Ew. Kaͤyſerl. Majeft, 
allergnädigft geruhen werden, ihre Reichs⸗Thaler 
auf den alten Schrot und Korn nunmehr wie; 
der bringen, und hierdurch andern den weitern Pre. 
text zu dem Reichs⸗ ungemaͤſſen Thaler⸗Fuß be; 
nehmen zu laſſen, diefen dreyen correfpondiren; 
den Craͤyſſen aber die beſondere Kaͤyſerl. Gnade 
zu bezeugen, dem vorberuͤhrten Hamburger Muͤntz⸗ 
Schluß noch ferner aus Kaͤyſerlicher Macht und 
Gewalt zu widerſtehen, auch dero Kaͤyſerliche uni- 
verſal· Edicta auf dasjenige, was von derſelben we⸗ 
gen, ſecundum Conſtitutiones Imperii,für ietzo be; 
ſchloſſen worden, in das Reich per modum prag- 
maticæ Sanctionis allergnaͤdigſt emaniren zu laſ⸗ 


fen. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt damit c. Regen⸗ 
ſpurg, den 12. 22. Febr. 1696. 


GEELXIX: 

Schreiben Biſchoff Marqvard Rudolphs zu Coſtantz 
an Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worinn er 
denſelben erſuchet, ſich ſeines Hoch⸗Stiffts, in deſſen 
ſchwerer Begegniß, wegen des von dem ſehr gebrech⸗ 
lichen Baron Peter Philipps von Berleps durch 


Paͤbſtliche Proviſion, wider die Stiffts Statuta und 
Concordata Nationis C-"nanicz erhaltenen Canoni- 


can, nachdrücklich. a. 1chmen, de Anno 1696. 
Hochwuͤrdigſter irfuͤrſt und Herr, 


Euer Gnaden ſeynd unfere gantz willigſt und be; 
flieſſene Dienſte, nach Vermögen, zuvor, 


Gnaͤ⸗ 
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Gnaͤdiger Herr, 
gr Gnaden hätten wir mit wehmuͤthiger 
Vorſtellung der unſerm Hoch⸗Stifft vor et⸗ 
was Zeit zugeſtoſſenen ſchweren Begegniß billich 
verſchonen ſollen, wann nicht deſſelben hoͤchſtbe⸗ 
draͤngter Nothſtand alſo beſchaffen waͤre, daß eben 
dasjenige Unheil, ſo daſſelbe wuͤrcklch betroffen, 
alle uͤbrige Ertz und Hoch⸗Stiffter in Teutſchland 
auf gleiche Weiſe androhen thaͤte, dannen hero 
koͤnnen und ſollen Ew. Gnaden wir ſowohl der 
gegen unſer Hoch⸗Sifft und ſaͤmmtliche Teutſche 
Nation tragenden Pflichten halber, als auch we⸗ 
gen des zu Ew. Gnaden und dero patriotiſchem 
Gemuͤth iedesmahl habenden Vertrauens nicht 
verhalten, was Maſſen in beſagt unſeres Hoch⸗ 
Stiffts Cathedral Kirchen ein Canonicat in Men- 
ſe papali vor mehr dann einem Jahr, durch Ab⸗ 
ſterben weyland Sebaftiani Beregrini, Freyherrn 
von Zweyer, erlediget, die Proviſion darauf ei⸗ 
nem, Nahmens, Peter Philipp, Baron von Ber⸗ 
leps, alſo gleich vom Paͤbſtlichen Stuhl zwar er⸗ 
theilet, von unſerm Dom; Eapitul aber demfels 
ben die Profeſſion darum abgeſagt worden, daß 
ihme Berleps, nicht allein feine eigene Inhabilitaͤt, 
um feiner allzu Mangel und Krippelhafften Per⸗ 
ſon willen, den Zutritt zu ſolchem Canonicat, ver⸗ 
moͤg aller geiſtlichen Rechten, verſperret, ſondern 
auch bey mehr erwehnt⸗ unſerm Hoch⸗Stifft die 
fuͤr ohndencklichen Jahren wohlhergebrachte, zu⸗ 
mahlen auch aufs beſte verſehene und ohne eini⸗ 
gen Unterbruch allezeit in Viridi erhaltene Statuta 
maͤnniglichen ob Vitium corporis excludiren: 
Uun 2 Mil⸗ 
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Mithin diefen krippelhafften und dolfüßigen Ber⸗ 
leps von dieſes uhralten und in ſeinem Flor bis da⸗ 
hin ſo theuer erhaltenen Hoch⸗Stiffts angemuthe⸗ 
tem Zutritt um fo weiter zuruͤck⸗und abweiſen, als 
er keinen eingigen Actum Ordinis clericalis, viel- 
weniger die bey unſer cathedral- Kirchen einigem 
Canonico ieweilen obliegende Functiones wird 
verrichten, wohl aber in dem Gegenſatz, da nem⸗ 
lich ein mangelhaffter Menſch, ohnangeſehen ſei⸗ 
ner elenden Perſon ſich dergleichen unterfangen 
mochte, ſich und unſerm Hoch⸗Stifft zum Gelaͤch⸗ 
ter und Verachtung ja auch den umliegenden Ohn⸗ 
Catholiſchen wohl gar zum Aergerniß darſtellen 
koͤnnen. Und weilen er von Berleps diß alles 
wohl vermercket, mithin ſeine ohnwiderſprechliche 
Incapacität gnugſam erkannt; Als hat er bey dem 
Paͤbſtlichen Stuhl, durch allerhand erſchlichene 
und an hohen Orten erworbene Interceſſionalien 
fo viel zuwege gebracht daß Se. Poͤbſtl. Heiligkeit, 
ohnangeſehen der gemeinen geiſtlichen Rechten, 
unſers Hoch⸗Stiffes beſt⸗fundirten Statuten und 
der ſo heilig geſtelter Concordatorum Germaniæ, 
iedoch ex Plerfitudine Poteſtatis Apoſtolicæ, wie 
die Formalia über dieſes Berleps Inhabilitaͤt auf ei⸗ 
ne bis dahin propter Sanctitatem Concordatorum 
nie erhoͤrte Weiſe, diſpenſirt. Obwohlen nun wir 
gegen Se. Paͤbſtliche Heiligkeit allen gebuͤhren⸗ 
den Reſpect iederzeit tragen, mithin derſelben Be 
fehl mit allertieffeſter Devotion iedesmahl gebuͤh⸗ 
rend auf und annehmen; So wollen iedoch der 
gaͤntzlichen und zumahlen ohnſchuldigen Meinung 
ſeyn, daß wir, nach Anweiß der, wie Eingangs er⸗ 

a paͤhnt, 
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waͤhnt, gegen unſer Hoch⸗Stifft . 
Teutſche Nation obhabender Pflichten, wie auch zu 
Lieb der wahren Treuheit und Gott liebenden 
» Juftiz, aller dienlicher Orten, mit allem Fleiß darob 
und daran ſeyn ſollen, damit dem Paͤbſtlichen 
Stuhl der Sachen eigentliche Beſchaffenheit mit 
rechtem Wahrheits-Grund vorgeſtellet und dabey, 
der Billigkeit nach, ſo viel gerichtet werden moͤge, 
damit durch dieſes Exercitium Poteſtatis plenitu- 
dinariæ, fo bis anhero, in Anſehung der Concor- 
daten ohnbekannt, und dermahlen erſt, wegen In- 
terefle eines privat - Menſchens, durch ohngleiche 
allerley expracticirte Bericht auf die Bahn ge⸗ 
bracht worden iſt, ſaͤmmtlicher Ertz- und Hoc: 
Stiffter in dem Reich ſtattliche Privilegia, loͤbliche 
Statuta, althergebrachte Obfervanz, und mit dieſem 
der ſelben Splendor, Flor und Decor nicht auf eis 
nen Streich über einen Hauffen geworffen werden. 
Wir wollen zwar nicht, wie es bey denen Nothlei⸗ 
denden ſonſten zu geſchehen pfleget, aus unſerer 
ietztmahligen Dꝛangſal eine gemeine Saͤche ohnnoͤ⸗ 
thiger Dinge machen; Ew. Gnaden aber moͤgen, 
dero hocherleuchtetem Judicio nach, von ſelbſten 
gar leicht begreiffen, daß, ob ſchon dieſer fo genann⸗ 
te Actus Poteſtatis plenitudinariæ, als eine particu- 
lar- Streitigkeit zwiſchen unſerm Dom⸗Capitul 
und dem von Berleps vorgegangen, iedoch derſel⸗ 
be ſeines univerlal - Privilegii halber, alfo beſchaf⸗ 
fen ſeye, daß alle und iede Ertz⸗ und Hoch⸗Stiffter 
der Teutſchen Nation, eben fo wenig, als das unſe⸗ 
rige, ſich ihrer Statuten und Gerechtſamen werden 
forthin zu verſichern, noch auf die Concordata 
Uuu 3 Ger- 
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Germaniæ einiger Maſſen zu verlaffen, ſondern 
vielmehr alle ihre ſo theuer erworbene und durch * 
unſerer Vorfahren vorſichtige Præcautelen fo muͤh⸗ 
ſam erhaltene Jura und Privilegia in der Will⸗ 
kuͤhr desjenigen, ſo nur einen Actum Poteſtatis 
plenitudinariæ heraus practiciren kan, vors fünff; 
tige lediglich zu ſtellen, mithin ſich ihres gaͤntzlichen 
Flors und Anſehens ein fuͤr allemahl zu begeben 
haben. # Was aber die meifte Sequel betrifft, da⸗ 
von wollen wir, geliebter Kuͤrtze halber, um fo 
mehrers abſtrahiren, als Ew. Gnaden von ſelb⸗ 
ſten ermeſſen, und hocherleuchtet verſtehen, daß, 
wann die Ertz-und Hochſtifftlichen ura nicht mehr 
durch die Concordata Germaniæ ſolten geſchuͤtzet 
werden, daß zu der Stiffter augenſcheinlichem Un⸗ 
tergang, den privat. Affecten Thür und Thor er⸗ 
öffnet, die Beſetzung der Ertz und Hoch⸗Stiffter 
auf ein freyes Arbitrium ausgeſtellet, und endlich 
wohl gar dem ankledenden Neichs⸗Fuͤrſten⸗Stand, 
zur höchftggfährlichen Confuſion des Catholiſchen 
Syſtematis, groſſes Nachtheil zugezogen werde. 
Weilen nun, wie oben gemeldet, Ew. Gnaden all⸗ 
ſolches alles von ſelbſten hocherleuchtet erkennen, 
und wir zu derſelben unſer beſtaͤndiges Vertrauen 
ſetzen; Als haben wir dieſelbe hiemit angelegent⸗ 
lich erſuchen wollen, Ew. Gnaden geruhen dero 
patriotiſchen Gemuͤth ſowohl, als auch der uns ie⸗ 
des mahl bezeugeten Propenfion ſtatt zu geben, mit: 
hin fi) dieſer Sache, welche zwar dermahlen un: 
fer, fürs kuͤnfftige aber alle übrige Erg: und Hoch⸗ 
Stiffter betrifft, kraͤfftigſt anzunehmen, zumahlen 
in ſolche Wege zu richten, damit man in Zeiten die 
Ge⸗ 
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Gefahr abwende, und beym Kaͤyſerlichen und 
Paͤbſtlichen Hofe gemeinſamlich dahin trachte, daß 
die Ertz⸗ und Hoch⸗Stiffter im Reich bey ihren 
Freyheiten conferviret, die Concordata Germaniæ 
heiliglich beobachtet, und dieſe ſowohl, als jene von 
Sr. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als ſupremo Ecclefiarum 
Cathedralium Advocato, vermög aller Wahl : Ca- 
pitulationen beeder regierender Roͤm. Kaͤyſerl. und 
Koͤnigl. Maj. Majeſtaͤt, wie auch dero glorwuͤrdig⸗ 
ſten Vorfahren, allergnaͤdigſt beſchuͤtzet werden 
moͤchten. Durch die verhoffende Willfahr thun 
Ew. Gnaden uns ſowohl als das Publicum Ger- 
manicæ Eccleſiæ höchftens ebligiren, wir aber hin⸗ 
gegen ſuchen ein ſolches bey leder Occafion gegen 
Ew. Gnaden nach Kraͤfften zu verdienen, und ver⸗ 
bleiben derſelben zu ſchuldiger Dienſt⸗Erweiſung, 
ſtets willig und bereit. Geben in unſerer Reſi⸗ 

dentz Moͤrßburg, den 29. Febr. 1696. 

Marqvard Rudolph von Gottes Gnaden 
Biſchoff zu Coſtantz, Herr zu Reichenau 

und Dehningen, f 

EurerÖnaden 
Dienſt⸗williger/ 

Marqvard Rudolph. 


| cCCLXXI. 
Antwort Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, auf vor⸗ 


herſtehendes Biſchoͤff liches Coſtantziſches Schreiben, 
de Anno 1696. 


P. P. 
gl Liebden Schreiben vom 29. nechſthinge⸗ 
legten Monats Februarii, haben wir wohl em; 
Uuu 4 pfan⸗ 
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pfangen, und daraus mit mehrerm erſehen, was 
für nachdenckliche Beſchwerlichkeiten nicht nur 
dero Hoch Stift, ſondern auch der beſorgenden 
gefährlichen Folge halber, anderen Ertz und Stiff⸗ 
tern des H. Roͤmiſchen Reichs, durch eines von 
Berleps, denen Canoniſchen Rechten ſowohl, als 
dero Hoch⸗Stiffts beſondern Statuten nach, haupt- 
ſaͤchlichen deibs⸗Deformitaͤt und Mangels halber, 
zu dortiger Dom-Pr&bend ohnfaͤhigen, aus Paͤbſt⸗ 
licher Heiligkeit beſchehener Verſehung, und aus 
Vollkommenheit dero Gewalts, über beſagten $eis 
bes⸗Defect ergangene Habilitirung zugezogen wer⸗ 
den wollen; Darum dann Eure Liebden uns um 
Mit-⸗Abwendung eines ſolchen gemeinſamen ges 
gen die Concordata Germaniæ anlauffenden Pre- 
judicii freundlich erſuchen wollen. Wie wir nun 
dieſe alle Wege beyzubehalten uns weniger nicht 
verbunden, als geneigt befunden, darzu auch aber 
kein näheres noch mehrers aureichendes Mittel 
unſers Orts erachten, dann daß der Rom. Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt durch geiſtliche Chur⸗ und Fuͤrſten 
des Reichs hierunter das Noͤthige, der Gebuͤhr, 
vorgeſtellet, und ſelbige, um Handhabung ſolcher 
loͤblichen Coneordatorum, beym Paͤbſtlichen Stuhl 
dasjenige, was dargegen von beſagtem von Ber⸗ 
leps uͤbel ausgebracht, wieder abzubringen, aller⸗ 
unterthaͤnigſt erſucht werden: Alſo werden Ew. 
Kebden ſich ſolches gleichfalls gefällig und angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, darum allerſeits Principales, daß 
ſie ihre zu Regenſpurg habende Geſandtſchafften 
zu Concertir- und Ablaſſung eines ſaͤmmtlichen 
Schreibens inſtruiren mögen, der Gebühr zu be⸗ 
lan; 
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langen, geſtalten wir unſerer Geſandtſchafft dar⸗ 
zu noͤthigen Befehl zu ertheilen nicht ermangeln 
werden, haben es derowegen in freundl. Antwort 
nicht verhalten wollen; Und verbleiben ꝛc. den 
11. Martii, Anno 1696. 


CCCLXXII. 

Schreiben des Dom-Capitulg zu Augſpurg an den Kaͤy⸗ 
fer Leopoldum, daß derſelbe bey Ihro Paͤbſtl. Hei⸗ 
ligkeit es dahin vermitteln möchte, damit das Dom; 

Stifft zu Coſtantz wegen des gebrechlichen Frey: 
herrens von Berleps, bey feinen Privilegüs ungekraͤnckt 


conſerviret werde, de Anno 1696. ER 
P. P. 1 eee ö 
Euer Roͤm. Käyſerl. Majeſtaͤt ſollen wir in 
allerunterthaͤnigſter Devotion vorzutragen 
nicht umhin / welchergeſtalt uns das Dom⸗Capitul 
zu Coſtantz benachrichtiget, daß von Ihrer Paͤbſtl. 
Heiligkeit einer Peter Philipp, Freyherr von Ber- 
leps, mit einem Canonicat auf ſelbigen Dom⸗Stifft 
allergnaͤdigſt provicirt worden ſey, welcher mit 
ſolchem ſichtbarlichen Vitio und Leibes⸗Gebrech⸗ 
lichkeiten behafftet daß er, ohne einen Stock nicht 
gehen koͤnte, mithin auch diejenige Functiones ec- 
cleſiaſticas, fo die Canonici Conſtantienſes, ver- 
moͤg eines uralten obhandenen Statuti, perſoͤnlich 
zu verrichten ſchuldig, zu verſehen gantz nicht ver⸗ 
moͤge. Wann dann nun ſo wohl ſelbiges und 
anderer Ertz⸗ und hohen Dom⸗Stiffter im heil. 
Roͤm. Reich in undencklicher Obfervanz gegruͤn⸗ 
dete Statuta, als auch die S. S. Canones felbffön die 
Promotiones ad Canonicatus & Beneficia eccle- 
ſiaſtica dergleichen mangelhafften Perſonen, zu 
Yuus Evi- 
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Evitirung der Scandalorum, ſonderlich bey denen 
Acatholicis, welche naͤchſt an Coſtantz fich befin⸗ 
den, auf alle Weiſe verbieten, dergleichen Eingang 
auch in Damnum irreparabile beſagter ſaͤmmtli⸗ 
chen Ertzund Dom⸗Stiffter, an ihrem wohlher⸗ 
gebrachtem Decore, und ſchaͤdlichem Unterbruch, 
auch Niederlegung vorangezogener ihrer, zu def: 
ſen Conſervation vor Alters aufgerichteten heilſa⸗ 
men Statuten, gereichen wuͤrde; Als gelanget an 
Ew. Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, neben mehrbeſagtes 
Dom⸗Capituls zu Coſtantz auch unſer allerunter⸗ 
thaͤnigſtes bittliches Anlangen, dieſelbe geruhen, 
als allerhoͤchſter Schutz⸗Herr und Advocatus des 
rer ſaͤmmtlichen Teutſchen Dom⸗ und Erg - Sti 
ter hierinnfalls ihro allergnaͤdigſte Protection al⸗ 
lermildeſt mitzutheilen, und bey allerhoͤchſtermeld⸗ 
ter Ihro Paͤbſtl. Heiligkeit dahin beweglich zu 
intetveniren, damit das Dom⸗Stifft zu Coſtantz 
mit der Promotion dergleichen mit fo ſtarcken, aus 
genſcheinlichen deibes + Defedten behaffteten Per⸗ 
ſonen verſchonet, der ſonſten daraus erfolgende 
hoͤchſtgefaͤhrliche Eingang dadurch abgewendet, 
und mehrangezogene Teutſche Ertz- und Dom⸗ 
Stiffter bey ihren Statutis, Juribus & Privilegiis 
ungekraͤnckt conſerviret werden moͤgen. Welche 
aller hoͤchſte Kaͤyſerl. Gnade und Gewehrung wir 
in allergehorſamſter Devotion abzuverdienen uns 
ſtetswehrend eiferigſt angelegen halten werden, 
und darmit zu beharrender allermildeſten Kaͤyſerl. 
Hulden und Gnaden hieſiges Dom⸗Stifft und 
uns allerunterthaͤnigſt empfehlen. Augſpurg, 
den 29. Martii, 1696. 
N CccCLXXIII. 
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Schreiben Chuefuͤrſt Johann Hugonis u Trier an Bi⸗ 
ſchoff Marqvard Rudolphen zu Coſtantz, worin er 
demſelben berichtet, daß er feiner Geſandtſchafft bey 
dem Reichs Convent zu Regenſpurg gemeſſenen Be: 
fehl ertheilet das in der Berlepſiſchen Canonicat. Sa⸗ 
che an den Pabſt, von Reichs n, abzulaſſende 
Schreiben mit befördern zu helffenn, de Anno 1696. 

P. P. 


Uer Liebden anderwaͤrtes Schreiben de dato 
Moͤrſpurg den 26. juͤngſthingelegten Mo⸗ 

nats haben wir wohl empfangen, und daraus er⸗ 
ſehen, wasgeſtalten die Rom. Käyferl, Majeftär, 
unſer allergnädigfter Herr, dero Geſandtſchafft zu 
Rom, um in des Berlepſiſchen Canonicat- Sache 
an Paͤbſtl. Heiligkeit alle dienliche Remonfiration 
zu thun, nachdruͤcklich zugeſchrieben, und weiln an 
gutem Effect deſto weniger zu zweifeln, wann von 
gedachten Ertz⸗ und Stifftern des Roͤmiſchen 
Reichs durch ein gemeinſames Schreiben derglei⸗ 
chen bey Paͤbſtl. Heiligkeit geſchehen würde, fie 
uns freundlich erſuchen wollen, wir unſern Ge⸗ 
ſandten zu deſſen forderlichen Mit: Einrichtung 
und Vollziehung inſtruiren moͤchten. Gleichwie 
nun Ew. Liebden wir in voriger an fie erlaffenen 
Antwort unſere bey dieſer Sache mitnehmende 
Angelegenheit zu erkennen gegeben, und auf ein 
geſammt Schreiben an allerhoͤchſtgedachte Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ſelbſt angetragen, darzu auch unſern 
Geſandten damahls fo gleich befehlicht 3 Alſo 
thun wir auch demſelben heut aufgeben, daß er 
dergleichen ad ſummum Pontifieem mit angehen, 
und 
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und befördern ſolle. Haben es Ew. Hebten 
freundlich unverhalten wollen, und verbleiben u. 
Ehrenbreitſtein, den 5. Aprilis, Anno 1696, 


— A—„— 


GGS. 

Schreiben ene Wilhelms, Hertzogs zu Sach 
ſen und po ten Adminiſtratoris des Stiffts, 
Naumburg, an Hertzog Johann Georgen zu Sach: 
ſen⸗Eiſenach, worinn fie demſelben norihciren, daß 
dero Princeßin, Sophia Charlotte, Todes verblichen, 
de Anno 1696. 

Unſere freundliche Dienſte, auch was wir ſonſt 
mehr Liebes und Gutes vermoͤgen, 
iederzeit zuvor, 


Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlich lieber 
Vetter, 


Ver Sichden koͤnnen wir, aus betruͤbtem Ge⸗ 
muͤthe, freund: vetterlich nicht bergen, was⸗ 
maſſen dem allein weiſen GOtt, nach ſeinem ver⸗ 
borgenen, doch heiligen Rath und Willen gefal⸗ 
len, unſre freundlich geliebte Princeßin, Sophien 
Charlotten, Hertzogin zu Sachſen, Juͤlich, Cleve 
und Berg, auch Engern und Weſtphalen ꝛc. nach 
ausgeſtandener ſehr kurtzen Kranckheit durch ein 
unvermuthetes, doch ſanfft und ſeeliges, geſtern 
Morgens um 5. Uhr erfolgtes Ende, von dieſer 
Welt abzufodern, und, der Seelen nach, feinem 
himmliſchen Freuden⸗Reiche einzuverleiben. Wie⸗ 
wohl nun Ew. Lebden, daß uns und unſerer hertz⸗ 
geliebten Frau Gemahlin Liebden die allzufruͤhzei⸗ 
tige Wieder⸗Entziehung dieſes von Gott uns fo 
werthen Geſchencks ſehr zu Hertzen dringen muſſe, 
wohl 


wohl ermeſſen werden: So können dieſelbe doch 
nicht weniger daß wir auch hierbey mit der Goͤttli⸗ 
chen Fuͤgung in Chriſtlicher Gelaſſenheit und der 
unfehlbaren Hoffnung dermahliger ewig erfreu⸗ 
licher Wieder⸗Erſtattung uns conſoliren, wohl 
verſichert ſeyn. Gleichwie wir aber, daß Ew. bd. 
mit uns, der nahen Anverwandtniß und uns zutra⸗ 
genden ſonderbaren Affection nach, ein Chriſt⸗ 
Fuͤrſtliches Mitleiden haben werden, keinesweges 
zweifeln: Alſo haben deroſelben wir davon Mach⸗ 
richt zu geben freund- vetterlich nicht ermangeln 
wollen von Hertzen wuͤnſchend, die Göttliche Guͤte 
wolle Ew. Lebden Fürftl. Haus vor allen derglei⸗ 
chen und andern Trauer⸗Faͤllen gnaͤdiglich friſten 
und conferviren, dero wir, zu Erzeigung aller an 
genehmen Dienfte ſtets bereit verbleiben, Datum 
N den 9. Junii, 1696. 
Von Gottes Gnaden Moritz Wilhelm, Her⸗ 
zog zu Sachſen, Jülich, Cleve und Berg, 
auch Engern und Weitphalen, poſtulirter 
Adminiſtrator des Stiffts Naumburg, 
Landgraf in Thuͤringen, Marggraf zu 
Meiſſen, auch Ober- und Nieder⸗zauſitz, 
Gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, Graf zu 
der Marck und Ravensberg, Herr zum 
Ravenſtein. 5 
Eurer Lebden 
Dienſt⸗williger treuer Vetter und 
Diener, . 
Moritz Wilhelm, Herzog 
zu Sachſen. 8 
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CCCLX XV. 
Schreiben Churfürft Friedrichs des III. zu Branden. 
burg an den Kaͤyſer Leopoldum, daß feat offe. 
®  zisten Aequivalentien ohngeachtet, auf die hoͤchſtno. 
thige Reſtitution der Stadt Straßburg ans Reich, 
bey erfolgenden Friedens ⸗Tractaten nachdruͤcklich 
dringen und beſtaͤndig auf dieſer Intention beſtehen 
moͤchten, de Anne 1696. 


P. P. 


Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt kan nicht unbe⸗ 

kannt ſeyn, was groſſe Beyſorge und Inquie- 
tude bey allen getreuen Ständen des Reichs, ab⸗ 
ſonderlich in denen obern Craͤyſſen daraus ent⸗ 
ſtanden, nachdeme ſeit einiger Zeit verlauten wol⸗ 
len, ob waͤre zu befuͤrchten, daß bey erfolgendem 
Frieden mit Franckreich, die Stadt Straßburg, 
wo nicht ſchlechter Dings, dennoch gegen vermein⸗ 
tes Acquivalent ſelbiger Cron gelaſſen werden 
doͤrffte. Gleichwie ich nun bey gegenwärtigem 
Kriege, wie Ew. Käyſerl. Mapſeſtät mir hoffent⸗ 
lich ſelbſt das Zeugniß geben werden, allemahl eine 
getreue und redliche Intention gehabt, und das ge⸗ 
meine Beſte mit Rath und Ihat überall gern, fo 
viel mir möglich geweſen, befoͤrdert, auch noch fer⸗ 
ner befördern will; Alſo werden Ew. Käyſerl. 
Majeſtaͤt mir hoffentlich zu Gnaden halten, wann 
ich in dieſem wichtigen Frangenti, da es um des 
Reichs Wohlfahrt zu thun, und wovon gleichſam 
alle Fata der kuͤnfftigen Poſteritaͤt dependiren, nach 
den ſchweren Pflichten, womit Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt und meinem Vaterlande ich verbunden bin, 
deroſelben meine dabey habende wohlgemeinte Ge⸗ 


dan⸗ 
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dancken zu eroͤffnen, die Freyheit nehme, die dann 
nothwendig dahin gehen muͤſſen, daß man die Waf⸗ 
fen in keine Weiſe niederzulegen, oder ſich mit 
Franckreich auf einige Geſtalt wieder zu verglei⸗ 
chen habe, es ſey dann, daß erwehnte Stadt dem 
Reich wieder abgetreten werde, und daß der Ver⸗ 
luſt, welchen das Reich, durch Zuruͤcklaſſung dies 
ſes hoch importanten Orts thun, und das Ungluͤck, 
fo demſelben daraus in folgenden Zeiten unfehlbar⸗ 
lich zuwa chſen wuͤrde, durch kein Aequivalent, wie 
ſolches auch nur erdacht werden möchte, zu repari- 
ren ſey. Der Zweck welchen man ſich im Reich 
bey gegenwaͤrtigem ſchweren Kriege vorzuſetzen 
hat, muß billich dieſer ſeyn, daß durch den kuͤnffti⸗ 
gen Frieden die Sachen zwiſchen dem Reich und 
Franckreich auf einen ſolchen Fuß gerichtet wer⸗ 
den, damit jenes von dieſem nicht gleichſam alle 
Tage einer neuen Unruhe und Verheerung in 
ipfis Viſceribus Imperii, oder wohl gar einer gaͤntz⸗ 
lichen Subjugation ſich zu befahren hade; Hierzu 
nun iſt eine erwuͤnſchte Commoditaͤt und Gele⸗ 
genheit, wann Straßburg in ſelbiger Cron Haͤn⸗ 
den bleibt. Wann Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wol⸗ 
len gnaͤdigſt conſideriren, daß Franckreich unterm 
Prætext, ſelbige Stadt, ihrer Etendüe und Weit⸗ 
laͤufftigkeit nach, mit gnugſamer Mannſchafft zu 
beſetzen, in derſelben gar beqvemlich einen juſtum 
Exercitum von 19. a 20. und mehr taufend Mann, 
Jahr aus Jahr ein, halten kan, welches eine ſolche 
Force iſt, womit nicht allein das Elſaß, und alle 
übrige, zwiſchen der Moſel und dem Ober⸗Ahein 
gelegene, und durch die ungerechte Reuniones dem 
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Reich abgezwackte Lande, die einen fo anfehnlichen 
Theil des Corporis Imperii conſtituiren, und auf 
deren Zuruͤckgebung billich auch feſt beſtanden 
werden muß, continuirlich unter der Baguette und 
Diſcretion von Franckreich gehalten, ſondern wor⸗ 
aus auch ſelbige Cron ſich allemahl, ehe man ſichs 
verſiehet, ohne einige Hindernng, bis mitten in das 
Reich ergieſſen, und nicht allein den Fraͤnckiſchen, 
Schwaͤbiſchen, Ober⸗Rheiniſchen und Baͤyriſchen 
Craͤyß, ſondern auch gar Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
der Endes belegene Erb⸗Lande anfallen und unter 
ſich bringen, auch wann das Hertzogthum Lothrin⸗ 
gen, wie mit Goͤttlicher Huͤlff geſchehen wird, ſei⸗ 
nem wahren natuͤrlichen Herrn wieder zugeeignet 
werden ſolte, zwiſchen demſelben und dem Reich 
alle Communication, deren man doch wider die⸗ 
fen unruhigen Nachbar, zu mutueller Defenſion 
allemahl wohl benoͤthiget ſeyn wird, abgeſchnitten 
werden konte. Ich begreiſſe zwar gantz wohl, 
was groſſen Nutzen es dem Reich ſchaffen würde, 
wann Breyſach und Freyburg wieder zu demſel⸗ 
ben gebracht werden koͤnten, und goͤnne ich an mei⸗ 
nem Ort die Convenienz, fo Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
dabey vor ihr Particulier finden würden deroſelben 
von Hertzen gern; Auſer deme aber, daß Euer 
Käͤyſerl. Majeſtaͤt zu dero unſterblichem Ruhm, 
ſich allemahl fo genereux und großmuͤthig erwie⸗ 
ſen und des Reichs gemeine Beſte dem ihrigen ins 
beſondere mit vorgezogen haben, ſo bin ich auch 
verſichert, daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ertz⸗Her⸗ 
tzogliches Haus, und deſſen Borders Defterreichk 
ſche Lande ſelbſt, zum wenigſten eben fo viel Unge 
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legenheit in quemeunque Eventum aus Strafe 
burg als auch Freyburg und Breyſach, von denen 
Frantzoſen zu befuͤrchten haben, und daß, wann 
gleich dieſe beede letzte Oerter in Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt Händen ſeyn, dennoch gedachte dero Vor⸗ 
der⸗Oeſterreichiſche Lande dadurch wider der Fran⸗ 
tzoſen Iayaſion aus Straßburg, wann fie dieſen 
Platz behalten ſolten im geringſten nicht geſichert 
werden koͤnten. Die groffe Opiniatrete, fo Franck⸗ 
reich bis hero gezeiget hat, Straßburg in keine 
Weiſe zu reſtituiren / und die faſt unſaͤgliche Koſten, 
ſo ſelbige Cron an die Befeſtigung dieſes Orts 
gewendet, ſeynd unwiderſprechliche Proben dep 
ſen, was Franckreich mit Behaltung dieſes Orts 
intendiret und daß ſie ſelbigen, wie er auch in der 
That iſt, gantz ſufficient zu ſeyn achtet nicht allein 
alles, was fie ietzo durch die vereinigte Macht der 
Alliirten gezwungen, dem Reich und dem Haufe 
Lotheingen reftituiren muß, bey veränderten Zei⸗ 
ten und Conjuncturen, zu recuperiren, ſondern 
auch noch ein weit mehrers und obbemeldte gan⸗ 
tze Craͤyſſe zu uͤberwaͤltigen, ſich in alle Reichs⸗ 
Händel bey Wahl⸗ und Reichs⸗Taͤgen, zu Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des Reichs unendlichen 
Præjudiz, zu miſchen, die Conſilia von gewaltſamer 
Obtrudirung eines Roͤmiſchen Könige, welche ſel⸗ 
bige Cron vor dem Kriege gehabt, data Occaſione, 
wieder herzunehmen ja ihren Dominat bis vor Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Refidenz ſelbſten zu extendi- 
ren. Ich meines Theils, bin zwar der Gefahr ſo 
gar nahe eben nicht geſeſſen und wuͤrde mich wann 
das Werd gleich in obberuͤhrten Extremitäten 
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Dermahleins wider das Reſch ausbrechen ſoſte, 
dennoch wenigſtens des Beneficii Ordinis dabey zu 
getröften haben; Die getreue Sorgfalt aber, 
die ich vor alle meine werthe Mit: Stände, als 
Glieder eines Leibes ab ſonderlich vor Ew. Kayſerl. 
Majeſtaͤt trage, veranlaſſet mich, dieſe dem gemei⸗ 
nen Weſen bevorſtehende groſſe Gefahr nicht ans 
ders / als wann ſie mich und mein Haus gantz allein 
touchirte, zu confideriren, auch Ew. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt gehorſamſt zu erfuchen,fie wollen, gleich⸗ 
wie fie bishero auf die völlige und ablolute Re. 
ſtabilirung des Weſtphaͤliſchen Friedens, in feiz 
nem eigentlichen wahren Verſtande uͤberall ruͤhm⸗ 
lich angetragen, auch ſich darüber mit dem Staat 
und andern Allürten in gewiſſe neulich abermahl 
erneuerte Buͤndniſſe eingelaſſen; alſoauch bey 
ihren Reichs väterlichen Maximen feſte behar⸗ 
ren / und von der Reſtitution der Stadt Straßburg 
ans Reich was auch für ein Acquivalent offeriret 
werden moͤchte, in keine Wege abſtehen, worinn 
dann dieſelbe bey Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt in En⸗ 
gelland und allen übrigen, fo eine beſtaͤndige Tran. 
quillitaͤt der Chriſtenheit verlangen und ſuchen, 
auſer Zweifel volligen Veyſall und alle zu Errei⸗ 
chung eines fo heilſamen Zwecks, noͤthige Alſltenz 
und Cooperation finden, bey dem Reich aber und 
ſpaten Poſteritaͤt, ihrem Ertz⸗Haus Defterreich 
dadurch ein neues unverwelckliches Meritum er⸗ 
werben werden. Womit ꝛc. Cleve, den 28. Juli, 
7. Auguſti, Anne 1696. 


CCCLXXVI. 
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CCCLXXVI. i 
Schreiben Frauen Auguſtæ, verwittibter Hertzogin zu 
Hollſtein⸗Auguſtenburg, an Hertzog Rudolph Au- 
guſtum zu Braunfchmeig - Lüneburg: Wolffenbuͤttel, 
worinn ſie demſelben, in Abweſenheit ihres Herrn 
Sohnes, Hertzog Friedrich Wilhelms zu Hollſtein⸗ 
Auguſtenburg⸗ notifciret, daß demſelben ein Print 

gebohren worden, de Anno 1696. 
Unſere freund: mühmliche Dienſte, und was wir 

ſonſten mehr Liebes und Gutes vermögen, 
zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 

Freundlich geliedter Herr Vetter, 
Derma der grundguͤtige Gott, unſers viel⸗ 
geliebten Herrn Sohns, Hertzogs Friedrich 
Wilhelms Liebden hertzliebſte Semahlin/ die Durch⸗ 
laͤuchtige Fuͤrſtin Frau Sophia Amalia, vermaͤhl⸗ 
te Hertzogin zu Schleßwig, Hollſtein, Stormarn, 
und der Ditmarſchen, Gräfin zu Oldenburg und 
Delmenhorſt, gebohrne Gräfin zu Langeland und 
Rixrxigen, den 4. hujus, zu Abends um 7. Uhr, ih⸗ 
rer bis daher getragenen Fuͤrſtl. Ehe⸗Buͤrden in 
Gnaden gluͤcklich entbunden, und ſie beyderſeits 
mit einem wohlgeſtalltem jungen Printzen bega⸗ 
bet und erfreuet; Als haben, naͤchſt ſchuldigſter 
Danckſagung vor ſolche Goͤttliche Wohlthat, und 
daß auch Mutter und Kind nach ietzigem Zuſtan⸗ 
de, ſich bey ziemlichen Leibes⸗Kraͤfften befinden, 
Em, Liebden wir, weil unſer Herr Sohn vorietzo 
bey der hohen Allürten Armee in Brabant ſich 
aufhalten, der nahen Anverwandtniß halber, hier 
von freund ⸗ muͤhmliche Eröffnung thun ſollen, 
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nicht zweiflende Ew. Liebden ſich mit uns des von 

Gott unſerem Herren Sohn vaͤterlich verliehe⸗ 
nen Ehe⸗Segens und Vermehrung unſers Fuͤrſt⸗ 
lichen Hauſes erfreuen werden. Die Ew. Lebd. 
wir der Goͤttlichen Obhut empfehlen, und, zu Er⸗ 
weiſung aller freund: muͤhmlichen Dienſte, ſtets 
willigſt gefliſſen verbleiben. Geben Auguſten⸗ 
burg, den 12. Auguſti, Anno 1696. 


Eurer Liebden N 
getreue Muhme und Dienerin, 


Auguſta, H. z. H. 
Re 


Antwort Hertzog Rudolph Auguſts zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, Wolffenbüftel,auf vorherſtehendes Non. 
fications Schreiben, de Anno 1696. 


PD 


Achdem wie Euer Liebden freund⸗baaßliches 
Notifications⸗Schreiben de dato Auguſten⸗ 

burg den 12. Auguſti, a. c. welches uns erſt vor 
wenig Tagen behaͤndiget worden, erhalten, haben 
wir daraus gerne vernommen, daß der grundguͤti⸗ 
ge Gott Euer Liebden freundlich ⸗ geliebten, ietzo 
bey der hohen Allürten Armee in Branbant ſich 
befindenden Herrn Sohns Lebden werthe Frau 
Gemahlin, die Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, Frau So 
phien Amalien, vermaͤhlte Hertzogin zu Schleß⸗ 
wig⸗Hollſtein, Stormarn, und der Ditmarſchen, 
Gräfin zu Oldenburg und Delmenhorſt, gebohrne 
Graͤfin zu dangeland und Rixrigen ꝛc. ihrer ger 
tragenen Fuͤrſtlichen Ehe⸗Buͤrde den 4. M. 
5 ends 
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Abends um 7. Uhr glüdlich entbunden, und fie 
allerſeits mit einem geſunden wohlgeſtalten Prin⸗ 
gen erfreuet. Nun erſtatten wir Euer Liebden 
für die freund⸗baaßliche Ouverture gebuͤhrenden 
Danck, und wie wir uns mit deroſelben über dieſen 
erhaltenen Ehe⸗Seegen und gluͤckliche Vermeh⸗ 
rung dero Fuͤrſtlichen Familie hoͤchlich erfreuen, 
alſo gratuliren wir auch darzu von Hertzen, und 
wuͤnſchen freund⸗vetterlich daß die Goͤttliche Güte 
ſolchen zu ſeinen Ehren und den Fuͤrſtlichen El⸗ 
tern und Groß⸗Eltern zu ſonderbarem Vergnuͤ⸗ 
gen in ſtetem Wohlſeyn aufwachſen wolle laſſen. 
Womit wir Ew. Sd. zu Erweiſung angenehmer 
Dienſt⸗Gefaͤlligkeiten ſtets bereitwilligſt verbleis 
ben. Geben in unſer Feſtung Wolffenbuͤttel, 
den 14. Septembris, Anno 1696. 


CCCLXXIIX. 

Schreiben Herrn Chriſtian Auguſts, Hertzogs zu Sa 
fen und Biſchoffs zu Raab, an Hertzog Johann 0 
orgen zu Sachſen⸗Eiſenach / worinn er depſelben no- 
thciret, daß er von Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt zum Bi, 
ſchoff zu Raab denominitet worden, de Anno 1696, 

Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, ' 


Freundlicher vielgeliebter Herr Vetter, 


JEmnach Euer Liebden laͤngſtens wird bes 
kannt ſeyn, daß, durch Schickung des Aller⸗ 
hoͤchſten, von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, unſerm 
allergnaͤdigſten Herrn, wir zum Biſchoff zu Raab 
allergnaͤdigſt denominiret worden, nunmehro aber 
vom Paͤbſtlichen Stuhle behoͤrende Confirmation 
g rf 3 erhaltenz 
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erhalten; Als haben wir keinesweges vorbey ger 
hen wollen, Ew. Liebden, dieſer unfer erhaltenen 
Wuͤrde halber, Apertur zu geben, der Hoffnung les 
bend, dieſelbe werden ſich mit uns uͤber ſolche von 
der Goͤttlichen Güte, und von Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeftät beſcherte Avantage erfreuen, mit dero 
Amitie und Faveur gegen uns contiauiren, und Ge⸗ 
legenheit geben, erweiſen zu koͤnnen, daß uns nichts 
angenehmers ſey, als dieſelbe mit wöhlgefälligen 
Dienſt⸗ Leiſtungen zu bedienen. Geben Coͤlln 
am Rhein, den 6. Septembris, 1696. 


Von Gottes Gnaden Chriſtian Auguſt, Bis 
ſchoff zu Raab, Hertzog zu Sachſen, Jülich, 
Cleve und Berg, auch Engern und Weſt⸗ 
phalen, Landgraf in Thuͤringen, Marggraf 

zu Meiſſen, auch Oder: und Nieder⸗Lauſitz, 
Gefuͤrſteter Graf zu Henneberg, des ho⸗ 
hen Eetz⸗ und Churfuͤrſtlichen Thunn⸗ 
Stiffts zu Coͤln Thum⸗Probſt und The- 
ſaurarius, Graf zu der Marck und Ra⸗ 
vensberg, wie auch der Geſpanſchafft Raab, 
Herr zu Ravenſtein, der Balley Thuͤrin⸗ 
gen Stadthalter ıc, 

Euer Liebden 


Dienſt⸗ williger treuer Vetter 
und Diener, 


Chriſtian Auguſt, Hertzog 
zu Sachſen. 


ECCLXXIK, 
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CCCLXXIX. 


Schreiben des zu Franckfurt am Maͤyn exulirenden 
Magiſtrats der Stadt Wornis an das Corpus Evan- 
gelicorum auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, wo⸗ 
rinn er daſſelbe inſtaͤndig erſuchet, es bey inſtehen⸗ 
den Friedens Tractaten dahin zu vermitteln, damit 
der Stadt Worms, wegen ihres erlittenen und uͤber 
drey Millionen ſich helauffenden Schadens von der 
Cron Franckreich Sallsfackion gegeben werden mach: 
te, fo auch mut. mutand. an das Reichs ⸗Staͤdtifche 
Collegium ergangen, de Anno 1696. 


P. P. 


Elchermaſſen durch die feindliche Cron 
Franckreich die uralte Reichs⸗ und evan⸗ 
geliſche Stadt Worms, in fuͤrwaͤhrendem Krieg 
gaͤntzlich verbrannt, meiſt in Grund zerſtoͤret, oͤff⸗ 
ters gepluͤndert, bis auf den noch uͤbrigen dritten 
Theil an Einwohnern eroͤdet, mithin in einen ent⸗ 
ſetzlichen Verluſt von wenigſt 3000000, Thaler 
unſchuldig geftürget worden, iſt bereits Reichs⸗ 
und Welt ⸗kuͤndig. Wann aber in denen aller⸗ 
gnaͤdigſten Kaͤyſerl. und des heil. Reichs Avoca- 
toriis Reichs vaͤterlichen und heilſamlich verſehen 
iſt, auch an ſich ſelbſten die Billigkeit uns das 
Wort ſpricht, daß, gleichwie denen unſchuldig lei⸗ 
denden Staͤnden, alſo auch uns, und angehoͤrigen 
Einwohnern Reparation des zugefuͤgten Scha⸗ 
dens gedeye, welche bey nunmehro, dem gemeinen 
Ruff nach, vorſchwebenden Friedens⸗Lractaten zu 
erfodern, und zufoͤrderſt einer hoͤchſt anſehnlichen 
Reichs⸗Verſammlung, evangeliſchen Theils, ho⸗ 
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hen Beyſtand und Mithuͤlſſe darunter gehorſamſich 

zu imploriren, wir unſerer Schuldigkeit erachtet; 
Als nehmen zu Euer Excellenzien, Gnaden, und 
unſeren hochgeneigten und hochgeehrten Herren 
wir unſere beſondere Zuflucht, demuͤthigſt bittend, 
ſie geruhen bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, bey der Cron 
Schweden, als Mediatorn, hey dero höchften und 
hohen Herren Principalen, und bey der von des 
heiligen Reichs wegen bey vorſeyenden Friedens⸗ 
Tractaten abſchickenden hoͤchſten Geſandtſchafft, 
und ſonſten dienlicher hoher Orten, dahin reipe- 
ctive intercedendo und inſtruendo diß unſer bil⸗ 
liges Deſiderium zu ſecundiren, damit vor den 
Verluſt voͤllige Satisfaction dieſem armen Stadt; 
Weſen verfchaffer, und dieſes evangeliſche Mit 
Glied im Stand und Vermögen die Reichs / und 

Eräyf-Onera füͤꝛohin abzuſtatten, beybehalten wer⸗ 

den moͤge. Welche hohe und erſprießliche Officia, 

Gnade und Gunſt wir und unfere Poſterität mit 

Dancknehmigſter Erkaͤnntlichkeit zu preiſen und 
zu verſchulden unermanglen werden, als ohne⸗ 
dem, unter treuer Empfehlung in Schutz Got⸗ 
tes, verbleibende ꝛc. Datum in Exilio zu Franckfurt 
am Mayn, den 15. Oct. 1696. 


CCCLXXX. 
Schreiben des zu Franckfurt am Mayn exulirenden Ma. 
giſtrats der Stadt Speyer an das Reichs ⸗Staͤdti⸗ 
ſche Collegium bey der Reichs Verſammlung zu Ne 
genſpurg, daß es der Stadt Speyer Satisfaction vor 
ihren erlittenen Verluſt, bey kuͤnfftigen Friedens ⸗Tra. 
taten, möchte befoͤrdern helffen, fo auch murat. mu. 
tandis an den geſammten Reichs ⸗ Convent daſelbſt 
ergangen, de Anno 1696. Hoch 
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Hoch⸗Edle, Geſtrenge und Hochweiſe, inſonders 
Großguͤnſtige, Hochgeehrte Herren, 
Es werden unſere großguͤnſtige, hochgeehrte 
Herren aus denen hievorigen Klagen und 
Erſuch⸗Schreiben, fo an dieſelbe wir bereits in An- 
no 1689. abgehen zu laſſen, eine Nothdurfft er: 
meſſen, des mehrern erſehen haben, in was unbe⸗ 
ſchreibliches Elend und jaͤmmerlichen Zuſtand/ auch 
ohnverſchmertzlichen Verluſt und Schaden die 
Stadt Speyer, durch der Frantzoſen verderbliches 
Verfahren, und daher erfolgte gaͤntzliche Zerftös 
rung, unverſchuldter Weiſe, geſetzt worden ſeye und 
deſſen, wie ſonſt dißfalls wir es an eine hochpreißli⸗ 
che Reichs⸗Verſammlung, alſo auch inſonderheit 
an unſere großguͤnſtige hochgeehrteſte Herren, wei⸗ 
ters geziemend gelangen laſſen, ſie ſich hoffentlich 
annoch großgeneigt zu erinnern wiſſen. Ob nun 
zwar uͤber ſothane unſere Angelegenheit, wegen 
allerhand fuͤrgefallener Hinderniſſe, wodurch der 
Lauff derer Reichs⸗Conſtitutionen, von Zeit zu 
Zeit, gehemmet worden, bis dahero kein Schluß 
geſchoͤpffet werden moͤgen, und aber immittelſt 
bey maͤnniglichen gute Hoffnung zu einem, nach 
Gottes Schickung, bald erfolgenden Frieden der⸗ 
mahlen anſcheinen will, mithin die Tractaten, al⸗ 
lem Vermuthen nach wohl eher, als man glauben 
moͤchte, vorgenommen werden doͤrfften; So will 
uns um deſto mehr obliegen, in Zeiten Sorge zu 
tragen, daß, gleichwie andern beſchaͤdigten Reichs⸗ 
Staͤnden, alſo auch unſerm zerruͤttetem Stadt⸗ 
Weſen profpieiret werde, einfolglich des zuge⸗ 
fuͤgten Schadens gehörige Reparation mit ange⸗ 
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dege, daruber wir dann die entworfene Spec. 

cation und Æſtimation zu feiner Zeit auszuſtellen 

nicht ermangeln werden. Solchemnach gelanget 
an unſere großguͤnſtige hochgeehrte Herren unſer 
dienſtlich⸗angelegentliches Erſuchen und Bitten, 
fie wollen zu obverſtandenem Ende, nicht allein un; 
verzuͤglich bey der Roͤmiſch Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, uns 
ſerm allergnaͤdigſten Herrn, ſondern auch aller an⸗ 
derer dienſamer Orten, wo und wann ſie es immer 
vor noͤthig erachten werden, allermaſſen ihnen des⸗ 
falls kein Ziel noch Maas fuͤrgeſchrieben wird, 
ihr vielguͤltiges Vorwort uns zu gutem einzule⸗ 
gen, und unſer billigmaͤßiges Geſuch mit ſolchem 
Nachdruck zu ſecundiren, und ſofort anzutragen 
ſich geneigt gefallen laſſen, damit vor den erlitte⸗ 
nen Schaden und Verluſt dem armen Speyeri⸗ 
ſchen Stadt⸗Weſen, als welchem von ſich ſelbſten 
die Billigkeit das Wort ſpricht, vollkomene Schad⸗ 
loßhaltung verfhaffet, mithin durch ſothanes 
Mittel dieſe uralte freye Reichs⸗ Stadt aus der 
Aſche wieder herfuͤr gezogen, bey ihren vorigen 
Würden und unmittelbarem Stande, auch insge, 
mein bey allen aus altem Herkommen, Kaͤyſerl. 
Begnadigung, und dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluß zuſtehenden Rechten und Gerechtigkeiten, 
tam in eccleſiaſticis, quam pgliticis, erhalten wer⸗ 
den möge, Solche uns afffeigende hohe Faveur 
werden wir und unſere Nachkommen nicht allein 
in unvergeßlichem Andencken aufrecht erhalten, 
ſondern auch um unſere großgünftige, hochgeehr⸗ 
te Herren, ben allen Occurrenzien, nach aͤuſerſtem 

Vermoͤgen, abzuverdienen uns unausfeglich ans 

gele⸗ 
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gelegen ſeyn laſſen, die wir in dem uͤbrigen ver⸗ 

bleiben 

Unſerer Großguͤnſtig⸗Hochgeehrten Herren 
Franckfurt am Mayn, 
denz1. Nov. 1696. 
Dienſtergeben willige, 
Buͤrgermeiſter und Rath des heil. 
Reichs Stadt Speyer. 
CCCLXXXI. 

Schreiben des ietzigen Kaͤyſerlichen Reichs Hof ⸗ und 
Churfuͤrſtlichen Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen ges 
heimden juſtiz-Raths, Herrn Gottfried Wilhelms 
von Leibnitz, an Hertzog Rudolph Auguftum zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel / worinn er 
demſelben zum neuen Jahre glatuliret, und an Statt 
eines Neu⸗Jahrs Præſentß, einen Entwurff zu einer 
eurieufen Medaille, auf welcher das Geheimniß der 
Erſchaffung aller Dinge aus nichts, durch den Ur: 
ſprung der Zahlen, demonſtriret wird, unterthaͤnigſt 
offeriret, de Anno 1697. 

Durchläuchtigſter Hertzog, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Ch hoffe es werden Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
in Gnaden vernehmen, daß ich ſowohl dem 
Gebrauch, als meinem Gemuͤths⸗Trieb zu Folge, 
bey dem eingetretenen neuen Jahre, auf diß und 
viel folgende, deroſelben in beſtaͤndiger Geſundheit 
alle ſelbſt verlangende hohe Fuͤrſtliche Erſprieß⸗ 
lichkeit zu gemeinem und dero Sande beſondern Bes 
ſten, aus treuem Hertzen, anwuͤnſche. Und dami 
ich dißmahl nicht gantz leer komme, ſo ſchicke ei 
Sinnbild auf dasjenige, davon letztens bey dero 
zu reden die Gnade gehabt. Es iſt in Form eines 
Deuck⸗ 
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Denck Pfennigs oder Medaille. Und obſch en 
Entwurff gering und, nach Gutbefinden, zu verbeſ⸗ 
fern; So iſt die Sache doch ſelbſt alſo bewandt, daß 
ſie wohl werth waͤre, ſie bis auf die Nachwelt in 
Silber zu zeigen, wenn dergleichen auf Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſten Befehl gepraͤget würde, 
Denn eines der Haupt Puncten des Chriſtlichen 
Glaubens, und zwar unter denjenigen, die den 
Weltweiſen am wenigſten eingangen, und noch 
den Heyden nicht wohl beyzubringen, iſt die Er— 
ſchaffung aller Dinge aus nichts durch die Allmacht 
Gottes. Nun kan man wohl ſagen, daß nichts 
in der Welt fie beſſer vorſtelle, ja gleichſam demon. 
ſtrire, als der Urſprung der Zahlen, wie es allhier 
vorgeſtellet, durch deren Ausdruͤckung bloß und al⸗ 
lein mit eins und null, oder nichts, und wird wohl 
ſchwerlich in der Natur und Philoſophie ein beſſer 
Vorbild dieſes Geheimniſſes zu finden ſeyn. Da: 
her ich auch auf die entworſfene Medaille geſetzt: 
Imago Creationis. Es iſt aber auch dabey nicht we⸗ 
niger Vetrachtungs⸗wuͤrdig, wie fhön daraus er⸗ 
ſcheine/ nicht nus daß G Ott alles aus nichts gemacht, 
ſondern auch daß GOtt alles wohl gemacht, und daß 
alles, was er geſchaffen, gut geweſen, wie wirs hier 
denn in dieſem Vorbild der Schoͤpffung auch mit 
Augen ſehen. Denn an Statt daß bey der gemei⸗ 
nen Vorſtellung der Zahlen keine Ordnung noch 
gewiſſe Folge in den Charactern oder Bezeichnun⸗ 
n derſelben ſich ſpuͤren laͤſſet, fo erweiſet ſich hin, 
Segen anietzo, da man auf deren innerſten Grund 
und Uhrſtand ſiehet, eine wunderbar ſchoͤne Ord⸗ 
nung und Einſtimmung, fo nicht zu verbeffun; 
Im⸗ 
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Immaſſen eine beftändige Wechſel⸗Regul des 
Fortgangs vorhanden, Krafft deren man alles, 
auch ohne Rechnung und ohne Huͤlffe des Gedaͤcht⸗ 
niſſes, dahin ſchreiben kan, fo weit man will, wenn 
man in der erſten Columne zu rechter Hand, oder in 
der letzten Stelle nur immer Wechſels⸗Weiſe unter 
einander ſetzet ©,1,0,1,0,1,0,1,26, in der nechſten 
aber, oder andern Stelle, von der rechten Hand an 
zu rechnen, kommt unter einander zu ſtehen o, o, 
/ 0,0, / ꝛc. in der dritten kommt o, o, o/o; 
,, ¼ /: 0,0,0,05 Hull: 2, in der vierdten 
% ꝙoooDοο; /, /H: o/ o/, o 
,,, 1%, , 1 ꝛc, und alſofort, daß der Periodus 
oder Wechſels⸗Umgang allezeit noch eins fo groß 
wird, und ſolche einſtimmige Ordnung und Schoͤn⸗ 
heit kan man auch auf der kleinen Tafel in der Me- 
daille bis auf 16. oder 17. ſehen, denn einer groͤſ⸗ 
fern Tafel etwa bis 32, der Plan nicht fähig. Und 
kan man daraus abnehmen, daß die Unordnung, 
ſo man ſich in den Werden Gottes einbildet, nur 
alſo ſcheine, wenn man aber, wie in einem Perfpe- 
ctiv, die Sachen aus dem rechten Punct anfiehes, fo 
zeiget ſich deren Symmetrie. Welches uns denn 
die Weißheit, Güte und Schönheit des hoͤchſten 
Gutes, von dem alle Guͤte und Schönheit herge⸗ 
floſſen, zu loben und zu lieben mehr und mehr an⸗ 
reget. Daher weiln ich ietzo nach China ſchreibe 
an den Pater Grimaldi, Jeſuiter⸗Ordens, Præſiden- 
ten des Aathematiſchen Tribunals daſelbſt mit dem 
ich zu Rom bekannt worden, und der mir auffeiz 
ner Ruͤckreiſe nacher China, von Goa aus, geſchrie⸗ 
ben; So habe gut befunden ihm dieſe Vorſtel⸗ 
f lung 
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lung der Zahlen mitzutheilen der Hoffnung, weiln 
er mir ſelbſt erzehlet/ daß der Monarch dieſes maͤch⸗ 
tigen Reichs ein ſehr groſſer diebhaber der Rechen⸗ 
Kunſt fen, und die Europæiſche Weiſe zu rechnen 
von dem Pater Verbieſt, des Grimaldi Vorfahr, gez 
lernet, es möchte vielleicht dieſes Vorbild des Ge; 
eimniſſes der Schoͤpffung dienen, ihm des Chriſt 
ichen Glaubens Fuͤrtrefflichkeit mehr und mehr 
für Augen zu legen. Damit ich aber auch das uͤbri⸗ 
ge in der Medaille erklaͤre, fo habe die Haupt⸗Stel⸗ 
len, nemlich 10 oder 2,100 oder 4, 1000, oder 8, 
10000, oder 16 mit“ oder Aſteriſcis bezeichnet; 
denn wenn man nur dieſe beobachtet, ſo ſiehet man 
daraus die Urſache der andern Zahlen, als zum 
Exempel, warum mor ſtehe vor 13, giebt dieſe De. 
monſtration: 
171 
i a 
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und alſo mit allen andern. Ich habe auch ein 
Exempel der Addition, und eines der Multiplica- 
tion in der Medaille an die Seiten der Tafel geſe⸗ 
tzet, damit man auch daraus den Grund der Opera- 
tionen, und wie die gemeine Rechens⸗Reguln, oder 
Species auch hier angehen, vermercken koͤnne, ob 
es ſchon die Meinung gantz nicht hat, dieſe Re⸗ 
chens⸗Art anders, als zur Betrachtung und Erfin⸗ 
dung der Geheimniſſe in den Zahlen, keinesweges 
aber im gemeinen Leben zu gebrauchen. Auf daß 
aber die Schoͤpffung beſſer abgebildet werde und 
auch die Medaille ſelbſt nicht nur Zahlen, ia 
au 
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auch ſonſt etwas haben moͤchte, ſo den leiblichen 
Augen angenehm; So habe darauf entworffen Licht 
und Finſterniß, oder nach menſchlicher Abbildung, 
den Geiſt GOttes über dem Waſſer; Dann Fine 
ſterniß war auf der Tieffe, und der Geiſt GOttes 
ſchwebet auf dem Waſſer, da ſprach Gott, es wer⸗ 
de licht, und es ward Licht. Und kommt ſolches 
um ſo mehr zu paſſe, weiln die leere Tieffe und wuͤ⸗ 
fie Finſterniß zu null und nichts, aber der Geiſt 
Gottes mit feinem Licht zum allmaͤchtigen Eins ge⸗ 
hoͤret. Wegen der Worte des Sinnbilds, oder 
molto dell' Impreſa habe mich eine Zeitlang be⸗ 
dacht, und endlich gut gefunden dieſen Vers zu 
fegen: 

2345 O. 

omnibus. ex. nihilo. ducendis. Sufficit. unum. 
weil ſolcher gar klar andeutet, was mit dem gantzen 
Sinnbild gemeinet, und warum es ſey Imago 
Creationis. So kan man auch dieſen Vers füglich 
in zwey Theile theilen, ſo auch, vermittelſt des Un⸗ 
terſcheids unter den Buchſtaben ſowohl, als auch 
des dazwiſchen laſſenden kleinen Platzes, ſichtbar⸗ 
lich geſchehen/ damit das letzte Theil davon: ſufficit 
unum; vor den rechten Haupt: Spruch erkennet 
werde, welcher, wie in dergleichen erfodert wird, 
einige Argutiam und Tiefſinnigkeit in ſich hat. 
Dann diß ſufficit unum, ob es ſchon hier von den 
Zahlen, und der von ihnen angedeuteten Schoͤpf⸗ 
fung eigentlich gefagt, fo gehet es doch weiter, nem⸗ 
lich zu unſrer Lehre, und haͤlt in ſich die Haupt⸗Re⸗ 
gul unſers debens und Chriſtenthums, daß das eis 
nige Gut uns gnug ſey, wann wir uns nur recht 
daran halten. Uber omnibus ſind die Ziefern 
2.3.45 
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2.3. 4. 5.26 und übernihil das © geſetzet/ damit ie; 
dermann die Deutung des Verſes deſto eher auf die 
Zahl⸗Tafel ziehen koͤnne. Was auf die noch leer 
gelaſſene Seite der Medaille kommen köͤnte ſtuͤnde, 
wie alles, in Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. gnaͤdigſtem 
Belieben ob Bruſt⸗Vild, Nahmens Zug oder fonft 
etwas gefallen moͤchte. Das o zwiſchen K und A, 
als Ro A mit einer Krone über dem ©, da O mit 
durchſtrichen, waͤre vielleicht nicht unbequem, 
weiln © das Griechiſche phi oder ph mit andeu⸗ 
tet, ſo in Ew. Durchl. Nahmen ſich findet, nemlich 
zu Ende des erſten Worts von den zweyen, daraus 
dero Nahmen beſtehet, das unum autem neceflari- 
um, ſo Chriſtus ſelbſt uns anbefohlen, waͤre ein 
Symbolum fo hierzu vielleicht nicht übel kaͤme, 
oder was ſonſt anſtaͤndig ſeyn möchte, letzlich weil 
viel Geheimniſſen der Zahlen in dieſer Vorſtellung 
ſtecken, ſo möchte wuͤnſchen, daß ſie dergeſtalt bis 
16000, oder vielmehr bis 16384. wuͤrcklich geſchrie⸗ 
ben waͤren, das iſt, nach dieſer Art: 
nr) 1 
10 
100 
6 1000 
10000 
100000 
7000.000/64 

10.000,000112$ 

100.000.000|256 

1000,000.000| 512 

IO. OOO. ooo. o oO 1024 

100,000,000,000 2048 

1000,000.000.000 4096 

10.000.000.000, 0008192 
bis auf 100.000.000.000,000/16394 
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welches uͤber ein Alphabet oder Buch Papier nicht 
fuͤlen wuͤrde. Das Schreiben waͤre leicht, weil 
man nur in gewiſſer Ordnung o und 1 aus dem 
Kopff hinſchreiben darff, eben ſo geſchwind und 
noch geſchwinder, als wenn man etwas abſchrei⸗ 
bet; Eine Zahl nach dieſer Art geſchrieben, wird 
nicht uͤber 3. bis 4. mahl länger als nach der genom⸗ 
menen Weiſe. Es ſtecken aber, wie gedacht, noch 
fo viel wunderbare und aüch nuͤtzliche Obfervatio- 
nen zu der Wiſſenſchafft Vermehrung darinn, daß 
die Hamburgiſche Rechnungs⸗Geſellſchafft, deren 
Fleiß und Abſehen Lobens⸗werth, wenn einige der⸗ 
ſelben die Gedancken mit zur Luft darauf biswei⸗ 
len wenden wolten, ſolche Dinge, wie ich verſichern 
kan / darinn finden würden, welche zu ihrem, ja der 
Teutſchen Nation nicht geringem Ruhm gerei⸗ 
chen würde, weil es in Teutſchland zu erſt herfuͤr⸗ 
bracht worden. Denn ich ſehe, daß ſich aus dieſer 
Schreib Art der Zahlen wunderliche Vortheile 
ergeben, die hernach auch in der gemeinen Rech⸗ 
nung zuſtatten kommen werden, davon einsmahls 
ein mehrers erwehnt werden koͤnte. Die Me- 
daille belangend, wuͤrde ſolche um ſo viel leichter 
in den Stempel vom Eiſen⸗ Schneider zu brin⸗ 
gen ſeyn, weil fie meiſt in Buchſtaben und Zahlen 
beſtehet/ dazu die Arbeiter ihre Numern und Alpha⸗ 
beten haben, damit fie ſolche in das noch ungehär 
tete Eiſen ſchlagen. Ich aber ſtelle alles zu gnaͤ⸗ 
digſtem Gutbefinden, und verbleibe Lebens, Zeit 

Ew. Hochfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit 
Wolffenbuͤttel, am 2. Jan. 1697. 
unterthaͤnigſter treu / gehorfamfter, 
Gottfried Wilhelm Leibnitz. 
Vierdter Theil. Pyy _ CCCLXXXIL 
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De oe 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an König Carl den XI. 
% En als Hertzogen zu Bremen und mit⸗ 
ausſchreibenden Fuͤrſten des Nieder ⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyſſes daß er, nachdem Hertzog Friedrich Wilhel⸗ 
men zu Mecklenburg⸗Schwerin die Poſleſſion der 
Mecklenburg ⸗Guͤſtrauiſchen Lande, durch recht: 
lichen Ausſpruch, zuerkannt worden, ſeine Prouppen 
aus denenſelben abfuͤhren / und zwiſchen beyden Thei⸗ 
len fernere Güte tentiken zu laſſen belieben möchte, 
fo auch mut. mutand. an Chur: Brandenburg und 
Braunſchweig Zell ergangen, de Anno 1697. 
Leopold ꝛc. 


B wohl wir iedetzeit der beftändigen Zu⸗ 
verficht geweſen, es würden die zwiſchen der 
beyden Hertzoge, Friedrich Wilhelms und Adolphs 
Friedrichs zu Mecklenburg Siebden lebden, wer 
gen der Succeſſion des Guͤſtraulſchen Hertzog⸗ 
thums ſentſtandene Differentien vor unferer zu dem 
Ende angeordneten Kayſerl. Commillion, in der 
Guͤte abgethan, und dadurch das Land und Unter⸗ 
thanen in Ruhe und Sicherheit geſetzet werden; 
So hat es iedoch hierinnfalls ſich begeben daß bee» 
de Theile vielmehr in Poflelorio unſern allerhoͤch⸗ 
ſten Richterlichen Spruch und Verordnung vers 
langer, und ieder Theil um die Belehnung gebeten, 
darum, nebſt beſchehener Submiflion auf die des⸗ 
falls bey uns eingelangte Acten und Nothdurff⸗ 
ten uns zum oͤfftern angeruffen, und wir alſo der 
nenſelben unſere allerhoͤchſte Kaͤyſerl. Adtiniſtra- 
tion der Juſtiz nicht vorenthalten koͤnnen / ſondern, 
in Krafft tragenden Kaͤyſerl. Amts, ſowohl er⸗ 
meldte von beeden Theilen bey uns 0 7 
ö och? 
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Nothdurfften, als auch was ſonſten, der beydenHer⸗ 
tzogthuͤmer Schwerin und Guͤſtrau halber, bey un⸗ 
ſerer Kaͤyſerl. Reichs Hof Cantzley verhanden ger 
weſen, an unſerm Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Rath, in 
umſtaͤndliche und wohlbedaͤchtige Erwegung zie⸗ 
hen uns darüber referiren laſſen, und der Juftiz in 
alle Wege gemaͤß zu ſeyn befunden, daß des Her⸗ 
tzogs Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg Liebden, 
in die Poſſeſſion des Hertzogthums Guͤſtrau und 
deſſen Genuß cum omni Caufa alſofort eingefer 
tzet zur Belehnung deſſelben admittiret, in Petito- 
rio aber fernere Guͤte durch unſere vorhin ſchon 
desfalls verordnete Kaͤyſerl. Commisſion tentiret, 
und dann auch darinn, falls die Guͤte keinen Platz 
finden wuͤrde, von uns fernere rechtliche Verord⸗ 
nung erlaſſen werden ſolle. So wir Ew. Liebden, 
als mitausſchreibendem Fuͤrſten des Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyſſes, mit dem freund bruͤderlichen und 
gnaͤdigen Erſuchen, Krafft dieſes, eröffnen wollen, 
daß ſie des Hertzog Friedrich Wilhelms Liebden, an 
Ergreiffung ſolcher Poſſesſion in keine Weiſe hin⸗ 
dern, ſondern vielmehr, da es die Noth erfodert da⸗ 
hin verhuͤlfflich ſey/und dabey manuteniren helffe, 
vor allen aber dero in Guͤſtrau und auf dem Land 
ſich befindliche Miliz alſofort zuruͤck und ausziehen 
laſſe, damit alſo dermahleins ſelbiges Land und 
Unterthanen, von der gantz unnoͤthigen Laſt dieſer 
Mannſchafft befreyet, und das ihrige / dem Publico 
zur Rettung allgemeiner Gefahr beytragen zu koͤn⸗ 
nen, conſervirt werden möge, Wir ſeynd des 
unfehlbaren Erfolgs gewaͤrtig, und verbleiben ꝛc. 
Wien, den u. Januar. 1697. 
Pop 2 CCCLXX NI. 
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COCGCLXXXIII. 

Schreiben von der 6. aſſociirten Craͤyſſe general. Con. 
vent zu Franckfurt am Maͤyn an den Käyfer Leopol- 
dum, worinn er denſelben allerunterthaͤnigſt erſu⸗ 
chet daß er die von denen 6. am Rhein gelegenen 
C aͤyſſen getroffene Aſlociation zu approbiren, auch 

ſelbiger, von wegen des loͤblichen Oeſterreichiſchen 
Craͤyſſes, mit beyzutreten, und zu deren mehrerern 
Verſicherung, bey obhandenen Friedens⸗Tractaten, 
hauptſaͤchlich auf die Reftitution der Stadt Straß⸗ 
burg ans Reich zu dringen allergnaͤdigſt geruhen 
moͤchte, de Anno 1697. 


P. P. 


Her Kaͤyſerl. Majeſtaͤt werden aus unſern 
2 juͤngſthin unterm 23. Decembr. 1696. 2. Jan. 
97. abgelaſſenen allerunterthaͤnigſten Schreiben 
in mehrem allergnädigft erſehen haben, wie daß 
bey dem allbiefigen Convent der 6, am Rhein ge⸗ 
legenen Craͤyſſen Chur⸗ und Fuͤrſtl. Aus ſchreib⸗ 
Aemtern die Sache zu einem gluͤcklichen Entſchluß, 
und bis auf die Adjouftirung des Receſſes gebracht 
worden ſeye. Nachdeme nun auch dieſer endli⸗ 
chen unanimiter zu voͤlligem Stand gekommen; 
So haben, Nahmens unſerer gnaͤdigſten Herren 
Principalen, wir unſerer allerunterthaͤnigſten 
Schuldigkeit gemaͤß zu ſeyn erachtet, Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftät davon alſogleich, wie hiemit in tieffſter 
Submisſion geſchicht, allergehorſamſte Communi- 
cation zu thun, der troͤſtlichen Zuverſicht gelebende, 
daß, da alles unter Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aller⸗ 
hoͤchſten Auſpicus und dero im Reich commen- 
direnden General Lieutenants, des Herrn Marg⸗ 
grafen Lzudwig Wilhelms zu Baden-Baden 175 
it untl, 
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fuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit führendem Ober: Com- 
mando gehen foll,weshalben wir die allergnaͤdigſte 
Conſentirung allerunterthaͤnigſt ausbitten, Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt darob ein allergnaͤdigſtes Ver⸗ 
gnuͤgen haben, und im übrigen in ſothanem Receſs 
die auf die Executiong + Ordnung, und übrige 
Reichs⸗Fundamental-Geſetze gegründete heilſame 
Conſilis, von tragenden allerhöchften Kaͤyſerlichen 
Amts wegen, zu unſerer gnaͤdigſten Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Herren Principalen, auch aller getreuer Pa- 
trioten Conſolation, mit dero allergnaͤdigſten Ap- 
probation zu begluͤckſeeligen, und vermittelſt der⸗ 
ſelben zu einer rechtſchaffenen Execution, dem pe- 
riclititenden Vaterland zum Beſten, befoͤrdern 
helffen, ſondern auch ferner ſich allergnaͤdigſt ge⸗ 
fallen laſſen werden, dero allerhoͤchſte Kaͤyſerliche 
Officia, ohne die geringſte allerunterthaͤnigſte 
Maaßgab,ohnbeſchwehrt dahin anzuwenden, da⸗ 
mit die übrige Reichs⸗Cräyſſe, an dero hoͤchſte Di- 
rectoria man, von hieſigem Congreſs wegen, nach 
dem weitern Anſchluß, gleichfalls geſchrieben, ſo⸗ 
thaner Aſſociation auch ihres Orts accediren, ein? 
folglichen ſolchergeſtalt zu Ew. Känferl, Majeſtaͤt 
ohnſterblichem Nachruhm, und des geſammten 
Reichs fernerer Aufrechthaltung, die ſchon unter 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät aller hoͤchſten Auſpiciis ſo 
lang gewuͤnſchte allgemeine Reichs⸗Verfaſſung, 
und Miles Imperii perpetuus einsmahls ſtabiliret 
werden moͤchte, geſtalten dann Ew. Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt im Nahmen und von wegen unſerer gnaͤ⸗ 
digſten Herren Principalen, wir noch weiter aller⸗ 
gehorſamlichſt bitten, mit Accesſion hes loͤblichen 

Yyy 3 Deſter⸗ 
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Oeſterreichiſchen Craͤyſſes, und beliebiger Beyſtel⸗ 
lung deſſen Contingents, ſo ohngefehr nach dem 
Fuß der in Anno 1681. zu Regenſpurg vergliche⸗ 
nen, und durch einen foͤrmlichen Reichs- Schluß 
ſtabilirten Repartition in triplo 75 63. zu Pferd, 
und 16521. zu Fuß, zuſammen 24084. Mann al; 
lenfalls ertriege, denen übrigen Reichs⸗Craͤyſſen, 
ohnmaßgeblich, als mit einem vortrefflichen Exem⸗ 
pel zur Nachfolge, vorzuleuchten in welchem Stuͤck 
hoͤchſtermeldt unſere gnaͤdigſte Herren Principa- 
len um fo mehr einer allergnaͤdigſten Refolution 
ſich allerdings getroͤſten, als ihnen aus denen zu 
Anfang dieſes Kriegs ausgeuͤbten comitial- Actis 
noch gar wohl erinnerlich iſt, welchergeſtalten Ew. 
Käyſerl. Majeſtaͤt damahls das geſammte Reich 
allergnaͤdigſt verſichern laſſen, daß fe deinſelben, 
wann gleich wider beſſer Verhoffen, der Friede mit 
der Ottomanniſchen Pforte nicht ſolte zu erheben 
ſeyn dennoch über 320000. Mann bey dieſem Krieg 
zu Hülffe ſenden wolten, vor welches allergnadig⸗ 
ft» Offertum durch das unterm 4. (14.) Februar. 
1699. erfolgte Reichs⸗Gutachten der hoͤchſtgezie⸗ 
mende Danck, von Reichs wegen, abgeſtattet wor⸗ 
den iſt. Gleichwie nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
duech ſothane continuirte allerhoͤchſte Reichs vaͤ⸗ 
zerliche Asliſtenz und kraͤfftigſte Protection der 
bedrängten Reichs⸗Staͤnde, das geliebte Vater⸗ 
land Teutſcher Nation ſich von neuem auf das 
hoͤchſte verbiuden: Alſo werden auch unſere gnaͤdig⸗ 
ſte Herren Principalen ſolches zu allen Zeiten mit 
immerwaͤhrendem Danck allergehorſamſt zu erken⸗ 
nen ohnvergeſſen ſeyn, welche zu dero Wee 
ſilher⸗ 
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allergnädigften Känferl, Hulden und Gnaden wir 
benebenſt unſeren wenigen Perſonen allerunter⸗ 
thaͤnigſt empfehlen, ic. Datum Frauckfurt, den 
12, (22.) Januarii, 1697. 

P. S. 

Auch, Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, hat 
man bey gegenwaͤrtigem Congrefs in denen aus 
dem Haag eingelangten unterſchiedlichen Relatio- 
nen mehrmahlen wahrgenommen, wie daß der 
Frantzoͤſiſche Commiſſarius de la Gallieres es noch 
immer dahin zu bringen ſuche, daß man die Stadt 
Straßburg benebens dem Elſaß ſeinem Koͤnige 
uͤberlaſſen, und an Statt eines Requivalents das 
vor die Reſtitution des Hertzogthums Lothringen in 
statu quo annehmen möge, Nun hat man zwar 
mit Confolation darbey erſehen, daß ſaͤmmtliche 
hohe Herren Alliirte alſogleich ſolche Propoſition, 
wie billich, abſolute verworffen haben, indeme bee⸗ 
de Provinzien, ohne eintzige Jultiz oder rechtmaͤßi⸗ 
gen Titul, Tempore Pacis, occupitet worden, mit⸗ 
hin nach denen Regulen des natuͤrlichen auch al⸗ 
ler Voͤlcker Rechts zuſammen zu reftituiren ſeynd, 
einfolglichen eines oder das andere, man confide- 
rire fie gleich an und vor ſich ſelbſt oder auch in Re- 
gard der vorigen Herrſchafften, kein Aequivalent 
abgeben, noch mit Fug darfuͤr offerire werden kan. 
Alldieweilen aber bekannt iſt, mit was Addreſſo 
man Frantzoͤſiſcher Seits ſich aller Occaſionen zu 
bedienen weiß, durch welche man per indirectum 
manchmahl fein heimliches Abſehen erlangen moͤ⸗ 
ge; So hat man an Seiten dieſes Congreflis, es 
vor einen ſolchen Streich angeſehen, durch welchen 

Yyya man 
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man die hohe Herren Allüirten ſelbſten an einans 
der zu hetzen, und unter ihnen eine Diffidenz zu 
cauſiren trachte, dahero man auch billig alle noͤthi⸗ 
ge Gegen-Precautiones, fo wohl in denen Prælimi- 
narien, als bey denen Friedens⸗Tractaten felbft dar⸗ 
wider zu nehmen hat, indeme zumahlen einige Mi- 
niftei dieſes Congreſſus ſeyn, welche es ſelbſten aus 
des ſeeligſt kurtz verſtorbenen Herrn Hertzogs zu 
Lothringen Hochfuͤrſtl. Durchl. eigenem Munde 
gehoͤret haben, daß fie nimmermehr ihr angeſtamm⸗ 
tes Hertzogthum annehmen koͤnten, wann die Stadt 
Straßburg in der Cron Franckreich Haͤnden ge⸗ 
laffen werden ſolte, anerwogen fie ſolchergeſtalten 
die geringſte Securitaͤt nicht vor ſich haͤtten. Und 
weilen es nun mit denen allhier verſammleten 6. 
Eräyffen, und denen darinnen begriffenen Chur⸗ 
Fuͤrſten und Ständen in bieſem Stück allerdings 
eine gleichmaͤßige Bewandtniß hat, auch in dem 
ganzen Reich keine Sicherheit zu hoffen, es ſeye 
denn dieſer entwendete Schlüffel des Reichs dem⸗ 
ſelben wieder zugewandt; Als haben Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, im Nahmen und von wegen unſerer 
gnädigften Chur und Fuͤrſtlichen Herren Principa- 
len, wir allerunterthaͤnigſt bitten wollen, nicht al⸗ 
lein von tragenden allerhoͤchſten Kaͤyſerl. Amts 
wegen, auf dieſer Reftitution, dero Reichs⸗vaͤterli⸗ 
chen Vigilanz nach ohnbeweglich zu beharren, ſon⸗ 
dern auch dero in dem Haag fubhiktirender, und zu 
denen Friedens⸗Tractaten definirter,anieko aber 
denen Preliminarien beywohnender hochanſehnli⸗ 
Her Geſandtſchafft ohne allerunterthaͤnigſte Maß⸗ 
gab, gemeſſentlich anzubefehlen, daß ſie, wie 1 
N e ero 
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hero ruͤhmlich / und zu aller Teutſchen Patrioten groß 
ſer Conſolation geſchehen, alſo auch kuͤnfftig hin 
von ſolchen, zu Ew. Kaͤyſerlichen Majeftät eige⸗ 
nen Erblanden, und des geſammten Reichs kuͤnff⸗ 
tiger Sicherheit hoͤchſtnoͤthigen Puncten, als die 
Reſtitution der Stadt Straßburg iſt, durch nichts, 
es mag auch Nahmen haben, wie es wolle, ſich ab⸗ 
wenden, im Gegentheil aber vielmehr, ſo wohl an⸗ 
ietzo bey denen Præliminarien, als bey denen Tradta- 
ten ſelbſten alle Sorgfalt vorkehren ſolle, daß die 
Reſtitution cum omni Cauſa, inſonderheit mit ge⸗ 
gegenwaͤrtigen Fortificationen, ſo die Frantzoſen 
in Præliminaribus noch zur Zeit nicht verſichern 
wollen, geſchehen, ſonſten aber von allen Acquiva- 
lentien, die keine Materia tractanda ſeynd, ein vor 
allemahl abftrahiret werden möge; Hieran erwei⸗ 
ſen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dem geſammten Va⸗ 
terlande eine allerhoͤchſte Kaͤyſerliche Gnade, und 
erwerben ſich dadurch bey der Pofterität eine ohn⸗ 
ſterbliche Glorie ꝛc. Und wir verbleiben, ut in 
Literis. 


CCCLXXXIV. 


Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg: 
Schwerin an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er derſelben notißiciret, daß er, zu Fol⸗ 
ge ordentlichen Spruch Rechtens, von dem Kaͤyſer⸗ 
lichen gevollmaͤchtigten Abgeſandten im Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Eräyffe, Graf Chriſtian von Eck, in die 
Poffesfion der Mecklenburg ⸗Guͤſtrauiſchen Lande ia. 
mittiret worden, de Anno 1697. 
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Bon Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm, Her⸗ 

tzog zu Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Schwerin 

und Ratzenburg, auch Graf zu Schwerin der Lande 
Roſtock und Stargard Herr. 

Unſerm dienſtlichen und gnaͤdigen Gruß in ge⸗ 
neigten Willen zuvor, 
Wohlgebohrne, Wohl⸗ auch Edle, Veſt und Hoch⸗ 
gelehrte, des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
Fuͤrſten und Stände auf fuͤhrwaͤhrendem Reichs⸗ 
Tag gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte, beſonders liebe Herren, und liebe 
Beſondere, 

Ale die Römiſche Känferliche Majeftät, unfer 

allergnaͤdigſter Herr, durch einen ordentlichen 
Spruch Rechtens uns die Poſſeſſion des Mecklen⸗ 
burg⸗Guͤſtrauiſchen, Hertzogthums allergnaͤdigſt 
zuerkannt, auch wir darinn durch den Kaͤyſerlichen 
wüurcklichen Reichs⸗Hof⸗Rath, Cammer⸗Herrn 
und gevollmächtigten Abgeſandten des Nieder⸗ 
Saͤchſiſch⸗und Weſtphaͤliſchen Craͤyſſes, den Hoch: 
wohlgebohrnen Herrn, Chriſtian, Grafen von 
Eck, am 16. dieſes immittiret und von uns die Pof- 
ſeſſion ergriffen worden; So haben wir denen 
Herrn und euch ſelbiges zur Nachricht durch die 
vidimirte copeyliche Anlage vermelden und dabey 
erſuchen wollen, ihren Herren Principalen, Obern 
und Committenten dieſe erlangte Poflesfion gezie⸗ 
mend zunotificiren 5 Und wie wir von denenſel⸗ 
ben verſichert leben, daß ſie nicht allein uns dieſes 
gerne goͤnnen, ſondern auch zu ferner Cultivirung 
guten Vernehmens als worzu wir allemahl bereit 
feyn, incliniren, und nichts præjudicirliches wider 
f uns 
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uns verhaͤngen noch verftatten werden: Alſo er⸗ 
ſuchen wir ſie auch darum, und werden mit ehe⸗ 
ſten von dieſem unſerm Hertzogthum Mecklen⸗ 
burg: Güftrau durch iemand der Unſrigen Sesſio⸗ 
nem nehmen laſſen, und denſelben zu Fuͤhr⸗ und 
Beobachtung der uns ſowohl des falls, als wegen 
unſers Mecklenburg⸗Schweriniſchen Hertzog⸗ 
thums, auch beeder unſerer Fuͤrſtenthuͤmer Schwe⸗ 
rin und Ratzeburg competirender Votorum und 
Jurium mit gnugſamer Vollmacht verſehen. Offe- 
riren uns uͤbrigens denen Herren und euch zu 
Erweiſung Freundſchafft, Gunſt und Gnaden, 
und verbleiben. Datum in unſerer Reſidenz- 
Stadt Guͤſtrau, den 18. Januarii, 1697. 

Der Herren und Euer 
Wohl affectionirter allezeit 


Friedrich Wilhelm. 


Sen. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu Branden⸗ 
burg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg Zell, worinn er demſelben/ daß er 
fich ehiſter Tage nach Preuſſen erheben wolle, noti⸗ 
ficiret und feine benachbarten Lande beſtens recom- 
mandiret, de Anno 1697. 

Unſern freundlichen Dienſt, und was wir mehr 

Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter und Gevatter, 


Je vertraute Intelligenz und Freundſchafft, 
in welcher wir mit Ew. Liebden zu ehe hi 
re 
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Ehre haben, veranlaſſet uns, deroſelben hiermit 
bekannt zu machen, welchergeſtalt wir entſchloſſen, 
geliebt es GOtt, innerhalb wenig Tagen unſere 
bisher vorgehabte Reiſe nach Preuſſen wuͤrcklich 
anzutreten. Und gleich wie wir dabey das gute 
Vertrauen zu Ew. Liebden haben, daß wann etwa, 
währender folder unſerer Abweſenheit auſer 
Reichs, wie wir doch nicht hoffen wollen, unſeren 
hieſigen Landen etwas Widriges zuſtoſſen folte, fie 
dieſelbe ihnen, zu Leiſtung alles möglichen Bey: 
ſtandes, nach Anweiſung der zwiſchen Ew. Liebd. 
und uns ſich befindenden Anverwandtniß und Ver⸗ 
bindungen, ihnen beſtens empfohlen ſeyn laſſen 
werden: Alſo haben wir auch unſerm heimlaſſen⸗ 
den wuͤrcklichen geheimden Raͤthen befohlen, daß 
fie in ſolchen Fällen zu deroſelben ihren Recours 
nehmen, auch aus anderen unſerer beyder Haͤuſer 
Intereſſe und das gemeine Beſte betreffenden An⸗ 
gelegenheiten mit deroſelben unterthänigfte Com- 
munication pflegen ſollen. Wir wänfhen da 
nebſt, daß Gott der Hoͤchſte Ew. Liebden indeſſen 
bey allem hohen Wohlweſen erhalten, und uns die⸗ 
ſelbe ſammt dero ſaͤmmtlichen hohen Angehoͤrigen 
dieſer Ends hiernaͤchſt ben guter Geſundheit wie⸗ 
der finden laſſen wollen; Und wir verbleiben Ew. 
giebden zu Erweiſung angenehmer freund: vetter⸗ 
licher Dienſte ſtets gefliffen., Geben zu Coͤlln an 
der Spree, den 10. Februarii, Anno 1697. 
Von Gottes Gnaden Friedrich der Dritte, 
Margraf zu Brandenburg ꝛc. 
Eurer Liebden 
Dienſt⸗williger Vetter und Gebatke, 


Friedrich, Churfürſt. 
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Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell auf vorherſtehendes Chur⸗Branden⸗ 
burgiſches Schreiben, de Anno 1697. 


P. P. 


been Eure Liebden uns fo wohl 
O von dero vorhabenden Reiſe nacher Preuſ⸗ 
fen Ouverture zu geben, als auch daneben, bey fol 
cher Abweſenheit, uns dero Lande zu recommen- 
diren geruhen wollen, ſolches haben wir ab Euer 
Siebden uns mit heutiger Poſt wohlbehaͤndigtem 
Schreiben vom 10ten dieſes erſehen. Gleichwie 
nun dieſes abermahlige Kennzeichen Ew. Lebden 
uns zutragenden beharrlichen Gewogenheit, und 
zu uns geſetzten freund ⸗ vetterlichen Vertrauens 
uns gar ſehr erfreuet,und dafür hiemit gantz fleiſ⸗ 
ſigen Danck zu erſtatten verpflichtet: Alſo wuͤn⸗ 
ſchen Euer Liebd. wir zu ſolcher vorhabenden Rei⸗ 
fe viel Glück, und daß felbe in gutem Wohlſtan⸗ 
de, zu dero voͤlligem Vergnuͤgen, moͤge zuruͤck 
gelegt werden. Wir wollen uͤbrigens nicht hof⸗ 
fen, daß zu Ew. Liebden Landen Nachtheil ſich 
etwas Widriges inzwiſchen ereignen werde; Al⸗ 
lenfalls aber koͤnnen Ew. Lebden verfichert ſeyn, 
daß um ſolches abzukehren, wir unfer Vermoͤgen 
und aͤuſerſte Kraͤffte willigſt und gerne anwenden, 
auch Ew. Liebden zu Erweiſung angenehmer 
freund: vetterlicher Dienſte ſtets gefliſſen verblei 
ben werden ꝛc. Geben auf unſerer Reſiden: gelle, 
den 17. Februatii, 1697. 5 


CCCLXXXVIE, 
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COCA 

Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤyſſes, Konig Carls des xl. in Schwe⸗ 
den, als Hertzogs zu Bremen, und Hertzog Georg 
Wilhelms zu Braunſchweig⸗ Lüneburg Zell, an Her; 
tzog Friedrich Wilhelm zu Mecklenburg. Schwerin, 
worinn fie fich über die eigenmaͤchtig von ihm er. 
griffene Poffefion der Mecklenburg: Süftrauifchen 
Lande nachdruͤcklich beſchweren, und diefelben bin; 
nen 10. Tagen, nach Empfang dieſes, in vorigen 
Stand zu ſetzen bitten, widrigen Falls er Craͤyß⸗ 
Conſtitutions «mäßiger Verordnung gewaͤrtig ſeyn 
ſolte, de Anno 1697. 

Carl von GOttes Gnaden, der Schweden, Gothen 

und Wenden König ꝛc. 
Von Gottes Gnaden Georg Wilhelm, Hertzog 
f zu Braunſchweig und Süneburg ꝛc. 


Unſere Freund ſchafft auch fieund · vetterliche Dien⸗ 
ſte und was wir ſonſt Liebes und Gutes ver⸗ 
a mögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, freundlich lieber 
Vetter und Oheim, 
deichwie der von Ew. Liebden neulichſter Zeit 
in dem Hertzogthum Mecklenburg, Guͤſtraui⸗ 
ſchen Theils, erſt in der Reſidenz · Stadt angefan⸗ 
gene folglich durch das gantze Land continuirte und 
ausgeuͤbte Proceſs maͤnniglich, inſonderheit aber 
diejenige, denen von des H. Reichs innerlichen 
Verfaſſung etwaige gruͤndliche Wiſſenſchafft bey⸗ 
wohnet, wohl nicht anderſt, als zum hoͤchſten fur- 
renniren und befremden koͤnnen: Alſo werden 
hoffentlich Ew. Liebden von ſelbſten gar leicht be⸗ 
greiffen und urtheilen, welchergeſtalt dieſelbe uns 
SR vor: 
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vorkommen muͤſſen, als derer gerechtſame und ho⸗ 
her Craͤyß⸗Amts Obliegenheit auch fo mercklich da⸗ 
bey engagirt, und dadurch ſo gekraͤnckt worden. 
Wir achten anhero nicht gehoͤrig, und alſo aller⸗ 
dings uͤberfluͤßig, weitlaͤufftig hiebey anzufuͤhren, 
welchergeſtalt, dieſer Sachen halber, etwa zu Wien 
bey dem Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Rath möchte proce- 
diret und verfahren ſeyn, wiewohl, denen dabey ein: 
kommenen Berichten nach es ſcheinet, daß es allen 
rechtſchaffenen Patrioten wohl nicht anderſt, als 
eine ſonderbare Apprehenſion erwecken, und da⸗ 
hero Anlaß und Gelegenheit geben will, auf Mit⸗ 
tel und Wege zu gedencken, von denen davon nicht 
unbillich zu beſorgenden fernern gefährlichen Con. 
ſequenꝛien ſich in Zeiten frey zu machen; Allein die⸗ 
ſes koͤnnen wir doch gleichwohl nicht umgehen, Ew. 
Liebden freund⸗vetterlich hiebey vorzuſtellen, daß, 
wie uns von einiger dieſer Sachen halber ausge⸗ 
fallenen Urtheil vorhero, und ehe obangeregte Pro- 
ceduren in denen Guͤſtrauiſchen Landen wuͤrcklich 
unternommen, das allergeringfte nicht kund ge 
worden, obſchon einige dergleichen definitive Sen» 
tenz, darinne vorbedeutete Sand: Poſſeſſion Ew. 
Liebden zuerkannt, und die auch nach allen Stuͤ⸗ 
cken ihre vollkommene Krafft erlanget haͤtte, Ew. 
dLiebden in den Händen haben möchten, dennoch bez 
kannter Maſſen, nach denen Reichs⸗Conſtitutio- 
nen auch bis hero noch iederzeit beybehaltenen uͤbli⸗ 
chen Praxi ſich keinesweges geziemen koͤnnen, ſol⸗ 
chergeſtalt eigenthaͤtig, wie von Ew. Liebden geſche⸗ 
hen, ſelbige zum Effect und Execution zu bringen. 
Vielmehr aber hat ſich allerdings ann, 
en, 
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den, bey dem im Craͤyß verordneten Fuͤrſtüchen 
Ausſchreib⸗Amt ſich derentwegen, auf gehörige 
Weiſe anzumelden, und dasjenige darbey zu ver⸗ 
langen, was, uͤblichem Herkommen nach, eine or⸗ 
dentliche Execution der Juſtice und ausgeſproche⸗ 
ne Urtheil erfodern und an Hand geben mochte, 
und zwar vor dieſesmahl um ſo vielmehr, als ja 
Ew. diebden nicht unbekannt geweſen, in was Zu, 
ſtand angeregtes Hertzogthum ſich eigentlich be⸗ 
funden, auch aus was erheblichen Urſachen die tego 
dort noch einlogirte Craͤyß⸗Trouppen anfaͤnglich 
dahin verlegt werden muͤſſen. Wann nun aber 
dergleichen ungewoͤhnliches Verfahren und ſo gar 
empfindlicher Eingriff in unſer obhabendes Craͤyß⸗ 
Amt uns nicht anderſt, als mißfaͤllig und ohnlei⸗ 
dentlich vorkommen muß ja, da wir dabey fo ſtill⸗ 
ſitend zuſehen folten, in unſerm eigenen Gewiſſen 
einen ſehr gefährlichen Scrupel, auch bey der wer⸗ 
then Poſteritat ohnanslöfchliche Blame, und nicht 
geringe Verantwortung erwecken, und uns aufla⸗ 
den würden; So leben wir zu Eurer Leebden des 
zuverſichtlichen Vertrauens, es werden dieſelbe, 
wann fie dieſe Sache was reifflicher und ohne Pre. 
occupation bey ſich überlegen, von felbften finden, 
daß dieſes gar nicht der rechte und gewoͤhnliche 
Weg zu demjenigen zu gelangen, worzu man ſich 
durch ordentlich ausgeſprochene Urthel möchte be; 
rechtigt befinden, oder auch allgemeine Ruhe und 
Sicherheit in dem heiligen Reich beyzubehalten 
ſeyn. Wir erſuchen demnach und ermahnen Ew. 
Lbd. hierdurch freund⸗vetterlich und wohlmeinent⸗ 
lich nicht nur von fernern dergleichen ufer 
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Vornehmen gaͤntzlich abzuſtehen, und laͤngſtens, 
innerhalb den nechſten 10. Tagen nach Infinuation 
dieſes, alles wiederum in dem mehrerwehnten Her⸗ 
tzogthum Mecklenburg⸗Guͤſtrau, in den Stand 
zu ſetzen, darinne vor der ſogenannten Execution 
und anmaßlich ergriffenen Poſſeſs es iedes Orts 
geweſen, und durch etwaiges widriges Bezeugen 
zu neuen Verdrieß lichkeiten keinen Anlaß zu ges 
ben, zumahlen, auf ſolchen unvermutheten Fall, 
unſer obhabendes Amt uns ohnumgaͤnglich da⸗ 
hin anleiten müfte, nach Inhalt der Reichs⸗Con⸗ 
ſtitutionen und der bisherigen Obfervanz bey dem⸗ 
jenigen, fo uns zuſtehet, zulänglich uns zu mainte- 
niren, und nicht zugeſtatten, daß ein ſolcher ge⸗ 
waltiger Eingriff und ohnleidentlich Prajudız 
demſelben möge zugefüget werden. Wir verſe⸗ 
hen uns aber zu Ew. Liebden eines beſſern, und 
bleiben deroſelben, nechſt Goͤttlicher Empfehlung, 
zu freund⸗vetterlichen Bezeugungen, und Freund⸗ 
ſchafft, dienſtwillig und erbietig. Geben den 18. 
Febr. Anno 1697. . 
Ew. $iebden 
Freund und Dienſt⸗willige, 
Im Nahmen und von Von Gottes Gnaden 
wegen Ihrer Koͤnigl. Georg Wilhelm, Hera 
Majeſt. zu Schwer tzog zu Braunſchweig 
den, als Hertzogen zu und Luͤneburg. 
Bremen. 


CCCLXXXIIX. 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und des H Rom Reichs 
Cammer Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤhſer Leopol⸗ 
dum, worinn es denſelben allerunterthaͤnigſt erſuchet, 
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bey inſtehenden Friedens Tradtaten fich die ſes hohen 
Gerichts Satisfaction, wegen erlittenen Schadens 
von der Cronßꝛanckreich, ingleichen dieuusmachung 
einer beſtaͤndigen Neutralität vor daſſelbe, auf alle 
unverhoffte Krieges ⸗Faͤlle, beſtens recommendiret 
ſeyn zu laſſen, de Anno 1697. 


P. P. 


Alu Kaͤyſerl. Majeſtaͤt iſt ohne unſere welte⸗ 
re allerunterthaͤnigſte Vorſtellung allſchon al⸗ 
lergnaͤdigſt bekannt, auch Reichs⸗ und faſt Welt⸗kuͤn⸗ 
dig/ wie daß dieſes von einigen Seculis hero auch bey 
allen ſich erhobenen vorigen Kriegs⸗Empoͤrungen, 
fo ſorgſamlich conſervirt, und von denen iedesmah⸗ 
ligen kriegenden Theilen unperturbirt und unge⸗ 
kraͤnckt gelaſſenes Eurer Kaͤyſerl. Majeftät Cam; 
mer⸗Gericht bey der ſich in Anno 1688, begebenen 
Frantzoͤſiſchen feindlichen Invaſion der Stadt 
Speyer gaͤntzlich zerſtoͤret, daß daſelbſt noch vor⸗ 
handen geweſene in vielen 1000. Convolutis Acto- 
rum beftandene Archiv, nebeng einer anſehnlichen 
Summ an denen in der Pfennigmeiſterey⸗Caſſa 
zu unſerer und der Officianten Salarir⸗und Unter⸗ 
haltung gewiedmeten, ſodann in der armen Saͤ⸗ 
ckel noch vorraͤthig geweſenen Geldern, ſammt de⸗ 
nen Depoſitis auf Straßburg gefuͤhrt worden, 
wir und ſaͤmmtliche dieſes Gerichts angehoͤrige 
Perſonen, auch bey damahliger, aus Zwang des 
allgemeinen Reichs⸗Feindes, ohnverlaͤngt dar⸗ 
auf ſich begebener unſerer Emigration und Abzug 
allen Vorrath an Wein, Fruͤchten und andern Vi- 
Aualien, ſodann Hausrath und Büchern (welches 
alles, wegen des zur Zeit erhaltenen Fran tzoͤ ſiſchen 
Paſſes, bereits eingefallenen ſtarcken , 
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Wetters, und dabey ermangleter gnugſamer 
Schiff- und Land⸗Fuhren nicht fortzubringen ge⸗ 
weſen) zuruͤck⸗ und der feindlichen Beraubung, end⸗ 
lich auch Haus und Hof dem darauf erfolgten grau⸗ 
ſamen Brand- und Einaͤſcherung gemeldter Stadt 
Speyer uͤberlaſſen muͤſſen, und alſo hierdurch in 
hoͤchſten Schaden und Ruin geſetzt worden. Nach⸗ 
demmahlen nun, dem aͤuſerlichen Verlaut nach, 
bey dermahligen der hohen Herren Allürten im 
Haag angeſtelten Congreſs es dahin gedien ſeyn 
ſolle, daß gute Hoffnung obhanden, das H. Roͤ⸗ 
miſche Reich, vermittelſt goͤttlichen Beyſtandes, 
mit dem hochgewünfchten Frieden bald wiederum 
erfreuet zu ſehen, und wir denn auſſer allem Zweif⸗ 
fel ſetzen, Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt werden aus an⸗ 
gebohrner Welt⸗ kundigen Liebe zu der werthen Ju- 
ſtiz, (welche vielen dieſelbe verlangenden hohen 
und niedrigen Stands Partheyen, aus Mangel 
derer bis dato nicht bey handen geweſenen Acten, 
nicht adminiſtrirt werden koͤnnen) und beygehen⸗ 
der allergnaͤdigſter Erwegung der im übrigen auch 
hiebey waltender hoͤchſten Billigkeit ſowohl zu 
wieder Herbeybringung ſothanen Cameral- Ar- 
chivs und Erſtattung der zugleich mit hinweg ger 
nommenen Depoſition des armen Säckels und 
dalarien⸗Geldern, welche ſich insgeſammt, nach 
Ausweiß beygehender Specification ſub Num. I. 
auf 13694. fl. 10. Kr. belauffen, als auch Wieder⸗ 
Erſetzung des von uns und denen Cammer- Ger 
richtlichen Officianten und Bedienten in Particu · 
lari erlittenen ſehr groſſen Verluſts und Scha⸗ 
dens die allerhoͤchſte Käyferliche huͤlffliche Hand, 
3 2 ver⸗ 
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vermittelſt allergnaͤdigſter Einwendung bey vor 
wohl ermeldtem Congrefs dero allerhoͤchſten Kaͤy⸗ 
ſerl. Autorität und Officien zu bieten allergnadigſt 
geneigt ſeyn, auch daß zu deroſelben wir hierunter 
unſere allerunterthaͤnigſte Zuflucht zu nehmen uns 
erkuͤhnen, in allen hohen Kaͤyſerl. Gnaden und 
Beſtem vermercken; Als gelanget an Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt hiemit unſere allerunterthaͤnigſte 
Bitte, dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt, dero zu ſo⸗ 
thanen Friedens⸗Tractaten abgeordnete hohe Kaͤy⸗ 
ſerl. Geſandtſchafft dahin inftruiren zu laffen, daß 
dieſelbe auch dieſe unſere Angelegenheit mit in 
Vortrag bringen, und ſich dahin angelegen ſeyn 
laſſen möchte, auf daß, bey vr offentlich erfol⸗ 
gendem Frieden, von der Cron Franckreich nicht 
allein obgemeldtes auf Straßburg abgefuͤhrtes 
Cammer⸗Gerichtliche Archiv mit denen dabey ſich 
befundenen, in beruͤhrter Specification deſignirten 
Depoßtis unſeret und der Officianten, auch des ar⸗ 
men Saͤckels⸗Geldern wenigſtens nacher Franck⸗ 
furt, auf hochwohlbeſagter Cron Koſten, abge⸗ 
fuͤhrt, und reſpective in denen erhobenen Sorten 
geliefert, ſodann, wegen des von uns und uͤbrigen 
dieſes Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Cammer⸗Ge⸗ 
richts angehoͤrigen Perſonen erlittenen oberwehn⸗ 
ten Schadens (welcher, ſo ein ieder das Seinige 
ordentlich ſpecificiren folte, wohl auf etliche Ton⸗ 
nen Goldes ſich belauffen würde) aufs wenigſt 
100000, Reichs⸗ Thaler, um ſolche unter die da- 
mnificirte, pro rata des erlittenen Schadens, zu eis 
niger Ergoͤtzlichkeit austheilen zu koͤnnen, erlegt 
und geſchloſſen werden möchte, Obwohlen au 
aller⸗ 
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allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, in alle Wege zu 
hoffen, und inniglich zu wuͤnſchen iſt, es werde der 
erfolgende Friede, durch Goͤttlichen Segen, aller⸗ 
ſeits dergeſtalt ſtabilirt und feſtgeſtellet werden, 
daß nicht fo leichtlich einige fernere Kriegs⸗-Unru⸗ 
he zu beſorgen ſeyn moͤchte; So hat ſich dennoch 
durch vielfaͤltige Erfahrung im Werck befunden, 
daß, ohnangeſehen der offters vorgangenen Pacifi- 
cationen gleichwohlen ieweilen neue Difficultaͤten 
ſich nachgehends hervor gethan, ſo auch zu neuen 
Motibus und oͤffentlichem Krieg ausgeſchlagen 
ſeyn: Damit nun, ſolchen unverhofften Falls, 
hieſiges Eurer Käyferl: Majeſtaͤt Cammer⸗Ge⸗ 
richt nicht wiederum ſo leichtlich obgemeldter Zer⸗ 
ſtoͤrung unterwuͤrffig ſeyn moͤchte; So ſtellen 
wir nicht weniger zu Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
hoͤchſterleuchtetem Ermeſſen, ob nicht bey ietzter⸗ 
wehnter vorweſender Friedens⸗Handlung dahin 
anzutragen, und darauf zu halten ſey, daß, woferne 
Hinführo einiger Krieg, fo Gott der Allmaͤchtige 
iedoch abwenden wolle, wiederum entſtuͤnde, und 
den Reichs⸗Boden beruͤhrte, alsdann und fo offt 
ſich ſolches zutruͤge, in Anſehung dieſes Ew. Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt Cammer⸗Gerichts, als welches 
mit den Publicis, Staats⸗ und Kriegs⸗Geſchaͤfften 
im geringſten nicht implicirt, ſondern der Juftiz 
und deren Adminiſtration allein abwartet, und 
das hoͤchſtſchaͤtzbare Archiv in Verwahr hat, hieſi⸗ 
ger Stadt Wetzlar, oder demjenigen Ort, an wel⸗ 
chem das Gericht zu ſelbiger Zeit ſeinen Sitz oder 
Wohnung haben wird, ſammt allen darzu gehoͤri⸗ 
gen Perſonen eine beſtaͤndige Neutralität, wie ſol⸗ 
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che vor dieſem obbemeldte Stadt Speyer eine Jeit⸗ 
lang genoſſen, placidirt und ertheilt werden moͤch⸗ 
te; Als bitten Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir gleich⸗ 
falls allerunterthaͤnigſt, fie geruhen, iedoch auf des 
ro gnaͤdigſtes Gutbefinden, hochermeldte dero Ge⸗ 
ſandtſchafft auf dieſen Punct ebenmaͤßig inſtruiren 
zu laſſen. Dieſe von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dero 
Cammer⸗Gericht und dem gemeinen juſtiz. Weſen 
bezeigende mildvaͤterliche allergnaͤdigſte Fuͤrſe⸗ 
hung gereichet foͤrderiſt deroſelben bey der Pofteri- 
tät zu unſterblichem Nachruhm uns aber zu hoͤch⸗ 
ſter Conſolation, welche wir, nebens unſerer al⸗ 
lergehorſamſten Devotion, womit Eurer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt wir ohnedem in alle Wege verpflichtet 
ſeyn, aͤuſerſtem Vermoͤgen nach, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt zu demeriten und zu verdienen gefliffen ſeyn 
werden. Em. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt damit ꝛc. 

Ew. Kaͤyſerl. Majeftät 
Wetzlar, den 3. 13. 
Miartii, 1697. a 

allerunterthaͤnigſte, 

Præſidenten und Beyſitzere ꝛc. 
r Num. I. 
Verzeichniß der Gelder ſo ſich in der Kaͤyſerl. Cam⸗ 
mer befunden, und in Gegenwart zweyer Herren 
des Magiſtrats allhier in nachfolgende Saͤckel gezeh⸗ 
let worden; Solche Gelder nennen die Herren As- 
ſeſſores, und geben vor, es wären ihre Salarien⸗Gel⸗ 
a der, und erſtlich in einem Saͤckel mit 
Lit. Aa. - 


- 1200. fl. 
n . - - 1200. fl. 
7 2 C C - * * 
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- Dd . - — 692. fl. 524. kr. 

Ee. - 573. fl. 775 kr. 
Num. I. 

Lit. A. eee 363. fl. 
Num. 2. 

Lit. B. — - - 475. fl. 
Num. 3. 

Lit. C. G 475. fl. 
Num. 4. 8 

Lit. D. er 800. fl. 
Num. 5. 

Lit. E. 5 —— 400. fl. 
Num. 6. 

Lit. F. eee 150. fl. 
Num. 7. 

Lit. G. . - 254. fl. 
Num. 8. 


Lit. H. in guten Ducaten und alten Reichs⸗ 
Thalern = 2498. fl. 


Sufnma 7800, fl. 30. kr. 


In der Kiſte, fo die Armen⸗Kiſte ſolle genennet 
werden, und die Straffe hinein gethan worden, 
ſeynd in einem Saͤckel 
Num. 9. 
Lit.) hr 1220, fl, 
Num. 10, 
Lit, K. In Gold, bieDucatena 3.fl. 344-fl,30.ft, 
Summa 2064. fl. 30, kr. 
In einer andern Kiſte, fo die Herren Aſſelſores 
die Depofitis · und Reviſis · Kiſt nennen, 
ſeynd in nachfolgenden Saͤcken 
333 4 Num, 
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5 Num. II. 
Lit. L. in alten Reichs⸗Thalern F546. fl. 
Num. 12. 
Lit. M. in Begeoniers 493. fl. zo. kr. 
Num. 13, 
Lit. N. in Kopff⸗Stuͤcken und Philipps⸗ 
Thalern * 355. fl. 
f Num. 14. 
Lit. O. in ſchlechten Gulden 98. fl. 30. kr. 
5 Num. 15. N 
Lit. P. in alten Reichs⸗Gulden ad 20. Batzen 
das Stuͤck, thut 124. fl. 30. kr. 
Num. 16. 
Lit. Q. Ducaten, Gold⸗Guͤlden und Schiff⸗ 
nobel x 1850. fl. 30. kr. 
f Num. 17. 
Lit. R. in alten Groſchen. . 158. fl, 
Num. 18. 
Lit. S. in ſchlechtem Geld und 10. Duca- 
ten 5 - 230. fl. 


Summa 3816. fl. 10. kr. 
Total 13694. fl. 10. fr, 


CCCLXXXIX. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heil. Nom. Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an die Reichs Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, worinn es dieſelbe bey 
bevorſtehenden Friedens ⸗Tractaten, ſeine vonFranck⸗ 
reich zu fodern habende Satisfaction zu befoͤrdern 
bittet, de Anno 1697. 

Hoh wuͤrdige⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohl; 

Edelgebohrne, Wohl⸗Edelgeſteenge, Veſte und 

Hochgelehrte, Ehrenveſte, Fuͤrſichtige, Ehrſame 

2 und 
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und Weiſe, des H. Roͤmiſchen Reichs Thurfür⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Stände, zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage, gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchaff⸗ 

ten und Geſandte, Hochgeehrte, Großguͤnſtige 

liebe Herren und Freunde, 2 
Mſere Hoch und vielgeehrte Herren belie⸗ 

ben aus beykommender Copia ſub Lit. A. in 
mehrerm zu vernehmen, was an die Roͤm. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, wir, 
bey nunmehr, allem Verlaut, und einlangenden 
Zeitungen nach, bevorſtehenden Friedens⸗Tracta- 
ten, ſowohl wegen des bey der ſich vor ohngefaͤhr 5. 
Jahren begebenen Koͤniglichen Frantzoöſiſchen In- 
Invaſion und grauſamer Einäfcherung der Stadt 
Speyer, auf Straßburg geführten Cammer⸗Ge⸗ 
richtlichen Archivs, ſodann in der Pfennigmeiſte⸗ 
rey⸗Caſſa, zu unſerer und der Officianten Salari- 
rung und in der armen Saͤckel noch vorraͤthig ges 
weſener Gelder ſammt denen Depolitis, als auch 
des von uns und faſt ſaͤmmtlichen Oameral- Perſo⸗ 
nen erlittenen groſſen Schadens und ſonſten aller⸗ 
unterthaͤnigſt gelangen zu laſſen uns gemuͤßiget 
befunden; Obwohlen wir nun auſſer allen Zweiffel 
ſetzen, es werden unſere hoch und vielgeehrte Her: 
ren, zu Erlangung dieſes unſeres gerechteſten 
Zwecks auch ihres vielvermoͤgenden Orts mit 
nachdruͤcklicher Hinterbringung an dero hohe 
Herren Principalen, Oberen und Committenten 
und fonften in dienliche Wege erſprießlich zu con. 
curriren und zu cooperiren ſich geneigt finden; 
So haben wir dennoch dieſelbe hierum dienſt⸗ 
freundlich erſuchen, und unſere hoch ⸗ und vielge⸗ 
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ehrte Herren in den Goͤttlichen Schutz getrenlich 

empfehlen wollen. 

Unſerer Hoch⸗ und vielgeehrten Herren, 
Wetzlar, den 7. 17. Mart. . 
Anno 1697. 
1 Freund⸗Dienſtbereit⸗ und gut⸗ 

willige, 


Prefidenten und Beyſitzere des Kaͤyſerl. 
und H. Reichs Cammer⸗Gerichts⸗ 
daſelbſten. 


Nota: Die Beylage ſub Lit. A. ſtehet ſchon hinter 
vorherſtehendem Schreiben. 


CECXEC 
Schreiben Herrn Bürgermeifter und Raths der Stadt 
Gengenbach an bie Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg worin fie,bey inſtehenden Friedens Tractaren, 
auf ihre Satisfaction, wegen erlittenen Schadens von 
eanckreich, ingleichen Moderation ihres Reichs⸗ 
nſchlags bedacht zu ſeyn bitten, de Anno 1697. 
Hochwuͤrdig, Hoch⸗und Wohlgebohene, Wohl⸗ 
Edelgebohrne, Geſtrenge, Hochgelehrte und Hoch⸗ 
weiſe, Gnaͤdig, Großguͤnſtige und Hochgeehrte 
Herren, 
IBwohlen bereits Reichs⸗kundig, wasge⸗ 
ſtalten die Stadt Gengenbach gleich Anfangs 
dieſes Grund verderblichen Krieges durch die Kö: 
nigliche Frantzoͤſiſche Krieges: Macht überzogen, 
mit unerſetzlichen Winter Quartieren beleget, 
durch unglaͤubliche Geld Exactiones und militari 
ſche Executiones gänglich exhauriret, nachgehendg 
erſt gar ausgepluͤndert, voͤllig eingeaͤſchert, und 
N . den⸗ 
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dennoch feithero durch allzu beſchwerliche und bis 
auf dieſe Stunde continuirende Ord- und Extra- 
ordinari - Contributiones dergeſtalten mitgenom⸗ 
men und, gantz unverſchuldeter Dingen, in das Aus 
ſerſte Elend geſtuͤrtzet worden, daß ihro nichts 
mehr, als der bloſſe Nahmen einer Reichs⸗Stadt, 
uͤbergeblieben; So haben wir doch Ew. Excel- 
lenzien, Gnaden und unſern großguͤnſtigen und 
hochgeehrten Herrn unſere Miferiam auch mit 
mehrerm vorzuſtellen, um ſo mehr eine Nothdurfft 
zu ſeyn ermeſſen, weiln es ſich nunmehr wieder da⸗ 
hin anſehen laͤſſet, daß man, vermittelſt Goͤttlichen 
Beyſtandes, zu einem baldig erfolgenden ſchon 
längſt deliderirten Frieden zu gelangen Hoffnung 
machen kan, indeme aller Orten zu ſolch erwuͤnſch⸗ 
ten Friedens ⸗Tractaten gute Anſtalten gemachet 
worden, worbey wir unſern erlittenen Schaden 
auch einbringen zu laſſen nicht ermangeln ſollen. 
Zu dem Ende wir alles in beyliegender Specifica- 
tion verfaſſet, Ew. Excellenzien, Gnaden und un⸗ 
fern großguͤnſtigen, hochgeehrten Herrn zu meh⸗ 
rer Nachricht hiermit uͤberſenden, mit gehorſamſt 
und dienſtlicher Bitte, daß ſie geruhen wollen, bey 
dero hoͤchſt und hohen Herren Principalen ſolch un⸗ 
ſern betruͤbten Zuſtand und auch noch immerhin 
leidenden groͤſſern Schaden beweglichſt zu præſen⸗ 

tiren, und die von des H. Roͤmiſchen Reichs wegen 
zu denen bevorſtehenden Friedens⸗Tractaten ab⸗ 
ſchickende Geſandſchafften, dahin zu inſtruiren, 
und es dahin bringen zu helffen, damit fuͤr den be⸗ 
reits erlittenen, und vielleicht, welches der Grund⸗ 
guͤtige Gott verhuͤten wolle! vor Endigunge die⸗ 
f ſes 
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ſes Krleges noch auszuſtehen habenden Schadens, 
dieſer gantz ruinirten Stadt Gengenbach und de⸗ 
ren zugehoͤrigen Buͤrgerſchafft, gleich andern ver⸗ 
brannten und zerſtoͤreten Reichs-Staͤnden eine 
vollkommene Satisfaction und Indemnifation er- 
ſtattet, und alſo geholffen werden möge, auf daß 
ſie ſich um etwas wieder erholen, und gleichſam aus 
der Aſchen wieder aufrichten koͤnne. Der in der 
Beylage angefuͤhrete Schaden hat hieſiger Stadt 
um ſo balder den Garaus gemachet, weil ſelbige 
von dem Schwediſchen Kriege her noch einen groß⸗ 
ſen Abgang an Buͤrgerſchafft leidet, und die da⸗ 
mahls gemacheten Schulden noch niemahlen hat 
bezahlen, noch ſich wieder erholen koͤnnen; Dahe⸗ 
ro wir nothwendig gemuͤßiget werden, ſo bald die 
Krieges ⸗Troublen ceſſiren, und die Reichs⸗Deli⸗ 
berationes wieder ihren ordentlichen Fortgang ha⸗ 
ben werden, um eine gedeyliche Moderation gezie⸗ 
mend einzukommen, da wir dann der ſichern Hoff⸗ 
nung leben, es werden Ew. Excellenzien, Gnaden, 
und unſere großguͤnſtige hochgeehrte Herren, aus 
groſſem Mitleiden dahin von ſelbſten incliniren, 
uns von dem alten Reichs ⸗Anſchlag der monatli⸗ 
chen 60. fl. wenigſtens 3 abzuſchreiben, und dar 
mit man auch wieder in Stand komme inekuͤnffti⸗ 
ge die Reichs⸗ und Craͤyß Onera gebührend abſtat⸗ 
ten zu koͤnnen, eine gaͤntzliche Befreyunge von et⸗ 
wan 10. oder mehr Jahren, gnaͤdig und großguͤn⸗ 
ſtig wiederfahren zu laſſen. Solch verhoffende ho⸗ 
he Gnade und großguͤnſtige Willfahrung werden 
wir und unſere Nachkoͤmmlinge, nach aͤuſerſten 
Kraͤfften, zu verſchulden, unausſetzlich uns be 


ſleiß 
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fleiſſen, die wir ohnedem ſeyn und beharrrlich 
verbleiben, . 


Euer Excellenzien, Gnaden, und unferer 
großguͤnſtigen hochgeehrten Herren 
Datum den 13. 3. Martii, 
Anno 1697. 
unterthänig + gehorfam- und Dienſt⸗ 
ergeben willigſte, 
Schultheiß, Meiſter und Rath des heil. 
Reichs Stadt Gengenbach. 


CCCXCI. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen General-Lieutenants, Marg⸗ 
graf Ludwig Wilhelms zu Baden Baden an den 
general - Convent der zu Franckfurt am Maͤpn ver⸗ 
ſammleten 6. afloeürsen Craͤyſſe, wor inn er fich vor 
das ihm aufgetragene Commando über die von ih⸗ 
nen zu ſtellen reſolvirte Mannſchafft, bedancket, und 
ſolches zu übernehmen verfpricht, de Anno 1697. 

Wohl Ehrwuͤedige, Wohlgebohrne, auch Edelge⸗ 
gebohrne und Hochgelehrte, beſonders Liebe, 

auch ſonders liebe Herren, 


Bes der Herren unterm 24. Januarii, und 
das andere vom 6. Februarii an mich abge⸗ 
laſſene Schreiben habe, nebſt ihren Beylagen, in 
rechter Zeit wohl erhalten, und aus dem erſtern er⸗ 
fehen, welchergeſtalten deroſelben höchſt⸗ und hohen 
Herren Principalen beltebet/ mir über die nach dem 
unter ihnen zu Franckfurt geſchloſſenen Receſs, zu 
ſtellen relolvirte Mannſchafft / aus ſonderbarem zu 
meiner Perſon geſtellten Vertrauen, das ober⸗ 
Commando, nebſt der davon dependirenden Con- 

vocation 
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vocation aufzutragen. Aus dem andern aber 
habe ableſend vernommen, daß man, von Seiten 
der loͤbl. Craͤyſſen, über die beygelegte 4. Puncten 
meine Gedancken zu wiſſen verlange, ob ich ſolche 
aggreiren wolte. Nun hätte ich zwar dieſe Schrei⸗ 
ben ſchon lang beantwortet, daß ſolches aber un⸗ 
terlaffen worden, iſt folgende Urſach, daß nemlich 
ich, als der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeftät Gene. 
ral- Lieutenant, bevor dero allergnaͤdigſte Intention 
gewuſt, ein dergleichen Commando nicht wohl 
übernehmen koͤnnen. Nachdem aber Kaͤhſerl. 
Majeſtaͤt, meinem allergnaͤdigſten Herrn hierun⸗ 
ter allerunterthaͤnigſt berichtet und fie ſolches aller; 
gnaͤdigſt erlaubet; So habe auch nicht länger 
zuwarten, ſondern, wie hiemit beſchiehet, ſolchez 
Commando acceptiren, und zugleich dafür den 
gebuͤhrenden Danck abſtatten wollen, von Hertzen 
wuͤnſchend daß ich, in Conformität der in mich ge⸗ 
ſetzten Confidence, und nach dem pro Bono publi- 
co und zu Dienſten Fuͤrſten und Ständen ohne. 
dem zutragenden Eyfer und guten Willen viel 
nuͤtzliches zu præſtiren vermoͤge. Damit aber fol, 
ches im Werck um ſo mehr bezeugen koͤnne; So 
erſuche die Herren freundlich, ihre hoͤchſt⸗ und ho⸗ 
he Herren Principalen dahin vermoͤgen zu helf⸗ 
fen, auf daß fie, wie ich ohnedem nicht zweifeln 
will, die abgefaſſete Concluſa zur baldigen Execu- 
tion bringen, und foͤrderiſt die Trouppen in Tem. 
pore anmarchiren lieſſen. So viel ubrigens die 
vier obangeregte Puncten betrifft, finde ich ken 
onderliches Bedencken, ſolche einzugehen, wie mch 
dann, begehrter Maſſen, in der Beylag ſchrifflich 
neues naͤher 


vom Jahr 1697. 1103 
näher heraus laffe, und des mehrern darauf bezie⸗ 
he, verbleibend 8 

Der Herren 
Wien, den 18. Marti, 
1697. 
Freundlicher, 
Louis, Marggraf zu Baden. 
CCCXCH. 
Recreditiv- Schreiben, Koͤnig Chriſtian der V. in Daͤ⸗ 
nemarck, Herrn Erhard Weigeln, Prof. Mathem. 
Ei dena, an Hertzog Johann Georgen zu Sachſen⸗ 
iſenach gegeben, de Anno 1697. 
P. D. 
Achdeme der Profeſſor und Mathematicus 
Erhard Weigel ſo uns Eurer $iebden ihme 
mitgegebenes freund - verterliches Schreiben bey 
feiner Ankunfft wohl uͤberlieffert dasjenige warum 
er anhero kommen ſo wohl allhier, als in Schwe⸗ 
den ausgerichtet, und nunmehro ſich wieder auf 
die Ruͤckreiſe zu begeben entſchloſſen; So haben 
wir nicht anſtehen wollen Euer Liebden denſel⸗ 
ben, obgleich wir vorhin verſichert, daß fie ihme mit 
beſondern Gnaden zugethan ſeynd dennoch in An⸗ 
ſehung ſeiner ungemeinen Wiſſenſchafften, wovon 
er allhier verſchiedene ruͤhmliche Specimina, zu 
unſerm gnaͤdigſten Vergnuͤgen, hinterlaſſen, be⸗ 
ſtens zu recommendiren, dieſelbe übrigens erſu⸗ 
chend, felbften perſuadirt zu ſeyn, daß uus nichts 
liebers wird wiederfahren koͤnnen als Gelegenheit 
zu erlangen, Eurer tiebden durch angenehme Bes 
zeugungen an den Tag zu legen, wie ſehr wir ders 
| Perſon 
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Perſon und Freundſchafft æſtimiren, womit wir 

dieſelbige c. Coppenhagen, den 19. Martii, Anno 

1697. 

CCCXCIII. 

Schreiben Herrn Schultheiß, Meiſter und Raths der 
Stadt Offenburg an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn fie, bey bevorſtehenden Frie⸗ 
dens ⸗Tractaten ihnen Satisfaction von der Cron 
Franckreich, wegen erlittenen vielen Schadens, zu 
verſchaffen bitten, de Anno 1697. 

P. P. 
Je und welchergeſtalt die uralte Reichs; 
Stadt Offenburg, verwichenes 1689 ſten 

Jahrs, den 9. Sept. nachdeme vorhers alle ſchoͤne 

Feſtungs⸗Wercke rings herum raſret, die zierliche 

Rundelen, und von 6, Geſchoß hoch geweſenen 

Thurm, Mauren und Portals unterminiret / geſpren⸗ 

get ſammt allen pretioſen Kirchen und den hoͤch⸗ 

ſten Thuͤrmen übern Haufen geworſfen, und der 

Erden gleich gemachet, auch alle Haͤuſer eine gerau⸗ 

me Zeit vorhero ausſpoliret, rein geplündert, und 

vor viel 1000. fl. Munition, Proviſion und Mo- 
bilien nacher Straßburg abgefuͤhret waren, neben 
deme, daß man allerhand Executions⸗ Geld Preſſu- 
zen, unter verſchiedenen Nahmens⸗Prætexten, vor⸗ 
hero ausgeſtanden, wormit das gemeine Aerarium 
ſowohl, als auch die Einwohnende gantzerſchoͤpfft, 
und zu veritablen Bettlern gemacht, durch die 
indliche Cron Franckreich durchgehends ver⸗ 
rannt, und alſo in die leidige Aſchen gelegt wor⸗ 
den, daß nicht ein einiges Gebaͤude zum Troſt den 
armen Bürgern und alligen Angehörigen auf: 
W recht 
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recht geblieben, daß es der Hyerofolimitanifhen 
Verſtoͤrung wohl gleich geſchienen, iſt ſowohl gantz 
Reichs ⸗ als Craͤyß⸗ und Welt⸗kuͤndig, dahero fer⸗ 
nern Anzug zu thun, nicht vor gantz unnoͤthig erach⸗ 
tet, ſondern mehrers vor heilſam erkannt. Indem 
aber in denen allergnaͤdigſten Kaͤyſerl. und des H. 
Reichs Avocatoriis, Reichs vaͤter⸗ und vorſorg⸗ 
lich ja ſaluberrime verſehen iſt, ja der Aequi- 
taͤt gantz aͤhnlich, daß gleichwie denen unſchuldig 
leidenden Reichs⸗Staͤnden, alſo auch uns und ans 
gehoͤrigen armen Buͤrgern und Einwohnern ei⸗ 
ne Gnugthuung zugefuͤgeten unverſchmertzlichen, 
ja in einem Seculo oder mehrern Jahren irrepa- 
rablen Schadens, billiger Maſſen angedeye, welche 
bey nunmehro, dem gemeinen Ruff nach, vorſchwe⸗ 
benden Friedens⸗Tractaten zu erfodern, und princi- 
paliter einer höchft anſehentlichen geſam̃ten Reichs⸗ 
Verſammlung hohe Aſſiſtenz und vermoͤgende 
Huͤlffe darunter gehorſamſt anzuruffen, wir unſe⸗ 
re ſondere hoͤchſte Schuldigkeit zu ſeyn ermeſſen; 
Als nehmen zu Ew. Excellenzien, Gnaden, auch 
hochgeneigt⸗ und hochgeehrteſten Herrn wir unſer 
beſonderes Refugium, demuͤthig gehorſamlich bie: 
tende, ſie geruhen bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt unſerm allergnaͤdigſten Herrn, bey der 
Cron Schweden, als Mediatorn, bey dero hoͤchſten 
und hohen Herrn Principalen, und bey der von des 
heil. Roͤm. Reichs wegen, bey fuͤrfallend⸗ und ſey⸗ 
enden Friedens⸗ Tractaten abſchickenden hoͤchſten 
Geſandtſchafften und ſonſten all dienlicher hoher 
Orten dahin zum Theil vorbittl. als auch infor- 
mando ſeu inſtruendo dieſes unſer angelegentlich⸗ 

Vierdter Theil. Aa aa ſtes 
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fies hoͤchſtbilliges Anſuchen zu fecundiren, damit, 
nach dem, in der hiemit kommenden obzwar gantz 
geringen ausgeworffenen Beylage, doch ordentl. 
ſpecificirten Verlauff / aus welchem vielerley groſſe 
Miferien mehr entſproſſen, völlige Satisfaction die⸗ 
ſem alleraͤrmſten Stadt⸗Weſen gereichet, als auch 
der vorhin allzuſtarcke Matricular- Anſchlag der 120. 
fl. auf eine Tertz ad 40. fl. gantz billiger Dingen 
abgeſetzet und moderiret, und alſo dieſes Mitglied 
wieder einſt im Stand und Vermoͤgen, die Reichs⸗ 
und Craͤyß⸗Beſchwerde ſodann wieder und ferner 
hin abſtatten zu koͤnnen, geſetzet werden möge, 
mit ferner weiterer unterthaͤnigſter gehorſamer 
Anſuchung, dieſes unſer erſeuffzendes Defiderium, 
es zum ehenden Effect zu bringen, ſich zur baldiger 
Dictaturs-· Befoͤrderung gnaͤdig und geneigt recom« 
mendiret ſenn zu laſſen. Welche hohe und erſprieß⸗ 
liche Officia, Gnade und Gunſt wir ſammt unfer 
deſolater Angehde , auch der Pofterität mit Danck⸗ 
nehmlicher Erkaͤnntlichkeit immerhin zu rühmen, 
auch zu verſchulden unermangeln werden; ns 
deme wir ohnedeme, nebſt Goͤttlicher Obſorge treu⸗ 
lichſter Erlaſſung, ſeyn 

Eurer Excellenzien, Gnaden, auch unſerer 

großguͤnſtigen hochgeehrteſten Herrn 

Den 27. Marti, Anno 


1697. 
| unterthänig-gehorfants Ojenſt enge; 
Zi ben⸗ willigſte, 
Schultheiß, Meiſter und Rath des heil. 
RMeeichs arm ⸗ und verbrannten Stadt 
Offenburg. 
CCC&CUV. 
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CCCXCIV. 

Schreiben Fuͤrſt Albrecht Ernſts zu Oettingen an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er 
derſelben feine Introduction ins Reichs ⸗ Fuͤrſten⸗ 
Collegium befleng recommandiret, de Anno 1697. 

Von Gottes Gnaden Albrecht Ernſt, des heil, 

Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt zu Oettingen. 

Unſern freundlichen und wohlaffectionirten Gruß 

zuvor, 

Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch⸗und Wohlgebohr⸗ 
ne, Wohl Edle, Edle, Veſte und Hochgelahrte, bes 
ſonders freundliche liebe Herren, und liebe 
Beſondere, 

Sy Enenieben iſt, ohne weitlaͤufftiges Wieder⸗ 

holen bereits zur Gnuͤge bekannt, welcher⸗ 
geſtalt von der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt un⸗ 
ſerm allergnaͤdigſten Herrn, nicht alleine unſers 
nunmehro in GOtt ruhenden Herren Vaters 

Gnaden, weyland Herr Albrecht Ernſt, des heil, 

Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſt zu Oettingen, bereits in 

Anne 1674. aus dem damahligen Grafen in den 

Reichs⸗Fuͤrſten⸗ Stand erhoben, ſondern auch fol , 

ches bald darauf, von der damahligen Kaͤyſerl. 

Commiſſion, denen geſammten hoch⸗ und loͤblichen 

Reichs⸗Staͤnden per Decretum unterm zotem 

Auguſti, 1675. zu wuͤrcklicher Admiſſion ad Sesſio- 

nem & Votum in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Rath, 

gleich als auch ſchon im ſelbigem Jahre, bey dem 
loͤbl. Schwaͤbiſchem Craͤyß geſchehen, intimiret, 
und dahero auch bey der in Anno 1686. vorgewe⸗ 
ſenen Fuͤrſtl. Waldeckiſchen Introduction, in bey: 
den hoͤhern Reichs⸗Collegiis vor billich gehalten 

Aa aa: wor⸗ 
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worden, daß die Fuͤrſtl. Oettingiſche Introduction 
der Waldeckiſchen vorgehen ſolle, welches auch 
ſchon damahls geſchehen wäre, wann nicht zu ſel⸗ 
biger Zeit die zwiſchen unſerm Fuͤrſtl. Hauſe und 
unfern Agnaten, denen geſammten Herrn Grafen 
zu Oettingen, Wallerſteiniſcher Linie, fuͤrgewehrte 
Differentien es verhindert haͤtten. Weiln aber 
ſolche bereits in Anno 1694. durch guͤtlichem Vers 
gleich vollends gehoben, und mithin das einige Ob. 
ſtaculum unſerer bis in die 20. Jahre verſchobe⸗ 
ner Introduction gaͤntzlich aus dem Wege geraͤu⸗ 
met, und dahero auch von vor allerhoͤchſt beſagter 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dero ietztmahligen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Commisſion, auch Oeſterreichiſchen Ges 
ſandtſchafft zu Regenſpurg die Bewerckſtelligung 
unſerer Introduction, ohne weitern Verſchub re- 
ſpective den 13. Octobr. 1694. und 1. Februar. 1695, 
nach Anzeige der abſchrißftlichen Beylage aufs 
neue alergnädigft commirtiret und anbefohlen 
worden, ſolches aber, wegen der damahls noch fürs 
gewaͤhreter bekannten Diferepanzien, und hier⸗ 
durch gehemmten Reichs⸗Deliberationen, nicht ad 
Effectum gebracht werden koͤnnen. Nachdeme 
aber die Reichs⸗Conſultationes anietzo GOtt Lob 
wieder geöffnet worden; So tragen zu denen ge⸗ 
ſammten hoch und loͤblichen Reichs Ständen, 
wir das gute Vertrauen, es werden dieſelbe uns 
nunmehro hierinnen, als in einer ſchon vor etli⸗ 
chen 20. Jahren reſpective allergnaͤdigſt refolvir- 
ten, auch obgedachter Maſſen, in beyden hoͤhern 
Reichs⸗Collegiis vor billig gehaltenen Sache, wel⸗ 
tee nichts in Weg zu legen, ſondern denen ſowohl 
unſers 
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unſers in Ott ruhenden Herrn Vaters Gnaden, 
als auch uns ſelbſten in Schreiben, nicht weniger 
von ihren Chur: und Fuͤrſtl. loͤbl. Geſandtſchaff⸗ 
ten unſerm deswegen im Mont Februario und 
Martio 1695. nacher Regenſpurg abgeſchickt ge⸗ 
weſenem geheimden Rath, D. Loſen, bis zu wieder⸗ 
eröffneten Reichs = Deliberationen beſchehenen 
freundlichen guten Vertroͤſtungen nach, anietzo uns 
ſere Introduction in den Reichs⸗Fuͤrſten⸗Rath zu 
Sitz und Stimmen, der allergnaͤdigſten Kaͤyſerl. 
Intention nach, ohne fernern Aufenthalt kommen 
zu laſſen, geneigt und incliniret ſeyn; Wie dann 
wir denen Herrn und denenſelben es auch hiermit 
beſter Maſſen recommendiret haben wollen, ſolches 
auch um dieſelbe mit freundlichem und geneigten 
Willen zu erwiedern nicht ermangeln werden. 
Datum Oettingen, den 21. Maji, 1697. 


Derer Herrn und derſelben 
Dienſt⸗Freund⸗ und geneigt⸗williger, 


Albrecht Ernſt, Fuͤrſt 
zu Oettingen. 


C CCR CV. 

Schreiben Graf Wolffs zu Oettingen⸗Wallerſtein an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 
er dieſelbe erſuchet die Fuͤrſtliche Oettingiſche In. 
troduction ins Reichs Fuͤrſtliche Collegium moͤg⸗ 
lichſt befördern zu helffen, de Anno 1697: 

Des heil. Roͤm. Reichs Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, zu gegenwaͤrtiger Reichs⸗Verſammlung ges 
vollmaͤchtigte hochanſehnliche Raͤthe, Both⸗ 

ſchafften und Geſandte, 5 
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Hochwürdig⸗Hoch⸗und Wohlgebohrne Hoch⸗Edel⸗ 
gebohrne, Wohl⸗Edle, Geſtrenge und Hoch⸗ 
gelahrte, inſonders Hoch- und Viel, 
N geehrte Herren, 

Uer Hochwuͤrden, auch meine hoch⸗ und viel⸗ 
geehrte Herren, werden ſich noch von ſelb⸗ 

ſten guter Maſſen erinnern, welchergeſtalten bes 
nenſelben ich, unter dem 15. Decembr. des 1694. 
Jahres nicht alleine gebührend notificiret, was⸗ 
maſſen durch die Goͤttliche Direction, die zwiſchen 
uns geſammten Fuͤrſt⸗ und Graͤflichen Agnaten 
des Hauſes Oettingen vormahls fuͤrgewehrte 
Mißverſtaͤnde und Differentien, welche der Fuͤrſtl. 
Oettingiſchen Introduction in das Reichs⸗Fuͤrſtl. 
Collegium ad Sesſionem & Votum eintzig und 
alleine eine Zeit hero im Wege geſtanden, und ſel⸗ 
be aufgehalten haben nunmehro unter uns freund⸗ 
vetterlich verglichen, der daruͤber aufgerichtete 
Receſs auch von Jyre Käyferl, Majeftät bereits 
allergnaͤdigſt confirmiret und mithin die bisherige 
einige Verhinderung erſtbeſagter Introduction 
nunmehro nicht allein gantz aus dem Wege ge⸗ 
raͤumet worden, ſondern dieſelbe auch zugleich ge⸗ 
ziemend erſuchet habe, daß ſie ihnen die Befoͤrde⸗ 
rung ſothaner Fuͤrſtl. Oettingiſchen Introduction, 
als eine von aller hoͤchſtgedachter Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ſchon laͤngſt refolvirete, und bereits in 
Anno 1675. dero Durchlaͤuchtigen Kaͤyſerl. Com- 
misſion zum Effect zu bringen anbefohlene, nicht 
weniger in Anno 1686. bey der damahligen Fuͤrſtl 
Waldeck iſchen Introduction, daß die Oettingſche der 
Waldeckiſchen, wegen der Exaltationg + Priorität, 
bor⸗ 
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vorgehen ſolle / vor billig erkannte, bloß aber durch 
oberwehnte Differentien unter uns Agnaten auf⸗ 
gehaltene Sache beſter Maſſen recommendiret 
ſeyn zu laſſen belieben moͤchten. Wie nun aber 
ſolches der Urſachen halber bishero nicht geſche⸗ 
hen koͤnnen, alldieweilen, wegen anderwaͤrter ein⸗ 
gefallenen Obſtaculen die gewoͤhnliche Confulta- 
tiones in denen drey Reichs⸗Collegiis dieſe Zeit 
hero nicht vorgenommen worden : Alſo habe, 
nachdem nunmehro ohnlaͤngſt ſothane Confulta- 
tiones wuͤrcklich wiederum ihren Fortgang erlan⸗ 
get, und verhoffentlich kuͤnfftighin ordentlich pro- 
ſequiret und fortgeſetzet werden ſollen, auch der⸗ 
mahlen nichts mehr obhanden iſt, wodurch mehr⸗ 
erwehnte Introduction noch laͤnger remoriret wer⸗ 
den kan, Ew. Hochwuͤrden, auch meinen hoch⸗ 
und vielgeehrten Herren die Befoͤrderung ſotha⸗ 
ner Fuͤrſtlichen Oettingiſchen Iatroductions⸗ Sa⸗ 
che, hiermit de novo angelegentlichſt recommen- 
diren, und dieſelbe zugleich erſuchen wollen, dero 
hoch⸗ und vielvermoͤgenden Orts, ſolches werck⸗ 
moͤglichſt zu ſecundiren, mit Verſicherung, daß 
den mir hierunter bezeigenden Faveur, mit ange⸗ 
nehmer Dienſt⸗Gefaͤlligkeit und Freundſchaffts⸗ 
Bezeigung um dieſelbe anderwaͤrts zu verſchul⸗ 
den nicht unterlaſſen werde, als der ich verblei⸗ 
be. Wien, den 1. Junii, 1697. 

Eurer Hochwuͤrden, auch meiner hoch und viel‘ 
geehrten Herren, 
Dienft » gefliffener, 
Wolff, Graf zu Oettingen. 
Aa aa 4 CCEXCVL 
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CCECREVT 

Schreiben von der affociirten Craͤyſſe general - Congreſ 
zu Franckfurt am Maͤyn an den Chur Bäyeriſchen 
Craͤyß Convent zu Regenſpurg, daß ſich der Chur: 
Baͤyeriſche Craͤyß auf keine Weiſe von der vorſey, 
enden hoͤchſtnoͤthigen Craͤyß Alſociation Möchte tren 
nen und abwenden laſſen, de Anno 1697. 

N 


As wir an dieſelbe, unterm 2. 12. Labentis, 
zu erlaſſen vor noͤthig gefunden, ſolches 
werden unſere hoch⸗ und vielgeehrte Herren hofs 
fentlih empfangen, und daraus mehrern Inn⸗ 
halts erſehen haben, welchergeſtalten die unterm 
13. 23. Januar. jüngfthin errichtete Aſſociation, 
vermittelſt allerſeitigen mit Inſtruction und Voll⸗ 
macht allhier erſchienenen Directorial- Geſandt⸗ 
ſchafften, unter denen dem Feind naͤchſtgelegenen 
5. Reichs + Cräyffen, Chur⸗Mheiniſch⸗ Fraͤnckiſch⸗ 
Schwöbiſch⸗Oder⸗Nhein⸗ und Weſtphäliſchen, fo 
wohl quoad Tempus ptæſens Belli, quam futurum 
Pacis, aufs neue feſtgeſtellet, und vornemlich nur 
dieſes noch deſideriret worden ſeye, daß der loͤbl. 
Baͤyeriſche Craͤyß auch in balden den wuͤrcklichen 
Beytritt zu nehmen, ſofort das Peſo zu dem anhof⸗ 
fenden erſprießlichen Effect beyzulegen belieben 
moͤge, damit die übrige eben alſo ſchon darzu incli- 
nirende Reichs⸗Craͤyſſe um fo mehr zur Accesſion 
bewogen, und das bevorſtehende Friedens ⸗Nego⸗ 
tium, zu des geſammten Reichs und ſonderheitlich 
der loͤbl. Allürten Craͤyſſen particular. Beſtem, da⸗ 
durch facilitiret werden koͤnnen. Ob wir nun 
zwar ſo wenig als unſere gnaͤdigſte Herren Prin. 
cipalen, 
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cipalen, daran niemahlen gezweifelt, weder , in be⸗ 
ſtaͤndiger Anerinnerung mit was rechtſchaffenem 
pattiotiſchem Eyfer Seine Churfuͤrſtl. Durchl. 
von Bayern ſchon hiebevor ſelbſt darauf antra⸗ 
gen laſſen, und gantz hocherleuchtet erkennet haben, 
daß ſothane in Vorſchlag gebrachte Conjundtio 
Armorum, & Aflociatio Circulorum zur Zeit das 
eintzige Mittel ſeye, den noch anhaltenden Krieg 
cum Gloria zu terminiren, oder doch ſich wenig⸗ 
ſtens von dem ſonſt zu befahren habenden feindli⸗ 
chen Umſturtz zu erwehren, poſt Pacem adeptam 
aber ſich ſelbſten die Garantie zu verſchaffen, uns 
am allerwenigſten eines Anſtandes verſehen habenz 
So wuͤſſen wir doch gantz unvermuthet ſo viel aͤu⸗ 
ſerlich vernehmen, ob ſtuͤnde gleichwohl zu beſor⸗ 
gen / daß bey der noch vorwaͤhrenden loͤbl. Baͤyeri⸗ 
ſchen Craͤhß⸗Verſammlung zu Regenſpurg ein 
gantz anders, und was ſolches in Conceptu ſeyn 
doͤrffte welches mehrers einer Trennung und Sepa- 
ration von der gemeinen Sache, als der intendi- 
renden hochnoͤthigen Conjundtion ähnlich ſchiene, 
indem zwar einige hoch⸗ und wohlloͤbliche Stände 
ſich mit bis anhero geſtellter Mannſchafft noch fer⸗ 
ners hin, Zeit dieſes waͤhrenden Kriegs, treulich zu 
continuiren und facta Redintegratione Circuli Ba- 
varici, auch erfolgender durchgehends gleichfoͤrmi⸗ 
ger Concurten? gegen der von Ihr. Kaͤyſe rlichen 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſt vertroͤſteten Cesſirung des 
bisherigen Geld ⸗Beytrags noch in etwas zu ver⸗ 
mehren erbietig machen, hingegen apprehendiren 
ſollen, daß man das Mannſchaffts⸗ Quantum nach 
der Anno 1681. in Imperii Comitiis entworffenen 

Aa aa 8 Re- 
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Repartition inter Circulos aſſociatos vel afloci- 
andos zu reguliren und einzutheilen vorhabe, auch 
noch darzu mit dem Simplo ſich nicht vergnügen, 
ſondern gar auch das Triplum uͤber die vorhaben⸗ 
de Kraͤffte anſteigern wolle, da doch fothaneRepar- 
tition gantz diſproportionirlich, und bereits ſchon 
Anno 1681. von Seiten des loͤbl. Craͤyſſes dage⸗ 
gen proteſtiret, auch ſeithero deſſen Landſchafften, 
Unterthanen und Aerarien, durch die fo viel lange 
Jahre hero vorwaͤhrende Kriege an Volck und 
Geld auch in viel andere Wege, gleichſam ohne Re. 
ſpiration gantz erſchoͤpfft worden waͤren, dannenhe⸗ 
ro ihnen ein mehrers zu uͤbernehmen, oder der vor⸗ 
geſchlagenen Aſſociation, wie noͤthig und nuͤtzlich 
fie auch ſonſten ſey beyzutreten allerdings ohnmoͤg⸗ 
lich falle. Nun iſt zwar nicht ohne, daß bis anhe⸗ 
ro der loͤbliche Baͤheriſche Craͤyß vielerley Proben 
feines pro Publico tragenden Eyfers an Tag ge⸗ 
leget habe ; Es iſt auch der ol. Vorſatz damit noch 
ferners zu continuiren, und mit recht patriotiſcher 
Standhafftigkeit feine Kräffte zu des Vaterlandes 
Defenſion fort zu employren, billig, hoͤchſt anzu: 
ruͤhmen. Nachdemmahlen uns aber noch wei⸗ 
gers erinnerlich beygegangen, wasmaſſen die allhler 
errichtete Aſſociation nicht nur auf den gegenwaͤr⸗ 
tigen Krieg, ſondern auch auf das Tempus futu- 
tum Pacis, und hauptſaͤchlich auf einen Militem 
perpetuum abziele, um dadurch, weilen doch bis an⸗ 
hero man ſich keines beftändigen Friedens zu ver⸗ 
ſehen gehabt, ſondern der ietztmahlige Reichs⸗ 
Feind davor gehalten, daß es gleichſaln in feiner 
Willkuͤhr ſtehe, ben dem Frieden es W 4 
ſen, 
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laſſen, oder denfelben, deſſen Convenienz nach, zu 
brechen bevorab da die Reichs⸗Craͤyſſe, und deſſen 
Fuͤrſten und Staͤnde faſt durchgehends wehrloß 
geſtanden, und ſich gar zu viel auf anderwaͤrtige 
ungewiſſe Alliſtence und Garantie verlaſſen ha; 
ben, ſich ſelbſt ſchuͤtzen, oder wenigſtens gegen 
den geſchwinden Anlauff aus eigenen Kraͤfften 
feine Sicherheit mehrers befeſtigen zu Fönnen, 
zumahlen niemand in Abrede ſetzen wird, daß, 
wann man ſich zuvor alſo angeſchickt gehabt haͤt⸗ 
te, der Feind nimmermehr mit feinen Progres- 
fen, wie gleich Anfangs gethan, fo weit avancir 
haben würde; Als leben wir der zuverſichtlichen 
Hoffnung, unſere hoch- und vielgeehrte Herren 
werden nicht mißdeuten, wann wir, aus Antrieb 
treumeinender Vorſorg für das gemeine Weſen 
und zu deſſen beſſern Reſtabilirung, auch in Con- 
formitaͤt habender particular - Inſtruction, dieſelbe 
hiemit gantz angelegentlich erſuchen, daß ſie ſich 
mit keinen der gemeinen Sache hoͤchſtens nach⸗ 
theiligem Schluß zu uͤbereilen, ſondern vielmehr 
des Wercks Wichtigkeit, und was dem Teutſchen 
lieben Vaterland, und durchgehends an einer ſo 
einmuͤthigen Zuſammenſetzung gelegen feye, noch⸗ 
mahls zu uͤberlegen, auch in fo lange noch circula- 
riter ohnſchwer beyſammen zu verbleiben gefallen 
laſſen möchten, bis von hieraus eine beſondere be: 
reits reſolvirte Abordnung an dieſelbe, zu weiterer 
Vorſtellund Erläuterung eheſtens erfolge. Dann 
ob man ſchon, ſo viel das præſens Tempus Belli an⸗ 
gehet, das Werck nach der zu Regenſpurg Anno 
1681, aufs Tapis gekommenen Repartition einzu⸗ 


rich⸗ 
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richten beliebet; So iſt doch keinem loͤblichen 
Craͤyß bißhero benommen geweſen, ſeine Gedan⸗ 
cken zu formiren, und denen übrigen zu erkennen zu 
geben, alles zu dem Ende, damit man ſich weiters 
unter einander vernehmen, und auf ein Expediens, 
wie etwan ein oder andere Difficultaͤt aus dem 
Wege zu raͤumen, bedacht ſeyn koͤnne, ohne daß es 
noͤthig von der Aſſociation ſich gar zu entfernen, 
da bevorab der Scopus durch particular - Armatur, 
bisheriger Experienz nach, nimmermehr ſowohl 
erreichet werden kan; Kommet es aber zu dem lie⸗ 
chen Frieden an, fo ceſſiret die Regenſpurger Re- 
partition von ſelbſt, und iſt in dem Recels von 13, 
23. Jan. ſchon Vorſehung geſchehen, daß man als⸗ 
dann die Austheilung der Mannſchafft aller Or⸗ 
ten, der Matricular- Proportion nach, machen wol; 
le, wobey abermahl dem loͤblichen Baͤyeriſchen 
Cräyße nichts unbilliges wiederfährer. Unſere 
hoch ⸗ und vielgeehete Herren werden verhoffent⸗ 
lich ein und anders bey ſich noch alſo erwegen, daß 
bey der werthen Poſteritaͤt mit der Zeit kein un; 
gleiches Urtheil entſtehen moͤge, wann ein ſo heil⸗ 
ſames Werd, wovon die futura Impetii & affocia- 
tiva Circulorum Tranquillitas guten Theils de- 
pendiret, ins Stecken gerathen ſolte, und deſſen ſo 
nuͤtzlicher Fortgang auf einigerley Weiſe gehem⸗ 
met würde, mithin aber in Puncto Acceflionis eine 
dergeſtaltig beliebige Refolution faſſen, wie ſowohl 
das zu dero hohen Herren Principalen, Obern und 
Committenten, auch zu unſern hoch und vielgeehr⸗ 
ten Herren ſelbſt ſetzende hohe und gute Vertrauen 
mit ſich bringet, und das Publicum ä ſich 
Avon 
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davon zu erfreuen haben möchte,diefelbe damit dem 
Schutz des Allerhoͤchſten befehlende und verblei⸗ 
bende ꝛc. Franckfurt, den 28. Junii, 1697. 


ICGCKCVH, 

Schreiben von der affociirten Cräpffe general · Convent zu 
Franckfurt am Mayn an den Kaͤyſer Leopoldum, 
daß er, durch feine hohe Interpoſition, den Chur⸗ 
Baͤyeriſchen Craͤyß zum volligen Beytritt zu der vor⸗ 
habenden Craͤyß ⸗Allociation diſponiren mochte, de 
Anno 1697. 
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Que Käyſerl. Majeftät geruhen ſich allerun⸗ 
terhaͤnigſt vortragen zu laſſen, was Maſſen, 
als uns ohnlängſthin die Nachricht zukommen, 
ob ſolte der in Regenſpurg verſammlet geweſene 
loͤbliche Baͤyriſche Craͤyß⸗Convent ein Concluſum 
abgefaſt, und ſich, gegen alles Vermuthen, ent⸗ 
ſchloſſen haben, denen übrigen aſſocürten 5. Crayſ⸗ 
fen nicht zu accediren, wir eine Nothdurfft zu ſeyn 
erachtet, ietztgedachtem Convent nicht allein ſchꝛifft⸗ 
lich, ſondern auch muͤndlich durch eine eigene Ab⸗ 
ſchickung die Dubia uñ ungleiche Præſuppoſita beneh⸗ 
men zu laffen,fo derſelbe pro Motivo, ſich zu der Ne. 
gativa zu reſolviren, in ſothanem Concluſo anfuͤh⸗ 
ren wollen, welches dann auch fo viel gefruchtet, daß, 
nachdem man unſer Schreiben bey offentlicher der 
Baͤyriſchen Eräyß» Stände Verſammlung abge: 
leſen, und unſer Abgeordneter feine Propofition 
und Remonſtrationes gethan gehabt, das Werck 
nochmahlen überleget, und uns von ietzterwehnter 
Verſammlung die hiebey gefuͤgte Antwort und 
Erklaͤrung dieſer Tagen zugeſchicket worden, deren 

Subſtanz 
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Subftanz küͤͤrtzlich darinn beſtehet, daß wann ein 
und anderer in dem loͤblichen Baͤyeriſchen Craͤyß 
gehöriger hoher Stand, und beſonderlich Ihre 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz, wegen dero New 
burgiſchen Landen, ſich erflären würden, ad extra. 
ordinaria depræterito & Futuro zu dem Craͤyß mit 
dero Beytrag zu concurriren, und mithin der 
Craͤyß redintegriret ſeyn würde, alsdann eine an⸗ 
dere Zuſammenkunfft angeſtellet, und auf derſel⸗ 
ben in dieſer Haupt- Sache die eigentliche Ent; 
ſchlieſſung genommen werden ſolte. Nun wer⸗ 
den wohl allſchon bey Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
die ausſchreibende Fuͤrſten anerwehnten Craͤyſſes, 
um dero allergnaͤdigſte Interpofition und Befoͤr⸗ 
derung dieſer Concurrenz allerunterthaͤnigſt eins 
kommen ſeyn; Sintemahlen gemeldter Con- 
vent in obangezogenem ſeinem an uns erlaſſenen 
Schreiben ſelbſten darauf angetragen hat, und ſich 
Hoffnung machet, darzu, wann Erd. Kaͤyſerl. Ma: 
jeſtaͤt dißfalls ihre hoͤchſte Autorität interponi- 
ren wolten, deſto ehender zugelangen. Nach⸗ 
demmahlen auch hoͤchſtgedachte Ihro Churfürſtl. 
Durchl. zu Pfaltz, durch dero hier ſubſiſtiren⸗ 
de Geſandſchafft, fo wohl bey dem vorigen Con- 
greſs der aſſoclirten Craͤyſſe, als auch noch dieſer 
Tagen erſt, die ſchrifftliche Declaration thun laſſen, 
daß ſie ſich, wegen dero in verſchiedenen Reichs⸗ 
Craͤyſſen, und beſonderlich dem Baͤyeriſchen has 
bender Landen des Laſts nicht entſchuͤtten, ſondern, 
gleich bis anhero allſchon geſchehen wäre, alſo auch 
noch ferners nicht allein zu einem ieden Craͤyß iht 
Contingent an Mannſchafft, ſammt allen Requil- 
tis, 
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tis, ſondern auch ein mehrers in das Feld ſtellen, 
auch in andern Oneribus extraordinariis mit bey⸗ 
tragen laſſen, und nur ihre Trouppen bey ietzigem 
beſchwerlichen Krieg, da fie Belli Sedem mitten in 
dero Landen, und mithin ſolche zu ihrer ſelbſt eige⸗ 
nen Defenfion vonnoͤthen hätten in einem Corpo 
beyſammen behalten, und nebſt den andern Craͤyß⸗ 
Voͤlckern in Loco Operationum gegen den Feind 
anfuͤhren laſſen wolten: Uber welchen Modum 
concurrendi, zu welchem ſich Ihre Churfuͤrſtl. 
Durchl. in Baͤyern gleichfalls erbieten, denenſel⸗ 
ben, fo lange diefer Krieg noch dauren, und Scdes 
Belli ſich nicht verandern wird, von Seiten der ana 
dern Stände loͤblichen Baͤyriſchen Craͤyſſes nicht 
wohl was weiters mag zugemuthet werden, wann 
nur noch hoͤchſtgedachte beede Ihre Churfuͤrſtliche 
Durchlaͤuchtigkeiten ſich gefallen laſſen wolten, zu 
determiniren und ſpecificiren zu laſſen, was vor 
Regimenter und Compagnien dann eigentlich vor 
dero Baͤyeriſche Cräyß - Contingentien darſtehen 
ſollen; So thun wir die Condition, welche man 
von Seiten des oͤffters gemeldten Baͤyeriſchen 
Craͤyſſes vor der wuͤrcklichen Acceſſion der Aflo- 
ciation noch gern adimpliret hätte, zwar eben nicht 
in Modo, wie ſolche verlanget wird, iedoch aber in 
Effectu pro purificata halten, und werden daher 
nicht ermangeln, ietztwohlgedachten Ständen ein 
ſolches, auf Anfangs gemeldtes ihr Schreiben, in 
Wieder Antwort zu erkennen zu geben. Indem wir 
nun der allerunterthaͤnigſten Hoffnung leben, auch 
gar nicht zu zweiffllen iſt, es werden dieſelbe nun⸗ 
mehro um fo ehender und williger wiederum zu⸗ 

ſammen 
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ſammen kommen, auch ſich dermahlen zuwölligem 
Beytritt in die Aflociation refolviren, wann nur 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät auch ſich allergnädigſt ge; 
fallen laſſen wolten, mittelſt Interpoſition dero al⸗ 
lerhoͤchſten Autorität zu concurriren, denen aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten und Ständen mehrgemeld⸗ 
ten Craͤyſſes gleichfalls die Nothdurfft vorſtellen, 
und dieſelbe zu Befoͤrderung der vertroͤſteten an⸗ 
derwaͤrten Zuſam̃enkunfft excitiren zu laſſen; So 
haben Ew. Kaͤyſerl. Majeſtat darum allerunter 
thaͤnigſt zu bitten, wie hiermit in tieffſter Submis. 
ſion geſchiehet, um ſo mehr unſerer Schuldigkeit 
zu ſeyn erachtet, dieweilen, den einlangenden Avi. 
ſen nach, das Friedens⸗Negotium, zu mercklichem 
Præjudiz und Nachtheil des Reichs ſehr avanciren 
ſolle und Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ohne weitlaͤuff⸗ 
tiges Erinnern allſchon bekannt iſt, was dem Pu- 
dlico, und abſonderlich denen der Gefahr am mei⸗ 
ſten exponirten Eräyffen daran gelegen ſeye, auch 
was es ad acquirendam & confervandam Pacem 
conttibuiren koͤnne, wann nicht allein der loͤbli⸗ 
che Baͤyeriſche, ſondern auch die übrige Reichs⸗ 

Craͤyſſe zu difponiren wären, dieſer Aſſociation 

noch vor dem wuͤrcklichen Friedens⸗Schluſſe bey⸗ 

zutreten. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt thun wir ꝛc. ꝛc. 

Franckfurt am Mayn, den 13.3. Auguſti, 1697, 

1 CCC CIIX. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, Biſchoff Mar 
qvard Rudolphen zu Coſtantz und Hertzog Chir, 

ard Ludwigen zu Wuͤrtemberg, es bey denen 

chwaͤbiſchen Craͤyß⸗Staͤnden dahin zu richten, aß 

ſte zur Beſetzung derer Feſtungen Philippsburg 55 
e 
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Leopold ꝛc. 


Uer Andacht und Liebden iſt nicht unbekannt, 
Sea pelchergeſtalt in dem mit der Cron Franck⸗ 
reich juͤngſt im Haag getroffenen Reichs⸗Frieden 
unter andern verglichen worden, daß die uns und 
dem Reiche zu reſtituiren ſeyende Oerter, nah⸗ 
mentlich auch die Feſtung Philippsburg und Keh⸗ 
ler Schantz, innerhalb 30. Tagen nach ausgewech⸗ 
ſelten Ratificationen, fo den 13. dieſes im Haag yes 
ſchehen, von obgedachter Cron evacuiret, und ab⸗ 
getreten werden ſolten. Nun haben wir zwar un⸗ 
ſerer Generalität gnaͤdigſt anbefohlen, daß fie ge⸗ 
dachte Oerter in unſerem und des Reichs Nah⸗ 
men uͤbernehmen, auch, bis wegen deren beſtaͤndi⸗ 
gen Beſatzung, mit dem geſammten Reich, die 
Nothdurfft abgeredet ſeyn wuͤrde, von unſern eine 
Zeit hero am Rhein geſtandenen Regimentern ei⸗ 
nige Mannſchafft dahin verlegen ſolle. Nachdem; 
mahl aber eine groſſe Anzahl zur Ubernahm und 
Beſetzung der Feſtung Freyburg und Briſach er⸗ 
fodert wird, und wir derohalben mehr nicht der⸗ 
mahlen vor Philippsburg und Kehl, als etwa 
2000. Mann zu Fuß in allem hergeben koͤnnen; 
So haben wir noͤthig erachtet, die beyde loͤbliche 
Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſche Craͤyſſe, als denen an 
Bewahrung letztgedachter beyder Graͤntz⸗Oerter 
am meiſten gelegen, dißfalls zu Hülffe zu ziehen, 
und demnach an Ew. Andacht und ziebden, als 
ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
Vierdter Theil, Bb bb ſes, 


/ 
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es hiermit gnaͤdigſt zu geſinnen, es bey ihren 
Crayß⸗ Ständen dahin foͤrderiſt zu 1 da⸗ 
mit zur noͤthigen Beſatzung dieſer beyden impor- 
tanten Dexter, von Schwaͤbiſchen Craͤyſſes wegen, 
wenigſtens 2000. Mann zu Fuß, und etwann 
200. Pferd, biß auf dem Reichs⸗Tage anderweite 
Verſehung geſchehen, hergeliehen, und unſern da⸗ 
hin verordneten Commendanten zum Gehorſam 
angewieſen, weniger nicht mit erfoderlichem Pro⸗ 
viant und Unterhalt verſehen werden moͤgen: Und 
weilen auch in Philippsbuꝛg nur etwas Weniges in 
Kehl, Freyburg, und Bryſach aber gar nichts von 
grobem Gefchüg hinterlaſſen wird / wir aber zu bey⸗ 
den erſten Plaͤtzen deſto minder etwas hergeben 
koͤnnen, als unſere im Reich habende Artillerie zu 
denen letztern unumgänglich erfodert wird; So iſt 
auch unſer ebenmäßiges gedachtes Geſinnen und 
Vertrauen, daß zur Sicherheit obgedachter Fe⸗ 
ſtungen Philippsburg und Kehl der löbliche Craͤyß 
auch mit dem noͤthigen Geſchuͤtz und gehoͤrigen 
Munition an Hand gehen wolle und werde, im⸗ 
maſſen dann unſers General - Lieutenants, des 
Marggrafen zu Baden Liebden, ſich hierüber, und 
was in ein und anderm Anfangs ohnentbehrlich 
vonnoͤthen ſeyn moͤchte, mit Ew. Andacht und Lieb⸗ 
den näher und umſtaͤndlicher vernehmen wird. 
Wohin wir uns beziehen. Verbleiben. Datum den 
27. Dec. 1697. 


SECHEIX. 

Schreiben Käyferg Leopoldi an den Chur-Sächfifchen 
General Feld Marſchall, Graf Heinrich den VI. von 
Reuß, älterer Linie /worinn er ihm vor feine in der be 
taille bey Zenta erwieſene tapffere Conduite aller 
gnaͤdigſt dancket, de Anno 1697. Wir 
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Wir Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤ⸗ 
miſcher Käyfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs tot. tit. 


Hoch⸗ und Wohlgebohrner, lieber Getreuer, 


S hat uns unſers lieben Vetters, Fuͤrſten und 

Feld⸗Marſchalls Eugenii, Hertzogs zu Sa; 
voyen Liebden referiret, wie willig, eyfrig und tapf⸗ 
fer du dich, ſammt denen deinem Commando uns 
tergebenen Trouppen, dieſe Campagne hindurch 
und ſonderlich bey der den 1. September vorge⸗ 
gangenen Schlacht und erhaltenen Victorie bey 
Zenta erwieſen habeſt. Gleichwie dir nun dieſes 
zu einem unſterblichen Ruhm gereichet: Alſo ha⸗ 
ben wir auch nicht ermangeln wollen, die unſer⸗ 
ſeits darüber geſchoͤpffte Satisfaction und Zufrie⸗ 
denheit uͤber deine geleiſtete Dienſte, hiermit in 
Kaͤyſerlichen Gnaden zu bezeugen; Verſehen uns 
auch gegen dir gnaͤdigſt, du werdeſt den Uberreſt 
der Campagne damit allerdings continuiren, da 
wir dich hingegen gnaͤdigſt verſichern, daß wir nicht 
ermangeln werden, bey unſers lieben Oheims und 
Bruders, des Königs in Polen und Churfuͤrſtens 
zu Sachſen Liebden, deinen und deiner untergebe⸗ 
nen Officierer und Soldaten erwieſenen Valeur zu 
ruͤhmen, und es allezeit mit Kaͤyſerlichen Gnaden 
zu erkennen, womit wir dir ohne dem wohlgewogen 
verbleiben. Wien, den 1697. 


C Cee. 

Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt 
Rothenburg an der Tauber an die Reichs Berſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, worinn fie ihrem Stadt We / 

Bb bb fen; 
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"fen, bey vorſeyenden Friedens ⸗Tractaten/ wegen er. 
littenen groſſen Brand⸗Schadens, von der Cron 
Franckreich Satisfaction zu verſchaffen bitten, de An- 
no 1697. 


P. P. 


Uer Excellenzien, Hochwuͤrden und Gnaden, 
auch unſern großguͤnſtigen und hochgeehrten 
Herren, iſt guten Theils von ſelbſten annoch wiſ—⸗ 
ſend, und werden auch dieſelbe aus unſern durch 
öffentlichen Abdruck in Anno 1689. dem allgemei⸗ 
nen noch fürwährenden Reichs⸗Convent zu Ne 
genſpurg publicirten Memoriali ſich gnaͤdig und 
großguͤnſtig zu erinnern belieben, welchermaſſen 
uns der vorhergegangenen Jahres, in dieſem had): 
loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyß ereignete Frantzoͤſt⸗ 
ſche feindliche Einbruch leider / im erſten und vor 
allen andern dergeſtalt betroffen, daß ſie, auf die 
damahlen erforderte, zu Abhütung anderer dem 
geſammten Crayß darunter vor Augen geſehe⸗ 
nen ſchaͤdlichen Emergentien aber, aus treuer 
Wohlmeinung verweigerte Contribution, sı7, 
Gebaͤu in die Aſche geleget / allen, nach der damahli⸗ 
gen ſchon vollbrachten Einerndtung der Fruͤchte, 
darinnen, wie auch andern vorhanden geweſenen 
Vorrath verbrannt, oder ſonſten geraubet, und viel 
Arme in das bittere Elend geſtuͤrtzet, unſer Stadt⸗ 
Weſen aber, durch den viel jaͤhrigen Abgang des 
auf ein nahmhafftes ſich belauffenden Beytrages, 
in einen von der Poſteritaͤt auch nimmer abtilgli⸗ 
chen Schulden⸗Laſt dahero um ſo mehrers geſetzet 
worden; weilen nicht nur die von der Roͤm. Kaͤy⸗ 
ſerl. Maj. auf das hierüber erworbene Reichs⸗Gul⸗ 
5 achten 
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achten, allergnaͤdigſt zugewandte etlichmaͤßige Mo- 
deration unſers Matricular- Quanti, an ſich ſelb⸗ 
ſten dennoch die Proportion aller unſerer Stadt⸗ 
Einkuͤnffte, wenn auch ſelbe in dem beſten Stande, 
und allererſt beruͤhrte feindliche Raub⸗-und Mord⸗ 
Brennerey unterblieben wäre, weit nicht erreis 
chet, ſondern auch die, wider alle damahls gez 
habte beſſere Zuverſicht erfolgete, und der ungluͤck⸗ 
lichen Situation nach, uns allermeift überfallene 
irregular und verderbliche Durchzuͤge, uͤberſchwere 
Poſtirungs- und andere winterliche Qvartiers⸗Ko⸗ 
ſten ſelbe vorhin abſorbiret haben, ſo daß die ſich ins 
deſſen wieder geſammlete verbrannte Leute, bloß 
mit fremder Hülffe und Vorlehen zum Wieder⸗ 
aufbauen gelanget, ſich aber inzwiſchen weder er⸗ 
holen, noch wir deren voͤlligen Genuſſes getroͤſtet 
ſeyn koͤnnen. Nachdemmahlen nun es durch die 
Gnade Gottes, zu einer heilſamen und erwuͤnſch⸗ 
ten Friedens⸗Handlung wuͤrcklich gediehen, hier⸗ 
zu auch eine gemeinſame Reichs⸗Deputation allbe⸗ 
reit feſt geſtellet, mithin denen durch des Fein⸗ 
des Hand, oder in anderm unmittebarer Weiſe da- 
mnificirt- und verderbten Leuten, zu einer billigen 
Satisfaction und Ergaͤntzung die Hoffnung gege⸗ 
ben iſt; Als haben ohnumgehen koͤnnen, Ew. Ex- 
cellenzien, Hochwuͤrden, und Gnaden, auch unſeren 
großguͤnſtigen und hochgeehrten Herren foͤrderſt, 
und nach dem Exempel anderer dergleichen Be⸗ 
drängten und ſolch Frantzöſiſcher Gewalt unter; 
worffen geweſener Ort, eine nochmahlige Defigna- 
tion des zugefuͤgeten Raub⸗und Schadens, wie 
beyliegend geſchiehhet, in geziemendem Relpect ein⸗ 

Bb bb 3 zu⸗ 
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zuſenden, mit allerinſtaͤndigſter Bitte, die hierzu 
von dem hochloͤblichen Reichs⸗Staͤdtiſchen Colle. 
gio ernannte Perſonen dahin ohnvorſchreiblich zu 
inſtruiren, damit ſothane Defignation, gleich an⸗ 
dern, in billige Conſideration kommen, und deſſen 
mittelſt nicht ſowohl wir aus denen von gemeiner 
Stadt wegen hierunter aufzunehmen gemuͤßigten 
ſchweren Capitalien, ſondern auch die arme be⸗ 
ſchaͤdigte Leute von ihren hieruͤber noch ob dem 
Hals habenden Schulden eluctiren, und zu kuͤnffti⸗ 
gem Beytrag wieder tuͤchtig werden moͤgen; Die 
auch zu dieſem allwichtigſten Negotio und deſſen 
Befoͤrderung des allerhoͤchſten Segen hertzlich ge⸗ 
wuͤnſchet und unſer allerbilligſtes Bitten noch⸗ 
mahls unterthaͤnig gehorſamſten Fleiſſes empfoh⸗ 
len haben wollen, mit ſchuldigem Reſpect verhar⸗ 
rende, 
Eso. Excell. Hochwuͤrden und Gnaden, auch 
unſerer Großgünſtigen und Hochge⸗ 

ehrten Herren, 

Rothenburg an der Tauber, 
Anno 1697. 
unterthaͤnig ·gehorſam auch Dienſt⸗ 
und Schuld⸗willige, 
Buͤrgermeiſter und Rath des heil. Reichs⸗ 
Stadt Rothenburg an der Tauber. 


Deſignation der Stadt Rothenburg an der 
Tauber durch den Srangöfifchen Einfall den 13. 
Novembr. 1688. erlittenen Brand⸗Schadens. 

Bey deme den 13. November Anno 1688. in die 
der Stadt Rothenburg angehörige en 
ſche⸗ 


vom Jahr 1697. 127 
boſchehenem Frantzoͤſiſchen feindlichen Einfall, 
ſeynd nachfolgende beſte Dorffſchafften und bey⸗ 
geſetzte Gebaͤude mit allem dem, was darinnen be⸗ 
griffen geweſen, verbrannt und erbaͤrmlich einge⸗ 
äfchert worden; Als zu 


Unter⸗Geyler — - 16. Gebaͤu. 
Wedringen - 5 73. 
Inſingen — 8 48. 
Lahr - - - 2% 
Schweinsdor 4 - 37: 
Neuſes — - 26. w 
Adelshofen - - 10% 
Elbingshofen - 4 
Endſer - - 35 
Gunfeldshofen . 14. 
Hartershofen - - 42. 
Habelſee - - 19. 
Kattenhofen - — 69 f. 
Reitelshofen - - 13. 
Steinach - - 18. 
Ober⸗Schneckenbach E 12. 
Steinfeld - 34. 
Halten⸗Muͤhlen - 2. 
Siegen Mühlen - 3+ 
Ziegel Huͤtten 2. 
Gebauer St. Leonhardt 4 
Sandhoff 6. 
Latus F517. 


1. Bey dieſem ausgeübt und entſetzlichen Brande 
ſeynd die eingeaͤſcherte 517. Gebaͤude angeſchla⸗ 
gen, und werden zu Wieder⸗Erbauung der⸗ 
ſelben auf das allergeringſte erfodert 69384: fl. 

Bb bb 4 2. Die 
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2. Die aus: und unausgedroſchene Fruͤchte, welche 
ſich auf 8877. Malter * haben nach 
dem damahligenbretio, getꝛagen 2490. fl. 10. kr. 

3. An Heu, Grumbt und anderer Fuͤtterung iſt der 
Schade beſtaͤndig 15170, fl. 36, kr. 
4. An 1705: Stuͤcken verbranntem und geraubetem 
groß und kleinem Viehe - 18190. fl. 16. kr. 
5. An der verbrannten Leute Bettwerck und all an⸗ 
dern Haus; und übrigen zum Feld⸗Bau gehoͤ⸗ 
rigen Mobilien, deren man, wegen des fihnel; 
len Überfalls, nicht das geringſte falviren koͤn⸗ 
nen - - 14754 fl. 14. kr. 
Summa Summarum alles hievor bemerckten 
Schadens und Koſtens, wie ſelbiger allein die ver⸗ 
brannte Leute betroffen, und darunter nicht nur 
dasjenige, was an gemeldter Stadt ohnmittelba⸗ 
ren Gefaͤllen ab⸗ und damit verlohren gegangen, 
ſondern auch das gar nicht begriffen iſt, was derer 
vieljährigen Beyträge willen, man theils mit Er: 
preß⸗ und Ausſaugung der übrigen Unterthanen, 
theils ex re alieno verſchaffen und gut thun muͤſ⸗ 
fen, beläufft ſich auf 141589. fl. 16. kr. Fraͤnckiſch. 
oder - 176686. fl. 35. kr. Nheinifch, 


CCCCl. 


Schreiben der ausſchreibenden Grafen des Schwaͤbiſ⸗ 
Colle gii an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn ſie Se. Ma⸗ 
jeſtaͤt allergehorſamſt erſuchen, daß fie, an ſtatt des 
verſtorbenen Cammer⸗Gerichts bræſidentens, Gra⸗ 
fens von Manderſcheid, einen andern Reichs⸗Gra⸗ 
fen darzu zu benennen allergnaͤdigſt geruhen mad) 
ten, de Anno 1698. 


BAR 
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Par Bi 


NE Eure Rom. Käyferl, Majeftät auf dasje⸗ 
nige, was ſchon vor einigen Jahren, als der 
Allerhoͤchſte weyland den damahls geweſenen 
Cammer⸗Gerichts⸗Præſidenten, Baron von Dahl; 
„berg, zu ſich in die gluͤckſeelige Ewigkeit gefodert, 
und das Mit⸗Ausſchreib⸗Amt unſers Reichs⸗ 
Graͤfflichen Collegii annoch ohnerſetzt geweſen ich, 
der Graf von Fürftenberg, pro Intereſſe commu- 
ni des Reichs⸗Grafen⸗und Herren⸗Standes, aller⸗ 
unterthaͤnigſt vorgeſtellet und gebeten, in ſofern 
allergnaͤdigſt mit reflectiret, und die erledigte Stel; 
le unſerm Vetter, dem Grafen von Manderſcheid⸗ 
Geroldſtein in Kaͤyſerl. Hulden conferiret haben, 
deswegen iſt uns und dem geſammten unfermCor- 
pori derer Reichs Grafen, eine fo feſte und ewige 
allerunterthaͤnigſte Obligation zugewachſen, daß 
wir dieſelbe gegen Ew. Kaͤyſerl. Maj. auch ieden 
allerhoͤchſten Kayſerl. Befehl, mit ſchuldigſter Ve- 
neration und Erfänntlichfeit zu beftätigen parat 
ſeynd, und gewiß die Gelegenheit dazu, mit groͤ⸗ 
ſtem allerunterthaͤnigſtem Verlangen erwarten. 
Nachdem aber, allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
ſich indeſſen erſt jüngfthin fo viel ergeben, daß von 
dem Allerhoͤchſten auch gedachter unſer Vetter, der 
Graf von Manderſcheid, feelig abgefodert worden, 
und mithin die Sache dahin gediehen, daß der 
ohne das bedraͤngte getreue Grafen⸗Stand eine 
gleiche aller hoͤchſte Kaͤyſerliche Clemenz abermahl 
vonndthen hat; So bleibt auch zu Ew. Roͤm Kaͤy⸗ 
ſerl. Maj. von uns, denen ausſchreibenden Grafen 
des , 15 allerunterthaͤnig⸗ 
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ſte Vertrauen geſtellet, daß gleichwie dieſelbe durch 
dero allerhöchfte Kaͤyſerl. Macht, und hoͤchſtruͤhm⸗ 
lichſte Reichs⸗vaͤterliche Vorſorge, den allgemeinen 
Frieden reftabiliret, und dadurch das gantze Pu- 
blicum, zu deſſen ewigen Verbindlichkeit, conſd. 
lirt: Alſo Ew. Roͤm. Käyſerl. Majeftät auch in 
particulari vor uns, deſſen zwar geringſte, iedoch 
aber gantz getreue Mitglieder, die allerhoͤchſte Kaͤy⸗ 
ſerl. gnaͤdigſte Conſideration haben, und die gegen⸗ 
waͤrtige abermahl erledigte Cammer⸗Præſidenten⸗ 
Stelle, einem aus dem Reichs⸗Grafen⸗Stande, 
der zumahl in einem der loͤbl. Reichs⸗Craͤyſſen mit 
Guͤtern auch Voto und Seflione begabt ſeye, aller: 
gnaͤdigſt zu conferiren geruhen wollen; Daher 
Ew. Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir dero allerun⸗ 
terthaͤnigſte Diener, im Naßmen des geſammten 
Collegii, hingegen allergehorfamft verſichern koͤn⸗ 
nen daß diefelbe durch die uns hiemit nochmahlen 
fußfällig ausbittende ollerhoͤchſte Käyferliche Gina: 
de, ihre ohne das Welt⸗ bekannte hoͤchſtruͤhmliche 
Kaͤyſerl. Clemenz, ohnſterblich machen, uns, den 
geſammten Grafen ⸗Stand, aber zu ohne das ſchul⸗ 
digſter allerunterthaͤnigſter Treue und Venera- 
tion aufs neue und kraͤfftigſte verbinden werden. 
Die wir mithin Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ꝛc. Da- 
tum den 2. Februarii, 1698. 
i Sarl 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß ⸗Conyents zu Ulm 

an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, die Be: 

förderung des Pundi Securitatis public, und/ von ge⸗ 

ſammten Reichs wegen, vorzunehmende noͤthige 

Verſorgung derer Feſtungen Philippsburg und Kehl 

betreffend, de Anno 1697. 

. P. 
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B zwar durch Gottes Gnade der zwiſchen 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem Reich an 
einem, ſodann der Cron Franckreich andern Theils 
obgeſchwebte harte und ſchwere Land⸗ verderbliche 
Krieg, mittelſt des zu Ryßwick gefchloffenen Frie⸗ 
dens ſich geendet, werden doch Eure Hochwuͤrden, 
Excellenzien, und unſere Hochgeehrte Herren von 
ſelbſten leichtlich ermeſſen, daß, wann derſelbe nicht 
nur durch eine rechtſchaffene und patriotiſche Zu⸗ 
ſammenſetzung des allerhöchften Reichs⸗Ober⸗ 
Haupts und ſaͤmmtlicher Reichs⸗Glieder garanti- 
ret werden ſolte man leichtlich in noch beſchwerli⸗ 
chere Fatalitaͤten verfallen, und ſich des fo hoͤchſtbe⸗ 
noͤthigten Ruhe⸗Standes nicht lange würde zu 
getroͤſten haben; Maſſen ein ſolches Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt auch hoͤchſterleuchtet ſattſam erkennen, 
und dahero, aus unermuͤdeter Reichs⸗vaͤterlicher 
Sorgfalt, die forderſamſte Ausmachung des Pun- 
cti Securitatis publicæ, und anbey auch, wie die dem 
Reich reſtituirende Plaͤtze/ Philippsburg und Kehl, 
von geſammten Reichs wegen, mit behöriger Gar- 
niſon und uͤbrigen Nothwendigkeiten zu verſehen, 
durch die bekannte allergnaͤdigſte Kaͤyſerl. Com- 
miſſions: Decreta, dem hochanſehnlichen Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg nachdruͤcklichſt recom⸗ 
mendiren laſſen. Indeme aber dieſem nunmeh⸗ 
ro zur Vormauer und Graͤntzen des Reichs ge⸗ 
wordenem Schwaͤbiſchen Craͤyſſe an beeder ſolch 
hochwichtigen Pungen ſchleunigſter und zulaͤng⸗ 
lichſter Relolvirung mercklichen gelegen man ſich 
auch, 
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auch, ohnerachtet ſeines den Krieg uͤber erlittenen 
groſſen Ruins und ausgeſtandener Drangſalen, 
von deme, was der allgemeine Reichs⸗Schluß in 
ein ſo anderm geben ſolte, nicht entziehen, ſondern 
noch ferner, wie bis dato, darzu, nach alleraͤuſerſten 
Kraͤfften und Vermoͤgen, concurriren, und hierun⸗ 
ter an ſich nichts erwinden laſſen wird zu dem En⸗ 
de auch in einer convenablen, und denen noch uͤbri⸗ 
gen wenigen Kraͤfften proportionirten Verfaſſung 
zu beſtehen gemeinet iſt; So haben Eure Hoch⸗ 
würden, Excellenzien, und unſere Hochgeehrte 
Herren wir gleichfalls gantz angelegentlichſt erſu— 
chen wollen, nach dero pro Publico iederzeit bez 
zeigtem Eyfer, auch dermahlen in dieſem fo im- 
portanten Werck ohne einigen Zeit⸗Verluſt, derge⸗ 
ftalten zu progtediren, daß nicht nur die allgemeine 
Reichs⸗Verfaſſung allda foͤrderlichſt auf einen, 
denen dermahligen Conjundturen nach, zulänglich 
und verläßigen Fuß geftellet und auch ad Effectum 
gebracht, ſondern zumahlen auch, wegen obbenann⸗ 
ter beeder Feſtungen Philippsburg und Kehl Ve⸗ 
ſatzung, und übriger an Artillerie, Munition, auch 
ſonſten darzu erfoderten Requiſiten, bey deren taͤg⸗ 
lich erwartender Evacuation, ein ohnverweilter 
Schluß gefaſſet, und darzu mit Zuthun des geſam⸗ 
ten Reichs alles ſchleunigſt herbey gebracht, dar⸗ 
bey aber auch auf dieſes Craͤyſſes erlittenen Wett: 
kuͤndigen Ruin, eine milde Reflexion gemacht, 
und ſich fo wenig auf dieſen, als übrige exponirte 
loͤbl. Reichs⸗Craͤyſſe hierunter allein verlaſſen 
werde, und wann auch gleich von denen ſelben auf 
die ergangene allergnaͤdigſte Kaͤyſerl. Requiſition, 

\ falls 
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falls der Reichs⸗Schluß ſo bald nicht erfolgen ſol⸗ 
te, ad interim mit etwas Mannſchafft an Hand 
gegangen werden ſolte, ſie doch deſſen, als welche 
de proptio folches auch nur auf einige Zeit zu 
übertragen und zu avanciren einmahl nicht mehr 
im Stande ſeyn, bald wieder befreyet, und ien 
um all ihr vorſchieſſendes, die behoͤrige vollſtaͤndi⸗ 
ge Satisfaction, von dem gantzen Reich, billiger 
Dingen, gegeben werden moͤge; Wie man ſich 
dann nothgedrungener Weiſe beſtens verwahret 
haben will, daß, wann es ſich hierinn bey dem heil, 
Reich verweilen, und auf ein interims⸗Werck der 
exponirten Craͤyſſe ankommen ſolte, man ſich doch 
darzu über ein paar Monat oder längftens ein 
viertel Jahr, und auch ſolches von Seiten dieſes 
Craͤyſſes nur mit bloſſer Mannſchafft indeme man 
in Corpore mit keiner Artillerie verſehen die ſingu- 
li Status aber, ihres wenigen Vorraths ſelbſt von⸗ 
noͤthen haben, nicht verſtehen koͤnne noch wolle, 
will auch ſich deswegen auſer aller Verantwortung 
geſetzet, und alles auf gemeinſamen Erſatz des 
Reichs aus druͤcklich conditioniret haben. Wir 
recommendiren es nochmahln aufs beſte, und ver 
bleiben mit unterdienſtlichem Empfehl ꝛc. Ulm, 
den 5. 15. Februatii, 1698. 
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Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Cammer⸗ Gerichts zu Wetzlar an Kaͤyſer 
Leopoldum, worinn es allerunterthaͤnigſt bittet, daß 
es an einen begbemern, und, wo moͤglich, navigabien 
Ort raus portiret werden möchte, de Anno 1698. 


F. 
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Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt iſt, ſonder Zweifel, 
annoch allergnädigft erinnerlich, und geru⸗ 

hen dieſelbe ſich allergehorſamſt referiren zu {af 
ſen welchergeſtalten deroſelben wir ſchon am 10. 
juni, 31. Maj, des 1691ſten Jahrs mit mehrern 
allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet, aus was eingewen⸗ 
deten höchfterheblichen Urſachen und miferablen 
Haupt⸗Delecten dieſem dero Kaͤyſerl. Cammer⸗ 
Gericht an hieſigem ſehr ſchlechten und uͤbelver⸗ 
wahrten Orte in die Lange zu fubfiltiren ohnmoͤg⸗ 
lich fallen werde. Nachdemmahlen nun die die⸗ 
ſerwegen damahlen angeführte Difficultaͤten und 
Haupt⸗Maͤngel, die inzwiſchen annoch unfundirte 
eingeführte Catholiſche unter⸗Schulen allein aus⸗ 
genommen, ſonderlich aber der unverbeſſerliche 
geoſſe Abgang der bendthigten Wohnungen, auch 
inn⸗ und äuferlicher Securirät dich nicht allein taͤg⸗ 
lich vergroͤſſern, ſondern wir auch in keine Wege 
ſehen noch finden koͤnnen, wie und wo die von der 
Cron Franckreich von Speyer, bey damahliger 
Invaſion, auf Straßburg geführte, in etlich 100, 
Stuͤbigen beſtehende Moles Actorum Cameralium, 
bey deren etwa bald erfolgender Wieder⸗Auslieffe⸗ 
rung, nebenſt denen bereits in des heil. Reichs 
Stadt Fꝛanckfurt Verwahr ſtehenden etlich und go, 
groſſen Stübigen, ohne welche gleichwohl der Cur- 
ſus Juftitie nicht wohl in vorigen Gang gebracht 
werden kan, allhie, wegen der hiezu erfoderten, 
aber notorie ermanglender Gewoͤlber ſicher, und 
ohne faſt täglich beſorgende Feuers Gefahr ver: 
N wahrt, 
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wahrt, zu geſchweigen, bey einer uͤber kurtz oder 
lang erfolgender Ruptur und feindlicher Invaſion, 
anderwaͤrts hin, wegen kundbaren Abgangs der 
hierzu benoͤthigten vielen Fuhren und Geld⸗Mit⸗ 
teln in beſſere Sicherheit gebracht werden koͤnnen, 
ſondern nothwendig verlohren gehen muͤſten; 
Worüber bey Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maͤyntz 
als des heil. Roͤm. Reichs Ertz⸗Cantzler, die noth⸗ 
duͤrfftige Erinnerung von uns ebenfalls eingewen⸗ 
det worden; Als werden wir gemuͤßiget, auf vor⸗ 
hero mit des Herrn Cammer⸗Richters Churfuͤrſtl. 
Gnaden gepflogene Communication, ſothaner un⸗ 
ſerer allerunterthaͤnigſten Vorſtellung hiemit in 
tieffeſter Submiſſion zu inhzriren, und Euer Käys 
ſerl. Maj. nochmahlen allergehorſamſt zu bitten, 
dieſelbe geruhen dero bey dem loͤbl. Reichs⸗Con⸗ 
vent zu Regenſpurg ſubſiſtirende hoͤchſtanſehnli⸗ 
che Geſandtſchafft dahin fürderfamft allergnaͤdigſt 
inſtruiren zu laſſen auf daß bey nunmehro, vermit⸗ 
telſt Goͤttlicher Verleihung, wiederum erlangtem 
Reichs ⸗Frieden, ſothanes dem gantzen Roͤmiſchen 
Reich hochangelegenes und vielen darnach ſeuff⸗ 
zenden Parteyen zu ſonderbarem Troſt gereichen⸗ 
des Negotium, mit Aus ſuchung eines mit einem 
Flumine navigabili verfehenen Orts, woraus, bey 
einer unverhofften feindlichen Ruptur, das faft 
ohnſchaͤtzbare Neiche-Archiv, zu Waſſer gar leicht 
und mit gantz geringen Unkoſten in mehrere Si⸗ 
cherheit geſetzet werden koͤnne /in foͤrderliche Deli- 
beration gebracht, und die Translocation dieſes 
hoͤchſten Gerichts dermahleinſt auf die viel/ und 
offtmahls gethane ſo beweg⸗ und W 

ſte 
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ſtellungen ins Werd gerichtet werden möge. Wel⸗ 
che von Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dero Cammer⸗ 
Gericht und dem allgemeinen Juftiz - Weſen bezei⸗ 
gende Reichs vaͤterliche Vorſehung und Kaͤyſerl. 
Gnade, in allergehorſamſter Devotion, womit Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt wir alle Wege verpflichtet ſeyn, 
wir nach aͤuſerſtem Vermoͤgen, allerunterthaͤnigſt 
zu verdienen gefliſſen verbleiben, Ew. Kaͤyſerl, 
Majeftät damit ꝛc. Wetzlar, den 19. (9.) Fe. 
bruarii, Anno 1698. g 


CCC CIV. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen und des heiligen Roͤmiſchen 
Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an die Reichs 
Verſammlung zu Regenſpurg, die Translation def 
ſelben an einen beqvemern Ort betreffend, de Anno 

1698. a 

r 
Une Hoch⸗ und Vielgeehete Herren gelie⸗ 

ben aus dem Beyſchluß du Lat. A, mit meh⸗ 
rerm zu erſehen was an die Roͤm. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herren wir mit vo⸗ 
riger Poſt, wegen hoͤchſtnoͤthiger Transferirung 
die ſes Kaͤyſerl. und heiligen Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts an einen andern beqvemen und mehr ſichern 

Ort allerunterthaͤnigſt gelangen zu laſſen uns ge⸗ 

muͤßiget befunden. Wie wir nun auſer allen 

Zweifel ſetzen es werden unſere Hoch⸗ und Vielge⸗ 

ehrte Herren, die von uns darinn angefuͤhrte Ra. 

tiones und Motiven dergeſtalt bewandt zu ſeyn er⸗ 

meſſen, daß darauf, von Reichs wegen, billich beſon⸗ 

dere Reflexion zu machen, und dahero dieſer Pund 
in 
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in fürderfame Berathſchlagung gezogen werde; 
Als haben unfere Hoch- und Vielgeehrte Herren 
hiemit freundlich und dienſtlich erſuchen wollen, 
dieſelbe bey deren hohen Herren Obern und Com- 
mittenten dieſes unſer Deſiderium dahin ohnſchwer 
nachdruͤcklich zu recommendiren geruhen wollen, 
damit wir uns deswegen eines baldigen erſprieß⸗ 
lichen Schluſſes zu erfreuen haben moͤchten; Un⸗ 
ſere Hoch⸗ und Vielgeehrte Herren in den Goͤttli⸗ 
chen Schutz treulich empfehlende. Wetzlar, den 
23. (13.) Februarii, 1698. 1 


CO OC OC. 

Schreiben Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt Speyer 

an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, wor⸗ 

inn fie bey derſelben um eine Beyſteuer, zu Erbau⸗ 

ung ihrer publiquen und anderer ohnentbehrlichen 
Gebaͤude, inſtaͤndigſt anſuchen, de Anno 1698. 

1 E. P. N 1 
S würde, unſers Ermeſſens, ein Uberfluß 
ſeyn, wann Euer Hochwuͤrden, Excellemien, 

Gnaden, und unfere Hochgeneigte, auch Großguͤn⸗ 
ſtige, Hochgeehrte Herren wir, mit wiederholter Er 
zehlung des ohnermeßlichen Elend⸗ und Jammer⸗ 
Standes darein die Stadt Speyer gleich zu Ana 
fang des letzt ausgebrochenen Krieges, durch Brand 
und darauf erfolgte gaͤntzliche Zerſtoͤr⸗-und Vers 
wuͤſtung geſetzet worden, dißmahl ferner behelligen 
wolten, anerwogen ein ſolches bereits unterm 19. 
29. Brachmonat verlittenen 1689. Jahrs, ſammt 

allen erfoderten Umſtaͤnden, von uns geziemend 
geſchehen und der Verlauff davon nunmehr Reichs⸗ 

Vierdter Theil. Cc ee ia 
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ja Weitz fündig if, worauf wir uns auch, Ränge 
halber beziehen. Nun haben wir nicht mehrere 
wuͤnſchen moͤgen, als daß unſer Letzteres an Ew. 
Hochwuͤrden, Excellenzien, Gnaden, und unfere 
Hochgeneigte, Großguͤnſtige, Hochgeehrte Herren 
ſub dato den 30. Januarii des letztverwichenen 
1697. Jahrs abgelaſſenes gehorſamſtes Memorial, 
darinnen um deroſelben hoch- und vielmoͤgende 
Aſſiſtenz, zu Erhaltung ſo billicher Satisfaction 
von der Cron Franckreich, wir unterthäniges und 
gehorſames dienſtliches Anſuchen gethan haben, 
der Wuͤrckung geweſt waͤre, daß der darunter ge⸗ 
ſuchte Effect hatte erreichet, und durch ſothanes 
Mittel Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, Gnaden, 
und unfere Hochgeneigte, auch Großguͤnſtige, Hoch⸗ 
geehrte Herren von fernerem Anlauff verſchonet 
leiben moͤgen. Nachdem aber alles Fleiſſes, 
welchen nicht allein wir, unſers geringen Orts, 
nachſt löbl, Stadt Worms, zu angemercktem En⸗ 
de, durch eigene Abordnung und ohnablaͤßiges Sol- 
licitiren fuͤrkehren laſſen, ſondern auch der Kayſerl. 
wie auch Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden 
hoͤchſt⸗ und hochanſehnliche Geſandtſchafft und 
Gevollmaͤchtigen hierunter hoͤchſtruͤhmlich ange⸗ 
wendten Muͤh und Sorgfalt ohngeachtet, in dem 
Satisfactions⸗Geſuch ſo gar nicht zu reuſſiren ge⸗ 
weſen, daß man leider mit leerer Hand wieder ab⸗ 
ziehen muͤſſen; So werden Ew. Hochwuͤrden, Ex- 
cellenzien, Gnaden, und unſere Hochgeneigte, auch 
Großguͤnſtig⸗Hochgeehrte Herren von ſelbſten zu 
ermeſſen gnaͤdig und hochgeneigt geruhen, daß 
nachdem unfere Hoffnung alſo fehl rn 
unſer 
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unſer in äuferfte Armuth verſunckenes Stadt⸗We⸗ 
ſen ja nicht gebeſſert, ſondern vielmehr in noch 
weit haͤrtern Stand, der Urſachen halber, geſetzet 
worden ſey. Und da man in Specie zu Speyer es bey 
der erſteren Verwuͤſtung wie an allen andern Or⸗ 
ten geſchehen, nicht gelaſſen, ſondern damit die gan⸗ 
tze Zeit des fuͤrgeweſenen Kriegs unaufhoͤrlich 
fortgeſetzt, die dann am Ende ſo weit gekommen, 
daß man es mit der Feder zu beſchreiben nicht ver⸗ 
mag, einfolglich unſeres Vermoͤgens nicht iſt, un⸗ 
ſerm guten Vorhaben nach, durch Erbauung pu- 
bliquer und anderer ohnentbehrlicher Gebaͤude, 
auch ſonſten erfoderter Mauren und Graͤben die 
Stadt wiederum zu erheben, und den Grund das 
hin zu legen, damit dieſelbe in kuͤnfftigen Zeiten zu 
einem der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem ges 
ſammten Reich nutzlichen Mitglied wiederum er⸗ 
wachſen moͤge, ſondern wir hiezu von andern Orten 
her nachdruͤcklicher Hülffe hoch vonndthen haben; 
Als haben wir in einer fo ſchweren Anliegenhelt 
nirgend anders wohin dann zu der Roͤm. Kaͤyſerl. 
Majeftät,unferm allergnaͤdigſten Herren, und des 
heil. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden 
Glemenz und Guͤtigkeit uns lencken koͤnnen in zus 
verſichtlicher Hoffnung, fie werden der ungluͤckſee⸗ 
ligen Stadt Speyer uͤbermaͤßige ſchwere Ver⸗ 
haͤngniß ſich mitleidig zu Herzen gehen, und diefels 
be in dieſer ihrer Betruͤbniß und Nothſtand ohne 
conſolirt nicht laſſen, wie dann ſolchemnach an 
Ew. Hochwuͤrden, Excellenzien, Gnaden, und un⸗ 
fere Hochgeneigte, auch Großguͤnſtige, Hochgeehrte 
Herren unſer unterthaͤnig gehorſam und dienſt⸗ 

Ce ce 2 lich 
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lich Erſuchen und Bitten gelanget, fie wollen gnds 
dig, hochgeneigt und großguͤnſtig geruhen, ihren 
allerſeits hoͤchſten, hohen und großguͤnſtigen Her⸗ 
ren Principalen, Committenten und Obern dieſe 
unſere Anliegenheit nicht allein beweglich zu hin. 
terbringen, ſondern auch von denenſelben gewuͤh⸗ 
rige Inſtruction und Befehl einzuholen, auf was 

Weiſe und Schlag der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen 

Majeſtaͤt, durch ein allergehorſamſtes Reichs⸗Gut⸗ 

achten einzurathen ſeye, daß unſerm zerſtoͤrten 

Stadt⸗Weſen eine ergiebige Huͤlffe, dazu wir, un⸗ 

ſers geringſten Orts, iedoch ohne vorgreiffliche 

Maßgebung, die Verwilligung einiger Roͤmer⸗ 

Monaten das thunlichſte und auch zulaͤnglichſte 

Mittel zu ſeyn erachten zu Wege gebracht, und 

deſſen Wieder⸗Aufnaßme befoͤrdert werden moͤch⸗ 

te, Es erwelſen dadurch Ew. Hochwuͤrden, Ex- 
cellemmien Gnaden und unſere Hochgeneigte, auch 
unſere Großgünftige, Hochgeehrte Herren ein ſol⸗ 
ches Werck, welches uns und unfere Poſterität auf 
ewig verbinden wird. Wie wir dann, naͤchſt de⸗ 
roſelben Erlaſſung in GOttes Macht ⸗ Schutz, zu 
allem beharrlichen ſelbſtwollenden hohem Wohl⸗ 
weſen, mit geziemender Ehrerbietigkeit beſtaͤndig 
verbleiben, ꝛc. Geben den 4. 14. Martii, Anno 
1698. 
a CCC CVI. 

Schreiben Hertzog Friedrichs des kV. zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein⸗Gottorp an Koͤnig Fridericum Auguftum in 
Polen, als Churfürſten zu Sachfen und Guaranteur 
des Altenaiſchen Vergleichs, worinn er denſelben er: 
ſuchet ihm die Guarancie des vorgedachten Vergleichs 
Re: die Cron Daͤnemarck zu prafiren, a 
1098. . 
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P. P. 


Klee Königlichen Majeſtät ift annoch wohl 
erinnerlich,welchergeftalten Ihre Königliche 
Majeſtaͤt in Daͤnemarck, gleich bey Antritt mei⸗ 
ner Regierung, mir allerhand Streitigkeiten zu 
machen Belieben getragen, welche in der Güte und 
Kuͤrtze beyzulegen Eure Koͤnigl. Majeſtaͤt dero 
hoͤchſte Mediation nebſt Ihro Kaͤyſerl. Majeftät 
und Ihro Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu 
Brandenburg offeriren, auch nunmehro in die 2. 
Jahre mit unermuͤdetem Fleiß fortſetzen laſſen. 
Wie angenehm mir dieſe Koͤnigl. Propenſion ge⸗ 
weſen, und wie gern ich den gluͤckſeeligen Ausſchlag 
ſolcher Negotiation geſehen haͤtte, das wir nicht 
allein Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt darzu bevoll⸗ 
maͤchtigter Abgeſandter unterthaͤnigſt berichtet ha⸗ 
ben, ſondern es leget es auch meine bey der gantzen 
Handlung geführte Conduite gnugſam zu Tage, 
und haͤtte ſich naͤchſt mir ein ieder Are e 
nichts anders /als einen guten Schluß promittiret. 
Es hat aber, wider alle Zuverſicht, in ſo weit ge⸗ 
fehlet, daß man an dieſer Statt, Koͤniglicher Daͤ⸗ 
niſcher Seiten, mit allem Fleiß ſich anfaͤnglich be⸗ 
muͤhet, die Sache unter allerhand Prætexten auf 
die lange Banck zu fihieben,und die beliebte Con- 
ferenzien durch gantz neue nie erhoͤrte Propofitio- 
nes und Anmuthungen inutil zu machen. Nach⸗ 
gehends, da man geſehen, daß damit nicht auszu⸗ 
kommen iſt man auf einen interims⸗ Vergleich und 
daß alles in Statu quo zu laſſen / verfallen; Da aber 
auch dieſer, als mir und meinen Befugniſſen und 
7 N Cc cc 3 Juribus 
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Turibus höchftnachtheiltg,indeme ſelbe dadurch nur 
in incerto gelaſſen würden, von mir nicht hat Fön: 
nen angenommen werden, hat man Koͤniglicher 
Seiten nicht allein zu allem dörffen vorgeben und 
behaupten, daß die zwiſchen der Cron Daͤnemarck 
und denen Hertzogthuͤmern errichtete Unions⸗ Al- 
lianzen die beede regierende Hertzoge zu Glück 
ſtadt und Gottorp, qua tales, unter ſich verbinde, 
und daß die uͤber Prelaren und Ritterſchafft bisher 
ro gehabte Communio auch die jedem Theil in des 
nen Erbtheilungen privative zugelegete Lande, 
Aemter und Staͤnde concernire, und alſo nicht 
mehr, wie vorhin, particularis, ſondern univerfalis 
feye, ſondern es haben auch die Mediationg- Mini- 
tri ſich Öffentlich heraus gelaſſen, daß, ſo lange ich 
in dieſes Daͤne maͤrckiſche vorgebrachte unbefugte 
Anfinnen nicht wurde confentiren, man von ſel⸗ 
biger Seiten in denen Tractaten nicht weiter fort⸗ 
fahren würde, wie ſolches auch der hierbey gehen⸗ 
de Extractus Protocolli mit mehrern darthut. Wie 
aber dieſes Koͤnigliche Daͤnemaͤrckiſche Anmuthen, 
denen errichteten Erbtheilungen, Unionen, Com- 
munionen, Pactis Familie, Friedens Schluͤſſen, 
Königlichen und Fuͤrſtlichen Edidten ſeparaten Ter- 
ritoriis, auch der hundert und mehr jährigen Ob. 
fervanz entgegen, und den Altenaiſchen Vergleich 
gar übern Hauffen wirfft/ wie angeſchloſſene meine 
gethane gegen: Antwort weiter gründlich vorſtel⸗ 
let; Alſo iſt zu Tage, daß nunmehro Koͤniglicher 
Daͤniſcher Seiten, die Tractaten wuͤrcklich aufge⸗ 
hoben ſeynd. Und weilen, den angeführten Umſtaͤn, 
den nach, die OfliciaMediatoria bey Ihro Königl, 

Majeſtaͤt 
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Majeftät zu Daͤnemarck nicht haben reulſiren 
koͤnnen, ich aber beſorgen muß, daß ich in dem 
durch den Altenaiſchen Vergleich beſtaͤtigten frey⸗ 
en Exercitio meiner hohen Regalien, wie bereits 
geſchehen, indeme Ihre Koͤnigliche Majeſtaͤt vers 
gangenen Sommer, bekannter Maſſen, meine 
Schaͤntzen in Stapelholm belegen, bombardi- 
ren und mit Gewalt erobern und demoliren laſ⸗ 
ſen, alſo noch weiter moͤchte turbiret und verhin⸗ 
dert werden, und dann Euer Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt, als Churfuͤrſte zu Sachſen , den Altenatfchen 
Vergleich dahin haben garantiret, daß ſie dem 
Parti læſæ, wider deſſen Ubertreter und Turbato- 
res nachdruͤcklich und mit aller Macht aſſiſtiren 
und beytreten wolten, nun aber Caſus Guarantie 
exiſtiret; Als habe Euer Königliche Majeſtaͤt ins 
ſtaͤndigſt erſuchen wollen auf die hierzu benoͤthig⸗ 
te Mittel bedacht zu ſeyn, und das Quantum der 
Huͤlffleiſtung zu determiniren und zu benennen, 
darmit ich den wuͤrcklichen Effect ſothaner ver⸗ 
ſprochener Guarantie, auf benoͤthigten Fall, zu 
genieſſen haben möge, wovor ich und meine Fuͤrſt⸗ 
liche Poſteritaͤt unendlich verbunden ſeyn wer⸗ 
den. Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt ergebe darmit 
des Allerhoͤchſten Schutz und allem Koͤniglichen 
Hoͤchſtergehen, und verbleibe c. Hamburg, den 
5. 15. Marti, 1698. 8 


CCCCVI. 
Schreiben derer Evangeliſchen Fuͤrſten und Staͤnde des 
Ober ⸗Rheiniſchen Craͤyſſes zu Franckfurt am Maͤyn 
verſammleter Geſandten und Abgeordneten an die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn ſie 
f Cc ce 4 ſich/ 
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fich, im Nahmen ihrer Obern und Committenten er⸗ 
klaͤren, daß ſie alle Craͤyß Acta ſo lange vor ungültig 
alten wolten, als etwas von dem Catholiſchen Di- 
rectorio, mit Ausſchlieſſung des Evangeliſchen Con. 
directorii, vorgenommen würde, de Anno 1698. 
Hochwuͤrdiger, Wohlgebohrne, Hoch⸗Edle, Veſt⸗ 
und Hochgelehrte, inſonders Hochgeehrte 
rren, 
Nſeren hochgeehrten Herren, iſt, ohne unſer 
Erinnern, ſattſam wiſſend, was, bey Verweis 
gerung eines Evangelici Directorii, welches man 
in dieſem Ober ⸗Rheiniſchen Craͤyß, von Anfang 
des Religions⸗Friedens, continuo Ordine, Evan⸗ 
geliſcher Seiten iederzeit exerclret, und alſo das 
von nicht auszuſchlieſſen, die proteſtirenden Fuͤr⸗ 
ſten und Stände bewogen, theils ſich der Vers 
ſammlungen bey denen allein von Catholico - Di- 
rectorio ausgeſchriebenen Craͤyß⸗Taͤgen, aller⸗ 
dings zu enthalten, theils mit der ausdrücklichen 
Verwahr⸗und Bedingung hinzu zu treten, daß ſie 
damit das Catholicum vor ein vollftändig beſetztes 
Directorium, gegen das alte Herkommen, in dieſem 
Circulo mixto weder agnoſciren, noch denen Ev- 
angelicis Statibus insgeſammt, oder ſich ſelbſt ine⸗ 
beſondere præjudiciren wolten; auch darüber ei; 
nen, doch ſolchen Revers genommen, welcher, der 
uͤbrigen Ermeſſen nach, ſo nicht beygetreten, we⸗ 
der anreichig iſt, noch die Sache vergnuͤglich he⸗ 
ben kan. Ob nun zwar mehr ermeldte Evangelici 
Status der Zuverſicht gelebet, man wuͤrde an Ca⸗ 
tholiſcher Seiten nunmehr, ſonderlich nach wie⸗ 
derbrachtem Frieden, das Negotium ernſtlich vor; 
und ſich mit denen Evangelicis darüber zu vernef, 


men 
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men beliebt, und derſelben rechtmaͤßigem Geſuch 
Statt gegeben haben, damit diejenigen Status, wel⸗ 
che den gleichmäßigen Beytritt dem Evangeliſchen 
Weſen præjudicirlich, mithin vor ſich und ihre Po- 
fterität unverantwortlich halten, endlich auch bey 
denen Craͤyß⸗Conventen und Deliberationen mit 
erſcheinen koͤnnen, allermaſſen fie, und in Spe- 
cie die Cron Schweden, wegen dero Pfaͤltziſchen 
Landen, die Fürſtlichen Haͤuſer Heſſen⸗Caſſel und 
Darmſtadt, auch die Stadt Franckfurt, uns hierzu 
bevollmaͤchtiget, und reſpective anhero geſandt, 
um, fo bald das Evangelicum Directorium wieder⸗ 
um wuͤrde ſtabiliret ſeyn, ebenfalls denen Craͤyß⸗ 
Verſammlungen beyzuwohnen; So muͤſſen wir 
doch, nicht ohne unſerer aller⸗und gnaͤdigſten Hera 
ren und Oberen Diſconſolation, vernehmen, daß 
unfere hochgeehrte Herren fo wenig auf die mehr⸗ 
mahlige von uns und andern eingelegte Prote- 
ftationes, als der andern Städte Bedingungen 
fortgefahren, ſowohl die Craͤyß⸗Ausſchreib⸗ und 
Directorial· Functiones in ihrer gnädigften Her⸗ 
ren Nahmen allein fortzuſetzen, als auch die unter 
ſolchem Directotio gemachte Schluͤſſe, Craͤyß⸗ 
Schluͤſſe zu nennen, uns andern, die bey denen 
Conventen ſich nicht mit eingefunden, aufzubuͤr⸗ 
den, felbft auch ſolche Dinge bey der Verſammlung 
in Propoſition zu bringen, die von unſern aller und 
gnaͤdigſten Herrn und Obern obgemeldt, ſo ange⸗ 
ſehen werden, daß ſte/ ihrer Natur und des Reichs⸗ 
Verfaſſung nach, dahin nicht gehoͤren. Gleichwie 
aber dem allen unſere aller- und gnaͤdigſte Herren 
und Obern, ohne ihren Diſſenſum des halben zu zei⸗ 

Cc ce 5 gen 
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gen, nicht zuſehen koͤnnen: Alſo muͤſſen wir, Krafft 
darauf in Eventum habenden ſpecial- Befehls, un⸗ 
ſere vorige Proteſtationes geziemend wiederholen, 
und nachdem, wie verlautet, die bisherige Delibe⸗ 
rationes zum Ende und zum Schluß eilen, hiemit 
folennisfime bedingen, daß unſere aller⸗ und gnä; 
digſte Herren und Oberen an dem allen keinen 
Theil nehmen, noch die bisherige, exclufa Condi 
rectione Evangelica, gehaltene Tagfahrten fuͤr 
Craͤyß⸗Tage halten, noch ſich oder ſonſt iemanden 
wider Willen daran gebunden zu ſeyn erachten / mit 
der fernern Declaration, daß die Cron Schweden, 
wegen dero Pfaͤltziſchen Lande, das geſammte 
Haus Heſſen, und die Stadt Franckfurt, ſo lang 
das Evangelicum Directorium nicht wiederum 
ſtabiliret ſeyn wird, die kuͤnfftige, unterm Nah⸗ 
men des Craͤyſſes, vorgehende Zuſammenkunff⸗ 
ten nicht beſchicken können und werden; Nichts 
deſtoweniger aber ſich nicht entziehen wollen zu 
dem, was zu des Reichs Nothdurfft, Securität und 
Defenfion, von geſammten Reichs wegen, beſchloſ⸗ 
ſen und erfodert werden wird, nach ihrer Con. 
venienz in proportionirtem billigem Anſchlage, 
und abſonderlich vor ſich zu concurriren, und die 
gemeine Angelegenheiten an Ort und Enden, da 
es noͤthig ſeyn wird, mit zu beſorgen. Welchem 
wir uͤbrige der Evangeliſchen Staͤnde in dieſem 
Craͤyß ietzo anweſende Raͤthe, Bothſchaffter und 
Geſandten dieſes vor uns beyfuͤgen, daß, ob wir 
zwar, aus ein und anderer particulier Confidera- 
tion bisher bey denen Cr aͤyß⸗Deliberationen und 
Conventen erſcheinen, wir dennoch von der de 
95 nen 
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nen Evangelicis zuſtehenden Gefuͤgniß, circa Con- 
directorium, nicht abzuſtehen gemeynet ſeyn, 
ſondern nach wie vor, demjenigen, was dißfalls, 
Nomine omnium Evangelicorum, vorgebracht 
und geſucht worden, weniger nicht inheriren, als 
auch unangezeigt nicht laſſen koͤnnen, daß unſere 
gnaͤdigſte und gnaͤdige Herren und Oberen in die 
Harre ebenfalls ſich nicht werden entmuͤßigen koͤn⸗ 
nen, bey nicht bald erfolgender Reſtabilirung des 
Evangelici Directorii, u Handhabung ſothaner de⸗ 
nen Evangeliſchen Staͤnden im Craͤyſſe zuſtehen⸗ 
der importanten Jurium neben andern Evangeli⸗ 
ſchen Fuͤrſten und Staͤnden, alle geziemende Mit⸗ 
tel und Wege zu ergreiffen. Welches unſern 
hochgeehrten Herren wir alſo unverhalten wollen, 
die wir ſeyn und bleiben, 

Unſerer Hochgeehrten Herren, 
Franckfurt, den 5.15. Maſi, 
Anno 1698. 
Dienſt willige, 
Derer Evangeliſchen Fuͤrſten und Staͤnde 
des Ober⸗Rhein. Craͤyſſes diß⸗ und 
jenſeit Rheins anietzo allhier anwe⸗ 
ſende Raͤthe, Bothſchaffter, Geſandte 
und Abgeordnete. N 
CCCCIIX. 

Schreiben des Kaͤyſerl. General -Lieutenants, Marggraf 
Ludwig Wilhelms zu Baden Baden, an den Fraͤncki⸗ 
ſchen Craͤyſt⸗Convent zu Nürnberg, worinn er dem / 
ſelben notihiciret, daß ſich Heſſen⸗Caſſel erboten 
Rheinfels abzutreten, auch ſelbigem die Interimß- 
Verſorgung der Feſtung Philippsburg und den Ge⸗ 
neral. Feld Marſchall Lieutenant von Era, zum Vice- 
Commendanten in ſelbiger recommendiret, de Anna " 
1698. . P. P, 
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Achdem des Herrn Landgrafen zuHeſſen⸗Caſ⸗ 
f ſel Liebden ſich über letzthin beſchehener Ab; 
ſchickung erfläret haben, die Abtretunge Rheinfels 
a dato ben 10. Inſtantis, innerhalb vier Wochen 
Zeit, ohnfehlbarlich vornehmen zu laffen, an web 
chem vorgeſetztem Termino auch bereits viele 
Tage verſtrichen, und das Ende ſo mehr und mehr 
herbey nahet, alldieweilen dann ſolchergeſtalten 
nicht zu zweiffeln, von denen Frantzoͤſiſchen gleich⸗ 
falls die Evacuation der abtretenden Plaͤtze eins 
ſtens erfolgen werde; Als habe dieſelbe hiemit 
freundlich erſuchen wollen, wegen der nacher Phi⸗ 
lippsburg in Garniſon deſtinirten 1000. Mann 
von des loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes Infanterie, 
die Piſpoſition alfo vorzufehren, auf daß ſothane 
Mannſchafft, ſammt dem darzu gehoͤrigen Com- 
mendanten und übrigen Officierern, eigen 
des Käͤyſerl. Herrn General⸗Jeld⸗Marſchalls, 
Freyherrns von Thuͤngen, gleich bald aufbrechen, 
und an den von ihme benahmſeten Ort marchiren 
mögen, um die Conjunction der andern dahin ges 
widmeten Mannſchafft behoͤrig veranſtalten zu 
koͤnnen. Schließlich habe auch nicht umgehen 
wollen, meinem vorigem zu inheriren, und dieſel⸗ 
ben zu erſuchen, wegen des Herrn General- Feld⸗ 
Marſchall Lieutenants von Erfa, nichtweniger alſo 
zu reflectiren, damit ſelbiger, ſowohl zu des Publi- 
ei, als eines löblichen Craͤyſſes Dienſte, nacher ges 
dachtem Philippsburg geſtellet, und allda als Vi. 
ce- Commendant, dem Herrn Feld⸗Marſchall von 
Thuͤngen im Commando ſubordiniret werden 

. moͤch⸗ 
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möchte, welches doch, meines Dafuͤrhaltens um 
fo weniger Bedenckens verurſachen kan, als ges 
dachter Herr Seneral-Feld⸗Marſchall⸗Lieutenant 
bey ſich ſtabilirendem Frieden ohne diß, zu andern 
Craͤyß⸗Dienſten nichts zu verabſaͤumen haben 
wird. Womit ꝛc. Augſpurg, den 18. Maſi, 1698. 


CCCCIX. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
das von Reichs wegen ein zuverläßiger Schluß, we⸗ 
gen Beſetzung Philippsburg und anderer dem Rei⸗ 
che durch den Frieden reſtituirter Feſtungen, mochte 
gemachet werden, de Anno 1698. 

RON 

An Ew. Hochwuͤrden auch unſere hochgeehrteſte 

und hochgeehrte Herren, haben im Nahmen der 

Fuͤrſten und Staͤnde dieſes loͤbl. Fraͤnckiſchen Craͤyſ⸗ 

ſes, unſerer hohen Herren Principalen, Obern und 

Committenten wegen Beſetzung der von der Cron 

Franckreich zu reſtituiren verſprochener Platze, vor⸗ 

nemlichen aber der Feſtung Philippsburg, wir be⸗ 

reits unterm 13, 23. Febr. und 7. 17. Martii lauffen⸗ 
den Jahres nachrichtlich eroͤffnet / daß man ſich zwar 
nicht entbrechen wolle 1000, Mann zu Fuß, auf ei⸗ 
ne Zeltlang herzugeben, anfoderſt aber von ge⸗ 
ſammten Reich, der Indemniſation halber, verſi⸗ 
ſichert ſeyn muͤſſe. Ob man nun ſchon der gaͤntzli⸗ 
chen Hoffnung gelebet, es wuͤrde darauf eine ſol⸗ 
che Erklarung erfolgen, daß ſowohl dem Publico 
mit Beordrung obgemeldter 1000, Mann, ohne 
weitern Anſtand, gedienet, als auch dieſer loͤbliche 

Craͤyß damit zufrieden ſeyn koͤnte; a 

aber 
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aber ſolches bis anhero nicht geſchehen, des Küys 
ſerlichen Herrn General-Lieutenants Hochfuͤrſtl. 
Durchl. hingegen allererſt dieſer Tagen an den 
allhier verſamleten engern Craͤyß⸗Convent, fauf. 
Beylage, geſonnen, daß, weiln des Herrn Sands 
grafen von Heſſen⸗Caſſel Hochfuͤrſtliche Durch, 
laͤuchtigkeit Rheinfels ihrem Herrn Vettern abzu⸗ 
treten nunmehro reſolviret haͤtten, und es dahero, 
zur Evacuation der Feſtung Philippsburg glei⸗ 
chergeſtalt bald ankommen doͤrffte, man mit dem 
conditionate bewilligtem Beſatzungs⸗ Quanto 
ſich gefaſt, und daſſelbe zum Aufbruch und Ab. 
march in Bereitſchafft halten ſolte; Als finden 
wir uns bemuͤßiget, das ehvorige Begehren an⸗ 
hero kuͤrtzlich zu wiederholen, und Ew. Hoch⸗ 
würden und unſere hochgeehrteſte und hochgeehr⸗ 
ten Herren, hiemit gang angelegentlich zu erſu⸗ 
chen, daß doch in dieſer Sache, von Reichs wegen, 
dermahleins ein zuverläßiger Schluß gemachet 
werden moͤchte, ohne welchen ſonſt Fuͤrſten und 
Staͤnde, Eingangs gedachten unſern hohen Herrn 
Principalen, Obern und Committenten ihre Leute 
marchiren zu laſſen bedenklich fallen will. Dieſelbe 
damit dem Schutz des Allerhoͤchſten empfehlend, 
verbleiben wir, Nürnberg den 23. Mai, 2. jun. 
Anno 1698. 


ccccx. 

Schreiben Herrn Bürgermeifter und Raths zu Wetzlar 
an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg worin 
fie derſelben deutlich remonfriren, wie Begvem und 

gelegen die Stadt Wetzlar zu noͤthiger Accommo- 
dirung des heiligen Roͤmiſchen Reichs Ga 

erchts 


. 


vom Jahr 1698. 1151 
Gerichts und demſelben verwandter Perſonen ſey, 
auch daher die aus derſelben vorhabende Transla- 
sion gedachten hoͤchſten Gerichts zu hintertreiben, 
oder / im Fall ſolches nicht zu erhalten waͤre, ihr, we⸗ 
gen vieler, deſſelben halber, aufgewendeter Unkoſten, 
Satisfaction zu verſchaffen bitten, de Anno 1698. 


P. P. 


Urer Hochwuͤrden, Excellenzien, Gnaden, und 

unſern Hochgeneigt⸗ und Großguͤnſtigen 
Hochgeehrten Herren, ruhet Zweifels ohne in uns 
entfallenem Andencken, und iſt faſt Reichs⸗kundig, 
was bis hero in Pundto Translocationis Cameræ 
de novo in Comitjis angetragen worden. Wie 
nun auch Reichs kundig, daß bey der Königlichen 
Frantzoͤſiſchen Invafion, die Stadt Wetzlar in 
Frangenti und da ſonſt Feine Stadt zu Recipirung 


dieſes hoͤchſten Gerichts ſich erklaͤren wollen, dafs 


ſelbe Amore Boni publici, gutwillig auf- und ans 
genommen, und ſo wohl ihre ſonſt noͤthig gehabte 
und gebrauchte Acdificia publica, als auch viele 
privata, zu beqvem erfoderter Retablir - und Rez- 
dificirung der zu dieſem hoͤchſtem Gerichte benoͤ⸗ 
thigt erfoderten Gebäude, und gebuͤhrender Lo- 
girung, abzutreten ſich willig erklaͤret und, auf den, 
durch eine ſpeciale Abſchickung aus dieſem hoͤch⸗ 
ſten Reichs⸗Gerichte, deswegen beſchehenen Augen⸗ 
ſchein ſo wohl der Situation dieſer Stadt ſelbſten, 
als der abzutretenden Gebaͤuden und Haͤuſer, auch 
Kirchen und Schulen und dergleichen, dieſe Stadt 
darauf, durch ein allgemeines von Ihr. Kaͤyſerl. 
Majeftät, unſerm allergnaͤdigſten Kaͤyſer) und 
Herrn, approbirtes Reichs⸗ Gutachten, zu einem = ! 

fan 


* 


1152 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 

ſtändigen Sitz deſſelben oflignirer word? man auch, 
unangeſehen der continuirenden hoͤchſtgefaͤhrlichen 
Krieges⸗Gefahr und theueren Zeiten, auch obſchon 
dieſe Stadt, in Anſehung dieſes hoͤchſten Gerichts⸗ 
Recipirung/ die gebetene Erlaß ihrer Reichs und 
Craͤyß⸗Onerum, koſthare Anſchaff- und Stellung 
ihres Reichs⸗Contingents an Mannſchafft nicht 
erhalten koͤnnen, und zu deren Abtragung viel tau⸗ 
ſend dabey anwenden und hergeben muͤſſen, und 
daꝛbey noch beymCraͤyß concurriret, ſelbiges iedoch, 
aus diebe des gemeinẽ Weſens und zu Beförderung 
der heilſamen Juſtir, ergriffen, und zu Aptir-und Re⸗ 
parirung dieſer erfoderten Gebaͤude, Wohnungen 
und vielen Zugehoͤrungen, bishero ein gar groſſes 
verwendet, und, zu Beſtreitung deren, viel 1000, 
auf Intereſſe foſtbar aufnehmen und verpenſioni⸗ 
ren muͤſſen, und dieſes Stadt⸗Weſen dadurch in 
groſſen Schaden geſetzet, und neben dem auch ein 
ieder Prwatus in groſſe Schuld geſtecket, auch zu 
dem Exercitio Catholicz & Reformatæ Religionis, 
mit der Buͤrgerſchafft groͤſſeſten Ungelegenheiten 
Platz und Raum gemachet,fo gar auch Kirchen und 
Schulen, mit Hindanſetzung der ſo theueren, per 
Inſtrumentum Pacis Weſtphalicæ & Sandiones 
Imperii Pragmaticas erworbenen und erhaltenen 
Jurium, Herkommen und Freyheiten hergegeben, 
viele Bürger auch aus ihren Haͤuſern, militari 
Executione, das Unterkommen der hohen Herren 


Cameralen zu befoͤrdern, heraus getrieben, und das 


Emigrare mit thraͤnenden Augen verſchmertzen 
muͤſſen, und ſonſten, mit Recipirung neuer Ordens⸗ 
deute und Abtretung der Stadt eigenthuͤmlich zus 


gr 
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gehörigen koſtbar acquirirten Platzen und Höfen, 
zu Befoͤrderung dieſes hoͤchſten Gerichts, auch 
noch dazu bey Eröffnung der Judicialien, Anno 
1693. den einen Fluͤgel des Cloſters, wor innen ſonſt 
der Stadt⸗Pfarrer gewohnet, annoch auch cedi- 
ret, um das plenarium Exercitium Religionis Ca- 
tholicæ zu befoͤrdern, auch denen Reformirten, bene⸗ 
ben dem ſonſt coneedirten Exercitio in Frantzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache, nunmehro das Teutſche vergoͤnnet; 
alles unter der ſichern und getroͤſteten Hoffnung, 
daß die Stadt hinkuͤnfftig deſſen in einige Wege 
wiederum genieſſen, und dieſer Schade nach und 
nach der Stadt wiederum verguͤtet und erſetzet 
werden moͤge. Nachdem man aber mehr und 
mehr, wider alle Hoffnung und Zuverſicht, wahr⸗ 
nehmen muß, daß dem allen ungeachtet, unter Vor⸗ 
ſpiegelung allerhand ohngegruͤndeten, und der 
Stadt etwan von ein und anderm widrig⸗Ge⸗ 
ſinnten angedichteten irrelevanten Schein: Grüns 
den, dahin getrachtet werden will, vorbeſagtes hoͤch⸗ 
ſtes Gericht an einen andern Ort zu bringen, und 
uns und dieſe Stadt in ſolchem groſſen Verluſt 
und aͤuſerſtem Schaden zu laffen,da doch vor hoch⸗ 
beſagtes hoͤchſtes Gericht allhier zu Wetzlar noch 
Beqvemlichkeit genug haben kan, beſtaͤndig zu woh⸗ 
nen; So hat man ſich keinesweges entbrechen koͤn⸗ 
nen, dieſe der Sachen wahre Beſchaffenheit einer 
hoͤchſtanſehnlichen Reichs⸗Verſammlung gezie⸗ 
mend und gebuͤhrend vorzuſtellen. Maſſen ja 
über obiges alles offenbar und Reichs⸗kuͤndig, daß 
zwar bey erfimahlig anherigen Transkrirung 
vor hochbeſagten Gerichts, alle etwan dieſer Stadt 
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vermeintlich entgegen geſetzte Rationes ſchon das 
mahls auch aufs Tapet gekommen, dieſelbe iedoch 
weder zu Regenſpurg noch ſonſten der Erheblich⸗ 
keit gehalten, daß fie die Transferirung removiren 
koͤnnen, ſondern deren ungehindert die koſtbare 
Reichs⸗Commiſſion angeordnet, um verſchiedene 
Pundta, ratione Religionis & Jurisdictionis, in Gu⸗ 
te abzuthun und beyzulegen, und ſo folglichen das 
hoͤchſte Gericht allhier zu Erabliren, bey welcher 
Commiſſion aber nicht vorige Motiven, ſondern 
bloß der Punctus Religionis Catholicæ in Kirchen, 
Proceſſionen und Schulen, welcher Punctus iedoch 
nunmehro gaͤntzlich gehoben, und von der Stadt 
ſolche Offerte beſchehen und præſtiret worden, daß 
ex parte Catholicorum man überflüßig damit con. 
tentiret iſt einige Difhcultäten gemachet, daß auch 
vor hochberuhrte Commillion abrumpiret,und von 
Ihro Käyſerl. Majeftät, unſerm allergnaͤdigſten 
Käyfer und Herrn, in hoc & aliis Pundis um eine 
Extenſionem Commisſionis, und falls die Güte 
zwiſchen dem hoͤchſten Gericht und der Stadt nicht 
Platz finden ſolte, alsdenn der Commisſion ſolche 
zu entſcheiden erlaubet werden moͤchte, angeſuchet, 
wie denn auch bereits damahls ſchon ein hochloͤb⸗ 
liches Gerichte von dem vorgekommenen Trans- 
locations: Weſen ſelbſten abgeſtanden, und dero 
Poftulata bey der Commisſion exhibiren laſſen. 
Nach welchen Beſchwerden als die Commisfion 
abtumpiret , weil der vornehmſte und gröffefte Pun- 
ctus faſt erörtert und verſchiedene ſowohl von des 
nen Herren Aſſeſſoren, als auch andern zu dem 
hoͤchſten Gericht gehörigen Perſonen, viel tauſend 
an 
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an Haus und Güter angewendet, und ſich haͤuslich 
niedergelaſſen, welches in Wahrheit nimmermehr 
wuͤrde geſchehen ſeyn, wann der ietzo vorgeſchuͤtz⸗ 
ten Securitaͤt halber, welche hier, wegen der vielen 
noch vorſtehenden Haupt⸗Feſtungen am Rhein, 
auch andern Fluͤſſen, viel beſſer, als ein und ander 
rer um eines und andern privat Nutzens halber 
in Vorſchlag gekommener Ort firuiret, noch eini⸗ 
ger Serupel obhanden geweſen. So iſt auch kein fo 
groſſer Mangel an Haͤuſern, immaſſen der Augen⸗ 
ſchein klar zeiget, daß nicht allein verſchiedene neue 
auf etliche tauſend Guͤlden anlauffende Gebaͤude 
erbauet, ſondern auch die alten ſolchergeſtalt repa- 
riret, daß ein ieder darinn Standes⸗maͤßig wohl 
wohnen kan. Und ſo die neuen ankommenden 
Herren Cameral Perſonen ſich ein wenig gleich die 
andern zum Theil auch gethan angreiffen, und die 
Logiamenter ihrer Gefaͤllichkeit nach aptiren laſſen 
thäten würde keine Klage verhanden ſeyn, wie denn 
dato noch 4. bis 5. Haͤuſer vor die Herren Aſſeſſorn 
oder andere vornehme Perſonen vacant und leer 
gemachet werden koͤnnen. Wiewohl in weit groͤſ⸗ 
ſern Oertern ein ieder nicht ſo gleich neue und nach 
ſeinem Wunſch verlangte Wohnungen wird erlan⸗ 
gen koͤnnen, ſondern Anfangs mit z. oder 4. Stu⸗ 
ben ſich behelffen wird muͤſſen: wie denn zu Speyer 
ſelbſten die hohe Herren Præſidenten, als auch Her⸗ 
ren Aſſeſſoren, Anfangs nach Wunſch gar nicht 
unterkommen, ſondern auf ihre Koſten noch vieles 
repariren laſſen muͤſſen. Die Unterbringung der 
Acten belangend, ſo ſeynd zwar die ſo groſſe ver⸗ 
langte Gewoͤlber noch nicht ſaͤmmtlich fertig, wär 
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ren aber laͤngſt verfertiget, wenn das de novo ſich 
herfür gethane Translocations⸗Werck ſolches nicht 
verhindert haͤtte; Wie dann bey erſtmahliger Ein⸗ 
nahme dieſes höchften Gerichts in Speyer, dieſel⸗ 
be auch nach der Hand allererſt gebauet worden. 
Man hat aber in und bey der groſſen Haupt und 
Dom⸗Kirche, und ſonſt anderer Orten, ſolche ſchoͤ⸗ 
ne vor Feuer und Waſſer gantz ſichere Gelegen⸗ 
heiten, daß wohl etliche tauſend Stuͤbigen voll 
Acten verwahrlich gehalten, und ſo lange allda 
deponiret werden koͤnnen, bis der zu einem Haupt 
Gewoͤlbe deſtinirte Ort, ſo laͤngſtens in einem Jah⸗ 
re geſchehen kan, wann nur einſt die Stadt des 
gewiſſen Nutzens dieſes hoͤchſten Gerichts verſi⸗ 
chert ſeyn wuͤrde fertig und zurechte gemachet wer⸗ 
den koͤnte, daß alſo des falls das geringſte Beden⸗ 
cken nicht zu machen. Auch da, wider Verhoffen, 
und das GOtt der Allerhoͤchſte in Gnaden abwen⸗ 
den wolle, die vorſtehende Jeſtungen von feindli⸗ 
cher Gewalt zufoͤrderſt zu Grunde gerichtet oder 
eingenommen werden ſolten, man in wenig Tagen 
die Acten gar leicht an andere ſichere Oerter, auch 
da man wolte, auf dem Maͤyn⸗ oder Rhein⸗Fluß abs 
fahren (kzumahlen da ohnedem der hier fuͤrbey fluͤf⸗ 
ſende vͤhn⸗Fluß gar wohl ohne ſonderbare Koſten 
ſchiffbar gemacht werden kan, ſolcher auch wuͤrcklich 
an der von hier 4. Meilen gelegenen Stadt Dietz, 
ſchon alſo ſchiffreich iſt) und aller feindlichen 
Gefahr entziehen koͤnte; Ja es iſt das Policey⸗ 
Weſen auch, ſoviel bey dieſem vorgeweſenen hoͤchſt⸗ 
beſchwerlichen Krieges: und theuren Zeiten ſichs 
nur immer thun laſſen wollen, fo weit reguliret, 

und 
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und wird noch ferner reguliret werden, daß verhof⸗ 
fentlich deswegen keine Querelen zu fuͤhren. Es 
hat dieſe Stadt auch eine geſunde Situation und 
gute Lufft, und iſt ohngefehr wenig Meilen davon 
mit warmen Baͤdern, und guten Sauerbrunnen 
umgeben, daß ſowohl vormahls weyland die glor⸗ 
wuͤrdigſte Roͤmiſche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, Carolus 
IV. Chriſt⸗ mildeſten Andenckens, ein luſtiges 
Schloß ſo dato Carls⸗Mandt genennet wird, und 
nunmehro verfallen, für dieſe Stadt, auf einen lu⸗ 
ſtigen erhabenen Huͤgel gebauet, und einige Zeit 
dahier reſidiret, und deswegen dieſelbe mit anſehn⸗ 
lichen und fuͤrtreff lichen Käyferl. Gnaden, Privi- 
legien und Immunitäten allergnädigft begabet und 
verliehen, ſondern auch andere hohe Standes⸗ 
Perſonen, als Fuͤrſten, Grafen, Herren und Edlen, 
der gefunden Lufft, Situation und anderer Beqvem⸗ 
lichkeiten halber, lieber allhier als an andern groͤſ⸗ 
fern Oertern, ſich aufgehalten, GOtt ſey Danck! 
auch noch die Herren Camerales bey beſtaͤndiger 
Geſundheit allhier geweſen, auch theils Herren 
Camerales ihre in der Pfaltz zuruͤck gelaſſene Güs 
ter und alldar wachſende Weine, mit leichten Ko⸗ 
ſten und Muͤhe den Rhein hinab, bis auf die neue 
ad 8. Meilen von hier gelegene Haupt⸗Feſtung 
und Chur⸗Maͤyntziſche Relidenz Stadt Mäyng 
uͤberfuͤhren, und von dar anhero bringen laſſen 
koͤnnen, und die Moſel⸗Weine aus der nur 8. 
Meilen von hier gelegenen Chur⸗Trieriſchen Stadt 
Coblentz anhero zu bekommen ſeynd, und durch ei⸗ 
ne dreymahls woͤchentlich ablauffende geſchwinde 
Poſt⸗Kutſche in einem Tage die zahlreiche und 
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vornehme Handels: Stadt Franckfurt erreichen, 
und von daraus ohne fonderliche Koſten, zu ihrer 
Menage, alles, was fie alldar zu haben verlangen, 
anhero gebracht werden koͤnnen. Auch ſeynd GOtt 
Lob! die Victualien, als das beſte Fleiſch und Wild⸗ 
pret von dem Weſter⸗Wald, ſodann allerhand 
Fiſchwerck aus den werben flieſſenden Fiſch⸗ reichen 
Waſſern, als Loͤhn und Diel, und andern herr 
ſchafftlichen Fiſchereyen, um ein billiches und leidli⸗ 
ches Pretium, zumahlen bey Friedens⸗Zeiten, wohl 
und in Abundantia zu bekommen, die beſten Fruͤch⸗ 
te auch gleichfalls bishero, obſchon ſolche anderer 
Orten in hohem Werth geſtanden, um ein leidli⸗ 
ches, und bey verhoffentlich beſtaͤndigen Friedens⸗ 
Zeiten ſolche gar wohlfeil auf denen Wochen⸗ 
Maͤrckten viliori Pretio zu erfauffen, zumahlen 
aber, da der an der Stadt vorbey flieffende Loͤhn⸗ 
und Diel⸗Iluß, mit gar geringen Koſten leicht, 
auch desfalls mit einiger darbey concurrirenden 
hohen Potenzen und Herrſchafften concertirten 
Vereinigung ſchiffbar gemachet werden ſolte, wuͤr⸗ 
de nicht allein vor hochbeſagtes Gerichte dadurch 
eine groſſe Avantage in allen Lebens⸗Mitteln und 
Behoͤltzung, die ohnedas allhier, wie auch andere 
Bau⸗Materialia, ſehr wohlfeil zu bekommen, erhal⸗ 
ten, ſondern auch ſonſten mit leichter Muͤhe von 
hier auf den Rhein, und ferner zu Waſſer aller⸗ 
hand Ohnentbehrlichkeiten anhero uͤberbracht wer⸗ 
den. So iſt auch die Stadt faſt in Meditullio Im- 
perii, und denen Nieder⸗Saͤchſiſchen und Weſt⸗ 
phaͤliſchen, auch andern Craͤyſſen, ein wohlgelege⸗ 
ner Ort, anderer Commoditäten anietzo nicht zu 

geden⸗ 
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gedencken, auch zu geſchweigen, daß denen hohen 
Herren Cameralen die Tramlocation, indem ſie 
ſich allhier nunmehro eingerichtet, ſelbſten groſſen 
Schaden und Incommoditaͤten verurſachen wuͤr⸗ 
de; Solchemnach will man, und zwar auf ſolchen 
doch nicht verhoffenden Fall, der unterthaͤnigſten 
Zuverſicht leben, eine hoͤchſtanſehnliche hohe 
Reichs Verſammlung werde und wolle auf dieſe in 
der hoͤchſten Billichkeit beſtehende geziemende und 
wahrhaffte Remonſtration, eine hohe und geneigte 
Reflexion zu nehmen geruhen, und vor hoͤchſtbeſag⸗ 
tes Cammer⸗Gerichte (in Anſehung es allhier zu 
Wetzlar wohl logiren kan, und augenſcheinlich ab 
les oberzehlter Maſſen in einen andern Stand 
gebracht, viel anſehnliche neue Haͤuſer, worunter 
neulich noch eines von 12000, fl. werth erbauet,die 
alle, wie auch die Straſſen, repariret, und alles ad 

Beneplaeitum der Herren Cameralen eingerichtet) 
entweder beftändig dahie fubfiftiren laſſen, oder 
doch wenigſtens allenfalls die Sache dahin ver⸗ 
mitteln, daß, wegen obbemeldter Maſſen angewen⸗ 
deter groſſen und ſchweren Unkoſten, und dadurch 
uͤberhaͤufft zugeſtoſſenen Schulden ⸗Laſts der Stadt, 
von Reichs wegen in allen nicht allein Satisfaction 
beſchehe, ſondern auch ratione Religionis alles in 
priſtinum Statum, und wie es vorhin geweſen, ges 
richtet werde, und die Stadt dargegen indemniſi⸗ 
ret ſeyn möchte. Es erweiſen Ew. Excellenzien, 
Hochwuͤrden/ Gnaden, und unſere hochgeehrte, auch 
großguͤnſtige, hochgeneigte Herren, ein ſolches 
Werd, welches uns und unſerer Poſteritaͤt auf ewig 
verbinden wird; Wie dann naͤchſt derſelben Er⸗ 
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laſſung in GOttes gnaͤdige Beſchirmung zu allem 
beharrlichen Wohlweſen mit geziemender Vene- 
ration und Reſpect unausgeſetzet verbleiben ꝛc. 
Datum den 25. Maji, Anno 1698. 


EOLERXL | 
Schreiben Könige Caroli des Xilein Schweden an Her: 
tzog Wilhelm Ernſten zu Sachſen Weimar, worin 
er demſelben notificiret, daß feine Prinzeßin Schwe⸗ 
ſter, Hedwig Sophia, an Hertzog Friedrich den IV. 
iu Hollſtein⸗Gottorp, vermaͤhlet worden, de Anno 
1698. 
Wir Carl von Gottes Gnaden, der Schweden, 
Gothen und Wenden König ꝛc. Entbieten dem 
Durchlaͤuchtigen Hochgebohrnen Fuͤrſten, unſerm 
freundlich geliebten Vetter, Herrn Wilhelm Ern⸗ 
ſten, Hertzogen zu Sachſen, andgrafen in Thuͤrin⸗ 
gen, und Marggrafen zu Meiffen, unfern freund⸗ 
vetterlichen Gruß, und was wir ſonſt mehr Liebes 
und Gutes vermögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtiger Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlich geliebter Vetter, 


Achdem aus ohnzweifentlich ſonderbarer Di. 

rection und Schickung des Hoͤchſten zwi⸗ 
ſchen unſerer vielgeliebten Schweſter, der Durch⸗ 
laͤuchtigſten Prinzeßin, Hedewig Sophien, der 
Schweden, Gothen und Wenden Erb⸗Prinzeßin, 
Groß⸗Fuͤrſtin in Finnland ꝛc. und dem auch 
Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten, Herrn Friedrich, Er⸗ 
ben zu Norwegen, Hertzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, 
Stormarn und der Ditmarſchen, Grafen zu OL 
denburg und Delmenhorſt, eine Chriſtliche Ehe⸗ 
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Verbuͤndniß geſchloſſen, diefelbe auch geſtern, als 
den 2. Jun. auf unſerm hieſigen Königlichen Palais 
Carlsburg, durch priefterliche Copulation und ans 
dere behoͤrige Ceremonien gluͤcklich vollzogen wor⸗ 
den; Als haben wir aus der Ew. Liebden zutra⸗ 
genden ſinceren Freundſchafft deroſelben von ſol⸗ 
cher hohen Contrahenten getroffenen Heyrath 
hiermit wohlmeynende Notification zu geben, 
nicht unterlaſſen wollen, des zuverſichtlichen Ver⸗ 
trauens, Ew. Liebden werden ſolches gerne verneh⸗ 
men, und hingegen verſichert leben, daß wir dero⸗ 
felben, zu Erweiſung aller freund vetterlichen Bes 
haͤglichkeit, ſtets geflieffen verbleiben, Ew. Liebden 
ſchließlichen der Obhut GOttes empfehlend. Ges 
ben auf unſerm Koͤniglichen Palais Carlsburg, den 
3. Junii, 1698. 
Eurer Liebden 


freund⸗williger Vetter, 
Carolus. | 
T. Polus. 
CCCCxlII. 


Schreiben Seiner Koͤniglichen Majeſtaͤt in Polen und 
Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit zu Sagen Henn 
Friedrich Auguki,an die Aebtißin, Annen Dorotheen, 
zu Qvedlinburg, daß ſie ſich Chur⸗Brandenburg 
nicht widerſetzen, ſondern vielmehr en, ver⸗ 
einigen und in der Gute ſetzen moͤchte / ae Anno 1698. 

Wir Friedrich Auguſt von GOttes Gnaden, Koͤ⸗ 

nig in Polen, Groß⸗ Hertzog in Lithauen, Hertzog 

zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Berg, auch Engern 
und Weſtphalen, des H. Roͤm. Reichs Ertz⸗ 
Marſchall und Churfuͤrſt, 
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Hochwuͤrdig, Hochgebohrne Fürftin, 
Freundliche liebe Muhme, 


Ir zweiffeln nicht, es werde Ew. diebden fo- 
wohl von unſerm Stadthalter und geheis 

men Raͤthen zu Dreßden, als auch unſerm gewe⸗ 
ſenen Rath und Stifte: Hauptmann, dem von 
Stammer, allbereit vor guter Zeit bekannt ge⸗ 
macht worden ſeyn, welchergeſtalt wir uns, die 
Prætenſionen abzuthun, ſo des Churfuͤrſten von 
Brandenburg Liebden, wegen des Fuͤrſtenthums 
Halberſtadt, an die Qvedlinburgiſche Erb⸗Voigtey 
gemachet, mit deroſelben in gewiſſe Handlung ein⸗ 
gelaſſen, auch daruͤber einen Vergleich und Trans. 
action getroffen, Krafft deſſen wir ermeldte Erb⸗ 
Voigtey, und was davon dependiret; eodem jure, 
wie wir felbige bis dahin beſeſſen, an dieſelbe cedi- 
ret und abgetreten, auch durch oberwehnten unſern 
Stiffts⸗Hauptmann wuͤrcklich tradiren un überges 
ben laffen, worzu wir dann um fo vielmehr veran⸗ 
laſſet worden, weil die von Chur: Brandenburg 
auf Qvedlinburg gemachte Prætenſion, nicht ohne 
Grund geweſen, und dahero zu beſorgen geſtan⸗ 
den, daß, wann die Sache per Auſtregas oder ſonſt 
in Foro competenti weiter waͤre geſuchet worden, 
der Spruch Rechtens leicht vor das Chur⸗Haus 
Brandenburg moͤchte ausgefallen, und alſo alles, 
was daſſelbe prætendiret, ohne einige uns dafuͤr 
zukommende Erſtattung adjudiciret worden ſeyn; 
Dahingegen wir gleichwohl noch durch dieſe an 
Chur⸗ Brandenburg geſchehene Ceſſion, indem 
wir mit ſelbem in pacto Conftaternitatis ſtehen, die 


Hoffe 
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Hoffnung und das Recht, nach ereignenden Fällen 
zu ſolcher Erb⸗Voigtey hinwiederum zu gelangen, 
behalten; Und wie wir hiebey per Transactionem 
allein übertragen, was beſagter Ihro diebden zuge⸗ 
ſtanden, und im übrigen nichts paciſciret, ſo Ew. 
$iebden und ihrem anvertrauten Stiffte præjudi⸗ 
cirlich fallen koͤnne, anbey auch gewiß verſichert 
ſeynd, es werden des Churfuͤrſten von Branden⸗ 
burg Liebden dergleichen nimmermehr pretendi- 
ren, noch ſich anmaſſen, ſondern vielmehr das 
Stifft bey feinen ſuribus iederzeit ungekraͤnckt er⸗ 
halten und mainteniren; Alſo ift uns um fo viel 
unvermutheter und befremdet vorkommen, da wir 
ſowohl bey jüngfter Entrevüe mit des Chur 
fuͤrſten von Brandenburg $iebden zu Johannts⸗ 
Burg, als auch vorhin von verſchiedenen Orten 
vernehmen muͤſſen, was Geſtalt Ew. Liebden ſich 
über dieſe getroffene Transaction faſt unwillig er⸗ 
weiſen, dieſerwegen hin und wieder allerhand 
odieuſe Vorſtellung thun, und des Churfuͤrſten 
von Brandenburg Liebden zu dem Genuß ihrer bey 
dem Stifft Qvedlinburg, theils aus ermeldter 
Transaction erlangter, theils auch vorhin ſchon 
prætendirter Jurium und Befugniſſe annoch nicht 
kommen laſſen, ſondern deroſelben noch allerhand 
Den machen wolten. Dieweil wir uns 
aber, Krafft mehrerwehnter Transaction, obligirt 
befinden, des Churfuͤrſten von Brandenburg Lieb⸗ 
den alles dasjenige, fo darinn enthalten, kraͤfftig 
und cum Effectu zu guarantiren; So leben wir 
auch zu Ew. Liebden des freund-vetterlichen Ver⸗ 
trauens, fie werden von ſolchen unzeifigen RR 
itio« 
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Krionen felbften abftehen, und ſich mit des Chur, 
fürften von Brandenburg Liebden über dem, was 
zwiſchen uns und deroſelben abgehandelt worden, 
der Billichkeit nach vereinigen, und in allen, ſo ihro 
bey dem Stifft und der Stadt Qvedlinburg aus ob⸗ 
angezogenen Fundamentis, competiret keine Hinde⸗ 
rung, Eintrag oder Schwierigkeit machen, als wo⸗ 
bey Ew. Hd. und das Stifft ſich am beſten befinden, 
widrigen Falls aber wir nicht zu verdencken ſeyn 
werden, dasjenige, worzu wir dieſer Transaction 
halber gegen des Churfuͤrſten von Brandenburg 
Liebden verbunden, gehoͤriger Maſſen zu erfüllen, 
und dieſelbe dabey mit allem Ernſt und Nachdruck 
zu mainteniren. Wir verſehen uns aber vielmehr 
zu Eurer Liebden aller billichmaͤßiger und freund⸗ 
muͤhmlicher Bezeugung, und verharren dargegen 
deroſelben hinwiederum zu freund⸗vetterlichen Ge; 
faͤllichkeiten voillig und erboͤthig. Geben auf un: 
ſerm Schloß zu Warſchau, den 27. Junüi, 1698. 
Euer Liebden 
Freund ⸗williger Vetter, 
Auguſtus Rex. 


CCCCRIII. 


Antwort der Yebtißin, Annen Dorotheen, zu. Jyedlin⸗ 
burg auf vorherſtehendes Koͤnigliches Polniſch und 
Chur⸗Saͤchſiſches Schreiben, de Anno 1698. 


P. P. 
Ou Koͤniglichen Majeftät freund vetterliches 
Schreiben, de dato Warſchau den 27. Junii, 
iſt uns am u. Julii, Styl. vet. wohl zu Handen Fon 
men, 
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men, und haben wir daraus mit mehrerm erfehen, 
wie Ew. Majeſtaͤt in denen Gedancken ſtehen, daß 
dero geheimdes Raths⸗Collegium die mit des 
Herrn Churfuͤrſten von Brandenburg Liebden, 
wegen der Ovedlinburgiſchen Erb⸗Voigtey, errich⸗ 
tete Transaction und Ceſſion uns wuͤrde kund ge⸗ 
macht haben, mit dem Beyfuͤgen, wie Ew. Maje⸗ 
ſtaͤt vermeinen, ſehr wohl gethan zu haben, zumah⸗ 
len die Chur⸗Brandenburgiſchen Prætenſiones 
nicht ohne Grund geweſen, und wann die Sache 
coram Auſtregis, oder ſonſt in koro competenti 
weiter geſuchet, der Ausſpruch gar leicht fuͤr Chur⸗ 
Brandenburg ausſchlagen moͤgen. So viel nun 
das erſte betrifft, fo koͤnnen Ew. Majeſtaͤt wir vers 
ſichern, daß uns von dero geheimden Raths⸗Col- 
legio hievon keine Intimation zukommen: Die 
Haupt⸗Sache zweytens ſelbſt belangend, fo wer⸗ 
den Ew. Majeſtaͤt uns nicht verdencken daß wir zu 
Conſervation unſerer von Käyferl. Majeſtaͤt fo 
theuer anbefohlener Jurium, mit Ew. Majeſtaͤt 
hierinn keinesweges uͤbereinſtimmen koͤnnen, 
indem mehrerwehnte Erb⸗Voigtey und Schutz⸗ 
Gerechtigkeit, ein wahres vom Stiffte depen- 
direndes Mann ⸗Lehn iſt, und von Churfuͤrſt 
zu Churfuͤrſten, ja von Ew. Majeſtaͤt ſelbſt, als 
ein Feudum recognoſciret worden, und ausge 
machten Rechtens iſt, daß kein dehens⸗Mann, oh: 
ne Vorwiſſen der Lehens⸗Herrſchafft und der Mit 
belehnten, das Feudum veralieniren, oder rem 
alienam cediren kan. Daß die Chur⸗Branden⸗ 
burgiſchen Pretenfiones auf ſchwachen Fuͤſſen ſte⸗ 
hen, haben auf Ew. Majeſtaͤt hoͤchſtſeeligſten Herrn 

Va⸗ 
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Vaters Liebden Einrathen, am Kaͤyſerl. Hofe, wir 
dergeſtalt ausgeführet, daß dieſer wegen ein hoch⸗ 
verpoͤntes Mandatum an die Halberſtaͤdtiſche Re⸗ 
gierung abgangen, welches ſo guten Effect gehabt, 
daß alles darauf ſtill worden; Auch haben Ew. 
Majeſt. hoͤchſtſeeligſten Herrn Vaters tiebden, als 
damahliger belehnter Schutz⸗Fuͤrſt, ſich dieſes 
Negotium ſehr angelegen ſeyn laſſen, und in unter; 
ſchiedlichen nachdruͤcklichen Schreiben, an des 
Herrn Churfuͤrſten von Brandenburg Liebden, ge: 
zeiget, wie der Halberſtaͤdtiſchen Regierung über 
Ovedlinburg gemachte Anfoderungen wider alle 
Rechte, Friedens⸗Schluͤſſe, Pacificationes und 
Reichs- Conſtututiones liefen, immaſſen dann Ew, 
Majeſtaͤt auch noch in dieſem Jahre, von de⸗ 
ro geheimen Raths⸗ Collegio, in einem Gutach 
len, mit unbeweglichen und vortrefflichen Grün 
den gezeiget, daß die fo genannte Cellion und Alie- 
nation durchaus nicht in dem Stande Rechtens 
beſtehen koͤnte; Wobey Ew. Majeftät wir nicht 
verhalten mögen, daß des Herrn Churfuͤrſten von 
Brandenburg Lebden an uns, de dato Königs: 
berg vom 29. Juni, geſchrieben, und geſtanden, daß 
man ſo wenig in Wien, als an einem Orte in der 
Welt gedacht, daß die Erb⸗Voigtey allhier an das 
Haus Brandenburg kommen würde, Wann dann 
Ew. Majeſtaͤt hieraus verhoffentlich die Sache 
anders befinden werden; Als haben wir nicht um; 
hin gekont, all demjenigen, ſo in oberwehntem 
Schreiben, dem Stifft zu Præjudiz, in die Feder 
gefloſſen, zu contradiciren, und uns proteſtando 
zu verwahren. Die Ew. Koͤnigl. Maj. wir zu freund⸗ 


muͤhm⸗ 
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muͤhmlichen Dienften geflieffen verbleiben, Signa⸗ 
tum Qvedlinburg, den 20, Juli, Anno 1698. 
rr ĩ7ĩ⅛ —ũð aan gan? > KO mERnG 2 
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eiben Kaͤyſers Leopoldi an Fuͤrſt deopolden zu An⸗ 
Sch eg e worinn Se. Majeftät demſelben 5 an⸗ 
getretener Regierung gratuliren, und ihn dero Kaͤy⸗ 
ſerl. Zuneigung und Protection verſichern, de Anno 
1698. f 
Leopold von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
eichs ꝛc. 


Hochgebohrner lieber Oheim und Fürft, 


Wen dero Liebden nach denen ver; 
richteten Feld⸗Zuͤgen am drey und zwantzig⸗ 
ſten May juͤngſthin die Regierung ihres ange⸗ 
ſtammeten Antheils, an dem geſammten Fuͤrſten⸗ 
thum Anhalt uͤbernommen, und angetreten, das 
haben wir aus dero an uns, unterm dato den ſechs 
und zwantzigſten erſtbeſagten Monats May, abs 
gelaſſenen Notifications-Schreiben mit meh rern 
gnaͤdigſt vernom̃en und gereichet uns dabey zu ſon⸗ 
derbaren hohen Wohlgefallen, daß dero $iebd, in de, 
ro / ihꝛo von weyland ihꝛem Vater gegen uns und uns 
fer Ertz Haus Oeſter reich angeſtammeten, und uns 
wohl erinnerlichen Devotion und Ergebenheit uns 
aus geſetzet verharren zu wollen, conteſtiren, thun 
derohalben auch ihro zu dieſer angetretenen neuen 
Regierung den göttlichen Beyſtand, und allen 
ſelbſt verlangenden Segen, wohlmeynend an 
wuͤnſchen, und dieſelbe unſere ihno, und ihrem 
Fuͤrſtlichen Haufe beſtaͤndig zutragender Kaͤyſerl. 

Nei⸗ 
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Neigung und Protection beſter Geſtalt verſichern, 

inmaſſen wir dero Kiebden mit Kaͤyſerlichen Gna⸗ 

den und allem Guten wohl beygethan verbleiben. 

Gegeben in unſerer Stadt Wien, den neunzehen⸗ 

den Julii, Anno ſechzehen hundert acht und neun⸗ 

tzig, unſerer Reiche des Roͤmiſchen im ein und 
viertzigſten, des Hungariſchen im vier, und des 

Boͤhmiſchen im zwey und viertzigſten Jahre. 

$eopold, mppr. 
Vt. D. A. Graf von Kaunitz. 
Ad Mandatum Sac. Cæſareg 
Majeſtatis proprium, 
C. F. Consbruch. 
Inſcriptio. 

Dem hochgebohrnen Leopold, Fuͤrſten zu Anhalt, 
Grafen zu Aſcanien, und Herrn zu Bernburg, 
unſerm lieben Oheim, Fuͤrſten und beſtelltem 
Obriſten. ö f 


f GCGEXV, 

Schreiben Landgraf Ernſt Ludwigs zu Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt an die Hertzoge Rudolph Auguſtum und An, 
thon Ulrichen zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffen⸗ 
bůttel, worinn er denenſelben die Geburth einer jun⸗ 
gen Prinzeß in notifciret, de Anno 1698. 

Unſer freundlich Dienſt, auch was wir ſonſt mehr 
Liebes und Gates vermögen, zuvor, 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſten, freundliche liebe 

a Vettern, 
Her Euer kiebden Liebden laſſen wir aus er» 
freuetem Gemuͤthe unverhalten: was Maſſen 
der Allerhoͤchſte unſerer hertzgeliebten Frauen 
d e⸗ 


* 
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Gemahlin Liebden, die Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, 
Frauen Dorotheen Charlotten, dandgraͤfin zu Heß 
fen, Fuͤrſtin zu Herſchfeld, gebohrne Marggraͤffin 
zu Brandenburg, zu Magdeburg, in Preuſſen, 
Stettin, Pommern, der Caſſuben und Wenden, 
auch in Schleſien zu Croſſen und Schwibus Her⸗ 
tzogin ꝛc. Burggraͤfin zu Nürnberg, Fuͤrſtin zu 
Halberſtadt, Minden und Camin ꝛc. Gräfin zu 
Catzenelnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda, 
Schaumburg, Pſenburg und Büdingen ꝛc. Ihrer 
bis daher getragenen Fuͤrſt⸗Ehelichen Buͤrden, in 
der abgewichenen Nacht, gluͤcklich entbunden, und 
uns beyderſeits Eltern abermahlen mit einer ge⸗ 
ſunden jungen Pkinzeßin erfreuet hat. Wie nun 
die von Ew. Ew. vod. diebden unſerm Fuͤrſtlichen 
Hauſe in viele Wege bezeigete Affection uns die 
Hoffnung machet, daß dieſelbe auch an dieſer un⸗ 
ferer Freude, über dem von Gott beſcherten Fuͤrſt⸗ 
lichen Ehe⸗Segen, Theil mit nehmen werden: Alfo 
wuͤnſchen wir anbey, daß von Ew. Ew. Lbd. liebden 
und dero hohen Haufe, uns offtmahls angenehme 
Nachrichten von ſolchen Begebenheiten, die dieſel⸗ 
be gleichmäßig erfreuen koͤnnen, zukommen, und 
deroſelben zu congtatuliren, wir mehrfaͤltige Ge⸗ 
legenheit haben mogen; Im übrigen erſuchen Ew. 
Ew. sd. Liebden wir hiermit freund⸗vetterlich, uns 
und unſer Fuͤrſtl. Haus noch ferner in dero ange⸗ 
nehmen Affection zu erhalten, und denenſelben vers 
bleiben wir zu Erweiſung freund vetterl. Dienſten 
ets willig und bereit. Darmſtadt, den 9. Sept. 169g. 
Eurer Eurer Siebden Liebden 
Dienſtwilliger treuer Vetter und Diener, 
Ernſt dudwig, dandgraf zu Heſſen. 
Vierdter Theil. Ce ee Sc CCR VL 
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Antwort derer Hertzoge Rudolph Auguſts und Anthon 

Ulrichs zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel 

an Landgraf Ernſt kudwigen zu Heſſen⸗Darmſtadt, 

worinn fie demſelben zu der Geburth einer jungen 

Prinzeßin gratuliren, de Anno 1698. 

8 
Aß der grundguͤtige GOtt Ew. Liebden Frau 
Zemahlin, die Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, Frau 

Dorotheen Charlotten, Landgraͤfin zu Heffen ꝛc. am 
veꝛwichenen g. hujus der bis dahin getzagenen Fürft; 
lichen Ehe⸗Buͤrden in Gnaden enthoben, und ſie 
beyderſeits mit einer wohlgeſtalten Prinzeßin er⸗ 
freuet; Solches haben ab dero unterm 9. datirten 
ſehr angenehmen Notifications Schreiben wir in 
mehreren wahrgenommen. Gleichwie nun Ew. bd. 
vorhin freund⸗ vetterlich perſuadiret, daß alle ihro 
vorkommende Behaͤglichkeiten uns ein ſonderbares 
Vergnügen geben : Alfo participiren wir auch die⸗ 
ſes mahl, mit nicht geringem Contentement, von 
der abermahligen gluͤcklichen Vermehrung Ihres 
Fuͤrſtlichen Hauſes, und wuͤnſchen treulich, daß 
der Allerhoͤchſte die neu beſcherte Prinzeßin zu 
Ew. Liebden, und aller hohen Angehörigen, völligen 
Vergnügen gluͤcklichſt aufwachſen, uns aber öfftere 
Gelegenheit vorkom̃en laſſen wolle, unſere freund⸗ 
vetterliche Dienſt⸗Begierde, als worzu Ew. dieb⸗ 
den wir ſtets bereitwilligſt ſeynd, in der That zei⸗ 
gen zu koͤnnen. Geben in unſer Feſtung Wolffen⸗ 
büttel, den 19. Sept. 1698 


eee 
Schreiben Churfürft Friedrich des Il zu Brandenburg 
an Kaͤpſer Leopoldum, daß er und feine Condirectores 
i b im 
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im Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſe, den Obriſten Leute 
nant Klinckenſtroͤm, wegen des an dero Abgeſand⸗ 
ten, dem Grafen von Eck, zu Guͤſtrau veruͤbten Ex. 
ceſſes/ zu gehoͤriger und zulaͤnglicher Satisfaction aus 
halten wolten, de Anno 1698. 


N . 


Asgeſtalt Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dasjeni⸗ 

ge, ſo zwiſchen dero Abgeſandten und Reichs⸗ 
Hof⸗Rath Grafen von Eck, und dem Obriſt- Lieu. 
tenant von Klinckenſtroͤm, im letzt verwichenen 
Jahre, in der Stadt Guͤſtrau vorgegangen zu 
ſeyn, ihro an⸗ und vorgebracht worden, ſehr un⸗ 
gnaͤdig empfunden, und daher verlangen, daß 
ermeldtem dero Abgeſandten deshalben Satisfa- 
ction gegeben werden möge, ſolches habe ich nebſt 
Ihro Koͤniglichen Majeſtaͤt in Schweden, und 
des Hertzogen Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Zelle Liebden, als allerſeits ausſchreibende Fuͤrſten 
des Nieder⸗Saͤchſiſchen Cräyſſes, aus denen von 
unſerm bey Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Hofe ſich 
befindenden reſpectiye Plenipotentiario, Grafen 
Oxenſtiern, und Rath Eraſmi von Huldeberg, 
auch von meinem an Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ho⸗ 
fe ſubſiſtirenden Cammer⸗Gerichts⸗Rath und 
Reſidenten, Bartoldi, nach und nach erſtatteten 
Relationen, mit mehrern erſehen. Gleichwie nun 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, meine Herren Con- 
directores, und ich allbereits in einigen unſeren, in 
beſagtem vorigen Jahre, an dieſelbe ergangenen 
Schreiben, unterthaͤnigſt zu erkennen gegeben, 
daß dasjenige, was vorerwehnter Maſſen paſſiret, 
nicht mit unſerm Vorbewuſt, vielweniger aber auf 
unſere oder der Unſrigen gemeldtem Obriſt⸗Lieu⸗ 
Ee ee 2 tenant 
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tenant dazu ertheilten Ordre geſchehen: Alſo habe 
ich auch ſolches, und daß ich des von Klinckenſtroͤm 
hierunter gefuͤhrte Conduite ſo gar nicht approbi⸗ 
re, ſondern mir vielmehr ſelbige gantz unvermu⸗ 
thet, und hoͤchſt mißfaͤllig zu vernehmen geweſen, 
Ew. Kaͤyſerlichen Majeftät hiermit nicht allein 
nochmahls in geziemender Submiſſion, wie von 
erwehnten meinen Herren Mit⸗Directoribus des 
Mieder⸗Saͤchſiſchen Eräyffes, auch in beſondern 
Schreiben per Poſta geſchehen wird, declariren, 
ſondern auch dieſelbe zugleich gehorſamſt verſichern 
wollen, daß wir, zu Bezeugung ſolcher unſerer aͤu⸗ 
ferften Difplicenz , ſowohl mehr beſagten Obriſt⸗ 
Lieutenant bereits in vorigem Jahre ſeiner Charge 
entſetzet, als auch denſelben nun eine gute Zeit her 
mit perfönlichem Arteſt beleget, und darinn bis 
noch genau bewahren laſſen, und wir alſo es an 
dem, was zu Demonftration einigen weitern Res- 
ſentiments gereichen kan, nicht ermangeln laſſen, 
ſondern ihn, den Obriſt Lieutenant, ſolches began⸗ 
genen Exceſſus und ungebührlihen Verfahrens 
halber ferner anſehen, und zu gehöriger und ſolcher 
Satisfaction anhalten werden, daß Ew. Kaͤyſerl. 
Majeftät darob gnädigft zu erkennen haben moͤ⸗ 
gen, mit was fuͤr Indignation wir dasjenige, was 
Ew. Käyferl, Majeſtaͤt hoͤchſten Reſpect, in der 
Perſon dero Miniftri und Abgeſandten, touchiren 
konnen, angeſehen. Ich zweifle aber, nebſt ers 
meldten meinen Condirectoribus, auch nicht, es 
werde von Seiten Eurer Kaͤyſerl. Majeftät, we⸗ 
gen readmisſion, die gnaͤdigſte Verfuͤgung geſche⸗ 
hen, daß ſofort, und auch mithin dieſer Punet 
N zu 
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zu dermahliger Wuͤrcklichkeit gedeyen, inſonder⸗ 
heit aber auch obgedachter Graf Eck, wegen desje⸗ 
nigen, was ferner dißfalls zu bewerckſtelligen, mit 
gemeſſenem Befehl foͤrderlichſt verſehen werden 
möge. Womit übrigens ꝛc. Coͤlln an der Spree, 
den 28. Sept. 1698. 


CCCCRXIIX. 

Schreiben des Magiſtrats zu Elbing an Churfuͤrſt Fried: 
rich den III. zu Brandenburg, worinn er Se. Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchl. um Aufſchub dero Vorhabens ge⸗ 
gen die Stadt Elbing erſuchet, und ſich, im Fall der 
darauf hafftende Pfand⸗Schilling von der Cron Po⸗ 
len nicht abgetragen werden folte, zu Erlegung defe 
ſelben erbietet, de Anno 1698. 

Durchläuchtigſter, Großmäͤchtigſter Churfuͤrſt, 

Gnaͤdigſter Herr, 

Ws Euer Churfuͤrſtl. Durchl. Welt geprie⸗ 
ſene Leutſeligkeit und Gerechtigkeit ſo hoch 
geſtiegen, daß ſie nicht allein verwundert, ſondern 
auch hoͤchlich geruͤhmet werden muß: Alſo, nach⸗ 
dem wir, wider alles Verhoffen, am abgewiche⸗ 
nen 14. Octobris, um 1. Uhr des Nachts, durch den 

Anmarſch Seiner Excellence des Herrn General- 

Lieutenant Brands, ſehr beftürget worden, indem 

er uns zugemuthet, dieſe Stadt, als ein Pfand, 

Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. einzuräumen, und mit 

Garniſon, bis zu Erlegung des Pfand⸗Schil⸗ 

lings, beſetzen zu laſſen, koͤnnen wir in dieſer zuge⸗ 

ſtoſſenen Drangſal nicht anders, als, nechſt GOtt, 
auch zu Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. Gnade und Ges 
rechtigkeit unſere Zuflucht nehmen, demuͤthigſt 
bittende, ſelbige ſich ſo gnaͤdigſt zu erzeigen geru⸗ 

Ee ee z hen 
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hen wolle daß, weil von Sr. Excellence, dem Herrn 

General- Lieutenant Brand, faſt keine gewiſſe Friſt 
in dieſer unvermutheten gar engen Einſchlieſ⸗ 
ſung zu erbitten geweſen, ſondern ſelbiger auf der 
von Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. demſelben ertheilten 
gar ſtricten Ordre, von der ſchleunigſten Einräu; 
mung dieſer Stadt⸗Thore, beſtanden, ungeachtet 
wir uns auf Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. hohes Wiſ⸗ 
ſen bezogen, wie und welchergeſtalt wir zu ſolcher 
Hypothec in vorigen Zeiten keine Urſach gegeben, 
vielmehr aber die damahlige Koͤnigl. Majeftär, 
und gantze Republiquen, ohne unſer Verſchulden, 
uns damit beleget: mit der Verſicherung, daß ſel⸗ 
bige in folgenden Zeiten die Verpfaͤndung auf 
das eiligſte heben wollen, und die Satisfaction zu 
thun, verbunden bleiben; wir in dieſer Sache, 
durch ſolche beſorgliche Thaͤtlichkeit nicht fo hart 
moͤgen angegriffen, vielmehr aber dieſen Aufſchub 

erhalten, dis wir bey unſerm allergnäͤdigſten Kö: 
nig und Herrn, dem wir ohnlängft das Juramen- 
tum Fidelitatis præſtiret, um die Eliberation von 
ſothaner Hypothec nochmahls werden folliciti- 
ret haben, oder auch, auf erfolgte fernere Verwei⸗ 
lung, dahin bedacht ſeyn koͤnnen, daß die Gnug⸗ 
thuung benannten Pfand Schillings, in Entſte⸗ 
hung aller andern Hoffnung, von uns ſelbſten in 
moͤglichen und von Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. uns 
gnaͤdigſt gegoͤnneten atis, unſerm geringen Ver: 
moͤgen nach, erfolgen moͤge. In Erwartung deſ⸗ 
fen wir übrigens unſern abgefertigten Secreta- 
rium Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. beſter Maſſen re. 
commendiren, und durch denſelben zugleich gar 


de 
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de⸗ und wehmuͤthigſt erſuchen, die gnaͤdigſte Ordre 
zu ertheilen, daß Ihro Excellenz, der Herr von 
Brand, guͤtiger ſich erklären, und mit denen bey 
ſich habenden Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. Voͤlckern 
wiederum zuruͤck begeben moͤge. Solche hohe 
Gnade werden wir in tieffſter Demuth iederzeit 
zu ruͤhmen und zu erkennen uns, ſo lang wir leben, 
befleißigen. Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. hiemit der 
allwaltenden Beſchirmung Gottes zu allem hohen 
Churfuͤrſtl. Wohlweſen und ferneren geſegneten 
friedlichen Regierung hertzlich empfehlende. Ge⸗ 
geben in Elbing, den 14. Octobr. 1698. f 

Euer Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit 
. bemüthigfte, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
Elbing. N 


CCCCRIX. 

Antwort Churfuͤrſt Friedrich des III. zu Brandenburg 
auf des Magiſtrais zu Elbing vorherſtehendes Schrei: 
ben, de Anno 1698. 

Von Gottes Gnaden, Friedrich der Dritte, Marge 

graf zu Brandenburg, des heil. Roͤmiſchen Reichs 

Ertz⸗Caͤmmerer und Churfuͤrſt, in Preuſſen, zu 

Magdeburg, Cleve, Juͤlich, Berge, Stettin, 

Pommern ꝛc. Hertzog ꝛc. 
S iſt uns von eurem anhero geſchickten Sc- 
=> cretario euer Schreiben, vom 14. Octobris, 
wohl behaͤndiget worden, und haben wir daraus 
mit mehrerm erſehen, was Geſtalt ihr um einigen 

Aufſchub, in Vollſtreckung unſers hoͤchſt recht⸗ 

maͤßigen Vorhabens, die uns aus beſchwornen 

Ee ee 4 Pactis 
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Pactis zukommende Hypotheque der Stadt Elbing 
zu ergreiffen, anſuchet, fo dann auch euch dabey 
erbietet, dahin bedacht zu ſeyn, und die Gnugthu⸗ 
ung unſers Pfand⸗Schillings von euch ſelbſten 
in möglichen, und von uns euch gegoͤnneten Ratis, 
erfolgen moͤge; welches alles von gedachten eu⸗ 
rem Secretario, bey der mit ihm gehaltenen Con- 
ference, mündlich weitlaͤufftiger vorgeſtellet wor: 
den. Ob wir nun zwar nicht zweiflen, es werde 
derſelbe dasjenige, was wir ihme auf ſolchen Vor⸗ 
trag zur Antwort wiſſen laſſen, euch getreulich hin⸗ 
terbringen, ſo haben wir iedoch nicht unterlaſſen 
wollen, ſolches in Beantwortung vorgedachten 
euren Schreibens mit wenigem anhero zu wieder⸗ 
holen. Es iſt euch und aller Welt bekannt, was 
das ewige zwiſchen der Cron Polen und uns zu 
Velau und Bydgoft aufgerichtete Bündniß, wegen 
Einräumung der Stadt Elbing, bis zur Tilgung 
eines gewiſſen Pfand⸗Schillings, klar und unwi⸗ 
derſprechlich diſponiret, allenfalls habet ihr das 
uns dadurch zugewachſene Recht aus beykommen⸗ 
der Repræſentation mit mehrerm zu erſehen. Da 
nun unſer gottſeeliger Herr Vater, wie auch wir, 
über viertzig Jahr, auf die Erfüllung dieſes, ex 
cauſis maxime juſtis & oneroſis, getroffenen und 
beſchwornen Pacti, und die Einraͤumung beſagter 
eurer Stadt, vergeblich, und mit Erſchoͤpffung al⸗ 
ler unſerer Gedult gewartet, haben wir endlich, 
daferne wir nicht die Blame bey der werthen Pofte- 
ritaͤt, unſere Jura und unſers Etats Intereſſe ges 
flieſſentlich negligirt zu haben, auf uns laden wol⸗ 
len, ſolche Mittel zur Hand nehmen muͤſſen, wo⸗ 
durch 
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durch wir dasjenige, was uns von Gdtt und 
Rechts wegen gebuͤhret, erhalten koͤnnen; wel⸗ 
ches wir auch Ihrer Koͤniglichen Majeftät in Pos 
len, und denen fämmtlichen Herren Senatoren “ 
durch gewiſſe Schreiben, wovon die Copeyen der 
Reprzfentation beygefuͤget ſeyn, wohlmeinentlich 
vorgeſtellet. Zwar haͤtten wir gewuͤnſchet, daß 
wir die uns gebuͤhrende Poſſeſſion unſers Unter⸗ 
pfandes ohne eintzigen Eclat und Verdrießlichkeit 
erhalten koͤnnen, nachdem aber ſolches nicht geſche⸗ 
hen mögen, fo wird es anietzo lediglich bey euch ſte⸗ 
hen, ob die Ergreiffung unſers Rechtens und der 
Poſſeſſion, mit Conſervation, oder mit Gefahr 
und Ruin eurer Stadt geſchehen ſolle. Wir be⸗ 
zeugen es vor Gott und der erbaren Welt, daß 
wir nicht allein kein feindſeliges Gemuͤthe /oder un; 
gnaͤdige Intention gegen age fondern daß 
wir vielmehr eure Erhaltu d Beſtes von Her⸗ 
tzen ſuchen und wuͤnſchen, wie wir dann ſolches be⸗ 
reits durch die Sufpendirung des Strohm⸗Geldes 
bezeuget, und noch in wichtigen Angelegenheiten 
euch zu erkennen zu geben begierig ſeynd, dafern ihr 
euch nur durch ein promptes und willfaͤhriges Ac- 
commodement unſerer euch zutragenden Gnade 
und gütigen Propenfion faͤhig machet; wobey wir 
euch dann nochmahlen aufrichtig und Churfuͤrſt⸗ 
lich verſprechen, daß wir ſolchenfalls euch bey allen 
euren Privilegien, Rechten und Gerechtigkeiten, 
ſowohl in Sacris als Prophanis, wie auch bey eu: 
ren Commercien, und was euch ſonſten zuſtehet, 
oder ihr zur Vermehrung eures Wohlſeyns ver⸗ 
langen koͤnnet, laſſen, handhaben und kraͤfftig ſchuͤ⸗ 
9 Ee ee 3 gen, 
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Ken, euch auch, wann wir unſere rechtmaͤßige Sa- 
tis faction erlanget, gerne willig reftituiren wollen. 
Und damit ihr unſere Sorgfalt vor eure Confer- 
vation deſto beſſer erkennen moͤget, ſo haben wir 
Ordre ertheilet, daß mit allen Thaͤtlichkeiten gegen 
die Stadt fo lange inne gehalten werden folle, bis 
offtgedachter Secretarius wieder bey euch zuruͤck ge⸗ 
kommen, und ihr uns, auf dieſe unſere guͤtige Er⸗ 
klaͤrungen, eure finale und categoriſche Refolution 
werdet haben wiſſen laſſen, iedoch mit dieſer aus 
druͤcklichen Bedingung, daß alles bey euch in dem 
Stande verbleibe, wie es am 14. Octobr. da un; 
fer General - Lieutenant, der von Brand, vor eure 
Stadt geruͤcket, geweſen, folglich ihr keine Beſa⸗ 
tzung einnehmet, ſondern, daferne ſolches bereits 
uͤber Verhoffen geſchehen, dieſelbe wieder heraus 
ſchaffet, dann wir fi anders nicht, als eine De- 
Claration, daß iht ben unſern kuͤnfftigen Rechten 
uns mit Gewalt und feindſeliger Bewegung abhal⸗ 
ten wollet erkennen koͤnten: zu geſchweigen / daß ihr 
alsdann ſelber nicht mehr Meiſter in eurer Stadt 
ſeyn würdet, ſondern nach Gefallen der Beſatzung 
wuͤrdet thun und handeln muͤſſen. Was das von 
euch gethane Erbieten anbelanget, daß ihr nem⸗ 
lich ſelber uns, wegen unſerer Forderung, zu ver⸗ 
gnuͤgen geflieſſen ſeyn wollet, ſolches veꝛwerffen wir 
keinesweges. Weil wir aber davor halten, daß 
ihr vor euch alleine dazu unvermoͤgend ſeyd; Als 
koͤnnen wir ſolch Oblatum noch zur Zeit anders 
nicht anſehen, als daß man nur ſuche Zeit zu ge⸗ 
winnen, und uns vergeblich zu amufiren, Allen 
falls kan daruͤber allezeit, auch alsdann, wann a 
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gleich die Beſatzung in der Stadt haben, gehan⸗ 
delt werden. Daferne ihr, über alles Verhoffen, 
dieſe unſere guͤtige Erklaͤrungen verwerffen, und es 
auf die Extremitäten ankommen laſſen werdet, ſo 
wollen wir hiermit vor Gott und aller Welt con- 
teſtiret haben, daß wir an dem Unheil und Ver⸗ 
derb, ſo euch und der guten Stadt daraus zuwach⸗ 
ſen, und uns ſelber ans Hertze gehen wuͤrde, ent⸗ 
ſchuldiget ſeyn wollen. Wir erwarten hierauf 
eure ſchließliche Erklaͤrung, und verbleiben euch 
bis dahin mit Gnaden und allem Guten wohl 
beygethan. Gegeben Coͤlln, den 11. 1. Octobr. 
Anno 1698. 


CCGCR&X. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an König Chriſtian den y. 
in Daͤnnemarck/ worinn er ihn erſuchet, daß er ſich in 
die Hamburgiſchen Pifferencien nicht einmiſchen, und 
feiner, zu Beylegung dererſelben, verordneten Com. 
miſſion feine Hinderung verurſachen möchte, de 
Anno 1698. 


P. 2 


g Liebden bleibt hiemit freund⸗ oheim⸗ und 
bruͤderlich ohnverhalten, wie daß wir in Er⸗ 
fahrung kommen, ob wuͤrde von Seiten Eurer 
Liebden, durch die ihrige, auf alle Weiſe dahin ge 
trachtet, damit unſere, zu Hin- und Beylegung des 
rer zwiſchen dem Rath und der Buͤrgerſchafft un⸗ 
ſerer und des heiligen Reichs Stadt Hamburg, 
ſchon etliche Jahr lang, ſich hervor gethanen, und 
von Zeit zu Zeit mehr anwachſenden Miß verſtaͤnd⸗ 
niſſe, angeordnete, und dem Craͤyß⸗Ausſſchreib⸗Amt 
in Nieder⸗Sachſen aufgetragene Kaͤyſerliche Com- 
a N ö miſſion, 
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miſſion, hintertrieben, und zu dem Ende bey ge⸗ 
dachter Buͤrgerſchafft die Subwiſſion unter der 
Hand widerrathen werde. Obwohl uns nun 
Euer Liebden bekannte Aequanimitaͤt ein weit ans 
ders petſuadiret, und wir zu deroſelben ein beftän: 
diges Vertrauen tragen, daß ſie nicht nur ihres 
hohen Orts an dieſen Troublen keinen Thell neh⸗ 
men, ſondern ehender ihre Gedancken dahin rich⸗ 
ten werden, damit dieſe Beunruhigung vielmehr 
durch obgemeldte unſere Kaͤyſerliche Commiſſion 
beygeleget, als durch Fomentirung derfelben, Ew. 
Liebden Autorität, bey dem Craͤyß und Roͤmiſchen 
Reich, auf einige Weiſe, auf die Spitze geſetzet 
werde; So haben iedoch um maͤnniglich zu bezei⸗ 
gen, daß wir unſers allerhoͤchſten Orts nichts er⸗ 
winden laſſen, was zu Beybehaltung des Roͤmi⸗ 
ao Reichs innerlichen Beruhigung auf einige 
Weiſe fürteäglich (eyn kan, Euer Llebden freund⸗ 
oheim⸗ und brüderlich ermahnen wollen, von fol 
chem Vorhaben gaͤntzlich zu deſiſtiren, ſich in vor⸗ 
beruͤhrte Diffetentien auf keine Weiſe zu immi- 
ſeiren, vielweniger unſerer hierinn verordneten 
Käyferlihen Commiſſion einige Verhinderung 
zu ſachen, ſondern vielmehr derſelben ihren 
volligen Lauff laſſen, und dadurch bey dem geſamm⸗ 
ten Roͤmiſchen Reiche an den Tag geben, daß Ew. 
Liebden, auch ihres Orts, deſſen Tranquillitat und 
Conſervation zu verſchaffen, unausſetzlich geneigt 
ſeyn. Das gereichet uns zu dancknehmigen Ge⸗ 
fallen, und wir verbleiben Eurer Liebd. mit freund⸗ 
oheim⸗ und bruͤderlicher Affection, Liebe und allem 
Guten beſtaͤndig wohl beygethan. Geben in un⸗ 
ſerer Stadt Wien, den 16998. CCCCHKI. 
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Schreiben Herrn Eberhard Weigels, Prof. Mathematum 
K Jena, an das Corpus Evangelicorum auf dem 
2 


ichs ⸗Tage zu Regenſpurg, die von ihm vorgeſchla⸗ 
gene Calender ⸗Conciliation betreffend, de Anno 
1698. 

Des heil. Roͤm. Reichs Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten 

und Staͤnden Evangeliſcher Religion zu annoch 

waͤhrendem Reichs⸗Tag bevollmaͤchtigte hoch n⸗ 
ſehnliche Herren Raͤthe, Bochſchafften, und 

Geſandte, 2 

Hoch- und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, 

Hoch⸗Edel⸗Geſtrenge, Veſte, Hochgelehrte und 
Hochweiſe, Gnaͤdige, Großguͤnſtig, Hoch⸗und 

Vielgeehrte Herren, 


Uren Excellenzien, Gnaden, auch meinen 

Großguͤnſtigen, Hoch⸗ und Vielgeehrten Her⸗ 
ren, ruhet Zweifels ohne annoch in friſchem An⸗ 
dencken, wie am juͤngſt abgewichenen 4. 14. Octo- 
bris der unmaßgebliche Vorſchlag von mir ge⸗ 
ſchehen, welchergeſtalt die bisher verbliebene, und 
mit dem Anfang des bald eintretenden Seculi ſich 
um einen Tag vermehrende Zeit Differenz in bey⸗ 
den Stylis aufs fuͤglichſte coneilüret, auch zu allen 
kuͤnfftigen Zeiten in beſtaͤndiger Confonanz er⸗ 
halten werden koͤnne. Wann dann der gehor⸗ 
ſamen Zuverficht lebe / es werden Euer Excellenzien 
und Gnaden, auch meine Großguͤnſtige, Hoch und 
Vielgeehrte Herren, dieſe Sache bereits an dero 
gnaͤdigſte Herren Principalen,Obern und Commit⸗ 
tenten haben gelangen laſſen, auch in hochvernuͤnff⸗ 

riger 
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tiger Überlegung des Wercks fo viel befunden ha⸗ 
ben, daß die Auslaffung der 10. Tage Anno 1699. 
und darauf folgende Überlegung des Schalt⸗ 
Tags / wie Anno 1700. alſo in denen gehörigen fol⸗ 
genden Centurien⸗Jahren, als das allerbeqvenmſte, 
vom Sonnen⸗sLauff nicht merckſam abweichende, 
von Mathematicis erfundene, alſo an und vor ſich 
ſelbſt gantz unverfaͤnglich, niemands hoher Auto. 
ritt præjudicirende/ auch in dem bis hero inter Er. 
angelicos gewöhnlichen Exercitio Religionis an 
Sonn⸗ und Feſt⸗Taͤgen, wann zumahl, wie in bey: 
gelegtem Entwurff befindlich iſt, die Evangeliſche 
Sonn:und Feſt⸗Taͤge in eine von denen Catholi⸗ 
ſchen gantz abgeſonderte Reihe geſetzt werden, 
die geringſte Aenderung oder Turbirung nicht ver⸗ 
anlaſſende, folglich gantz unſchuldige Mittel um fo 
lieber und mehr zu amplectiren feye, ie gewiſſer am 
Tage lieget, daß alle andere etwan vorkommende 
Conciliationg-Media entweder gar nicht hinläng⸗ 


lich ſeyn eine beftändige Calender ⸗Conformitaͤt zu 
ſtifften, indem ſelbige theils gleich Anfangs, theils 
nach Verflieſſung eines Seculi beeder Stylos in ei: 
ne neue Diferepanz ſetzen würden, oder doch mit 
mehrern Difhcultäten, als gegenwaͤrtiges, ſich ums 
ſchränckt befinden, anbey aber die wenige übrige 
Zeit des zu Ende eilenden Seculi allerdings erhei⸗ 
ſchen will daß die bequeme Gelegenheit obvermeld⸗ 
te Zeit⸗Eduction ins Werd zu richten, ie eher ie 
lieber ergriffen und die von vielen fo lang defide- 
rirte Harmonie des diſſentirenden Calender⸗Styli 
dermahleins zu einem beftändigen gedeylichen 
Schluß befördert werden möge; Als ergehet an 
W 5 Euer 
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Euer Excellenzien und Gnaden, auch meine Groß⸗ 
guͤnſtige Hoch und Vielgeehrte Herren, mein noch⸗ 
mahliges gehorſames und dienſtliches Bitten, ſie 
geruhen gnaͤdigſt und großguͤnſtig in endlicher Er⸗ 
oͤrterung und Eſtablirung dieſes, zu allgemeinem 
guten Vernehmen und Facilitirung noͤthiger Com- 
munication im heil. Röm. Reich und der geſamm⸗ 
ten lieben Chriſtenheit dienenden Wercks ſich ge⸗ 
neigt und fuͤrderſam zu erweiſen, und die hierinn 
zufaſſende Entſchlieſſung dahin zu dirigiren/ damit 
durch ſolche Zeit⸗Conciliation alle bisherige aus 
dem zweyfachen Stylo entſprungene Mißhelligkei⸗ 
ten und Verwirrungen auf einmahl fallen, und 
dagegen Anlaß zu Chriſtlicher Verträglichkeit und 
allerſeits gutem Verſtaͤndniß erwachſen möge; 
Womit hertzgruͤndlich allen Goͤttlichen Segen zu 
dero hochwichtigen Conſultationen anwuͤnſche, 
und mit geziemendem Reſpect verbleibe 


Euer Excellenzien und Gnaden, auch meiner 
Großguͤnſtig Hoch und Vielgeehr⸗ 
ten Herren 
Jena, den 12. 22. Novembris, 
Anno 1698. 

gehorſamſt⸗ und ergebenſter 
Diener, 
Erhardus Weigelius. 


CCCCRXII. 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrich des III. zu Brandenburg 
an die Stadt Elbing, daß es bey denen mit ihr ge⸗ 
troffenen Accords Puncten, iedoch mit gewiſſer Limi⸗ 
tation, verbleiben ſolle, de Anno 1698. 


4 


P. P. 


ng Teutſche Reichs. Cantzley, 
F. 


Un iſt Euer gehorſamſtes Schreiben vom 
13, dieſes nebft denen verglichenen Accords⸗ 
Puncten, welche uns von unſerm General-Lieute- 
nant, dem von Brand zugeſandt, wohl worden und 
haben wir beydes verleſen, und der Sachen Wich⸗ 
tigkeit auch, unſerer euch zutragenden gnaͤdigſten 
Propenfion nach der Gebühr erwogen. Nun hat 
uns zu erſt eine ſonderbare Freude verurſachet, daß 
ihr lieber die von uns uͤberſchickte, zu eurem Be⸗ 
ſten eingerichtete Accords⸗Puncten annehmen, als 
durch Verwerffung derſelben, zu einer gefährlichen 
Extremität es veranlaſſen wollen: Dann gleichwie 
wir nichts mehr und hoͤher wuͤnſchen, als euer 
Wohlfarth und Erhaltung / ſo würde es ung über 
aus geſchmertzet haben, wann wir unſer Pfand⸗ 
Recht nicht anders, als durch euren beſorglichen 
Ruin, hätten erhalten können, Was die geſchloſ⸗ 
ſene Accords-Pundte und fürnemlich diejenige, fo 
von euch hinzu gethan worden, anbelanget, haben 
wir felbige insgeſammt, ſo, wie fie da liegen, ratifi. 
ciret und confirmiret; weiln aber nothwendig bey 
einem und andern Additional - Articul eine Er- 
laͤuterung geſchehen muß, haben wir, ſelbige anhe⸗ 
ro zu ſetzen, der Noth erachtet; Und zwar betref⸗ 
fende den erſten Articul, laſſen wir es daben, daß 
der Eyd, welchen die Stadt Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Polen geſchworen, in feinen Kräff- 
ten verbleibe, und ihr gegenwartig mit keinem 
neuen Huloigungs⸗Eyde beleget werdet: Wo: 
gegen wir die von euch in obgedachtem Schrei⸗ 
den gethane Verſicherung von eurer Treue 5 
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digſt annehmen, dabey es auch, fo lange die Stadt 
keine Attaque zu beſorgen hat, verbleiben kan; 
Solte aber / welches GOtt verhuͤte eine Weiterung 
oder Ruptur entſtehen, und die Stadt attaquiret 
werden, worzu wir iedoch unſers Theils nimmer 
Anlaß geben wollen, fo koͤnnet ihr ſelber ermeſſen, 
daß zu Verhütung aller euch ſchaͤdlichen Diffidenz 
und zu Bewirckung euer Defenſion und Erhal⸗ 
tung / höchſt noͤthig ſeyn wird, daß wir, folchen uns 
vermutheren Falles, eurer Treue und Beyſtandes 
vollkoͤmmlich verſichert ſeyn; Jedoch verſprechen 
wir euch, daß wir auch hierunter nichts von euch 
begehren wollen, als was raiſonable und billich 
wird erfunden werden. Bey dem neundten Pun- 
de finden wir nur dieſes zu erinnern, daß dasjeni⸗ 
ge, was darinn von dem Privilegio Inſtantiarum 
& Appellationis geſetzet wird, auf ſo lange zu ver⸗ 
ſtehen/ als Friede und Ruhe erhalten wird. Solte 
aber, das Gott verhuͤte, eine Unruhe und Krieg 
entſtehen, werdet ihr von ſelber urtheilen, daß es 
eure und der guten Eingeſeſſenen eigene Sicher⸗ 
heit erfodern, daß alsdann darunter eine Aende⸗ 
rung, wie man ſelbige alsdann thunlich achten 
wird, gemachet werde. Den 10. Punct belangend, 
ratihabiren wir gerne, was darinn verſprochen, 
unter der Verſicherung, daß auf den unverhofften 
Fall einer feindlichen Attaque, die Stadt dasjeni⸗ 
ge, was zu ihrer Defenſion und Erhaltung noͤthig, 
mit beytragen werde. Neue Fortifications⸗Wer⸗ 
cke wollen wir nicht anlegen laſſen, auſer was zur 
unumgaͤnglichen Defenfion der Stadt noͤthig und 
erbieten wir uns, daß, wann dabey die Einwoh⸗ 

Vierdter Theil. Ff ff ner 
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ner etwas von Land verlieren muͤſten, ihnen davor 
Satisfaction gegeben werden ſolle. Bey dem 12. 
Punct, und zwar der Demolition der Stadt⸗Wer⸗ 
cke, iſt bekannt, was deßhalb die zu Bydgoſt ger 
ſchloſſene Pacta vermoͤgen; Gleichwie wir aber 
bereits in unſerer gedruckten Repræſentation uns 
ſo weit erklaͤret, daß wir uns daran ſo genau nicht 
binden, ſondern uns deshalben an dem halten wol⸗ 
len, weſſen man ſich bey der Reſtitution alsdann 
vergleichen würde, fo hat es auch dabey fein Bes 
wenden. Den 14. und 15. Punct haben wir eben⸗ 
maͤßig gnaͤdigſt ratihabiret, nur wird dabeh erin⸗ 
nert, daß, wenn, nach Gottes Verhaͤngniß, eine 
feindliche Attaque der Stadt zu beſorgen waͤre, 
derſelben gantze Wohlfahrt und Erhaltung dar⸗ 
auf beſtehet, daß alle Thore und Poſten wohl und 
zureichend beſetzet und wenn ſolches von der Stadt⸗ 
Soldateſque nicht geſchehen koͤnte, nothwendig die 
Churfuͤrſtl. Garniſon darzu gebrauchet werden 
muͤſte: dann wann in Entſtehung deſſen, die Stadt 
uͤberrumpelt, oder durch Sturm erobert werden 
ſolte, iſt nichts gewiſſer, als daß dieſelbe von dem 
wuͤtenden Feinde würde geplündert, und mit Raub 
und Mord angefuͤllet werden. Im uͤbrigen 
was ihr in eurem Schreiben, wegen gaͤntzlichen 
Strohm⸗Geldes, wie auch des Pal⸗Geldes in der 
Pillau, angefuͤget, ſo muß es zwar vorietzo bey dem⸗ 
jenigen, was deshalben in den Accords - Puncten 
enthalten, verbleiben; Wir werden uns aber bey 
der hiernaͤchſt erfolgenden Behandlung darüber 
dergeſtalt erklären, daß die Stadt unſere ihr zur 
tragende Hulde daraus verſpuͤren ſolle. Belan⸗ 
gende 
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gende die gebetene Abnehmung eines Theiles der 
Garniſon, koͤnnen euch die Bedrohungen von 
Krieg und Ruptur, ſo in der Nachbarſchafft aus⸗ 
geſtoſſen werden, nicht verborgen ſeyn: Wir wol- 
len hoffen / daß es dabey verbleiben werde, ſo lange 
aber deſſen noch keine gnugſame Verſicherung iſt, 
erfodert es eure eigene Sicherheit und Erhaltung, 
daß ihr mit einer baſtanten Garniſon verſehen 
werdet. Stünde aber hiernaͤchſt nichts zu beſor⸗ 
gen, werden wir von felber auf einige Erleichterung 
bedacht ſeyn, und indeſſen dahin ſehen, daß die Bes 
ſatzung euch zu keiner Beſchwerde gereiche. Wie 
nun obiges alles in der hoͤchſten Raifon und Bil⸗ 
lichkeit beſtehet, ſo hoffen wir, ihr werdet damit 
hoͤchſtvergnuͤgt ſeyn, und verbleiben euch ꝛc. Ge⸗ 
ben Coͤlln an der Spree, den 17. Novembris, An- 
no 1698. 

Cee 
Schreiben Churfuͤrſt Friedrich des III. zu Brandenburg 
an Marggraf Chriſtian Ernſt zu Brandenburg⸗ 
Bayreuth, worinn er denſelben erſucht, daß er ent: 
weder einen Theil von den Frantzoſiſchen Reformir- 
ten Fluͤchtlingen in deſſen Territorio ſelbſt unter 
bringen, oder ihnen mit einer Chriſtlichen Beyſteuer 
zu Huͤlffe kommen möchte, de Anno 1698. 
Unſern freundlichen Dienſt, und was wir ſonſt 
mehr Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, 
Uer Liebden iſt vorhin zur Gnuͤge bekannt, 
was vor eine ſchwere Verfolgung uͤber die 
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von der Reformirten Religion in Franckreich nun 
ſeit einigen Jahren ergangen, und wie dadurch 
eine groſſe Anzahl Menſchen neceſſitiret worden, 
ihr Vaterland, und alles, was ihnen in demſelben 
lieb geweſen, zu verlaſſen, um an andern Orten i 
rem Gott, in Freyheit ihres Gewiſſens, dienen zu 
koͤnnen. Zwar haben dieſe gute Leute in ihrem 
Elende ſich bishero noch einiger Maſſen mit der 
Hoffnung getroͤſtet, daß bey Schlieſſung des jüng, 
ſten Friedens mit der Cron Franckreich, noch et⸗ 
was gedeyliches vor fie auszuwůͤrcken ſeyn würde; 
Nachdem aber ſolches fehl geſchlagen, und ihnen 
dadurch alle Apparenz benommen worden, wieder 
in ihr Vaterland zu kommen, oder daraus einigen 
Zuſchub zu Hinbringung ihres Lebens zu erhalten, 
fo ift dadurch ihr Unglück auch deſto härter und fo 
viel groͤſſer worden. Abſonderlich aber finden wir 
diejenige von dieſen armen Refugüirten gar ſehr zu 
beklagen, welche ihren flüchtigen Juß zuerſt bey 
den Evangeliſchen Cantons in der Schweitz nieder: 
geſetzet und ietzo, weil das Land dieſelbe nicht mehr 
ertragen und unterhalten kan, gegen das kuͤnfftige 
Fruͤh⸗Jahr hinweg geſchaffet werden ſollen, und 
weder einen Ort, woſelbſt fie ſich wieder niederlaſ⸗ 
ſen, noch auch die Mittel, wodurch fie ſich anders⸗ 
wo £rabliren und unterhalten follen zu finden wiſ⸗ 
ſen, bevorab da dieſer armen Leute keine geringe 
Zahl, ſondern an die dooo. Perſonen ſeyn, die ſich 
in einem ſo deſolaten, und von aller menſchlichen 
Huͤlffe verlaffenen Zuſtande befinden, und wann 
ihnen darinn von Chriſtlichen Hertzen nicht bey⸗ 
geſprungen wird, ſie ſonderlich bey ae 
g uͤberall 
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überall ſchweren und theuern Zeiten von Hunger 
und Bloͤſſe werden vergehen und verſchmachten 
muͤſſen. Wir koͤnnen nicht glauben, daß iemand, 
der ſich zu der Evangeliſchen Religion befennet, 
und einige Funcken Chriſtlicher Liebe in ſeinem 
Hertzen hat, dieſen groſſen Jammer vernehmen 
koͤnne ohne darüber beweget zu ſeyn, und den Vor⸗ 
ſatz zu faſſen, dieſen feinen in fo harter Noth ſte⸗ 
ckenden Glaubens⸗Genoſſen alle mögliche Aſſi⸗ 
ſtenz und Hülffe zu erweiſen; Abſonderlich aber 
halten wir uns deſſen von Ew. Liebden, die ieder⸗ 
zeit den Nahmen einer ſonderbaren Charität und 
Mildigkeit gegen das Armuth gehabt, verſichert, 
und haben daher Gelegenheit genommen, den Zu⸗ 
ſtand gedachter Refugiirten, welcher uns durch die 
Evangeliſche Cantons, und gewiſſe von dar allhie 
angelangte Deputirte, umſtaͤndlich vorgebracht 
worden, Ew. Liebden hiermit vorzuſtellen, und ſie 
danebſt zu erſuchen, daß ſie geruhen wollen, dieſer 
betruͤbten elenden deute ſich mit anzunehmen, und 
entweder ein Theil davon in dero Territorio ſelbſt 
unterzubringen, und zu verſorgen, oder aber, wenn 
ſich allda keine Gelegenheit dazu finden ſolte, ih⸗ 
nen mit einer Chriſtl. Beyſteuer, die zu ihren Eta- 
bliſſement an andern Orten employret werden 
koͤnne, zu Hülffe zu kommen, geſtalt wir dann ſelb⸗ 
ſten auch, ob wir ſchon allbereit eine confiderable 
Anzahl von dergleichen Refugiirten in unſern Lan⸗ 
den haben, und auf deroſelben Unterhalt noch alle 
Jahr nicht geringe Summen verwenden, dennoch 
zur Conſervation dieſer aus der Schweitz kom⸗ 
men Fluͤchtlinge, auf die eine oder andere Weis 
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ſe, das Unſerige treulich mit beytragen werden. 
Was Ew. Liebden dabey zu thun gemeinet ſeyn, 
daruͤber wollen wir dero beliebige Reſolution er⸗ 
warten. Je guͤtiger und milder Ew. Lebden ſich 
hierunter erweiſen, ie groͤſſern Ruhm, auch Se⸗ 
gen und Lohn, werden fie auch davor von dem groß 
ſen Vergelter alles Guten zu erwarten haben, 
und wir verbleiben Ew. Liebden zu Erweiſung 
freund -verterlicher Dienſte willig und geflieſſen. 
Geben Coͤlln an der Spree, den - Novembr, 
Anno 1698. 


Euer Liebden 
Freund williger Vetter, 
Friedrich. 


CCCCXxXIV. 


Schreiben des Mae Krats zu Worms an der Evangeli⸗ 
ſchen Chur⸗Fuͤrſten und Stände zu e. 
handene Abgeſandten, worinn er flehentlich bittet, 
ſich der, wegen des vorgefallenen unglücklichen Pro- 
ceſſions Streits, hoͤchſtbedraͤngten Stadt Worms, 
nachdruͤcklich anzunehmen, und bey Kaͤyſerlicher 
Majeſtaͤt vor fie zu intercediren, de Anno 1693. 


P. P. 


Ir laſſen auſer Zweifel, Ew. Excellemien, 
Gnaden, und unſere Großgüͤnſtige, Hoch⸗ 
geehrteſte Herren, werden ſich noch zuruͤck erin⸗ 
nern, welcher Maſſen nach der von der CronFranck⸗ 
reich an unſerer Stadt, wider Verſchulden, exe- 
quirten Kriegs ⸗Preſſuren, Einaͤſcherung und Ver⸗ 
jagung unſer und der Unſrigen in das a 
end, 
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Elend in ſolchem hoͤchſtklaͤglichen Zuſtand hieſiges 
Viſthums bey anhaltendem Exilio, ſich ins Regi⸗ 
ment der Stadt Worms neuerlich einzudringen, 
und unſere Buͤrgerſchafft von dem uns ſchuldigen 
Gehorſam abzuführen attentiret, auch unfere ſelbi⸗ 
ger Zeit verordnete Befehlshabere, auf unſerer 
Jurisdiction, Grund und Boden gefaͤnglich abho⸗ 
len, mithin unſere Reichs Immedietät zu ſuppri- 
miren, den Anfang machen wollen, und ie glimpff⸗ 
licher auch der Magiſtrat Anfangs zu Abwendung 
alles Præjudizes wider ſothane gefaͤhrliche Neue⸗ 
rungen geziemend proteſtiret, und alles dienliche, 
nach Geſtalt der Zeiten, vorgekehret, ie ſchwerere 
Zumuthungen ſich hervor gethan haben, alſo daß, 
obzwar Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, geſammtem Reich, 
auch Evangeliſchen Staͤnden, wir dieſe unſere Noth 
anzubringen, und um gehörige Remedur dawider, 
auch reſpective Interceſſiones, zu bitten uns gemuͤſ⸗ 
ſiget befunden, dennoch auf die von Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtat wider höchftfelig abgelebten damahligen Hern 
Biſchoffen, Pfaltzgraf Ludwig Anthon, Hochfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit, ergangene Referipta, als auf die 
von hohen Staͤnden eingelangte Interceſſionales 
einige Reflexiones nicht gemachet worden; Aller; 
maſſen dann, gewaͤhrten gantzen Krieg, nicht allein 
ſothane Betruͤbniſſen continuiret, ſondern auch, 
nach wiedererlangtem lieben Frieden unſer edel⸗ 
ſtes und von ſo vielen hundert Jahren ohngekraͤnckt 
beſeſſenes Kleinod der Reichs⸗ohnmittelbaren 
Freyheit angefochten werden wollen, zu welchem, 
in unſerm Abweſen, die nunmehro Reichs⸗ kuͤndi⸗ 
ge im vorigen Jahre angeſtellte ungewoͤhnliche 
If ff 4 pro- 
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Procesſion unglückſeliger Weiſe gekommen, und 
hieruͤber auf des Cleri beſtaͤndiges Anhalten, bey 
hoͤchſtloͤblichem Reichs⸗Hof⸗Rath eine Commis- 
ſio ad inquirendum auf des Herrn Biſchoffen zu 
Speyer Churfuͤrſtl. Gnaden und die Stadt Wetz⸗ 
lar erkannt worden. Und obwohlen wir bey der 
Sachen Umſtaͤnden, und denen, GOtt Lob! einem 
ieden Bedraͤngten offenſtehenden Reichs ⸗Funda- 
mental Satzungen uns nicht zu fürchten haben, zu 
deren und unſers Obrigkeitlichen Amts Behuff 
auch vom Kaͤyſerl. Cammer⸗Gericht eine Commis- 
ſio ad perpetuam rei memoriam auf hoͤchſtermeld⸗ 
te Se. Churfuͤrſtl. Gnaden und des Herrn Land⸗ 
grafen zu Heſſen⸗Darmſtadt Hochfuͤrſtl. Durchl. 
erkannt worden, auch kein Zweifel waltet, Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſer allergnaͤdigſter Herr, 
declinando beygebrachte Privilegia, und die in die⸗ 
fen feftgeftellte erftelnkanz allermildeſt protegiren 
werden; So machen wir uns doch nicht wenig 
ſorgſame Gedancken, daß Sr. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Regierung zu der Zeit, als die beyderſeits beliebte 
hohe Mediation in Regenſpurg fo ſorgfaͤltig die 
Guͤte zur Hand genommen, auf eine unter Staͤn⸗ 
den nie erhoͤrte Weiſe unſern Deputatis gantz un⸗ 
vermuthet ein Reſcript, und darinnen die herbe 
Expresſiones, an ſtatt Antwort, vorleſen laſſen, 
daß hoͤchſtermeldte Se. Durchl. mit uns, als Leu⸗ 
ten, welche vermoͤg des Religion · und Profan · Frie⸗ 
dens in die Kaͤyſerl. und des Reichs Acht verfal⸗ 
len, kein Commercium mehr fuͤhren wolten noch 
koͤnten, und fie anbey uns anzeigen ſolte, daß Se. 
Hochfuͤrſtl. Durchl. ſich ſchon Recht zu a 
l 1 wiſſen 
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wiſſen würden. Gleſchwie nun, Gnaͤdige, Groß 
guͤnſtige und Hochgeehrteſte Herren, über deme, 
bey gemeiner unter den Catholiſchen gehenden 
Rede / uns, die wir und unſer publiques Weſen doch 
mit dem gantzen Wercke nichts zu ſchaffen haben, 
und daran niemahlen Theil genommen, einen Do⸗ 
nawerthiſchen Proceſs de ſimplici & plano uͤber 
den Hals zu ziehen, auch andern ſich mehrenden har⸗ 
ten Zundͤthigungen nicht unzeitig bey noch ferner 
anhaltenden Bedraͤngniſſen, auch Hemmung un⸗ 
ſers Kirchen⸗Baues zu beſorgen, daß bey dem mit 
Goͤttlicher Huͤlffe ſich wuͤrcklich wieder hervor thus 
enden und wunderbarer Weiſe zeigenden Aufneh⸗ 
men und Wachsthum dieſer Stadt, ſolcher ſich zu 
Schmaͤlerung Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und des H. 
Reichs Intereſſe, wieder hemmen, und nebenſt Hertz 
und Muth, ſowohl einheimiſcher anher gedencken⸗ 
der, als vieler fremder, gaͤntzlich darnieder fallen 
möchte, die nachdruͤckliche Hülffe aber in dieſem 
aͤngſtlichen Bedruck und anſetzenden total - Vers 
derb, von Ew. Excellenzien, Gnaden, und unſerer 
Großguͤnſtigen, Hochgeehrteſten Herren, hoͤchſten 
und hohen Herren Principalen Sorgfalt und Inter- 
ponirung zu erwarten; So hat man ſich nicht ent⸗ 
brechen koͤnnen, abſonderlich auch, da dem Verlaut 
nach, die Erledigung vieler anderer hoͤchſtwichtiger 
Dinge von Evangeliſcher Seiten vorgenommen 
werden folle,an dieſelbe uns geziemend zu addresſi. 
ren, im geringſten nicht zweiflend, daß, wie alle be⸗ 
drängte Status Evangelici anietzo zugleich ihre Huͤlf⸗ 
fe bey Ew. Excellemien/ Gnaden und unſern Groß⸗ 
guͤnſtigen, Hochgeehrten Herren ſuchen, ſie auch ums 
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ſer angefochtenes Religiong- und Stadt⸗Weſen 
intercedendo in Commiferation dergeſtalt auf die 
thunlichſte Weiſe ziehen werden, damit die Commiſ⸗ 
ſio ad inquirendum wider unſere alt hergebrachte 
Privilegia und Reichs⸗Freyheit, und da fo gar über 
Frevel und Friedbruch, vor welches doch Gott ſey, 
daß dergleichen auf uns oder die Unſrigen iemahls 
kommen ſolte, vermoͤg ſothaner Privilegien, nies 
mand, als wir, allhie zu cognofeiren und zujudi- 
ciren haben, gleichwohl aber, allenfalls die bey dem 
hoͤchſtpreißlichen Cammer⸗Gericht eher erkannt 
und inſinuirte Commisſio ad inquirendum ihren 
Fortgang haben moͤchte, Epiſcopales auch von de⸗ 
nen täglich ſich haͤuffenden unertraͤglichen Atten- 
tatis und allen Thaͤtlichkeiten abgehalten, hingegen 
Schutz und Schirm wider alle gewaltſame Ein⸗ 
griffe geſchaffet werden möge, Eure Excellenzien, 
Gnaden und unſere Großgünſtige, Hochgeehrteſte 
Herren, verrichten hierein ein GD r angenehmes 
Werck, helffen einer uralten Reichs⸗Stadt, welcher 
fo viele Kaͤyſer und Könige treffliche und oͤffentli⸗ 
che Zeugniſſen ihrer Treue und Dienſten beym 
Reich beygeleget, und deren Situation, und was 
dem Evangeliſchen geſammten Weſen dieſer Lan⸗ 
den bey deren Erhaltung oder Verluſt vor Wohl 
oder Wehe zugehe,denenſelben am beſten bekannt, 
befreyen dieſelbe von ihrer totalen Exſtirpirung, 
erfreuen auch ſo viel arme Menſchen, bey welchen 
und der Poſterität Ew. Excellenzien, Gnaden und 
unſern Großguͤnſtigen, Hochgeehrteſten Herren 
ein unſterblicher Nachruhm bleiben wird, daß ſie 
aus recht tapfferer Sorgfalt, einer in e 
| uin 
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Ruin und Gefahr ſtehender Evangeliſchen Reichs⸗ 
Stadt, und ſich darinn wieder ſammlendes und 
mehrendes Evangeliſches Haͤufflein, welches ihre 
Wohnſtaͤdte fo lang mit Thraͤnen⸗vollen Augen 
ruͤckwaͤꝛts angeſehen, anietzo aber aus denen betruͤb⸗ 
ten Ruderibus ſich wieder aufſchwingen muß, er⸗ 
halten helffen. Wie wir denn mit immerwaͤh⸗ 
rendem unterthaͤnig⸗und dienſtlichſten Danck ſol⸗ 
che Gnad und groſſe Gunſt verdienen, und in be⸗ 
harrlichſtem Reſpect ohnendlich bleiben werben, ꝛc. 
Worms, den 22. Nov. 1698. N 


CCCCRXV. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Con vents zu Ulm an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, die Beſa⸗ 
tzung derer Feſtungen Philippsburg und Kehl be⸗ 
are und was deme mehr anhaͤngig, de Anno 
1698. 

P. P. 


As Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und dem 

gantzen H. Reiche an der Confervation der 
durch den letztern Ryßwickiſchen Frieden recuperir⸗ 
ten Feſtungen, Philippsburg und Kehl, gelegen, 
das begreiffen Euer Hochwuͤrden, Excellenzien 
und unſere hochgeehrte Herren von ſelbſten am be⸗ 
ſten, und hätte man dahero nicht vermuthet, daß mit 
denen zu deren Confervation und Defenfion benoͤ⸗ 
thigten Anſtalten es ſich bis daher verweilen, und 
weder auf die Känferliche gleich zu Anfang dieſes 
Jahrs allſchon geſchehene allergnaͤdigſte Erinne⸗ 
rungen, noch dieſes, nebenſt des löblichen Fraͤncki⸗ 
ſchen Craͤyſſes bewegliche Vorſtellung der hohen 
Nothwendigkeit, kein gedeylicher Schluß hei 
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erfolgen follen, fo daß auch, wann nicht Ihr. Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt dero allerhoͤchſte Reichs waͤterli⸗ 
che Sorgfalt hierunter vorgekehret, und auf de⸗ 
ro allergnaͤdigſte Requiſition erſterwehnte beede 
löbliche Craͤyſſe eine ergiebige Mannſchafft, zu 
Beſetzung dieſer importanten Graͤntz⸗Oerter, ad 
interim hergegeben, und ex proprio unterhalten 
hätten, auch noch unterhielten, es auch hieran wuͤr⸗ 
de gefehlet haben. Wann ſich aber, wider all beſ⸗ 
ſeres Verhoffen, ſolches nur zu viel zeiget, und 
auch noch zur Zeit ſchlechte Apparenz iſt, daß auf 
dieſes gemeinnuͤtzige ſo wichtige Werck der Ge⸗ 
buͤhr wolle refledtiret werden, dieſem loͤblichen 
Craͤyſſe aber mit dergleichen auf einige kurtze Zeit 
zum Beſten des gantzen Reichs uͤbernommenen 
Beſatzung folder Feſtungen fuͤraus zu continui- 
ren, weder zugemuthet, noch von ihnen præſtiret 
werden kan, noch weich, bevorab da die ietztmahlige 
Frucht theuer, und die Beybringung der bloffen - 
Verpflegung vor dieſe Garniſon ſehr ſchwer und 
faſt ohnerſchwinglich machet, und der uͤbrige Un⸗ 
terhalt der Mannſchafft, und deren ohnentbehrli⸗ 
chen Subfiftenz in Kehl gar groſſe, ſich auſſer der 
monatlichen Geld⸗Gaben, nach beyliegendem Ent⸗ 
wurff, auf die 50000. fl. in eintzigen 6. Monaten 
belauffende Neben⸗Koſten erfordert, und dennoch 
mit ſolchem allen dieſe confiderablen Feſtungen, 
und ſonderheitlich das von allen Requiſitis gaͤntz⸗ 
lich evacuirte und mit der leeren Fortification re- 
ſtituirte Fort Kehl, auch nur mit den allernoth⸗ 
wendigſten an Artillerie, Munition und andern 
behörig nicht verſehen; So haben Ew. Hochwuͤr⸗ 
den, 
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den, Excellenzien, und unſere hochgeehrte Her⸗ 
ren wir es hiemit nochmahlen repræſentiren, und 
ſie gantz angelegentlich erſuchen wollen, dieſes al⸗ 
les, und wie gleichwohl die allgemeine Reichs⸗ 
Wohlfahrt und Securität davon guter Maſſen de- 
pendire, reifflich zu behertzigen, und es damit nicht, 
wie leider! im letzten Kriege geſchehen, nur auf et⸗ 
lich wenige am meiſten exponirte und allſchon 
gantz erſchoͤpffte und entkräffte Craͤyſſe ankom⸗ 
men zu laſſen, ſondern, ohne fernerm Anſtand, und 
mit Beyſeitſetz- und Wegraͤumung alles deſſen, 
was daran quocunque modo hinderlich ſeyn kan, 
mit allem Ernſt und Eyfer daran zu ſeyn, daß we⸗ 
gen Verſorgung offterwehnter Reichs⸗Feſtungen, 
Kehl und Philippsburg, mit benöthigter Mann: 
ſchafft, Artillerie, Munition und andern Kriegs⸗ 
Geraͤthe, auch Anſchaffung eines zulänglichen Fun 
di zu deren Erhaltung und benöthigten Defen- 
ſions⸗Stande, ein baldigſter Schluß gefaſſet, und 
das Schlieffende auch ohnverweilt ad Effectum ge⸗ 
bracht, dieſen Obern⸗Craͤyſſen aber das ad interim 
avancirte wieder refundiret werden möge,da man 
ſodann von Seiten dieſer Craͤyſſe es an feiner bil⸗ 
lichmaͤßigen und proportionitfen Concurrenz 
nicht anſtehen wird, auſſer dem aber ſich weder zu 
längerer Continuation der Interims - Beſatzung, 
noch auch zu einigen andern dahin erfoderli⸗ 
chen neben der pro Publico auf den Beinen haben⸗ 
den und erhaltenden Verfaſſung, und zu dem in 
letzterem ſchweren Kriege contrahirten groſſen 
Schulden⸗Laſt keines weges verſtehen kan, ſondern 
wann, wider alles beſſere Verhoffen, auch auf dieſe 
aber⸗ 
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abermahlige Vorſtellung nicht in balden der end⸗ 
liche und geſicherte Effect von dem gantzen 
Reiche erfolgen ſolte, neceſſitiret wird, ſeine 
Mannſchafft zuruͤck zu ziehen, und ſich wider all, 
daraus ſowohl, als aus dem übrigen, in allen Stuͤ⸗ 
cken ſich zeigenden Abmangel, indem darunter 
nicht von denen, fo es obliegt, der Gebuͤhr proſpi 
ciret wird, entſtehenden Schaden, Gefahr und 
Verantwortung ſich beſtens, wie hiemit in infpera- 
tum Eventum aufs beſte geſchiehet, zu verwahren, 
die wir uͤbrigens allſtets verbleiben ꝛc. Ulm, den 
24. Novembr. 4. Decembr. 1698. 


CCCCRRXVI. 
Schreiben König Chriſtian des V. in Daͤnnemarck an 
Furſt Leopoldum zu Anhalt⸗Deſſau, worinn er dem⸗ 
ſelben zu angetretener Regierung gratuliret, de An- 
no 1698. 
Chriſtian der Fünffte von GOttes Gnaden, Kö: 
nig zu Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden und 
Gothen, Hertzog zu Schleßwig, Hollſtein, Stor⸗ 
marn und der Ditmarſchen, Grafe zu Olden⸗ 
burg und Delmenhorſt ꝛc. 
Unſere Freundſchafft, und was wir ſonſten, der 
Verwandtniß nach, mehr Liebes und Gutes ver⸗ 
moͤgen, zuvor, 
Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
Freundlicher lieber Vetter, 
Ir haben aus Ew. Liebden den 1. Auguſti 
juͤngſthin an uns abgelaſſenem Schreiben, 
ſo uns aber erſt vor wenigen Tagen, durch den Se- 
cxe- 
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cretarium Raumer eingeliefert worden,erfehen, was 
Geſtalt fie nach nunmehro erreichter Majorennität, 
dero Fuͤrſtenthum und Landen Regierung wuͤrck⸗ 
lich angetreten, und wohin ſie ſich dabey freund⸗ 
vetterlich olferiren wollen. Wie uns nun ſolches 
zu vernehmen ſehr lieb geweſen: Als gratuliren 
wir auch Ew. Liebden zu der angetretenen Regie⸗ 
rung hiermit freund vetterlich, und wuͤnſchen von 
Hertzen, daß ſie ſolche bey allem hochgedeylichen 
Wohhlſtande, zu langen und ſpaͤten Zeiten führen 
moͤgen. Dieſelben dabeneben verſichernde, daß 
wir die dero in GOtt ruhenden Herrn Vaters Lieb⸗ 
den ſtets zugetragene beſondere freund wetterliche 
Affection und Eſtime, auch Ew. Liebden unver⸗ 
ruͤckt beybehalten, und nie eine Gelegenheit aus 
Haͤnden laſſen werden, deroſelben durch angeneh⸗ 
me Bezeugungen ſolche wuͤrcklich an den Tag zu 
legen. Womit wir ſie der ſichern Obhut des Aller⸗ 
hoͤchſten getreulich empfehlen. Geben auf unſerer 
Reſidentz zu Coppenhagen, den 26, Novembris, 
Anno 1698. 

Euer Liebden, 
freund⸗ williger Vetter, 
Chriſtian. 
J. B. von Jeſſen. 


cCccxxvII. 

Schreiben des Magiſtrats zu Worms an die Reichs Ver⸗ 
ſammlung zu Regenſpurg, worinn er um eine Bey⸗ 
ſteuer, zu Erbauung der gemeinen Stadt⸗Gebaͤube, 
inſtaͤndige Anſuchung thut, de Auno 1698. 


P. F. 
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Uer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gnaden und 
unſern hochgeehrten Herren, moͤgen wir nicht 
bergen, daß, nachdem der liebe Friede zwar erfol- 
get, wir aber und unſer armes Stadt⸗Weſen, ob⸗ 
gleich in aͤuſerſtem Elend, auf dem Friedens⸗Con⸗ 
greſs, in dem Satisfactions⸗Geſuch, die geringſte 
Conſolation, da doch durch eigene Deputirte nebſt 
loͤblicher Stadt Speyer aufs beweglichſt⸗ und ey⸗ 
ferigſte dieſelbe ſuchen laſſen, nicht gefunden, wir 
gleichwohlen denen hoͤchſt⸗ und hochanſehnlichen 
reſpective Kayſerl. Chur⸗Fuͤrſt⸗ und loͤbl. Reiche: 
Städten im Haag geweſenen Geſandtſchafften und 
Bevollmaͤchtigten vor dero hohe Gnad und Gunſt, 
welche ſie auf uns und unſern Deputatum zu le⸗ 
gen beliebet, hoͤchlich verbunden bleiben, und leben 
dannenher der troͤſtlichen Hoffnung, Ew. Excel- 
lenzien, Hochwürden, Gnaden, und unſerer hoch⸗ 
geneigten auch hochgeehrten Herren hoͤchſt⸗ hoch⸗ 
und großguͤnſtige Herren Principalen, Obern und 
Committenten,da mitten in denen grauſamen Zer⸗ 
ftörungen das Chriſtliche Mitleiden Huͤlff und 
Rettung verſpricht, anietzo uns nicht laſſen, ſon⸗ 
dern um fo mehr mit einigen Roͤmer⸗Monaten, 
inmaffen darum hiemit gantz unterthaͤnig und 
dienſtlich bitten, unſerm zerſtoͤrten Stadt⸗Weſen 
aufzuhelffen geruhen werden, als von dero hoch⸗ 
erleuchteten Prudenz wir uns ſolches verſichern 
koͤnnen. Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, Gna⸗ 
den, und unſere hochgeneigt-auch hochgeehrten 
Herren / werden eine gnaͤdige und nee 
icht 
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ſicht darauf machen, daß gleichwohlen die Goͤttli⸗ 
chen und natuͤrlichen Geſetze, denen gewißlich recht 
aͤrmſten und zu Boden liegenden die Haͤnde zu bie⸗ 
ten, und aus dem Staube empor zu bringen, ver⸗ 
ſprechen, geſchweige, daß es der Natur und deren 
Trieb ſelbſt, mittelſt welchen ein Glied dem an⸗ 
dern die Huͤlffe anbeut, gemaͤß iſt, und auch auf 
ſolche Billichkeit des Reichs Geſetze ſich gruͤnden. 
Das Voͤlcker ⸗ und übrige weltliche Recht machen 
uns faſt fo kuͤhn, daß, im Vertrauen auf Ew. Ex- 
cell. Hochwuͤrden und Gnaden, unſerer hochge⸗ 
neigt⸗ und hochgeehrten Herren, Gnade und Liebe 
vor Worms, wir glauben, der von dem gantzen 
Leib des heil. Reichs empfundene faſt deſperate 
Schaden eines getreuen Gliedes, werde von allen, 
zumahlen die leidlichſte Remedia dero hohen Pru- 
dem billich anheim geben ran und curiret wer⸗ 
den, wozu uns Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſers al⸗ 
lergnaͤdigſten Herrn, und des heil. Reichs in der 
gegen die Cron Franckreich ausgeſprochenen 
Kriegs ⸗ Declaration geſchehene Verſehung aus 
fo hoͤchſt⸗ und hoher Milde ohne das anleitet. Die 
fhöne und fruchtbare Gegend unferer Stadt nicht 
öde und in ihren Verwuͤſtungen liegen zu laſſen, 
will die Reputation vor der Welt, fo dann Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des heil. Reichs eigenes In- 
terefle erfodern. Und wie Gott dero hoͤchſt⸗hoch⸗ 
und großguͤnſtigen Herren Principalen, Obern und 
Committenten Hertz bereits zur Erbarmung ge⸗ 
gen uns gelencket hat, und noch lencken wird; Alſo 
wendet derſelbe fein gnaͤdiges Auge bereits wieder 
zu uns, indem die zerſtreuete und noch uͤber das 
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neue Bürger ſich dahier wieder einfinden. Nur 
allein gelieben Ew. Excell. Hochwuͤrden, Gnaden 
und unſere hochgeneigt⸗ und hochgeehrte Herren, 
gnaͤdig und hochgeneigt zu behertzigen, daß in un⸗ 
ſern Maͤchten und Vermoͤgen ſo bald nicht ſtehen 
wird, publique Stadt⸗Gebaͤu, Thoren und Mau⸗ 
ren aufzurichten, wo nicht durch eine gemeinſame 
Reichs⸗Huͤlffe etwa der Roͤmer⸗Monaten uns 
aufgeholffen werde, und gelieben demnach dieſel⸗ 
be Ihro Kaͤyſerlichen Majeftät und dero Reichs⸗ 
vaͤterlichen Sorge durch ein Reichs⸗Gutachten 

ſolch unſere äuferfte Noth und Anliegen anzutra⸗ 

gen, und dasjenige einzurathen, was zu Troſt und 

Rettung unſers Stadt⸗Weſens hinlaͤnglich ſeyn 
kan, Ew. Excell. Hochwuͤrden, Gnaden und un; 
fere hochgeneigt und hochgeehrte Herren thun hier⸗ 

inn ein ſolches Werck, welches dero Ruhm vor 

Gott und denen Menſchen verewigen wird, wir 

aber bleiben davor mit tieff⸗ergebenſtem Hertzen 

danckbar, und erlaſſen dero hoͤchſt-und hohe auch 
großguͤnſtige Herren Principalen, Obere und Com- 
mittenten dem Macht⸗Schutz GOttes zu floriffan- 

ten Hoͤchſt⸗ und Hochweſen, gluͤck-geſegneten Res 

gierung, Fried- und Vergnuͤgen, Ew. Excell. 

Hochwuͤrden, Gnaden und unſere hochgeneigt und 

hochgeehrte Herren, auch zu allem Wohlſeyn, und 

verſichern inzwiſchen beſtaͤndig zu ſeyn, nechſt un⸗ 

terthaͤniger und dienſtlicher unſerer Recommen- 

dation &c. Datum Worms, den 26. Decembris, 

Anno 1698. 
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Schreiben des Corporis Evangelicorum auf dem Reichs 
Tage zu Regenſpurg an Herrn Carl Dietrich Otto. 
nem, Fuͤrſten zu Salm, daß er feinen Beamten zu 
Kirn, der Evangeliſchen Herren Wild: und Rhein⸗ 
grafen Unterthanen nicht ferner mit dem verlangten 
widerrechtlichen Revers zu beſchweren, befehlen, auch 
die deswegen einqvartierte Kaͤyſerliche Soldaten 
wieder abmarchiren laſſen moͤchte/ de Anno 1698, 

Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdiger Herr, 


Allie Hochfuͤrſtlichen Gnaden moͤgen wir 
keinen Umgang nehmen, geziemend zu hinter⸗ 
bringen, was Maſſen die Evangeliſchen Herren 
Wild⸗ und Rhein⸗Grafen zu Grumbach, Groͤwey⸗ 
ler und Daun, bey dem Corpore Byangelico bes 
weglich angebracht, daß ohnerachtet fie verm og 
einer im Jahr 1688. publicirten Königlichen Fran⸗ 
tzoͤſſchen Ordonnanz, folglich Ihrer Königlichen 
Majeſtaͤt in Franckreich ausgedruckten klaren In- 
tention gemäß, fo bald die Frantzoͤſiſche Garniſon 
oft conclufam Pacem Ryswicenfem aus dem 

Staͤdtlein Kirn abmarchiret geweſen, die daſige 
groͤſſere Kirche mit gutem Fug in ihren alleinigen 
Beſitz wieder genommen, dennoch bald darauf ei⸗ 
nige unter Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden Commando 
ſtehende Kaͤyſerliche Kriegs⸗Voͤlcker, unter dem 
Vorwand, den an verſchiedenen Orten der Rhein⸗ 
Grafſchafft, wider den Inhalt der in Anno 1696, 
zu Daun getroffenen Tractaten, und des darauf 
Anno 1697. zu Ryßwick geſchloſſenen Friedens, 
widerrechtlich zerſtoͤrten Catholiſchen Gottes⸗ 
Dienſt zu retabliren, und dadurch die von Franck⸗ 
Gg gg 2 reich 
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reich auf den Reichs⸗Boden angedrohete Execu- 
tion zu vermeiden, gantz unvermuthet alldort ans 
gelangt, wie ſie dann nicht nur wuͤrcklich, und zwar 
auf Anleitung Eurer Hochfuͤrſtl. Gnaden daſigen 
Märhen und Bedienten, beſagte Kirch mit Gewalt 
erbrochen, den vorhin auf dem Rhein⸗Graͤflichen 
Begraͤhniß geſtandenen und bey Seit gehobenen 
Altar wieder aufgerichtet, auch gar auſſer Kirn 
in andern Orten der Rhein⸗Grafſchafft, allwo 
doch vorhin notorie die Evangeliſche Religion 
allein in Übung geweſen, ohne Unterſchied, ob ſel⸗ 
bige eigen, oder gemeinſchafftlich, oder auch denen 
Herren Rhein⸗Grafen allein gehoͤren, allerhand 
Veraͤnderungen in Eccleſiaſticis vorgenommen, 
und den Catholiſchen Gottes⸗Dienſt eingefuͤhret, 
ſondern auch die geiſtliche Zehend⸗Beſtallung und 
Kirchen⸗Gefaͤlle angegriffen, denen Evangeliſchen 
in die Haͤuſer gefallen, was ſie daſeloſt an Vorrat 
von Getraid und andern gefunden, mit Gewalt 
abgenommen, und gaͤntzlich, oder zum Theil, denen 
Catholiſchen zugeeignet; Ingleichen habe man 
die Unkoſten, ſo auf dem March dieſer in das Land 
gefuͤhrten Voͤlcker gegangen, prætendirt, und zu 
dem Ende an die Schultheiſſen hin und wieder, 
um die Verzeichniſſe der Evangeliſchen Untertha⸗ 
nen einzubringen, damit man deſto füglicher exe. 
quiren konne, Decreta uͤberſchicket, als fie aber die⸗ 
ſem, wegen ergangenen Herrſchafftlichen widrigen 
Verboths, nicht nachzuleben vermocht, ſeynd ih⸗ 
nen, Schultheiſſen und Gerichts⸗ uten, von be⸗ 
ſagten Trouppen fo lang und viel einlogiret wor⸗ 
den, bis ſie vorbedeutete Specification von ſich an 
en 
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ben muͤſſen, da man einem ieden der Evangeliſchen 
Religion ein gewiſſes Quantum zu bezahlen ange⸗ 
ſetzet, und ſofort ze. 30. bis 50. Mann in die Fle⸗ 
cken und Haͤuſer verlegt, welche auf Diſcretion ge⸗ 
lebet, und die arme Unterthanen viel haͤrter, als 
fie den gantzen Krieg über nicht erlitten, tractiret, 
bis fie endlich etliche 1000, fl. worbey ſie auch des 
auf der Evangeliſchen Mit⸗Herrſchafftlichen Her⸗ 
ren Rhein Grafen Speichern vorraͤthigen Getray⸗ 
des nicht verſchonet, geſammlet, worzu auch dieſes 
noch gekommen, daß die beyde gemeinſchafftliche 
Ober⸗Schultheiſſen zu Flohnheim und Woͤhr⸗ 
ſtadt einfeitig ab und an deren Stellen andere ein⸗ 
geſetzet worden. Und obzwar mehrerwehnte Herꝛen 
Mhein⸗Grafen gegen oberzehltes viele und manig⸗ 
faltige erhebliche Entſchuldigungen vorkehren laß 
ſen, ſo habe doch dieſes alles nicht verfangen, ſon⸗ 
dern man nur hefftiger in ſie gedrungen, und ſeye 
man ſo lange auf dieſe Art fortzufahren geſonnen, 
bis die Evangeliſche Herren Rhein⸗Grafen und de⸗ 
ro Unterthanen einen ſchrifftlichen Revers werden 
von ſich geſtellet haben, daß ſie das Religions - und 
Kirchen⸗Weſen, wie es antetzo, auf Anweiſung 
Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden Raͤth und Bedienten, 
durch obgemeldte Kaͤyſerliche Trouppen, Vi ar- 
mata eingerichtet worden, laſſen wollen, dahero 
ſie uns gantz angelegentlichen erſuchen, bey Ew. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden mit unſern Officüis ihnen hier⸗ 
unter zu ſtatten zu kommen. Wann nun unſern 
gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren, auch Obern und 
Committenten,iegfbemerdter, im Reich nicht leicht 
erhörter, denen Friedens⸗Schluͤſſen und Reichs⸗ 
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Conſtitutionen gar nicht gemaͤſſe Modus proceden- 
di ſehr befremdlich vorfomet, und ihnen deswegen, 
ſonderlich nach der von Euer Hochfuͤrſtl. Gnaden 
erworbenen groſſen Renommee eines Gerechtig⸗ 
keit und Geſetz liebenden Fuͤrſten, ſich nicht einbil⸗ 
den koͤnnen, daß obige gewaltſame Executiones 
auf dero Verordnung geſchehen, ſondern viel⸗ 
mehr glauben, daß ſolches alles von dero Bedien⸗ 
ten vornemlich herruͤhre, und dahero ſich zu Eurer 
Hochfuͤrſtl. Gnaden angebohrnen Güte und Equa- 
nimität gaͤntzlich verſehen, es werden dieſelbe nicht 
nur obbeſagter dero Bedienten, und unter dero 
Commando ſtehenden Kaͤyſerlichen Trouppen 
thaͤtliches Unternehmen gar nicht approbiren, hin⸗ 
gegen ſolche nachdruͤckliche Verfuͤgung thun, daß 
die durch den vorigen Krieg ausgemergelte Evan⸗ 
geliſche Nhein⸗Graͤfliche bes, mit⸗ 
telſt ſchleuniger Abordrung beregter ihnen ſchon 
ein gantzes Viertel Jahr auf dem Halſe gelege⸗ 
ner Mannſchafft, dermahleins befreyet werden 
mögen, in mehrer Erwegung, durch deſſen laͤngern 
Verzug dieſe getreue Grafſchafften und Reichs⸗ 
Lande widrigenfalls zu allen Preftationen inutil 
gemachet, mithin der Schade auch Ihre Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtaͤt und das Reich treffen wuͤrde; Als 
gelanget an Euer Hochfuͤrſtliche Gnaden, im 
Nahmen und von wegen unſerer gnaͤdigſten und 
gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten, unſer inſtaͤndiges gehorſamſtes 
Bitten, dieſelbe geruhen gnaͤdig / nicht allein ihren 
Naͤthen und Beamten in Kirn gemeſſen anzube⸗ 
fehlen, daß fie von dem verlangten Revers abſte⸗ 
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hen, und dero Mit⸗Herrſchafftliche Herren Rhein⸗ 
Grafen und Agnaten, ſamt dero Unteꝛthanen, mit 
dergleichen nicht ferner beſchweren ſollen, ſondern 
auch, daß die obberührte Abführung aus dem 
Rhein⸗Graͤflichen Gebiet derer unter dero Com- 
mando ſtehender Kaͤyſerlichen Trouppen bald ers 
folgen möge, ſchleunige Ordre ergehen zu laſſen; 
worgegen Eure Hochfuͤrſtl. Gnaden ſich verſichert 
halten können, man werde an Seiten des Corpo- 
ris der Augſpurgiſchen Confeſſions⸗ Verwandten 
die Befoͤrderung bey denen Evangeliſchen Her⸗ 
ren Rhein⸗Grafen thun, daß alles in dem Stand, 
wie es, Tempore Occupationis Pacis Rys wic. ge⸗ 
weſen, bis zu Austrag der Sachen, falvo tamen 
cujusvis Jure, unveraͤndert gelaſſen werde, und wir 
verharren mit allem geziemenden Reſpect 

Euer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
Regenſpurg, den 29. Nov. 5 
9. Dec. Anno 1698. N 
gehorſamſte, 

Der Augſpurgiſchen Confeſſion · verwand⸗ 
ten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de zu gegenwärtigen Reichs⸗Tage ger 
vollmächtigte Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 


CCCCRXRXIX. 


Antwort Herrn Carl Dietrich Ottonis, Fuͤrſtens zu Salm / 
auf vorherſtehendes Schreiben des Corporis Evan - 
gelicorum auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, do 
Anno 1698. 
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a eee ee eee 
Von GOttes Gnaden Carl Dietrich Otto, Fuͤrſt 
zu Salm, Wild⸗Graf zu Daun und Kyrnburg, 
Rhein⸗Graf zu Stein, Herr zu Vin⸗ 
ſtingen ꝛc. 

Unſern freundlichen Gruß, auch geneigten 
Willen zuvor, 
Wohlgebohrne, Wohl⸗Edelgebohrne, Wohl⸗Edle, 
Veſt⸗ und Hochgeehrte, inſonders Vielgeliebte, 
. auch liebe Herren, 


As bey denenſelben die Herren Wild⸗ und 
Rhein⸗Grafen Augſpurgiſcher Confesſion, 
wegen einer im Jahr 1688. publicirten Koͤnigli⸗ 
chen Frantzoͤſiſchen Ordonnanz, und darob ver; 
meinter Folgerung, das Religions⸗Exercitium zu 
Kirn betreffend, mit mehrern anbringen, unſere 
vielgeliebt und liebe Herren auch darauf, im Nah: 
men dero hohen Herren Herren Principalen, Obern 
und Committenten, um Abführung der in der 
Wildeund Rhein⸗Grafſchafft verlegten Mann⸗ 
ſchafft, und daß wir von dem zuvor verlangten Re- 
vers abſtehen moͤchten, uns belangen wollen, mit 
angehengter Verſicherung, die Befoͤrderung bey 
wohlgedachten Herren Rheingrafen dahin zu thun, 
damit alles in dem Stande, wie es Tempore con- 
cluſæ Pacis Rysvvic. geweſen, bis zu Austrag der 
Sache, falvo tamen cujusvis Jure, ohnveraͤndert 
gelaſſen werde, ſolches und was danebens von ei⸗ 
nem im Reich nicht leicht erhoͤrten, denen Friedens⸗ 
Schluͤſſen, auch Reichs ⸗Conſtitutionibus nicht ge⸗ 
maͤſſen Modo procedendi gemeldet werden doͤrf⸗ 
fen iſt aus dem untern 9. dieſes zu Ende lauffen⸗ 
. a den 


* 9 

vom Jahr 1698. 1209 

den Monats abgelaffenen, und uns jüngfter Tage 
wohl zugekommenen Schreiben weitlaͤufftig zu 
erſehen geweſen. Nun koͤnnen wir zufoͤrderſt 
maͤnniglich verfichern, daß, gleichwie von Haltung 
der Reichs⸗Satzungen und Friedens⸗Schluͤſſen 
das Heil unſers geliebten Vaterlandes bekannt⸗ 
lich dependiret,zu ſelbigem auch nichts mehrers, als 
eine aufrichtige Verſtaͤndniß zwiſchen verſchiede⸗ 
nen Religions Verwandten, befoͤrderlich ſeyn 
mag, alſo darob zwar unſers Orts bey dem zumah⸗ 
len ſo muͤhſam und ſorgfaͤltig uns anvertrauten 
Poſto, kein Mangel bishero erſchienen ſeye, noch 
iemahln erſcheinen werde 5 Wir hätten gleiche 
wohl auch en würden mehrgedachte Wild⸗ 
und Rhein⸗Grafen, unſere fo nahe Stamms⸗Agna- 
ten vorbemeldten Reichs Satzungen und Friedens⸗ 
Schluͤſſen gehoͤrigen Platz gegeben haben, und 
durch die im Reich nicht leicht erhoͤrte Thaͤtlichkeit 
von derjenigen Regul, welche nicht in der angezo⸗ 
genen Frantzoͤſiſchen Ordonnanz, de Anno 1688. 
ſondern in dem bekannten Articulo Inſtrum. Pac. 
Rysvvic, und zum Überfluß in denen von ihnen 
ſelbſten vorhero, aus vergeblicher Einbildung 
mehrern Vortheils, für ſich veranlaßten particu- 
lar-Tractaten gegründet iſt, dergeſtalt abgegangen 
ſeyn, daß leichtlich dadurch nicht allein denen Wild⸗ 
und Rhein⸗Grafſchafften, bey welchen wir, Vi Pa⸗ 
&orum & Coinveſtiturarum, intereſſiret feyn,fons 
dern auch denen benachbarten jenſeits Rheins f. 
tuirten Landen eine ſchwere, obſchon etwa von de⸗ 
nen diſſeits oder weiters entlegenen nicht aller⸗ 
dings apprehendirte oder empfindliche Weitlaͤuff⸗ 
Gg g 5 tigkeit, 
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tigkeit, bey ſo bereits geſtalt geweſter auswaͤrtigen 
ſcharffen Bedrohung, entſtehen koͤnnen wann wir 
denſelben nicht zeitlich vorgebogen, und die unter 
unſerm vormahligen Commando, anietzo aber in 
unſern wuͤrcklichen Pflichten ſtehende Mann⸗ 
ſchafft, zu ſchuldigſter Kedresſirung der gegen alle 
Reichs⸗Conſtitutiones und obgemeldten Friedens⸗ 
Schluß lauffenden hoͤchſtaͤrgerlichen Gewalts, de⸗ 
ſto ehender abgeſchicket haͤtten, ie bekannter und 
bedauerlicher iſt, daß man heutiges Tags von dem 
leider! offtmahls ohnkraͤfftigen Julti:⸗Weſen der 
hoͤchſten Reichs⸗Tribunalien auch in billichſten 
Sachen ſich geringen Effect promittiren darff. 
Wir haben bey dem gantzen Werck eine ſolche 
Circumſpection gebraucht, auch die Gerechtigkeit 
der Sachen ſo klar vor uns, daß unſere vielge⸗ 
liebe auch liebe Herren das gegenſeitige aus der 
im Jahr 1688. publicieten Scangöfifchen Ordon- 
nanz genommene Suppofitum von ſelbſten ver⸗ 
werffen; Es ſeynd auch ſonſten in dem gegen⸗ 
theiligen Anbringen fo ohnſtatthaffte Particula- 
ria, uͤble Ausdeutungen, und aus einem unzeiti⸗ 
gen Religions⸗Eyfer hervor geſuchte Verdrehung, 
daß, wann es unſere dermahlige bekannte ver⸗ 
ſchiedene und keinen Anſtand leidende Occupatio- 
nes zulieſſen wir die Ohnerheblichkeit ſolcher Par- 
ticularien gantz ausführlich und punctatim de- 
monſtriren koͤnten. Nachdem man aber ſich ohne 
dem und deſto vergeblicher damit vor dismahl 

aufhalten wuͤrde, wie mehrers ſowohl aus dem 
buchſtaͤblichen Inhalt Iaſtrum. Pacis Rysvvic. als 


aus unſerer am zo. juͤngſt verwichenen Septembr. 
durch 


vom Jahr 1698. „zu 
durch die Reichs⸗Dictatur communicirten, auch 
ſeithero durch unſere in Kirn verordnete Beamte 
nach Regenſpurg weiters gethanen Reprzfenta- 
tionen erhellet, wie leicht unſere Herren Vettere, 
die Wild- und Rhein⸗Grafen, der ihnen fo ohn⸗ 
gelegen, als uns ſelbſt ohnangenehmen militari- 
ſchen Logirung die Iufractores Pacis & Reniten- 
tes hätten ſchon laͤngſt befreyen koͤnnen, und noch 
wohl fönten wann fie nur der beſtaͤndigen Obfer- _ 
vanz des letztern Friedens⸗Schluſſes uns ſchrifft⸗ 
lich aſſecuriren wolten und nicht, wie wir verſchie⸗ 
dentlich berichtet worden, ſich verlauten lieſſen, daß 
ſobald nur die Mannſchafft einsmahls abmarchi- 
ret ſeyn wuͤrde, ſie der Sachen ſchon wiederum 
zu thun und zu helffen wuͤſten; Als ſtellen wir 
einem ieden Ohnpartheyiſchen von ſelbſt zu erwe⸗ 
gen anheim, was ſowohl derentwegen, als anderer 
Umſtaͤnden halber, fuͤr eine Sicherheit bey derje⸗ 
nigen Sponſion, ſo unſere vielgeliebte auch liebe 
Herren fuͤr ſo beſchaffene Gemuͤther und zwar mit 
ſichern Reſtitutionibus zu thun Beliebens tragen, 
zu vermuthen ſeyn wolte. Wir erſuchen dieſel⸗ 
be vielmehr hiemit gantz freund und gnaͤdiglich, 
dero hohe Herren Principalen, auch Obere und 
Committenten unſerer beſtaͤndigen Sorgfalt und 
Fleiſſes in ſchuldiger Beobachtung der Reichs⸗ 
Conſtitutionen und Friedens⸗Schluͤſſe zu verſi⸗ 
chern, anbey aber zu denjenigen, was ſelbige mit 
fih bringen, und worwider mit aͤrgerlichſten Pro. 
phanationen und gewaltthaͤtigen Verſtoͤrung des 
Catholiſchen Gottes⸗Dienſtes zu Kirn und in 
Wild⸗ und Rhein⸗Graͤflichen Landen gehandelt 
wor⸗ 
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worden, obbenannte Herren Wild⸗ und 1 
Grafen fimplieiter zu vermoͤgen, mithin ruͤhmlichſt 
u veranlaſſen, daß man in hergeſtellter Ruhe und 
Verſtändniß in der Wild⸗ und Rhein⸗Grafſchafft 
leben und die Catholiſchen darinnen ihren reftau- 
rirten Gottes⸗Dienſt, ohne Sorge eines fernern 
Abtrags, abwarten moͤgen, geſtalten wir hierun⸗ 
ter zu allerſeits hoher Herren Principalen, Obern 
und Committenten, das billichmaͤßige Vertrauen 
ſetzen ein ſolches auch gegen dieſelbe auf alle moͤg⸗ 
liche Weiſe zu demeriren ſuchen, unſeren vielges 
liebt: auch lieben Herren aber, als welche ſchon 
ſelbſten die Billichkeit disfalls in Effectu am Ende 
ihres Schreibens erkennen, deſto mehr zu Erwei⸗ 
fung aller angenehmer Gefaͤllichkeiten ſtets geneigt 
verbleiben werden. Wien, den 23. Decembris, 

Anno 1698. 
Derer Herren 
Freund und geneigt⸗wil⸗ 
liger, 
Carl Dietrich Otto, Fuͤrſt 
zu Salm. 


ccccxxx. 


Schreiben Marggraf Friedrichs Magni zu Baden⸗Dur⸗ 
lach an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß fie in dem, wegen Ceſſion des Fort de Kehl an 

Marggraf Ludwig Wilhelm zu Baden⸗Baden, und 

ſeine Deſcendenten, abgefaßten Reichs⸗Gutachten, 
das Erb⸗Recht auch auf die Baden⸗Durlachiſche 
Linie extendiren möchte, de Anno 1698. 


Friedrich 


vom Jahr 1698. 4213 


Friedrich Magnus von Gottes Gnaden, Ming 
graf zu Baden und Hochberg, Landgraf zu Saw 
ſenberg, Graf zu Sponheim und Eberftein, Herr 
zu Roͤtten, Badenweiler, Lohr und Mahl⸗ 
berg, ꝛc. 


Unſern guͤnſtig⸗ und gnaͤdigen Gruß in geneig⸗ 
tem Willen zuvor, 


Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohr⸗ 
ne, Edle, Veſte und Hochgelehrte, beſonders 
liebe Herren, auch liebe Be⸗ 

a fondere, 


85: haben bey jängfter Poſt wohl vernom⸗ 
Omen, wasgeſtalten die Herren unſers Herrn 
Vetters, des Herrn Marggraf Ludwig Wilhelms 
zu Baden, Liebden bekanntes, und von der loͤbli⸗ 
chen Reichs Deputation zu Ryßwick recomman- 
dirtes Deſiderium, wegen Uberlaſſung des an 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich mit⸗ 
telſt der juͤngſten Friedens⸗ Handlung cedirten 
Fort de Kehl, nach ordentlich gehaltener Delibe- 
ration dahin angeſehen haben, daß fie ſolche Ces- 
ſion gegen hochgedacht Ihro Liebden, und dero 
männliche Leibes⸗Erben, durch ein gemeinſames 
Reichs⸗Gutachten vor billich erklaͤren, dabey aber 
doch anderer Reichs⸗Staͤnde und Glieder Inter- 
eſſe in denſelben ſalviren, und auf die, nach GoOt⸗ 
tes Willen, folgende Erleſchung des Fuͤrſtlichen 
Baden⸗Badiſchen 1m > 
a 
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fall an das Reich deutlich beſtimmen wollen. Wie 
nun derer Herren quanimität, womit fie 
mehr hochgedachtes unſers Herrn Vettern dem 
gemeinen Weſen geleiſtete gute Dienſte angeſe⸗ 
hen, nicht weniger, als die Juftiz, fo fie wegen derer 
dabey intereſſirten Stände und Glieder beſorgen 
wollen, vornehmlich zu erkennen, und inſonderheit 
auch uns hoch conſoliret: Alſo ſetzen wir gantz 
keinen Zweifel, dieſelbe werden disfalls uns nicht 
allein als einen Marggrafen zu Baden, fondern 
auch dismahligen Innhaber der Herrſchafft Lohr, 
und wegen daran undiſputirlich habenden dop⸗ 
pelten Intereſſe, ſolch ihrer Sorgfalt wuͤrcklich ges 
nieſſen laſſen, und daß über dieſer Veränderung 
wir inſonderheit an unſern Rechten unbeeintraͤch⸗ 
tiget bleiben moͤchten, zu aller Zeit befoͤrderlich 
ſeyn wollen. Im übrigen aber, obwohln wir 
dieſe Gratification hochgedacht unſers Herrn Vet⸗ 
tern Liebden, als welche ſie mit ihrem erwieſenen 
Valor mehr denn genug meritirt, und Ihro Fuͤrſt⸗ 
lichen Deſcendenz von Hertzens⸗Grund gerne goͤn⸗ 
nen auch uns deffen, was ihrer hohen Perſon dis⸗ 
falls zukommt, nicht anmaffen, dennoch aber die 
Clauſul, daß nach dero Linie Abgang das Reich 
ſich eines Ruͤckfalls gebrauchen wollen, uns, die wir 
ſamt unſern armen Unterthanen nicht nur in 
dieſem juͤngſten, ſondern auch in vorigen Reichs⸗ 
Kriege vor allen andern aufs aͤuſerſte ruiniret 
worden, darum nicht weniger diſconſolirt, weilen 
wir 
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wir ſolchergeſtalt, und da uns es eine auf kuͤnff⸗ 
tige ohngewiſſe Falle beruhende Ergetzung ſo gar 
mit Hindanſetzung unſers Fuͤrſtlichen Hauſes 
hergebrachten univerſalen Succeflion + Rechtens 
verſaget werden ſolte, wir unſere Sacrificirung für 
das Publicum mit ſoviel betruͤbtern Augen anſe⸗ 
hen und betrachten muͤſſen, welches zumahlen wi⸗ 
der unſer befferes Verſchulden, und Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt uns gegebenen allergnaͤ . 
digſten Vertroͤſtung zuwider lauffen würde; So 
koͤnnen wir uns nicht entbrechen, ein ſolches alles 
denen Herren hiemit beſtmoͤglichſt vorzustellen, 
und diefelbe dabey freundlich und gnaͤdiglich zu 
erſuchen, fie wolten ihre wohlvernuͤnfftige Refle- 
xion dahin zu nehmen unbeſchwert ſeyn, und dem 
Reichs⸗ Gutachten dieſe hoͤchſtbilliche Leuterung 
beyfuͤgen, daß auf den Fall, da Gott lang vor ſeyn 
wolle, offt hochgedachte unſers Herrn Vetters 
Liebden und dero maͤnnliche Deſcendenz erleſchen, 
und unſere Linie, nach GOttes Willen, noch im 
Stande ſeyn ſolte, deroſelben die Succeſſion in die⸗ 
fe ietzige Acceflion des Fort de Kehl nicht mißgoͤn⸗ 
nen, ſondern neben uͤbrigen Marggraͤflichen Lan⸗ 
den gleichfalls überlaffen ſeyn und die damit ſonſt 
erfolgende Inconvenientien verhütet bleiben ſol⸗ 
len. Welches, wie es zu Beförderung der Ge 
rechtigkeit und niemandens Prejudiz gereichet / wir 
um fo viel ehender zu erlangen verhoffen, und ges 
gen denen Herren mit danckbarer Bezeigung in 
alle Wege zu verſchulden beflieffen, ſonſt auch oh⸗ 
nedem ſtets eingedenck ſeyn werden, daß wir der 

nen 
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nen Herren zu freundlicher und gnädiger Wil: 
lens⸗Erweiſung immerfort wohl affectionirt und 
beygethan verbleiben. Datum Pfortesheimb,den 
31. Decembris, 1698 · 1 
Derer Herren und Euer 
Freund⸗ und geneigt⸗ williger, 
Friedrich Magnus, Marggraf 
zu Baden. 


Ende des Vierdter Theils. 
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